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Borwort. 


Der vorliegende Band unferes Werkes führt die Ge- 
Khihte Des osmanifchen Reiches bis zu dem bedeu- 
tungsvollen Abfchnitte herab, mit welchen das große 
Bert Joſeph von Hammer’s fließt. 

Hochbetagt und hochverdient um die Foͤrderung 
neferer inficht in das osmaniſche Staatswefen, hat 
diefer bis zu dem lebten Augenblide feines Lebens 
auf allen Gebieten orientalifcher Wiffenfchaft unermuͤd⸗ 
liche Forſcher, während ich noch mit der Ausarbeitung 
dieſes Bandes befchäftigt war, das Ziel feiner Tage 
und feiner fo fruchtbringenden Thaͤtigkeit erreicht. 

Ich fühle mi gedrungen, dem Dahingegangenen, 
mit dem ich perfönlich niemals in irgend einer Bes 
ziehung geftanden zu haben bedaure, hier nochmals 
den Ausdrud des aufrichtigften Dankes und der tief- 
gefühlten Erkenntlichkeit nachzurufen, welche er ſich 
dur feine vielfeitigen Leiftungen in dem Zweige 
sriensalifcher Gefchichte, mit welchem mir e3 in die- 
fem Were im Befonderen zu thun haben, in fo 


⸗ 
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hohem Grade verdient. und .für alle Zeiten geſtchert 
bat. Ich glaube mir dadurch zugleich dit Sreiheit 
des Urtheils über dieſelben beffex zu bewahren, als 
wenn ich, wie es olmlängit von anderen Seiten ge- 
ſchehen ift (vgl. Göttinger. gelehrte Ang. 1857, 
56. Stück, vom 6. April, S. 553), wagen wollte, 
dem Abgeſchiedenen einen - Stein in die kaum ge- 
- fchloffene Gruft nachzuwerfen. 

Es if jetzt gerade ein volles Bierteljehrhumdert 
verflofien, feitdem mich das Studium der Geſchichte 
des osmanifchen Reiches, freilih durch andere Be⸗ 
rufsgeſchaͤfte öfter unterbrochen, fo ernſt umd lebendig 
beſchaͤftigt hat, daß ich mir vielleicht dadurh ein An- 
recht auf die Beurtheilung Deffen erworben habe, was 
Joſeph von Hammer dafür gethan bat. Bereits 
im Jahre 1832, gleih nah dem Erſcheinen des 
eriten Bandes meiner „Geſchichte Griechenlands“ 
(Leipzig, bei Barth), wurde ich, dafür fait noch zu 
jung, durh Heeren, meinen bochverehrten Lehrer, 
Ukert und den waderen Sriedrih Perthes iu den 
Kreis verdienter Maͤnner gezogen, welche damals zur 
Ausführung des von Lepterem großartig entworfenen 
und mit ebenfoviel Umfiht als Ausdauer verwirk⸗ 
lichten Planes der „Geſchichte der Europäiſchen 
Staaten“ zufammentraten, worüber wir in feinen 
ohnlängit veröffentlichten Dentwürdigfeiten (Frie d⸗ 
rich Perthes Leben, im 3. Bande) fo inteseffamte 
Auffchlüffe erhalten haben Ich darf mid mithin, 
wo nicht zu den Alteften, doch zu den frübeften Mit- 
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acbeüern an Der „Staatengeſchichte“ rechnen. Der 
ir Band Des wöurliegenden, in diefelbe aufgenom- 
sam Werkes. wurde in Paris gefchrieben, nachdem 
id eine Reihe Vahre vorbereitenden Studien dazu in 
tm dortigen Bibliotheken und Archiven gewidmet 
halte. . Er erfchten im Jahre 1840. Erſt nach 13 
vielbewegten Jahren war es mir vergoͤnnt, zu dieſer 
mir ſehr liebgewordenen Arbeit, welche ſich nun 
ihrem &ade naht, wieder ungeſtoͤrter zurückzukehren. 
Mechte Das, was ich bis jetzt davon dem Publicum 
übergeben habe, nur einigermaßen den Anforderungen 
enffprechen, welche ich ſelbſt an mich ftellen zu muͤſſen 
glaubte!‘ 

Ste und Die verſhiedenen Geſichtspunkte, welche 
ich dabei feſtzuhalten hatte, bedingten auch das Ur⸗ 
theil über das Werk Joſeph von Hammer's, wie 
ich es ſogleich im Vorworte zum erſten Bande (S. IX) 
auszuſprechen mir erlaubte, und bei dem Fortſchreiten 
meiner Arbeit im Einzelnen nur beftätigt gefunden 
babe. Um gerecht beurtheilt zu werden, will Sam- 
mer in der Eigenthümlichkeit feines Weſens aufge- 
fagt fein. Bei aller Anerkennung feiner Borzüge und 
Berdienfte, muß man dann freilich auch feine Fehler 
und Mängel nit in den Kauf nehmen. 

Es war Hammer gewiß nur fehr wenig darum 
za then, eine pragmiatifhe Geſchichte des osma— 
nifchen Reiches zu fehreiben. Es lag ihm, wie es 
ſcheint, vielmehr daran, den feltenen Reichthum feiner 
foßergiebig fließenden osmanifchen Quellen und bie 


vm Vorwort. 


Fülle ſeines umfaſſenden, feit langen Jahren aufge⸗ 
haͤuften Wiſſens auf dieſem Gebiete, die er am Ende 
ſelbſt kaum mehr beherrſchen konnte, in der Form 
und Art, welche ihm die Eigenthümlichkeit feines 
Geiftes ‚zum Gefebe machte, auszubeuten und Der 
Melt nugbar zu machen. Daher bat fein Werk eben 
zum guten Theile vielmehr jenen fonderbaren Charafter 
einer Vorrathskammer für bunt durcheinander gewor- 
fene Notizen, als eines planmäßig durchgeführten Ge- 
fehichtsbuches erhalten. Wer wollte ihm aber darans 
einen Borwurf machen? — Wer wollte verfennen, 
daß er da eine Menge fehäpbarer Dinge gegeben bat, 
die fein Anderer wiffen und geben konnte? Sie wollen 
jedoch gefichtet und mit Vorſicht benußt fein. Denn 
auch ftrengere Kritit war nicht die ftärkite Seite der 
Geſchichtsforſchung Hammer’s. Es geflel ihm nun 
einmal, wie ein reicher Capitaliſt auf feiner Domäne 
in dem Überfluffe feiner Schäße zu ſchwelgen, und 
ſich dabei felbft mit verfchwenderifher Laune auf- den 
biumenreichen Gefilden orientalifher Phantafien zu 
ergeben. Berlor er fih dann häufig ins Kleinliche 
und Unbedeutende, fo darf man ihm bies eben nicht 
zu hoch anrechnen. 

Leider haben ihm nur die osmanifhen Quellen, 
bei ihrer Einfeitigfeit, nicht felten einen argen Streich 
geipielt. Eine Menge erhebliher Fehler und Mis- 
griffe. feines Werkes, zu deren Berichtigung im Ein- 
zelnen ein eigenes Buch erforderlich fein würde, find 
dadurch zu erklären, daß er den osmaniſchen Quellen 
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m großes Gewicht beilegte, dagegen die gleichzeitigen 
abendländifchen Berichte nicht genugfam zu Rathe z0g 
der gänzlich vernachläffigte. Für die Beziehungen der 
europäiſchen Staaten zum osmanifchen Reiche, welche 
wir vorzugsweife im Auge behalten mußten, find aber 
gerade diefe von entfchiedener Wichtigkeit. Denn die 
osmaniſchen Chroniften und Reichshiftoriter wußten 
entweder Vieles wirklih nicht, oder wollten es doc 
nicht wiffen, und hatten immer gute Gründe, in ihrer 
farren und folgen Abgefchloffenheit Alles, was fie 
nicht fagen durften, mit Stillfhweigen zu übergehen, 
oder Das, was ihnen zu fagen vergönnt war, in 
dad Gewand ihrer eigenen Anfichten oder der fie be- 
berrfichenden Intereſſen und Perfünlichkeiten zu kleiden. 
Das bedingt vurzüglih den Werth der Hammer’fchen 
Geſchichte als Quellenwerk, als welches es auch von 
und immer mit Gewiſſenhaftigkeit und Dank vielfach 
bmugt-worden tft, und für immer feine relative Gel- 
tung behalten wird. | 
Indem wir nun von ihm ſcheiden, werden wir 

im Berfolg unſeres Werkes in die Periode der Ge- 
ſchichte des osmaniſchen Reiches eintreten, welcher die 
genaueren Beziehungen zu den Ereigniſſen der juͤngſten 
Zeiten dem Reiz eines erhöhten und ſchlagenderen In⸗ 
terefies verleihen dürften. Sie ift eigentlich noch nie 
Gegenſtand einer zufammenhängenden, umfaffenderen 
Darſtellung in pragmatifher Entwidelung gewefen. 
Die Schwierigkeit der Aufgabe fteigert fih daher hier 
mit der Natur der Anfprühe und der Erwartungen. 


x Vorwort. 


Reihe, zu diefem Zwede von mir feit Jahren ge- 
fammelte, noch wenig bekannte und bemupte Materialien 
werden mich vielleicht in den Stand fegen, denfelben 
wenigftens einigermaßen zu entfprechen. Ich rechne 
jedoch für Das, was ich geben kann, jept fehon auf 
die Nachſicht einfichtsvoller Beurtheiler. 

Ih denke die Gefchichte von dem Frieden zu 
Kutſchuk-Kainardſche noch bis zu dem zu Paris 
vom Jahre 1856 herabzuführen. Es ift dies die Zeit 
der Krifis für die Umgeftaltung des osmanifchen Rei- 
‚bes, fowol in feiner Stellung zu der europäifchen 
Staatenwelt, wie in feinem inneren Leben. Bon den 
Ergebniffen derfelben hängen feine Geſchicke in unbe- 
ftimmter Zukunft ab, welche ihm vielleicht noch man⸗ 
chen fchweren Kampf befchieden haben dürfte. 

Berlin, im November 1857. 


J. W. Jinkeiſen. 


Inhalt des. fünften Bandes. 


Sünftes Sud. - 


Bünftes Capitel. 


Erropaiſche Berhältniffe von dem Ausgange bes venetianiſchen 
Ktieges im Zahre 1660 —— ggfieden von Carlowiez im 


h Stellung ber Bemääte ur Pforte: Frank⸗ 
reich und England. — Weitere Händel und 
neue Berträge mit ben Barbareskenſtaaten 3 
Geipamte Berkältni e® zwiſchen Frankreich und ber 
forte: Hände en Herren De la Hape; 
—— Sendung nach Frankreich und 
Geſanbiſchaft des Herrn von Nointel, Bis am 
Sruenerung ber Capitulationen mit ber Bforte im 
—— Benb "bes rambfen ——— 3229 
ener Zuſtan anzbfiſchen Levantehande 
Munzbetrug (Timins), Colbert's Bemuhungen, 
den Levantehandel zu cben; Angriff auf Diehl ei 
1664), Berträge mit Algier und Tunis im 


hre 1666 
Rene Händel mit Algier und Feindſeligkeiten mit Tri⸗ 
polis; Duguesne vor Chios und an beu Dar- 
danellen (1681); Herr von Sutlleragnes und 
ber Streit um bas Sofa... .....ue-snonuncnrne. 39—49 
Bembarbement von Algier (1682 und 1683) und Er⸗ 
neuerung ber Berträge mit biefem, jowie mit Tunis 
md Tripolis.............................. 29—56 
Englands A ebumgen M zur Pforte in biefer Zeit; Er- 
uenerung feiner Capitulationen (1675) und‘ der Ber- 
träge mi ben Barbaresken.................. . 56-63 


@ette 


x Inhalt bes fünften Bandes. 


Geite 
2) Die Rorbmädte in Diefer Zeit. — Krieg und 
Srieden mit Bolen nab Rußland bis zu 
den Friedensſchlüſſen mit.Bolen zu Zu- 
ramıa und Eonflantinopel in ben Jah- 
ren 1676 und 1628 und mit Rußland Zu 
Radzin im I. 1681........ 63 
Polen u ung bie „uforte bis An Ausbruche bes Krieges 63 
.............................. —71 
Der —* Pi Budſchak; Sobiesty’s Siege bei 
oczim und Leınberg (1673 und 1675) und Fort- 
gang bes Beet is zu dem Frieden zu Zu- 
rawua unb ber Großboͤtſchaft Eninsty" 8.. 71—82 
Ausbruch des Krieges 'mit Rußland im J. 1677 unb 
Verlauf defielben bis zum Frieden zu Rabziu 
im J. 1681 ............................... 82—87 


3) Ofterreig, Ungarn nud Siebenbürgen bis 

zum Entfat von Wien im 9. 1683 unb 

zur Entſtehung bes Heiligen Bundes 
gegen’das osmanifhe Rei im I. 1684 87 

Die ungarifchen Rebellen, ber Kaifer und bie Pforte; 

Emmerih Tököly's Auftreten und ſein Ber- 

hältniß zur Pforte; ‚Brud derfelden mit bem 

gaifer und Caprara’s Botſchaft nah Conſtan⸗ 


N. ........ ..... CA XMCU. 8707 
Belagerung und Entfag bon Fat und Sobiestn’s 
Zug nad Ungarn im J. 1003 ............... 97—113 
Benebid, ber Katler und bie Ye: „griftung bes 
hei ligen Bundes im 3. 1684............ 112-—116 
4) Der peitige, Fries, bis zum Frieden von Car⸗ 
owicz im J. 1699 ..................... 116 


Belagerung von Ofen und Fall von Neuhänſel 
(1684_unb 1685), zweite Belagerung und Fall 
von Ofen unb jiebereroberung bon Ungaru bis 
zur Krönung bes Erzherzogs Joſeph als erb⸗ 
lichen :önigs befielben (68T)... --onununun... 116—129 
Unternehmungen der Be netioner in Griechenland bis 
zur Unterwerfung von Morea, ber Einnahme 
von Athen und ber Belagerung von Negro. 
ponte, bon 1654—1688, und gleichzeitige Er⸗ 
igniſſe in Dalmatien ... .... .......... 120 - 138 
Die * eilnahme Polens und Rußlands am hei⸗ 
ligen Kriege: Erſter und zweiter Feldzug ber 
Rufſen nach der Krim, in den Jahren 1687 
und 16890................................ 133 - 143 
Entthronung Sultan Mohammeb’ 8 IV. im J. 1687 143—145 
Fortgang bes Krieges in Ungarn feit dem Jahre 1688: 
Schl acht bei Szalankemen (1601) und Prinz 
Eugen’s Sieg bei Zenta (1697); Beginn ber 
Sriebensunterhanblungen mit ber Pferte....... 145—159 
Gieichzeitiger Fortgang bes Krieges mit Venedig: 
roberung von Malvaſia soo), Angriff auf 


Inhalt des fünften Bandes. zıu 


Geite 
Eanea (1692), FZrancescoMorofini’s letter 

Feldzug und Ende (1694); Sroberung und Ber, 

[uf von Chios (1694 und 1695); legte Kämpfe 

in Morea; Liberachi’s Ausgang; Eroberun- 

gen in Dalmatien und Albanien......... 160—186 
Der Krieg mit Bolen und Rußland feit 1690; Zaar 

Beter’s d. Sr. Feldzüge gegen Aſſow und 

Einnahme befielden (1695—1697); Ereigniſſe am 

D ieper............ Le Er ru Be re er er er 186-200 


Großbotſchaft des Grafen son Öttingen nad Conſtau⸗ 
tinopel und Grenzregulirung zwiſchen Oſterreich 


und ber Pforte ........ .............. 222—227 
Grenzregulirung mit Polen und befinitiver Friede 
zwifhen Rußland und ber Pforte ........... 337—236 


Sehkes Sud. 


Shwantende Berbältuiffe zwifchen ber forte und dem übrigen 
Exrropa, und Außlands wachſender Einfluß auf bie Politik bes 
Drientd, bis zum Frieden zu Belgrad im Jahre 1739. 


Erftes Capitel. 


Das innere Leben des o8manifchen Reiches in ber zweiten Hälfte 
des ſiebenzehnten und zu Anfange bei achtzehnten Jahrhunderts. 


©eite 
I) Die Sultane bis u Muftafa’s U. Ausgang 
und Ahmed's IN. Thronbefteigung...... 237 
Bebeutung bes Friedens von Carlowidz; zur Cha- 
rekteriſtik der Sultane von Ibrahim bis zu 
Duftafa DB............................5. 237-—246 
Der Aufftand gegen Muftafa II. bis zu feiner Ent- 
thronung und ber Erhebung Sultan Ahmed's Ul. 247—261 


2) Die Köprilie, ihr Regierungsjpfiem nnd | 
ibre Reformen. ...ocoecconennonnnrencene 381 ' 





xıv Inhalt des fünften Bandes. 


M dEbprili, du u ‚ Ten alt 
’ "m jene, e formen "ie einen ——8 im 
a *5 Till mb {cin Wegierungsfoßem sie’ mu 
Ve em Tobe im N ngeigpem ....... 
Abmed — Radfolger mb Mufafa 85 
t ale Großweſir.. .................... 
Die A —8 er ut Köprili’s unb Hnfie 
rili'e Reformen, vorzüglih in Bezie F 
ns Seeriweien ‚ bie Flotte unb —— 
Söuffein söpilt s Sorge für bie geiftigen Intereſſen 
und die chriſtliche Bevollerung im oemaniſchen 
Re rn ei ndel „peilsen ben en, Griechen 


— —— Fa ogum Ausgange bes armeniſ 
Saffein — —E — 


aus dem Stamme ber Köprilis.............. 


Zweites Capitel. 


Gelte 


WI -Ma⸗ 
Na⸗Wo 
-287 


Verhaͤltniſſe der Nordmaͤchte zur Pforte. Peter der Große und 
Karl XII. von Schweden bis zu den Friedensfchlüffen am Pruth 


(1711) und zu Eonftantinopel (1718). 


1) Blid nah Afien und ben übrigen anßerenro 
päifhen Ländern ber Pforte. — Ihr Ber- 

zulat zu den Chanen der Krim und zu 

geht Großmähten bes Weſtens in biejer 
—E Bewegungen in Afien, mamentlid bei 
Baffora umb wegen | ber ——— Un⸗ 


Stellung der Pforte zu den Großmächten des Weſtens, 
namentlich England und Fraukreich: ber eng- 
liſche —z um dieſe Zeit, und bie Hän- 
bei des Herrn von Feriol mit ber Pforte..... 

Berhältziffe Holland e nnd Spaniens zu ber Pforte 
in diefer Zeit; Berlufl von Dran........0... 

2) Stellung ber Rorbmädte zur Pforte bis zum 
Auftreten König Karl’s IT. und bem 
Ausbruhe des Krieges mit Rußland im 
Jahre } (u Be 1 | Bee 

Peters 8 des Großen orienfaliihe Politik; Haltun 

h ein 6 egen Ruf! Rußland; gef ante Brcbältniffe 
F Beterd. GEOr.......... 

Peter ber Große mb Die 5* Berhäktnife: 

Leibnig Aber Rußlande Stellung zum Abend» 


Seite 


823 


351359 


Inhalt des fünften Bandes. . XV 


8 Seu 
laube; ber. Krieg zwiſchen Peter dem Großen 
uud König Kari XI. won Schweden bis zu beffen 
„tr Rieberlage bei Bultawa „ecnrecnnonnunnnnen 359—378 
Die erſten Berbinbungen zwiſchen Kart XII. und ber 
“17% Bforte; Aufenthalt des Königs zu Bender und 
Berlanblumgen. deſſelben mit bem Diwan bis zur 
—:% Erneuerung bes Friedens zwiſchen Rußland und 
deu: Bforte im November 1709 ............... 8 304 
Beitere Bechanblungen zwiſchen Karl XII. und ber 
-- Bioge, und geipannte Verhältniffe zwifchen ber» 
felben und Beter dem Großen bis zur gegen - - 
fertigen Kriegserflärung derfelben im 9. 1711... 394-417 
3) Krieg Bo Srieben mit Rußland unb 
ar 


’8 XU. Heimkehr.................... 413 
Peter's db. Gr. Felbzug bis zu ber Niederlage ımb 
ber Eapitufation am Bruttb .................. 413-1386 


Xeri’s XII. Unmmth über die Capitulation am Pruth; 
abermalige Kriegserflärung an Rußland und er- 
nenerter Friebe mit bemjelben im 5. 1712..... 42643} 
Fernere Haltung Karl’s XI, gegen die Pforte bis zu 
dem Berzweiflungslantpfe bei Warniga im 9. 1713 438 - 146 
Kari XI zu Demotila und König Stanislaus von 
‚Bon in Bender; Erneuerung des Friedens mit 
s» Rußland im J. 1713 unb Bertrag ber Pforte mit 
König Auguft von Polen im 3. 1714 ........ 446-455 
Kkarl's XII. endliche Abreife aus bem osmantichen 
Keiche unb Heimlehr nah Schweden; fein Schul. 
beunmefen........ ...... .................... 45- 461 


Drittes Capitel. 


Der venetianiſche und der ungariſche Krieg bis zum Frieden von 
Paſſarowicz im Jahre 1718. | 
Seite 


l) Benedig und bie Pforte bis zum Ausbrude — 
bes Krieges mit dem Kaiſer im I. 1716 461 
Anfihten für unb wiber ben Krieg mit Benebig im 
Diwan; nähfte Besanlaffung zum Kriege, yub | 
Rriegserflärung ber Pforte im December 1714. 461-472 
: g er —— — — Kanne 
erung, Beſitzver iffe, Finanzlage, Rechtspflege, 
Kirchenweſen, —— — u. ſ. * ..... 43- 489 
Der Beleg vom Sabre 1715: Verluſt von Tine, 
orinth, Napoli di Romania u. f. w..... 48O--498 
Der Seckrieg im 9. 1715: Fall von Suba und 
Spinalongaz Scleifung von St. Maura 
‚and ber Sebang in Dalmatien ......e-ess0re. 49%8--503 
in Benebig und Haltung ber Pforte; Ber- 
bot venetiangfher Waaten im osmantihen Reihe 563—508 
> 


xvı Inhalt dee fünften Bandes. 


E 


Bafenbänbni zwiſchen Benedig und bem Raifer mb 
Ausbruch des Krieges zwifchen bem Lebteren und 
ber Pforte ............................. .. 308-3515 
Franz Raloczy und bie Pforte .. ............... 515—519 
2) Beuedig und ber Kaifer im Bunbe gegen bie 
Pforte bis zum Abſhlaß bes Friedens 
von Paſſarowiez im 3. 1718........... 519 
Feldzug ber Benetianer vom 3. 1716: Schulenburg’s 
heibenmüthige Bertheidigung von Corfu und der 
Krieg im Dalmatien ..... 3.. 520—532 
Der gleichzeitige Krieg in Ungarn: Schlacht bei Peter» 
warbein, Fall von Zemeswar, Bewegungen 
nr Albanien, in der Walachei und Moldan 
u Gunſten bes Kaiſers ................... 532 542 
Srichenavorf läge ber Pforte und Fortgang bes Krie- 
des in Ungarn im 3. 1717: sus von om Belgrad 542—552 
—2** Unternehmungen ber Venetiauer zur See 


Geite 


nd in Dalmatien ....................... 552—557 
Stand der Beiebensverfankfungen m unb Fortgang bes 
Krieges mit Benedig im 3. 1718 ........... 557 —563 
Congreß zu Baffaromwicz .....-sureerenonsennrs 563—569 
Friebens⸗ und  Henbelonertiag zwiſchen dem Raifer und . 
ber Pforte ................................ 569-573 


Srichensnertrag mit Benedig, bie Brobsotipaften, 
Raloczy’s Ansgang, nachträgliche Händel mit 
Beuedig; Untergang ber ag ber Big- 
norie im Driente...ooccrenennnennn nenne 573—582 


Diertes Capitel. 


Aflatiſche und europaͤiſche Werbältniffe vom Frieden zu Paffe- 
eowiez bis zum Frieden zu Belgrad im Jahre 1789. 
Gette 
1) Rußland, Perſien und bie Pforte bis zum 
Ausbruc bes Krieges mit Rußland unb 
em UETdentie bes bes Friedens mit Berfien 
im 11736...-..2oscsenonennnnn rennen 
Berhandlungen zwiſchen Rußland unb ber Pforte vom 
Sabre Se His zur Erneuerung bes ee 583591 


Grhesung auf * perfiſchen Thron; j ſeine —* 
d 


—S 
Theilungsvertrages zwiſchen der letzteren und 
land im J. 1739 .......................... 6000 619 


Inhalt bes fünften Bandes. avn 


Seite 
Eigreff’s Ausgang und Nadir Kouli's Auftreten; 
Kriegeerflärung ber Pforte an Perſien im J. 1730 619-626 
Yritiharenaufftand au Eonftantinopel: Entthronnung 
Galtau Abmed’s II. unb Erhebung Mab- 
mud's BES EEE RERTEREER 626-638 
Sriebe zwiſchen Perſien und ber Pforte (1732), Rabir- 
ee bemãchtiget fi ber Gewalt, bricht mit 
ber Pforte und ſchließt mit Rußland ein Defenfiv- 
und Offenſivbũndniß........................ 633—641 
Krieg zwiſchen ber Pforte und Nadir⸗Schah, welcher 
anf ben perſiſchen Thron erhoben wirb, bis zum 
Abſchluß Friedens vom Jahre 1736 onen 644—632 
t zwiſchen —8* nb und der Pforte in 
Perfien (1733) und fonftige geſpannte Verhältniffe 
zwiſchen beiden Mächten; bie polnifche Königswahl 
vom 3. 1733 und Einmarſch der Ruffen i in Polen 
in Folge derfelben...........inoocureonerene 652—-657 
iebliche Stimmung ber Pforte, Einfall der Ta- 
taren in Dageftan und erfte Bewegung ber 
Rufen gegen die Krim und gegen Aſſow; bie 
Rote des Grafen Ofermann vom April 1736 
uanb Kriegserllärung der Pforte gegen Rußland 
(B. Bat 1736)........so0.0csenonunenern nn 657 —669 » 
N Der ruffifh- öferreihifche Krieg gegen bie 
"Bforte bis zum Frieden zu Belgrad im 
Sabre 1739... oounccorueenunnennnennnn nen 669 
Saltung ferreigs gegen bie Pforte in Diefer Zeit; 
es jucht den Frieden zwifhen ber Pforte und Ruß- 
land zu vermitteln, welches fich jedoch für bie 
Betichung bes Krieges entiheibet............. 669677 
Selbzug bes men von Münnih nah ber Krim 
im 9.1 Erſtürmung der Linien von Perelop, 
Denen von Roslow und Baktſchiſerai und Rüd- 
zug der Ruffen aus ber Halbinfel. Capitulation 
von Atom und Unterwerfung ber Tataren vom 
................................. 677- 687 
Birfmmgen "bes Feldzugs vom J. 1736: fortdbauernde 
kriegeriſche Stimmung zu St. Petersburg und 
Conſtantinopel; erreiche Haltung geggn Ruß⸗ 
land und die Pforte; Erflärung des Wrafen 
Königsegg an bie lehtere vom 5. December ’ 
1736 and rwiderung bes Großwefirs barauf .. 687-698 
nticheibet Pa: für den Krieg gegen bie 
Biocte: ef Verſuche frieblicher Ausglei⸗ 
Hung; Kriegserflärung und Manifeft des Wiener 
.................................. ßu805 
Der —2 zu Rimirow; Stimmungen im Abend⸗ 
lande; des Cardinals Alberoni lan zur Ber- 
nichtung und Theilung bes osmanifhen Reiches... 705-711 
Aftungen bes Kaifers und vergeblihe Bemühungen 
Defielben, Polen und Benedig zur Bunbesge- 
meinfchaft gegen bie Pforte zu bewegen........ 712—716 





xvm Inhalt des fünften Bandes. 


Der Befbmg vom Jahre 1737: Eroberung unb Beriuft 
von Niſſa; vergebliher Angriff auf Widdin; 
Berurthetlung und Hinrichtung bes Generals 
Dorat; Proceß und Gefangenjchaft bes Feld⸗ 
marfchalle bon Seckendorff ................ 

Belbaug der Ruffen im Jahre 1737: Gehmarigutt von 
ünnich erobert Oczakow, welches 

manen vergeblich wieder zu erlangen füchen; Mar⸗ 

ſchall Lafcy’s Einbruch in bie Krim ........ 

Aufldfung bes Eongrefies zu Nimiromw und Beginn 
ber Friebensverhandlungen unter Frankreiche 

Bermüttelung .. ..... ..................... 

Joſeph Rakoczy, von ber Pforte als Fürſt von. 
Siebenbürgen anerkannt, wirb von bem Kaifer 
in bie Acht erklärt; fein Ende................ 

—A und Abbruch der Friedensverhandlungen ... 

er Debug. vom Jahre 1738: Nutlofe Operationen 
er Kaijerlichen an ber Donau und ber Anfjen 
am Dniefter und gegen die Krim; Portichritte 
der letzteren am Kuban .................... 

Geſpanute Verhältnifſe zwiſchen ben Höfen von Wien 
unb St. Petersburg; Fortgang ber Friedensver⸗ 
handlungen und verſuchte Einmifhung Polens, 
Schwedens und Perſiens in biefelben.......... 

geieblice Stimmung der Pforte; Unruhen in Aflen.. 

er Feldzug vom Jahre 1739: Nieberlage ber Kaifer- 
lichen bei Krozka (23. Zuli) und bie Osmanen 
vor Belgrad .............. .............. 


ie O8: 


716-731 


131-736 
136-743 


143-748 
148-751 
759756 
756-765 


165—768 


168--773 


773 - 700 


—— — im Lager bes Großmwefirs; 


vor Perekop..................... ernennen 
wid und Ratification bes Friedens mit Rußland; 
Unnih’s Unmuth barüber... ............ 
Ratification ber beiben Friedensſchlüſſe; Grenzreguli-- 
rung; Großbotfchaft des Grafen von Ulefelb; 


780--787 


187—705 


795-708 
798-803 


De 


Inhalt des fünften Bandes. XIX 


Erneuerung ber Capitnlationen mit Frankreich 
( 1740) ab genat- ber Bforte in een ber 
Beten Sanction.................... 803—813 
iß jeden © Shwec en und der Pforte; 
en berjelben mit Rußland bis 
Ei arte "Ansgleihung mit bemfelben im 


Siebentes Sud. 


Eriäöpfung bed osmanifchen Meiched unter fortbanernber Gährung 

im Junern und Zhatlofigfeit nach Anßen. — uflaubs entichie- 

bened Übergewicht über die Pforte biß zum Trieben von Kutfuf- 
Kainarbſche im Jahre 1774. 


Erftes Eapitel. 


Matiſche Verhaͤltniſſe und inneres Leben bed obmaniſchen 
Kies bis zum MubbeunE aa each mit Rußland im 
e . 


Gelte 

1) Der Krieg mit Berfien bis zum frieben vom 
Jahre 1746 und Nadir Schahe Ausgang 

im Jahre 1747.......................... 821 
Nabir —58 Zug nach Indien, ſein Verhältniß 
zu Rußland unb ‚aieberanebrud bes Krieges 

zwifchen ihm unb ber Pforte................ 831 —877 
Verlauf bes Arieges geilen Nabir Shah und ber 
Bforte bis zum Wieberherftellung bes Friedens im 
Sahre 1746 und Nadir Schahe Ausgang im 
Jahre 1747. Perfiens Zerrüttung nad biefer 


9 Blick uf bas innere Leben bes osmaniſchen 
Reihes während ber Friebenszeit bie 
yum Mnebruße bes Krieges mit Rußland 

* R Jahre I768.......... ................ 836 

Zur Charalteriftil Sultan Mahmud's I. und feines 

Kegierungsigßemes; Bouneval und feine Re 

De bes Heerweſens; Zuſtand des Janitſcharen⸗ 

Finan maßiregein; Mahmub's I. Ende 
78— 8 I. breiläßrige Hegierung ..... 336-848 


IX Inhalt des fünften Bandes, 


Charalter Sultan Muftafa’s II. und fein Regie 
ſyſtem; Die Großwefire Raghib⸗Moham⸗ 
und Hamid Hamſa .................. 


Zweites Capitel. 


48 - 854 


Die auswaͤrtige Politik der Pforte vom Frieden zu Belgrad 
bis zum Ausbruche des Krieges mit Rußland im Jahre 1768. 


1) Die Weſtmächte und ber Eintritt Preußens 
in bie orientalifche Politil............. 
Die Pforte als.Bermittlerin bes enropäifchen Friedens; 
ſie ſchließt, ungeaghtet ber Bemühungen Frankreich 
dagegen, mit ſterreich im Jahre 1747 einen 
„ewigen Frieben“.......................... 
Graf Desalleurs uud Graf von Bergennes 
ſuchen vergeblich die Pforte zu einem Waffen⸗ 
bündniß gegen Rußland zu bewegen; Defenfio- 
bündniß zwiichen Frankreich und Öfterreich 
vom Jahre 1756 unb 1758, und Wirkung beffel- 
ben auf die Pforte ........................ 
Der franz mönlde ber englifche Revantebanbef um 
biefe Zeit: Sinken bes letzteren und gebrüdte 
Berhältniffe der britifchen Levante  Gompaguie; 
En Gnglande Handel buch Rußland nach Pe 
fen; Einfluß auf bie orientaliihe Po it 
—F en; feine Berhältniſſe zu ben Barbaresten- 
—* Wiſchen ber Pforte und ben Meinen See- 
mädten, Neapel, Zoscana, Schweden unb 
Dänemark, und ihr Verbältnif zu.ben Bar⸗ 
baresten ....................... .......... 
Die erſten Beziehungen zwiſchen Prenßen und ber 
Pforte; die getentalifge Politik Fried- 
rich's bes Großen bie Verhandlungen 
feines Bevollmächtigten, bes Herrn von Rerin, 
zu Eonflantinopel bis zum Abſchluß bes Freund⸗ 
ſchafts⸗ und Handelsvertrages vom Jahre 1761 
Beitere Verhandlungen über ein Schutz⸗- und Trug- 
Fear My Preußen und der Pforte; von 
ſterreich und Frankreich Bintertrieben, 
—8 es von ber Pforte verworfen; Resmi 
Efenbi als erſter semaniiher Botichafter am 
Hofe zu Berlin im Jahre 1763 ............. 
9) Rußland, Polen nnd die Pforte bie zum 
Ausbruche des ruſſiſch-türkiſchen Krie- 
be im Iahre 1768................... 
Friebliche Bolitil der Pforte in Betreff der Rorbmächte: 
Haltung berfelben gegen die polnifchen Confbde⸗ 


Geite 
855 


855— 862 


862—871 


Inhalt des fünften Bandes, 


‘ 


rirten; ungeachtet der Aufreizungen Frankreiche 
fudt fie einen’ Bruch mit Rußland zu vermeiden 
Zeförung von Balta durch bie Ruſſen; die Pforte 
beichließt ben Krieg gegen Rußland; Wortwechſel 
zwiſchen dem Großweftr und dem ruſſiſchen Reſi⸗ 
deuten, Herrn von Obreskow, Manifeſte ber 
Biorte und der Kaiferin Katharina.......... 
Haltung der übrigen Mächte beim Ausbruche bes Krie- 
ges unb Streitkräfte der Eriegführenden Mächte. 


Drittes Capitel. 


| 
| Der ruffiſch - türkifhe Krieg und ber Friede au 
| Kainardſche von 1769— 1774. 


I) Die Ereigniffe bis zum Untergange ber 06- 


manijhen Flotte bei Zihesme und ber 
Shladt am Kaghulim Jahre 1770..... 
Krim-Girar’s Streifzug nah Reu- Serbien im 
Binter 1769; Angriffe ber Ruflen auf Choczim, 
welches enblih in ihre Gewalt fällt; Unterwer⸗ 
fung der Moldau und Walachei unter ruſſiſche 
Botmäßigkeit .....oororuecennnunneenne nn nn 

ber Rufſen zur See nad dem Mittellänbifchen 

eere im Jahre 1770; Haltung ber Seemädhte 

bei demfelben; Unternehmungen ber Rufen in 
Morea, und Fortgang bes Seekrieges bis zur 
Bernichtung ber osmantichen Flotte bei Tſchesme 

und ben Operationen ber Auffen auf Lemnos und 

an ben Darbanellen .... ................... 

Der Landfrieg im Jahre 1770; Niederlage der Os⸗ 
| mınen am Kaghul; Unterwerfung der Tataren 
von Yediffan und Budſchak, und weitere 
Refultate dieſes Felbzuge ......-e re . ........ 


N Rußland und die Pforte von ben erfien Ber- 
mittelungsverfuden flerreihs und 
Preußens bis zum Abſchluſſe bes Frie- 
dene von Kutfhul-Kainarbide......... 

Berfuche ber Großmächte, ben Frieden zwilden Ruß—⸗ 
Tanb und der Pforte zu vermitteln; Oferreich 
und Breußen als Friedensvermittler, Subfidien- 
vertrag zwiſchen Ofterreich unb ber Pforte vom 
6. Sul 1771 und Wirkungen deſſelben auf bie 
Friedensverhaudlungen................ 2.0 * 

Feldzug vom Jahre 1771; Unterwerfung ber Krim 
durch bie Ruſſen und bie friebenscongrefie zu 
Fockſchan und Buharef im Jahre 1772.... 


xKr 
@ette 
900-909 


209— 914 
14 - 018 


Kutſchuk · 
Geite 


918 


918--925 


x 


925 — 40 


940 - 944 


944 


944 - 951 


952-956 





„yog - — — ger — 


·78* 


au Inhalt des fünften Bandes. 


Die Felbzüge in den Jahren 1773 und 1774, und 
Teichgäitiger Bortgang Dee Seekrieges; Mufta- 
A ’8 ID. Tod und Abbul-Hamib’s Negie 
run Santritt: gänzlice Nieberlage der Osmanen 

er Donau unb bei Schumna; enblicher Ab- 
(inf bes Friedens zu Kutſchnk⸗Kainardſche 
und Bedingungen befielben ..... ............ 


Geſchichte Des osmaniſchen Reiches 
in Europa. 


— — — — 


Fünkter Theil. 


Schluß bes fünften Buches, ſechstes und fiebentes Bud: 
Sertbanerndes Sinken der osmanifchen Macht und ſtei⸗ 
seubes Ubergewicht Rußlands über die Pforte, von dem 
Frieden mit ber Republik Venedig im Jahre 1669 bis 
am Frieden von Kutſchuk⸗-Kainarbſche im Jahre 1774. 


— r — — — — — 


Zinteifen, Seſch⸗ D. eoman. Reiche. V. 1 


re 


Süntftes Buch. 


Fünftes Capitel. 


Eryiige Berhältuiffe von dem Ausgange des venetianifchen 
tticze im Jahre 1669 bis zum Frieden non Carlowiez tm Jahre 1699. 


I) Etelung der Weftmächte zur Pforte: Frankreich und 
England, — Weitere Händel und nene Berträge mit 
den Barbarestenftaaten. 


| E⸗ laͤßt fich leicht ermeſſen, daß die Hülfe, welche Lud⸗ 
2 IV. den Venetianern in ben legten Jahren bes candio⸗ 
"ben Srieges, werbedt ober offen und gleichfam unter bem 
Rum des Heiligen Stuhles, hatte zukommen laſſen, bie 
ziühen Berhältniffe, welche die freundlichen Beziehungen 
eiiden Frankreich und der Pforte fchon feit dem Hader mit 
em von Ceſy und Herrn von Marcheville und den fata⸗ 
ka Yelnitenhänbeln weſentlich beeinträchtiget hatten 2), noch 
betentend erſchwert und nur verwidelter gemacht hatte. Per- 
"ale Gereiztheit und biplomatifche Empfinblichkeit hatten 
Sue ohnehin bereits währenn bes ivenetianifchen und bes 
mseriichen Krieges einen höchft erbitterten Charakter gegeben. 

Der ftolge und tyrannifche Mohammen Köprili konnte 
s Sem de la Hape, dem Nachfolger bes Herrn von Mar- 
dedille (feit 1639), nicht vergeben, daß er es verfäumt hatte, 
&m beim Antritt feines Amtes als Großweſir (1656) durch 
 berföunmliche Aufwartung und Überreihung des üblichen 
ehrengeſchenls die gebührende Huldigung darzubringen. Nur 


8. Sd. IV, G. 291-997 u. &. B3601-378. 
1* 





V. Bud. 5. Cap. Gefpannte Berbältniffe 


zu ſpät juchte Herr de la Haye, welcher in dem guten 
Glauben jo gehandelt hatte, daß das Regiment Köprilt's, 
gleich dem aller übrigen. Großweſire in biefen unftäten Zeiten, 
nur von furzer Dauer fein werde, ven begangenen Fehler 
baburch wieder gut zu machen, baß er bem erzürnten Wefir 
noch nachträglich feinen Beſuch abſtattete und das vorenthal- 
tene Geſchenk überreichte, als er ſich im Beſitze feiner Macht 
befeftiget Hatte. Köprili empfing ihn kalt, nahm zwar bie 
Ehrengabe an, behielt aber nichtsdeſtoweniger den unver- 
föhnlichen Groll im Herzen, den er auch dem Botfchafter bei 
ber erften beften Gelegenheit ſchwer genug entgelten lieh. Sie 
bot fih ihm nur zu bald bar. 
Der Unftern des Herru de la Hape wollte es, daß 
im Sahre 1658 ein franzöfifcher Abenteurer, wie es deren 
bamals im Driente viele gab, Vertamont mit Namen, welcher 
auf Candia in‘ venetianifchen Dienften geftanden hatte, mit 
einem Paket chiffrirter Depefchen für den Unterhänpfer ver 
Signorie Ballarino und den franzöfifhen Geſandten felbft, 
bie ihm unvorfichtigerveile der General-Capitän anvertraut 
hatte, in Adriauopel erſchien, wo damals der Sultan Hof 
hielt. Anftatt aber biefe wichtigen Briefe an ihre Adreſſe 
gelangen zu Iaffen, kieferte fie Vertamont, welcher als Rene— 
gat fein Glück machen wollte, verrätherifcherweife in die 
Hände bes Großweſirs. Nichts war in ber That mehr 
geeignet, ven mistrauifchen Geift Köprili’s gegen ben verhaß⸗ 
ten Botſchafter aufzubringen, als vergleichen dhiffrirte Ge— 
heimniffe. Er wollte fie um jeden Preis enthüllt haben und 
beſchied zu biefem Zwede jofort Herrn de la Hape felbit 
von Eonftanttnopel nach feiner Pforte. Dieſer aber, welcher 
damals an Steinſchmerzen krank varnieverlag, Tonnte oder 
wollte diefem Befehle nicht Folge leiften; und ba fi auch 
feiner feiner Secretäre und Dolmetjcher zu einer fo gefahr- 
vollen Miffion verfteben mochte, bei ver e8 fich erfahrungs- 
mäßig allerdings um Freiheit und Leben handelte, jo ſah er 
ſich genöthiget, fie endlich feinem eigenen Sohn ‚zugumuthen 2). 
1) Am genaneften fpricht hierüber: Chardin Voyages en Perse, 


Amsterdam 1735, T. I, p. 11fg., vgl. mit Baliero, p. 471. üßri- 
gens verftanb es Herr be la Hape, wenn wir Eharbin glauben ſolen, 


zwiſchen Frankreich und der Pforte. 5 


Diefer hatte fih, wie zu erwarten war, feines frennd⸗ 
ihen Empfanges bei dem aufgebrachten Weftr zu erfreuen, 
mal da er, wie es ſcheint, auch feinerfeitS ben eiteln Ver⸗ 
ish machte, ihm durch eine ziemlich Hochgehaltene Sprache 
imesiren zu wollen. Solches, meinte Köprili, könne man 
rd wol einmal von dem Gefanbten felbft, nicht aber von 
men Stellvertreter gefallen laſſen, felbft nicht, wenn viefer 
ki Sohn fein ſollte. Und daraufhin Tieß er ihn ohne wei- 
re greifen und unter tbätlichen Mishandlungen ver empö- 
teten Art ins Gefängnig werfen. Seine Secretäre und 
delmetſcher gingen inbeffen frei aus, obgleich fie die Briefe 
nit entziffeen Tonnten. Der eine wäre beinahe vor Schre- 
em geftorben. 

Auf die erfte Kunde von dem Misgeſchick feines Sohnes 
ale um Herr de Ia Haye felbft nach Adrianopel, um 
Berigitens deſſen Treilaffung zu erivirfen, bevor ber Grof- 
beit jeinen damals beabfichtigten Feldzug nach Siebenbürgen 
antreten würde. Anſtatt aber dieſe zu erlangen, mußte er, 
Beil auch er aufer Stand war, bie fatalen Briefe zu ent⸗ 
fen, die Gefangenfchaft des Sohnes theilen, welche in- 
reſſen feitberm einen etwas milderen Charakter befam. So 
Sieben biefe Herren im folcher jedem völferrechtlichen Brauche 
ven ſprechenden Lage, bid Köprili ftegreich aus Siebenbür- 
za mrüdfehrte. Gleich als ob gar nichts vorgefallen fei, 
acherte er fich jet mit erheuchelter Verwunderung darüber, 
deß fie überhaupt noch in Abrianopel weilen, gab fie frei 
ze hieß fie ruhig nach Conſtantinopel zurückkehren !). 

Zuvor Hatte er aber ſchon einen Tſchauſch nach Parts 
gefertigt, welcher bei dem Könige Klage darüber führen 
tete, daB ber Gefandte feine Stellung auf foldhe Weife 


Ar gat, fich dergleichen läſtiger Berräther zu entlebigen. Einen an- 
tern frangöfifchen Abentenrer biefer Art, ber ſich auf das Dechiffriren 
derend mb dem Geſandten mit Ber Drohung, er werbe dem Groß- 
vr feine Dienfte anbieten, Geld abpreffen wollte, wußte er zu ſich 
ia Inden, Rürzte ihn mit Gewalt vom bem Balcon feines Hotels herab, 
heh ihn unten vollends tobtfchlagen und dann feinen Leichnam in aller 
Eike einfharren (PN | 

h Chardin a. a. O. p. 13 ijIg. 
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6 v. Bud. 5. Cap. Herr de la Hape 


gegen die Intereſſen des Großherrn gemisbraucht habe. Car⸗ 
dinal Mazarin war jedoch damals nicht in der Lage, für 
eine fo unerhörte Beleidigung des Stallvertreters feines Mon⸗ 
archen fogleich gebührende Genugthuung zu verlangen. Wie 
es ſcheint, brängten ihn vorzüglich die Marfeiller Kaufleute, 
welche durch einen Bruch mit ber Pforte die ohnehin ſchon 


fehr leidenden Intereffen ihres Levantehandels fir aufs Au- 


] 


Kerfte gefährbet hielten, die Sache wo möglich gütlich beizu- 


legen. Zu dieſem Zwecke beeilte ſich ber Carbinuf: einen ſei⸗ 
ner gewanbtejten Diplomaten, Herru Blondel, damals Ge⸗ 


ſandten zu Berlin, nach Conſtantinopel zu ſchicken, deſſen 
Inſtructionen dahin gingen, daß er zwar auf energiſche Weife 


Genugthuung verlangen, unter ber Hanb aber fein Mittel un- 


verſucht laſſen ſolle, eine friebliche Ausgleichung bes Streites 


herbeizuführen. 

Bon ben daraufhin eingeleiteten Unterhanblungen willen 
wir nur fo viel, daß fich Herr Blondel mit bem Großweſir 
auf einen fehr freundlichen Fuß zu fegen wußte und die ganze 
Sache am Ende darauf binauslief, daß Köprili ein von 
jenem fo bingeworfenes Wort, ver Sultan habe höch- 
ftens die Abberufung des WBotichafters verlangen Können, mit 
Haft aufgriff. und noch jet auf derſelben beftand. „Er mag 
gehen, ver Botſchafter,“ war fein Ultimatum, „wir wollen 
mit ihm nichts mehr zu fchaffen Haben. Mit dieſem Beſcheid 
fehrte Blondel nah Frankreich zurüd, von wo aus denn 
auch bald nachher die Abberufung des Herrn de la Hape 
erfolgte. Nur um nicht alle Verbindung abzubrechen und ben 
franzöfifchen Untertbanen im osmanifchen Reiche für bie lau⸗ 
fenden Gefchäfte ben nöthigen Schuß zu gewähren, erhielt 
ex bie Weifung, einen in Gonftantinopel anfäffigen franzöfi- 


{hen Kaufmann, Roboly mit Namen, bort als Refinenten 


zurüdgulaffen *). 


1) Baliero, p. 472, welder ber Sache beſondere Aufmerlſamkeit 


wibmet, weil man bamals in Benebig zwifchen Frankreich unb ber 


Pforte einen gänzlichen Bruch gar zu gern gejehen hätte. Der neue- 
tianifhe Gefandte in Paris war in biefen Siune (di fomentare lo 
sdegno, che si credeva giustissimo) außerorbentli thätig. Da- 
gegen bezeugt namentlich Eharbin, p. 14, daß Blondel mit bem 


.. "umdb Mohammed Köprili. 1 


. Disfe deipn mente. :Werhältsifle zwifchen beiben Mächten 
zöntmachsere: Schaue, zums größten Wuchiheil ber davon 
beraffeie: Quiteneifess,, :antentlich des Beuantehandels. Mas 
fühlte son cteiuern Geiger vas linhalibuse Ber Lage, war aber 
auch une füstrichent Wuuche gleich abgeneigt: in Paris, weil 
mas tens hen Levanichendel für gänzlich verloren hielt, in 
Cuiaiimcpik, sucht mim seine Berbtubung Fraufreichs mit 
ven Balken Medi Venedigt furchtete· Beveits zn Aufange des 
Jehres ib: ſeae vaher ber fvanzäftiehe Hof die freundlichen 1662 
Bejehangenn zu vew Pforte dabuvch auf dem alten Fuße wie⸗ 
verfersuftelun dat Luobwig AIV. puxch an: den heuen Groß⸗ 
veſe Ahanade Ab prili · Mohammod, cin inter, war Im 
Ortsbex. FBo hefterber — und ben Sulltan ſelbſt gerichhete 
Schreiben aufvagte/ ob man geneigt ſei, infoweit fiir bie Herrn 
ve Ile Haye und deſſen Sohne zugefügte Beleidigung ge⸗ 
khrecre (ba satisfattion qui nous est. due) 
a gemahlen, daß mar fermerbia Teinent Anftand mehr nehmen 
webe, neu Seien, Herrn DE la Hape den Soehn, ale vor⸗ 
dentlichen Ghefonkten des Rönigs (ndnre Ambassadeur or- 
dnsige) - mit bee ihm zulommenden Ehren: zu empfangen, 
Set dies wet Falk, fo folle er fobaln wie möglich abreiſen, 
m bie- alte Freibſchaft und das ſeit mwenklidhen ‚Beiten 

MBönsuig zwifchen vem König und dem Oroßherrn 
us Were iz. befeftigen; wo wicht, fo follte auch Noboly 
Ceuiantinopel verlaſſen und bas gute Einvernehmen zwiſchen 
Fractreich und ver Pforie als eðllig geläft gelten. - 

Dis. Antwort amf viefe Schreiben, welche von zwei Bot- 
ichaftöfesrefären, Du Prefſoire und La Foutaine, nach Con» 
Hautsspef:gebsacht wurhen, erfolgte ſchnell und Tamtete befrte: 
digenn. Der Eueſherr, schrieb Ahmed⸗Koprili an ben 
Ring — ine Huinet Des Saltans ſelbſt am beufelben erfolgte 
sicht, weil e8 ber oomeniſchen Ktifeite zuwider war, daß er 
veriufich an einen Monarchen frhreibe, welcher nicht durch 
einen vrbentlichen Gpfeubien an ver Pforte vertreten ſei — 


Grofmefiz {ehe gut end: „On dit qu'il plus besuceup au Grand- 
Vier, ee ut co quil weite avec lui.“ Mad Balieto full Gelb 
babei mit im Spiele geweſen fein. 
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10 V. Bud. 5. Cap. Hexrde la Haye 
das Geriugfte exxeicht hatte. And nedh..fchlimmer erging ee 


dieſem mit dem Kaimalam, mit welchen er sun in Unter: 

Die Berhäliwiffe wurhen eh: A haurt it jebem Tage 
wieber geſpanuter, unewrägliches, und unkeltbayer, mie je 
zuvon. Bergebens bet. ver. Gefgubte: Miles auf, Det. damais 
mit des Genueſern buxdh: den Marquis von Ducazzo abge- 
ſchloſſenen Hondelsverirag welcher Den franzoſiſchen Levante⸗ 
handel weſentlich benachthejligte, wieder rädgängig: zu ma⸗ 
hen, und wahrend Frankreich feine Subſidien mb Hülfs⸗ 
völfer nach Canpie ſchiſkta, exveichten bie Plackereian, welche 
bie franzöſiſchen Kaufleute in den Häfen und sem Handels⸗ 
plößen des osmauiſchen Reiches zu: exdulden hatten, den höoch⸗ 
ſten Gipfel. Nicht genug, daß der Boll für Ihm Wagren 
noch immer 5 Procent betrug, während die Engländer, bie 
Holländer und nun auch die Genueſer nur 3 Progent bezahl⸗ 

1668 ten, wurde im Jahre 1668 der Schaden, melcher ‚bork dem 
franzöſiſchen Handel allein in den drei letztaen dahren zuge⸗ 
. fügt worden ſei, anf mindeſtens 200,000 Pipresbaechnet. 
Die Marſeiller Handelshäuſer iu der Levante heſtürmten 
daher auch die Regierung ohne Untexlaß mit van bitteeften 
Klagen, und drangen endlich, in ber Meinung, daß ber alte 
Groll des Großweſire gegen Herrn be fa Hahe mit bie vor⸗ 
züglichfte Urſache dieſes heillofen Zuſtandes ſei, förmlich dar⸗ 

auf, daß er abherufen werde ®). 

Dazu bequemte ſich nun auch Pudwig XIV, Hear de 
la Haye erhielt zu Ende des Jahres 1668 Befehl, nach 
Frankreich zurüdzulehren, und zwar_mit ber Weiſung, ber 
Pforte zu wiſſen zu tun, daß ver König gefonnen fei, nicht 
eher wieder einen ordentlichen Geſandten bei ihr zu beglau⸗ 
bigen, als bis feinen gerechten Anſprüchen und Forderungen 
völlig Genüge gefcheben fein würde. Bis dahin follte aber- 
mals nur ein Secretär ober ein zum Reſidenten ernannter 
franzöfifcher Laufmann die laufenden Beichäfte dor Geiguat- 
ihaft führen. Zugleich wurke ein kleines Geſchwader Yan 
4 Schiffen nah Conſtantinopel gefchidt, weiches Herrn pe 


1) Chardin, p. 17 $g. 


abbernfen und in Lariſſa. 11 
2 Dape ws. Bord meiguien” und nach Frankreich zurlidführen 


Bu a dieſem Außerften wollte es die Pforte aber doch 
dt Isar laſſen. Einen hanglichen Bruch mit Frankreich 
wũnſchee ma. gerabe jetzt, wo der Kanipf um Candia noch 
zicht atſchieden· war, um jean Preis zu vermeiven: Dan 
zu aljo Anſtaud, Berch DE Ta Hape ohne weiteres zie⸗ 
Sen zu lafſen, and. ſuchte ihn vaburch hitzuhalten daß der 
Reimalam zuver noch das Gutachten des auf Eandia be⸗ 
ſiaſichen Großweſirs einholte. Die Antwortves Letzteren 
nf erſt im März 1669 in Conſtantinopel ei und Tantete 
him, daß ſich der Geſandte am das bartäls't in Lariffa be⸗ 
** Hoflager des Sultans begeben pue um dort der 

eiteren Eutſchließung deſſelben gewaͤrtig zu ſein. Herr de 
la Seye; weſcher Conſtantinopel nur ungern verließ, folgte 
rien Bofehle des Großweſirs bereits im April, umd bie 
zeiteret. Berhandlungen, weiche er in ver Nähe bon Lariſſa 
zit dem hlstalamı hatte, führten am Ende zu dem Reſul⸗ 
te, daß men einen Abgefandien ver Pforte nach Frankreich 
vSicken wolle, welcher Herrn von Lionne, dem Miniſter⸗ 
aroſertetãr für die auswürtigen Angelegenheiten, und dem 
Upige bie Schreiben des Kaimakam und des Sultans über⸗ 
riegen follte, worin, unter der Verficherung, daß ben fran- 
tes Unterthanen im ssmanifchen Neiche bisher noch nie 
eu eidg zugefügt worben fei, um nähere Erklärungen über 
sie Gründe der Abberufung bes Gefanbten gebeten wurde ?). 


I) Charbin, p. 18, and dann vorzüglich Memoires du Cheva- 


er d’Arvieux, Paris 1735, Tom.'IV, p. 110 fg., wo Alles, mas 


u u die Sendung Soliman Aga’s, mit welchen b’Arvienr ſelbſt 
„ud nertehrte, bezieht, in größter Ausführlichkeit erzählt wirb. In bem 
Streiben jet Raimelanı Muſtafa⸗Paſcha au Seren von Lionne 
zegeben daſelbſt, p. 141) heißt e3 unter Anderem, nicht gerabe ber 
Beirheit gemäß: „Les Marchands comme les autres sujets (fran- 
Aisı, qu von pait teste et par'mer frafiquer dans les Etats du 
Grand Seigneur, ayant eu le plaisir de trouver du profi dans 
‚or commerce, n’y ont jamais rien souffert qui ait 
coptrevenu 4 Ja paiz, ni troubl6 leurrepos.“ Und ebenfo 
2 den Scheriben bes Sultans gu ben König von Anfang Iuni 1660: 
De notre camp de Dogg prag de Larissa” (haiefä, p. 168): 


1669 


R 


12 V. Bud. 5. Cap. Sendung Soliman-Aga’s 


Zu Diefer wichtigen Senvung wurbe ber Mutaferrif 
Soliman-Aga, ein Huger, gewanbter und fehr wohlumter 
richteter, aber etwas hochfahrender und roher Bosnier, aus 
erfehen, ohne daß ihm jedoch bie Eigenfchaft und die Voll 
machten eines eigentlichen Geſandten (Eltſchi) verliehen wur 
ven. Er ſollte nichts mehr ımb nichts weniger fein, als de 
Träger jener Briefe unb ber barauf zu gewärtigenden Ant 
wort des franzöfiſchen Cabinets. Von der Haltung biefe 
Antwort fellte:es erft noch abhängen, ob man fpäter eine: 
wirklichen Geſandten von höherem Range und mit angemef 
fenen Gefchenten nad) Frankreich nachfenden, oder aber bi 
Dinge vorläufig in der zweifelhaften Lage belaffen wolle, ir 
welcher fie fih augenblidlich befanden !). 

Um die Sendung Soliman’s möglichft zu beſchleuni 
gen, verftand fih Herr de la Hahe dazu, ihm das Ge 
fegwaber, welches bereits zu Anfange des Jahres in Eonftan: 
tinopel erfhienen war, um ihn felbft nach Frankreich zurück: 
zubringen, zu feiner Verfügung zu ftellen. Es mwurbe za. 
biefem Zwecke nach Volo, im Golf von Saloniki, beſchieden 
wo es zu Anfang Mai eintraf, und von da aus erft an 
21. Juni SolimanAga zu Napoli dpi Romania an Borb nahm, 
während de la Haye nach Conftantinopel zurüdkehrte, um 
dort den Erfolg der Sendung abzuwarten. Dem im Octo: 
ber wieberholt an ihn ergangenen Befehle, fich fofort einzu: 
fhiffen, und im Fall men ihn daran hindern würbe, ohn« 
weiteres feinen Charakter als Gefandbter abzulegen, glaubt 
er jetzt um fo weniger Folge leiften zu müffen, ba die Schiff 
bereit8 abgegangen waren, und, wie er wenigftens behaup— 
tete, die Pforte ihn gegenwärtig mit allen feines Stellung 
gebührenden Rüdfichten behanbele ?). 

.Unterdeſſen war Soliman, beffen Krfcheinen in Frank. 


„Iln’est pas arrive la moindre: chose qui sit düaltereı 
la bonne foi, l’amitie, l’affection et lasincerite qui ası 
entre nous depuis si long-temps.“ 

1) D’Arvieur p. 124. 

N) Chardin a. a. O. p. 19 Er ſchrieb, als Grund, daͤß er 
dem Befehle nicht gehorche, nach Frankreich, que les Tures aroient 
pour lui beaucöup de consideration, de retonue et de respect.‘ 


nah Sranfreid. 13 


ih überhaupt einige Senfetion machte, zu Anfang Auguft 
a Teuleh gelandet und begab ſich, nachbem er hier mit 
großer Aichnung enapfangen:worben war, fagleich an das 
Heflager, wo er erft gu Anfang November einteaf, und zu- 
neh m dem Dorfe Iſſh bei Paris feine Wohnung erhielt. 
U ner, feines etwas zweifelhaften biplomatifchen Eharafs 
id wegen, in den -offizielfen Kreifen und bei Hofe einiger- 
nofen in Berlegenheit,1ob und wie man ihn empfangen folle. 
Enrlih ertheilte ihm zuerft Herr von Lionne in feinem Land⸗ 
buzje a Surene am 19. November 1669 eine feierliche Au⸗ 
va, um das Schreiben des Kaimakam ‚eutgegenzimehmen. 
dAmieux, welcher dabei als Dolmetſcher fungirte, hat ſie 
zu allen Nebenumſtänden genau befchrieben. 

Die lange Rede, welche da Herr von Lionne au So⸗ 
\man-Aga richtete, um ihn über bie Regierungsform Frank 
he zu beiehren und ihm zu beweifen, daß er, Lionne, 
m Großweſir fei, war bier mindeftens am umrechten Orte. 
tr Tinte antwortete ihm darauf fehr kurz angebunden: „Ich 
a nicht hierher gelommen, um mich über die Art zu unter 
"ten, wie Frankreich regiert wird; e8 genügt mir zu wiflen, 
ber Kaiſer (der Titel Empereur wurbe ausdrücklich ge- 
uch) ven Frankreich ein großer und mächtiger Monarch 
A, vor bem ich die höchfte Achtung bege. Und dann fügte 
aur noch hinzu, daß ber einzige Zweck feiner Sendung 
xt je, dem Könige ein Schreiben feines Herrn, des Sul- 
ums, zu überreichen, und ihm bie Serien zu erneuern, 
5 dieſer die Fortdauer ber Freundſchaft und des guten Ein⸗ 
muehmeu6 (l’amiti6 et la bonne correspondance) winfche, 
Sehelb er die Antwort des Königs erhalten. haben werbe, 
zurde er die Rückreiſe antreten ?). 

In Folge deſſen fand dann auch, bereits am 5. Decem⸗ 

ver, zu St. Germain bie feierliche Aubienz ftatt, in welcher 
radvig AIV. bad Schreiben des Sultans in Empfang nahın, 
ẽs ſcheint, daß der König einen beſonderen Werth darauf 
lege, dabei im vollen Glanze feiner Majeſtät zu erſcheinen, 
echtend der osmaniſche Abgeſandte ſich feinem Throne in 


) D'Arvien⁊ a. a. O. p. 133 fg. und dann p, 146—149, 


‚14 V. Bud. 5. Cap. Haltung bes Eabinets 


tieffter Unterwürfigfeit näherte unb, fo lange er vor bemfelben | 
verweilte, die Anger nicht bie zu ihhm zu erheben wagte!) 
Bei den hierauf ſtattftudenden Berathungen ber Das, | 
was in. Iolge biefer großherrlichen Sendung mbiter zır ihun | 
fei, war das: Sabinet Aubwig’& XIV. anfangs, wie es fcheint, | 
jehr in Zweifel darüber, welchen Weg man einkchlagen folle. 
Der Ball von Canbia und ber hohe Ton, welchen die Pforte 
in Folge deſſen auzuftimmen geneigt fein mochte, machte einige 
Borficht nöſhig. Um ber orientalifchen. Bolitil der Minifter 
in dieſer Verkegenheit gewiffermaßen Beftimmtere Anhalte- 
punkte zu geben, hielt es ber Chevalier d'Arvieux, weldem 
man eine. genauere Kenntnig der betreffenden Verhäftniffe 
nicht abfprechen kann, für angemeffen, dem Könige im Ja⸗ 
1670 nnar 1670 durch Vermittelung des Herrn von Lionne eine 
ausführliche Demffchrift vorzulegen, worin er theils nochmals 
bie Gründe ber eingetretenen Misftimmungen zwifchen Frank⸗ 
reich und ber Pforte entwidelte, theils bie Mittel angab, 
wodurch das gute Vernehmen wieberhergeftellt und nament- 
lich die Imtereffen des franzöftfchen Levantehandels in Zus 
kunft beffer wahrgenommen ımb fichergefteßt werben könnten ?). 
Habe auf der einen Seite, meint er ba, ver König aller» 
dings Urſache, wegen der feinem Geſandten widerfahrenen 
Behandlung, der ewigen Pladereien und Beeinträchtigungen 
franzöfifeher Untestbanen in ber Levante, ber fortgefegten 
Räubereien ber Korfaren ber Barbarei, des neulich mit ben 
Genuefern abgefchloffenen Handelsvertrages und ver hoben 
Zölle, ferner wegen der andern Nationen, den beftehenden 
Capitulationen zuwider, ertheilten Erlaubniß, nicht mehr aus⸗ 
ſchließlich unter der franzöfiichen, fonbern unter jeder befiebi- 
gen Flagge in ben Meeren und den Staaten des Großherrn 
zu erjcheinen, und endlich wegen vielfacher anderer Ver⸗ 
legımgen jener Capitulationen bei ber Pforte gerechte Be⸗ 
ſchwerden zu führen, fo laſſe fich freilich auf der andern auch 
nicht Hinmwegleugnen, daß ber neuliche Angriff auf Oſchi⸗ 


' 1) D'Arvieur a. a. O. p. 157 fg. Er war gleichfalls zugegen and 
beichreibt auch dieſe Anbienz mit allen fehr intereffanten Einzelnpeiten. 
2) M6moire presents au Roi zur les affaires de Constantinople 

et sur le commerce, Derfelbe, p. 207239, 
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wer Ungurn und Bauubin geſchickte Hulfe, Die 
Seesen feusyäfiicher:iliitertgnnen auf dan. Corſarenſchiffen 
ver Malie, Blasentiiery 5 Eipanice, Venetkatiev'w. |; w., ber 
Unfag, uiher in Deut: Eitabisneriinen Levante nit, faljcheni 


Ye phieken usche ;; cudlich die cangeblich geringfügige Rufe 


"au, he: das: Eichen 5 Srktung: Their Abnige ges 
inben Babes ns: wu. Soli peeigmebifeien,. die Pforte in eine 
nr ilgkeftige: ainnumg gegenti@canfveich. zu: verfehen. 
Fun labe abtudeehoibe och: neinrewegs zu Mefsugeit, "da 
" Vierte ‚ik: itenibreich brechen wersein: fen us Ins 
ee Ara Heut it Frankreich, diner de: wrkiehiniten 
önzıfmegkelier ua, großherrlichen Sihagedjs wirbt Re da⸗ 
ea abfeften,, rt; G 4 er ein a 
 & wäre daher auch sehr: Abel angebracht feht, Thr- mit 
we zungrohen Hunerlommmuchelt zu begegnen; man werde 


Gi Gegentheil weit befſe dabel ſtahen, wenn wicin fie 


cd sinn: kleiner Beweis non Okrichgnitigkeit nöthige, "die 
Tier Schritte zu einer Mnnlikeenng und Wederherftelluitg 
U alten: ſfennbſchafiliche Serhllftniffe zu: Mile -'(les- faire‘ 
"ur à aelın: par ullte  petitdı tunuigeiage: A’tıtllilfötchce): Es 
ade ſich dabei Aberhaupt nurımn vie Ehre Sr. Majeſtät 
4 eigene bie Hebung bei gefunkenen Lepantthanbels. 
u fteı,aber:, durchaus muicht mRthig,: noch augemefſen, 
ih wieder einen .wixflichen "Gefanbtin!(Ambassadeur)' 
2 Eenflanbiopel zu: ſchickese Es werde⸗ Hicht- ur hinrei⸗ 
ut, ſabern auch weit vorthellhafter fett, voterft nut einen 
exhenten bei ner. Pforte u beglaubtgen, welcher vor 
Um denacereſſen bes. frcingofiſchen Handels "Wihriehme: 





D bat cuch ‚tie: erferderlichen politijhen Unterhanblungen 


U Ontan führe, weithe: zumächft die Erneuerung ver 
m Genitefutioueie atlt den von Selten Frankreichs zu ver» 
abeb Jafaven imd . Morlfiratieuen zum Zwecke Haben 
after Weun ſich die Pforte dazu verflariden haben 
sche, (hs ver Zeit dieſen Anenten bush einen wirk⸗ 
chen Gefenbten zu erſetzen, während dann jener feine Thö- 
it niet: fach Darauf. zu beſchraͤnken Hätte, bie 
roalerhättulife in. den vexichiebenen. Stationen ber Le⸗ 
°Unte, vie namentliche in Smyrna, Napoli vi Romania, 





Ä 





i6 V. Bund. 5. Cap. Geſandtſchaft des 


Candia, Satalia, Eypern, Aleppo, Tripolis in Syrien, Bei 
rut, Saida, Ügppten u. ſ. w. zu ordnen unb-anf einen bef- 
feren. Fuß zu bringen. Auch finanziell empfehle fich biejer 
Plan. Denn ein folcher Agent könne füglich mit ben 16,000 
Livres, welche der Hanbelsftand von Marfeille jährlich zu 
ben Koften ver Gefanbtfchaft in Eonftantinopel beifteure, und 
dem Ertrage der Eonfnlargebühren unterhalten werben. Er 
müfje freilich ein mit den bortigen Verhältniſſen vertrauter, 
in ber Kumft ber Unterhandlung mit ber Pforte geübter und 
namentlich auch mit ben gehörigen Sprachlenntniffen ausge- 
räftetr Mann fein, damit er nicht in Gefahr fomme, in bie 
Gewalt trenlofer und binterliftiger Dolmetfcher zu fallen, 
auf die man fich, als Unterthanen ver Pforte, niemals ver- 
Iaffen könne u. f. w. 


Hatte dieſer Vorſchlag des Chevalier d'Arvieux Man- 


ches für fi, jo war er jedoch von feiner Seite keineswegs 


ganz uneigennägig. Denn offenbar hatte er es barauf ab- 


gefehen, daß die Stelle des Ugenten, dem er jo warın das 
Wort rebete, ihm felbft Übertragen werden möchte. Auch 
hatte er nicht nım die Herren von Lionne und Eolbert, 


fondern auch ven König ſchon fo weit für fih gewonnen, daß 


jene Wahl fo gut wie entſchieden war, als die darum be- 


- fragten Kaufleute von Marfeille und die damals neuerrich- 


tete Revante-&ompagnie, welche dabei natürfih am Iebbafte- 
ften intereffirt waren, Einſprache bagegen thaten. Sie wa- 
ven, gegen d'Arvieux's Anficht, der Meinung, daß ein or 
dentlicher Gefandter, auch was bie Intereffen ihres Handels 
betreffe, bei ver Pforte in jedem Falle mehr ausrichten und 
durchſetzen könue, als ein bloßer Agent. Man gab alfo ihren 
Borftellungen nah, ließ D’Arvieur fallen, bebarrte auf 
bee Abberufung de la Haye's und ernannte den Marquis 


von Nointel an feiner ‚Stelle zum ordentlichen Gefanbten 


des Königs bei ber Pforte ?). 

Die Wahl war vielleicht nicht bie glücklichſte. Charles- 
Frangois Dlier, Marquis de Nointel, Rath beim Barla- 
ment zu Paris, galt für einen von Charakter fehr ausge- 


1) D’Arvieur a. a. ©. p. 239. fg. und Chardin, p. 19. 
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Ahssten, gefehrten und claffifch gebildeten Mann, ver auch 
‘den ven Orient befucht hatte, befaß aber nicht die diploma⸗ 
ce Gewandtheit und die perjönliche Entſchiedenheit, welche 
gerade bei dem Verkehre mit der Pforte, zumal unter fo 
ſchwierigen Berhältuiffen, in hohem Grade verlangt wurbe }). 
Saigſtens wollte man nicht verfäumen, fein Auftreten in 


suiantinopel fo imponirend wie möglich zu machen. Man 


tete vier Sriegsfchiffe zu feiner Verfügung, auf denen er 
rd am W. Auguft 1670 zugleich mit dem türfifchen Abge⸗ 
men Soliman-Aga, welcher, ba man ihn zu lange hatte 
= Antwort warten laffen, nicht bie günftigften Eindrücke 
= Sinmegnahm, umter dem Donner ber Kanonen zu Tou⸗ 
x einihiffte. Zwer Monate fpäter, am 22. October, traf 
z m Corftantinopel ein, wo er feinen Einzug fo glänzend 
ꝛie möglich zu machen juchte, ein Aufwand von biplomatis 
‘Ser Brahlerei, welcher, unter den obwaltenden Umftänden, 
it nad dem Urtheil der Türken, nicht an ber Zeit 
ar?) 

Sicherlich verfehlte er infofern feinen Zwed, als ber 
zienbte gehofft Haben mochte, die Pforte baburch bei den 
nschehenden Verhandlungen zu größerer Fügſamkeit zu be 


I, &harbin, p. 19, nemnt ihn „homme de probits, savant et 
Den. mais qui etoit de beaucoup trop doux pour nögocier en 
Tore“ Etwas günftiger urtheilt in biefer Beziehung Rycant, 
iD, p. 335, inbem er von ihm fagt: „il avoit des qualitez parti- 
aberes pour une Ambassade de cette nature, estant grave dans 
::3 manieres, judicieux dans ses demarches, et eirconspect dans 
‘23 pigociations. “ D’Arvieur, überhaupt etwas von ſich eingenom⸗ 

=, iR in der Beurtheilung Nointel’s, aus leicht begreiflichen Grün⸗ 
en. nicht ganz umpartetifch. 

3 Die offizielle „Relation de l’entree à Constantinople de M. 
de Noimtel, Ambassadeur de France‘ gibt b’Arvieur, T. IV, p. 
M-30, Eharbin, p. 20, bemerkt darüber: „M. de Nointel fit 
ize beile entré é à Constantinople; mais les Turcs en trouverent 
"cat bors de saison et peu convenable aux circonstances du temps 
ei des aflaires.““ Einige ſchätzbare Bemerkungen über fein erſtes Auf⸗ 
"ca iu Conſtautinopel, nach feinen eigenen Depefchen, befinden fih in: 
itbenes zux XV., XVI. et XVII. Siöcles par le Comte de Laborde, 
Pıns 1854, T. 1, p. 89 fg. 

Zinteifen, Geſch. b. oom. Heite, Y. 2 
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wegen, als fie bisher bewiefen hatte. Won dem Kaimalam 
fehr kalt empfangen, verfügte ſich Herr von Nointel, erſt 
nachdem Herr de fa Hahye Eomftantinopel verlaffen Batte 
und wegen einiger mit binweggeführten Sklaven noch Längtre 
Zeit an den Darbanellen aufgehatten worden war, nach Adria⸗ 
nopel, wo damals das großherrlidhe Hoflager war, um ſeine 
Antritts⸗Audienzen beim Großweftr und Beim Sultan zu ber» 
fangen. Sie wurden ihm aber geradezu veriveigert, well ex 
fi, felnen Inftrnctionen zufolge, nicht dazu verftehen wollte, 
über Zweck und Inhalt feiner Miſſton zuvor eine befttitmte 
Erklärung abzugeben. Er wollte ſich baräber, ganz ben 08+ 
mantfchen Staatsgebrauch zumider,/ nur vor dem verſammel⸗ 
ten Diwan und dem Sultan ſelbſt äußern, weil man in 
Paris vie bisherige misliebige Stimmung der Pforte dem 
perjönlichen Haffe des Großweſirs gegen Frankteich zuſchrieb, 
den man auf viefe Weife umgehen zır Können hoffte. Damit 
tar aber gat nicht durchzukommen. Herr von Nointel mußte 
ſich, nach einigem Zögern, dazu bequemen, bie Fordetungen 
ſeines Hofes in einer Denkſchrift zuſammenzuſtellen, die er 
dem Großweſtr durch den Pfortendolmetſcher Panagiottl übers 
reichen ließ. ' 

Diefer Panagiotti, ein kenntnißreicher, äußerſt gewand⸗ 
ter und in die Pfortengeſchäfte tief eingeweiheter Grieche, ſtand 
damals auf ber Höhe feiner Macht und feines Einfluffes 
auf den Großweſir. Früher als Dolmetſcher im Dienfte.des 
Kaifers, von dem er noch eine geheime Benfion don 1900 
Thlrn. bezog, Hatte er nicht nur den Frieden zu Vasvar 
und ben Vertrag mit den Genuejern, bie ihn dafür in ihr 
golvene® Buch eingetragen Hatten, fondern auch die Capitu⸗ 
lation von Candia vermittelt, welche ihm zum Lohne bie Ein» 
künfte der Inſel Mykone, im Betrag von 4008 Thien. jähr⸗ 
fh eingebracht Hatte. Herr von Nointel glaubte daher 
jedenfalls auch feiner Sache durch die DBermittelung biefes 
gewichtigen Mannes wejentlichen Vorſchub leiften zu können. 
Allein der Inhalt feiner Denkichrift war ganz und gar nicht 
im Sinne des Großweſirs und wurde von ihm fehr ungnä⸗ 
big anfgenommen. Er fanb bie hier aufgefieliten Forderuugen 
Frankreichs unerhört und lächerlich, ja nur darauf berechnet, 
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hä einen Bruch herbeizuführen. Sie betrafen in ber 
feine folgenve ſchon öfter in Anregung gebrachte Punkte: 
Deb alle Nationen Europas, welche nicht durch förm⸗ 
ich befanbigte Agenten bei der Pforte vertreten find, unter 
frayöfkher Flagge im osmaniſchen Reiche dieſtlben Rechte. 
u Freihriten zenießen ſollen, wie bie Unterthanen des Ko⸗ 
zig6 von Frankreich. Daß die Franzoſen, gleich ben Eing- 
nbere, Helläuvdern und Genuefern, fernerhin nur noch 3 





ie Erlegung des gewöhnlichen Eingangszolle® gewährt werde. 
Def bie Heiligen Stätten von Ierufalem den feit dem Iahre 
1638 durch die Griechen daraus verdrängten roͤmiſch⸗katholi⸗ 
Shen Muchken zurüdgegeben, fänmtliche römiſch⸗katholiſche 
riften Im vomaniſchen Meiche unter bie Obhut des Könige 
von Sranfreich, als ihres einzigen Beſchützers (seul Protec- 
wur) geſtellt, und biejelben ermächtiget werben, ohne vorgän⸗ 
äg beſonders eingehofte Erlaubniß ihre Kirchen in banlichem 
Ziſtaude gu erhalten, auch den Capuzinern zu Galata ge 
Isiet fei, ihre vor 15 Jahren nievergebrannte Kirche wieder 
aibanen. Daß enblich alle noch in ber Sklaverei befind⸗ 
Shen Franzoſen im o8manifchen Reiche ohne weiteres frei- 
zegches werben foliten: 

Me tiefe Dinge erfihienen aber dem Großweſir fo außer⸗ 
erben), daß er gar nicht glauben wollte, oder wenigſtens 
ät glauben zu Pünnen vergab, daß ver König feiren Ge- 
isubten wlrtlich mit dergleichen Inftructionen verfehen habe. Um 
ſich baum zu Überzeugen, verlangte er von Herrn von Nointel 
at acch ein von bein Könige felbft unterzeichnetes Schreiben, 

vdleſelben Forderungen Mar und deutlich enthalte. Ver⸗ 
gebend herief ſich der Gefanbte dagegen auf feine Erebitive 
uns Me Bollmachten. Er mußte fich wirklich dazu bequemen, 
zu verffcedhen, baß er ein ſolches Tönigliches Schreiben bin- 
nen 6 Wüpnaten herbeifhaffen werde. Daraufhin erhielt er 
erft zw Ende Februar 1671 enplich die gewünfchten Audienzen, 
nur munter ber ausprüdlichen Bebingung, daß er 
jeber Ürfeung über bie fcpwebenben Geſchafte 
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Herr non Nointel, welcher infofern nicht Takt genug be- 


wies, als er in feinen Reben bie Macht des Königs und bie 


„alte und aufrichtigerffreunpfchaft” zwiſchen Frankreich und 
der Pforte etwas zu ſtark betonte, mußte fich bei dieſer Ge⸗ 
legenbeit von dem Großweſir bittere Wahrheiten fagen laſſen. 
„Freilich“, meinte unter Anderem Koprili darauf, „ift ber 
Kaiſer von Frankreich ein großer Monarch, aber fein Degen 
ift noch nen’; und dann: „Die Branzojen find allerdings 
unfere Freunde, aber ſonderbarerweiſe finden wir fie überall 
auf Seiten unferer Feinde”, und Ähnliches. Der Sultan 
ſelbſt Kieß fich mit ihm natürlich auf gar nichts ein, ſondern 
verwies ihn kurz an ben Großwefir, und als Nointel bei 
bem ber großberrlichen Aubienz folgenden Ehrenbanket) un- 
geſchickt genug, abermals die Gefchäfte zur Sprache bringen 
wollte, mußte er fih von Köprili mit den Worten zurecht⸗ 
weifen laffen: „Herr Gefanbter, haltet, was Ihr „verfpro- 
hen Habt; in 6 Monaten werben wir wiffen, ob wir freunde 
oder Feinde find Y.“ 

So weit war man nun aber allerbings gelommen, baß 
man barüber fehr ernftlich in Zweifel fein konnte Denn 
auch in Franfreich war die Stimmung in Folge der Berichte 
Nointel's über das, was vorgefallen war, eine ſehr gereizte. 
Die Frage, ob man mit ber Pforte ohne weiteres brechen 
oder bie Sache fo hingehen laſſen folle, kam tm Nathe des 
Könige ſehr gründlih zur Sprade. Um nichts zu verfäu- 
men, wurbe auch die bei dem Levantehandel betheiligte Cor⸗ 
poration ber Marfeiller Kaffleute um ihr Gutachten befragt. 
Es lautete durchaus Triegerifeh: Die Provence fei augenblic- 
(th fo mit Waaren aus ber Levante überfüllt, daß fie ganz 
Frankreich minbeftens zehn Jahre lang damit verforgen könne; 
ber König brauche ja nur 10 Schiffe nach den Meeren ver 
Levante und an bie Dardanellen zu fehiden, fo würde Eon«- 
ftantinopel in kurzem ausgehungert fein und fich die ganze 


chriſtliche Bevöllerung zu Gunften Frankreichs erheben. Und 


I) Eharbin, p. 1—23. D’Arvieur, p. 261-279, fehr weit- 
läufig über bie Verhandlungen, welche unten Seren be Nointel 
and dem Großweſir ſtattfanden. 
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daraufhin hieß es dann gleich, felbft in Konftantinopel und 
den Stationen der Levante, der König rüfte eine Flotte von 
H Edhiffen, welche gegen das osmaniſche Reich beftimmt ſei. 
Die Pforte gerieth darüber felbft in Iebhafte Beſorgniß, be- 
rabigte ſich aber bald wieder, als fie, in Folge einer An- 
frage Bei den übrigen Gefanbten, in Erfahrung gebracht Hatte, 
daf jene Rüftungen gegen Holland gerichtet feien. 

Anh wurde in der That die orientaltiche Politik des 
Cabinets Ludwig's XIV. damals vorzugsweife von den Wb- 
fhten bedingt, die man auf Holland hatte Man wünfdhte 
den Streit mit der Pforte noch fo Hinzubalten und einen 
Brad mit derſelben in jedem Falle zu vermeiden. Herr don 
Lionne ſchrieb daher nur Kurz an den Großwefir, ber König 
wundere fi, daß man bie Wahrhaftigkeit feines Geſandten 
in Zweifel ziehe; er werde nie auf anderem Wege, wie durch 
Herrn von NRointel, feinen Willen fund thun; wenn aber 
ver Großherr und feine Miinifter diefem Leinen Glauben fchen- 
ten wollen, fo follen fie ihm nur feine Päffe geben, damit 


e fi fofort auf der Fregatte einfchiffen Lönne, welche gegen- 


Wtiges Schreiben nach Eonftantinopel bringe ?). 

Der Chevalier d'Arvieux wurbe beauftragt, dieſe De- 
reihen nach der osmanifchen Hauptftabt zu bringen. Er 
verfeß Marfeille am 6. Detober, traf aber, burch wibrige 
Binde aufgehalten, erft zu Ende Februar 1672 in Eonftan- 
fmepel ein, wo natürlich ber Termin der 6 Monate, welcher 
für die Antwort des Königs feſtgeſetzt worben, längſt vorüber 
wer. Hear von Nointel, welcher ungeachtet der peinlichen 
Loge, in der er ſich befand, die Dinge nicht fogleich auf bie 
Epipe treiben wollte und daher, ver Anficht D’Arvieur’s 
wider, feine Einfchiffung möglichft zu verzögern fuchte, fette 
ven Großweſir fogleich von ber Ankunft der Tängft erwarteten 
Intwort feiner Regierung in Kenntniß und bat fich zit wei⸗ 
teren Mittheilungen und vefpective Verhandlungen abermals 
be Etlaubniß aus, am Hoflager zu Adrianopel erfcheinen zu 
dirfen. Sie wurde ihm ohne Schwierigfeiten zugleich mit 
den Mitteln gewährt, fich auf bie feinem Range gebührende 
Veiſe dahin begeben zu Fönnen. 

1) Das betzeffenbe Schreiben gibt d'Arvienr, p. 300. 
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Mit einem zahlreichen Gefolge, bei welchem ſich and 
zwei ſpaniſche Monche, welche bie Sache der Heiligen Stätten 
im Intereſſe der Katholilen gegen bie Griechen vertreten 
foliten, ein Director ber Levante⸗CTompagnie unb bie heiken 
Reifebefchreiber, d'Arvien? und Chardin, befanden, bevem 
umftändlichen unb hoͤchſt ſchätzbaren Werichten wir biefe Mer 
tigen zu verbanlen haben, nenlieh Here von Nointel am 29. 
März Eonftantinspel und erreichte fechs Tage fpäter Apria- 
nopel, wo er zwar freundlich empfangen wurde, aber mit dem 
Großwefir jelbft in gar Feine Berührung kam. Denn biefes 


fand es für gut, das ganze Gefchäft abermals in bie Hände 


feines vertrauten Dolmetſchers Banagiotti zu legen, wel⸗ 
hen Herr von Nointel dann auch durch ein befonderes Em⸗ 
pfehlungsfchreiben des griechiichen Patriarchen unb noch mehr 
durch des Verſprechen einer bebeutenden Summe Gehe für 
fih zu gewinnen fuchte, 

Diefer verſchmitzte Grieche, welcher jedenfalls ven Sei⸗ 
ten der Vertreter der andern Mächte, welche bie Erneuerung 
der Capitulationen mit Frankreich, wie fie Ludwig XIV. 
wünfchte, auf jebe Weiſe zu Hiutertreiben bemüht waren, ſchon 
längft beſtochen war ?), trieb nun aber offenbar ein falfches 


Spiel. Denn während er bem Gefanbten bie heilige Ver- 


fiherung gab, daß es ihm bie größte Ehre und Genugthuung 
fein wärbe, die befagten Eapitulationen ganz den Wünfchen 
Sr. Allerchriſtlichſten Majeſtät gemäß zu Stande zu bringen, 
umterließ er im Gegentheil, wie es ſcheint, nichts, um das 
Gefchäft nur um fo verwickelter zu machen und möglichft in 
bie Länge zu ziehen. Bei jedem der oben bereits angegebe⸗ 
nen Punkte wurden nur immer neue Schwierigkeiten erhoben. 
Auf einige wollte man gar nicht mehr, auf andere nur fehr 
bedingungsweiſe eingehen. Muüberwinblich mer man z. B. bei 
ber Frage der Heiligen Stätten, obgleich bie beiden ſpaniſchen 


1) D’Ürpienz, welcher alle hierhergehbrigen Aetenſtücke, nament⸗ 
lich p. 367 anch das Empfehlungsſchreiben bes Patriarchen, gibt, ſagt 

geradezu p. 380: „I paroſt que cet offlcier (Panagiotti) 6toit bien 
plus dans les inter@ts des autres Nations, que ports pour la nötre ; 
aussi en recevoit-il de grosses pensions et des civi- 
lit6s sans bornes.“ 


| 
| 
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imniäkı ven Großweſir 100,000 Thlr. und eine gleiche 

Eamıne an heſchenlen für ven Sultan boten, wenn man fe 
mine in des Befügg bexfelben fegen würde. Dieles, meint 
Ghardiz ki dieſer Gelegenheit, läßt fi) allerdings bei ber 
Yin zit Geld purchiegen; gewiſſe Dinge aber find bei ihr 

af rit noch fo großen Summen doch nicht zu erreichen, - , 
= vos gehörte eben dieſe Angelegenheit der Heiligen 

Exiteg ). 

Gemg, Rointel hatte, obgleich er in einigen Punkten, + 
‚Bd. m Betreff ber Schiffarth auf dem Rothen Deere, ſchon 
Bd uochgegeben Hatte, noch fo gut wie gar nichts erlangt, 
m die Mitte Mai, weil ber Großweſir im Begriff war, 
wm jelzug nach Polen anzutreten, die weiteren Verhaudlun⸗ 
zu dan Reis⸗Cffendi übertragen wurden. Dieſer zeigte ae 
u eine überrajchenbe Fügſamleit ımb ging ſchon in ber 
ses Conferenz fo weit, baß man über bie Hauptpunkte, 
Jawinderung des Zölle, den Handel auf dem Rothen Meere, 
a Viederaufban ber Kirche zu Salate, das Protectorat bes 
Kizigs über die katholiſchen Chriſten und bie Freilaſſung ber 
ven, völlig einig wurde. Allein Herr von Nointel, 
ucher una Alles für gewonnen hielt unb feine Freude dar⸗ 
ön ſehr woreilig zu erlennen gab, hatte es unvorfichtiger- 
ui verfänmt, ſich wie Zuſtimmung bes Neis- Effenbi ſogleich 
With geben zu laſſen. Um fo bitterer war feine Ent, 
ug, als das ihm nachträglich zugeftellte Protefoll ganz 
ers lantete, und auch feine Einwendungen bagegen bie 
Gar noch ſchliamer machten ale je zunor. Deun nun ließ 
Öm der derum befragte Großweſir gerabegu erflären, daß 
uf bie ihm bereits gemachten Zugeſtänduiſſe wieder 
Wädzehme uan fich mit ihm überhaupt auf gar nichts mehr 
erlag wolle, 

) Cherdia, p. I7—31, geht hier Überhaupt etwas ner auf 
"n Dpaligen Etand hieles Braga ein, mub gibt am Winde hie inter 
her Rotig, daß bie bepeusenben Summen, welche auf bie Echaltung _ 
0 deiigen Stätten verwendet wurben, zum goößten Theile aus Gpa- 


un Sesgen wurden. Sie beliefen, fich durchſchnittlich Jährlich anf‘ 
* fiares, wovon Y, auf Geſchenke an bie türkiſchen Behbrden 


wurde. eher neue Guardien, welcher de brei Jahre ge- 
Wfirk werde, auge deren für minbefteno 10,000 Lidres machen. 


2 
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Nointel gerietd darüber in bie äußerſte Verzweiflung. 
Weder das Anerbieten einer Summe von 40,000 Thalern, 
womit angeblich die Engländer und Holläpber bie Erneuerung 
ihrer Capitulationen erfauft hatten, noch ein Berfuch, ven 
Intendanten der einflußreihen Sultanin⸗Valide zu beftechen, 
konnte ihn aus dieſer peinlichen Lage herausreißen. Das 
fette Wort bes Großwefirs in dem Augenblide, wo er ſchon 
nach Bolen aufbrach, ging dahin: Er werbe die Anträge bes 
Gefandten dem Großheren und dem Diwan vorlegen; doch 
könne bied wegen bes bevorftehenden Feldzugs nicht fo bald 
gefchehen; indeſſen folle ſich ver Geſandte nur nach Eonftans 
tinopel zurückbegeben, um dort bie weitere Entfchließung des 
Großherrn abzuwarten; ber Kaimakanm fei übrigens bereits 
wegen ber dem bort feiner barrenden Schiffe des Königs zu 
ertheilenden Päffe mit ven nöthigen Befehlen verjehen ?). 
Mit diefem troftlofen Beſcheide Kehrte Herr von Noin⸗ 
tel in den. erften Tagen des Juni nach Conftantinopel zurück. 
Was er aber dort nicht fand, waren bie ihm zu feiner fo- 
fortigen Abreiſe nöthigen Päffe. Der Kaimakam wußte von 
” dem ganzen Stand ber Dinge feine Sylbe, wagte am wenigften, 
Herrn von Nointel aus eigener Machtvollkommenheit ziehen 
zu laffen, und vebete, ein gemäßigter und billigbenfenber 
Mann, ihm zu, ſich nur etwas zu gedulden; es feien ſchon 
viel jchlimmere Angelegenheiten, als biefe, am Ende boch 
noch glüclich zum Biele geführt worden; habe er einmal fo 
lange ausgehalten, fo werbe es ihm auch nicht ſchwer wer⸗ 
den, noch Jünger zu verweilen, u. ſ. w. Nur um feiner ımb 
feines Monarchen Ehre nichts zu vergeben, richtete hierauf 
Herr von Nointel, unter dem 16. Juni, an ben Großweftr 
und Panagiotti ein Schreiben, worin er nochmals ven Ent» 
fchluß zu erfennen gab, abzureifen, und um jeine Päffe bat. 
Er erhielt fie aber auch darauf nicht, und mußte fich daher, 
vielfeicht nicht ganz Ungern, dem Rathe Panagiotti's zufolge, 
welcher ihm kurz melbete, daß man nach beenbigtem Feld⸗ 
zuge Mittel finden werbe, bie noch obwaltenden Schwierig- 


1) Sehr ausführlih über die damals zu Mbriauopel gepflogenen 
Unterhaxbfungen: d'Arvienx, p. 30—413. Charbin, p. 26—31. 
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kiten zu befeitigen, dazu bequemen, in. Eonftantinopelt bie 
RXücklehr des Großweſirs abzuwarten, während ſich d'Ar⸗ 
dieur zu Ende Juli allein nach Frankreich einſchiffte, um 
dem Hofe und den Miniſtern von den unerfreulichen Reſul⸗ 
toten feiner Sendung Bericht zu erſtatten )). 

Er that dies in einer an den König gerichteten Denk⸗ 
Hhrift, in welcher er nochmals den Stand ber Sache fcharf 
mb beſtimmt barlegte und zugleich die Mittel in Vorfchlag 
brahte, wodurch nach feiner Meinımg ber Übermuth ber 
Pforte doch noch gebrochen werben könne. Eine fofortige be⸗ 
weifnete Demonftration mit einem Geſchwader von etwa 20 
Schiffen, und, wenn biefe ihre Wirkung verfehlen follte, ein 
frmfiher Bruch, fchien ihm ber von der Ehre und ben In⸗ 
tereſſen des Königs und feined Landes gebotene einzig richtige 
Ausweg. Die Einnahme der Darbanellenfchlöfjer, vie Er- 
oberung fämmtlicher Infeln des Archipel, beren Bewohner 
um daranf warten, Ludwig XIV. als ihren Beherrſcher an- 
perfennen (seroient ravis d’avoir Votre Majests pour Sou- 
verain), die Befegung von Smyrna und Chios, welche ſich 
auf den erften Ranonenfchuß ergeben werben, erflärte er ohne 
weiteres für das leichte Werk von A. bis 6 Wochen. Selbft 
ganz Aften werde dann vor Franfreich zittern (l’öpouvante 
se repanderoit bien-töt dans toute l’Asie) 2). 

Der König und feine Minifter fahen jedoch bie Dinge 
ewas Fühler an und waren burchaus nicht gefonnen, fogleich 
fo weit zu geben. Herr von Pomponne, weldher 1671 an 
tionne’s Stelle getreten war, erklärte d'Arvieux, daß man 
für jet in ben Nachbarländern mit wichtigeren Angelegen- 
beiten (des affaires plus interessantes) befchäftigt fe, und 
flglih Se. Majeftät es für gut finde, die Sache nocdh-fo 
Singehen zu laſſen und eine günftigere Gelegenheit abzuwar⸗ 
tn, um an der Pforte gerechte Rache zu nehmen ®). Unb 


I) D’Urvienr, p. 416422, wo auch das Schreiben Rointel’s 
@ den Großweſir gegeben wirb, und bann p. 432 — 435. 
2) M&moire pr6sent6 au Roy par le Chevalier d’Arvieux à 
son retour de Constantinople le 24. Septenibre 1672, in feinen 
s, T. V. p. 10—25. 
H.D’Urpienr, T. V, p. W. 
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biefes Mal bewährte ſich viefe hinhaltende Politik wenig- 
ftens infofern, ale ber Großweſir doch enblich nachgab. 

Gleich nad feines Rückkehr aus Polen zu Anfang bes 

1673 Bares 1673 ließ er Herrn von Nointel abesmals nach 

Anrianopel hefcheiden, am mit ihm bie Ernenerung ber Ca⸗ 

pitulatienen auf Grund der von dem König anfgefiellten For⸗ 

derungen vollends zum Wbichlng zu bringen. Die Siege 

Subwig’s XIV. in den Niederlanden, welche Hear von 

Nointel nicht verfäumte, im gehörigen Lichte barzujtellen, 

und bes Stillfehweigen feiner Miniſter fingen an bie Pforte 

zu beunzubigen. Man glaubte wirklich, daß ber König damit 

umgehe, beumächft eine bedentende Seemacht nach. ber Levante 

zu fchiden, um fich für bie in den legten Jahren erduldeten 

Beleidigungen Wenugihuung zu verſchaffen. Einen ſolchen 

Schlag wollte man aber, zumal ba man auch noch deu Krieg 

mit Polen im Auge batte, um jeden Preis abivenben, und 

beshalb beeilte ſich nun der Großweſtr, durch Unterzeichnung 

ber modificirten Capitulationen jeder weltern Gefahr vom 

biefer Seite vorzubeugen. Sie fand nach kurzen Verhand⸗ 
Iungen bereits am 16. April 1673 zu Adrianopel ftatt. 

In 93 Artikeln wurden darin natärlich alle bereits iss 
ben frühern Capitulationen egtbaltenen Beftimmungen wieder 
aufgenommen, welche fi auf geſicherten Haudelsverlehr, une 
abhängigen Gerichtsſtand, Sicherheit ber Perſonen und des Ei- 
geathums franzdficher Unterthanen und aller Derer, welche ſich 
unter ven Schuß Frankreichs begeben wollen, ferner nie Borrechte 
und Privilegien der franzoͤſiſchen Geſandten und Eonfuln und bie 
ungebinberte Religionsübung ber Eatholifchen Ehriften im oe⸗ 
monifhen Weiche bezogen. Unter den neu hinzugekommenen 
Artileln war ber ver twichtigfte, welcher bie Ermäßigung bes 
Ein und Ausfuhrzolls für die franzöfifchen Kaufleute und alle 
andern Nationen, welche unter franzöfifcher Flagge Handel 

‚treiben, von 5 auf 3 Procent herabjegte (Art. 43 und 45). 
Damit in Verbindung ftand dann auch bie Verminderung ge= 
wiffer Hafen» und Schiffahrtsabgaben, in Betreff weicher pie 
Franzoſen in Zukunft ven Englänvern gleichgeftefit fein foll- 
ten (Urt. 46). Den Kapuzinern und Jeſuiten zu Galata, fa 
wie den Mönchen zu Ierufolem wurde aller Schug zugeſagt, 
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zu ya auch shbrückhich ber Wiederaufbau Ihrer nieder⸗ 
gruen Sirdge geitattet, aber über den Streit zwiſchen ben 
Intern sub Griechen um ben Befik ber Heiligen Stätten 
wuchs beſtirat (Urt. 40, di und 42). Eundlich wurden darin 
au ale in frägern Zeiten gegen bie Corſaren ber Barbarel, 
mmenllich Algier, erlaffenen Berosbnungen aufs Neue beftä- 
St Elianen umb geraubte Güter foltten ſofort freigelaffen 
mus zarkiigegeben werben. Widerſetzlichkeit gegen bie groß. 
terılichen Befehle in biefer Beziehung ſollte mit uunerzägli- 
der Euttogung bed Bicelönige geahndet werden. Auch folle 
es dem Rönig geftattet fein, fich felbft gegen fie Recht zu 
serfpaffen, fie von ben Häfen Brankeiche auszuicliehen und 
Eee ma verfolgen, ahne daß bie mit ber Pforte abge 

Bertraͤge dadurch irgendwie als verlegt gelten folle 
ma (sans que cela puisse donner aucune atteinte & nos 


wurbe allgemein als ein befonberer Beweis ber 
fmunklichen. Stimmung gegen Frankreich, welche jet Im Die 
wieder an bie Stelle bes verjährten Grolles getreten 
‚ baß Herrn von Nointel kurz nach der Unter 

e Sapitulatiowen die Erlaubuiß ertheilt wurde, bie 
großartigen Erinnerungen geweibeten Länber bes 
en Neiches, für welche er als Keuner des claffie 
iterfgums das lebhafteſte Intereſſe an den Tag legte, 
en zu dürfen. Er befuchte zunächft Chios, vie Juſeln 


Überfegung der Capitulationen vom Jahre 1673 
3 biefes Gelegenheit au Rubwig XIV. gerichteten Schreiben 
gub bes roßmelirg (vom 27. April) nah dem türkiſchen 
giht b’Arvienz, T. V, p. 373406: „Capitulationg a0- 
p l’Empareur da France et Je Grand Seigneur.“ Ham⸗ 
is beffen Dorfiellung biefer yerwidelten Berhäftnifie ih übers 
liche Zrrihſter eingefählichen haben, nemt (D. G. 
. 265) unter Andern auch bie „Amerikaner“ ale ſolche, 
ige hiefex Capitalationen geſtattet fein folle, unter Trgugde 
im opmauischen Reihe Handel zu treiben, Amerika 
Damals iu Conßantinopel noch »öllig Tarıa inoognita, Es 
deinlich „Auconitaner“ heißen, welche ip bem betreffenden 
lich gepanat erben, währesb von „Yınerilgnern‘ 
bie Rebe iR. o vielleicht dlos Druckfehler. 
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bes Archipel, wo er in ber berühmten Höhle auf Antiparos 
mit großem Prunke das Ehriftfeft feierte, dann Athen, Rho⸗ 
dos, Satalta, Cypern und endlich das Heilige Land, unb 
fehrte mit einer reichen Ausbeute von Infchriften, Deünzen, 
Zeichnungen und Bildwerken, welche zun großen Theil noch die 
Bierde der großen Kunftſammlungen der franzöfiſchen Haupt- 
ftant find, im Februar 1675 nach Conftantinopel zurüd H. 
Auch am Hofe Lunmwig’s XIV. wurde dieſe günftige 
Ummwanblung in den Stimmungen ber Pforte mit ver lebhaf- 
 teften Freude begrüßt. Man ließ, als Herr de la Eroir, 
ber Secretär des Herrn von Nointel, bie unterzeichneten 
Sapitulationen überbrachte, durch die öffentlichen Ausrufer ſo⸗ 
gleich nicht ohne Pomp überall eine Schrift verbreiten, welche 
den Titel führte: „Le renouvellement et la nouvelle Alliance 
du Grand Seigneur avec le Roy et le retablissement de 
la Foi Catholique dans l’Empire Ottoman par M. de 
Nointel“2). Und allerbings war man wol berechtigt, auch 
in weitern Kreifen an diefes glückliche Ereigniß fehr beftimmite 
Hoffnungen zu knüpfen, namentlich in Bezug auf bie Hebung 
des fo fehr gefunfenen Levantehanvels, welche eigentlich den 


- ) Rycaut, T. I, p. 361, bemerkt über dieſe Reife Rointel's: 
„Cette grace n’avoit jamais este accord6e aux Ambassadeurs Chre— 
tiens. Mais c’ötoit un extraordinaire que l’on faisoit en faveur de 
M. de Nointel... Ainsi il falloit qu'ils eussent dessein de garder de 
grandes mesures avec la France Sans cela ils n’eussent pas 
fait une distinction si extraordinaire, et n’eussent jamais intro- 
duit une nouveaute, & la quelle les autres Ministres Chrötiens 
peuvent guöre pretendre.“ Die neneſten und grünblichften Unterju- 
ungen Über diefe Reiſe NRointel’s umd ihre Nefultate, auf bie wir 
bier leider nicht näher eingehen fünnen, bat De Laborde, Athönes 
ect. Paris 1854, T. I, p. 105— 174, angeftellt. Sie wurbe in groß. 
artigem Style und mit bebentenben Kräften unb Mitteln unternommen. 
Unter dem 40 Perſonen flarken Gefolge des Geſandten, welcher über- 
haupt Pracht und Aufwand Tiebte, befanden fih 3. B. ber befannte 
Drientalid Antoine Galland, bie Maler Jacques Carrey unb 
Rombant Faidherbde, ber Reifende Eorneltoe Magni, welcher 
die Reife in einem eigenen Werke befchrieben bat, umb ber Jeſnit Bere 
©auger, Berfaffer ber „Hist. nouvelle des anciens ducs et suıtres 
Souveraius de l’Archipel.“ 

3) D’Arvieux, T. V, p. 54: „Onen parloit comme d’une 
merveille.‘ 
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Sen der ernenerten Eapitulntionen ausmachte. Eolbert hatte 
bei feiner großartigen Tchätigleit für die Förberung des na⸗ 
tienalen Wohlftandes und ver maritimen Macht Frankreichs 
vielem wichtigen Gegenftand längſt ins Auge gefaßt, unb 
Pärpienz bot ihm dabei mit ſeinen reichen Kenntniffen und 
Erfefrungen über bie orientalifchen Hanbelsverhältaiffe vtel- 
ſach hülfreiche Hand. 

Nicht allen die Bedrückungen und Erpreſſungen 
(avanies) der türliſchen Behoͤrden, ſondern noch viel mehr 
die eigene Schuld der Kauflente, eine ſchlechte Conſular⸗ 
verwaltung, Betrug, Unterſchleife, genug, Unredlichleit, Un⸗ 
seihikfichleit und Unſolidität in ber Führung ver Geſchäfte 
hatten den franzöfifchen Levantehandel um biefe Zeit in eine 
äugerfi misliche Lage gebracht. In ben meiften. Stationen 
rabete ex faft gänzlich oder wurde nur noch mit Schaben bes 
trieben und war von dem ber Engländer, der Holländer, ver 
Benetianer und theilmeife ſelbſt der Genueſer Längft überflü- 
geit, weil dort die Eorporationen der Kaufmannfchaft (la 
Nation), welche ihre Gefchäfte zum größten Theile burch 
Ringe unerfahrene Leute führen ließen, durch fchlechte Wirth- 
ſchaft verſchuldet, umter fich zerfallen und fo zu fagen gänzlich 
demoraliſirt warn !). Eine der großartigften Betrügereien 
mit falſchem Gelbe, die je in der Hanbelswelt vorgekommen 
ft, war in biefer Beziehung von dem verhängnißvoliften Ein- 
fg geweſen. 

Seit geraumer, Zeit war nämlich bei bem Hanbelöver- 
ehr im Oriente von Franzoſen, Hollandern und Italienern 
eine Heine ſilberne Scheidemünze im Werthe von 5 Sons 
eingeführt worben, welche von ben Europäern gewöhnlich Lui⸗ 
gini oder Ottavi, von ben Türken Timins genannt wurbe. 
Ihrer Bequemlichkeit wegen hatten dieſe Meinen Münzen bald 


1) Einige treffende Bemerkungen über ben bamaligen Berfall des 
kenäfiigen Levautehandels gibt Eharbin, T. I, p. 5, namentlich zu 
Omyrne, einer ber Hauptſtationen in jener Zeit. Unb wie ſchlimm es 
damit .. B. tn Saida unb Aleppo ſtand, wo vor Kurzem noch bie 
glamendſten Geſchäfte gemacht worben waren, erfahren wir burd) 
d'Arvient, T. I, p. 341 fg. und T. VI, p.1 fg. Er war an bei- 
ben Orten frangöfifcher Conſul. 
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in alten Handelsplatzen ver Levante eine außerordentliche Ber⸗ 
breitung gefunden und waren um fo beliebter, da fle anfangs 
son gutem Gehulte waren. Man nahm fie ger, felbft mit 
beveutenbem Agio. ur in Aleppo mb weiter nah Often 
hin konnten fie ſich feinen Eingang verſchaffen. Der anfehn- 
life Gewinn, welchet dadurch Bet vem Umſatz ergieft wurde, 
verführte aber bie Kaufleute zur Falfchnrlinzeret im großartig⸗ 
fin Style Man fing an vie Timins zu weit geringerm 
Gehalte andzuprägen, als ihr gefegliher oder conventioneller 
Werth fein folkte, und ging darin na und nach fo weit, Daß 
man nur Kupfer dazu nahm und dieſes mit einem bännen 
Silberblättchen belegte. Formliche Fabriken dieſer falſchen 
Münzen befanden ſich z. B. in Dombes, Orange, Anignon, 
denn zu Monaco, Florenz und in einigen entlegeneren Orten 
tr Genueſiſchen, von wo ans mar ganze Schiffsladungen 
davon nach dem Driente ſchickte, we die meiften Waaten da⸗ 
mit bezahlt wurden !). Der Gewinn, weicher dabei gemacht 
wurbe, war natürlich ungeheuer. Mancher Raufmann, wel⸗ 
Ger dem Ruine nahe var, wurbe durch dieſes falſche Geld 
In kurzer Zeit zum deichen Manne. 
Ss wurde dieſer ſchändliche Betrug Sabre lang mit Dem 
gluckſichſten Erfolge beitieben. Am Ende wurbe er aber Boch 
"ya auffällig und konnte nicht mehr verhüllt bleiben, vorzüglich 
auch teil vadurch die europätichen Marktplätze plönfich mit 
Producten aus dem Orient überfüllt wurben, vie dann auch 
im Preife bebenten® ſanken, zum „größten Nachtheile Derer, 
welche, wie 3. B. be Engländer, an dem Betruge keinen 
Theil Hatten und ihre Einkäufe mit ſchwerem Gelde machten. 
I porno wurden barüber zuerſt bittere Magen laut, und 
1667 bereits im Fahre 1667 verbot der engliſche Conſul zu Suhrna 
in Folge eines firehgen Befehls der Directoren der Levante⸗ 
Compagnie, allen feinen Landsleuten bie Annahıne der Timins 
1) Chatdin, p. 6, unb Rycant, T. U, p. 290. Um biefen 
falſchen Münzen beftd beffern Eingang zu verfchaffen, verſah man fie 
mit lotkenden Stempeln und Inſchriften. Die gewöhnlichſten trugen 
atıf ber einen Geite einen Frauenkopf mit ber Umfhrift: „Vera vir- 
tutis imago“, anf ber anbern das framzöftfche Wappen mit ber Legende: 
„Currens per totam Asiam“‘, ober audh: „Voluit Banc Asia rhercem“'. 
Ees ſoll deren Übrigens 120 verſchiedene Urten gegeben haben. 


des franz Levautehanbels. Manzbetrug. m 


u and gar. Denn ber engliiche Handel, weldyer vorzüglich 
a in Halanfe der thenern Seide beftanb, hatte durch dieſen 
Kafay um fo mehr zu feinen, da bie Franzoſen mit ihrem 
ſcheen Gelde bie Preife dieſes Artikels unserhälmißmäßig in 
ve Sie trieben, ohne dabei das Geringfte zu verlieren. 


er 1668 allgemein. Sie ſanken pföglich fo im Cours, 1668 
Mi auf den Thaler anftatt 9 und Al, wie bisher, nun 18 
mp 20 gezahlt werben niußten. Nur wollten bie tärkiichen 
Ohren aoch nicht zum Üuferiten, bern gänzlichen Verbote 
ver faffhen Münzen, fchreiten, weil ver großherrlihe Schat 
kÜR damit überfüllt war. Am Ende erhielten bie Steuer 
ändmer unb bie Zollftätten aber boch den Befehl, Timins 
einem Falle mehr in Bahlaug anzunehmen. Un mehre 
ren Orten, namentlich in Kleinafienn, zu Bruſa und Angore, 
m es darüber zu förmlichen Vollsaufftänden und blutigen 
Nineln, wobei einige Einnehmer das Leben verloren. Der 
Diaan verfuchte nun einen legten Ausweg, indem ex ben ge 
Hihen Eours ber Timins auf 30 für den Thaler firkeen 
Bee. Aber auch dafür nahm fie Niemand mehr, und es 
Kieh zulegt nichts übrig, als fie ſammtlich zu Ihrem mehren 
Bathe einzuziehen und in ber Münze umzufchmelzen. . 

3a bem Uingenbiide, wo dieſe Maßregel zur Ausführung 
ha, zu Aufang bes Jahres 1069, Tiefen noch ganze Schiffs 1069 
kungen dieſes falſchen Geldes ir Gonftantinopel und Gmyena 
m, die natürlich wicht mehr zugelaffen wurben. Die Ber 
ne, weiche dabei der franzöfiiche Levantehandel zu ertragen 
hatte, daren mun eben fo ungehener, als früher ber Gewinn 
een war. Det Baitkerntt war fo zu Tagen volffländig. Eine 
Denge Hanbelshäufer gingen babei gänzlich zu Grunde; und bie 
nahtheiligen Folgen dieſes Schlages abzuwenden, hielt nun . 
m jo ſchwerer, ba einestheild zur Wiederherſtellung eines 
hflden Geſchaͤfts Die Eapitale fehlten, anderniheils das Ver⸗ 
Runen fo tief erfchäitiert wer, daß fich Niemand mehr mit 
den Ftanzoſett einlaſſen mochte H. 

Colbert ließ freilich nichts unverſucht, um das Verlorene 

h Tharbin, p. 6 Rycant, p. 280-385. 


— 
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wieder zu gewinnen. Noch in demſelben Jahre, 1669, glaubte 
er dem Levantehandel dadurch einen neuen Aufſchwung verleihen 
zu können, daß er Marſeille zum Freihafen erhob, dort bie 
Hauptniederlage für bie aus ber Levante bezogenen Waaren 
errichtete, den freien Durchgangshandel geftattete und den 
Handel und die Schiffarth der Ausländer mit einer Abgabe 
von 20 Procent belegte, lauter Maßregeln, welche bis gegen 
Ende des 18. Yahrhunderts die Grundlage des Syſtems bes 
neuern franzöfifchen Levantehandels geblieben find . Dann 
forgte er, vorzüglich nach dem Abſchluß der Capitulation vom 
Sabre 1673, für eine befjere Organtfation des Conſularwe⸗ 
fens und der finanziellen Berbältniffe ver commerciellen Kör⸗ 
perfchaften in ber Levante ?). 

Allein es hielt ſehr ſchwer, den einmal gefunfenen Le= 
vantehandel wieder einigermaßen auf einen erfprieklichen Fuß 
zu bringen. Eine zu biefem Zwede im Sabre 1671 zu Mar⸗ 
feille begründete Levante⸗Compagnie hatte fo gut wie gar 
feinen Erfolg. Sie fekte ihre geringen Mittel bei einer 
fchlechten Berwaltung zu und mußte fich nach Furzer Dauer 
mit anfehnlidem Verlufte wieder auflöfen ?). 

Es wollte nicht einmal gelingen, fich endlich mit den 
Barbaresfenftanten auf einen freunblicheren Fuß zu verfegen 
und für den Handel an ber norbafrifanifchen Küfte mehr 
Sicherheit und feftere Stüßpunfte zu gewinnen, obgleih Col⸗ 
bert auch dahin Längft feine Blide gewandt hatte Denn 
auch bie bort ſchon beftehende Factorei der „Franzöfiſchen 

1) Beaujour Tableau du Commerce de la Grece. T. I, p. 226. 

2) In dieſer Beziehung find namentlich zwei Denkſchriften Col⸗ 
bert’s von hohem Intereffe, welde er im Jahre 1675 b’Arvieur 
zur Begutachtung übergab: „Memoire sur les Consulats de la Nation 
Frangoise au Levant‘‘ unb „Memoire sur les desordres qui arrivent 
aux Echelles du Levant‘, beide- mit D’Arvieur’® Bemerkungen, 
in befien M&moires, T. V, p. 319—349. Die neueften und beften Auf- 
fchlüffe Über Colbert's Berbienfte um bie Hebung bes Levantehandels 
gibt: Felix Joubleäu, „Etudes sur Colbert‘“. Paris 1856. (Eine 
von der Alabemie ber moral. und polit. Wiſſenſchaften gekrbute Preis- 
fchrift, bei welcher auch viele neue handſchriftliche Quellen benutt find.) 
Namentlich T. I, p. 343 fg. und T. II, p. 416 fg. 

3) Pouqueville Memoire historique et diplomatique sur le 
commerce et les 6tablissemens francais au Levant cet. p. 63. 
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Aion” (Bastiom de France), Yon bern Urfprumg und 
riſeſten Schickſalen beveis bie Rebe war 1), befand fich-Peines- 
we iu den beſterr Unſtänden. Ihre Geſchäfte, obgleich au 
fh und eintraͤglich gering, waren tm Laufe der Zeit durch 
nididte und fehlechte Berwaltung der Gouverneure in Ber- 
Il zerachen. Mehrere Geſellſchaften waren dabei nach etn⸗ 
er zu Grunde gegangen, und, was das Schlimmſte war, 
" zerrütteten Benbältuiffe, ihr Schuivenweſen, brachten fie 
x im eine höchſt Läftige . Abhängigkeit von dem Dey von 
Ipier md feinen allmächtigen Milizen, welche dadurch bie 
ie Gelegenheit erhielten, Tech in ihre innern Angelegenheiten zu 


alten. Noch im Sabre 1673 Hatte der Dep an die Beſitzer der 


beſſin eine Schulbforderung von 40,600 Piaftern zu erheben?). 

Es feidet keinen Zweifel, daß ber Wunfch Colbert’s, 
et neben ihr oder au Ihrer Stelle eine feftere Niederlaffung 
a gründen, von wo aus theils der Handel mit größerm Vor⸗ 
Keil betrieben, theils die Ehre ber franzöftfden Flagge gegen 
w afrilaniſchen Gorfaren mit mehr Erfolg wie bisher auf 
nt erhalten werden konne, die nächfte Beranlaffıng zu ver 
m Jahre 1664 auf Befehl Qupwig?s XIV. unternommenen 
meoltien gegen den Heinen, etwa 12 Lieues bon: Bubfchta 
wien Küſtenort Dfchidſchelli (Gigerhy) war, wo ſich 
“met eine unbedeutende Commandite ber Baſtion von Frant- 
ri befanb 2). Sein vortreffliher Hafen fehlen erweiterte 
Iıgen zu dem angegebenen Zwecke ganz befonbers zu bes 
zinftigen. Gemg, im Sommer des genannten Jahres 
abien der Herzog von Beanfort, nachdem er meh 
re Eorfarenfchiffe in offener See aufgehoben hatte, mit 
em Geſchwader non 6 Kriegsfchiffen und einer Menge 


1) Beogl. BB. IV, S. MH. un S. 355 g. 

N Diefe mislichen Berbiliniffe erfahren wir am beſten durch 
dUrdienx, welcher im Jahre 1674 als franzöflfher Conſul in Al- 
der ſabſt berufen war, bie Iutereffen ber Baſtion gegen ben Dey 

: Mömoites, T. V, p. 57 fg Den „Etat des dettes du 
Bastion“ gibt er p. 143, genau an. 

J So wurbe damald die Sache allgemein angejchen. Valiero, 
Guerra di Candia, p. 613, bemerkt darüber z. B. ausbrüdiih, daß 
Colbert die eigentliche Triebfeder bes Unternehinens war, „per l’av- 

Zinkeiſen, Gef. d. osman. Reiche. V. 3 
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von Transportfahrzeugen vor dem Blake, warf ohne Wiber⸗ 
ſtand 6000 M. hinein und fing ſogleich an, ſowol nach der 
Laudſeile wie nach der See Hin, anfehnliche Feſtungswerke 
anzulegen. Denn offenbar war es darauf abgeſehen, dort für 
die frauzöſiſchen Kriegsſchiffe eine ſichere Station und na⸗ 
mentlich einen bequemen Winterhafen zu gewinnen ?). 

Mar ging dabei aber nicht mit der gehörigen Borficht 
zu Werke. Kaum waren bie Arbeiten begonnen, als ein von 
Algier aus hingeſchicktes ftarfes Corps Mauren, welches vom 
Meere her durch brei Galeeren unterftügt wurde, die zurück⸗ 
gelaffene Beſatzung und bie Arbeiter überfiel und fie, nach 
verzweifeltem Kampfe, ſämmtlich niedermachte over ale Skla⸗ 
ven nach Algier ſchleppte. Die franzöſiſche Factorei wurbe 
von Grund aus zerftört und bie fchon ziemlich weit vorge 
rüdte Citadelle, welche bis auf die neueften Zeiten den Na⸗ 
men Fort des Frangais behalten hat, von ben Aſaben ober 
den Seefolvaten des Deys befekt. Man hatte alſo mit bie 
fer verunglüdten Unternehmung weiter nichts erlangt, als baß 
fie in Eonftantinopel den franzöfifchen Gefanbten, namentlich 
ben Herren de la Haye und Nointel, bei jeber Gelegenheit 
als ein gerechter Anlaß zum Friebensbruch vorgehalten wurde. 
Denn, meinte der Diwan, bie Verfolgung ver afrilanifchen 
Eorjaren wolle er zwar ben. Franzoſen nicht verwehren, er 


vantaggio, che pretendeva circa il negotio, e per la stima, che vo- 
leva introdurre anche sopra il mare alla patenza di Francia.' 

1) Tableaa de la situation des Etablissements Francais dans 
l’Algerie, Paris 1838, p. 107 fg. Hier werben auch zwei intereffante 
Actenſtücke aus bem Depöt general de la marine mitgetheilt, welche 
beiweifen, daß man es vorzüglich auf ausgebehntere Hafenanlagen bei 
Dſchidſchelli abgefehen hatte. Das eine rührt von bem berühmten Ab- 
miral Durquesne, das anbere von einem feiner Flottenoffiziere ber: 
„Sentiment de Mr. Duquesne sur ce qu'il faut faire au port de 
Gigery pour le mettre en état de tenir quelques vaisseaux‘'; und 
„Sentiment de Mr. de la Roche Saint-Andre, sur ce qu'il faudroit 
faire au port de Gigery.“ SBeibe find in ben erften Tagen bes 
September 1664 von auf ber Rhede von Dſchidſchelli Tiegenben 
Schiffen datirt. Übrigens iſt Dſchidſchelli derſelbe Ort, welcher erſt 
im vorigen Jahre (21. September 1856) durch ein furchtbares Erdbeben 
in einen Trümmerhaufen verwandelt worden if. 
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Dane iguen aber nicht geftatten, fich ihrer Küftenpläge zu 
bemächtigen, weil biefe Eigenthum bes Großherrn feten *). 

Man Hatte inbeffen wenig Quft, den mislungenen Verſuch 
nodmals zu erneuern. Der Herzog von Beaufort, welcher 
ſeiiden mit feiner Flotte in ven afrifanifchen Gewäffern kreuzte, 
beſhraͤnkte in den nächften Sabren feine Thätigfeit darauf, 
bie Corſarenſchiffe in Maſſe aufzuheben. Er war damals zu. 
gleich mit dem holländiſchen Admiral de Ruhter in ver That 
ver beftänbige Schreden der Barbaresten des Mittelmeeres. 
Er brachte es in kurzem wenigftens fo weit, baß der Paſcha 
von Algier ſchon zu Anfange des Jahres 1666 um Ernene- 1666 
tung bes Friedens mit Frankreich bat. Sie fand durch ven 
Derolimächtigten des Herzogs, als „Grand-Maltre, Chef et 
Surintendant general de la -navigation et commerce de 
Prancd", Frangois Trubert, in einem förmlichen Vertrage 
falt, welcher bereits am 17. Mat dieſes Iahres zu Algier 
unterzeichnet wurde. In 12 Artikeln enthielt er, auf Grund 
der früher zwifchen Frankreich und ver Pforte abgefchloffenen 
Enpitulationen, eigentlich nur eine Wiederholung der die Bar- 
brestenftaaten im Befonbern betreffenden Beftimmungen ber- 
felben in weiterer Ausführung. 

Friede und Freundſchaft follten zwifchen Frankreich und 
Ugier nun auf alle Zeiten beftehen, Teinbfeligleiten und 
Ainbereien gänzlich eingeftelit fein, Sklaven gegenfeitig zu- 
Thdgegeben werben u. f. w. Um fernere GStreitigfetten über 
we Berlekung biefes Vertrages fo ſchnell wie möglich zu 
lichten, ſollten fernerhin zwei Bevollmächtigte des Pafıhas, 
des Diwans unb ber Miliz von ‚Algier (in biefer Dreieinig⸗ 
keit wirb Hier bie herrſchende Gewalt durchgängig genannt) in 
Narſeille ihren bleibenden Sit nehmen, und ber franzäfifche 

1) Das hebt noch d'Arvieux in feiner im Jahre 1670 Lud⸗ 
wig XIV. überreichten Denffchrift, deren wir oben bereits gedacht ha⸗ 
ben, gauz beſonders heraus: Memoires, T. IV, p. 214, wo unter ben 

ben ber Pforte gegen Frankreich namentlich aufgeführt wird: 
„La prise de Gigery par les Armees de Votre Majests“, umb «8 
dann weiter heißt: „le Grand Seigneur veut bien qu’elle se venge 
des maux que nous font les Barbares.... mais il ne veut pas 
“si que nous nous rendions les maltres de leurs Places, parce 
qellesiuiappartiennent.‘ Übrigens Sue, a. n T.IL,p.65fg. 
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Conſul in Algier mit gleichen ſchiedsrichterlichen Bollmachten 
verſehen werben (Art. 6). Die übrigen Artikel betrafen bie 
Borrechte und vie Stellung der Eonfuln, das Verfahren gegen 

Schiffbrüchige, vie Beftenerung franzöftfcher Unterthauen in 
ven Höfen des „Königreichs Algier‘, wo fie als bie be 
günftigtfte Nation behandelt werben follten (plus favorable- 
ment qu’aucune autre Nation étrangèro), und bie freie Re⸗ 
ligionsübung !). 

Ein ganz ähnlicher Vertrag, nur noch weiter ausgeführt, 
war kurz zuvor auch mit Tunis zu Stande gekommen, mit 
weichen Reibungen und Händel berfelben Art noch niemals 
aufgehört hatten. Er wurde gleichfalls unter Bermittelung 
des Serzogs von Beaufort am 25. November 1665 zu 
Gouletta unterzeichnet und am 4. Januar 1666 zu Paris von 
Ludwig XIV. ratificirt. In 29 Artikeln enthielt er im We⸗ 
fentlichen dieſelben Beſtimmungen, wie ber mit Algier abge- 
fihloffene Vertrag; gewiſſe Punkte waren nur noch genaner 
formulirt und erweitert. 

Nah Art. 3 ward 3. B. beiden Theilen in offener See 
ein, wenn auch nur fehr beſchränktes Durchſuchungsrecht zu⸗ 
geftanden. Die in Tunis unter franzöftfcher Flagge einge- 
führten Waaren follten nur die gewöhnlichen Zollabgaben er- 
legen und, wenn fie nicht verlauft wärben, zollfrei wieder 
ausgeführt werben Tönnen (Art. 8). Franzöſiſche Untertha⸗ 
nen, welche auf Schiffen aus Algier, Tripolis ober Sale in 
Maroklo nad Tumts gebracht werden, bürfen bort nicht ala 
Sklaven verlauft werden (Art. 12), Werben Schiffe unter 
fremder Flagge eingebracht, ſo find die darauf befinblichen 
Kaufleute und Paſſagiere fofort freigugeben; nur bie Schiffe- 
mannfchoft, Kanoniere, Solbaten und Matroſen, Tann, felbſt 
wenn es Franzoſen find, zu Sklaven gemacht werben, wird 
jedoch wit einem Loͤſegeld von 150 Piaftern für ven Kopf 
losgetkauft (Art. 13). Der franzöfifche Eonful in Tunts folfte 
vor alfen dort refivirenden Eonfuln ven Vorrang haben (Art. 
15), überhaupt bebeutende Vorrechte genießen, und im Fall 
eines Bruches mit Familie, Bedienung und felbft zwei Skla⸗ 


1) Boelſſtändig findet fi dieſer Vertrag bei d'Arvieur, T. V, 
P. M7. 
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us feiner Baht frei abziehen Lännen (Hut. 29. Franzöflfche 
Imterihanen bikrfen in Teinem alle. mehr auf dem Bazar im 
Tuis als Sklanen verkauft werben, und bie Ausiwechfeluung - 
der eh vorhaudenen Sflanen findet fofort ftatt (Art. 2 
un 3) Da iwbeflen ber Art. 2 es in Bezug auf ven letz⸗ 
ira Amt zweifelhaft gelnffen Batte, ob für die freizulaffen- 
ba Ellasen ein Löſegeld zu zahlen fei, feste eine geheime 
Eepsrsiconnention vom 26. Rovember 1666 noch beſonders 
ft, daß für jeden franzöfifhen Sklaven, welcher über bie 
Zahl ver auögemechielten hinaus freigegeben werden würde, 
au Siſegeld yon 175 Waftern zu erlegen jei, welches bereits 
auch die Engländer gezahlt haben ). 

Richts deſtomeniger blieb dieſe Ausiwechfelung und Be⸗ 
freiung ver Sklaven, wie immer, ber ſchwierigſte Theil bei 
ter Ausführung des Vertrags. Dex gewandte und vielerfah⸗ 
ne d'Arvienx wurde zn dieſem Zwecke noch im Jahre 
1666 mit einer außerordentlihen Miſſion nach Tunis betraut, 
son deren Erfolgen er felbit die genanefte, in ihren Ginzeln- 
keiten Göchft intereffante Rechenſchaft gegeben bat. Die Mi- 

‚„ welde im Diwan das große Wort führten, wollten, 
wrzäglich von einem portugiefifgen Renegaten, Kutſchuk Mu⸗ 
rad, aufgehetzt, ven dem Frieden überhaupt nichts wiſſen und 
ih am menigflen zur Herausgabe ihrer Sklayen verfichen. 
Bas bleibe ihnen denn, wandten fle ein, am Enbe zur Be⸗ 
biesung, ihrer Schiffe übrig, wenn ihnen, nachdem fie bereits 
die Engländer und Hollänber ausgeliefert, num auch noch wie. 
Branzefen hinweggenommen werden follten? — Könne man 
ſich dens mit ben wenigen Spanien und Italienern bebelfen, 
vie man basın allein noch zu Sklaven machen dürfel! Das 
werde ber offenbare Ruin ihres Gemeinweſens jein. Und 
werum ſolle man fich benn gerabe vor Frankreich demüthigen, 
weiches immer nur brohen, aber nie etwas Rechtes ausführen 
Bene, wie man unlängſt bei Dſchidſchelli gejehen habe; auf - 
befien Freundjchaft fe ohnehin um fo weniger Werth zu legen, 
da es fortwährend mit ven Feinden bes Großherrn, ben Ve⸗ 
uelianern, den Maltefern, ven lorentinern u. ſ. w., gemeins 

D) Gowel ben Hauptvertrag, als + ben geheimen Separatver ⸗ 
wag gilt D’Arvienr, T. II, p. 524—545 
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ſchaftliche Sache made. Nur der energifſchen Ausbaner 
d'Arvieur's gelang es endlich, auch dieſes verwickelte Ge⸗ 
ſchaft glücklich zum Ziele zu führen. Als er Tumis im Au⸗ 
guft 1666 wieder verließ, hatte er 289 Sklaven mit einer 
Summe von 50,575 Binftern losgelauft, wegon für 85 das 
Löfegelb aus dem koniglichen Schate gezahlt wurde, für bie 
übrigen dagegen, welche ſämmtlich ver Provence angehörten, 
aus den Gemeinbemitteln berfelben aufgebracht werben 
mußte ?). 

Kurz vor feiner Abreife von Tunis, am 2. Auguft, Hatte 
d'Arvieux auch noch einen befondern Vertrag über bie 
Wieberherftellung des gleichfalls ganz in Verfall gerathenen 
franzöfifihden Handels am Cap Nigre und in den benadhbar- 
ten Orten, Funaire, Salade, Zabarque u. f. w., an ber 
Grenzſcheide von Tunis und Algier, worauf Colbert ganz 
befonvern Werth legte, zu Stande gebradt. Die Grund- 
beftimmungen veffelben waren bie nämlichen, wie in allen 
übrigen Verträgen ähnlicher Art. Der ganze dortige Handel, 
welcher vorzüglich in Getreide beftanb, wurde ausfchlieglich, 
und zwar zunächit auf 20 Jahre, einer Gefellfchaft überlaffen, 
welche dafür jährlich 35,000 Piafter an die Behörden non 
Zunis zu zahlen hat. Ste hat das Nedht, ihre zerftörten Ge⸗ 
bäube wievderberzuftellen und mit einer Mauer zu umgeben, 
ohne jeboch dieſelbe mit Schießſcharten verfehen zu dürfen. Alle 
in Tunis durch Die Gefellfchaft eingeführte Waaren bezahlen 
10 Procent Eingangszoll, während fie für die aus Tunis 
ausgeführten Probucte bie gewöhnlichen Abgaben, und für vie 
vom Cap Negre bezogenen gar nichts zu entrichten hat 2), 

1) D’Arvienr, p. 391 bis zu Ende des Bandes und dann noch 
T. IV, bis p. 95, wo, außer einigen fehr Iehrreichen Epiſoden über bie 
damaligen Zuflände von Tunis, bie volfländigen Verhandlungen über 
ben Loskauf ber Sklaven gegeben werben. Vom höchften Intereſſe finb 
bier ae bie Bemerkungen, welche d'Arvieux, T. UL, p. 457 
fg. und T. V, p.5 f9., Über die Behandlung ber Ehriftenfflaven in den 
Barbaresfenftaaten macht, die keineswegs fo unmenſchlich war, als man 
in Folge ber, wie er es nennt, abfichtlich verbreiteten „pieux men- 
songes‘ gemöhnlich glaubte. 

2) Auch biefen Bertrag, in 12 Artikeln, gibt b’Arpieng, T. IH, 
p. 547 fg. vollfländig. 
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Freilich war mit allen biefen Verträgen und Friedens⸗ 
ſchufſfen an fich noch wenig erreicht, fo lange man ihnen nicht 
durch eine firenge Aufrechterhaltung Ihatfächlichen Nachdruck 
geben Tonnte. Dem das alte Grundübel, bie Eorfarenplage, 
dankte, wenn auch ın etwas befchränfterer Weife, doch fort. 
Ramentfih mit Algier kam es deshalb fehon in ven näch- 
im Jahren wieber zu fehr ernften Neibungen, welche im 
Sabre 1668 eine jo nachdrückliche Demonſtration des damals 1669 
mit dem Commando des gegen bie Piraten beftimmten Ge- 
ſchwaders betrauten Vice⸗Admirals Grafen d’Eftrdes noth- 
wendig machten, daß -fich ver Paſcha veranlaft ah, im Jahre 
1670 vie Erneuerung des Friedens vom Jahre 1666 nachzu⸗ 1670 
fechen, die dann auch durch Vermittelung des General Lien- 
tenants der Flotte, Marquis de Martel, ftattfand 9. 

Gleichwol führten der Den, fein übermüthiger Schwieger⸗ 
fan Baba-Haffan und die allmächtigen Milizen wieder 
eine fehr hohe Sprache, als einige Sahre fpäter, 1674, 1674 
d'Arvieux nach Algier geſchickt wurbe, um an ver Stelle 
des franzäfifchen Eonful® Du Bourbien, welcher vom Dey 
ansgerwiefen worben war, weil er angeblich bie Entweichung 
einiger Sklaven nach franzöfifhen Schiffen begänftigt haben 
foflte, theils vie fatalen Streitigfeiten wegen ber Baftion 
erblich zum Abfchluß zu bringen, theild wegen wiederholter 
Berlegung ber beftehenden Verträge Nechenfchaft und Genug- 
thaung zu verlangen. Im Tetterer Beziehung handelte es 
fh viefes Mal beſonders um bie Sreilaffung von 25 Fran⸗ 
zofen, welche auf feindlichen, d. h. auf folgen Schiffen zu 
SHaven gemacht worden waren, beren Flagge nicht durch 
Berträge mit Algier als geftchert galt. Zu feinplichen Nas 
tionen viefer Art wurden namentlich gerechnet bie Slorentiner, 


1) In dem Batente, durch welches Graf d'Eſt rees am 24. März 
1681 zum Marſchall von Frankreich erhoben wurde, wird feiner Ver⸗ 
bienfe um die Belämpfung ber Piraten von Algier, Tunis und Sale 
im den Jahren 1669 und 1670 ganz beſonders gedacht: Eugene Sue, 
Hist. de la marine francaise, Paris 1836, T. IV, p. 227. Die Er⸗ 
zeuerung bes Fridbens im Jahre 1670 erwähnt Ludwig XIV. jelbft 
im einem im Jahre 1674 an ben Dey von Algier gerichteten Schreiben, 
bei d'Arvpienx, T. V, p. 166. 
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- beftand nun darauf, daß biefe Sklaven sertragsmäßis ohne 


weiteres herausgegeben werben müßten, der Dey und fein 
Diwen behaupteten mit der größten Hertuädigfeit pas Gegen⸗ 
theil, und ſprachen ſich in dieſem Sinne. auch in fehr hoch⸗ 
müthig gehaltenen Schreiben an Ludwig XIV. fehhft aus. 
Sie nahmen darin geradezu das Recht in Unfpruch, wicht 
nur alle Franzoſen unter frember Flagge, ſondern auch alle 
Fremde auf franzöſiſchen Schiffen, bis auf drei, zu Sllayen 
machen zu können. Der Streit darüber wurde fo erbittert, 
d'Arvieux kam dadurch, zumal da man ihm von Fraukreich 
aus nicht die gehörige Unterftügung zu heil werben ließ, 
perjönlich in eine fo fchlimme und gefahrvolle Lage, daß er 
am Ende frob fein mußte, nach breisierteljährigen vergeblichen 
Verhandlungen nur wieder wit heiler Haut davonzu⸗ 
Iommen ’). 

Nach feiner Meinung wäre nun freilich eine wirkliche 


nachdrücküche Züchtigung diefer Barbaren bas einzige Mittel 


geweien, ſich Recht und bie nöthige Achtung zw verfchaffen. 
„Nur die Macht des Königs‘, ſagt er felbft in biefer Hin⸗ 
fiht, „ist im Stande, biefe Völfer zu überwinden und fie zu 
jwingen, ein wenig vernünftiger zu werben. Aber da muß 
man ſich nicht Damit begnügen, ihnen blos bie Ruthen zu 
zeigen, indem man bie Geſchwader, welche fie züchtigan Tön- 
nen, an ihren Küften hin⸗ und berfahren läßt; nein, man 
muß fie wirklich züchtigen, ihnen ihre Schiffe beim Ein- und 
Auslaufen hinwegnehmen, und lieber ben an fich unbebeutezi- 
den Handel mit ihnen ganz aufgeben, als noch länger ihre 
Seeräubereien erdulden“ 2). 

Im Rathe des Königs war man inbeffen nicht biefer 
Anficht. Selbft Colbert meinte, als ihm d'Arvieux von 
den mislichen Grfolgen feiner Sendung Bericht erftattete, marı 
muſſe über Das, mad in Algier vorgegangen fei, vorerſt noch 


1) Au über biefe feine Sendung nach Algier ſpricht d'Arvienx, 
T. V, p. 57299, ſehr ausführlih, Die betreffenden Schreiben bes 
Deys an ben König befinben fich p. 104 unb 184. 

9) Dafelökt, p. 187. 


mie Wlgier 1675. aA 


aloe wbrüden Cquuil falloit diseisauker tout ce qu'on 
——— und Alles thun, den Frieden zu exhalten 
"I der Steig es für angemefien erachte, füh über bie Ben 


Die ganze Sache lief alfe für jegt darauf hinaus, baf 
Yärsieng beauftragt wuxbe, best Dey in einem für bie 
biefer Berhältziffe fehr mertwürbigen Schreiben 
vu 3. December 1075 zu wiſſen zu thun, daß ber König 1675 
beiohlen Habe, Die von ihm verlaugte Auswechlelung von 22 
mh in Fraukreich zurückzehaltenen Türben gegen bie oben 
erzähuten Tranzöftfchen Sklaven zu bewirken, und daß er, 
ver Zöuig, überhaupt nichts jehnlicher wünfche, als bie Er⸗ 
ang be des Friedens und bes guten Einnernehmens zwiſchen 
Algier unb Frankreich. Denn dies werde auch ibm, dem 
Dep, bei ver bebeutenden Seemacht, welche ber König ve 
kasig in deu Meeren bes Dftens mb Weſtens (dans les 
wers du Levant et du Ponant) unterbalte — die einzige 
kerfüfite Drohung in diefem nur zu bemüthigen Schreiben — 
wm größten Ruten fein „Man muß hoffen“, hieß es am 
Edinffe, „nah durch dieſe Answechfelung das gute Einver⸗ 
eig (la beune intelligenoe ) gänzlch wieberhergeftellt 
vom wirb, ua daß in Zufunft bie Unterthanen bes Ko⸗ 
Ks, meines Deren, mi ven Eurigen zufrieden fein werben. 
Man wird nichts berfäumen, um @uch zu bemeifen, wie ſehr 
& dem Könige, meinem Seren, daran gelegen ift, ben. Fries 
den zu erhalten, ben Er Euch bewilligt bat. Auch Ihr müßt 
zun dafür fergen, daß bie Beftimmungen des Vertrags nen 
Tueru Untertdanen auf eine Weile zur Ausführung kommen, 
weidhe, auftatt ihnen den Zorn Er. Majeſtät zuzuzichen, ih⸗ 
sen Seine Fraundſchaft ſichern.“ Die Auswechfelung ber 
Ellanden fand barsuf wirklich ſtatt, und das gute Vernehmen 
ſchien damit, wenigſtend für bie nächſte Zulunft, nällig ge⸗ 
fihert zu ſein ?). 
H D’irvienz, V, p. 205 unb 300. 
®) Leieg au Day d’Alger Hagy Mebemed Trio-Ogli, 9. Ger- 
main le 3. Decembre 1675. DafelöR, p. 353 fg. 
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Während man fih aber durch biefe laue, zaghafte Po⸗ 
Kit mit Algter noch fo hinzuhalten fuchte, kam es num auch 
mit ven Tripolitanern zu Reibungen, welche felbft für bie 
Berbältniffe Sranfreihs zur Pforte fehr errifte Folgen hatte. 
Tripolis Hatte fi, im Ganzen genommen, bisher noch we⸗ 
niger an der organifirten Seeräuberei des Mittelmeeres - be- 
tbeiligt, als Algier mb Tunis. Jetzt fingen jeboch auch 
feine Corſaren an, fich durch einige verwegene Streiche be⸗ 
merflich zu machen und dem europäifchen Levantehandel höchft 

1674 Läftig zu werben. -Bereitd im Jahre 1674 war es zwifchen 
zwei tripolitanifchen Eorfaren und dem Schiffe, auf welchem 
Herr von Nointel feine Rundreiſe durch den Archipel machte, 
im Hafen Kon Chios zu einer argen Rauferei gefommen. 
Sie hatten das Schiff plötzlich überfallen, vie Flagge zerrifien, 
Kapitän und Matrofen gemishandelt, und endlich den Ge⸗ 
fandten in feiner Wohnung fo bebrängt, daß er auf der Ei- 
tabelle eine Zuflucht fuchen mußte Nur durch ein in aller 
Eile aus Smyrna berbeigerufenes franzöftfches Kriegsfchiff 
wurben fie genöthigt, mit einigem Verluſte wieder das Weite 
zu fuchen i. 

1680 Noch weit ſchlimmer erging es einige Jahre fpäter, 1680, 
dem franzöfifden Conful zu Larnaca auf Cypern. Tripoli⸗ 
tanifche Eorfaren landeten nämlich in dieſem Iahre in Bort 
bes Salines, drangen von ba aus ohne weiteres nach Lars 
naca vor und überfielen, unter dem Vorgeben, baß er ent- 
laufene franzöfiihe Sklaven bei ſich verborgen halte, vie 
Wohnung des Eonfuls, Herrn Sauvan. Sie fanden. aber 
nicht, was fie furchten, und ließen daher ihre Wuth nur befto 
fürchterlihder an dem armen Conful aus. Unter ven entſetz⸗ 
lichſten Mishandlungen fchleppten fie ihn gefeifelt nach ihren 
Schiffen, zwangen ihm hier für den angeblich entlaufenen 
Sklaven 500 Biafter Löfegeld ab, und warfen ihn bann, als 
fie die Infel endlich verließen, halbtodt wieder ans Ufer. Die 
Beſchwerden, welche über dieſe Greuelthat ſowol bei dem Pafcha 


1) D’Arvieux, T. V, p. 316; und VI, p. 182: „Ceux de Tri- 
poli' incommodoient beaucoup le commerce du Royaume ei fai- 
soient souvent des prises considerables.‘ 
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m Opern wie bei ber Pforte geführt wurben, blieben na⸗ 
uch völlig fruchtlos 7). 

Ban lam nun abersim Rathe des Königs doch immer 
ae ze der Überzeugung, baß man mit dieſen Barbaren, 
wie fe der englifche Gejanbte, Sir Th. Roe, ſchon vor 50 
Ykeea genannt hatte, nur noch „bie Sprache ber Kanonen“ 
me mie), Admiral Duquesne, welcher bamals das 
beſhwader im Mittelmeere befehligte, erhielt ‘daher bie Wei 
mg, jeht vorzüglich auf dieſe Zripolitaner ein wachſames 
Iage zu richten und an ihnen überali Rache zu nehmen, wo 
mie finde. Die Gelegenheit dazu bot fich bald dar, und 
diquesne war der rechte Mann, fie gehörig zu benutzen. 
Rohde er bereits im Jahre 1680 vie Riff- Piraten in ver 1680 
Ungegenb von Sale gezüchtigt Hatte, fehiette er im Mai 1681 1681 
me Abtgeilung feines Geſchwaders, unter vem Befehle des 
Rerquis b’Anfreville, an bie Küſten von Morea, wo ba- 
Bu eine tripolitanifche Flotille von 6 Schiffen ihr Weſen 
Bi, D’Anfreville trug fein Bedenlen, fie mit einem ein- 
Ma Schiffe von 56 Kanonen anzugreifen, brachte ihr, in« 
den er fie einen Monat lang nach allen Seiten hin ver 
kigte, anſehuliche Derlufte bei, und nöthigte enblich bie 
Ki zerichoffenen Biratenfchiffe unter den Kanonen bes 

bon Caneag eine leßte Zuflucht zu fuchen >). Ä 
‚Gleichzeitig Hatten fi) 8 andere tripolitanifche Eorfaren- 
Hiie in ven Gewäſſern der Infel Chios gezeigt. Duquesne, 
Rider um biefe Zeit mit feinem Geſchwader von 7 Schiffen 
ki Malte nor Anker lag, befchloß, auf viefe ſelbſt Jagd zu 
Meden. Nachdem ex fich daher bei ver Infel Sapienza mit 
von Marquis d'Anfreville vereinigt und dann noch bie Infeln 
Erige, Milo und Naxos recognofeirt hatte, ging er gerade 
Chios los, im deſſen Hafen die Eorfaren, welche es mit 
ijn nicht in offener See aufzunehmen wagten, Schuß ges 
Id hatten. Am 23. Juli traf er auf ber dortigen Rhede 
M md verlangte, nachdem er in Flintenſchußweite non 


i) D'Arvient, T. VI, p. 246. 
N Bergl. Br. IV, S. 347. 
D'Arvienx, T. VI, p. 192 fe. 
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ber Feſtung Anler geworfen hatte, von dem oomauſchen 
Befehlshaber derſelben die fofortige Auolleferung der Corſa⸗ 
ren. Sie wurde natürlich. verweigert und zugleich bie Dro⸗ 
bung Hinzugefügt, daß man Gewalt mit Gewalt erwidern 
werde. Am wenigften war Duquesne dazu gemacht, ſich 
dadurch abſchrecken zu laſſen. Er ließ fogleich ein heftiges 
Feuer gegentvdie Tripolitaner eröffnen, bei welchem freilich 
weber bie bort liegenden osmaniſchen Schiffe noch bie Feſtung 
ſelbft verfchont bieiben konnten. Durch eine vierftünbige Kar 
nonabe, während welches mehr wie 7080 Kugeln in ben Ha⸗ 
fen und bie Stabt gefchleubert wurden, wurde ein graßer 
Theil ber letztern, namentlich auch mehrere Meofcheen, in 
Ruinen verwanbelt, während das von der Feſtung aus er- 
widerte Feuer den franzöſiſchen Schiffen nur geringen Scha⸗ 
den that. 

Tags darauf, am 24. Yull, ließ ber Aga von Chios 
Duguesne durch feine Abgeſandten, zwei Sapuziner, wegen 


diefes Verfahrens zur Rebe fegen und ihn zugleich erfichen, 


er möge das Feuer fo lange einftellen, bis der Streit von 
Seiten der Pforte gefchlichtet werben würbe, an welche er 
über das Vorgeſallene fogleich Bericht erftattet habe. Es 
ſei niemals feine Abſicht geweſen, eriwiberte Duqueſne 
darauf, Chios oder die Schiffe des Großherrn anzugrei⸗ 
fen, er babe nur, ven Befehlen feines Herrn, des Kö⸗ 
nigs, zufolge, die Eorfaren von Tripolis züchtigen woßen, 
welche , fih an franzoͤfiſchen Schiffen vergriffen; nur das 
Feuer der Feſtung babe ihn gezwungen, das feinige auch ge⸗ 
gen biefe zu richten; die Entſcheidung der Pforte könne er 
daher ruhig abivarten, aber er werde es nie dulden, baf eins 
ber tripolitanifchen Schiffe ungeftraft ven Hafen: verlaffe, ver 
ee bi8 auf weiteres ftreng blokirt halten werde ?). 

In GConftantinopel wurde die Sache, wie zu erwarten 


1) D'Arvieunx, T. VI, p. 19%. E. Sue, Hist, de le marine 
frangaise, T. IV, p. 114 fg. Diefes letztere Werk, welches etwas zu 
novellenartig unb romanbaft gehalten if, ale daß es auf beu Charakter 
eines wirklichen Geſchichtewerkes Anſpruch machen Könnte, ift vorzuglich 
wegen ber darin mitgetheilten vorher unbelannten Actenftüde von Werth. 
Souſt find darin nicht einmal bie bekannten Quellen gehörig beuukt. 
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u, jenlich Hoch anfgenommen. In ver erften Aufwallung 
a zeres ſoli der Sultan nichts Geringeres verlangt haben, 
«4 vie fofortige Hinrichtung des franzöflichen Gefanbten, des 
jem don Guilleragnes, welcher ohnehin wegen eines 
Kom feit längerer Zeit ſchwebenden Etilettenſtreites mit der 
Wirte wieder auf einem ziemlich gefpannten Fuße ſtand. Er 
wu Sara von Nointel, welcher, von Schulden und der Mis⸗ 
ag ſeines Hofes niedergenrädt, Eonftantinopel in fehr 
itla Stimmung verlaffen hatte, zu Enve bes Jahres 1679 
Ft, aber dom Anfang an zu dem Großweſir dadurch in 
Me ſchiefe Stellung gerathen, daß er fin fich bie Ehre bes 
Erfas in Anfpruch genommen hatte, bie zulegt auch Herrn 
wa Reintel 'verfagt worben war, welcher deshalb ohne 
Nulche Abſchiedsaudienz abgereift war *). 

‚ Dergleichen Dinge hatten natiirlich, bei Der Strenge ber 
eintaflichen Etikette, und zwar mit Hecht, eine hohe Wich⸗ 
Set. Dem fie galten nun einmal mit für ben ficherften 
Nijſtab der Achtung und des Anfehens, weiche vie Pforte 
ka hriftlichen Monarchen in ber Perfon-ifrer Bertreter zu 
Teil werben lafſe. Hier handelte es fich um meiter nichts, 
ü daß die franzbſiſchen Gefanbten baranf beftanden, daß 
"ten offiziellen Audienzen ihr Seffel mit dem Sitze bes 
Oofmefizs auf gleicher Erhöhung, d. 5. auf dem Sofa, und 
Et unterhalb demſelben, aufgeftellt werde. Dex Streit dar⸗ 
ber war noch in vollem Gange, als die Schreckensbotſchaft 


I) Uber die letzte traurige Beit bes Aufenthaltes des Herrn von 
Rointel zu Conftantinopel gibt bie beſten Aufſchlüſſe: De Laborde 
itbenes, T. |, p. 133 fg. Er hatte fich durch feine Reife, feine Kunft- 

ungen und feine Prachtliebe fo tief in Schulden geftedt, daß er 
beritt in Jahre 1077 nicht weniger als 24,000 Piafer an Chriſten 
m Iden zu zahlen hatte, ohne baf ihm bie Segierung bie geringſte 
FÜR angebeigen Tief. Er befam nicht einmal feinen Gehalt regel⸗ 
Bit ansgegahlt, und mußte, um nur feinen Verpflichtungen zu ge- 
gen, einen Theil feiner Befigungen in Frankreich und feiner Kunfl- 
Hip: veräußern. Nach VBaris zurfeigefchrt, fiel er fogar beim König 
in Taguade, ſodaß ex bie Iehten Jahre feines Lebens im gänzlicher Ab- 
Kihicengeit und ziemlich bebrängten Umfänden auf feinem Lanbfite 
bei Sarg verlebte, wo er am 31. März 1685 flurb, 
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aus Chios in Conſtantinopel eintraf, und trug daher nicht 


wenig bazu bei, bie Ansgleichung wegen ber dortigen Bors 


fülle zu erfchweren. 
Der erfte Schritt, ven bie Pforte that, war, daß fle dem 


Kapudan⸗Paſcha Befehl ertbeilte, fich mit feinem Gefchwa- | 


ber unverzüglich nach Chios zu begeben, um bie Sade an 
Ort und Stelle zu unterjuchen und bie weitern erforberlichen 
Maßregeln zu ergreifen. &r traf dort bereits am 7. Anguft 
mit 42 Galeeren ein. Duquesne ließ fie ungeftärt, aber 
ohne den üblichen Schiffsgruß in ven Hafen einlaufen, und 
erflärte dem Kapudan⸗-Paſcha, fobald er vor Anker gegangen 


war, er werbe fein einziges Corfarenſchiff abgeben Laffen, bevor 


ihm nicht vollftändige Genugthuung geworben ſei. Werbe ihm 
biefe nicht, fo werbe er nicht num fie, ſondern auch ſämmtliche 
Galeeren des Großherrn im Hafen felhft in Brand ſchießen 
und dann ohne weiteres nach ben Darbanellen fegeln, um 
entweder ben Geſandten nach Frankreich zurüdzuführen ober 
ben Großweſir zu zwingen, daß er ihm enblich bie verwei⸗ 
gerte Ehre des Sofas zugeftehe 2). 

Zunächſt handelte es fich alſo um einen Vergleich mit 
ven Tripolitanern, bei welchem ver Kapudan⸗Paſcha, durch 
bie energifche Haltung des franzdfifchen Admirals eingeſchüch⸗ 


tert, jelbft ven Vermittler machte. Nach einigen Verhand⸗ 
1681 Lungen hin und her fam er am 25. October 1681 in 6 Ar- 


tifeln "zu Stande Strenge Beobachtung ber beftehenben 
Verträge und Auslieferung ſämmtlicher Sklaven waren bie 
Hanptbedingungen deſſelben. Die 127 Franzofen und bie 18 
Knaben, welche die Piraten am Bord ihrer Schiffe hatten, 
mußten fofort ohne Löfegelo freigegeben werben. Die übri⸗ 
gen, welche noch in Tripolis vorhanden, follten mit 100 oder 
150 Biajtern für den Kopf losgekauft werben. Auch ein um 
längft erſt binweggenommener Kauffahrer mit 125 M. De 
fagung mußte fogleich zurüdgegeben werben. Das Durch⸗ 
ſuchungsrecht follte ven Tripolitanern gegen franzöfiſche Schiffe 
in keinem Falle mehr zuftehen, felbft wenn Mannfchaft und 
Ladung zum Theil ihren Feinden angehören würden, unb 


1) D'Arvieur, T. VI, p. 190 fg. 
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ai \oßten auch alle Franzofen, bie fich etwa anf feind⸗ 





ben, von den Zripolitanern hinweggenommenen Schiffen. 


befinden wärben , fofort frei gegeben werben, wenn ihre Zahl 
nicht sehe überfeige 

Demit war aber für bie Schlichtung bes : Streites in 
Eszientinopel noch nicht das Geringfte gewonnen. Hier ver 
Imse der Großweſir als Erjag für bie durch franzdfliche 
Rugeln in Chios getöhteten 250 Türken und ven fonftigen an 








Gchäzden, Mofcheen und Feitungswerlen angerichteten Scha⸗ 


tea nicht weriger ala 750 Beutel. zu 500 Piaftern oder 
won Thaler. Wolle fi ver Gefandte nicht dazu ver- 

jeher, für die Zahlung biefer Summe Bürgfchaft zu leiften, 
fo babe er weiter nichts zu gewärtigen, als vie Sieben 
ihirme over felbft die ſeidene Schnur. Herr von Guille⸗ 
ragnes ließ fich indeſſen durch vergleichen Drohungen. nicht 
Jah einjchächtern. Müſſe ein Schadenerſatz geleiftet wer- 
ven, erflärte er ohne weiteres, fo ſei dies die Sache der Tri⸗ 
seltener, welche die Urfache des ganzen Unfalls feien. Er 


rerde fich nie dazu verſtehen, das Geringfte zu zahlen; eher: 


ki er bereit, die Sieben Thürme zu beziehen, aus wel- 
den ihn fein Herr, der König, ſchon zu befreien wifſen 
save. 


Bis dahin, d. h. bis zu einem fürmlichen Bruch mit 
&raufreich, wollte es nım aber auch jetzt der Großweflr doch 
nicht teımen laſſen. Er fuchte nun dadurch einen Mittelweg 


A gewinnen, daß er ven Geſandten in ben Gemächern bes 


Tchauſch⸗ Baſchi im Serai zurückbehielt, um ihn durch leich⸗ 
tere Haft zur Nachgiebigkeit zu bewegen. Der Gewandtheit 
ve Pfertendolmetſchers Mauro cordato — Panagiotti war 
bereits im October 1678 geftorben — den der Großwefir 
zuu als Unterhänbler gebrauchte, war e8 vorzüglich zu dans 
ka, daß fi) ber Geſandte fogar fchriftlich, zwar nicht: zur 
Fie⸗ der verlangten Summe, aber doch zur Überreichung 
eines amgemefjenen Ehrengefchents, nicht im Namen bes Kö- 
x6, fordern als Beweis feiner perfönlicden Willfährigkeit 
verpflichtete. Daraufhin wurde er nach brei Tagen feiner 


1) D'Arvien⁊, P. 208, 


- 
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Saft entlaſſen und ſelbſt umter chrendollem Geleite nach fei⸗ 
mem Hotel zavückgeführt 9). 

Mit dieſem Ausgang der Sache war febocdh der alte 
Seeheld Admiral Duquesne ganz und gar. nicht zufrieden. 


- &x beftand im Gegentheil darauf, daß Herr von Guille—⸗ 


ragues nicht mm nicht das bereits zugeſagte Threngeſchent 
wirllich Aberreiche, ſondern auch darauf beharre, daß ihm bie 
Ehre des Sofas wicht länger verweigert werde. Und um 
feinen Vorftellungen in tiefem Sinne ſogleich noch mehr Nach: 


16823 druck zu geben, erſchien er um bie Oftergeit 1682 mit 10 


Kriegsſchiffen, einigen Brandern und eier Anzahl Trans 
portichiffen wirklich an den Darbünellen, von wo aus er dem 
Sroßwefir zu willen that, er fei gelommen, um ben Ge- 
fanbten an Bord zu nehmen ober feine gerechten Auſprüche 
in Betreff des Sofas mit feinen Kanonen zu unterftäßen. 
Wahrſcheinlich Hätte er auch damals gleich das Außerfte ver- 
ſucht und wäre mit feinen Schiffen geradezn auf Eonflanti- 
nopel Iosgegangen, wenn er nicht von dem Gefanbten feldft 
zurückgehalten und bald barauf, auf Befehl des Königs, von 
dort abberufen worben wäre, um feine Streitlräfte mit ber 
Flotte zu vereinigen, welche bereits beftintmt war, gegen Al« 
gier zu operiren ?).. | 

Alein dies hob nur wieder ven Übermuth und die An⸗ 
ſprüche des Großwefird. Er verlangte Keyt an der Stelle 
des Ehrengeſchenkes abermais 400 Beutel buntes Gekd ober 
doch eine bedentende Gchöäinig bes Werthes von jonem. Auf 
beibes ging aber ver Bejandte nicht ein. Nur um die Dinge 
nicht aufs Aufßerfe zu treiben, ließ ex 88 ſich gefallen, daß 
ber. Werth des Ehrengeſchenkles, nachdem darüber noch eine 
Zeit laug Hin und her gefeilſcht worden war, auf 120 Beutel 
over 60,080 Piafter feſtgeſetzt wurde. Es beſtand in einem 
mit Eelſteinen reich befegten Gürtel, zwei Toflbaren Lehn⸗ 


Ni D'Arvieux, p. 205— 220, wo bie betreffenden Berhandlun⸗ 
gen ausfuͤhrlich gegeben werben. 

2) Relation de ce qui s’est passé & Constantinople depuis lar- 

rivee de M. Du Quesne. Zwei Briefe aus Bera vom 18. April und 


24. Mai 1682 bei d'Arvieur, T. VI, p. 28 f. 
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Ehen, einem großen venetianifchen Spiegel, fünf kunftreichen 
Imerken, einem prachtvollen Teppich ber Gobelins und einer 
Ismohl feiner franzöfifcher und venetianifcher Stoffe -in 
Bote, Seide unb Sammel. Am 23. Mai wurben biefe 
Cup von bem Sultan felbft, welcher ſich zu dieſem Zwecke 
n mm am Mieeresufer gelegenen Kiosk der Gärten des 
ai eingefunden Hatte, ſehr wohlgefällig entgegengenom- 
u), 


Die fhlimmfte Seite des ganzen Vorfalls war num noch, 
der von Guilleragnes, da feine Regierung ſich nicht 
u verfiehen wollte, die Koften des Ehrengefchenkes zu tra⸗ 
a, fih genöthigt fah, die Kaufmannfchaft in den verfchie- 
can Etationen ber Levante nachträglich mit einer außer- 
"etlihen Steuer zu belegen, die ihn in ben Stand fegen 
tü, ben deshalb übernommenen Verpflichtungen zu genügen. 
se maßte 3. B. der franzöfiiche Handelsftand in Conſtanti⸗ 
20,000, in Smurna 30,000, in Aleppo gleichfalls 
2000 mb in Cypern 6000 Biafter aufbringen, nur eine Laft 
“hr für den fo ſchon gedrückten Levantehandel, welche viel 
6 Hat machte. Die Kaufleute wandten ſich beshalb an 
telbert, wahrfcheinlich aber mit geringem Erfolge ?). Und 
sei blieb Der leidige Hader um bie Ehre des Sofas vorerft 
6 noch ımerlebigt. Erſt einige Sabre nachher, im Jahre 
I, als die Pforte nach dem Misgeſchick vor Wien es für 1684 
U fond, ſich auf jede Weife die Gunft Ludwig's XIV. zu 
dern, ward Here von Guilleragues bei Gelegenheit fei- 
*s feierlichen Empfangs am Hoflager zu Abrianopel am 
be, kurz vor feinem Tode — er ftarb zu Eonftantinopel 
u Ni 1685 — auch noch biefer Auszeichnung theilhaftig. 
Don war damals überhaupt in Eonftantinopel mit weit 
dittigeren Dingen befchäftigt, als daß man ſich um bie ewi⸗ 
ja Händel zwifchen ben Mächten ver Chriftenheit und ven 
Indareslen noch fonderlich viel Hätte befümmern mögen. - 
deher ließ man es auch ruhig gefchehen, als es Frankreich | 
m Jahre 1682 unternahm, tem, allen Verträgen zum Trotz, 1682 


h D'Arvienr, p. 3. 
2) Daft, p. 297. 
Sinfeifen, Geſch. d. osman. Reichs. V. 4 
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wieber mebr wie je überhandnehmenden Biratenweien von 
Algier endlich einmal durch einen entfcheidenden Schlag Ein- 
Balt zu thun. Duquesne, welcher fich felbft ſchon vielfach 
mit den Mitteln beichäftigt Hatte, woburch man va zum Ziele 
gelangen Türme ?), war, wie wir gefehen Haben, im Frühjahre 
1682 vorzüglich aus biejem Grunde von ben Darbanellen 
abberufen worden. Als er in Toulon eintraf, war ber Yelb- 
zug gegen Algier fchon befchloffen. Er macht in der Ge 
fohichte ber europäiſchen Seekriege vorzüglich auch : deshalb 
Epoche,“ weil dabei zum erften Male, und zwar mit bem 
glücklichſten Erfolge, jene flach gebauten Bomben» Balioten 
(Galiotes a bombes) gebraucht wurden, mittels welcher man, was 
bis dahin für unmöglich galt, nom Meere aus die fchwerften 
Hohllugeln nach ven Küftenfeftungen fchleubern Tonnte. Sie 
waren die Erfindung eines noch jungen fpeculativen Kopfes, 
Bernard Renau d'Elicigaray, gewöhnlich Petit⸗Re⸗ 
nau genannt, welcher ſich bereits durch mehrere weſentliche 
Verbeſſerungen im Seeweſen und im Schiffsbau hervorge⸗ 
than Hatte und deshalb bei dem hocherfahrenen Duquesne 
in großer Gunſt ſtand ?). 

Renau's Gegnern, welche feiner Erfindung wenig Ber- 
trauen fchenten wollten, zum Zroß, ſetzte er e8 bei Colbert 
burch, daß ber aus 11 Lintenfchiffen und 15 Galeeren be 
ſtehenden Flotte, welche am 12. Juli 1682 ven Hafen von 
Zoulon verließ und am 23. auf ber Rhede von Algier Anker 
warf, auch 5 jener Bomben-Galioten beigegeben mwurben. 
Sie bewährten fich bei dem Bombarbement, welches in ben 


1) Duquesne hatte feine Anfichten Über die Art, wie man bie 
Barbarestenftanten am beften befiimpfen Fönne und namentlich Algier an⸗ 
greifen müffe, um diefe Zeit in mehreren Denkſchriften niedergelegt, von 
benen wei von E. Sue, Hist. de la marine frang., T. IV, p. 126 
— 131, mitgetheilt werden. ine feiner Lieblingsibeen in biefer Be 
ziehmg war, ben Hafen von Algier durch Verſenkung von fogenannten 
„Vvaisseaux maconnds‘‘ zu verſperren; fie kam aber nie zur Aus: 
führung. 

2) Eine genaue Beſchreibung diefer Bomben-Galioten, fir Leute 


vom Fach jedenfalls von hohen: Iutereffe, gibt nach Original - Dacuw- 
menten E. Sue a. a. O. p. 131 fe. 
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tee Tagen des Auguft begonnen und bis gegen bie Mitte 
Stanbers fortgejet wurde, wider alle Erwartung. Ein 
tee Theil der Stadt, namentlich die Hauptmofchee, war 
m tem durch die Wirkung der Bomben gänzlich zerftärt 
u Hunderte von Menſchen Hatten unter ihren Trümmern 
va Zop gefunden, als Duquesne, welcher fchon im Be 
FM war, dem Dey und feinen aufrührerifchen Milizen bei 
füeden vorzufchreiben, burch widrige Winde und bie heran- 
ubenden Aquinoetialftürme genöthigt wurbe, für biefes Jahr 
we weiten Operationen einzuftellen und mit bem größten 
Üpele feiner Schiffe bei der Infel Formentera eine fichere 
Buterflation einzunehmen, während vor Algier nur ein Hei- 
8 Blofadegefchwaber zurückblieb ?). 

Denn das Bombarvement follte, nah Duquesne's 
Yunen, fogleich im nächften Jahre wieder aufgenommen unb 
"lange fortgeſetzt werben, bis man entweber Herr ber Stabt 
wm oder ben Frieden fo erzwungen haben wilrde, wie man 
ia haben wollte 2). Bereits am 6. Mai 1683 verließ alfo 
diquesne abermals mit 6 Linienfchiffen ven Hafen von 

‚ und begann, nachtem er die bei Formentera Tiegen- 
a Schiffe an fich gezogen hatte, um bie Mitte Juni aufs 
a die Operationen gegen bie Hauptitabt ber Barbaresken. 
die Wirkung feiner Bomben war biefes Mal fo furchtbar, 
3 Baba Haffan, der Dey, fchon am 28. Juni um Frie⸗ 
abet Duquesne wollte ſich aber nicht eher auf weitere 
dahandlumgen darüber einlaffen, als bis ſämmtliche noch in 
Uje befindliche Sklaven franzöftfcher Herkunft ausgeliefert 
torden fein würden. Auch dazu verftand fih Baba Haſſan, 
kmieer fih am Ende fogar noch dazu bequemte, für bie 
Me Erfüllung dieſes Präliminarpunftes bie vornehmften 
kiwohner der Stadt als Geißeln zu ftellen. 

Das war aber durchaus nicht im Sinne der Kriegspartei 
a den Milizen, an deren Spige einer der verwegenften 


IE Su a. a. O. p. 14-151. 


MVoch im Herbſt des Jahres 1682 legte Duguesne feine An- 
Ya den nächften Feldzug gegen Algier in zwei Denkſchriften 
T. welche daſelbſt, p. 151—156, gegeben werben. 
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Eorfären,; Huffen Reis, mit bem Beinamen Mezzo⸗Morto, 
kat. . Schon war ein Theil der Sklaven wirklich ausgelie- 
fert, als Mezzo⸗Morto, welcher felbft zu den Geißeln ge- 
hörte, . Mittel fand, nach Algier zurüdzufehren. Im einem 
Aufftande der von ihm fanatifirten Milizen ftieß er Hier ben 
friedfertigen Dey mit eigener Hand nieber, ließ fich an feiner 
Stelle ſelbſt zum Oberhaupt des Staates wählen, und fchien 
h eniſchloſſen, ſich ſammt feinen Truppen eher unter den Ruinen 
ver zerſtörten Stabt zu begraben, als ben von ben Franzofen 
verlangten Frieden zu unterzeichnen. Das Bombarbement mußte 
alſo erneuert werben, und wurde von ber Feſtung aus, bie 
faft: nur noch ein Trümmerhaufen war, auf bie 'entfeglichite 
Weife erwidert. Der franzöfifche Conful Levacher und zehn 
franzöfifhe Sklaven wurben in Stüde zerriffen, dann Glied 
vor. Stied: in die Kanonen geladen und fo mitten unter bie 
feinblichen Schiffe hineingefchleubert. Leider Tonnte Du- 
quesne auch Diefes Mal für ſolche Greuelthat nicht fo Rache 
7.’ nehmen, wie es die Ehre des franzöfifchen Namens verlangt 
haͤtte. Die herannahende fohlechte Sahreszeit und ein empfind- 
lichet Mangel an Munition nöthigten ihn, ven Rückzug anzu- 
troten/ bevor er noch fein Ziel erreicht Hatte. Bereits am 
15. October‘ traf? er mit feinem Geſchwader wieder in Tou⸗ 
kon en... 2. 

.:7 Die Verhandlungen wegen Herftellung des Friedens 
wurder indeſſen auch nach feinem Abzuge durch Vermittelung 
eines in Algier zurückgebliebenen franzöſiſchen Agenten, Herrn 
de Sant, -fortpejegt und gebieben fchon während bes Winters 

1684 fo. weit, daß im ‚Frühjahr 1684 ver Chevalier ve Tourpille 
mi ausgebehnten: Vollmachten nad Algier geſchickt werden 
fonute, um:biefelben vollends zum Abfchluß zu bringen. Im 
ven erften Tagen. des April traf er mit einem Heinen Ge- 
ſchwader auf: der dortigen Rhede ein, und am 25. beffelben 
Monats. wurde. der Friedensvertrag unterzeichnet, welcher vie 


1) Sue a.a. DO. p. 157—164. Cine ber intereffauteften Docu⸗ 
mente zur Geſchichte biefes Bombarbements von Algier iſt das Hier ge- 
gebene Tagebuch des oben genannten Erfinders ber Bomben » Balioten, 
Petit⸗Renau. 
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Brhätnie zwiſchen beiden Mächten weebier auf: den Fuß 
ms geſherten Verkehrs und, dauernder Freundſchaft zurück⸗ 
führen helle. Im bieſem Sime wav er im Grunde auch nur 
eine eins ſchärfer betonte Wiederholung ber: früheren Ber- 
ie Me noch in Algier gzurückgebliebenen Sklapen fran- 
hide Plunft mußten natürlich ſofort frei. gegeben werden, 
za nie ind nimmermehr follte es geftattet: ſein, franzäftiche 
Uerthanen zu Sklaven zu:machen, ſelbſt nicht anf freuden 
m jeindlichen Schiffen:  Überänupt follte es. von. mm: an 
—md biefe Beſtimmung war neu — den: Eörfaren : won 
Ur mterjagt ſein, ‚innerhalb des Bereiches non 10 Vienes 
ten der franzöftfchen :Stüfte Brifen zu machen. . Den Feinden 
frunkeihe, namentlich ben. übrigen Barbaresken, darf der 
dey von Algier, im Fall eines’ SErieges, weder Schutz noch. . 
Cie angedeihen laſſen Sollte: es zwifchen beiden Mächten 
it wieber zu einem Bruche kommen, fo wurde allen im Ge⸗ 
Set von Algier befindlichen: franzöfiichen Kaufleuten eine Frift 
nd Monaten gewährt, nm ihre Angelegenheiten in Ord⸗ 
mag bringen ımb dann ungehinbert abzichen. zu können, wo⸗ 
u es ihnen bellebe. Die Dauer biefes Friedens wurde 
düeßlich ſogleich auf Hundert Fahre feftgejegt:*). :. 
Ein eigener Abgefanbter des: Dey erſchien hierauf zu 
Anfang Inli am Hofe zu Berfailtes und erbat in einer In 
renliher Aubienz an Ludwig XIV. ſelbſt gerichteten; ſehr 
Yamithig gehaltenen Anſprache Berzeifung wegen bed Vor⸗ 
zejalenen, uamentfich der Ermorbung bes Conſuls, und bie 
Satificatien des erneuerten Friedens 2). Ste wurden beide 
shne weitern Anftanb gewährt, obgleich ‘ver Gewinn, welchen 
tiejet Friede brachte, mit den Opfern, welche das Bombar⸗ 
tement ber zwei letzten Jahre gekoftet Hatte, Tamm in einem 
igneten Berhältniffe ftand. „Hätte mir Ener Kaiſer“, er- 
Härte der übermütbige Mezzo⸗Morto Hinterher den in Algier 
fälligen Frangofen, „nur die Hälfte von Dem gegeben, 


i 2 Die Bedingungen dieſes Friedenevertrages gibt Sue a. a. O. 
r . 


2) Diele merfwürbige Anſprache bes algierfchen Geſandten an 
tabwig I, findet fi in ber Bist. d’Alger, Paris 1830, p. 325. - 
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was ihm fein Bombardement gekoftet hat, fo würde ich bie 
ganze Stabt in den Grund gefchoffen Haben“ "). 
Auch zeigte es fich mur zu bald, daß es biefen Barba⸗ 
resfen mit dem hunbertjährigen Frieden doch kein Ernft war. 
Die Biraterie, ihr Lebenselement, nahm gleich in den näch— 
ften Jahren wieber ihren Anfang und hatte bereits im Jahre 
1687 1687 eine fo erjchredende Ausbehnung gewonnen, daß bie 
Erneuerung bes Friedens abermals mit Gewalt der Waffen 
erzwingen werben mußte. Marfchall d’Eftrdes — Duquesne 
war, als Proteftant, bereits im Jahre 1685 kurz nach dem 
Bombardement von Genua, von Ludwig XIV. in Ungnaben 
entlaffen worben und lebte bis zu feinem im 78. Jahre feines 
Alters am 2. Auguft 1689 erfolgten Tode in der Zuräd- 
1688 gezogenheit 2) — erſchien alfo zu Ende Juni 1688 mit einer 
Flotte von 11 Linienfchiffen, 10 Galeeren und 8 Bomben- 
Galioten abermals vor Algier, verwandelte am 1. Juli mit 
feinen Bomben einen großen Theil ber Stadt in Ruinen, und 
30g fi dann wieder auf Toulon zurüd. Die leidige Er- 
neuerung bes Friedensvertrages nom Sabre 1684, bie in- 
1689 deflen erft im nächften Iahre, am 25. September 1689, zu 
Stande fam, war die wefentlichfte Folge viefes Feldzuges, bed 
legten, woburd Frankreich während des 17. Jahrhunderts ber 
Plage des afrikanischen Corfarenwefens Einhalt zu thun 
ſuchte. 
Denn auch Tunis und Tripolis waren ſchon 4 Jahre 
1685 früher, im Jahre 1685, auf dieſelbe Weiſe zur Erneuerung 
ihrer alten Verträge mit Frankreich, die ſie unaufhörlich ver⸗ 
letzt hatten, gezwungen worden, nur mit dem Unterſchiede, 


1) E. Sue a. a. O. p. 166 

9) Als Duquesne ſich im Jahre 1685, nach dem Bombardement 
von Genua Ludwig XIV. vorſtellte, entließ ihn dieſer kalt mit dei 
Worten: „M. Du Quesne, jaurais voulu que yous ne m'em- 
pöchassiez pas de röecompenser vos services comme ils meritent do 
fötre, mais vous &tes Protestant et vous savez mC3 in- 
tentions la-dessus.“ Duquesne erwiberte aber fofort: „Sire, 
je snis Protestant, c'est vrai, mais j'aurais toujours pens® 
que mes services 6faient catholiques.“ Sue a. 4. 

„pP. 23. 
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fe cherdem auch noch anfehnlide Summen als Schapen- 
ak fir eraubte Güter zahlen mußten. Marſchall d’Eit- 
tig wor nämlich, den ihm von Ludwig XIV. ertheilten 
finden zufolge, im Juni des genannten Jahres mit 
ſeun Fette zuerft vor Tripolis erfchienen unb hatte durch 
a mitgiges Bombardement ven Dey Hadſchi Abballah 
æ Unezeichnung eines Friedens vermocht, in welchem er 
& mar zur Auslieferung ſämmtlicher Sklaven, ſondern 
ud m Erlegung einer Summe von 200,000 Piaſtern oder 
MN Livres für Hinweggenommene Waaren verpflichtete. 
Iha Geißeln, welche aus den vornehmften Mitglievern bes 
Cirens ausgewählt wurden, mußten für die Erfüllung diefer 
eingungen haften, mit welcher es, was namentlich bie 
Yllıng ver Entfchädigungsgelver betraf, fo ftrenge genommen 
zu, daß Alles, was fih in Tripolis an werthvollen 
Leinedien, Loftbaren Waffen, Frauenſchmuck, Gold- und 
Sibergeichier, bis auf die Lampen aus ben Shnagogen ber 
Juden, vorfand, zufammengebracht werben mußte, um nur bie 
te Abſchlagszahlung von 140,000 Piaſtern leiften zu können, 
welhe bereits im Laufe des Monats Suli erfolgte. 

Bon Tripolis hinweg verfügte fih Marfchall d' Eſt⸗ 
tte® fogleich nach Tunis, wo fein Erfcheinen binreichte, ven 
dey und ben Diwan, außer der Erneuerung ber Verträge, 
wihe Frankreich namentlich auch den Handel am Cap Negre 
ferten, zur Zahlung einer Entfchäbigungsfumme von.60,000 

zu bewegen 1). Bereits am 25. September traf ber 
Rerigpafl bierauf wieder in Toulon ein, während an ber 
aftilaniſchen Küfte nur ein Kleines WBeobachtungsgefchwaner 
unter den Befehlen des Chevalier de Tourville zurüdhlieb, 


1) Ale Documente, welche fih auf die Expedition tes Marſchalls 
"Erden — er war ber Erſte, welcher biefe Würde als Admiral 
lieibete — gegen Tripolis und Tunis im Jahre 1685 beziehen, 
de Juſtruckieonen Lud wig's XIV., bie eigenen Depefchen bes Mar- 
Wels dom Mai bis zum September, unb endlich auch das intereſſante 
detzeichmiß der Summen und Kleinodien, welche in Tripolis zufammen- 
geigoffen werden mußten, um die Entſchädigungsgelder aufzubringen, 
Are Sne a. a. O. p. 230—262 aus den Archiven ber auswärtigen 
Aagelegerheiten zu Paris, 
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welches ſeitdem vorzüglich in ben Gewälfern von Algier 
freute, bi9 der dort mit jebem Jahre mehr überhandneh⸗ 
menbe Gorfarenunfug jenes oben erwähnte Einjchreiten ber 
gefammten Flotte unter Marfchall d'Eſtrées nöthig machte, 
welches bie Erneuerung bes Friedens vom Jahre 1689 zur 
Folge Hatte. | 

An diefe Verbältniffe zu den Barbarestenftaaten, welche 
die Pforte immer mehr ihrem eigenen Geſchicke überlaffen zu 
wollen ſchien, jett fogleich weiter gehende Plaͤne zu Mnüpfen, 
lag übrigens ebenfo wenig im Sinne und im Gelfte ver 
orientalifchen Politik Ludwig's XIV., wie er es für ange 
meffen fand, fich tiefer auf ben ihm bereits im Jahre 1672 
gemachten Vorſchlag ber Eroberung Ägyptens einzulaffen, 
welcher, erfolglos wie er blieb, doch dadurch ein Höheres In- 
tereffe gewonnen bat, baß er feinen Urfprung einem ver erleitch- 
tetften und fcharffinnigften Köpfe des Jahrhunderts, Gott- 
fried Wilhelm Leibnig, verbankte X). 

Je geipannter damals zu Zeiten die Berhältniffe Frank⸗ 
reih8 zur Pforte waren, deſto freundlicher geftalteten fich 
gleichzeitig im Allgemeinen die Beziehungen Englands zum 
osmanischen Reiche. Abgefehen von vereinzelten Reibungen 
zwifchen Engländern und ben osmanifchen Behörden in ven 
verſchiedenen Stationen der Levante, welche durch die Ge⸗ 


. wanbtheit und das energiiche Auftreten ber englifchen Ge- 


fandten und Conſuln in der Regel fchnell und leicht aus- 
geglichen wurden, wurbe das gute Einvernehmen zwifchen bei- 
ben Mächten eigentlich nie ernftlich geftört. Die Huge Zurüd- 
haltung, welche England währenn des canbiotiichen Krieges 
zu beobachten gewußt hatte, wurde ihm im Diwan immer 


1) Am beflen fpricht über Leibnitz's „Consilium Aegyptiacum‘“, 
welches freilich nur eine politifche Euriofität geblieben ift unb beshalb 
bier anch nicht weiter in Betracht kommen kann: Guhrauer „Kur- 
mainz‘ II. Bud, und „Gottfried Wilhelm von Leibnig, eine Biogra⸗ 
phie“, Breslau 1842, Ob. I, ©. 92 fg. und in ben Anmerkungen ©. 
17. Das Memoire de Leibnitz à Louis XIV sur la conquete de 
l’Egypte publis par M. de Hoffmanns, Paris 1640, ift, wie Guh⸗ 
rauer nachgewiefen bat, nur eine Überſetzung ber von ihm „Rur« 
mainz‘, 3b. II, ©. 140 fg. zuerſt im lateiniſchen Originale mitgetbeilten 
„Epistola ad Regem Franciae de expeditione Aegyptiaca.‘ 
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ir hoch angerechnet. Auch mußten bort feine Geſandten 
xt ben Vertretern der übrigen chriftlichen Mächte noch im⸗ 
ar bie einflußreiche Stellung zu behaupten, welche ihnen 
umtlich Ste Thomas Moe errungen hatte. 


6 nach Wienerherftellung ver Monarchie, zu Anfang 
1661 


"Jahres 1661, der Graf non Winchelfen, als erſter Ab⸗ 
Kudter König Karl’s I. in Eonftantinopel eintref, um 
ka Botſchafter Cromwell's, Sir Thomas Benpifh, ab- 
nöfen, wurbe ex nicht nur in der am 10. März ftattfinden- 
ten feierlichen Audienz beim Sultan, welchem er fehr reiche 
a fftharen Gewändern beftehenne Gefchenfe ber Levante 
Ermpagnie zu Füßen legte, auf die ausgezeichnetfie Weiſe 
anfangen, ſondern erhielt auch ohne weitere Schwierigkeiten 
te Beftätigung der alten Eapitulationen mit einigen wefent- 
üben Zufätzen y. Er verweilte in Conftantinopel bis zu 
ende des Jahres 1668, wo er durch den Chevaller Da- 
nel Harvey erſetzt wurde, welcher inbeffen feine Antritts⸗ 
udienz beim Großherrn erft nach dem Schluffe des Krieges 
Rt Benebig, zu Ende bes nächlten Jahres, in Salonifi 
Kite, wo damals Mohammen IV. auf ver Rücklehr von 
tırifja längere Zeit verweilte, um bem Vergnügen der Jagd 
Önfiegen. Der Sultan ging bei biefer Gelegenbeit in fei- 
a Bilffährigkeit gegen England fogar fo weit, baß er bie 
daletzung der zwifchen biefem unb ber Pforte beftehenben 
Serträge mit Tobesftrafe geahndet wiffen wollte. Allein der 
Yımalam wagte es nicht, eine ſolche Beſtimmung ohne bie 
asrüdfiche Genehmigung des Großweſirs, ber damals noch 
u Candia weilte, in die ernenerten Eapitulationen aufzunch- 
* und bat den Sultan fußfällig, vorerſt noch davon ab⸗ 
niiehen, 


h Rycaut Hist. des trois derniers Empereurs, T. I, p. 270. 

Zufäge, welche Graf Winchel ſea zu ben früheren Eapitulationen 
“lage, gibt Chalmers A Collection of Treaties between Great 
Britain and other Powers, London 1790, Vol. I, p. 455—457. Gie 
el Art, 59-67 dem ganzen Capitulationsvertrage einverleibt, 
we er jet dem erſten Verbindungen Englands mit ber Pforte unter 
F Eiſabeth nach und nach zu Stande gelommen und erweitert 


668 
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Dieſes und der polniſche Krieg, welcher die Thätigkeil 
des Großweſirs nach feiner Rückkehr vorzugsweiſe in An- 
ſpruch nahm, verzögerte für jett etwas bie abermalige De- 

ı ftätigung ber Capitulationen. Daniel Harvey ftarb bar- 

1672 über zu Conftantinopel zu Ende Auguft 1672, und erft fel- 
nem Nachfolger Sir John Find, welcher zu Anfang bes 

1674 Jahres 1674 in Eonftantinopel eintraf, war es »o.behalten, 
eine abermalige Bejtätigung ber alten Capitulationen mit fehr 
eriprießlichen Erweiterungen zu Stande zu bringen ?). 

Es verfteht fich von felbft, daß bei allen biefen Erneue⸗ 
rungen und Erweiterungen ver alten Verträge vor Allem das 
Interefje des engliichen Levantehandels maßgebend und ent- 
fcheivend war. Namentlich gilt dies von ben beiben Tegten 
Erneuerungen der alten Capitulationen durch den Grafen von 
Winchelfen im Sabre 1662 und durch Sir John Find 

1675 vom September 1675 faft ausfchlieflih. Alle Zufakartifel 
aus biefen beiden Jahren waren vorzugsweiſe barauf berech⸗ 
net, dem englifchen Levantehandel, welcher ſich die Bebräng- 
niß Venedigs während des letten Krieges und das oben be- 
rührte Sinfen des franzöfifchen Levantehandels vortrefflich zu- 
nuge zu machen verftanden hatte, bie errungenen Vortheile 
auch für die Zukunft zu ſichern. Dahin gehörte 3. B. die 
Feftfegung des Ein und Ausfuhrzolles auf 3 Procent im 
Allgemeinen, und vie nähere Beltimmung über bie Abgaben 
von den vorzüglichiten Handelsartikeln, wie Tuch (Londrins), 
Zinn, Blei, Stahlwaaren, Seide u. |. w. in ben Haupthan⸗ 
delsplätzen, Conftantinopel, Galata, Smyrna, Scanderona, 
Aleppo, Damaskus, Chpern u. |. w. im Beſonderen; ferner 
bie genaue Regulirung der Anker⸗ und Hafengelder (ancho- 
rage and port charges), welche in feinen Falle mehr als 
300 Aspern (wovon damals 70 auf den Löwenthaler gerech⸗ 
net wurden) für jedes Schiff betragen follten; bie befjere 
Organifation ber Eigentbumsverhäftniffe und des Schulben- 
weſens der engliichen Kaufleute in ben Stationen ber Levante, 
und endlich bie intereffante Beſtimmung, baß es dem König 
von England aus befonberer Freuntfchaft geftattet fein follte, 


1) Rycaut a. a. ©. T. D, p. 778, 319, 352, 367. 
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ft feine Küche (for the use of his Majesty’s kitchen) jähr-⸗ 
4 ei Schiffsladungen Feigen, Rofinen und Korinthen 

ten ?). 

banpt war ber engliiche Levantehandel, dem unge- 
tie und zerrütteten Weſen bes franzöflfchen gegenüber, 
it durch die fefte Organifation der Levante-Compagnie, un⸗ 
gıhtet ihrer Mängel, auf die wir früher aufmerffam zu ma- 
den Gelegenheit hatten, doch bebentend im Vortheil. Ihre 
Seihäfte, welche fich immer burch eine große Solivität aus- 
zichneten, hatten ſehr an Umfang gewonnen. Sie zählte 
rt ſchon an 300 Mitglleder und ihr jährlicher Umſatz wurbe 
a} 6—700,000 Pfd. Sterl. berechnet. Im Smyrna allein 
Kir fie mehr wie 20 Hanbelshäufer, und eine Menge jun- 
ger Leute ans ben beften Familien hielten fich dort auf, um . 
a peitverteht mit dem Driente an Ort und Stelle zu 


Natürlich waren bei den Verträgen zwiſchen England 
m der Pforte auch von jeher vie Beziehungen zu den Bar⸗ 
hresfenftanten mit berüdfichtiget worden, von deren Corſa⸗ 
atelen ver englifche Levantehandel fortwährend nicht minber 
5 leiden hatte, wie ber der übrigen Nationen. Noch in ven 
Iufopartifeln zu den alten Eapitulationen nom Jahre 1662 
Sr auf Algier, Tunis und Tripolis befonders Bedacht 
Mmmen worben®). Allein bei ver Schwäche der Pforte 
u diefer Seite Hin war damit fo viel wie nichts gewon⸗ 
MM. Selbſthülfe war da das einzige Mittel, um zum Ziele 


RG den neuen Zuſatzartikeln vom Jahre 1675 bei Chal⸗ 
ners a. a. O. p. 457—462. 

9) Chardin Voyages en Perse, Vol. I, p. 3, wo einige ſehr 
wierefante Notizen über bie damalige Organifation und ben Handel 
der Levante⸗Compagnie gegeben werben. Er ftellt fie fehr hoch und 
ut am Schluß: „aussi son trafic en Levant se fait-il avec un hon- 
wur et un profit tout autre que celui des nations voisines.“ Auch 
t'Ardienx, obgleich Tein Freund ber Engländer, kann nicht umbin, 
der Soſiditãt ihres Levantehandels, im Vergleich mit dem franzöſiſchen, 
dicherholt volle Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Über die Orga— 
Defion mb bie früheren Verhältniſſe der Levante-Compagnie vergl. 
2 N, S. 308 fg. 

3) Chalmers Collection cet. Vol. II, p. 455. 
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zu gelangen; und auch England ſtanden bafür nur zwei Wege 
offen: Waffengeiwalt und Separatverträge mit ven Barbares- 
fen» Die legteren waren aber befanntlich hier niemals ohne 
bie erftere zu erlangen. So erging es anch mit den erften 
Berträgen, welche ber Graf Winchelſea mit Algier, Tus 
nis und Tripolis im Jahre 1662 zu Stanbe brachte. 
Admiral Lord Sandwich war nämlich im Jahre 1661 
mit feiner Flotte vor Algier erfchtenen und hatte, um fi 


‚ für die fortgefegten Räubereien der bortigen Eorfaren Genug- 


thuung zu verfchaffen, ber Stabt und Feftung durch einige 
Iharfe Schüffe nicht unerheblichen Schaden zugefügt. Abge⸗ 
ordnete des Dey und der Millzen, welche zu Anfange bes 
Yahres 1662 mit anfehnlichen Geſchenken zu Conftantinopel 
erſchienen, glaubten darüber bei der Pforte, welche babei 
nicht minder intereffirt fei, wie fie felbft, lage führen zu 
müſſen. Allein Graf Winchelſea mußte bem Diwan bas 
Unrecht der Barbaresien, welche namentlich unter dem Vor: 
wanbe bes ihnen zuftehenden Durchfuchungsrechtes gegen eng- 
liſche Schiffe die ärgften Näubereien verübt Hatten, in fo ein- 


dringlicher Weife barzuftellen, daß der nenernannte Paſcha 


fih dazu bequemen mußte, unter Vermittelung ber Pforte im 
April einen Vertrag einzugehen, welcher, am 25. Juni zu 
London ratifichrt, zugleich auch für die zwei andern Barba⸗ 
resfenftanten bindende Kraft haben folfte 2). 

In diefem Sinne Hatte auch bie Pforie den Vertrag gut⸗ 
geheißen, und zwar mit der ausdrücklichen Clauſel, daß, wenn 


der Friede von Seiten der Barbaresken wieder irgendwie 


verletzt werden würde, es dem Könige von England frei ſte⸗ 
ben ſolle, ihnen ſofort ben Krieg zu erklären, ohne daß ba- 
durch das gute Einvernehmen zwifchen ihm und dem Sultan 
als geftört gelten würde (sans rompre la bonne intelligence 
qui avoit tobjours este entre le Sultan et luy). Rycaut, 
damals Gefandtichafts-Secretär zu Eonftantinopel, dem wir 
bie beſten Nachrichten über dieſe Verhältniffe zu verdanken 
haben, wurde mit der Immerhin fehwierigen Miffton betrant, 
bie von dem König und dem Sultan ratificirten Verträge 


1) Rycant, T. I, p. 304 und 347. 
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zd Tripolis, Tunis und Algier zu bringen und fle dort 
ʒa tefpectiven Regierungen, b. h. dem Deb und dem Divan, 
au mbebingten Annahme vorzulegen. 

Er verließ Eonftantinopel zu Anfang Auguft 1663 und 
ta m Ende des Monats zunächſt in Tripolis ein, wo 
ed, Osman⸗Paſcha, den Bertrag mit fchuldiger Ehr⸗ 
irht in Empfang nahm und feine ftrenge Befolgung für 
& Zutmft gelobte. Eine gleiche Willfährigfeit fand Rycaut 
ch hei vem Pafcha und dem Dei von Tunis, welches er 
har weiteren Aufenthalt in ven erften Tagen des Septem- 
ker erreichte. Micht fo verhielt es fich mit Algier, wo Ry⸗ 
cat am 10, September vor Anker ging Denn hier war 
kr Friede ſchon faft in demſelben Augenblidle wieder ges 
rohen worden, wo er in Eonftantinopel zum Abichluß ges 
umen war. Algierſche Eorfaren hatten 9 englifche Schiffe, 
mebich weil fie nicht gehörig mit Päflen verfehen gewefen, 
afgehrgcht und als gute Prife nach bem Hafen entführt. 
Sch# davon waren buch Bermittelung des englifchen Con⸗ 
rd daſelbſt bereits wieder freigegeben worben, aber brei 
berrten noch ihrer Erlöfung, als Rycaut dort eintraf. 

Auch wegen Beftätigung und Annahme des Friedens⸗ 
tatrags wurden hier fogleich Schwierigkeiten erhoben. Man 
seite Rycaut nicht einmal ben freien Verkehr mit dem Pa- 
4a geftatten, obgleich er nur noch eine Schattengewalt umb 
a feinem Falle eine entfcheivende Stimme befaß. Der Heine 
Üinan, wo ein ſpaniſcher Renegat ben Borfig führte, wollte 
us ohne bie Zuſtimmung des großen, d. 5. ber von ber 
Sefammtheit ver Milizen gebilveten Vollsverfammlung, thun. 
Die erflärte ſich nun zwar anfangs für bie Zurüdgabe 
vr Schiffe und die Beftätigung des Vertrags, änderte aber, 
von den bei dem Beſitze ber englifhen Schiffe am meiften 
üereffirten Eorfaren aufgewiegelt, fogleich wieber ihren Sinn. 
Ban wollte mm weber bie Schiffe zurückgeben, noch nament- 
id den zweiten Artilel des Friedensvertrags gelten laſſen 
m annehmen, welcher das Durchſuchungsrecht für englijche 
Shiffe, felbft nach fremven und feindlichen Gütern, ganz 
a gar aufgehoben wilfen wollte, Nur mit Mühe gelang 
4 am Ende uoch ver gemäßigteren Partei, wenigftens die 
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Auslieferung der Schiffe durchzuſetzen; zur Ratification des 
zweiten Artifels wollte man ſich aber unter feiner Bebin- 
gung verftehen. Sieber wollte man es abermals auf einen 
gänzlichen Bruch mit England ankommen laſſen. Unb um 
dieſen vorerft noch abzumenden, follten neue Verhandlungen 
mit dem Könige von England eingelgitet werben, um bor 
Allen die Aufhebung jenes verhaßten Artikels zu erzwingen. 
Rycaut mußte alfo Algier ımverrichteter Sache verlaffen, un 
nahm nur bie Überzeugung mit hinweg, daß ein fefter und 
dauerhafter Friede zwifchen England und dieſer „Räuberhöhle‘‘ 
(oette caverne de Brigands), bei der dort herrichenben mi⸗ 
litäriſch⸗ demokratiſchen Regierungsform, welche die Staats- 
gewalt in die Hände bes Auswurfs ber Menfchheit, Türken 
and Renegaten, gelegt babe, niemals zu erreichen fein werde !). 

Übrigens waren die damals zwifchen England und ven 
drei Barbareskenſtaaten abgefchloffenen Verträge unter fich 
ganz übereinſtimmend, unb glichen in ihren Hauptbeſtimmun⸗ 
gen allen denen, welche auch bie übrigen chriftlichen Mächte 
mit ihnen einzugehen pflegten. Freilafjung aller Sklaven, ent⸗ 
weber für ein feftgefetes Löſegeld oder gegen Erftattung des 
Ranfpreifes — zu biefem Zwede wurden 3.9. nach Abſchluß 
bes Vertrages mit Algier vom Jahre 1662 auf Antrag bes 
Könige vont Parlament 10,000. Pfd. Sterl. bewilliget —, 
Sicherung des Handels und ver Schiffarth, Teftitellung ber 
Rechte und Freiheiten ver in ihrem Gebiete anfäffigen eng⸗ 
fifchen Unterthanen, und endlich genaue Anorbnung ber Eon- 
ſularverhältniſſe bildeten burchgängig den Hauptinhalt folder 
Berträge, welche auch bei den öfter wieberfehrenden Erneue⸗ 
rungen feine wejentliche Abänderung erfuhren. 

In einem ewig zwifchen Krieg und Frieden fchwanlenden 
Buftande, wie er eben bei der eigenthümlichen Stellung biefer 
Barbaresfenftaaten zur chriftlichen Welt unb bei ber Unent- 

ſchiedenheit der Mächte Enropas, gegen fie mit vereinten 
Kräften einzufchreiten, gar nicht anders fein konnte, fanden 


1) Die ausführliche Schilderung feiner Mifften, a. a. O. T. I, 
p. 21—32, fließt Rycaut mit ben Worten: „De ce que je viens 
de voir on peut recueillir qu'il n’est pas possible que les Anglois 
fassent jamais avec Alger une paix ferme es durable.‘ 
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vergleicher. en noch im Lanfe des 17. Jahrhun⸗ 
derts wießerholt ftatt: mit Algier 3. 9. in den Jahren 1068, 
1672, 1685 und 1686; mit Tunis im Jahre 1675, und mit 
Tripelis m dem Jahre 1676, nachdem bie englifche Flotte, 
unter den Befehlen des Admirals John Narborougb, 
zz tipolitanifchen Eorfarengefchwaner eine bedeutende Nies 
!alage beigebracht hatte, und dann noch in den Jahren 1682, 
16 und 16941). Schon diefe häufigen Wieberholungen 
verfelben- Berträge beiveifen zur Senüge, daß ihre Wirkungen 
mer mr vorübergehend waren, und daß fie ficherlich nicht 
U das geeignete Mittel gelten Tonnten, ein Übel zu heben, 
weiches zur Schmach ber Mienfchheit noch fo lange auf bem 
anspäiichen Levantehandel Taftete, und deſſen grünbfichere 
felmg, wie wir gehörigen Ortes fehen werben, erft bem 
Irigenben Selbftbewußtfein und ber fortjchreitenben politiichen 
Gefttung der Mächte Europas in neneren und neneften Zei⸗ 
zu vorbehalten war. 


N Die Rorbmächte in diefer Zeit, — Krieg und Frieden 
nat Polen und Rußland bis zu den Friedensichlüffen mit 
Yolen zu Zurawna und Eonflantinopel in den Jahren 
1676 und 1678 und mit Nußland zu Rabzin im 
Jahre 1681, 


Wie England im Werften, fo hatten fich auch bie bei⸗ 
ven Großmächte des Nordens, Polen und Rußland, jeder 
Theibnahme an bem Kriege der Republik Veuedig gegen bie 
Forte forgfältig enthalten, obgleich bie Signorte nichts un- 
verfndht gelafien hatte, fie gleichfalls im ihr Intereſſe zu zie⸗ 
den. Auch fie rechnete dabei fchon, was namentlich Rußland 
betrifft, wie wir gejehen haben, nicht wenig auf vie religiöfe 
Gemeinfhaft zwifchen dem Zaar ver Moslowiter unb den 

bes o8manifchen Reiches, welche, das war wenig- 


NChsimers Collestion of Treaties, Vol. I, thellt biefe Ber- 
ohge ulfänbig mit: bie mit Algier, p. 380— 374; mit Tunis, 
pP. 34-5, und mit Tripolis, p. 406-421. 
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ſtens die allgemeine Anficht, nur einer folchen Gelegenbei 
barren, um fich zu feinen Gunften zu erheben *). 

Allein eine Machtentwidelung Rußlands auf piefem Weg: 
und nach diefer Seite bin lag damals noch nicht im Irterefli 
feiner Beherrſcher, es war noch nicht ein fo bejtimmt aus 
geprägter Gedanke ihrer Eroberungspolitif, daß fie jede ihnen 
zu feiner Verwirklichung bargebotene Gelegenheit fofort mi 
Haft ergriffen hätten. So lange ihr Sinn unb ihre Kräftı 
noch nach anderen Richtungen hin in Anfpruch genommen wur 
ben, zogen fie es vor, bie friedlichen Verhältniffe zur Pforte 
wie fie fich nach der Wiebereroberung Aſſows burch bie O8 
manen im 9. 1642 geitaltet hatten, noch möglichft zu pfle 
gen. Daher blieb auch der biplomatiiche Verkehr zwifche: 
‚beiven Mächten, wenngleich in feinen Formen mitunter et 
was fchroff und abftoßend, im Wefentlichen boch ein freund 
licher und wohlwollender. Und in gleicher Weiſe erbieltei 
ſich auch die Beziehungen zwifchen Polen und ber Pforte nod 
“ ziemlich lange auf bem Fuße gegenfeitiger Willfährigkeit un 
ſchonender Behandlung. 

Erft in ber legten Zeit des venetianifchen Krieges be 
famen bie Verhältniffe ver Pforte zu dieſen beiden norbijche: 
Mächten wieder einen gefpannteren und brohenderen Charal 
- ter, und zwar in Folge der gegenfelfigen Beſchwerden übe 
die verjährten Verlegungen ber beftehenden Verträge burc 
bie Übergriffe der Tataren und Koſaken. Wir haben nid 
nöthig, nochmals auf die ſchwankenden Zuftände zurüdzugeher 
welche dieſe beiden mächtigen Völkerſchaften an ber Gren; 
ſcheide des osmanischen Reiches zu einem dauernden Elemen! 
bes Haders und ber Zwietracht zwifchen ver Pforte und be 
norbifchen Mächten gemacht hatten. Um begreiflich zu mo 


1) Valiero Guerra di Candia, p. 485 fagt, daß die Signor! 
bereite im Jahre 1658 an ben „Großfürſten von Moskowien“ ei 
Schreiben gerichtet habe, um ihn zur Waffengemeinfchaft gegen das o 
manifche Neich zu bewegen, „tanto piü, che il numero infinit 
de’ Greci, che bramavano sottrarsi dalla sciavitü d 
que’ Barbari, haverebbe acclamato il nome di Su 
Altezza, e secondata et accresciuta con tutto il suo Po la fi 
licitä degli eserciti della medesima.“ 
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den, wie fie nach und nach wieber zu einem förmlichen Bruche 
führen weiten, mag e8 genügen, baran zu erinnern, daß 
bereits im Sabre 1660 ein ungeheurer Tatarenhaufen im 
Verein mit den zaporogiichen Kofalen in Rußland einbrach, 
dort weit und breit alles mit Feuer und Schwert verheerte, 
eine 130,000 DE. niebermachte nnd 50,000 Menſchen mit 
megejeurer Beute an beweglicher Habe hinwegſchleppte; daß 
es im nächſten Jahre zwifchen ben mit Polen vereinigten 
Zetaren und den bonifchen Koſaken, welche den von ver 
Biorte befohlenen Bau von zwei feften Schlöffern an ber 
Mändang des Don und am Ufer bes Dnieper hindern wolf 
ten, zu fehr blutigen Hänveln fam; daß zwei Jahre fpäter, 
1663, viefelben Koſalen den Verſuch machten, mit einer 
Fette von 150 Segeln, wie vor Zeiten, in das Schwarze 
Peer einzubrechen und die Küftenländer bes osmaniſchen Rei⸗ 
ges zu brandſchatzen, woran fie mm durch die Gewalt ver 
Stemente -verhinbert wurden, indem ein Orkan ben größten 
Theil ihrer Schiffe zu Grunde richtete; daß ferner im Jahre 
1667 ein neuer Einbruch der Tataren in Polen ftattfand, 
seiher mehr wie 100,000 Dienfchen Leben und Freiheit ko⸗ 
te; und daß enblich der große in mehrere. Zweige zertheilte 
‚ welder in der Ufräne, zwifchen Bug und 

drieper, anfälfig war, und bis dahin zum Theil bie Ober- 
keheit des Königs von Polen anerkannt hatte, im 3. 1668, durch 
were Fehden unter fich zerfallen, ven Schuß und bie Hülfe 
der Pforte gegen innere und äußere Feinde in Anfpruch nahm ?). 
Doroſchenko, welcher fi unter ven Wirren feines 
Stammes am Ende zum Hetman bes größten Theiles biefer 
Leſalen emporgeſchwungen Hatte, ließ burch feine Gefanbten 


1) Die beften, fehr ins Einzelne eingehenden Auffchläffe über die 
Ami verwidelten Stammoverhältnifie ber Kofalen, ihre Fehden unter- 
tasuber md ihre Stellung zu Bolen, Rußland und ber Pforte in bie- 
fr Zeit gibt: Scherer Annales de la petite Russie ou Il’histoire 
des Cosaques Seporoques et des Cosaques d’Uccraine. Paris 1788. 
2 Be. Deut im Anszuge bearbeitet von Hammerbörfer, Geld. - 
der Utreiniſchen und Saporogiſchen Kofalen. Leipzig 1780. Außerbem 
Rycast a. e. O., T. U, p. 11, 337 nnb 343 fg., und „Tagebuch bes 
Serercle Patrick Gordon”, veröffentlicht buch M. C. Boffelt, 
Nieslez 1849, Bd. I, ©. 335 — 332. 
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dem Sultan geradezu erklüren, er ſei bereit, ſich und bie 
ganze Ukräne dem Schutze der Pforte zu unterwerfen, wenn 
der Großherr ihn in feiner Würde beftätigen und als Bafall 
in herkömmlicher Weiſe belehnen wolle. Dergleichen Aner⸗ 
bietungen wurden aber, der traditionellen Politik der Pforte 
zufolge, niemals abgewiefen. Dorofchento erhielt nicht nur 
die exbetene Belehnung burch Überfenvung von Fahne, Rof- 
ſchweif und Streitlolben, fondern wurde anch fofort mit einem 
Hüffscorps von 6000 M. unterftägt, welches ihm zur Be 
feftigung des nenerrichteten Bündniſſes unter Begleitung einee 
eigenen Tſchauſch zugeſchickt wurde. Seitdem galt vie Ulräne 
im Diwan als unveräußerliches Vaſallenland ver Pforte, bei- 
fen Beſitz fie ſelbſt mit den Waffen in der Hand zu behanp- 
ten entfchloffen war !). Ein Bruch mit Polen und Rußland, 
welche dadurch in eine feindliche Stellung zu den abgefalle- 
nen Koſaken und mittelbar zur Pforte verfett wurden, war 
bie unvermeibliche Folge davon. Nur wollte man, nament- 
fich von Seiten Polens, zumächft noch eine friebliche Ausglei- 
dung verfuchen. . 
Denn der ſchwache König Johann Cafimir hatte fi 
erft noch nach dem letzten Einbruch der Tataren in Polen, 
1667 im 3. 1667, große Mühe gegeben, bie Erneuerung des Frie⸗ 
bens Mit der Pforte unter ber Bedingung zu erlangen, baf 
ihm für die füngften Raubzüge derſelben in feinem Lande 
Genugthuung verfchafft oder wenigſtens freie Hand gelaffen 
werde, an ihnen mit Gewalt ver Waffen Rache zu nehmen, 
ohne daß dadurch ber Friede zwiſchen beiven Mächten als 
geftört geften folle. Der außerorbentliche Botfchafter, wel 
hen der König zu biefem Zwede mit anfehnlichen Geſchen⸗ 
ken und einem glänzenden Gefolge von 150 Perfonen an ba? 
Hoflager bes Sultans fchidte, der ſchon hochbetagte Palc- 
tin von Lithauen, Hieronymus Junosza Radziejowski, 
hatte fich indeffen bort keineswegs eines ſehr günftigen Em- 
pfanges zu erfreuen, zumal ba er feine Sache gleich non vorn 


1) Hammerbärfer nah Scherer a. a. D., ©. 146 mb bie be⸗ 
tzeffenben Actenſtlide, namentfich bie von Dorofchento feinem Geſandten 
* ee ertheilte Imfruction, bei Hammer, DO. @., 9b. TI: 

g. 
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feein durch fein etwas hochfahrendes umb Teidenfchaftliches 
Beſen verdarb. Die Audienz, welche tim ber Sultan am 
3. Jun in feinem Jagdzelte bei Demotica ertheilte, war 
fat u erfolglos, und auch feine Unterhandlungen mit dem 
gegen An aufgebrachten Kaimalam, Kara Muftafa-Pafche, 
# Äianopel, wo er gleich nach feiner Ankunft zu ftrenger 
Foft in feiner Wohnung verbammt wurbe, führten nicht zu 
au enwänfchten Ziele. Er ftarb, noch ehe er das Geringfte 
act hatte, empört über die ihm zu Theil gewordene Be⸗ 
unlang, bereits im Auguft an einem hitzigen Fieberanfall. 

Seinem Secretär, Franz Wifocty, bfieb es über- 
Imen, das Friedensgefchäft vollends zu Ende zu führen. 
her auch er fand auf Seiten des Kaimakam feine größere 
Figſamleit. Won einer Genugthuung wegen ber Einfälle ver 
Zetaren wollte er gar nichts hören; er verlangte Im Gegen- 
Seil, daß Polen fowol die Tataren als auch die Kofalen, 
relche fih in den Schuß ber Pforte begeben, fortan in Ruhe 
fe, Rußland, mit dem es eben erft (am 30. Januar 1667) 
a dreizehnjährigen Waffenftillftand zu Anbruffow abge- 
“offen Hatte, fofort den Krieg erfläre, und ben türkifchen 
tustlenten völlig freien Verkehr im Lande und überbies noch 
Shadenerfak für die etwa dort erlittenen Verluſte gewähr- 
22 Genng, Franz Wifocty mußte fi am Ende noch 
Hit dazu wünfchen, daß er nur wenigftens die Beftätigung . 
eer often Berträge obne die geringiten neuen Zugeftänbniffe, 
wie er fie verlangt hatte, mit fchwerem Gelbe erfanfen 
'raute i. 

Belen war aber leider bamals gar nicht in der Lage, 
"bh für eine fo geringfchätende Behandlung fogleich mit den 
Baffen in ver Hand eine ehrenvolle Genugthuung zu ver- 
Saffen. König Iohann Eafimir entfagte, bes Regierens 
öde, ſchon im nächften Jahre (dem 17. September 1668) 1668 
* eren⸗ und zog ſich nach Frankreich zurück, während ſein 
mihiger Nachfolger, Michael Coribut Wisniowiecki, 
20% heftigem Bapllampfe, an welchem fich auch bie Pforte 


h Rycant a. a. D., p. 2277— 231. Rycaut erfuhr ben Stanb 
tizer Unterhanblungen mit ber Pforte aus Wifody’s Munde felbR. 
5* 
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infofern betheiligte, als fie abermals keinen Franzoſen auf 
dem polniſchen Throne haben wollte, faſt mit Gewalt dazu 
gezwungen werben mußte, ſich dieſer ſchweren Laft zu unter 
1669 ziehen (19. Juni 1669) 1), Bolen wäre wahrjcheinlich da⸗ 
mals gänzlich verloren geweien, wenn es nicht an dem Kron⸗ 
felvherın Johann Sobiesty eine legte Stütze, einen Helfer 
in ber Noth gehabt Hätte. Denn auch der auffäffige und im 
Wohlleben verweichlichte Adel zeigte wenig Quft, zur Ehre 
des polnifchen Namens die Waffen einzufegen. Ein Frei⸗ 
corps, welches, mit einer Schaar Ruſſen vereint, noch vor 
Ausgang des Jahres 1667, im Octöber und November, in 
das Gebiet des Tatarenchans eingefallen war, dort 300 
Dörfer und Weiler in Afche gelegt batte, und, nachdem es 
bis unter bie Mauern von Kaffa vorgebrungen, mit Taufen- 
den von Sklaven und einer unermeßlichen Beute zurückgekehrt 
war, hatte die Sache nur noch fchlimmer gemacht ?). 
Es war alfo, unter biefen Umftänven, vorauszujehen, 
daß Wifocky nicht die freundfichfte Aufnahme zu gemwärtigen 
1672 habe, als er zu Anfange des Jahres 1672 zum zweiten 
Male als Intermmtius an das Hoflager des Sultans ge 
ſchickt wurde, um die Thronbefteigung bes Könige Michael 
Eoribut anzuzeigen, die Sapitulationen zu erneuern und zu⸗ 
gleich auch gegen die Belehnung des Hetmans Dorofchento 
mit ber Ukräne und den ihm zugefagten Schuß Einſprache 
zu thun. Er fand um fo weniger günftiges Gehör, ba er 
ohne die üblichen Ehrengefchenle für den Sultan umb bie 
Weſire gelommen war, und, durch das von Herrn von Noin- 
tel abfichtlih verbreitete Gerücht, daß Ludwig XIV. im 
Begriff fet, eine Flotte von 50 Schiffen nach dem Archipel 
zu ſchicken, verführt, abermals eine ziemlich hohe Sprache 


1) Die Pforte flirchtete bamals nichts mehr als eine Bereinigung 
Bolens mit Frankreich, und hatte deshalb fchon im Jahre 1665 einen 
Tſchauſch nah Warſchau gefchidt, ım bei dem nächſten Thronwechſel 
bie Wahl bes Prinzen von Eonbe zu bintertreiben. Valiero Guerra 
di Candia, p. 626. Übrigens über bie bamaligen Wabllämpfe: Coyer 
Hist. de Jean Sobieski. Paris 1761. Rad ber deutſchen Bearbeitung 
(Leipzig 1762) zu Anfange bes II. Buches, ©. 153 fg. ! 

2) Rycaut a. a. O., p. Bl. 
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Sen zu können glaubte. Auf das von ihm geftelite Ver⸗ 
nm, baß fein Herr, ver König, wieber in den ungefchmä- 
utm Beſitz feiner Hoheitsrechte über bie Ukräne eingefekt 
beten möchte, antivortete ihm der Kaimalam Kurz und kalt: 
De Horte werde ben König nicht hindern, fich ver Ufräne 
a mächtigen und gegen bie SKofalen zu Felde zu ziehen, 
& Kuhm und ihre Ehre mache es ihr aber zur Pflicht, ven 
Rofelen den Schuß, welchen fie ihnen offen und vor aller 
Et zugefagt Habe, nun auch offen angebeihen zu laffen. 
Bifocky war über dieſe Kriegserflärung fo empört, daß 
am Diwan ohne weiteres erflärte, felbft wenn ber Ko⸗ 
I und ber Reichstag bamit einverftannen fein würben, unter 
(den Umftänben ven Frieden zu erneuern, er allein, kraft 
les ihm als polnifchen Evelmann zuſtehenden Rechtes, da⸗ 
zen Einſprache thun werde ). Und bie kriegeriſche Stim⸗ 
zung des Internuntius, welcher mit biefem Beſcheide nach 
Berihan zurückkehrte, fand jetzt im Nathe bes Königs, wel- 
ber vorzüglich auch‘ durch feinen Schwager, Kaiſer Leopold, 
vr dadurch den Osmanenſturm von feinem Reiche abzulenken 
Kbahte, zum Kriege gegen die Pforte aufgereizt wurde, und 
kiemer mächtigen Partei bes Neichstages lauten Widerhall, 
Kleid die Mittel gar nicht vorhanden waren, einem fo 
nihtigen Feinde mit Erfolg bie Spite bieten zu können. 
SR Sobiesky fprach, obgleich er bereits im vorigen 
Yhre mehrere Siege über die Kofalen erfochten und ihnen 
Kftalle ihre Grenzfeftungen, Tſchetwerlinka, Bar, Braclaw, 
Miro, Human, Raskow, Diohilow u. f. w. hinweggenom⸗ 
am mb Das ganze Land zwifchen dem Bug und “Dniefter 
Kider mit Bolen vereiniget hatte, im legten Augenblicke noch 
fir eine friedliche Ausgleichung mit ben Kofafen und ber 
Horte. Allein er wurde von ber Kriegspartei überftimmt, 
wehe ſich kaum dazu verftehen wollte, bie Erhaltung bes 
durch eine nochmalige Botſchaft an das Hoflager 
des Sultans zu verfuchen ?). | 


h 1) Über diefe Sendung Wifocty’s ſpricht am beflen Chardin 
\oyages en Perse, T. 1, p. 32. Er befanb fi damals gerade zu 


N Eoyer, ©. 176-188. 





a . V. Bud. 5. Cap. Krieg zwiſchen 


Site wurde dieſes Mal einem einfachen Dolmeiſcher an- 
vertrant, welcher ohne Prunk und mit einem beſcheidenen 
Gefolge von nur acht Perfonen ſchon ſechs Wochen nach ber 
Abreiſe Wifocky’s, am 23. Mat, zu Aorianopel eintraf. Er 
wurde zwar nicht unfreundlich empfangen, feine Vorftellungen 
mußten aber um fo mehr ohne alle Wirkung bleiben, ba bie 
Pforte, welche bis dahin nur noch wegen ver angeblichen Rü- 
fingen Ludwig's XIV. etwas gezögert, nım, von bieler 
Seite völfig berubiget, den Krieg gegen Polen fchon beſchloſ⸗ 
fen Hatte). Wie vor Zeiten Sultan Osman II., wollte 
fich jest ja Mohammen IV. gerkbe burch biefen norbifchen 
Krleg ven Heldenruhm feiner Vorfahren erringen! Der pol- 
niſche Unterhänbler erhielt daher auch auf feine Anträge, daß 
ber König bereit fei, ven Frieden von Ehoczim zu erneuern 
und zu biefem Zwecke abermals einen außerorbentlichen Ge⸗ 
fandten zu ſchicken, daß er aber, im Ball die Pforte bei ih- 
rem Vorhaben bebarren wolle, entfchlofien fei, ſich zu ver- 
tgeibigen und dann alle Schulb an bem Friedensbruche von 
fih abwenven müffe, nım ven alten Beſcheid: Doroſchenko 
habe fich mit feinen Koſaken, der Gewaltherrichaft, ver Be⸗ 
brüdungen und Erprefiungen der Polen müde, nun einınal 
dem Schuge der Pforte unterworfen und als Vaſall verfel- 
ben bie Belehnung erhalten; die Ulräne fei alſo in keinem 
Balle mehr Erbland ver Krone Polen, wie ver Sönig be- 
baupten wolle; nicht auf Seiten bes Sultans fei mithin bie 
Beranlaffung zum Friedensbruche; beun er Tafje nur einem 
unterbrüdten Volle den erflehten Schuß angebeihen; wolle ber 
König einen Geſandten fchiden, um ben Krieg abzuwenden, 
jo folle er noch willkommen fein; wo nicht, fo rube bie Ent- 
ſcheidung durch das Schwert, zur Verberrlichung bes feit 
mehr denn taufend Jahren fiegreihen Islam, in Gottes Hän- 
bei; ber Sultan iwerbe bemnächft, am 8. des Monats Sfafer 
(ven 5. Juni), an ver Spige feiner unermeßlichen Heer⸗ 


1) Darauf macht namentlih Rycant a. a. O., p. 333 aufınerl- 
fam: „Dans la pensée que ces appröts (bie Rüftungen Lubwig’s XIV. 
gegen Hollanb) estoient destinez contre eux (les Turcs), ils reso- 
lurent d’observer les mouvements de la France, avant que de s’en- 
gager en une guerre avec la Pologne.“ 


—RBX 


| 


Bolen und ber Pforte. | 1, 


turen felhf ins Feld rüden und unaufhaltſam bis an bie 
ka Polens vorbringen; bie Antwort mäffe daher möglichft 
Khlemigt werben. Das mar. ber Inhalt des Schreibens, 
nah der Großwefir Ahmed Köprili als letztes Wort 
au da polnischen Reichslanzler richtete und womit der Dol- 
weißer, nach nur achttägigem Aufenthalte, wieder entlaffen 
x. Der Sultan und der Großweſir folgten ihm an ber 
Sie ihrer Truppen faft auf dem Fuße. Eine Antwort 
“t alfo nicht mehr möglich. Sie mußte dem Gefchide ber 
Bıfien überlaffen bleiben !). 

Am feſtgeſetzten Tage, ten 5. Juni, hielt Sultan Mo⸗ 
ameb IV., unter dem herkömmlichen Gepränge, feinen 
kinfihen Auszug aus Adrianopel. Er hatte damals das 
8 Jahr erreicht und, obgleich fein Äußeres im Einzelnen 
uht8 weniger als vortbeilhaft zu nenuen war, fo machte 
vd das Ganze feiner Erfcheinung in vollem Waffenichmude 
wı Cindruck eines ftattlichen Herrichers, dem felbft ein An- 
ing von Größe und Majeſtät nicht fehlte. Auch das Heer, 
tm er, bis dahin faft nur ben Freuden ver Jagd ergeben, 
kmer geſtanden hatte, fing an zu ihm Vertrauen zu gewin⸗ 
wn. Die Stärke befjelben, fowie es ihm nach Polen folgte, 
we auf 150,000 SM. geſchätzt, zu denen dann noch bie 
Sillsoälfer der Moldau und Walachei und die Horben ber 
Itoren hinzukamen. 

Rah 38 Märchen und ebenfo viel Rafttagen wurde um 
ne Mitte des Auguft unter ven Mauern ber erſten polnifchen 
Srmfeftung, Kamen iek, am linken Ufer bes “Dniefter, 
lager gefchlagen und bie Belagerung des nur ſchwach ver⸗ 
theidigten Platzes fofort begonnen. Spbiesty, welcher mit 
kam 35,000 M. bei Lowicz ftand, fonnte dem übermächtigen 
deinde weder bie offene Schlacht bieten, noch den Entfag ber 
zeſtng verfuchen, zumal da er mit feinen geringen Streit- 
höften auch pen bis tief in das Land hineinreichenden Streif⸗ 
Hgen der Tataren begegnen ſollte. Kameniek konnte aljo 


I) Eharbin a, a. D., p. 3. Die betreffenden Schreiben bes 
Gcpmefize gibt Hammer, O. G., Bb.V, S. Bl und 286, nad den 
Eemmlungen osmaniſcher Stantsfehriften. 
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nicht gerettet werben. Schon nach acht Tagen capitufitte es 
auf freien Abzug ber Beſatzung unb fchonende Behanblung 
der Einwohner und der chriftlichen Kirchen. Am 30. Anguft 
fand die förmliche Übergabe ftatt. Ganz Podolien war ba- 
durch fo gut wie verloren. Osmanen, Tataren und Kofalen, 
unter Dorofchento, erftredien ihre VBerheerungszüge fchon 
bis ımter die Mauern von Lemberg, von wo fie mir durch 
Sobiesfy’s Tapferkeit zurüdgebrängt wurben, welcher bie 
Tataren bei Cabusz überfallen und 30,000 ihrer Gefangenen 
wieber befreit Hatte. 

Nur ein fchleuntger, wenn auch nichts weniger als ehren- 
voller Friede konnte Polen für den Augenblid retten. Er 
kam bereit am 18. September, unter Vermittelung bes Ta- 
tarenchans, bei Budſchak (Bucjacs) zu Stande Die Be- 
dingungen deſſelben waren im böchften Grabe drückend. Po⸗ 
dolien verblieb den Osmanen und die Ulräne den Koſaken 
unter der Oberhoheit ver Pforte; Bolen zahlt 220,000 Du- 
katen jährlichen Tribut, und außerdem Lemberg noch befon- 
bers eine Brandſchatzung von 70,000 Thalern. Sonft follte 
es bet den alten Verträgen fein Bewenden haben, db. h. Po⸗ 
len hatte auch noch fernerhin an bie Tataren bie herkömmlichen 
Abgaben zu entrichten, follte aber dagegen von ihren Strei- 
fereien nicht mehr heimgefucht werben. Auch mit dem Kna⸗ 
benzehent ober der dafür eingeführten Steuer follte es ver- 
ſchont bleiben und ber Verlauf von Polen als Sklaven im 
osmanischen Reiche nicht mehr geftattet fein. Doroſchenko 
biteb Statthalter von Podolien und ver Ulräne; Huffein- 
Paſcha wurde zum Befehlshaber von Kameniel ernannt, 
welches eine Beſatzung von 12,000 Janitſcharen erhielt, und 
ein Bejagungscorps von 80,000 M. wurbe zum Schuhe ver 
eroberten Provinzen in einem befeftigten Lager bei Choczim, 
am rechten Ufer des Driefter, zurückgelaſſen. Am 21. Oc- 
tober trat Sultan Mohammed ven Rückmarſch an umb 
ſechs Wochen fpäter Hielt er feinen trinmphirenden Einzug in 
Anrianopel, wo, fowie im ganzen Reiche, die glänzenden Reful- 
tate dieſes Feldzugs durch breitägige Feſte verherrlicht wurben ?). 


\ 1) Rycaut a. a. D., p. 349. Esyer, ©. 14-7. 
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Mm Warſchau dagegen herrſchte die größte Beſtürzung, 
ve inferfte Rathlofigkeit. Nur ver ſchwache König ſchien 
w Schmach verſchmerzen zu Tönnen, durch einen ehrlofen 
friten feine Krone gerettet zu haben. In ber That Hatte 
dee auch noch nie eine fchimpflichere Erniebrigung erfah- 
mach nie war fein Zuſtand troftlofer, feine Zukunft hoff⸗ 
umöleer gemein. Zum Glüd empfand bie Niemand 
ir, als der heldenmüthige Kronfelbherr Johann So- 
hietlh, welcher von dem Könige ſelbſt mit dem bitterſten 
dafle verfolgt wurde. Die Noth trieb zur Ausföhnung und 
ige bie Geſchicke des Vaterlandes abermals in bie Hände 
ſebiesky's. Mit Thränen im Auge befchivor er den im 1673 
Fehr 1673 nach Warfchau berufenen Reichstag, den Frie⸗ 
tea von Budſchak nicht anzuerkennen, ihn im @egentheil ſo⸗ 
im für null und nichtig zu erflären und ohne weiteres ben 
Ianiffefrieg gegen bie Pforte zu beginnen; nicht nur Polens 
del, fendern bie Rettung ber ganzen chriftlichen Welt ftehe 
bei auf dem Spiele. 

Die Mehrzahl ſchrak zurüd vor der LXaft eines folchen 
kieges, während die dem Rande nur erft gefchlagenen Wun⸗ 
a noch offen ftanben. Wo follte man Truppen, wo vie 
tigen Gelomittel hernehmen? — Auch bafür mußte So- 
hietly Rath zu ſchaffen. Er verlangte nur 60,000 M., um 
w Osmanen bei Ehoczim anzugreifen; und um Gelb her- 
kiheffen, fchlug er vor, den im Schloffe zu Krakau feit 
aderffihen Zeiten aufgehäuften Stantsichat von Kleinodien 
mufehen; in jebem Falle fei es befler, fich damit von ber 
Aaverei zu befreien, als darauf zu warten, baf auch biefes 
Reltıngömittel die Beute bes mächtigen Feindes werde. Die 
MMallige Rebe des Helden trug am Enbe felbft Aber bie Ber- 
Mteiten ben Sieg davon. Man faßte wieder Muth, zerriß 
an Frieden non Budſchak und bewilligte dem Kronfeldherrn 
va Schatz non Krakau 9). 

Km war aber Eile nothig. Denn ſchon war bie Jah⸗ 
Kit weit vorgerückt, ehe Sobieskh fein Heer von 50,000 M. 

achte, ſchon waren von Süden her friſche Truppen 
, D&syer a. a. O. © 908— 2320, vorzüglih nah Zaluski 
Ypatolae historico - femilieres. T. I. Brunabergse 1700. 
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zur Verſtärkung des feindlichen Lagers bei Choczim im An- 
zuge, als im Kriegsxathe des feigen Könige. noch immer ba- 
rüber bin und hHergeftritten wurbe, ob man den Kampf wirk- 
‚lich wagen folle oder nicht, Kin Träftigeg Wort bes Groß⸗ 
kauzlers Andreas Olſowsky gab bier deu Ausfchlag: „Wir 
haben den Rubicon überfehritten, eine Umkehr ift nicht mehr 
möglich!“ Der arme König war ſolcher Lage nicht gewach⸗ 
fen. Er zog.fich gleich darauf todtkrank nad) ‚Lemberg zurück 
und überließ das Land dem Heldenmuthe Sobiesky's um 
feinem guten. Gefchide. 

Indeſſen war Sobiesfy mit feinem Keinen Heere bis an 
bie Ufer des Dniefter vorgerüdt, wo bie längft erwarteten 
Lithauer, unter dem Großfeloheren Michael Paz, und die Trup⸗ 
‚ pen ver übergetretenen Woiwoben ber Moldau und Walachei 
zu ihm stießen. Während er nun ein Heines Streifcorps nad 
der Ukräne fchidte, welches fich fchnell nach einander der 
Städte Salanow, Iarmolind, Zyukowicz und Bar bemädy- 
tigte, überflel er ınit ver. Hauptmacht am 11. November das 
weit ausgevehnte Lager der Dsmanen und vernichtete in einem 
mörberifchen verzweifelten Kampfe beinahe ihr ganzes Heer. 
Alles, was entkommen fonnte, fuchte fein Heil in aufgelöfter 
Flucht nach Kameniek hinüber. Uber die über ben Fluß ge: 
ſchlagene Brüde ftürzte unter der Laft ver Fliehenden zu- 
ſammen und mehr als 10,000 M. follen jo in den eifigen 
Fluthen des Dniefter ihren Untergang gefunden haben, wäh- 
rend 20,000 Erichlagene ven Kampfplatz bediten, darunter 
allein 8000 Janitſcharen. Raum 1500 M. retteten fich unter 
bie Kanonen von Kameniek. Auch pie Eitadelle von Ehoczim 
fiel gleich darauf durch Kapitulation in die Gewalt ver Sie- 
ger, welche ven Berluft von 6000 Tapfern zu beflagen Hatten. 
Unter der reihen Beute befand fich auch bie große grüne 
Standarte, welche Sobiesfy mit eigener. Hand erobert hatte 
und fpäter als glückliches Wahrzeichen für den Sieg im hei 
ligen Kampfe dem Papfte Clemens X. überfchidte, welcher 
. fie zum ewigen Gedächtniß im Dome von St.⸗Peter auf- 
hängen ließ *). | 


1) Cover a a. O. ©. 221 — 239. 
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Die Nachricht von dieſer Niederlage machte auf ven 
Sullon wma den Großweſir einen um fo peinlicheren Einbrud, 
va umu au ihr Abgeſandter, welcher fich unterbejjen nach 
Ceiberg begeben Hatte, um von dem. König die erfte Tribut⸗ 
zahlen von 220,000 Dukaten zu verlangen, völlig unverrich- 
ter Gehe zurũckkehren mußte. Cr hatte den Stönig nur 
a6 auf feinem Sterbebeite gefunden. Michael Eoribut 
elsg im 35. Jahre feines Alters, am Tage vor Sobiesky's 
Slänensem Siege bei Ehoczim, den 10. November, feiner tönt 
iger Sraufheit und ber Laft.einer vierjährigen kummervollen 
Regierung. Auf wen hätten fich aber bei ver neuen Wahl 
ve Büike Der Patrioten wol anders’ richten follen, als auf 
a Sieger von Ehoczim? — Gleichwol wollten ihn ſechs Mit⸗ 
heverber Die dornenvolle Krone ftreitig machen. Erſt nad 
befügem Wahlkampfe entfihien die männliche Sprache bes 
Beinoben von Reußen, Stanislaus Iablonowely, am 19. Mai 
74 die Stimmung bes Neichstages zu feinen Gunften. 1674 
Ya felbft Hatte die Fortführung bes Türkenkrieges mehr 
ichäftiget, als feine Wahl. Sie blieb auch nach feiner Erhe⸗ 
ms anf ven Thron feine erfte und vorzüglichite Sorge }). 

Jedoch wollte ex vorerft auch noch den Verſuch machen, 
ns Berloreue, wo möglich, durch einen ehrenvollen Frieben | 

. Denn die Kräfte des Landes’ waren 

eigäpft, und ba filh nach dem Siege bei Choczim fowol 
die ithaner wie die Moldauer und Walachen zurückgezogen 
beiten, Tonnte er augenblidlih dem Feinde nur eine geringe 
Streitmacht entgegenfegen. Nicht nur daß er es nach jenem 
Siege nicht wagen konnte, fogleich Kameniek anzugreifen, ging 
uch Ehoczim ſchon während des Winter wieber verloren, 


1) Das Nähere über den Tob bes Könige Michael und bie 

Bert Sobiesty’s: Eoyer a. a. D., ©. 239— 270. Seine ſeche 
x waren: Brinz Thomas von Savoyen, ber Herzog von | 

Korene, der Prinz Georg von Dänemark, ber Fürf von Siebenbür- 
zen, Brinz Karl von Lothringen und Prinz Wilhelm von Reuburg, 
melde alle auch in Bezug auf bie Fortführung des Türkenkrieges bie 
größten Berfprechungen machten. Der zuletzt genennte wollte fih 3.8. 
verpflichten, ſogleich 20,800 Schweden und 6000 Brandenburger wiber 
die Türten in Sold zu nehmen, 
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und Ladhzhn ſowie mehrere Feine Palanken mußten nach kur- 
zem Widerftande preisgegeben werben, nachdem das osmani⸗ 
ſche Heer, unter dem Kaimalam Kara Muſtafa, zu Ende 
Juli 1674 einmal ungehindert bei Sorola wieder über den 
Dniefter gegangen war. 

Unter diefen Umftänden Tonnte Sobiesty freilich für 
feine Friedensanträge, welche er dem Sultan, zugleich mit 
der Ankündigung feiner Thronbefteigung, durch feine Geſand⸗ 
ten im Auguſt zu Tumanowla vorlegen ließ, um fo weniger 
günftiges Gehör erwarten, da fie auf nichts Geringeres hin⸗ 
ansgingen, als auf die Wiedervereinigung Poboliens und ber 
Ukräne mit Polen. Einen Theil der Ulräne, namentlich vie 
Städte Bar, Nimirow, Braclaw, Pawolocz u. ſ. w., batte 
“er in diefem Jahre allerdings fchon mwiebergewonnen; allein 
bas furchtbare Geſchick, welches Kara Muftafa zu Anfang 
September über Human, die Hauptitabt des Landes, ver⸗ 
bängte, war eine nur zu blutige Antwort auf feine weiter- 
gehenden Forderungen. Mit Sturm genommen, war es meh- 
rere Tage lang der Schauplat eines entfeslichen Blutbades. 
Die ganze 20,000 Seelen zählenve Bevölkerung wurbe, zum 
Theil unter fürchterlichen Martern, bingemorbet. Baft pas 
ganze Land zwifchen ben Dnieper und Dniefter verfiel hierauf 
wieder osmanifcher Botmäßigleit, während nach dem im Sep⸗ 
tember erfolgten Rüdzug der Osmanen doch noch ber größte 
Theil der Ulräne in ver Gewalt der Polen blieb ?). 

Die Friedensverhandlungen wurben nın zwar, während 
Sobiesfy feine Winterguartiere in Braclaw nahm unb feine 
Truppen in. den übrigen Hauptorten ber Ukräne vertheilte, 
wieder aufgenommen, fie konnten aber feinen Erfolg haben. 
Denn Sobiesky beftand auf der umbebingten Zurüdgabe von 
Bobolien und ber Ukräne und namentlich ver fofortigen Räu- 
mung von Kameniek, während auf der andern Seite bie Pforte 
im beften Falle nicht über bie einfache Beſtätigung bes Frie⸗ 
dens von Budſchak hinausgehen wollte Selbft die Bermit- 
telung bes franzöftichen Geſandten zu Warfchau, des Grafen 


1) Über Diefe Ereignifſe des Iahres 1674: Coyer a. a. D., 
6. 773 - 200. 
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derbian, Biſchofs von Marfeille, welcher zu viefem Zwecke 
ogenn Bevollmaͤchtigten nach dem SHoflager des Sul- 
tzus fühlte, blieb erfolglos. Leider konnte Sobiesty feinen 
Torveraugen mit feinem fehr geſchwächten Heere nicht gleich 
ben gehärigen Nachdruck geben. Er mußte fogar feine Trup⸗ 
peu aas der Ukräne zurückziehen, um nur Polen zu deden, 
ı4 m Sommer 1675 die Dsmanen, unter dem Seraskier 1675 
Inchim Sceschman, durch Podolien nach Volhynien und 
Gchzien vordrangen, dort Alles mit Feuer und Schwert ver⸗ 
keten und geradezu auf Lemberg losgingen, welches damals 
gchſam für das letzte Bollwerk nes Reiches galt. = 

Sebiesty eifte alfo dorthin. Er hatte kamm 15,000 M. 
zer den Waffen. Dennoch wagte er bem weit überlegenen 
Feinde Die Spike zu bieten, als biefer zu Ende Auguft wie ' 
ein verheerendes Ungewitter beranftürmte.. Denn es taub 
Les, vie Rettung Bolens, auf dem Spiele. Die Elemente, 
iheint es, läͤnwpften dieſes Mal mit ihm für pie Sache des 
Beterlannes umb ber Ehriftenheit. Ein fürchterlicher Hagel⸗ 
term vernichtete einen Theil des osmanifchen Heeres, noch 
Ge es umter ben Mauern von Lemberg zur Schlacht kam. 
Ab wiefe felbft war eine ver glänzenbften, der entſcheidend⸗ 
Ken Waffenthaten in dem Rieſenkampfe chriftlicher Mächte 
gen bie Gewalt des hereinbrechenden Islam. Der Steg 
ſchwaulte, bei gleich heftigem Angriff von beiden Seiten, eine 
Zeit lang Hin und ber; am Ende ficherte aber doch die Ge⸗ 
ihidichkeit ihres Töniglichen Führers und die Stanbhaftigkeit 
ums Ausdauer ber Truppen den Polen das günftige Geſchick 
des Tages. Die feindlichen Linien wurden durchbrochen und 
15888 Demanen fanden theils durch polnifche Schwerter, 
theils im den Sümpfen, im welche fie auf der Flucht hinein» 
getrieben wurben, beu Top ?). 

Brahim, weichen übrigens feinen Antheil an der Schlacht 
schabt Hatte, glaubte dieſe Niederlage nım noch einigermaßen 
daderrch rächen zu können, daß er einige ſchwach befeftigte 
Schlofſer Bolhyniens meguahm und fich gegen die von Sa⸗ 

1) Die Schlacht bei Lemberg, welche wol am richtigſten auf ben 
per 1675 gefegt wizd, iR genan befchrieben von Eoyer, ©. 
28-391. ı. 
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muel Chrazonowobkh, einem befehrten Juden, mit wahrem Hel⸗ 
denmuthe vertbeibigte Felſenburg Trembowla, an der Grenz⸗ 
fcheive Bobofiens, .verfuchte. Noch Hatte er aber bier nichts 
erreicht, als Sobteefy zum Entfabe herbeieilte, in einem Higi- 
gen Gefechte noch 7000 Osmanen niedermachte und Ibrahim 
mit dem Reſte feines Heeres bis unter die Mauern von Ka⸗ 
meniek zurückdrängte, wohin ihm auch bald bie ſchwachen, in 
ben übrigen Plägen Volhyniens zurüdgelaffenen osmaniſchen 
Beſatzungen, welche fich nicht halten Tonnten, von felbft nach⸗ 
folgten. Kameniek konnte Sobtesty indeſſen auch jet noch 
nicht angreifen. Dazu waren feine Streitfräfte zu ſchwach. 
Er mußte fich begnügen, ber Feftung, welche eine ſtarke Be⸗ 
fagung hatte und von ver Flußſeite Her immer mit Leichtig⸗ 
keit verproviantirt werben konnte, wenigftens die Zufuhr aus 
dem offenen Rande der Umdegend möglichft zu erfchweren ?). 
So glänzend, fo Hoffnungsreich aber auch im Ganzen 
genommen die Nefultate dieſes Feldzugs waren, fo wenig 
Ionnten fie doch Über Polens Zukunft beruhigen. Denn man 
wußte, daß die Niederlage bei Lemberg ben Zorn des Sultans 
aufs. höchſte gefteigert Hatte, und daß er entjchloffen war, um 
nächften Feldzuge Alles daran zu fegen, um pie Macht Po- 
lens zu vernichten. Auch war von ben unter ver Hand vor- 
züglich durch Bermittelung der Woiwoden der Moldau und 
der Walachei fortgefegten Friedensverhandlungen gar nichts 
mehr zu erwarten, während bie Pforte im Gegentheil ihre 
Nüftungen in der größten Ausdehnung betrieb. Außerordent⸗ 
liche Anftrengungen waren baher auch von Seiten Polens 
um fo nöthiger, da auf fremde Hülfe in feinem Falle zu 
rechnen war. Konig Johann MI. — fo wird Sobiesty Mi 
ber Reihe polnifcher Wahllönige gewöhnlich genannt — fette 
1676 es auch Kurz nach feiner Krönung, welche im Februar 1676 
zu Krakan ftattfand, enblich durch, baf der Reichstag 100,000 
M. Truppen und die nöthigen Stenern zu ihrem Unterhalte 
bewilligte. ber wie weit blieb Das, was in dem erjchöpften 
Lande wirklich anfgebrackt werben Tonnte, hinter Dem zurüd, 
was bie Stände gewähren wollten! 


1) Soyer, S. 291 — 308. 





vom Jahre 4676. 79 


Der Konig Yalte auf ven Ebenen bei Lemberg noch 
ke 40,000 M. ftveitbarer Leute Beifammen, als im Un- 
m der nen ernannte Serdar Ibrahim Scheitan (ber 
Ind, Satan) an ber Spike einer Heeresmacht, bie, mit 
va Tutoren vereint, anf 200,000 MM. gefchäkt wurbe, fich 
wei Choczim dem Dnieſter näherte. Was ihm gegen eine 
ki Macht an Stärke fehlte, glaubte Soblesfy durch Schnel- 
ber und Mähnbeit der Bewegungen erfegen zu müffen. 
Exhale er daher Inne wurbe, daß Ibrahim nicht beit Choczim 
der den Duieſter gehen wolle, fondern im Begriff fei, durch 
die alowina im Woluzien einzubringen, eilte er ihm entgegen, 
Mt über den Dmiefler und nahm am jenfeitigen Ufer bei 
va am Einfluß der Szewits in dieſen Fluß gelegenen Tlei- 
a Otte Zuramna eine durch Wald und Mloräfte gedeckte 
Slumg ein. Nachdem er won hier aus ben Vortrab bes 
Aines angegriffen und geworfen hatte, mußte er fich vor 
ve Übermacht deffelben auf: fein verfchanztes Rager zurück⸗ 
hen, wo er, ſogleich von allen Seiten eingefchloffen, bald 
ade verzweifeltite Lage kam. | 

Ar ein, verwegener und glüdlicher Ausfall ober ein 
nigüchtt ehrenvoller Friede konnie jegt ihn und bie leiste 
dofnng Polens noch retten. Der erſtere wurde zwar, und 
a ohne Erfolge, die dem Feinde wenigſtens Achtung vor 
wie Meinen Helbenſchaar einflöfiten, verfucht, Tonnte aber, 
N der Feind die Blolade des Lagers in eine färmlidhe Be⸗ 
age umgewandelt hatte, nicht Bis zu einem Durchbruch 
ws bedrängten Heeres durch bie feindlichen Linien gebracht 
weten. Die Roth beffelben erreichte jetzt pen Höchften Gipfel. 
tensmittel, Bulver und Munition fingen an zu mangeln, 
a) die nicht unbebentenden Berlufte an Mannſchaft Tonnten, 
"alle Zufuhrr abgefchnitten war, durch nichts erfegt werben. 
I dennoch glaubte Sobieskh, geftügt auf feinen Helven- 
u, dem übermüthigen Selube die Bedingungen bes Frie⸗ 
as verfchreiben zu tönen !). 

Bei den erſten mit dem Tatareuchau gepflegenen Unter- 
Madlungen werlangte er ohne weiteres bie Raumung aller 


1) Coyer, &. 07 — 313. 
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von ben Osmanen befekten Orte, namentlich von Kamenit 
und völliges Aufgeben der Oberhoheit der Pforte über t 
Koſaken. Ibrahim dagegen wollte von nichts hören, als vi 
ver Erfüllung des Vertrags bon Budſchak und beftunb v 
Allem auf ver fofortigen Entrichtung des Tributs von 220,0 
Dukaten, welcher ven König von Polen, gleich dem Chan d 
Tataren und dem Hetman der Kofalen, zum zinspflichtig: 
Bafallen der Pforte machen ſollte. Dann wolle er liebe 
fieß ihm Sobiesky darauf fagen, ſich und, fein ganzes He 
dem: Untergange weihen und das Geſchick feines Vaterland 
ein lettes Mal der Entſcheidung durch die Waffen anbein 
geben. Diefe entfchloffene Haltung imponirte dem Serbi 
und ftimmte ihn um fo mehr zur Nachgiebigfeit, da und no 
anbere gewichtige Gründe ihm den Trieben wünſchenswer 
machten. Ä | 
Denn während die Janitſcharen, welche es nicht ertrag 

- mochten, daß weder ber Sultan noch ver Großwefir bei 
Heere waren, fehon über die Beſchwerden des nußlojen Tel 
zugs zu murren anfingen und bie beuteluftigen Tataren, d 
ren Chan überbies von Sobiesty beftochen gewejen fein fo 
bei diefer unerjprießlichen Belagerung bes feinblichen Lage 
nicht ihre Rechnung fanden und deshalb gleichfalls ſchwier 
wurden, verbreitete fich auch noch das Gerücht, daß ein fin 
tes ruſſiſches Heer im Anzuge fei, welches in bie Ukräne ei 
bringen und bie Polen befreien folle. Einen folchen Kam 
wagte aber Ibrahim, zumal pa bei ver ſchon weit vorgerädt 
Sahreszeit auch für ihu die Verproviantirung ſchwer wınt 
nicht mehr. _ Die Noth zwang alfo beide Theile, von d 
urfprünglichen hochgeftellten Forderungen Etwas nachzufafle 
um einen einigermaßen ‚befriebigenden Vergleich zu Stan 
1676 zu bringen, welcher enplich am 27. October 1676 unterzeit 
net wurde. | | 
Ibrahim — und das war die Hauptſache für Pole 
ganze Stellung zur Pforte in ber Zukunft — gab ben Trib 
von 220,000 Dutaten auf, und Sobiesky mußte fid ei 
Theilung Popoliens und der Ukräne gefallen laſſen. © 
Popolien verblieb der größte Theil, mit Einfchluß von 8 
meniel, ber Pforte und ven ihrer Hoheit unterworfenen 8 


\ 
Zuramna und Conſtantinopel. 8l 


a; Bubfhal, Bar, Bialow und Tſcherkow wurben als 
æ⁊ derzüglichſten Grenzplaͤtze bezeichnet; eine beftimmtere 
Ugenzung wurde vorbehalten. Ebenſo follten von ver Ufräne 
ı dialatſcherliew und Pawolocz mit Gebiet den Polen ver 
Kia Sonft follten der Vertrag von Budſchak und bie 
Um Eapitulationen von Choczim ihre Gültigkeit behalten. 
de Rotification des Friedens follte mittels einer Großbot- 
KR an die Pforte bewirkt werden. Die ihm anfangs ge 
ae Zumuthung, fofort ein Waffenbündniß mit den Tata» 
a einzugehen, um die Ruſſen zu befämpfen, hatte Sobiesfy 
=3 Unwillen zurüdgewiefen ?). 

Die Großbotſchaft wurde erft im nädhften Jahre nach 
Umfantinppel abgefertigt. Sie wurde dem Balatin von Eufm, 
Kanes Gninsky, übertragen und mit großem Prunfe 
atzeſtattet. Das aus 700 Perfonen beftehende Gefolge des 
deiihafters dünkte felbft dem Großwefir etwas zu zahlreich 
2 veranlaßte einige fpitige Bemerkungen von feiner Seite. 
db verfagte man ihm nicht Die Ehre bes feierlichen Einzugs, 
Ser im Auguft 1677 vor Conftantinopel eintraf. Nur pie 1677 
x fingenden Spiels und des Sofas wurde ihm, gleich ven 
Km Gefanbten, verweigert. Die Verhandlungen über 
* Rotifiention und einige nähere Beftimmungen bes Ber: 
2 von Zurawna zogen fich in bie Länge, verliefen aber 
o friedlich und führten enblih am 8. März 1678 zur 1678 
:ereihuung einer neuen Vertragsurkunde, welche in 8 Ar- 
Lip teils Die Beſtätigung des Vergleichs von Zuramne, 

{4 einige erweiternde Zufätze enthiell. Die wichtigften 
ur den letzteren betrafen vie Verpflichtung ver Pforte, von 
2m Totaren und Koſaken von allen Streifereien und 
Tubjägen in Polen zurüdzuhalten (Art. 4), und das Ber 
wehen, bie Heiligen Stätten in Jeruſalem den Franciska⸗ 
wm wieder zurüczuftellen (Art. 5) 2). | 

Im Übrigen mußte es fich der polnifche Großbotfchafter 


1) Das Nähere Über bie Friedensverhandlungen und bie Bebin« 
Szen des Vertrags, wie er bor ZUrawna ımterzeichnet wurbe, gibt 
Kt 6, 316-328. 

2) Den Text des zu Eonflantinopel am 8. März 1678 unterzeich- 
Fan Frichenspertrags gibt volfländig Hammer, O. ©., Bb. VI, &.726. 

Sinteifen, Geſch. d. osman. Reihe, V. 6 
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gefallen laſſen, daß er. gleichfam als Geißel für pie Erfüllung 


des Friedensvertrags, fammt feinem Secretär Michael Rze⸗ 


wuski, in Eonftantinopel zurüdigebalten wurbe. Der neu ers 
nannte Großwefir Kara-Muftafa — Ahmed Köprili 
war brei Tage nach Unterzeichnung bes Friedens von Zu | 
rawna, am 39. October 1676, unweit Burgas im Al. Jahre 
feines Alters geftorben — wollte ihn fogar zwingen, daß er 
ihm anf dem Feldzuge gegen Rußland bis unter bie Mauern 


von Tſchigrin begleite. Gninsky weigerte fich jedoch deſſen 
ſtandhaft, und folgte dem Hoflager des Sultans nur bis 
Siliſtria, wo er ſich durch feinen Neffen, Grafen Proski, 
erfegen ließ, welcher al8 Reſident dem Heere des Großweſirs 
beigegeben wurde. 


Er felbft mußte, troß aller Gegenvorftellungen und aller . 


Leiden, die er zu erbulden hatte — er verlor einen großen Theil 


feines Gefolges durch böſe Krankheiten — auch noch ferner | 


in Siliftria verbleiben, wo e8 wegen Ausführung bes Ber- 
trags von Zurawna und Conftantinopel bald zu fehr erheb- 


lihen Differenzen fam. Die Räumung ver an vie Pforte 
abgetretenen Grenzpläte erfolgte, nach des Großweſtrs An- 
ficht, nicht fchnell genug, während auf der andern Seite ver 


Botichafter über die Anmaßungen des an Dorofchenko’s Stelle, 
welcher zu den Ruſſen übergetreten war, zum Koſakenhetman 
eingefegten Chmielniedy Klage führen und eine lange Reihe 
anderer Befchwerben und Anträge vorbringen zu müſſen glaubte, 
welche er dem Großweſir, natürlich ohne allen Erfolg, in 
einer eigenen Denkſchrift vorlegte. Auch das Abgrenzunge- 
gejchäft ging, wie immer, nur langſam von ftatten und hatte, 
namentlich bei Kameniek, bie ärgerlichften Häfeleten zur Folge. 
Es wäre barüber wahrfcheinlich fogleich wieber zum Bruche 
gefommen, wenn nicht der Krieg gegen Rußland die Kräfte 
ber Pforte zu fehr in Anfpruch genommen hätte 9. 

Das gute Vernehnen zwifchen Rußland und ber Pforte 
war vorzüglich durch ven zwifchen Polen und Rußland im Ja⸗ 
nuar 1667 zu Andruſſow abgefchloffenen und im April 1671 


1) Die verſchiedenen Beſchwerdeſchriften des polniſchen Botſchafters 
aus dieſer Zeit werben gleichfalls von Hammer mitgetheilt, Bd. VI, 
©. 715 und 717— 723. 
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ernenerten Waffenftilleftand auf empfindliche Weile geftört 

worden. Dem nichts war ver Politif des Dimans nach 

tiefer Seite bin mehr zuwider, als eine Vereinigung ber 

beiden norbifhen Mächte, welche über lang ober kurz doch 

aur zum Derberben bes osmanijchen Reiches ausjchlagen 

lomme. Daher wurbe e8 auch bem Zaar Alerei fchon fehr 

übel ausgelegt, als er fich im Jahre 1672 durch eine eigene 1672 

Gefaubtfchaft in ziemlich prohender Weile zum Verinittler des 

öriebens zwifchen Polen und der Pforte aufwerfen wollte 7), 

Dann fam e8 während des polnischen Krieges, fchon im Jahre 

1674, zwilchen ven Zataren und Ruffen, welche, mit Kofafen 1674 

vereint, Zichigrin beprohten, zu fehr ernten Neibungen. Der 

Druch warb vollendet, als fih im Jahre 1676 Dorofchenfo, 1676 

in Tſchigrin hart bebrängt und von der Pforte verlaffen, Lieber 

ganz in die Arme der Ruſſen warf und ihnen viefe Stabt 

überlieferte.‘ Georg Ehmielniedy ber Jüngere, welcher bis 

dahin in den Gefängniffen der Sieben Thürme verwahrt 

worben war, wurde jofort zum Hetman ber Koſaken in ber 

Ulräne ernannt und Rußland im März 1677 ver Krieg erklärt. 1677 
Er war nichts weniger als glüdlih für bie Pforte, 

Der erſte Angriff, welchen der Seraslier Ibrahim im Au- 

guft dieſes Jahres anf Das ſchwer zugängliche, von 60,000 

Auffen und Kofalen vertheinigte Tichigrin machte, wurde mit 

umgebeuerm Berlufte abgefchlagen. Ibrahim ließ einen gro- 

Ben Theil feines Heeres auf dem Plate und verlor auf ber 

Flucht nad Bender noch fein ganzes Geſchütz und ſämmtli⸗ 

des Gepäd?). Der Zorn des Sultans über diefe Niederlage 

war unbeichreiblih. ‘Der alte Serastier Ibrahim, welchen 

ex zunächſt traf, entging nur burch bie gewichtige Vermitte⸗ 

lung feiner Gemahlin, einer Sultanin, der Schmach ver 

Gefangenſchaft in den Sieben Thürmen. Es follte Alles 

aufgeboten werben, biejes Ungemach fogleich im nächſten Sabre 


1) Das betreffende Schreiben best Zaars an ben Sultan und bie 
Autwert des Großwefirs darauf gibt Sammer a. a, O., ©. 690 fg. 
aus bem f. f. Haus archive. 

2) Die genaueſten Nachrichten von biefer erſten Belagerung von 
Iſchigrin durch bie Osmanen gibt Gordon, Tagebuch, Bd. I, S.419 fg. 
and vorzüglih S. 434448. 
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iwieber auszutilgen. Der Sultan felbft brachte 2 Millionen 
Dnfaten aus feinem Privatfehate zum Opfer, und betrieb 
während bes Winters die Rüftungen zudem nächften Feld⸗ 
zuge perfönlich mit dem größten Eifer‘). 

Deshalb wurde auch der Gefanbte des Zaars Feo⸗ 
bor II. (feit 1676), welcher im Frühjahre 1678 zu Conſtan⸗ 
tinopel erfchien, um einen Verfuch zur Herftellung des Fries 
bens zu machen, fehr ungnädig empfangen. Da er natürlich 
von ber Übergabe von Tſchigrin nichts hören wollte, mußte 
auch der Zweck feiner Sendung ganz verfehlt werden. Er 
wurbe mit. dem Beſcheide entlaffen, daß fich der Großherr 
nur unter der Bedingung ber gänzlichen Abtretung ber Ukräne, 
als eines mit Feuer und Schwert eroberten Landes, zum 
Frieden verftehen könne, und zwar nur dann, wenn ber Ge 
fandte, welcher die zuftimmende Antiwort überbringen follte, 
das ſchon auf dem Marſche begriffene Heer noch zehn Tage 
märfche dieſſeit des Dniefter antreffen würde. 

Das war aber unmöglih. Denn das aus 80,000 M. 
beftehende Heer, zu welchem noch 30,000 Tataren hinzukamen, 
folgte dem Gefandten faft auf dem Fuße. Am 3. Juli hatte 
es bereit8 den Dniefter erreicht, und am 20. ftand es unter 
ben Mauern von Tichigrin, deſſen Belagerung fogleich, aber 
mit geringem Erfolge, begonnen wurde. Der Großweſir 
glaubte nun die Übergabe des Platzes burch eine Schlacht 
erzwingen zu können, welche er ven jenfeit des Dnieſter fte- 
benden Nuffen, unter General Ramadanowich, anbot. Sie 
wurde am 12. Auguft gefchlagen, war aber höchſt verhäng⸗ 
nigvoll für die Osmanen. Faſt das ganze Corps, welches 
zu biefem Zwecke über ben Fluß gegangen war, wurde auf» 
gerieben. Leider, fcheint e8, machte num ber Taumel bes 
Sieges die Ruſſen zu unbeforgt. Denn nur neun Tage nad) 
ber Schlacht, in einem unbewachten Augenblide, wo bie Be⸗ 
fagung fich zu fehr dem Rauſche des Feſtes bes Heiligen 
Mathias ergab, fiel Tichigrin durch einen Fühnen Tiberfall 
in bie Öewalt der Osmanen. Zwei geſchickt angelegte Meinen 
öffneten den Sturmcolonnen bie weite Brejche, Durch welche 


1) Sammer, zum Theil nach ben mngebrudten Berichten bes Fat: 
ferlihen Refibenten Kindsberg, a. a. D., Bd. VI, ©. 341. 
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R ſefort einbrangen, um bie Stadt in Brand zu fteden. 
da wein Stunden war fie, während bie Beſatzung ihr 
Heil in der Flucht fuchte, in einen Aſchenhaufen verwandelt. 
Bas vos Mauern und Bollwerken noch ftehen geblieben war, 
we fefert gefchleift ?). 

irtgefebte Kämpfe nach dem Falle ver Feſtung Fofteten 
Keen Theilen noch ſchwere Opfer, ohne Gewinn und Ent- 
Kekung für den Ausgang des Kampfes. Der Großweſir 
führte laum den vierten Theil feines Heeres über ven Dnieſter 
mid, und das der Ruſſen war mindeſtens bis auf die Hälfte 
wanmengefchmolzen. Indeſſen erholten fich dieſe im eigenen 
ke leichter wieder, als e8 der Pforte möglich war, bie 
Arel zu einem neuen Feldzuge nach ver Ulräne aufzubrin- 
za, welher wenig Erfolg verſprach. Denn während Rußland 
rings die 'Hanb zum Frieden bot, wußte man in Con 
tatnepel ſehr wohl, daß es. über bedentende Streitkräfte 
ztieten Tune und feine Nüftungen in großer Ausbehnung 
mie An der Stelle des zerftörten Zfchigrin war in 
Ar Eile die nur drei Meilen davon entfernte Fefte Krilew 
Sterhergeftellt worben; 60,000 Koſaken ftanben an ber 
"ae zum Kampfe bereit und erſtreckten zum Theil ihre 
Inhermmgszüge Schon wieder bis ins Innere ber Ufräne, 
Kite die Pforte nicht einmal ven Plan zur Ausführung 


"ae lonnte, ben Streifereien der Kofalen zur See durch 


eAnlage von zwei feſten Schlöſſern an der Mündung des 


ducher Einhalt zu thun. Denn kaum war der Bau begon⸗ 
x, als die zaporogiſchen Koſaken die zum Schutze aufge 
"ütm Tataren überfielen und ſammt den Werkleuten nieder⸗ 
achten ?), 

Jedoch führten auch die Friedensanträge, womit im Mai 
1619 ein Geſandter des Zaars in Eonftantinopel eintraf, 
56 nicht zu erwünfchten Ziele. Denn außerdem daß er 
mährte Anfprüche auf die Herrichaft Rußlands in der Ukräne 
"la zu machen fuchte, verlangte er auch noch, daß Tſchi⸗ 
Zu nie wieberhergeftellt werben folle und die Anlage von 

Sammer, ©. 346 fg., 350 fg. Schr genau und ausführlich 


Verden, Tagebuch, Wh. I, S. 465—558. 
2) Hammer, ©. 355 fg. 


1679 
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Feftungen ar ber Mündung des Dnieper für Immer unter- 
bleibe. Dergleichen Verpflichtungen wollte und Tonnte aber 
bte Pforte in feinem alle übernehmen. Und um mv iwe- 
nigftens eine einigermaßen gebietende Stellung zu behaupten, 
ließ fie ihre 39 Galeeren ſtarke Flotte nach dem Schwarzen 
Meere auslaufen und den ruffifchen Geſandten ohne Beſcheid 
abziehen 2). 

Die Unterbanblungen wurden zwar bald nach feiner 
Abreife, unter Vermittelung des Tatarenchans, im Luger ber 
Nuffen bei Putiml wieder aufgenommen, zogen ſich aber, ba 
man fich über bie einzelnen Punkte nur ſchwer einigen konnte, 
nicht nur buch dieſes, fondern auch durch das ganze nächte 
Jahr hindurch, ehe fie zum Abfchluß kamen. Erſt am 11. 

1681 Februar 1681 wurde zu Rabzin der Friedensvertrag in 12 
Artikeln unterzeichnet, bei welchem Rußland ‚entjchieden im 
Bortheile blieb. Ihm wurde Kiew mit den dazu gehörigen 
Dörfern und Palanfen überlaffen. Den Kofafen wirb bie 
freie Fifcherei bis an das Schwarze Meer und die ungehin 
derte Salzausfuhr, unter dem Schuße Rußlands, zugeftanben; 
auch ift den ruffifchen Untertbanen geftattet, in bem Lande 
‚ bieffeit des Dnieper Holz zu fällen und Heu einzubringen. 
Veftungen follen zwiſchen Bug.und Drieper von feinem ber 
beiden contrahirenden Theile angelegt werben (Art. 4). Strei⸗ 
fereien ber Zataren finden nicht mehr ftatt. Die Pforte ver- 
pflichtet fi, dem Groffürften von Moskau benfelben Titel 
zu ertheilen, welchen ex in feinem an ben Großherrn gerich— 
teten Schreiben gebraucht hat (Art. 9), Die Sklaven wer- 
ben zurüdgegeben und der Wallfahrt ‚nach Jeruſalem barj 
kein Hinderniß in den Weg gelegt werden. Der Friebe ifl 
zunächſt auf 20 Sabre gefchloffen und kann nach Ablauf dieſes 
Termins wieber erneuert werben. Streitigkeiten an ven Gren 
zen follen den Frieden nicht ftören, fondern durch Gefandte 
ausgeglichen werben 2). 


1) Hammer, S. 354 mit ben hierher gehörigen Schreiben bei 
Zaars an den Großwefir und bes Patriarchen von Moskau an ber 
Muftt, S. 733 —78. 

2) Eine vollftändige Überfegung bes Friedensvertrag in italieni 
iher Sprade gibt Hammer, ©. 729. 
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Die Ratiflcation des Vertrags: follte durch einen Groß- | 


stihafter bewirkt werben. Da biefer aber unterwegs ftarb, 
e nußte fein Secretär feine Stelle verfehen. Er traf im 
Bar; 1682 in Conftantinopel ein, wo er mit gebührenden 
ehem empfangen und auf bie freundlichſte Weife wieder ent- 
hafen wurde. Auf die frieblihe Stimmung, welche die Pforte 
MM gegen bie nordiſchen Mächte an den Tag legte, waren 
ar jedenfalls Die gefpannten Verhältniſſe, in welche fie um 
ie Zeit abermals zu dem Kaiſerhauſe verwicelt wurbe, vom 
rejentlichſten Einfluß. Dies führt uns auf die Beziehungen 
kr Pforte zu Oſtreich, Ungarn und Siebenbürgen zurüd, 
di fie fich feit dem Frieden von Vasvar und der Großbot—⸗ 
Haft des Grafen von Leslie geftaltet hatten. . 


d Ofreich, Ungarn und Siebenbürgen bis zum Entjag 

m Bien im Fahre 1683 und zur Eutftehung des Bei- 

isn Bundes gegen das osmanifche eich im Jahre 
16 


+ 


Es bedarf Feines beſondern Beweiſes, um barzuthun, 
u ber nach dem Siege bei St. Gottharb zu Basvar ab- 
Öhleffene Friede zwifchen Oſtreich und ber Pforte, welcher 
a Grunde Niemanden befriedigt hatte, fo wenig, wie alle 
Miberen Verträge biefer Art, dazu gemacht war, in Ungarn 
ahherte Zuſtände berzuftellen ober ber bort herrichenben 
hährung ein Ziel zu ſetzen. Noch jebes Jahr, mußten von 
ta laiſerlichen Refidenten in Gonftantinopel, welche fich in 
Knelem Wechſel einander folgten, bie leivigen und völfig 
uelsen Beſchwerden über ben durch Waffengewalt und Will- 
fr verletzten Beſitzſtand erneuert werben, noch immer war 
ir Meine Srieg an den Grenzen und in ben Marken ber 
fftıngen an ber Tagesordnung, ver Streit ber Ausgleichungs- 
mmifionen um Dörfer und Palanken hatte nie ein Eube, 
m die Umtriebe bes misvergmägten Adels nahmen einen 
mer entſchiedeneren und gefährlicheren Charakter an. 

Das letztere wurde jett ohne Zweifel das Wichtigere, 
ug in den Beziehungen des Kaiferhaufes zur Pforte, Der 


1682 
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Friebe von Vasvar, durch welchen man bie Intereffen und 
bie Privilegien ber ungarifchen Nation auf pie ſchmählichſte 
Weiſe verlegt glaubte, gab ja dem Yängft durch das Land 
ziehenden böfen Geiſte der Wiperfpenftigleit und ver Empd- 
rung nır neue Nahrung‘). Man kennt vie tieferliegenden 
Urfachen des allgemeinen Unmuths. Noch nie war das Ge⸗ 
frei über bie in den ungarifchen Feſtungen zurücgebliebe- 
nen beutfchen Truppen und über bie Bedrückungen und Ber 
folgungen der Proieftanten ärger und eindringlicher gewefen, 
al8 gerade jetzt. Nationalhaß und religiöfer Fanatismus, 
biefe zwei gewaltigen Hebel ber Zwietracht umter Völfern, 
waren alſo auch Hier die mächtigen Triebfebern ver aufrüh⸗ 
reriihen Bewegung. 

Sie mußte beftimmtere Geftalt gewinnen, ſobald fich die 
angefehenften und reichften Magnaten, die Weffelenpi, 
Zrinyi, Rakoczy, Nadasdy, Srangipani, gleichviel ob 

“ aus reinem Patriotismus ober zur Erreichung ehrgeiziger 
Zwede, ihrer zu bemeiftern fuchten. Nur Hatten fie nicht den 
Muth nnd bie Mittel, Togleich ben offenen Kampf zu wagen. 
Die Rebellion trat daher bier zuerft unter dem Deckmantel 
der Verſchwörung auf, und fegte ihre vorzüglichfte Hoffnung 
auf die Hülfe ver Pforte. Der Aufftand war ſchon feit meh- 
teren Jahren im Stillen vorbereitet worden, fehon hatte Franz 
Raloczy in der Moldau, Walachei und Siebenbürgen eiten 
bewaffneten Haufen von 8000 M. Keiterei und 4000 Di. 
Fußvolk, freilich faft nur unbrauchares Gefindel (potius fex 
ignobilis quam exercitus), zufammengebracht, als die Häup- 
ter der Verſchwörung, Peter Zrinyi, Franz Nadasdy, einer 
ber reichften Grunbbefiger Ungarns — feine jährlichen Ein- 
fünfte beliefen fi auf 189,558 Gulden —, Graf Frangipani 

1666 und Andere im Sabre 1666 übereinfamen, ven Beiſtand ber 
Pforte durch Vermittelung des Fürfter von Siebenbürgen, 
Apafy, in Anfpruch zu nehmen. Sie wollten fich anbeifchig 
machen, für Ungarn einen jährlichen Tribut von 60,000 
Thlrn. zu erlegen, wenn die Pforte fie in ihren Schug neh⸗ 

1) Bethlen Hist. bei Katona Hist. crit. reg. Hung. T. XXXIll, 
p. 697: „Addidit fomentum huic animorum alienationi regis Hun- 
garlae cum Turcis sancita pax“ 











Rebellen, der Kaifer und die Pforte. 


und eine Armee von 100,000 M. abſchicken wolle, um 
Eh des Landes zu bemächtigenz; Ungarn biete fich ihr fo 
sen felbft-tar, nachben fie mehr als 200 Jahre um feinen 
Beſih geläumpft Habe). 

Spafp, welcher damals wegen einiger ftreitigen Gebiets⸗ 
theile mb der gerabe nicht fehr regelmäßigen Tributzahlung 
xit Eonftautinopel felbft nicht auf dem beften Fuße ftand, 
zum eine ſolche Zumutbung anfangs nicht ohne Verwunde⸗ 
mug (cum stupore) auf, verftand fich aber am Ende doch 
dan, daß er den Ladislaus Ballo, enen mit ben orien- 
uäihen Berhältniffen durch mehrjährigen Aufenthalt in Con⸗ 
fantinopel fehr vertraut gewordenen Mann, als feinen Agen 
er m tem damals noch auf Candia befindlichen Großwefir 
Ahmed Köprili ſchickte, um ihm die Sache vorzutragen. 
&r traf dort im Juni 1667 ein. Der Großwelir nahm ibn 1667 
ect wohlwollend auf, vertröftete ihn aber, mit Nüdficht 
eu) den zwifchen dem Kaiſer und ber Pforte beſtehenden Frie⸗ 
ten unb ben noch nicht beendigten Krieg mit Venedig, auf bie 


2), 

Zum Unglück fir Ballo nahm der Pfortenbolmetjcher 
Fuzagiotti an der Eonferenz Theil, in welcher die Sache ver- 
sıxpelt wurde. Im Solde bes Kaifers, hatte er natürlich 
richts Eiligeres zu thun, als daß er ben kaiſerlichen Reſiden⸗ 
zu in Conftantinopel, Caſanova, von dem, was vorgegan⸗ 
za war, in Kenntniß feßte, worauf dieſer fofort darüber 
zach Wien berichtete). Das gab dem Kaiferlichen Cabinet 
r2 erfle Beranlaffung, dieſe Umtriebe fchärfer ins Auge zu 
rsiten und ihnen unter ber Hand genauer nachzuforfchen. Die 
verſchworenen ließen fich aber dadurch nicht enimuthigen. 
Sie veranlaßten im Gegentheil Apafy, bereits im October 
1667, eine zweite geheime, Botfchaft nach Candia zu ſchicken, 
zeige dem Peter Intzedi anvertraut wurde. Sie batte 
er Leinen günftigeren Erfolg, als die erſte. Der Groß 
ver erffärte Apafy rund heraus, die Pforte halte es nicht 


I) Bethlen bei Katona a. a. D., p. 6988—701; unb Histoire 
dEmeric Comte de Tekeli. Cologne 1693, p. 57. 

2) Bethlen a. a. O., p. 708. 

J) Dafelbſe, P. 710. 
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für angemeſſen, ven jüngſt erſt mit dem Kaiſer geſchloſſenen 
Frieden ſchon wieder zu brechen )). 

Freilich mußten unter ſolchen Umſtänden auch die Schritte, 
welche Zrinyi noch in den nächften Sahren durch feine eige- 
nen Agenten, namentlich den Franz Bukovatsky, in gleichem 
Sinne in Eonftentinopel thun Tieß, ohne allen Erfolg blei- 
ben. Und allerdings war ber Berlauf der Verſchwörung und 
die Haltung ihrer Häupter auch wenig geeignet, ber Pforte 
zu ihrer Sache beſonderes Vertrauen einzuflößen. Weſſe— 
lenyi, eigentlich Ber Leitende Geift des ganzen Unternehmens, 
wer fchon im März 1667 geftorhen. Bon den übrigen Ver- 
ſchworenen war kein einziger der Größe des Planes gewachfen. 
Unter fih zerfallen, wurben fie nach und nach eingezogen, 
vor Gericht geftellt und, obgleich fie ſich die größte Mühe 


ı gaben, ſich von aller Schuld rein zu waſchen, als Hochver- 


1671 


räther hingerichtet: Nadaspy am SO. April 1671 zu Wien, 
Zringi und Frangipani an bemfelben Tage zu Neuftabt, und 
ein vierter, ber Steyermärker Zattenbach, ven man mit in 
die Verſchwörung hineingezogen hatte, 7 Monate fpäter, am 
1. December, zu Grat. Nur der junge Franz Rakoczy wurbe 
burch Vermittelung feiner Mutter begnabigt ?). 

Mit dem Tode ber Häupter war jeboch bie Verſchwörung 
noch Teineswegs in ihrem Lebenskeime ausgetilgt.. Das auf 
ſolche Weife vergoffene Blut und bie fortgefegten Verfolgun⸗ 
gen des Kaiferhofes gegen die Proteftanten in Ungarn — 
ihre Geiftlichen wurden zu Hunberten vor Gericht geftellt und 
ihrer Stellen entfegt — konnten ihn nur neu befruchten. Die 
perfolgten Magneten, jo weit fie dem unerbittlichen Richter⸗ 
fpruche des in Preßburg niebergejegten Blutgerichtes entgin- 


1) Bethlen bei Katona a. a. DO, p. 714, und das Schreiben 
des Großwefirs an Apafy, p. 780. 

2) Alle quellenmäßigen Notizen über bie Entbedung ber Verſchwö⸗ 
rung, ben Proceß und die Hinrichtung ber Schulbigen, gibt Katona 
a. a. D. p. 770 fg. Bon befonderem Intereffe find da namentlich dic 
Bertheidigungsfohriften von Zrinyi und Nabasby, p. 833—845. 
Einiges neues Licht konnte Mailath, „Geſchichte bes Öfterreichiichen 
Kaiſerſtaates“ Bd. IV, Hamburg 1848, ©. 58 fg. durch die Benußung 
ber Verſchwörungsacten in bem !. E, geheimen Haus», Hof- und Staats- 
archive zu Wien Über biefe merkwürdigen Ereiguiffe verbreiten. 


Rebellen, der Raifer und pie Pforte. 9 | 


, fuhten ihr Heil in ber Flucht nady Siebenbürgen in ben 
utz Ayafy's, unter ihnen auch der junge muthvolle Graf 
enmerich Tͤkö ly, welcher, nach des Waters während ber 
Delagerag der Feſte Kus durch bie Kaiferlichen erfolgten 
Tote, kart bedrängt und aller feiner Güter beraubt, noch glüd- 
fh in Seiberlleidern aus feiner Stammburg Lilava entlam !). 


8 Siebenbürgen aus traten die Leiter des Aufſtandes 


anf ſegleich wieder mit ber Pforte in Verbindung. Ihre Ab- 
sahen, erft der bereits genannte Ladislaus Ballo, dann 
ẽerhan Petroczy und Paul Szegefi, entwidelten noch in 
hans und vorzüglich im folgenden Sabre (1672) zu Eon 
iztinopel eine ungemeine Thätigkeit. Sie boten dem Groß- 
uhr abermals 50,000 Thaler Tribut und ein fchlagfertiges 
fer von 18,000 DM. an. Die Pforte war aber, obgleich 
re Ne Rebellen nicht ganz fallen laſſen wollte und ihren De 
xmochtigten deshalb jetzt freundlicher entgegenkam, boch noch 
or michläffig und zurückhaltend. Der Großwefir entlieh 
ꝛe Ügelandten mit ermuthigenden Bertröftungen für bie Zu- 
at, fie ihnen aber auf der andern Seite nur zu beutlidh 
arde, daß eine Einmiſchung Apafy's in ihre Händel Bunde 
sicht im Sinne des Diwans fei. Er ließ Apafy, mit 

xibem mau noch immer wegen bes sweifelhaften Befitftan- 
$, namentfich in dem Gebiete von Iend, im Streite lag, 
‘war wieberhoft einjchärfen, er möge fich jeder Theilnahme 
2m Umuben in Ungarn enthalten und ven zwifchen dem 
Laſer und dem Sultan beftehenven Frieden forgfältig pfle- 
2. Der Krieg gegen Bolen bebingte vorerſt noch biefe vor⸗ 
nr Bolitif der Pforte gegen bie rebelliſchen ungariſchen 
Raguaten ). 

l) Histoire d'Emeric Tekely, p. 68-70. 

Die beften Aufichlüffe Aber bie damalige Stimmung der Pforte 
een fie Berhanblungen zwiſchen dem Großweſir und ben ungarifchen 
= Gchenbürgifchen Abgefanbten, wie fie Bethlen bei Katona T. 
AI, p. 116 fg. mitgeiheift hat. „Dicas principi tuo“, beſchied 
Mt Greſeſir z. 8. Ladislaus Ballo, „ne tumultibus in Hunga- 
” orlis semet immisceat, sed potentissini Turcarum imperatoris 
’“ra cum Germano initam sancte colat.‘“ lieber bie von den uns 
wiſhen Geſandten ber Pforte gemachten Anerbietungen ber Bericht bes 
Ferfigen Refidenten Cafanova bei Sammer, O. G., Bb. VI, ©. 268. 


1672 





92 V. Bud. 5. Cap. Emmerid Tötöly’e 


“ \ . 

Unterbeffen hatten die Weinbfeligfeiten zwifchen ven Kai⸗ 
ferliden und den Truppen ber Aufftändifchen nun ſchon be» 
gonnen. Die leßteren rechneten dabei, wie es fcheint, auch 
vorzüglich auf franzöfifche und polnifhe Hülfe. Wegen der 
erftern batten fih ſchon Zrinyi und Nadasdy mit ben 
franzöfifchen Geſandten zu Venedig und Wien, Briziers 
und Gremonville, aber ohne fonberlichen. Erfolg, in ge- 
beime Unterhandlungen eingelaffen. Jetzt machte der franzöfi« 
fche Gefandte zu Warfchau, Herr von Bethune, Sobies- 
ky's Schwager, dem man fogar die ungarifche Königsfrone 
für fih als Lockſpeiſe Hingehalten zu haben fcheint, den Ver⸗ 
mittler. Frankreich verſprach 5000 Thaler monatliche Sub- 
fivien und ein Reitercorps von 6000 M. Das letztere wurbe 
aber gar nicht geftellt, und die Zahlung ber erfteren erfolgte 
nur fpärlich und unregelmäßig. Polen, mit feinen eigenen 
Kriegen viel zu fehr befchäftiget, konnte weiter nichts thun, 
als daß e8 den Zuzug polnifcher Freiwilliger zum Heere ber 
Magnaten in Siebenbürgen gefchehen ließ ?). 

Auch blieben dik Operationen bes letzteren zunächft noch 
auf einige glüdliche Streifzüge nach Oberungarn, unter ber 
Führung des fiebenbürgiihen Kammerpräſidenten Michael 

. Teleft, befchränft, welcher gleichfalls mit Frankreich in Ver⸗ 
bindung getreten war und die Rolle des Oberfeloherrn ber 
Aufftändifchen übernommen batte?), Mehr Plan und Cha⸗ 
„roter befam ber Kampf, ver von beiden Seiten mit größter 

1678 Erbitterung gefämpft wurde, aber doch erft, als im %. 1678 
ber junge 23jährige Graf Emmerih Töksly an vie Spike 
bes Mebellenheeres trat. LUnverföhnlicher Haß gegen das 
Kaiſerhaus und entfchievenes, von perfönlichem Muthe getra- 
genes Feldherrntalent hatten ihn zum Leiter eines folchen 
Aufftandes wie gejchaffen. Mit 12,000 M. tüchtiger Trup⸗ 
pen fiel er noch in biefem Jahre in Oberungarn ein, fchlug 


1) Rad den Berichten bes Taiferlichen Refibenten Kindeberg bei 
Hammer, a. a. O., ©. 307; unb Cornelius, Fragm. hist. hungar. 
bei Katona a. a, DO. pP arl. 

3) Über ben Krieg in Ungarn während ber Jahre 1674 bis 1677 
ift das Nähere zufammengeftellt bei Katona a. a. O., p. 201, 210, 
2330 unb 2371 fg. vergl. mit Hist de Tekeli, p. 77 fg. 
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x Laiſerũchen überall zurüd, nahm ſchnell nacheinander 
Immo, Eyeries, Rofenberg, Nenfohl und eine Anzahl Keine 
rer Stäbe, und war überhaupt in kurzem Herr bes ganzen 
Gebitgelandes, der Karpathen, welches er nun befett hielt, 
währen die Eniferlichen Selpherren, Graf Wurmb und Graf 
von Leslie, fich genöthigt fahen, den von ihm gebotenen 
Beffenſtillftand anzımehmen ?). 

zötöly’S Waffengläd konnte aber auch nicht ohne Ein» 
Ah enf die Stimmung und bie Haltung ber Pforte zu Guns 
ker ber rebellifchen Magnaten bleiben, zumal ba ber jüngft 
a Ropember 1676) ernannte Großmwefir Kara Muftafa 
ter entfchiedenfte Gegner des Haufes Oſtreich war, und um 
ee Zeit bie Reibungen in ben Grenzprovinzen wieber einen 
kr eruften Charalter angenommen hatten. Als fih im 9. 
1677 abermals Abgeorbnete ver Magnaten in Eonftantinopel 
trfanden, wurben fie von Muftafa ſehr freunplich em⸗ * 
riaagen, während ber Kaiſerliche Reſident Kindsberg, welcher 
sen ihren Verkehr mit ver Pforte Einſprache thum wollte, 
"4 gefallen laſſen mußte, daß er mit Vorwürfen über bie 
as den Grenzen vorgelommenen Unorbnungen abgemiefen 
re. Nur der ruffiihe Krieg beftimmte Muftafa, .fich 
z1 Oftreich zumächft noch durch theilweife Nachgiebigkeit fo 
"ahalten. 


Sobald er aber durch den zu Unfange des Jahres 1681 
A Rabzin abgefchloffenen Frieden nach jener Seite bin ge 
“dert war, teng er fein Bedenken mehr, gegen ben Kaifer 
:fener beranszutreten und bie Sache Tölöly’s zu ber fel- 
Zum zu machen. Schon währen bes vergangenen Jahres, 
ID, wo Toköly auch im Felde meiftens im Vortheil blieb, 1680 
zur feiner Schilverhebung durch den auf feine Pantere ges 
keten Wahlfpruch: „Comes TexeLı Qui PRO DEO ET PATala 
resır“ gleichfam bie heilige Weihe gegeben hatte, war Mu⸗ 
Rafa nicht müde geworben, alle Verfuche bes Kaifere, fich 
ait den Rebellen auszufähnen, dadurch zu hintertreiben, daß 
= Täölg die Hülfe der Pforte zufagen Tief. Auch wies 


I) Bist de Tekeli, p. 834 — 92. Katona, p. 315 mb 
f8. . 
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Tokdly jetzt ſchon alle Anerbietungen des Kaiſers mit ver Er 
Höeung zurück, er ſei nicht ermächtiget, fich ohne vie Geneh 
migung der Pforte auf einen Vergleich einzulaffen ?). 

Und als nun in biefem Sabre, 1681, ver Kaiſer imme 
dringender wurbe und Qölöly durch bebentenbe Zugeltänd 
niffe in feinen Entjchlüffen wankend zu werben ſchien, fucht 
ihn die Pforte dadurch zu feſſeln, daß fie ihm bie Anwart 
ſchaft auf vie Nachfolge im Filrftenthum von Stebenbürge 
und bie Herrſchaft über Mittelungarn, unter dem Schutze be 
Großheren, in Ausficht ftellte, und zugleich auch dem Paſch 
von Ofen, Ibrahim, Befehl ertheilte, ihre im Verein m 
bem Beglerbeg von Rumili, ben Statthaltyem, von Temeswar 
Erlau, Siliftria und Nilopolis, und den Truppen bes Fin 
ften von Siebenbürgen, pie erforberliche bewaffnete Hüli 
angebeihen zu laſſen ?). 

Indeſſen wurben in Conftantinopel die Berbandlunge 
mit den Bevollmächtigten Tököly's, veifen Ehrgeize die A 
erbietungen der Pforte volle Befriedigung gewähren mochte 
eifrig fortgefegt. Die äußerſten Zugeftänpniffe, welche d 
Kaiſer Töldly jetzt noch machte, namentlich vie bis dah 
verfagte Einwilligung zu feiner Vermählung mit der reic 
begäüterten Witwe Rakoczy's mochte ihn zwar noch einen A 
genblid wanfend machen, fie fonnten aber ben Erfolg jen 


1682 Verhandlungen nicht mehr vereiteln.. Bereits im Juli 16 





kam ein förmlicher Vertrag zwifchen Tökdly und ber Pfo: 
zu Stanbe, welcher in 14 Artileln die Bedingungen feſtſetz 
unter welchen dem Erftern Bie Herrichaft in Oberungaı 
unter dem Schuße ber letztern, zugefprochen wırbe. Bält 
Religionsfreiheit ver Proteftanten, Zutheraner fowol wie C 
viniften, und bie Entrichtung eines jährlichen Tributs x 
40,000 Thalern, welcher auch in Zukunft nie erhöhet wert 
folite, waren bie wefentlichiten Beſtimmungen biefes Bertra 
Eine am 10, Auguft zu Eonftantinopel ausgefertigte Bel 


1) Hist. de Tekeli, p. 97. 

2) Den meitern Berlauf bes Hebellenkrieges und ber Berhanbt 
gen zwifchen dem Kaifer und Tokdly in den Jahren 1679-1681 
Katona a. a. D., p. 342, 90, 363 fg. und Hist. de Tel 
p. 8 — 107. 


ber Pforfe Bruch mit bdem Raifer. 1: 


msntmbe, welche nur eine Beftätigung deſſelben war, 
mie Toͤköly zu Ende September zugleih mit Fahne und 
Kjiäweif mit den gewöhnlichen Feierlichkeiten zu Fülel über- 
rät, welches ſoeben in feine Gewalt gefallen war !). 

Dem bie osmanischen Hülfstruppen, unter dem Befehle 
vd daſchas non Ofen, hatten fich fchon im Frühjahre bei . 
deih gefammelt, Onod, Kaſchau, Szathmer und Eperies hin- 
regzenommen und waren dann, mit Zölöly vereint, vor Fülel 
bien, welches, ungeachtet bes heipenmüthigen Widerſtan⸗ 
"u des kaiſerlichen Befehlshabers, Stephan Kohary, nad 
Kizebntägiger Belagerung capituliven mufte?). Wie wäre 
ie, bei biefem Stande. ber Dinge, überhaupt noch eine 
meliche Ausgleichung zwiſchen dem Kaiſer und ber Pforte 
ah geweſen ? , 

Sergebens mühete fich der Taiferliche Reſident, Herr 
wa Lhuniz, noch im 9. 1681 damit ab; wenigftend ven 
Mjährten Streit um bie von beiden Theilen in Anfpruch ges 
immenen Dörfer, vorzüglich in ver Umgegend von Neuhäuſel, 
Rh zum Austrog zu bringen, und bie Erneuerung bes mit 
'm Jahre 1684 ablaufenden zwanzigjährigen Friedens durch⸗ 
en. Der Großwefir, bei dem ber Krieg ſchon zum un⸗ 
Werruflichen Entſchluſſe geworden war, hielt bagegen bem 
Ktenten nur immer wieder bie lange Lifte ver feit zwanzig 
Ihren aufgefaufenen Beſchwerden über die Friedensftörungen 
Ser ungarifchen Grenze vor; und um bie Fortdauer bes 
Mens gerabezu unmöglich zu machen, wurbe bie Ernene- 
mg deſſelben an Bebingungen geknüpft, welche ver Katfer in 
kmem falle annehmen konnte. Man verlangte — fo na- 
uni noch Durch das Organ des Pafchas von Ofen, mit 
them Tökoly ſelbſt deshalb im Juli 1682, offenbar mehr 
um bloßen Schein, als in ernfter Abficht, in Unterhanblung 
em war —, der Raifer folle den Befigftand in Ungarn 


‚ D Der Tegt dee Vertrags vom Juli 1682 wirb zum erfien Male 
Mhindig ans dem großhrezogl. Hausarchiv zu Karlsruhe mitgetheilt in 
Über „Des Markgrafen Eubinig Wilhelm von Baben Felbzüge wider 
r Uirfen, Karlsruhe 1839." Bo. I. Urkunden ©. 3. Das Belch- 
mngtdiplom vom 10. Augnfb gibt Hammer a. a. O., ©. 731. 

D) Raten, p. 732 fg. Hist. de Tekeli, p. 107—113. 
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ganz fo wiederherſtellen, wie er vor 27 Jahren geweſen, eine 
halbe Million Gulden jährlichen Tribut entrichten, bie Fe⸗ 
ftungen 2eopolbftadt und Gula an ver Waag fchleifen, ben 
Rebellen volle Ammneftie beivilligen und ihnen alle Güter zus 
rüdgeben, und endlich unbeſchränkte Religionsfreigeit gewähr⸗ 
leiſten ?). | 

. Nur die unverwäftliche Friedenspolitik, welche das kai⸗ 
ferliche Eabinet ſchon vor zwanzig Iahren, völlig umtorbereitet 
in einen fchweren Krieg verwidelt hatte, konnte baffelbe auch 
jest wieder in ver legten Stunde verleiten, die Geſchicke ber 
nächften Zukunft aberials einer anferorbentlichen Botſchaft 
nad Conftantinopel anzuvertrauen. Sie wurbe, mit großem 
Glanze ausgeftattet, dem Grafen Albrecht von Eaprara, 
als Internunzius, übertragen, batte aber, wie zu erwarten 
war, nicht den geringiten Erfolg mehr. Eaprara, welcher 
im Dat 1682 in CEonftantinopel eintraf, wurde zwar noch 
mit gebührenden Ehren empfangen, aber alle jeine Unterhand⸗ 
lungen, bie fich burch den ganzen Sommer hindurchzogen, 
waren völlig eitel und nutzlos. Es wurben ihm immer nat 
wieber biefelben Frievensbebingungen vorgelegt, über welche 
Tölöly fchon im vorigen dahre mit dem Paſcha von Ofen 
verhandelt hatte ). Er mußte felbft von dem mit außer 


1) Nach den Berichten bes Refidenten von Khuniz bei Hammer 
& a. O. 6. 376 fg. Der von Katona a. a. D. p. 388 fg. unter 
bem Sabre 1681, aber ohne Datum, gegebene Erneuerungevertrag bed 
Friedens von Basar war offenbar nur. ein Entwurf, welcher nie 
zur Nusführung lam. | 

2) Nah Wagner bei Katona T. XXXV, p. 26, wurde von 
Caprara fogar eine Million Gulden Tribut und dann noch alles 
Land bieffeits ber Theis unb zwiſchen Neuhäufel und Trenſchin ber- 
langt. Eine genaue Beſchreibung von Caprara's Geſandtſchaft bat 
einer feiner Secretäre, Benaglia, bekannt gemacht: „Ausführliche 
Reißbeſchreibung von Wien nach Eonftantinopel und wieder zuriid in 
Tentichlanb bei Hochgebohrnen Grafen und Herrn, Herrn Albrecht 
Eaprara, melde Er als Ihro Röm. Kayferl. Maj. Extraordinari⸗ 
Gefandter und Gevollmächtigter, ben Stillſtand mit ber Ottomaniſchen 
Pforten zu verlängern, verrichtet. Veſchrieben von Joanne Benaglia, 
Geſandtſchafta⸗ Seeretario. Aus dem Stallenifchen überfetzt. Branl- 
fürt 1887." Ein einfaches Neiſetagebuch, in welchem ſich aber nur ſehr 
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zentüher Pracht ausgeftatteten Auszuge des Sultuns Zeuge 
tin, weichet bereits im October 1682 nach Aorianopel ums 
ramn zu Ende März 1683 von da nach bem Feldlager gegen 
Ungarn kettfand. Unter der Obhut einer ſtarken Janitſcharen⸗ 
wache var er gezwungen, dem Heere zu folgen, welches ber 
Calta jelhft bis Belgrad begleitete. 

Her übergab er im Mai den Oberbefehl unter großen 
peerüchleiten dem Großweſir Kara Muſtafa. Dann ging 
0 Natſch ohne Aufenthalt über Eſſek, wo ver Taiferliche 

Amumzins in Gnaden entlaffen und Tököly, welcher ſeit 
mer Belehnung ‚halb fpöttifch der Kurntzen (Kreuzfahrer)- 

Erg genannt ward, mit fürftlichen Ehren empfangen wurbe, 
Faden auf bie Raab los. Nirgends Wiberftand. Weszprim 
Rue auf ben erften Anlauf genommen, bie Feftung Raab 
rt, nachdem man das in der Nähe gelegene Klofter. St. 
Jenen in die Luft gefprengt und die Vorſtädte in Brand gefteckt 
2, wur zur Übergabe aufgefordert. Da ber kaiſerliche Be- 
Wäbaber fich dazu nicht verftehen wollte und dem Groß» 
ir, Ihwerlich im Ernſt, fagen ließ, er ſolle nur immerhin 
3 Bien ziehen, wenn biefe Hauptftabt gefallen fei, werbe 
9 Raab von jelbft ergeben, hielt man es nicht ver Mühe 
de, fih länger dabei aufzuhalten 2). 


vaig über die Verhandlungen Eaprara’s mit ber Pforte finbet. 
‘ec intereffantefte Theil befielben betrifft die Rückreiſe, welche der Ge⸗ 
Chr mit dem gegen Wien beflimmten Heere machen mußte, liber bag 
X: Benaglia aus eigener Anfchauung fprechen konnte. Am Ende 
2 ea hunger Bericht über bie Belagerung und ben Entſatz von 
Sand den Mitbeilungen eines Augenzeugen, gegeben. Eaprara’s 
it befinbet ſich noch nugebrudt auf der kaiſerl. Bibliothek 
4 


I) Über alles Dieſes ſpricht am genaueſten: Benaglia, Reiß—⸗ 
Atibnng von S. 97 au. Er kann namentlich die gute Behandlung 
= Berpflegung des Geſandten und feines Gefolges, welche ganz auf 
Lin der Pforte gefchah, wicht genug rühmen. Alles, was man ver- 
lage, murbe pũnttlich und im Überfluß geliefert, ,wefitvegen man 
I Fleiß billich rühmen folle”, fett er S. 103 Hinzu, „mie auch 
A Fate Marimen, bie fie im Regiment gebrauden. Und in Wahr⸗ 
kt, die Bergnlgung, fo ber Herr Iuternuntius in einem offenbaren 

I arpfangen, waren groß, wiewolen ſolches geſchehen in Anfehung 

Ziakeiſen, Geſch. bes oeman. Reihe, V. 7 
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Der Zug nad Wien war ohnehin fchon beſchloſſen und 
ſollte, obgleich fich noch in dem unter ven Mauern von Raab 
abgehaltenen Kriegsrathe gewichtige Stimmen bagegen erklär- 
ten, fofort ausgeführt werden. Der alte hocherfahrene Paſcha 
von Ofen, Ibrahim, gab wenigftens den weiſen Rath, man 
folfe in diefem Jahre vorerft nur das zumächft liegende feindliche 
Land unterwerfen und dann im olgenden gegen Wien ziehen. 
Er verdiente fich damit aber nur den Zorn des aufbramnjenden 
Kara Muftafa, welcher bei feinem Vorfate beharrte. Und 
warum hätte er zögern follen, da ex nirgends ernftlichen Wi- 
verftand fanb oder zu gewärtigen hatte? — Die wenigen auf 
per Ebene zwifchen ver Raab und Rabinz aufgefteliten kaiſer⸗ 
lichen Truppen, unter ven Befehlen des Herzogs Karl von 
Lothringen, batten fich fogleich ohne Kampf zurüdgezogen, 
und erfitten am 7. Sult bet Petronell an der Leytha, von bem 
dem Öauptheere vorauseilenden Tataren überfallen, eine erite 
Empfindliche Niederlage. Einige Flüchtlinge brachten vom 
Schlachtfelde hinweg bie Schreckenskunde von dem Anzuge des 
gewaltigen Feindes nach Wien, wohin ihnen auch fogleich ber 
Heft des gejchlagenen Tatjerlichen Heeres folgte, 

Kara Muftafe, welcher am 8. Juli felbft über bie 
Raab ging, hatte alfo nur noch ein offenes, unvertheibigte® 
Land vor ſich, welches feine Heerfchagren nach allen Seiten 
bin überſchwemmten und weit und breit, Wis nach Oſtreich und 
Steyermark hinein, mit Feuer und Schwert verheerten. Denn 
noch war man bon biefer wahnfinnigen Führung des Bar⸗ 
barenkrieges nicht zurädgelommen, wozu nun auch Tokdly die 


ber fehr guten von ihnen gefaßten Meynung und ber Hochachtung, ſo 

fie gegen ihme trugen.“ "Auch bie Orbmung unb gute Mannszucht IM 
Lager ift wiederholt Gegenſtand feiner Bewunderung. „Es ifl nicht 
anuszufprechen“, meint er 3. B. S. 120, „mit was Gehorfam, Ber- 
fland und Ruhe man Iebt, und weiß ich nicht, ob nicht bie Chriſten von 
ihnen Beſcheidenheit, Ehrermweilung und Refpect Iernen follten.‘ Über 
die enbliche Entlaffung bes Gefanbten, welche anf eine deshalb von 
Seiten des Präfidenten des Hoffriegerathes, Markgrafen Hermann 
von Baden, an ben Großmefir gerichtete fchriftfiche Aufforderung 8° 
(had, ©. 131. Zuvor mußte er aber noch dem feierlichen Einzug To⸗ 
ben iR. mit anfehen, welcher Hier, S. 132, gleichfalls genan beſchrie 
en 


. 
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dan bet. Tate, Papa, Altenburg und Haimburg fielen faft 
m Eämeiftreich; Hunderte von Dörfern und Schlöffern 
zugen af dem Wege von Raab nah Wien in Flammen 
uf, mb iberall verbreiteten bie fürchterlichften Greuel ver 
dereiing Schrecken und Entfegen, Sammer und Elend. 
Kr wig Orte blieben verfehont, weil fie fich unter ben 
ht Thäly's begeben, wie namentlich Bruck, Openburg 
ar Efenftast. Es galt für ein Wunder ver Tapferkeit, pa 
de drei Etifter Mell, Lilienfeld und Klofternenburg, blos auf 
re Ierfkeivigungemittel verwiefen, unter ber Führung ihrer 
Dt, den heranftürmenden osmaniſchen Reiterſchaaren fieg- 
"den Viderſtand Teifteten. 

Am 14. Inli ſchlug Muftafa unter ven Mauern und 
ten Höhen von Wien feine Zelte auf. Die Heeresmafle, 
ehe er hier beifammen hatte, wird auf 200,000 M. mit 
DO Kanonen und einen Troß von 60 — 70,000 M. geſchätzt. 
Selliht wäre Wien fogleich verloren geweſen, wenn er fei- 
m Narſch mr um einige Tage befchleunigt gehabt Hätte, 
van erft in der letzten Zeit war dieſe Hauptftabt, an beren 
Kung das Schidfal des Neiches, ja der ganzen Chriften- 
“2 u hängen fchten, einigermaßen mit einer tüchtigen Bes 
* den erforderlichen Vertheidigungsmitteln verſehen 


) Der Feldzug vom Jahre 1683, mit Einſchluß der Belagerung 
det Entſatzes von Wien, if in feinen Einzelnheiten in ältern 
* Rum Queſlenſchriften und Gefchichtswerken fo oft und fo genau 
"Stehen morben, daß wir bier, ohne weitere Anführung für bie ein- 
Vetachen. wol im Allgemeinen darauf verweilen können. Außer 
gttieitigen und fpätern Specialwerken, wie von Baelleren, 
“ie a Turcis obsessa, Vienna 1683; Hode, Beſchreibung ber 
dar Belagerung, Wien 1685; Huhn, Umftänbliche Beichreibung, 
®% Anno 1683 vor, bei unb in ber Belagerung Wiens vorgelaufen, 
“ Atem Teste oculato, Breslau 1717, und Uhlich, Gefchichte 
" Räten tärfifchen Belagerung Wiens, Wien 1783; dann ben all- 
ara Berlen: Contarini, Istoria della guerra di Leopoldo 
wo Imperadore e de’ Principi collegati contro il Turco dall 
—8 1683 sino alla pace, Venez. 1710, T. I zu Anfang; Bere- 
\üi, Ristoria delle guerre d’Europa dalla comparsa dell’ armi 
"onase nei’ Hungeria l’anno 1683, Venet. 1698, ' T. I zu Anfang; 

7. 
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Wir wollen die Nathlofigkeit, die Ohnmacht, in welche 
das kaiſerliche Cabinet durch feine zögernde, umentfchlofjene 
Bolitik, durch feine eiteln, bis aufs Anßerfte getriebenen Fries 
denshoffnungen abermals verjett worden war, hier nicht näher 
Schildern. Die Iehrreichften Auffchlüffe barüber geben bie um 
biefe Zeit verfaßten, nur auszugsweile befannt gewordenen 
Sutachten eines der tiefblicendften und" aufgeflärteften öſt⸗ 
reichifchen Staatsmänner, des Statthalters von Niederöſtreich, 
Sohann Duintin Grafen Jörger )). Wir entnehmen daraus, 
daß man zu Anfang des Jahres 1683, wo man fchon nicht 

- mehr im Zweifel parüber fein fonnte, was man zu gewärti. 
gen habe, eigentlich noch gar nicht über ven Ernſt ber Lage 
im Klaren, und daß noch wenig ober nichts gefchehen war, 
um den Erforberniffen eines folchen Krieges gewachjen zu 
fein. Man brauchte Geld, Truppen und fremde Hülfe, und 
Hatte weder die beiden erftern. in genügendem Maße, nod 
war man ber lektern durch zeitig abgefchloffene Bündniſſe ver- 
fihert. Die befte Zeit wurde noch mit nutzloſen Rathſchlägen 
und Heinlichen Moßregeln vergeubet, namentlich in finanzieller 
Hinfiht, wo man fo weit ging, daß man den Offizieren ihre 
Gage und den Soldaten jogar ihre Brodportionen verküm⸗ 
mern wolite ?). 

Mit Noth brachte man bis zum Frühjahr das dispo⸗ 
nible Heer auf 71,000 M., wovon 28,000 M. gebraudt 
wurden, um bie weit ausgedehnten Grenzen von Carlopago 
am abriatifchen Meere bis zum Jablunka⸗Paß an ber jchles 


unb enbli ben Bufammenftellungen bei Katona, T. XXXV, p.23 fg. 
find vorzüglih zwei nenere Werke zu beachten: das bereits erwähnte 
von Röber, Des Markgrafen 2. W. von Baben Feldzüge, 2 Bde. 
unb Arnetb, Das Leben des kaiſerl. Feldmarſchalls Grafen Guido 
Starhemberg, Wien 1853. 

1) Die hier berührten Auszüge aus Idrger’s bedentenbem Werke, 
welches zwar gebrudt, aber gleich nach bem Erfcheinen bis anf ein ein- 
ziges auf ber kaiſerlichen Bibliothek zu Wien befinblicdes Cremplar 
unterbrüdt wurde, gibt Mailath, Geſchichte bes äftreichifchen Kaifer- 
flantes, Bd. IV, &. 180166. Über das Werf felbft fpricht Mailath 
in ber Vorrede, S. 10. Er fchließt mit den warnenden Worten: 
„Bien verloren, ift Alles verloren“, 

3) Röder, Bb. I, ©. 18. 
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Hhen Grenze zu beden, während die active Hauptarmee, unter 
km Oberbeſehle Des Herzogs von Lothringen, nur 43,000 M. 
berrug. Sie war fchon im Mai, nur noch 33,000 M. ſtark, 
nad) Kmsrn vorgerüdt und hatte zu Anfang Juni einen Ans 
griff uf Nenhäuſel verfucht, zog fich aber, wie wir geſehen 
baber, bei Annäherung des Feindes unverrichteter Sache 
ka wieder auf Wien zurüd!). 

Dort war um diefe Zeit noch Alles in einem Zuſtande 
der bangften Erwartung, einer Rath⸗ und Thatlofigfeit, vie 
oa Derzweiflung grenzte und das gemeine Voll zu Zeiten 
(den zu Ausbrüchen bes Unmuths ver gefährlichften Art trieb, 
Des war namentlich der Fall, als der Kaifer nach längerm 
gern, auf die Nachricht von ber Niederlage bei Petronell, 
ca 7. Zuli mit feinem ganzen Hofftante Wien verließ, um 
fch ft nach Linz und dann nad Paffau zurüdzuzichen. 
Seine Abreiſe war das Zeichen zu allgemeiner Flucht. Unter 
Janmern und Wehlfagen ſtrömten Taufende von Menſchen 
der Stände mit Hab unb Gut in ber entfeglichften Vers 
xitrung zu ben Thoren hinaus, um in möglichft weiter Ferne 
er Freiftatt zu fuchen. An 60,000 Menſchen follen auf 
Ee Weife Wien in einem halben Tage verlaffen haben 2), 

Zum Glüd war das Heil der Stabt in biejem verzwei⸗ 
teten Augenblide in die Hände eines Mannes gelegt, welcher 
de ihwere Aufgabe, die ihm geworben, wohl zu würdigen 
zupte und ihr gewachlen war, wie Wenige. Der Feldzeug⸗ 
zafter Eruſt Rüdiger Graf von Starhbemberg, wel 
em ter Kaiſer bei feiner Abreife den Oberbefehl in ber 
Etart übertragen hatte, zeichnete fich in hohem Grabe durch 
jene Raltblätigfeit, Umficht, Entjchloffenheit und perfönfiche 
Thätigleit aus, die den Feldherrn charakterifiren müfjen, wel 
Ger in entfcheibenden Momenten ben größten Gefahren bie 
Spike bieten fol. Won dem gleichzeitig für die Civilverwal⸗ 
tung eingefegten Regierungsratb, unter dem Vorfike bes Feld» 
zewgmeifters Grafen Bappliers, auf das Kräftigfte unter 
tigt, that er in den 5 Tagen von feiner Ernennung bis zur 


I) Rlder, Bd. 1, ©. 19-23. 
9) Derſelbe, ©. 30, und Arneth Starhemberg, ©. 16. 
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Ankunft ver Türken vor Wien für bie Vertheibigung ber 
Stadt mehr, als vorher in Monaten gefchehen wer. Die 
Befatung brachte er im Ganzen auf 22,000 M. ftreitbare 
Leute, darımter 13,800 M. Infanterie, 9 Schwadronen ſchwere 
Neiterei, 7500 bewaffnete Bürger und ein Studentencorps 
von 700 M. Der Herzog von Lothringen Hatte mit feinem 
ziemlich geſchwächten Heere fchon am 9. Iuli Wien vaſſut 
um in der Au am Tabor Lager zu ſchlagen 9). 

Daß man aber mit einer ſolchen Streitmacht dem ge: 
waltigen Feinde allein nicht gewachen fein wärbe, hatte man 
nun doch erkannt. Deshalb waren auch die Verhandlungen 
wegen fremder Hülfsleiftung feit Anfang des Jahres fehr leb⸗ 
haft betrieben worden, namentlich mit ben deniſchen Reichs⸗ 
fürſten und dem Könige von Polen, Johann Sobiesky. 
Bon jenen zeigten vor allen die Kurfürſten von Bayern, 
Marimiltian Emanuel, und Sacfen, Johann Georg DI. 
und einige fränkiſche Fürſten Iobenswerthen Eifer und er- 
wünſchte Willfährigfeit, während anbere, fo z. B. der Kur- 
fürft Frieprih Wilhelm von Brandenburg, vorerft noch 
durch die mislichen politiichen Verhältuiffe, vorzüglich zu 
Frankreich, zurückgehalten wurden. 

Der Kurfürft von Sachſen gab fich felbft wiele Mühe, 
feinen Nachbar von Brandenburg zur Theilnahme an vem 
Türkenzuge zu bewegen; und Friedrich Wilhelm zeigte auch 
ben beiten Willen, „eine fchöne Armee von 15 und mehr 
Tauſend Mann, alte Negimenter, fo bes Feuers und des 
Handelns gewohnt, in Perfon wider den Erbfeind anzufüh— 
ren’; er trante aber Frankreich noch nicht, und wollte fein 
Land nicht Blosftellen, jo lange er nicht völlige Gewißheit 
barüber Hatte, wie e8 mit des Neiches Sicherheit von biefer 
Seite ftehe. „Ich kann Denfelben nicht verhalten‘, fchrieb 
er in biefem Sinne noh am 15. Yuli in Betreff ber von 
ihm verlangten Türkenhülfe an ben Kurfürſten von Sachſen, 
„das ich mich mit dem Duanto folcher Hülfe darnach werde 
richten müſſen, wie das Werk mit Frankreich ablaufen wird; 
ben ſo lange von felbiger Kron infonderheit auf dem Rhein⸗ 


1) Arneth, Starhemberg, ©. 16—19. 
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rom etwas zu befahren fit, und Unfere Nachbarn in beforg- 
ädher Armater, wie ißo, ſtehen bleiben, können €. 2. leicht 
amefjen, daß Ich nicht viel Volk entbehren, und man Mic 
nicht verdenfen könne, wan Sch zuerſt bie Rettung und Si⸗ 
Herfeit in meinem eigenen Haufe fuche und fehaffe ır. ſ. w.“ i. 

Churfürft Johaun Georg hegte felbft dergleichen Be⸗ 
derlen. Als aber ver Kaiſer, bei ſteigenden Gefahren, immer 
tringenber wurde, entichloß er fich am Ende doch, 10,000 M. 
Reratruppen perjönlich gegen bie Türken ins Feld zu führen. 
Rur ging es auch damit nach nicht fo fchnell, wie die Noth 
erheifchte und der Kaiſer wünſchte. Der befte Theil des 
Sommers verflöß noch unter den Zurüftungen Erſt am 
11. Auguft brach das ſächſiſche Hülfscorpo aus dem Lager 
bei Dresden auf, und wenig hätte gefehlt, daß es unterwegs 
wiecer umgelehrt wäre. Denn ſchon war es bis Böhmen 
vergerüdt, als ver Faiferliche Hof mit dem Churfürften noch 
immer über ben Unterhalt vefjelben bin und ber feiljchte. 
Auch über bie perfönliche Stellung des Churfürften, nament- 
th zum König von Polen und dem Churfürften von Bayern, 
war man noch nicht recht im Klaren. Erſt nachdem ber 
Laiſer im Wefentlihen nachgegeben hatte, rüdte der Chur- 
fürft fo vorwärts, daß er noch zur rechten Zeit, in ber legten 
Stunde ber Gefahr, vor Wien eintraf und fich mit Sobiesky 
sereinigen Tonnte 2). 

Mit viefem war, nach breimonatlichen Verhandlungen, 
eudlich am 31. März, unter ver Obhut des päpftlichen Stuh⸗ 
fe8, ein förmliches Dffenfiv- und Defenſiv⸗Bündniß gegen 
zie Pforte zu Stande gelommen, welches ver Kaifer am 
2. Mai ratificirt Hatte. Ihm zufolge follte ver Kaifer 60,000, 
ter König 40,000 M. ins Feld ftellen, und jener dieſem ſo⸗ 


- 1) Der interefiante Briefwechfel zwifchen beiden Fürſten in ber 
Ashanblung: „Churfürſt Johann Georg IN. bei dem Entfaße von 
Bien im Jahre 1683. Nebft einem Anhang, den Antheil Sobiesky's 
en dem Entſatze und eine Darftellung ber Creignifle big zum Schluffe 
des Feldzugs enthaltenb”, in v. Raumer's biftor. Taſchenbuch, 1848 
€. 226 fg. 

N Daſelbſt, S. 234, 244, 249, 254, wo ber enbliche Beſcheid bes 
Raifers anf die Forderungen bes Churfürſten gegeben wird. 
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gleih 100,000 Thaler zur erſten Ausrüftung feiner Truppen 
erlegen. Als Hauptzwed des Bündniſſes wurde auf ber 
einen Seite die Wiebereroberung ber ungarifchen Feſtungen, 
auf der andern die von Kameniek, Podolien und ber Ulräne 
hingeſtellt. Daß beide Theile, gegenfeitig mit allen ihren 
Streitfräften zur Hülfe und zum Entſatz berbeteifen follten, 
wenn bie beiden Hanptftädte Wien over Krakau von ben 
Türken belagert werben würben, wurbe noch ganz beſonders 
feftgefegt. Auch: follten es fich beide Theile angelegen fein 
loffen, noch andere Fürften, vor Allen die „Zaaren ber 
Mostowiter”, zu biefer Bunvesgenoffenfchaft herbeizu⸗ 
ziehen A). - 

Jedenfalls nahm Niemand die Sache ernfter, als Jo⸗ 
hann Sobies!y. Denn er wußte fehr wohl, was Bolen 
bevorftehe, wenn Wien gefallen wäre. Alfein es ftand nicht 
in feiner Macht, feine Nüftungen fo zu befchleunigen, wie es 
die dringende Lage ver Verhältniſſe erforvert hätte. Erſt am 
15. Auguft fonnte er an der Spige von 25,000 M. von 
Krakau aufbrechen. Damals war aber Wien fchon faft ver- 
Ioren. Auch er erfchien alſo wie ein Netter in der höchften 
Noth. 

So wie der Großwefir Kara Muftafa ſchon aus dem 
Lager bei Darba an ber Drawe am 15. Juni ein Manifelt 
erlafjen hatte, wodurch er ganz Ungarn zur Unterwerfung 
unter bie Herrihaft Töksly's aufgefordert ?), fo begann er 
auch die Belagerung von Wien mit einer zweimaligen Auf- 
forderung zur Übergabe, welche Graf Starhemberg gar feiner 
Antwort würbigte. Einmal feft entfchloffen, die Stabt bit 
aufs Äußerfte zu ivertheibigen, Tieß er fämmtliche Vorſtädte 
in Brand fteden, um feine Streitfräfte ganz auf bie eigene 
fiche Feftung zu concentriren. Bereits am 17. Juli mußte 
die Leopoloftabt aufgegeben werben, und von biefem Tage an 


1) Den vollfländigen Tert bes Vertrags gibt. Katona, T. xıw, 
p. 15—22. In Bezug auf Rußland heißt es barin wörtlich: „Nomi- 
natim utraque pars serenissimos Moschorum czaros omm 
cura ad hanc societatem invitabunt flectentque.“ 


3) Gegeben von Röder Bb. I, Urkunden, ©. 6, 
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kenn bie regelmäßige Belagerung der von allen Seiten ein- 
zihlefienen Feſtung. 

Sie wurde gleich anfangs mit großer Energie betrieben; 
ser die Tapferkeit ver Befagung und bie Umfiht und Ent- 
Hifienbeit ihrer Führer, denen Graf Starhemberg überall 
Um Mufter unerfchütterlichen Muthes und unermüblicher 
Ihtigleit vorleuchtete, begegnete den Anftrengungen bes Tein- 
st nach allen Seiten bin mit dem glüdlichften Erfolge. Die 
delfachen Befchreibungen biefer großen Waffenthat find faft 
am eine unnnterbrochene Reihe von Beifpielen des feltenften 
deldeumuthes und der unüberwindlichften Aufopferung, wo⸗ 
tur Einzelne ihre Namen bis zur Unfterblichfeit vereiwigt 
ben Zum Glück war die Wirkung des feindlichen Feuers 
m Ganzen genommen nur gering, währen ba, wo es galt, 
at den Waffen in der Hand einzuftehen, der Sieg durch⸗ 
Kngig auf Seiten der Belagerten blieb. Alle Stürme wur⸗ 
ka mit großen Verluften ber Belagerer abgefchlagen, und 
ad die Berheerungen, welche bie Minen an ven Feftungs- 
netlen anrichteten, waren in ihren Folgen nicht fo verhäng- 
rijoll, als in der erften Beftürzung zu befürchten war. 

Aber die unausgeſetzten übermäßigen Anftrengungen muß- 
kam Ende felbft die beften Kräfte erihöpfen. Nach ſechs⸗ 
zihentliher Belagerung, zu Ende Auguft, war bie Noth 
hen aufs Höchfte geftiegen. Es war in der That das Au- 
jeſte zu befürchten. Die Befatung hatte bereits 6000 M. 
Krloren und ach noch durch böfe Krankheiten, bie täglich viel 
Reihen hinwegrafften, entfeglich zu leiden. Lebensmittel 
m Mmition fingen an fpärlich zu werben, und ber Dienft 
a den Außenwerken, welche zum guten Theile aufgegeben 
erden mußten, wurbe immter fchwieriger. Nur übermenfch- 
ber Kraft konnte es noch gelingen, dem Feinde fiegreich bie 
<tike zu bieten, als am 4. und 6. September zwei unge- 
kure Minen gefprengt worben waren, unb nun bie Belagerer 
uhrere Tage hintereinander mit aller Gewalt auf die weiten 
reihen losſtürmten. Kaum fchien noch Rettung möglich, 
als endlich Die Tängft erfehnte Hülfe von außen ber bebräng- 
im Stabt die Erldſung und den chriftlichen Waffen einen ber 
linenpften und folgenzeichiten Siege brachte, von benen in 
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ihren Jahrhunderte langen Kämpfen gegen bie Osmanen über⸗ 
haupt zu berichten iſt. 

Sn den Tagen vom 6. bis zum 9. September hatte bie 
Bereinigung ber beutfchen und polnifchen Hülfstruppen mit 
ber Urmee des Herzogs Karl von Lothringen glüdlich auf ben 
Ebenen bei Tuln ftattgefimben. Unbegreiflicherweiſe hatten 
bie Osmanen nicht einmal ben Verſuch gemacht, ihnen ven 
Übergang über die Donan zu wehren. Das Entjagungs- 
corps, welches Wien befreien follte, bildete jett eine ftattliche 
Heeresmacht von "etwa 84,000 M. mit 186 Geſchützen: 
237,000 Oſtreicher, umter bem Herzog von Lothringen, 11,400 
Sachſen unter Churfürft Iohann Georg, 11,300 Bayern 
unter Churfürſt Mar Emanuel, 8000 M. fränkiſcher 
Zruppen unter dem Fürſten von Waldeck, und 26,000 Po: 
len, unter ihrem Koͤnige Sobiesky, welcher von jetzt an 
den Oberbefehl übernahm. In zwei Sauptcolonnen brach 
das Heer am 10. September nach dem Kahlenberg hin auf, 
beiten Höhen im Laufe des 11. erreicht wurden. Hoch in ber 
Luft fliegende Feldzeichen und am Abend auffteigenve Raketen 
verfünbeten der bebrängten Stabt die nahe Rettung. ‚Der 
Angriff auf das in der Ebene weit ausgebreitete Lager ber 
Feinde wurde fogleich fir ven nächften Morgen, ven 12. Sep: 
tember, bejchloffen 1). 

Die Ehre bes erften Anfaufs auf bie lange auf dem 
Glacis des Lagers aufgeftellte Schlachtlinie der Türken warb 
den faiferlichen und ben deutſchen Hülfstruppen zu Theil. 
Die Übermacht, das Ungeftüm ber Feinde brachten fie zwar 
wiederholt zum Wanken, fie behanpteten aber am Ende bod) 
bie fchwer erfämpften Stellungen und bfieben Meifter des 
Zerrains, big um bie Mittagszeit auch die Polen auf ber 
Wahlſtatt erfchienen und fih unter Sobiesky's eigener 
Führung an bem heißen Kampfe betbeiligten. Er währte, 
anfangs ſchwankend, noch 6 wolle Stunden bis zu ber ben 
Chriſten befchiebenen fiegreichen Entſcheidung. Nach und nad), 
ans allen ihren Stellungen zurüdgebrängt, hielten die Os— 


1) Arneth Starhemberg, S. 23 fg. Churfürft Johann Georg 
bei dem Entſatze von Wien a. a. D., ©. 264 fg. 
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amen uirgenbd mehr Stand. Ihr Rüdsug löfte fich halb 
ı monfbaltfame Flucht nach Raab Hin auf. Kara Muftafe 
eb, welcher wiederholt verjuchte, feine beften Truppen zum 
Stehen zu bringen, wurde im Getümmel mit fortgerifien. 
da ganze ungeheure Lager — Sobiesty felbit zählte 100,000 
Ye — mit ben unermeßlichen Schägen an baarem Gelbe, _ 
Gh, Silber, Kleinovien, Pferden, Waffen, Munition 
ze Rüftzeng jeber Art, war am Abend bie Beute der 
Aue). 

Unbefhreiblich war ber Jubel in ber befreiten Haupt⸗ 
int. Sobiesky wurde in dem prachtvollen Zelte bes 
Sregwefirs von Starhemberg als Befreier und Exretier 
os der höchften Noth begrüßt, und hielt bann an feiner 
Ste, zugleich mit den Ehurfürften von Sachfen und Bayern, 
fen triumphirenden Einzug in der Stadt, um zunächft dem 
Sal der Schlachten in dem Stephanusdom, wo ein Prebi- 
xt über der Text der Schrift: „Es war ein Menſch von 
$ett gefandt, ver hieß Johamnes“, ergreifende Worte ſprach, 
ken Dank barzubringen. 

Leider mifchten fich aber fogleich arge Misftimmungen 
a die alfgemeine Siegesfreube, die auch nicht ohne nachthei⸗ 
Den Einfluß auf den Fortgang des Kampfes bleiben konnten. 
Bar e8 Ungeſchick, Misgunſt oder Neid und Eiferfucht auf 
za Ruhm und ihre Macht: genug, der Kaifer, welcher ben 
Mzang der Schlacht in Dürenftein abgewartet hatte und 
at am 14. September, umgeben von einem glänzenden Ge- 
he von Fürften und Herren, bie fi im Kampfe bervor- 
zen, in Wien feinen Einzug hielt, begegnete ben fürftlichen 
Sährern der Hülfstruppen, anftatt ihren gerechten Anfprüchen 
af Dank und Erkenntlichkeit Genüge zu thun, mit abftoßen- 
ve Kälte, mit mehr als beleivigender Geringfchägung, na⸗ 
nedih dem Ehurfürften von Sachen und dem Könige von 
len, dem Helven des Tages. 

Johann Georg war barüber fo enträftet, daß er, ohne 


I) pnrfürß Johann Georg a. a. O. ©. 776— 284, wo muter 
Ixderm au ein vollſtändiges Verzeichniß ber im Lager erbeuteten Din- 


. 


nen und des fonfligen Kriegematerials gegeben wir, 
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daß man im Stande gewefen wäre zu ermitteln, was eigent- 
fich zwifchen ihm umd dem Kaifer, ver ihn noch am 14. zur 
Tafel gezogen hatte, vorgegangen fein mochte, ſchon am 15. 
in affer Frühe, ohne auch nur von Jemand Abſchied zu neh 
men, unter bem eiteln Vorwande der „Unpäßlichkeit“, mit 
feinem ganzen Truppencorps aus dem Lager vor Wien auf 
brach und in Eilmärfchen nach Sachfen zurückkehrte. Bereits 
im October trafen die Truppen, welchen der Churfürft felbft 
vorausgeeilt war, unter ber Führung bes Herzogs don 
Sachjen- Weißenfels, wieder in Dresven ein”). 

Diefer Unmuth theilte ſich aber auch noch Anbern mit. 
Viele der angefehenften Deutfchen und Polen, welche fi dem 
Heere als Freiwillige angefchloffen Hatten, folgten dem Bei 
fpiele des Churfürften. „Alle Welt ift entmuthiget und von 
böfem Willen befeelt“, fchrieb Sobiesty in biefen Tagen an 
bie Königin, „die Deutfchen gehen fo weit, zu be 
dauern, daß wir dem Raifer beigeftanden haben; fie 
hätten gewünfcht, daß dieſes ftolge Geſchlecht unter- 
gegangen wäre, um nicht wieder zu erftehen“ 2). 

Sobiesty dagegen wollte wenigftens fo Tange wie mög 
lich aushalten, obgleich es ihm nicht viel beffer ergangen war. 
Im Rathe des Kaifers warb erft noch barüber bin und ber 
verhandelt, wie er biefen „Wahlkönig“ empfangen folle. Und 
als man enblich über Etikette und Ceremoniel einig gewor⸗ 
ben, war das Benehmen des Kaifers bei ber am 15. bei dem 
 Dorfe Schwechat im Freien zwifchen beiden Monarchen zu 

Pferde ftattfindenden Zuſammenkunft gegen Sobiesiy und 
feinen Sohn fo kalt, abftoßend unb beleidigend, daß biefer im 


1) Ehurfürft Iohann Georg, ©. 285 fg. Dem Kaifer that ber 
Churfürſt feine Abreiſe erſt in einem ziemlich lakoniſchen Schreiben, 
welches bier gegeben wird, von Klofter Neuburg aus zu miffen, worin 
er eben blos „Unpäßlichkeit” vorſchützt. Deutlich genug fpricht bar- 
über Sobiesty in feinen Briefen, „Der Churfürft von Sachen“, 
fhrieb er am 17. an bie Königin, „kehrt mit feinen Truppen im bie 
Heimat zurück, nachdem er dem Kaifer feinen Unwillen aul 
das Lebhaftefte ausgedrückt bat.“ Wie und warum? — mirb 
aber auch bier nicht meiter gefagt. Daſelbſt, ©. 314. 
9) Dafeltf, &. 318. 
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Sen Unmuth und, wie er felbft fagt, „wie vom Blitz ges 
zifen”, nah feinem Lager zurüdfehrte, wo biefe Misitim- 
rm and auf feine Truppen überging. „Unfere Leute, 
gt er water, „fühlten fich fehr verlegt und beffagten fich 
laut, if der Laiſer fie auch nicht des mindeften Dankes für 
je ae Mühen unb Gntbehrungen gewürbiget habe. Nach 
deier Trennung bat fich nun Alles umgeftaltet; es ift wirk⸗ 
56, al wilfe man nicht mehr, wer wir find“ 2). 

Rır der heldenmüthige Vertheidiger Wiens, Graf Star 
benberg, erhielt den wohlverbienten Lohn. Der Kaiſer ver 
tie ihm einen toftbaren Ring, ließ ihm 100,000 Thaler als 
Sien auszahlen, und geftattete ihm überbies, fernerhin ben 
Srchansthurm in fein Familienwappen aufzunehmen, welches 
ad noch dahin abgeändert wurde, daß ber darin befinpfiche 
Bunter in die eine Klaue einen Türkenkopf, in bie andere 
2 Boßes Schwert. mit einem Lorbeerkranz erhielt und dar⸗ 
art ein L mit der Kaiferkrone angebracht wurbe 2). 

Sohiesfy verjchmerzte inbeffen bie ihm zu Theil ges 
dene Kränkung, umb bachte, indem er das allgemeine 
&ie im Auge behielt, nur an bie fofortige Benutung bes 
een Sieges und die fehleunige Verfolgung bes fliehen- 
a dFeindes. Nach feiner Meinung hätte man ohne meites 
4 afOfen losgehen und burch die Einnahme diefer Haupt- 
da Schickſal Ungarns entfcheiden müſſen. Aber nım 
Wicte im Rathe zu Wien wieber nichts, als Unentfchloffen» 
kt, Sorgloſigkeit und Eiferfucht auf des Polenkönigs wachfende 
Hit, den man wicht einmal als Vermittler zwifchen Tokslh 
U dem Laiſer gelten laſſen wollte. „Ich habe“, fchrieb er 


j I) churfürſt Johann Georg, S. 314, wo Sobiesty ſelbſt eine genaue 
Aiberung diefer Zufammenkunft gibt. Ganz bitrften aber freilich bie 
"Sera Umſtände berfelben durch die offenbar im gereizter Stimmung 
"Aribenen Briefe bes Konigs nicht aufgeffärt fein. Nach andern 
Ballen erſcheint dabei Vieles in einem weit mildern Lichte. Den 
die ganz zu rechtfertigen, möchte fehwerlich gelingen. Thaiſache iſt 
See, daß er zwei Tage nachher dem Sohne bes Königs, Prinzen 
ach, einen koſtbaren Degen zuſchickte. Die verfchiedenen Berichte 
Tun gegen den Kaifer finden fich zufammengeftellt bei Mailath, 

4 des öfreich. Kaiſerſtaates, Bb. IV, ©. 192 fg. 

2 Urneth Starpemberg, ©. 31. 
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der Königin, „dem Kaiſer Mittheilungen in viefer Angelegen- 
beit (ber Ausſöhnung mit Toköly) zukommen laſſen, aber ich 
febe, daß er fich nicht mehr um mich kümmert. Sie find zu 
ihrem alten Hochmuthe zurückgekehrt und ſcheinen feldft 
zu vergeffen, daß ein Gott über ihnen lebt.‘ 

, Da aber die Faiferlichen Bedenken gegen einen Angriff 
anf Ofen nicht gehoben werben Tonnten, brach Sobiesky be: 
reit8 am 17. September auf eigene Fauft nach Ungarn hin 
auf, um fich wo möglich gegen Neuhäufel zu verfuchen. Aber 
auch biefer Plan mußte aufgegeben werben, weil das polnifche 
Heer durch Höfe Krankheiten ſchon ungemein gejchwächt war 
und die Tatferlichen und bie Neichstruppen es an der gehoͤri⸗ 
gen Unterftägung fehlen Tiefen. Sobiesky ging baher mit 
feiner Vorhut fogleich 618 Parkany vor, in beffen Nähe er 
am 7. October eintraf. Unvorfichtiger Weife vertraute er hier 
zu fehr auf fein Siegesgläd. Mit kaum 5000 M. Reiterei 
rüdte er zu tofflühf vor, fiel in einen von 6000-7000 M. 
tüchtiger türkiſcher Truppen gelegten Hinterhalt und erliti 
in einem mörberifchen Gefechte eine gänzliche Niederlage, die 
ibm 1500 M. koſtete. Ex ſelbſt entging mit feinem Sohn 
nur wie durch ein Wunder dem Tode i). 

Aber er ließ fich dadurch nicht entmuthigen. Er rafft 
ſchnell alle feine Streitkräfte zufammen, zog gleich am fol 
genden Tage ‘die kaiſerlichen und bie Neichstruppen an fi 
umb Bot bereits am 9. ven bis auf 20,000 M. verftärkten 
Dsmanen ımter ben Mauern von Parkany eine zweite Schlacht 
Sie war anßerorbentlich Heiß und blutig. Lange ſchwankt 
der Sieg Hin und her, bis endlich die Osmanen, überwältigt 
ihr Heil in der Flucht nach der über bie Donau nach Grau: 
führenden Schiffdrüde fuchten. Sie brach aber gleih an 
fangs unter der Laft ver Fliehenden zufammen, und fo ent 
ftand unter dem Gebränge an dem Ufer des Fluſſes ei: 


1) Sobiesty gibt in einem Schreiben an bie Königin ſelbſt bi 
befte Auskunft Über biefe Nieberlage in ber Abhandlung: Churfür 
Johann Georg, S. 319 fg. Er fah darin eine Strafe Gottes für fein 
eigene Verwegenheit und bie Sünden feiner Soldaten. Übrigens RE 
ber, Die Feldzüge bes Markgrafen L. W. von Baben, Bd. 
©. 66 fg. 
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miſbares Gemetel, welches fich dann auch fogleich mit auf 
a Beiagung von Parkany erftredte, das fi ohne Wider: 
fmd ergab, Mehr wie 15,000 Türken verloren an biefent 
Zage bank bie Schwerter ver Chriften ober in ven Wellen 
der Desen ihr Leben. Sobiesky felbft hielt dieſen Sieg fo- 
gar ad für wichtiger, als den unter ven Mauern von Wien 
emzgenen. Denn er bahnte, nach feiner Meinung, ven Weg 
je Groberung von ganz Ungarn 1). 

Die nächfte Folge deffelben war der Fall von Gran, 
zeihes feit mehr als 140 Jahren in den Händen der Türken 
wein war. Sobald nämlich vie zerftörte Donaubrücke wieder⸗ 
kergeftelit war, Liegen ver König und der Herzog von Lothringen 
ie faiferfichen und die Meichsteuppen, welche um biefe Zeit 
Ach 3000 M. Brandenburger, unter dem Befehle des 
Fıfen Bolfgang Truchſeß zu Walbburg 2), verftärft 
Eıtden waren, fofort binüberrüden und die Belagerung bie- 
ir wichtigen Grenzfeftung beginnen. Die Laufgräben wurden 
22. October eröffnet, am 25. wurde bie untere Stadt 
= Sturm genommen, und zwei Tage fpäter capitulirte bie 
WM. ſtarke Befatzung der Citadelle gegen freien Abzug 
Ss Ofen, während 1000 M. Kaiferfiche an ihrer Stelle 
a derſelben Befig nahmen ?). 

Damit endigte der für die osmanischen Waffen fo ver 
Kapikeolle Feldzug des Jahres 1683, Wie gern hätte ihn 
da Sobiesky fogleich noch weiter fortgefegt ober wenig- 
"a6 mit feinen Zruppen in Ungarn Wintergquartiere bezogen, 
:dhe in in ben Stand gefett hätten, die Operationen im 
Shit Frühjahre wieder mit aller Kraft aufzunehmen! Die 
Ste feines Namens, das Heil der chriftlichen Sache und das 
Iaterefie Bolens fchienen ihm dies auf gleiche Weile zu ver- 
anzen Allein die dringenden Mahnnngen einer mächtigen 


I) Gleichfalls nach feinen eigenen Briefen: Daſelbſt, ©. 322 fg. 
u Röder a. a. O., ©. 68 fg., wo namentlich ein Bericht bes 
Zerlzrafen, der einen Theil ber Taiferlichen Truppen befehligte, von 
‚aterefie if, 
2) 0, Shöning, Des General⸗Felbmarſchalls v. Natzmer Le⸗ 
a uud riegethaten, Berlin 1838, ©. 20 
3) Röder a. a. O. ©. 73, und Katona, T. XXXV, p. 70-9. 
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Bartei in Bolen, die auf feiner Rückkehr beftand, die feind- 
fihe Stimmung ber Bevölkerung in Ungarn gegen feine 
Truppen und die Schwierigkeit ihrer Verpflegung mußten 
ihn am Ende doch beftimmen, den Rückzug anzutreten, welcher 
ihn, nach einem fehr befchwerlichen Marfche durch bie Kar⸗ 
pathen, erft im December nach Krakau brachte Auch die 
Neichötruppen Tehrten zum größten Theile in ihre Heimat 
zuräd, und nur bie Saiferlichen überwinterten in einigen fe- 
ften Plätzen von Ober- und Nieberungarn und ber benach- 
barten Erbſtaaten !). 

Kara Muftafa batte fich unterveffen, nachdem er Ofen 
und Stuhlweißenburg mit ftarfen Befagungen verfehen hatte, 
mit den Reſten der Hauptmacht auf Belgrad zurüdgezogen. 
Schon unterwegs glaubte er den Zorn des Sultans über das 
Misgeſchick feiner Waffen durch die Hinrichtung des Paſchas 
von Ofen und ber Befehlshaber von Gran befänftigen und 
von fich felbft ablenken zu können. Anfangs gelang ihm dies 
auch wirklich. Bald aber mußte der Großbere dem Gefchrei 
bes Hofes und des Heeres über ben ftolzen und thrannifchen 
Großweſir, ver ſolche Schmach über das Reich und den os⸗ 
manifchen Namen gebracht, nachgeben und feinen Kopf dem 
öffentlichen Unmuth zum Opfer bringen. Er wurbe am 25. 
December zu Belgrad hingerichtet und noch heute wird — 
ein fonverbares Spiel des Gefchides — fein Schädel, welcher 
bei der Eroberung von Belgrad im 3. 1688 in bie Hände 
bes Churfürften von Bayern flel, im bürgerlichen Zeughaufe 
zu Wien als Trophäe chriftlicher Tapferkeit im Kampfe gegen 
die Osmanen aufbewahrt ?). 

Daß diefer Kampf auch im nächiten Jahre mit ver⸗ 
einten und, womöglich, verftärkten Kräften fortgeſetzt werben 
folfe, war, uugeachtet der berührten Mishelligkeiten, ver feſte 
und übereinftimmende Vorſatz ver beiden Monarchen, welche 
jeßt als die Vorkämpfer der chriftlichen Welt gefeiert wurden, 
bes SKaifers und des Königs von Bolen. Denn von feiner 
Seite, weder in Eonftantinopel noch in Wien und Warfchau, 
© » Sobiesty’s Briefe a. aD, ©. 328. . Röder a. a. DD. 

2) Röder, ©. 74. 
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sure exuftlich an die Herftellung des Friedens gebacht. 
Kicht einmal zwiſchen Tökölh und dem Kaiſer war für jegt 
eime Ansiihrung möglich. Deſto eifriger betrieb man bie 
Erweitern der gegen bie Pforte gerichteten Yundesgenoffen- 
\hoft, zud in diefer Beziehung hatten bie beiven Bundes⸗ 
fürfen, im Verein mit Papft Innocenz XI. (feit 1676), 
räßer ſich die Sache ganz befonvers zu Herzen nahm, vor 
Um ihre Augen anf Venedig geworfen, weil es, wie bie 
Tirge damals Lagen, ungeachtet feiner Schwäche, doch noch 
mmer bie einzige Macht war, durch welche bie Verbindung 
eines erfolgreichen Seekrieges ‚mit ver Fortführung des glück⸗ 
u begonnenen Lanpfrieges möglich zu fein fehlen. 

Anh wußte man fehr wohl, daß die Signorie mit ber 
Bierte ſchon längſt nicht mehr auf dem freunblichften Fuße 
the. Die noch von dem Frieven vom J. 1670 her ſchwe⸗ 
zenden Differenzen zwiſchen beiden Mächten waren nie ganz 
2sgeglihen worden. Namentlich batte fich die Pforte nie 
zul zur vollftändigen vertragsmäßigen Auslieferung der Ges 
kuıgenen verjtehen wollen ?); dann war es wiederholt zu fa- 
Ze Reibungen wegen Verlegung ber ben Venetianern von 
Uers her zuftehenden unb durch ben Ickten Frieden aufs 
Arme beftätigten Hanbelöprivilegien gelommen; und endlich 
Satte in jängfter Zeit die abermalige Erhebung ver Morlachen 
© Dalmatien, welche fih in Urana, Obrovazzo und Scar- 
tena feftgefett hatten und von da aus das o8manifche Gebiet 
andſchatzten, in Conftantinopel große Misftimmung gegen 
die Republif erregt. Man wollte nur eine günftigere Zeit 
warten, um an ihr Rache zu nehmen 2). 

Der Kaiſer fand alſo keinen unfruchtbaren Boden, als 
neh vor Ausgang bes Jahres 1685 durch feinen Ge- 
tzubten zu Venedig, ven Grafen Thurn, bie Signorie zum 


I) Noch im Jahre 1671 unterhandelte deshalb ber venetianiſche 
Duirini zu Conſtantinopel ohne erwänfäten Erfolg: Char- 
&ın, Voyages en Perse, T. I, p. 33. 

V Garzoni, Istoria della Repubblica di Venezia in tempo 
della sacra lega contra Maoraetto IV. e tre suoi Successori, Venez. 
105, p. 43—47.. 

Zinfeifen, Geld. d. osman. Reiche, V. 8 
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Beitritt zu dem unter Obhut des Papſtes zu fchließenden 
heiligen Bunde einladen ließ. Der Bevollmächtigte der Re⸗ 
publit zu Wien, Domentco Contarini, führte die Unter- 
handlungen deshalb fofort weiter, und obgleich im Rathe ver 
Pregadi die Entfcheidung anfangs ſchwankte — Michael 
Toscarint fprach mit chenfoviel Feuer dagegen, wie Pietro 
Valiero mit ſiegender Beredtſamkeit dafür einftand 2) —, To 

1684 famen fie doch im Frühjahr 1684 zu erwünfchten Abſchluß. 
Es galt als ein Zeichen günftiger Vorbebeutung, daß die 
Nachricht von der Unterzeichnung des in bie Hände bes 
Bapftes durch drei Cardinäle, Pio für ven Raifer, Barbe- 
rino für den König von Polen, und Ottoboni für Die 
Signorie von Benebig, feierlich befchworenen heiligen Bundes 
(Lega sacra) gerade in dem Augenblide in Venedig eintraf, 
als am St. Marcustage (den 25. April) die ganze Stapt 
zur eier des Feſtes des Schukpatrons der Republif in dem 
ihm geweibten Tempel dem Hochamte beimohnte. Selbſt un- 
ter dem Volke war ver Jubel über das glüdliche Ereignif 
allgemein. Dan dachte, fo frheint es, Im erften Augenblick 
ber DBegeifterung nicht an bie fehweren Opfer, welde dei 
bevorftehende Krieg abermals erheifchen würbe. 

Der Bunbesvertrag felbft berubete übrigens im Wefent: 
lichen auf venfelben Grundfägen, welche für ven im voriger 
Jahre zwifchen dem Kaiſer und dem Könige von Polen ab 
gefchloffenen Vertrag maßgebenn gewefen waren. Sowie be: 
Kaifer und der König von Polen mit ihrer Landmacht, fi 
follte die Signorie mit ihrer Flotte (con forte Armata su 
mare) an dem Kriege Theil nehmen und zu Land vorzüglid 
von Dalmatien aus das osmaniſche Meich angreifen. Demi 
nur gegen biefes, nicht aber gegen irgend einen andern Für 
ften, follte die Bundesgemeinſchaft gerichtet fein. Die Weit 
glieder derſelben Haben fich, fobald fie vom Feinde bedroh 
werden und in Gefahr find, gegenfeltig Beiftand zu leifter 
Der Teldzugsplan wird jedes Jahr gemeinfchaftlich berather 
Srieben darf feiner ber contrahirenden Theile für fih allei 


I) Die betreffenden Reben finden fi vollftändig bei Garzon: 
P. 48—57. 
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ieken. Jddem berjelben fällt von ven gemachten Eroberungen 
ss za, was früher in feinem Befite war. Daher foll vor 
Allem daranf Bedacht genommen werben, daß ber Kaiſer vie 
Sehtunge in Ungarn, ver König von Polen Podolien und bie 
Urie zit Kameniek, und Venedig feine frühern Beflgungen 
in ter kevante wiedergewinne. Alle Fürſten ver Ehriftenheit, 
terzigich aber „die Zaaren der Moskowiter“ (tutti i 
Pracipi Crisiani e massimamente li Czari di Mos- 
coria) werden zum Beitritt zu dieſem heiligen Bunde ein- 
scladen, deſſen Schukpatron (commune Protettore dell’ Al- 
wanza) Papft Innocenz Xl. bleibt ?). 

Die Möglichkeit, auf dieſe Weife wieder in ben Beſitz 
fer nach und nach verloren gegangenen Colonien zu gelan- 
ze, und ſich durch die Wiederherſtellung ihrer Macht und 
farihaft in :dver Levante nochmals die frühere bebeutenve 
tdlimg und das in ben legten Zeiten verjcherzte Anfehen in 
za zelitifchen Welt Europas zu erringen, war ohne Zweifel 
:z Hanptgrund, warum bie Signorie jetzt ihren verjährten 
Sof gegen das Kaiſerhaus bei Seite fette und fo bereit- 
kg diefem heiligen Bunde beitrat. ‘Denn noch nie war in 
der That die Ausſicht auf die glüdlichften Erfolge günftiger 
un ermuthigender geweſen. Von drei Seiten, in Ungarn, in 
Bein und in Dalmatien, zu Land und zu Waffer zu gleicher 
Zet angegriffen, konnte, das hoffte man zuverfichtlich, bie 
Pierte fchwerlich flegreichen Widerſtand elften. Es wurde 
&r olfo und zwar zum erften Dale, ſedoch erft am 15. Juli 
1684, als der Feldzug ſchon begonnen war, durch den noch 1684 
m Gonftantinopel weilenden Bailo Capello fürmlid der 
drieg erllärt. Er entlam noch glücklich nach Chios, bevor 
die ihm zugebachte Haft vollzogen werden konnte. Nur feine 
Deimelfcher konnten verfelben nicht entgehen. Francesco 
Rorofint, welcher den canbiotifchen Krieg, wo nicht glücklich, 
tod ehrenvoll beenbigt hatte, warb auserfehen, in dieſer hei- 
gen Waffengemeinfchaft als Generalcapitän des Meeres 
abermals das Stegespanter von San Marco zu führen. 


I) Garzoni, p. 57 unb übereinſtimmend: Contarini, Istoria 
della guesra di Leopoldo I. contro il Turco ect., T. I, p. 260. 
8* 
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Graf Strafoldo ſollte ihm als Befehlshaber ber Land⸗ 
macht zur Seite ſtehen 9). 

Wir verfolgen num den heiligen Krieg in feinen brei 
verfchiebenen Richtungen bis zum Abfchluß des für die fernere 
Stellung des osmanifchen Reiches in Europa fo wichtigen 
Friedens zu Carlowicz. Ungarn nimmt dabei unfere Auf- 
merkſamkeit zuerft wieder in Anfpruch. 


4) Der heilige Krieg bis zum Frieden von Carlowicz 
im Jahre 1699, 


Nah Wiens Errettung mußte Ofen, die Hauptſtadt 
Ungarns, das nächfte und wichtigfte Ziel der kaiſerlichen 
Waffen fein. Das hatte ſchon Sobtesty fogleich richtig 
erfannt. Allein der erfte ernftliche Verſuch, welcher im 3. 

1684 1684 gegen vaffelbe gemacht wurbe, follte nicht gelingen und 
enbigte mit empfindlichen Verluſten nicht zum Vortheil der 
chriſtlichen Sache und nicht zum Ruhme bes Kaifers ?). 


1) Garzoni, p. 62,63. Über die Kriegserflärung und bie Flucht 
&apello’s beſonbers Beregani, Hist. delle guerre d’Europa ect.. 
T. I, p. 141. Die Entflehung bes heiligen Bundes wurbe auch durch 
eine bei biefer Gelegenheit geprägte Denkmlinze verherrlicht, bie felten 
zu fein ſcheint. Auf bem Avers befinden ſich Kaifer Leopold, König 
Johann von Bolen und ber Doge von Benebig (bamale Marc’ 
Antonio Ginftiniano), wie fie mit aufgehobenen Schwertern ben 
Bund beſchwören, mit der Umfchrift: DIE EINTRACHTS TREU DIS HELDEN 
DREY MIT SIEG ERFREU. Im Abſchnitt: CONFORDERATIO ET CONCORDIA. 
Huf dem Revers find zwei Adler und ein me dargeſtellt, welche einen 
beulenden Hund zerfleifchen, mit ber Umſchrift: puncn DIESEN BUND 
DER TÜRCKEN HUND MUSS GEHN ZU GRUND. A. 4686. Am Rande lief 
man no: DURCH GOTTES HAND. DIS DREYFACH BAND, HAB LANG 
BESTAND. Röder, Bb. I, S. 77. 

2) Für die Feldzüge in Ungarn in ben nächften Jahren folgen wir— 
außer ben Zufammenftellungen aus ben ältern Quellen, im XXV. DD. 
von Katona (bis 1696), vorzüglich wieder dem an ſchätzbaren, bishet 
unbelannten Actenftiiden fo reichen Werke von Röder: Des Marl 
grafen 2. W. von Baben Feldzüge wider bie Türken, welches bie 169 
geht, natürlich ohne auf das rein Militäriſche, welches Hauptzwed bit: 
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Um vie Witte Iunis des, genannten Jahres hatte ber 
oerzeg von Kefhringen aus feinen Winterguartieren eine Armee 
sn ungefähr 43,000 M., 26,000 M. Infanterie und 17,000 
NM. Reiterei mit 70 Felpftüden und 48 Belagerungsgefchügen, 
bei Yarkıny zufammengezogen, welche fofort gegen Ofen 
age file. Am 13. Juni ging fie, etwas unter ihrer an- 
lien Stärke, bei Gran über die Donau, nahm am 18. 
205 einem fiegreichen Reitergefecht unweit diefer Stabt, faft 
ee Birerftand Wiſſegrad, ſchlug am 27. ein osmanifches 
Imacorp6 von 15,000 Pferden und 2000 Janitſcharen, 
eier dem Paſcha von Ofen, Kara Mohammed, welches ihm 
a Veg berjperren wollte, bei Waizen zurücd, worauf auch 
we Stabt fogfeich befegt wurbe, bemächtigte ſich am 30. 
8 von den Osmanen freiwillig geräumten und in Brand 
irdten Befths, warf die Armee, welche ihm ver Serastier 
Kaſtaſa⸗Paſcha bis St. Andrä entgegenführte, am IO. 
M nach Kataz zurüd und erreichte am 14., an bemfelben 
lag, wo im vorigen Jahre die Belagerung von Wien be- 
zeuen hatte, das Weichbild von Dfen, deſſen Berennung 
"ich flattfand. 

Die Beſatzung beitand aus 10,000 M. auserlefener 
Imppen, unter den Befehlen des Kara Mohammed, und 
ik OO Geſchütze lagen auf ven Wällen. Doch war nur 
obere Stadt ftark befeftigt; die untere ober die Waſſer⸗ 
"st dagegen konnte einem ernjtlichen Angriffe nicht wider⸗ 
kb. Sie wurbe bereits am 19. Juli mit Sturm genom- 
zn und zum großen Theile in Aſche gelegt. Deito Hart» 
äfiger war nun der Widerftand ber mit großem Gejchid 
sertheibigten eigentlichen Feſtung. Obgleich e8 gelungen war, 
den Seraslier, welcher den Entſatz verſuchen wollte, am 22. 
in einer ſiegreichen Reiterſchlacht bei Hanſabeg zurückzuwerfen, 
ie nachte die Belagerung doch nur geringe Fortſchritte und 
Ice, bei großen Anſtrengungen, ſchwere Opfer. Innerhalb 
ser Wochen hatte man ſchon etwa 10,000 M. Infanterie 


Vvntrefflichen Buches if, näher einzugehen. Wir verweiſen hier im 
„enden baranf, um Anführungen im Einzelnen möglihft zu ver- 
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und 3000 M. Eavallerie von dem Belagerungscorps ver- 
loren. Bon den 34,000 M., aus benen e8 urfprünglich be 
ftanden hatte, waren zu Anfang September kaum mehr 12,000 
M. dienſtfähig, die fortwährenn noch durch böfe Krankheiten 
und Mangel an Futter für die Pferde bebeutenb geſchwächt 
wurden. Es waren alfo vor Allem Verſtärkungen nöthig. 

Dazu kam ein beillofer Zwieſpalt der Meinungen unter 
ven Befehlshabern, welcher auf ven Fortgang ber Belage- 
rungsarbeiten nur nachtheilig wirken konnte, namentlich ziwi- 
ſchen dem Herzog von Lothringen, ber felbft krank bar- 
sieberlag, und dem Grafen Starbemberg, welcher ſchon 
zu Anfang September auf der Aufhebung der Belagerung 
beftand, während man von Wien aus biefelbe für „voreilig 
und präjubichrlich für bie Reputation der Kaiferlichen Waffen, 
höchſt nachtheilig und fpöttlich” erklärte. Das jenbliche Ein- 
treffen eines bahrifchen Hülfscorps von 8000 M., unter Füh⸗ 
tung des Markgrafen, 4000 M. fränkiſcher Truppen, unter 
vem Churfürften von Baden- Durlach, unb einiger frifchen 
Taiferlichen Regimenter im Laufe des Septembers änderte 
nichts in ber mislichen Rage der Dinge vor Ofen. Denn 
man wurde nım auch wieber burch ein von Effek heranziehen- 
bes ſtarkes Entfakungscorps beunruhigt, welches einige Ver⸗ 
ftärkingen in bie Feftung hineinwarf und bie Belagerten bei 
ihren meiftens glücklichen Ausfällen nachdrücklich unter⸗ 
ftüßte. 

Zu Anfang October ftimmte auch der Herzog von Loth 
ringen für ben Abzug; aber ver Kaifer beharrte auf ber 
Fortfegung det Belagerung und ſchickte den Hofkriegsrathe⸗ 
Präfidenten, Markgrafen Hermann von Baden ab, um bie 
Leitung berfelben zu übernehmen. Als biefer aber unter ben 
Mauern von Ofen eintraf, handelte es fich ſchon um weiter 
nichts mehr, als nur bie Trümmer bes faft ganz zu Grunde 
gerichteten Heeres und. das anfehnliche Belagerungsmateria 
zu reiten. Am 39. October wurbe baber das Geſchütz auf 
der Donau nah Gran, Raab und Komorn eingefchifft, und 
Tags barauf zog ſich der Neft ber Armee über Wiflegrad 
nach Gran zurüd. Die Belagerung hatte 109 Tage gebauerl 
und koſtete nicht weniger als 23,000 M. ver beften Truppen. 
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Auch in Oberungarn waren die faiferlichen Waffen gleich" 
zdig nicht viel mehr vom Güde begünftigt. General Schul; 
fadte zwar mit einem abgefonberten Corps Tököly unter 
ten Dianern von Eperies (am 17. September) eine empfind- 
(sche Niederlage bei und nahm dann einige Heinere Burgfleden 
hiımweg, mußte ſich aber mit ſchweren Verluften zurückziehen, 
els er fi noch im Spätherbft gegen Eperies felbft ver- 
ſuchte. Die Einnahme der Fleinen Grenzfeftung Berowiticza 
in Slavonien durch den Grafen Leslie konnte für pas Mis- 
geihic vor Dfen und Eperies feinen Erſatz gewähren. 

Südlicher war der Feldzug des folgenden Jahres fowol 1685 
für die Hauptarmee an der Donau, wie für bie Nebencorps 
in Oberungarn und Slaponien. Ungeachtet der beveutenben 
Serfufte des vorigen Iahres, Hatte ber Kaifer während des 
Binters feine Donauarmee wieder bis auf 60,000 M. ge- 
Sracht, welche durch die nach und nach bazuftoßenden Reichs⸗ 
truppen, 8000 Baiern, 6000 Kölner, 11,000 Braunſchweiger, 
00 Di. aus dem fränfifchen und oberrbeinifchen, und 4500 
M. aus dem fchwäbifchen Kreiſe, bis beinahe auf ;100,000 
M. verftärkt wurben. Doc verging ein guter Theil des 
Sommers, ehe fie auf ihren Sammelplägen bei Gran und - 
Barfany eintrafen. Deshalb hielt man es auch nicht für ge- 
rather, fogleich wieder auf Dfen loszugehen. Nach einigem 
Schwanfen entſchied man fich für einen Angriff auf pas näher 
fiegende und nur ſchwach vertheibigte Neuhäuſel. 

Nachdem daher die in Wien und Warſchau von bem 
Großwelir Kara Ibrahim vorzüglich durch DVermittelung 
des Paſchas von Ofen und bes Fürſten von Siebenbürgen 
Apafy gemachten Friedensanträge gar Feine ernfte Beachtung 
gefunden hatten, rüdte ber Herzog von Lothringen zu Anfang 
Iufi 1685 an der Spite von 24,000 M. vor Neuhäufel, wo 1685 
KH damals nur 3000 M. als Befakung befanden. Kaum 
war aber die Belagerung begonnen, als bie Nachricht eintraf, 
daß der für diefes Jahr zum Seraskier von Ungarn ernannte 
Scheitan Ibrahim mit 40,000 M. über Eſſek gegen Gran 
im Anzuge fei. Bereits am 30. Juli hatte er Wiſſegrad und 
Gran erreicht. Jetzt mußte alfo vor Allem das letztere ge- 
rettet werben, welches gleichjam bie Vorhut von Ofen bilvete. 
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Der Herzog von Lothringen Tieß daher nur 16,000 M., unter 
dem Feldmarſchall Caprara, vor Neuhäufel ftehen und brach 
mit der 40,000 M. ſtarken Hauptarmee am 7. Auguft zum 
Entfa von Gran auf, welches, nachdem Wiſſegrad ſchon ge: 
fallen war, von bem Seraßlier förmlich belagert wurbe. 
Diefer wartete jeboch den Entſatz nicht ab, ſondern ging ben 
Kaiferlichen entgegen. Am 16. Auguft kam es in ver Nähe 
der Sümpfe von Tath zur Schlacht, in welcher die Osmanen 
gefchlagen und mit anfehnlichen Verluſten an Todten und 
Geſchütz auf Ofen zurückgeworfen wurben. 

Während auf dieſe Weile Gran gerettet wurbe, warb 
drei Tage fpäter das Schidfal von Neuhäufel entjchieven. 
Es wurde am 19. mit Sturm genommen, ein Schlag, wel 
her in der ganzen Chriftenheit um fo größern Jubel erregte, 
da e8 für die nörblichfte Hochwacht der Herrfchaft der Os⸗ 
manen gegen bie deutſchen Lande galt und die Anftrengungen, 
welche Ahmed Köprili vor 22 Jahren gemacht Hatte, um 
fih in deſſen Befit zu fegen, noch in friihem Andenken wa⸗ 
ren. Daß dieſer Verluft aber auch von Seiten ver Pforte 
ſchwer genug empfunden wurbe, feheint die Eiffertigleit zu be- 
weifen, womit der Seraskter ſchon in den erſten Tagen des 
September von Ofen aus abermals, natürlich ohne Erfolg, 
ben Frieden bot). Er zog fih bald darauf, ohne weiter 
Etwas zu unternehmen, aus Ungarn Izurüd, während ver 
Herzog von Lothringen einen Theil feiner Truppen nad 
Dberungarn betadirte und mit ber Hauptmacht die Linien 
an der Raab und an ver Eupel deckte. 

Auch in Oberungarn geftalteten fich in dieſem Jahre die 
Verhältniſſe höchſt günſtig für den Kaiſer. Nicht nur wurden 
Eperies, Tokai und die Hauptſtadt Kaſchau (am 25. Oc⸗ 
tober), dann Szolnok, Szarwar und eine Menge kleinerer 
Pläge im Flußgebiete der Theis ſchnell nacheinander genom⸗ 
men und Munkacz und Erlau ernſtlich bedroht, auch die 


H Über dieſe Friedensanerbietungen, worüber ſich das Nähere bei 
Katona.a. a. O. p. 171 fg. findet, iſt auch ber Briefwechſel zwiſchen 
dem Seraslier und dem Markgrafen Hermann von Baden von gro- 
Bem Intereſſe, welchen Röder Bb. I, ©. 160 fg. mittheilt. 
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nahe Kraft der ungarifchen Rebellen wurbe noch dadurch 
zebrochen, daß Toköly plöglich auf Befehl nes Großweſirs 
eerhaftet nd, angeblich als Verräther an ver Pforte — denn 
feiner Unthätigleit wollte man vor Allem das Misgeſchick ver 
oemenfhen Waffen in Ungarn zufchreiben — mit Ketten be- 
ker sah Adrianopel abgeführt wurde. Die noch in dem⸗ 
feßen Jahre erfolgte Abſetzung des Großweflrs Ibrahim, 
feines perjänlichen Gegners, verfcharfte ihm zwar bie freiheit 
rieder, es wollte ihm aber nach feiner Rückkehr nach Ungarn, 
wohin er in allen Ehren entlaffen worden war, ‚nicht mehr 
selmgen, das bei feiner eigenen Partei tief erjchütterte Ver⸗ 
Einen wieberzugeiwinnen und fein: Macht aufs Neue zu be- 
jetigen. Denn ein Theil feiner Truppen, unter dem Befehle 
“5 Betroczi, hatte bereits bie von dem Katfer gebotene Am⸗ 
sehtie angenommen und war zu dem Corps des Feldmar⸗ 
jhalls Grafen Caprara übergetreten; und auch ein langes 
u vie ungarifche Nation gerichtetes Manifeſt, worin er noch⸗ 
dals alle feit undenklichen Zeiten aufgehäuften Beſchwerden 
sen das Kaiſerhaus zufannnenftellte, und fie aufforberte, 
f9 zur Bertheidigung ihrer Freiheiten und Privilegien unter 
en Banier” zu ſchaaren, verfehlte feine Wirkung. Mit Noth 
ahte er noch ein Heines Truppencorps zufammen, mit dem 
n fi aber gegen die Raiferlichen nicht halten Tonnte. Ca⸗ 
era und Caraffa drängten ihn immer mehr nach der Grenze 
sen Stebenbürgen zurüd, während Munfacz, welches noch 
m Frühjahre 1686 von den Kaiferlichen zwei Monate ver- 
zeblich belagert wurbe, ber einzige fefte Stützpunkt feiner 
Macht in Oberungarn blieb ?). 

Bon Stavonien aus unternahm Feldmarſchall Graf 
keblie noch im Sommer 1685 mit 6000 M. einen glückli⸗ 
den Streifzug nach Eifel Hin, eroberte bie Heine Feſtung 
Nicholacz und zerftörte am 14. Auguft den größten Theil ber 
Imzen Brüde über bie Drave mit Feuer. Gleichzeitig wurde 
enlich auch noch das türkifche Gebiet von Eroatien durch Die 
tert ftationirten Milizen, unter ihrem Ban, namentlich im 


I) Bist. de Tekeli, p. 173—197, wo auch bas Manifeft vollſtän⸗ 
Mg gegeben wirb. 
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Flußgebiet der Unna, arg gebranpfchakt, ſodaß in biefem 
Fahre vie Laiferlichen Waffen, bei verhältnißmäßig geringen 
Berluften, überall im Vortbeil geblieben waren. Dies mochte 
auch wejentlich dazu beitragen, bei dem Kaiſer ben Gebanfen, 
der osmanischen Macht in Ungarn dureh die Einnahme von 
Dfen den legten und empfindlichſten Schlag beizubringen, 
immer mehr zu befeftigen. Seine Verwirklichung follte bie 
1686 Hauptaufgabe bes Felyzugs vom Jahre 1686 fein. 

Der Kaifer konnte für bvenfelben über eine Streitmadt 
verfügen, welche mit Einjchluß der Neichötruppen, bei benen 
fih, außer den Bayern und Sachſen, nun auch, zufolge bem 
mit Churfürſt Friedrich Wilhelm bereits im Frühjahre 
1685 abgejchloffenen Hülfsvertrage, 8200 M. Brandenburger 
mit 16 Feldſtücken befanden, welche invefjen erft im April bei 
Croffen zufammengezogen wurben und Anfang Yuli, unter 
dem Befehle des General-Lieutenante Hang Adam bon 
Schöning, bei Ofen eintrafen I), auf 98,000 M. gefchägt 
wurde. Bon diefen Bildeten 60,000 M. mit 186 Gefchügen 
die gegen Ofen beftimmte Belagerungsarmee, welche, unter 
ben Befehlen des Herzogs von Lothringen und bes Chur 
fürften von Bayern, über Wiffegrad, Walzen und Pefth vor- 
rüdte unb bereits in ber zweiten Hälfte bes Juni vor ber 

- Feftung Lager ſchlug. Die Laufgräben wurden fofort eröff⸗ 
net, und ſchon nach drei Tagen, am 24. Juni, waren bie 
Raiferlichen Meiſter ver untern ſchwach befeftigten Stab. 

Dann wurde bie yegelmäßige Belagerung ber oben 
Stadt und des Schloffes, welche von 10,000 M., unter dem 
Befehle von Abdurrahman-Paſcha, verteidigt wurben, 
ımverzüglich und mit. großer Energie begonnen. Aber auch 
ver Widerſtand ber Belagerten war nicht minder heldenmüthig 
und entfchloffen. Faft alle ihre Ausfälle waren glücklich und 


1) Über ben mit Ehurfürft Friedrich Wilhelm abgefchloffenen 
Vertrag findet fih das Nähere bei Katona a. a. O., p. 233 fg. Den 
Hülfszug ber Brandenburger nach Ungarn unb ihre Betheiligung au 
ber Belagerung und Einnahme von Ofen feilbert nad archivaliſchen 

Nachrichten am vollfändigfien: v. Schöuing, Des General-Felt 
marſchalls Hans Adam von Schöning Leben und Kriegsthaten. Berlin 
1837. ©, 73—145. 
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Kanten nur mit empfinblichen Verluſten ber Belagerer zu- 
rüdgefchlagen werben, welche bagegen bei ihren Stürmen jenen 
&uß breit Terrain mit ben fchwerften Opfern, namentlich an 
ausgezeichneten Offizieren, erlaufen mußten. Selbft das am 
22. Yuli erfolgte Anffliegen bes großen Pulvermagazins ber 
Feſtung, bei welchen weit und breit die Erbe bebte ımb ein 
greßer Theil der Mauer zufammenftürzte, vermochte nicht ben 
unerfchätterlichen Muth Abdurrahman's wankend zu machen. 
Die an ihn Tags darauf erlaffene Aufforderung zur Über⸗ 
gabe wies er „im DBertrauen auf bie Hülfe Gottes und bes 
Propheten” mit Stolz zurüd. Ein Hauptfturm, welchen hier⸗ 
auf der Herzog am 27. Juli von allen Seiten zugleich aus- 
führen ließ, follte den Ausichlag geben. Nach einem vier- 
ftändigen mörverifchen Kampfe, welcher ven Belagerern über 
SEO Todte und Berwunbete Eoftete, wurde aber nichts er- 
reicht, als daß fie im Beſitz ber eroberten Hauptumfaffung 
blieben. 


Die vier Tage ſpäter erneuerte Aufforderung zur Über⸗ 
gabe blieb ebenſo erfolglos wie bie erſte. Abdurrahman 
wollte ſich nur dazu verſtehen, anftatt Ofens eine andere Fe⸗ 
itnug im Ungarn abzutreten ober einen allgemeinen Frieden 
m fchließen. Die fichere Kunde von ber. Annäherung eines 
ſtarken Entſatzungscorps, welches, unter ber Führung bes 
Großwefirs Soliman⸗Paſcha felbit, von Belgrad ans fchon 
bis Eſſek vorgerüdt war, ermuthigte ihn um fo mehr zum 
äußerten Widerftaude, ba nun auch der Herzog genöthigt 
war, den beften Theil feiner Streitkräfte, welche er durch bie 
aus Dberungarn und Siebenbürgen berbeigezogenen Truppen 
noch möglichſt verftärkt hatte, vem aus Süden heranziehenden 
Feinde entgegenzuführen. 

Nachdem er am Abend bes 3. Auguft abermals, jedoch 
one Erfolg, einen Sturm verfucht hatte, brach er am 12., 
mit Zurücklaſſung eines Heinen Belagerungscorps vor Ofen, 
en der Spite von 40,000 M. nach Süden Hin auf, um bem 
weitern Borbringen des Großweſirs, welcher über 50,000 M. 
friſcher Truppen verfügen konnte, Einhalt zu thun. Dies 
gelaug ihm infofern volllommen, als er nicht nur alle Ver: 
fuche des Großweflrs, der bebrängten Feſtung die erfehnten 
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Berftärtungen zuzuführen, vereitelte — ein einziges tollkühnes 
Häuffein von 300 berittenen Janitſcharen ſchlug fich mit fünffach 
fo ſtarkem Verluſte wirklich durch bie Linien ber Belagerer 
hindurch —, fondern auch das ganze Entſatzungscorps nad 
mehreren glüdlichen Gefechten bis auf Hanfabeg zurüdwarf. 

Die Ungefchieklichkeit, bie Zaghaftigkeit des Großweſirs 
entfchied in dieſem kritiſchen Momente das Schickſal Ofens. 
Abdurrahman konnte mit einer bis auf 2000 M. zufammen- 
geſchmolzenen Beſatzung, von denen überdies kaum noch bie 
Hälfte kampffähig war, der Übermacht der Belagerer allein 
nicht mehr Trotz bieten. Ein in ben Nachmittagsftunden bes 
2. September ausgeführter allgemeiner Sturm, bei welchem 
in einem furchtbaren Gemetel faft der ganze Reſt der Be 
fagung zufammengehauen wurbe, vollendete die blutige Kata- 
fteopbe, welche die Hauptftabt Ungarns, nachbem fle 145 
Jahre In der Gewalt der Osmanen gewefen war, enblid 
wieder in ben Beſitz des SKaifers brachte. Abdurrahman 
überlebte fie nicht. Man fand feinen Leihnam, mit Wunden. 
bedeckt, unter einem bichten Hufen Erſchlagener. 

Der Großwefir aber, welcher. nicht einmal mehr einen 
Verſuch gemacht hatte, fie abzuwenden, trat gleich am folgen: 
den Tage, nachdem er nur noch einige Verftärkungen nad 
Stuhlweißenburg geſchickt ‚hatte, in aller Eile den Rüdzug 
gegen die Sawik an. Der Herzog von Lothringen folgte 
ihm, auf Befehl des Kaifers, nachdem er in Ofen eine Be 
fagung von 6000 M. zurücdgelaffen hatte, mit ber Haupt 
armee faft auf dem Fuße. Während er nım, ohne auf een 
Feind zu ftoßen, felbft über Hafanbeg, Ercſin, Adony und 
Foldwar bis nah Tolna vorrüdte, erhielt der Markgraf 
Ludwig von Baden Befehl, mit einem abgefonderten Corps, 
welches durch bie aus Croatien berbeigezogenen Zruppen, 
unter General Scharffenberg, verftärft wurde, gegen 
Fünfkirchen zu operiren. Er nahm unterwegs bie Heine 
Feſtung Simontornya, und erfchien, nachdem er fich bei Barcs 
an der Drave mit dem Scharffenbergifchen Eorps vereinigt 
hatte, am 16. October vor Fünffiechen, welches fich nad 
einer kurzen Belagerung bereits am 22. auf Onabe und Un 
gnabe ergab. Bon da aus bemädhtigte er fich fogleich no 
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ve Seftung Siklos und drang bis Darba vor, wurde aber 
hier duch die fchon weit vorgerüdte Jahreszeit und vie un. 
überfleigfihen Mioräfte der Drave zum Rückzug genöthigt, 
auf meiden er noch am 12. November die Kleine Feſtung 

Kapetrar hinwegnahm. 

 Isterbeflen war ber Herzog von Lothringen, obgleich 
fa Armee durch bie bereits zu Ende September erfolgte 
Glefung der Reichstruppen bebeutend geſchwächt worden 
vr, sicht müßig geweien. Zu Anfang October hatte er 
ſen Hamtquartier von Tolna auf das linke Donamifer nach 
belacſa verlegt, und von da fogleich ein Corps von 10,000 
R gen Szegedin abgeſchickt, welches, nachbem ein von 
Kirmarbein heranziehendes türkifches Entſatzungscorps auf 
'a Ebenen von Zenta gänzlich gefchlagen worben war, nach 
hrer Belagerung in bie Gewalt ver Kaiſerlichen fiel. Da- 
u endigle ber in feinen Nefultaten fo glänzende und erfolg- 
wife Feldzug des Sahres 1686 1). 

Bie gern hätte jetzt die Pforte dieſem ſchweren Kriege 
‘TG einen einigermaßen glimpflichen Frieben ein Ende ge 
at, um bei der Fortfegung beffelben nicht geradezu ganz 
Ian aufs Spiel zu fegen! Allein die deshalb von Seiten 
it Großwefirs aus feinen Winterguartieren zu Groftwarbein 
& Belgrad an den Markgrafen Hermann von Baden 
rihtsten Anträge konnten in Wien um fo weniger Anklang 
aa, da fie an fich unbeftimmt und zweibentig gehalten 
een, und bie in umfaflender Weiſe fortgefegten Rüftungen 
 Biorte eher zu beweifen ſchienen, daß es ihr nur darum 
"un fel, zu entfcheivenderen Schlägen mehr Zeit zu gewin- 
“Mm. Auch behielt im Mathe des Kaiſers die Partei bie 
Cberfand, welche e8 für eine Ehrenſache hielt, auf der ein- 
al beiretenen Bahn des Sieges mit aller Kraft fortzu- 
Kate), Zum Glück fehlten dazu auch bie Mittel nicht. 

I) les genau bei Katona a. a. O., p. 332—307, und Röder, 
u, &. 160 bie zu Ende. Eine Überfiht ber hierher gehörigen 
Sprcialihriften, namentlich über bie Belagerung und Einnahme von 
Cm, gibt Sammer, O. G., Bo. VI, ©. 736. 

N) Latona a. a. O., p. 319; und Briefwechfel zwifhen dem Groß⸗ 
* dem Markgrafen Hermann von Baden bei Röder, Bd. H, 
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1687 Der Feldzug vom Jahre 1687 Tonnte abermals mit einer 
Armee von 60,000 M., unter kriegsgeübten Führern, begon- 
nen werben. Nur war man nicht recht über ven jetzt zumächft 
einzuhaltenden Operationsplan einig, ein Übelftanp, welcher 
auf die erften Bewegungen ver Katferlichen nachtheilig ein- 
wirkte und ven Feind in den Stand fekte, feine Streitkräfte 
bei guter Zeit auf gewiffe Punkte zu concentriven. 

Der Großweftr war mit feiner 40,000 M. ftarfen Ar- 
mee von Belgrad aus über Peterwardein ſchon wieder bis 
Eſſek vorgerädt und Hatte unter den Wällen deſſelben ein be- 
feftigtes Lager bezogen, als vie Taiferliche Armee, in der 
Stärke von 75,000 M., unter ven Befehlen bes Herzogs von 
Lothringen und des Ehurfürften von Bayern, in den erften 
Tagen des Juli bei Valpo Über die Drave ſetzte, um ihn 
dort anzugreifen. Der Angriff mislang inbeffen gänzlid. 
Die Katferlichen mußten fich mit einem Verluft von mehr als 
1000 M. über ven Fluß zurüdziehen und ber Großwefir be- 
bauptete feine fefte Stellung. Was jedoch hier verloren ging, 
wurbe bald darauf auf der Ebene von Mohaes doppelt und 

£ breifach wieber gewonnen. Denn ber Großweſir, welcher fich 

durch den Rückzug der Kaiſerlichen hatte verleiten Iaffen, mit 

60,000 M. gleichfalls über die Drave zu gehen, erlitt bier, 

bereit8 am 12. Auguft, eine gänzliche Niederlage. Er verlor 

8000 M. an Todten und Verwundeten, 2000 SM. an Ge⸗ 

fangenen, 78 Stüd Geſchütz nebft allen in feinem Lager bei 

Baranyavar aufgehäuften Vorräthen an Kriegsbenürfniffen und 

Proviant, und entging der völligen Vernichtung feines Heeres 

nur durch den ſchleunigen Rückzug Hinter die Sümpfe bei Eifel"). 
Slänzend an fich, war dieſer Steg vorzüglich in feinen 

Folgen von entfcheidender Wichtigkeit für die Sache bes Kai— 

fer und das Geſchick dieſes Iangwierigen Krieges. Denn 

währenb bie fernere Thätigkeit der osmaniſchen Waffen für 
biefes Fahr durch den kurz darauf in ber Armee des Groß 
weſtrs ausbrechenden Aufruhr und bie damit in Verbindung 
ftehende Thronummälzung zu Eonftantinopel gänzlich gelähmt 
wurbe, behielt der Herzog von Lothringen befto freiere Hand, 


1) Katona, p. 360 fg. Röder, Bb. U, p. 8-37. 
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kine weiteren Groberimgspläne fogleih in großartigem Maß⸗ 
Rabe zur Ausführung zu bringen. Ste waren für jegt vor» 
züglch auf Stebenbürgen und Slavonien gerichtet. 

Mit der Hauptmacht ging ber Herzog felbft über Szol- 
nt anf Siebenbürgen los, bejegte am 13. October, nachdem 
id Michael Apafy geweigert hatte, auf die ihm wegen 
Befigergreifung des Fürftentbums durch die Faiferlichen Trup⸗ 
ven geftellten Bebingungen einzugeben, ohne Schwertitreich 
zuerft Samlyo, dann am 18. und 20. Giaufenburg und 
S;mos-Ujvar, umd zwang endlich am 27. die Abgeorbneten 
des Zürften und der Stände im Lager bei Balasfalva am 
Maroſch zur Unterzeichnung jenes merkwürdigen Vertrags, - 
weiher Siebenbürgen ganz in die Gewalt des Kaifers lie- 
ferte._ Denn ihm zufolge follte zwar Michael Apafy für 
fh und feinen Sohn im Beflg ver Fürſtenwürde bleiben 
aud dem Lande ber Gemuf feiner Nechte und Freiheiten, vor- 
züglich auch in Betreff ver ungeftörten Ausübung ber vier 
enerlannten religiöfen Belenntniffe, in feiner Wetfe beeinträch- 
tigt werben; dagegen mußte er fich aber dazu verftehen, in 
ale Hauptorte des Landes, wie namentlich Hermannftadt, 
Slaufenburg, Karleburg, Biſtriz, Szaszvaros, Szazsfebes, 
Tefarhely, Deva, Samlyo, Szamos⸗Ujvar, Bethlen u. ſ. w. 
fefort Laiferlihe Befatungen einzımehmen, für beren voll- 
ftändige Berpflegung Sorge zu tragen und überdies 700,000 
Gulden als Eontribution zu erlegen ?). 

Wie wäre aber ver ſchwache, von der Pforte jetzt gänz- 
ich verlaffene Fürft im Stande geweſen, dagegen auch nur 
ven geringften Widerſtand zu erheben! Graf Scharffenberg 
wurbe mit dem Oberbefeble in Siebenbürgen und ber Aus- 
führumg des Vertrags betraut, und ber Herzog von Lothrin- 
gen Tehrte fieggefrönt nach Wien zurück. 

Auch ganz Slavonien, wohin der Herzog nach bem 
Siege bei Mohaes ein abgefonvertes Corps von 10,000 M., 
unter General Dünewald, betachirt hatte, war gleichzeitig 
Ne Leichte Beute der Kaiferlichen geworden. Denn fobald fich 
die im Aufruhr begriffene Armee des Großwefird nach Belgrad 
jurüdgezogen batte, fielen nicht nur Eſſek und Balpo, fonbern 

I) Den Tert des Bertrags gibt vollftändig Katona, p. 393—403. 
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auch alfe übrigen bebeutendern Orte in den flavenifchen und 


croatiſchen Grenzmarken, Poſega, Wuchin, Ezerned, Oraho⸗ 
ricza u. ſ. w. ohne Schwertſtreich in die Gewalt der Kaiſer⸗ 
lichen. Und endlich verloren auch die Rebellen in Oberungarn 
noch vor Ausgang dieſes und zu Anfang des folgenden Jahres 
die letzten Stützpunkte ihrer Macht. Erlau wurde am 17. 
December, und das unüberwindliche Munkacz vier Wochen 
ſpäter durch Hunger zur Übergabe an die Truppen des 
Kaiſers, unter General Graf Caraffa, gezwungen, und Ti 
kölh's heldenmüthige Gemahlin mit ihren beiden Kindern als 
Gefangene nach Wien abgeführt ?). 

Genug, ganz Ungarn war, mit Ausnahme ber wenigen 
vereinzelten noch don den Osmanen befegten Orte, zu Enbe 
des Jahres 1687 wieder in ver Botmäßigleit des Kaiſers, 


‚ welcher fich nun beeilte, den Beftt beffelben feinem Haufe 


für alle Zukunft auch dadurch zu fichern, daß er feinen älte⸗ 
ften Sohn, den Erzherzog Joſeph, noch vor Ausgang bes 
Jahres als erbliden König von Ungarn Trönen ließ. Es 
war zu erwarten, daß bie Einführung biefes erblichen Kö— 
nigthums, als eine die Grundverfaffung des Reiches verlegende 
Neuerung, bei dem bereits zu Ende October zu biefem Zwede 
nach Preßburg einberufenen Reichstage auf entfchienenen Wi- 
beripruch ftoßen würbe. Allein vie Gewalt ber Umſtände 
üderwand am Ende auch biefen Widerſtand. Der Kailer 
wußte den Ständen einzureben, daß die Erblichleit ner Thron: 
folge in feinem Haufe nach dem echte ver Erftgeburt nicht 
nur ein gerechter Lohn für den bedeutenden Aufwand ar 
Kräften und Mitteln, welde ihm die Befreiung Ungarns 
von dem Joche der Osmanen gefoftet habe, ſondern auch bie 
ficherfte Bürgſchaft für feine Einheit und fein Gebeihen in 
Zufunft fein werde. Zugleich fette er es durch, daß aus dem 


- zufolge ber golpenen Bulle des Königs Andreas II. (1222) 





zu leiftenden Krönungseide fernerhin die fogenannte Refiftenz 
claufel weggelaffen werbe, welche jenem Edelmanne das Recht 
einräumte, fich dem Könige mit bewaffneter Hanb zu wiber- 
fegen, fobald er ven Krönungseid für verlegt hielte, ein 


1) Hist. de Tekeli, p. 222 unb 227. 
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Recht, welches von jeher als Urſache und Vorwand zu Auf- 
ar und Widerſetzlichleit benugt und in jüngfter Zeit erft 
ach von Tökoly gemisbraucht worben fei, um feine Schilo- 
erhebung zu rechtfertigen. Darauf hin wurde zu Preßburg 
vie Srönung am 9. December mit großen Feierlichteiten 
dollzogen ?). 

Ganz anderer Art waren freilich die Wirkungen unb 
Felgen ver jüngften Wendung ver Dinge in Ungarn in Con⸗ 
nanutinopel. Hier waren ber Unmuth und bie Beftürzung 
ua jo größer, ba in ven letzten Jahren auch ‚Venedig in 
jeinem Kampfe gegen ben Halbmonb faft überall den Sieg 
ravongetragen hatte, und, fo wie Ungarn, nım auch Dal- 
matien, Sriehenland und Morea auf dem Spiele ftan- 
ven. Mit ben fchwerften Opfern und fremder Hülfe hatte 
ſich Die Signorie in der That fchnell noch einmal zu einer 
Kriegsmacht erhoben, welche die Welt umfomehr mit Erftau- 
sen erfüllte, da die eigene Schwäche, bie Hinfälligkeit dieſer 
wunderbaren Republit längft Tein Geheimniß mehr waren. 
Liefelben finanziellen Gewaltmaßregeln, welche ſchon zur 
Zeit des canbiotifchen Krieges bie beften Kräfte aufgezehrt 
une das Staatögebäude bis auf den Grund erfchüttert hatten, 
Verkauf der Ämter und Würben, Feilbieten des Adels, Zu- 
rüdberufung der Berbannten, Verfchleuderung ber Stantsgüter 
2 5, w., mußten auch jegt wieder bie leeren Kaſſen füllen; 
mr da man im eigenen Lande nicht genug Truppen aufbrin- 
en Eonnte, half man fish durch Miethsverträge mit fremden 
Mächten, namentlich den Fleinern beutichen Fürften, benen 
mals fchon immer ein Theil ihrer bisponibeln Streitkräfte 
el war. Hannoveraner, Braunfchweiger, Hefjen, Sachen 
zıd Würtemberger retteten damals, unter dem Panier des 
Heifigen Marcus, vorzüglid mit den Ruhm und die Ehre 
‚ er venetianifchen Waffen, und neben Francesco Moro- 
iimi glänzte unter ihren Führern der Name bes ſchwediſchen 
Feldbmarſchalls Grafen von Königsmark 2). 


1) Hist. de Tekeli, p. 217— 223. Katona, p. 427 fg. Con: 
tarimi, T. U, p. 19 fg. . 
3) Über die damals von. ber Signorie ergriffenen Finanzmaßregeln 
Zinleifen, Geſch. d. osman. Reiche. V. 9 
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1684 Der venetiantfche Krieg hatte im Sabre 1684 in Dal⸗ 
matien mit den PVerheerungs- und Eroberungszügen ber 
aufgemwiegelten Morlachen begonnen, welche, bereits feit dem 

ı vorhergehenden Jahre im Beſitz von Urana, Oſtroviz, Ca⸗ 
rino, Nadino, Scarbona und Macarsca, in dieſem Jahre bie 
Beiden feften Schlöffer Duare und Rifano wegnahmen und, 
mit den Haibuden von Cattaro vereint, vorzüglih in ben 
\ Grafſchaften Licca und Corbavia, bis nach Bosnien und Al⸗ 
banien hinein und bis unter die Mauern von Clin und Ca⸗ 
ftelnuovo, arg mit Feuer und Schwert hauften. Gegen ven 
zulegt genannten Plag wollte auch Morofini mit ber Flotte 
ben erften Angriff richten; der Kriegsrath entſchied ſich aber 
für einen Überfall von Santa Maura, welches nach hart- 
nädigem Widerſtand am 8. Auguft capitulirte, worauf im 
folgenden Monat auch noch das gegemüberliegende nur ſchwach 
befeftigte Prevefa nach achttägiger Belagerung hinwegge- 
nommen wurde ?). 

Im näcften Jahre richtete fih Morofini, nachdem er 
vorzüglich durch deutſche und italienifche Hülfsnälfer, darunter 
namentlich 2400 M. Hannoveraner, unter dem Commando 
des Oberſten von Ohr, verftärkt worden war, fogleich weiter 


ſpricht vorzüglich Garzoni, p. 91 fg. liber bie Thätigkeit beutfcher 
Hulfsvdller in dieſem venetianifchen Kriege geben bagegen zwei neuere 
militäriſche Spezialſchriften bie intereffanteften Aufichlüffe: Schwencke 
Gefchichte ber hannoverſchen Zruppen in Griechenland, 1685 — 1699. 
Hannover 1854; und Bfifter, Der Krleg von Morea in ben Iab- 
.ren 1687 und 1688, befonbers als Beitrag zur hefſiſchen Kriegsge⸗ 
ſchichte. Kaflel 1845. Als ein nicht minder intereflanter Beitrag zur 
Kenntniß der Wirkfamleit des Grafen Königemark in venetianifchen 
Dienften find die Briefe unb das Tagebuch ber Anna Akerhjelm, 
ber Begleiterin ber Gemahlin bes Feldmarſchalls währenb ber Felbzüge 
in Griechenland, zu erwähnen, welche zuerft Gibrvell, Det ſvenska 
Bibliothelet, Stodholm 1759, herausgegeben und ganz neuerbings 
de,Laborde Athenes aux XV, XVI, et XVil siecles, im Unbange, 
Vol U, p. 255 fg. wieber vollftändig mit franzöfifcher Überfegung mit- 
getheilt Hat. 

1) Garzoni, p. 64— 74. Damit im Wefentlichen Abereinftin 
menb: Contarini, Beregani unb Locatelli, Racconto histo- 
sico della Veneta guerra in Levante. Colonia 1661. 
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uch Süden Bin, gegen Morea, wo er vorzüglih auf den 
Beiftand der aufgeiwiegeiten Mainoten rechnete. ‘Denn biefe 
waren allerbings ſchon mit vem Paſcha von Morea handge⸗ 
mein geworden, hatten ihm bei einem blutigen Zuſammenſtoß 
von feinem 10,000 M. ftarfen Heere 2000 M. erfchlagen 
ee Morofint eine allgemeine Erhebung zugelagt, fobalb 
e mr an ibren Küften erfcheinen würde Kaum war er 
eber jet zn Anfang Juli 1685 mit feiner Flotte bis auf Die 
Höhen der Infel Sapienza gelangt, als bie Mainoten ihn 
wfändig baten, vorerft die Landung in ihren Gebirgen noch 
m unterlaffen, weil ımlängft Ismael⸗Paſcha mit 10,000 M. 
se Burgen und Weiler überfallen, fle zum Theil niederge⸗ 
kannt und ihre Weiber und Kinder als Geißeln binwegge- 
fäleppt babe. Sie feien alfo nicht im Stande, jebt die 
Baffen zu ergreifen. 

Einmal in biefen Gewäſſern, wollte aber Morofini 
sicht umpverrichteter Sache wieder abziehen. Er warf alfo 
sbne weiteres unter ven Manern von Koron Anker, begann 
ve Belagerung biefer damals noch ftarfen Feftung und nahm 
fie, nachdem er bie zum Entſatz herbeigeeilten Osmanen in 
mehreren ftegreichen Gefechten geichlagen hatte, nach 47 Ta- 
gen, am 12. Auguft, durch Capitulation, welche aber noch im 
Angenblide des Bollzugs in ein entjegliches Blutbad aus- 
stete 2). Dann fehrte er, einer abermaligen Einlabung ber 
vieder ermuthigten Mainoten folgend, nach den Geftaben der 
Raina zuräd, ſchlug bei Kalamata das. Heine Heer, wel- 
des ihn der Kapudan⸗Paſcha entgegenführte, und bemäch⸗ 
ügte ſich fchnell nacheinander ber vier Zwingburgen von 
Ralamata, Zernata, Ehielafa und Paſſava. Das ganze Ge⸗ 
birgsland der Maina (Braccio di Maina) wurde ſeitdem als 
venetianifches Beſitzthum betrachtet und erhielt feinen eigenen 
Reitore. Das Eorfu gegenüberliegende von der Beſatzung 
verfafjene Küftenfchloß Gomenizza wurde noch bei der Rüd- 
kehr der Flotte nach ben Winterquartieren auf den, ionifchen 
Inſeln Hiniveggenommen und in bie Luft gefprengt. 


1) Shwende, S. 277— 43. Die bannoveriihen Hälfetruppen 
datten ben weſentlichſten Antheil an ber Belagerung von Koron. 
9* 
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Die weitere Ausbreitung ber venetianifchen Herrſch 
anf ver Halbinfel Morea mußte nun die natürliche Aufge 
des nächften Feldzugs fein, obgleich im Kriegsrathe Mor 
ſini's die Stimmen nicht fehlten, welche die fofortige Wied 
eroberung ber Infel Candia in Vorfchlag brachten. Uni 
Anbern gab aber auch das gewichtige Wort des Grafen v 
Königsmark, welcher jegt ven Oberbefehl über die Lar 
macht übernommen hatte, ven Ausichlag für das Näherl 
gende. Und der Erfolg rechtfertigte die beſſere Einfic 

Navarin, Modon und Argos fielen bereits im Juni u 
Juli nach kurzem Wiperftande, Napoli Hi Romania m 
1686 hartnädiger Vertheibigung zu Ende Auguft 1686 in die € 
walt der Signorie, welche Königsmark durch ein koſtbar 
Geſchenk, eine goldene Schale im Werthe von 6000 “Dufatı 
und Morofini durch die Ertbeilung ber erblichen Ritterwin 

für den Erftgeborenen in feiner Familie belohnte. 

Noch glänzender waren die Refultate des nächften Fe 
zuges, welcher, nachbem ber von ber Pforte gebotene Frit 

1637 zurückgewieſen worden war, im Suli 1687 mit einem Angı 
auf Patras und bie Heinen Darbanellenfchlöffer am G 
gange bes Meerbufens von Lepanto begonnen wurve. Bei 
wurden, nach einem bigigen Gefecht bei Batras, am ? 
Juli, in welchem fi) abermals bie deutſchen Hülfstrupp 
mit Ruhm bevedten, von den Osmanen preißgegeben und 31 
Theil in die Luft gefprengt. Auch das ungemein ftarfe L 
panto ergab ſich hierauf ohne Schwertftreich, und das gar 
nördliche Küftenland von Morea, wo Alles, was fi zu 
Islam befannte, von den aufgewiegelten Griechen mit wahı 
Wuth verfolgt, mit Schreien und Entfegen die Flucht ergri 
fiel dann bis unter die Mauern von Korinth den Ber 
tianern von felbft zu. Als am 9. Auguft pas ganze H 
vor Korinth Lager fchlug, war die von den Einmohne 
verlaſſene und in Brand geſteckte Stadt ſchon bis auf weni 
Häufer in einen Alchenhaufen verwandelt und Die nod u 
verjehrte fefte Burg Akrokorinth von der Beſatzung län: 
verlaffen worden. Sie wurbe fofort von 500 Venetiane 
bejegt. 

Der kühne Gedanke Moroſini's, die Herrſchaft 7 


Benetianer 1686 und 1687. 133 


ige a Morea nun ſogleich durch die Durchftechung bes 
Ahıms uch mehr zu befeftigen, fcheiterte bei ber wirklich 
Segsunesm Ausführung an den unüberwindlichen Schwierig» 
teiten eig ſchon oft vergeblich verfuchten Unternehmens. 


Anh de Plan, noch in diefem Sabre Negroponte anzu 


zeöfen, velcher im Sriegsrathe in Vorfchlag kam, mußte 
wews ber ſchon weit vorgerückten Sahreszeit aufgegeben wer- 
da Einige Heinere Küftenorte, wie namentlich Eaftel Tor- 
=, Zaute gegenüber, und Salona, öffneten auf das bloße 
Endeinen der venetianifchen Flagge bie Thore. Endlich kam 
an im Rriegsrathe nach einigem Schwanfen bahin überein, 
uch in diefem Jahre auch gegen Athen zu verfuchen. 
Morofini verließ alfo am 26. Auguft mit feiner Flotte 
= Neerbufen von Lepanto, umſchiffte Moren und traf, 
abtem er unterwegs noch Malvaſia ohne Erfolg be 
sein und die Umgegenb von Miftra gebrandſchatzt Hatte, 
= 13, September in ven Gewäflern von Ägina ein. Am 
D. nahm er hier bie zur Expebition gegen Athen beftimmten 
umpen, vorzüglich die beutfchen Regimenter, unter bem Bes 
U des Grafen von Königsmark, welche umterbeffen auf 
a Landwege bis an die Südküfte bes Iſthmus vorgerückt 
er, on Bord und landete fie am Morgen des folgenden 
Ines ungehindert in Porto Leoni, dem alten Piräeus. An 
a Wiverftand war auch hier eigentlich doch nicht zu 
en. Die von ven Türken längft verlaffene Stadt Athen 
u ohne weiteres beſetzt. Nur in der ſtark befeftigten 
Ewolis befand fich noch eine Beſatzung von 600 M., welche 
7 Bertgeibigung bis aufs Außerfte entfchloffen ſchien. Die 
tmfihe Belagerung war daher unvermeibfich, und wurde 
25 bereits am 22. September begonnen. 
Bon kennt nun bie traurige Kataſtrophe, welche ihr 
deu nach vier Tagen ein flegreiches Enbe machte. Am 26. 
Studer fiel jene verhängnißnolfe venetianiſche Bombe in 
“ Mopolis, welche mit einem furchtbaren Schlage das un⸗ 
‚lihermeife zu einem Pulvermagazin benußte Parthenon, 
"© bis dahin faft noch unverfehrte großartigſte Denkmal 
= der großartigften Zeit althellenifcher Kunſtblüthe, zum git- 
“Theile in Trümmern verwandelte, unter denen 200 Türken 
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begraben wurden. Die Eapitulation ver felbft von Königs: 
mark faft für unbezwinglich gehaltenen auf ihrem Felſen 
hochthronenden ftolzen Burg erfolgte hierauf am 29. Sep 
tember. Ihr zufolge erhielt die noch 500 M. ftarle Be⸗ 
fagung ‚zugleich mit den 2500 Türken beiderlei Geſchlechts, 
welche dort eine lette Zuflucht gefucht hatten, mit Hab und 
Gut freien Abzug. Am 4. October wurben fte, nicht ohne 
Mishandlungen von Seiten ver erbitterten Sieger, nad) bem 
Pirdeus abgeführt, von wo aus fie ſich nach Smyrna ein- 
ſchifften. Die Akropolis, wo ſich nur 28 Geſchütze vorfanben, 
wurde fofort von den PVenetianern befegt. Ihr erfter vene- 
tianiſcher Commandant war Graf Tomaſo Pompei. Die 
Stadt dagegen wurbe vorzüglich auch den beutfchen Hülfs⸗ 
truppen, Hannoveraneru, Heſſen und Würtembergern, zu 
Wintergquartieren angewiefen 2). 

Jedoch war Ihr Aufenthalt daſelbſt Fein erfreulicher. Sie 
hatten während bes Winters durch Entbehrungen, bbſe Krant- 
beiten und zum Theil auch die Beunruhigungen des Feindes 
‚bon Theben und Negroponte ber ungemein viel zu leiben. 


1) In ben älteren venetianifchen Quellen, wie namentlich ben öfter 
genannten Werken von Foscarini, Garzoni, Contarini, Xoca- 
telli, Beregani, Arrigbi, bem Biographen Morofint’s, und ben 
fehr mit Vorſicht zu gebrauchenden zahlreichen Schriften des Geogra— 
phen Eoronelli, find bie Feldzlige ber VBenetianer von 1684 — 1687 
nntärlich mit großer Ausführlichkeit beiprochen worben. Alles, was fi 
dagegen auf bie Einnahme von Athen und bie Kataftropbe bes Bar- 
thenons im Beſondern bezieht, findet fich, mit kritiſcher Benupung aller 
neuern Unterfuchnngen barüber, auch ber deutſchen, z. B. von Roß, 
vortreffli zufammengeftellt in de Laborde Athönes ect, T. II, p. 
98 fa. Bon hohem Intereſſe find hier vorzüglich bie ans ben venetia 
niſchen Archiven zum erſten Dale mitgetheilten Depefhen Morofini'e 
und die an Ort unb Stelle aufgenommenen Pläne ber Belagerung ber 
Atropolis von dem Ingenieur Capitän Bermaba. Übrigens war es 
fein Benetioner, fonbern ein Lüneburger Artillerie- Lieutenant, welcher 
das verhängnißvelle Geſchütz gegen das Parthenon richtete (De Laborde, 
p. 151). Vom fünftlerifhen Standpunkte ans betrachtet, wirb das von 
allen Archäologen fo fehr bedauerte Ereigniß auch mit vieler Einſich 
und Sachkenntniß befproden von E. Beuls, L’Acropole d’Athönes: 
Paris 1853, T. I, p. 59. | 
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Koroſini, welcher Willens ‚gewefen, nach dem Falle von 
ithen fogleih Negroponte anzugreifen, aber babei nament- 
ich anf ben entjchiedenften Widerſtand von Seiten des Gra⸗ 
a Rönigsmark geftoßen war, hielt ſchon am Ende bes 
Sahres felbft jenes nicht mehr für haltbar. Die Frage, ob. 
wa Athen nicht lieber gänzlich dem Boden gleich machen 
ſale, fam im einem fchon am 31. December abgehaltenen 
&riegerathe wenigſtens ernftlich zur Sprache. Dan entfchieb 
fh aber zuletzt och noch für die Räumung, weil die Mittel 
költen, entweder die Stabt zu befeftigen ober zum Schuße 
zer wehrlofen Bevölkerung dort eine genügende Beſatzung 
arüdzalafien. 

Bergebens erboten fich die bebrängten Einwohner bafür jebes 
Spfer zu bringen. Es follten von ihnen jährlich 20,000 Realen 
alegt und alle Koften des Unterhalts der Beſatzung aufge 
roht werden. Die durch die Peft außerorventlich gefchwächte 
Amee reichte Dazu aber nicht mehr aus. In den erften 
Ligen des April 1688 fand bie Räumung wirklich ftatt. Die 1688 
une Bevölkerung mwanberie nothgebrungen unter Iammern 
md Vehliagen nach Korinth, Agina, Salamis und dem öft- 
lihen Morea oder den Inſeln des Archipel aus. An 9, 
Hril folgte ihr die Flotte und bie Landarmee nach dem Has 
ka von Boros, wo fie die nöthigen Verftärkmgen zum näch- 
hen Feldzuge abwarten foliten "). 

Diefer Abzug von Athen bezeichnet ven Wendepunkt für das 
Leffenglück ver Signorie und Morofini’s Kriegsruhm, welcher, 
Hai darauf, mit Beibehaltung des Oberbefehls über Heer und 
ölstte, zum Dogen erwählt, num in feiner Perfon die höchſte 
Racht und Würde vereinigte, welche die Republik überhaupt 


1) Über dieſe Verhältniffe find vor Allem bie eigenen Depeſchen 
Roroſini's vom höchſten Iutereffe, bei be Laborbe, T. U, p. 169%, 
191,198. Die Frage, ob man nicht Athen gänzlich zerſtören folle, 
ende, vorzüglich ans militärifchen Rückſichten, am 12. Februar 1688 
wqmalt in einem Sriegsrathe fehr ernfilich in Erwägung gezogen. 
Im Gluck fehlten bie Zeit unb bie Mittel dazu. Bon bem bamaligen 
Infentgalt ber beutfhen Truppen in Athen geben vorzäglih Pfifter, 
& 132 ig. mb Schweucke, ©. 96 fg. fehr anziehende Schil- 
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ihren Bürgern als Zeichen des Vertrauens und ber Erfennt- 
fichfeit verleihen Tonntee Der noch in biefem Jahre unter- 
nommene Angriff auf Negroponte koſtete fchwere Opfer 
und enbigte nicht zur Ehre und zum Vortheil ber venetiani- 
fen Waffen. 

An der Spite einer Flotte, die minbeftens 200 Segel 
zählte, und, außer einer Bemannung von 30,000 M., 24,000 
M. Landtruppen, darunter allein 12,000 M. frifch angelom- 
mene Hülfsvölker, am Bord hatte, genug, mit einer Streit: 
macht, wie fie bie NRepublif in dieſem Kriege noch nie ver: 
‚ einigt gefehen hatte, verließ Morofini, nachdem er zuvor 
noch einen nuglofen Streifzug gegen Candia unternommen 
Hatte, am 7. und 8. Juli ven Hafen von Poros und landete, 
nicht ohne erhebliche Schwierigkeiten und empfinpliche Ber: 
Infte, in ven Tagen vom 12. bis 24. auf Negroponte. 

Die fofort begonmene Belagerung ber ftarfen Feftung 
war in jeder Beziehung höchſt unglüdlih. Kaum waren die 
Laufgräben eröffnet, als Peft und böfe Fieber ausbrachen, 
bie Zaufende von Menfchen hinwegrafften. Graf Königs— 
mark felbft wurde davon ergriffen unb erlag am 15. Sep 
tember ber töbtliden Seuche. Mit ven unfäglichften An- 
ftrengungen und ohne ben geringiten Erfolg wurde bie Bela- 
gerung dann noch einen Monat lang fortgefett, bis ein letter 
verunglüdter Sturm am 12. October, welcher mehr denn 
1000 M. das Leben koftete, auh Morofini ven Muth brach. 
Der Abzug warb beichloffen und vom 19. bis 21. October 
ausgeführt. Die Belagerung hatte etwa hundert Tage ge 
dauert und 20,000 Menfchen hatten, von Krankheiten und 
feindlichen Kugeln dahingerafft, unter ven Wälfen ber faft in 
einen Trümmerhaufen verwanbelten Feftung ihr Grab ge 
funden. Der Berluft der Dsmanen foll ſich Dagegen nur 
auf 6000 M. befaufen haben. Die von ven Venetianern 
verlafjenen Eingeborenen wurden von ben nachjagenden tikrfi- 
ſchen Meitern noch ſchaarenweiſe hingemorbet oder in die See 
bineingetrieben. Am 25. October ging die Flotte mit ben 
Trümmern bes Heeres in der durch die Infel Hydra ger 
(Hütten Bai von Kaftri vor Anker, wo bald darauf ihre 
gänzliche Auflöfung erfolgte. Die deutſchen Hülfstruppen 
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ehrten, ſämmtlich bis auf unbedeutende Häuflein zufammen- 
zeſchmolzen, noch vor Ausgang des Jahres in ihre Heimat 
unrüd?). 

Benigftens war unterbeffen ben DVenetianern in Dal» 
matien ihr Waffenglüd noch ziemlich tren geblieben. Die 
dehenburg Sign, an ber Grenzfcheide der Herzegowina, 
war zwar im J. 1685 von dem Provebitore Pietro Va⸗ 
fiero vergebli berannt worden; bagegen gelang es ihm 
aber, fich der Hochwacht Norin an der Narenta zu bemädh- 
tigen und von ba aus den Aga von Ciclut im Schach zu 
bulten, während die Morlachen nach allen Seiten hin ihre 
Streifzüge mit dem glüdlichiten Erfolge fortfegten. Sign 
zurbe dann im nächiten Fahre von dem neu ernannten Pros 
senitore Girolamo Eornaro hinweggenommen, und enblich 
fiel am Tage nach der Capitulation von Athen, den 30. 


September 1687, auch die wichtige Küftenfeftuntg Eaftel- 1687 


anovo nach vreißigtägiger Belagerung in feine Gewalt. Im 
J 1688 vollendete bie Eroberung der, wie wir oben gejehen 
haben, von Leonardo Foscolo während bes candiotifchen 


1688 


Krieges geichleiften und dann von ven Türken wieberberge- | 


ftefiten wichtigen Grenzfeſtung Knin an der Kerka, welcher 
rie blutloſe Übergabe einer Anzahl Keinerer Burgen folgte, 
die feftere Begründung ber Herrſchaft ver Signorie in Dal⸗ 
matien ?). 

Morea war, als venetianifches Beflgthum, von Mo» 
reſini, welcher fich durch feine Siege und Eroberungen ben 
ehrenpen Beinamen des „Peloponneſier s“ verbient hatte, 
ihen zu Ende des vorigen Jahres in bie vier Provinzen 
Romania, Laloria, Meffenia und Achaia, mit den 
Sanptftänten Napoli, Malvaſia, welches aber noch nicht er⸗ 


1) Außer ben Venetianern ſprechen vorzüglich bie beiden genannten 
miitärtichen Schriftfteller: Pfifter, S. 162 fg. und Schwende, S. 
137 fg. ansführlih über bie Belagerung von Negröponte. Beibe 
ihfießen mit ber Heimkehr ber vefpectiven beutfhen Truppen ihre 
khägberen Werkchen. Bon einem Lüneburgifchen Regimente, welches 
im 3. 1687 in ber Stärke von 1300 M. ausgezogen war, trafen zu 
Aufang 1689 nur uch 80 M. in Hannover ein! 


3 Garzont, p. 133—197; — p. 176, 234 und 288 fg. 


‘ 
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obert war, Navarin unb Patras, eingetheilt worden und 
hatte, mit einem General-Proveditore an der Spie, wozu 
Giacomo Eornaro ernannt wurbe, feine eigene Verwaltung 
erhalten ?). \ 

Weniger glüdlich waren bis dahin bie Unternehmungen 
bes britten Xheilmehmers an dem Kriege des heiligen Bundes, 
des Königs von Bolen, gewejen. Im erjten Jahre des 

1684 felben, 1684, hatte fih Sobiesty noch felbft vergeblich ger 
gen Kameniel verfucht; im zweiten, 1685, Tonnte er, von 

1685 Krankheiten heimgeſucht, ſchon nicht mehr ſelbſt an der Spike 
feiner fiegreichen Heere im Felde erfcheinen. Er mußte bie 
Ausführung feines Lieblingsplanes, fich der Moldau zu be 
mächtigen und von da aus Podolien zu unterwerfen, feinem 
Kronfeldherrn Sablonowsti überlaffen. Sie entfprach feinen 
Erwartungen jeboch nicht. Jablonowskli drang zwar über ben 
Dniefter in die Moldau ein, mußte fi aber bald mit an 
fehnlichem Verluſte wieder zurüdziehen. Und noch unglüdk- 

1686 cher war der König, als er im folgenden Jahre, 1686, ſelbſt 
wieber in ber Moldau einbrach und bis Jaſfyh vordrang, 
welches er kurze Zeit befegt hielt, bis er, von allen Seiten 
durch die Tataren bebrängt und überdies von Hunger und 
Krankheiten heimgejucht, unter unfäglichen Beſchwerden ben 
Rüdzug antreten mußte. Endlich verfuchte fich bes Könige 

1687 ältefter Sohn Jakob im J. 1687 zum zweiten Male ver: 
geblich gegen Kameniel, welches einige Tage ohne Erfolg be- 
Ichoffen und dann in aller Eile wieder verlaffen wurbe, weil 
man zu ſchwach war, um gegen bie Ubermacht der Tataren 
Stand zu halten ?). 

Rußland hatte fich bis jegt an dem Kriege noch fo 
gut wie gar nicht betheiligt, obgleich, wie wir gefehen Haben, 
beim Abfchluß des heiligen Bundes ganz befonberes Gewicht 
baranf gelegt worben war, vor Allem biefe Macht zu einer 
thättgeren Theilnahme an vemfelben zu vermögen. Die noch 
ſchwebenden Xerritorialftreitigleiten zwifchen Rußland und 


1) Garzoni, p. 261. 
2) Eoyer, Geſchichte des Johann Sobiesky, Buch VII, ©. 464 18- 
Garzoni, p. 79, 1237, 1 und 231. 
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Folen traten hier noch ziemlich Lange hindernd entgegen. Erſt 
a dem im Mai 1686 (26. April alten Styles) abgeſchloſſe⸗ 1686 
zen fogenannten ewigen Frieden, durch welchen Polen feine 
Aufprüche auf Smolenst, Kiew und bie Ukräne fir 11, INit 
Gowen Gulden aufgab, verpflichtete fich ber Zaar, ver Pforte 
ven Krieg zu erflären und fofort eine Armee gegen bie Ta⸗ 
taren der Krim ins Feld zu ftellen, auch mit jener nie einen 
einfeitigen, fonbern nur einen allgemeinen Trieben, unter BVei⸗ 
fimmung ſämmtlicher Bundesgenoſſen, abzufchließen 7) 
Indeſſen übereilte fich der Zaar mit der Erfüllung dieſer 
Serpflichtung nicht, obgleich er auch fonft wol Urfache genug 
hatte, bem weitern Vorbringen ber Osmanen vom Schwarzen 
Meere Her mit Gewalt ver Waffen einen Damm entgegenzu- 
ſetzen. Denn in Eonftantinopel hatte man, ungeachtet ber 
Niederlage der Ruſſen bei Tſchigrin, nach dem Frieden von 
Nadzin doc endlich erkannt, welche Gefahren die wachſende 
Macht des Zaaren, die ihn unwiderſtehlich nach Süden trieb, 
am Ende dem Reiche bringen werde. Man hatte baber nicht 
zer am Don Affow mit neuen anfehnlichen Feſtungswerken 
serjeben und oberhalb deſſelben bie Caſtelle, Kalantichi ge- 
sannt, und bie Burg Ljutik erbaut, fondern auch am Aus⸗ 
Hug Des Dnieper die Feſtungen Kinburn und Oczalow, unb 
uch weiter aufwärts Kaſikermen errichtet und mit ftarfen 
Befagungen verfehen, lauter neue Anlagen, welche offenbar 
darauf berechnet waren, bie Feſtſetzung diefer norbifchen Macht 
an ben Ufern des Schwarzen Meeres zu verhindern, von wo 


1) Sarzoni, p. 104. Als Hauptbebingungen bes Bertrags wer- 
ven bier angegeben: „Pace perpetua tra il Gran Ducato (di Mosco- 
via) e la Repubblica (di Polonia). Lega loro contra‘il Turco, 
a cui ji Moscoviti dichiarerebbono la guerra: cessione 
lbera di Kiovia e Smolensko, ma con l’esercizio della Religione 
Cattolica riserbato in uno de’ borghi delle dette cittä: restituzione 
daltri luoglii tolti à Pollacchi: sborso d'un millione e mexzo di 
forini à Pollacchi: missione d'un' esercito Moscovito per 
reprimere i Tartari: e reciproca difesa.' Noch etwas ge- 
sauer Contarini, T. I, p. 400, wo namentlich noch bie ausbrüdliche 
Bebiugung hinzugefügt wird: „„che non potesse un Potentate 
senza l'assenso dell’ altro stabilire pace o tregua cool 
Gran Signore“. 
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aus ja, wie man fchon zu Zeiten der Kofalenzüge erfahren 
hatte, felbft die osmanifche Hauptftabt in wenigen Tagen er⸗ 
reicht werben konnte. Überdies hatten die Reibungen mit den 
Tataren, welche, dem beſtehenden Frieden zum Trotz, bon 
ver Pforte fortwährend ımter der Hand zu neuen Einfällen 
und Räubereien auf ruſſiſchem Gebiete aufgehegt wurden, 
niemals ein Ende. Diefe Tataren auf ihre Halbinfel zurüd- 
zuwerfen, ja ſie vielleicht gänzlich baraus zu verbrängen, galt 
Damals ſchon im Nathe des Zaaren als bie erfle und wid» 
tigfte Aufgabe ver ruffifchen Waffen nach biefer Seite hin). 

Ihre Löfung follte der Hauptzweck des nächften Feld⸗ 
zuges fein. Er verzog fich aber noch bis in das folgende 
Yahr und enbigte, obgleich mit bedeutenden Mitteln unter 
. nommen, böchft unglücklich für die Ruſſen. Wan hat nicht 
nöthig, bie Urfachen dieſes Misgefchids in den angeblichen 
Beſtechungskünſten des Tartarenchans und ber verrätherifchen 
Habfucht des Großfanzlers Fürften Waſſilej Golizyn zu 
fuchen, welcher wider Willen den Oberbefehl über das min 
deſtens 200,000 M. ſtarke, von Einigen, jebenfalls übertrie 
ben, fogar auf 300,000 M. Fußvolf, 100,000 M. Reiterei, 
1200 Stück Gefüge und beinahe eine Milton Pferde zu 
ihrer Befpamung und zum Transport der Munition und Der 


1) Am beften fett dieſe Verhältniſſe auseinander: „Tagebuch des 
zuff. kaiſerl. General⸗Felbmarſchalls B. Ch. Grafen von Männid 
über ben erften Feldzug bes in den Jahren 1735-1739 geführten ruf 
ſiſch⸗türkiſchen Krieges“, in Dr. €. Hermann, Beiträge zur Ge 
ſchichte bes ruffifchen Reiches. Leipzig 1843, ©. 119 fg. „Es fehlt", 
heißt es da unter Anberm, „ben ruffiichen Minifterio niemals at rel» 
her Materie zu einer Kriegsbeclaration wider die Pforte, und man 
konn fagen, daß dieſes Tartariſche Unheil ber ruſſiſchen Re 
gierung bie wichtigſten und ſchwerſten Sorgen verurſaht, 
welches zu bämpfen ober mwenigften® zu mindern, Teine anbere Mitt 
find, als Aſſow in Händen zu haben, und ber Krim mit den Gren⸗ 
gen näher auf dem Halſe zu liegen, ober ſelbige Halb- 
Inful gan und gar von den Tartaren zu fänbern, umb ale 
das noch eimige Übrige zwiſchen bem Dnieper und Don liegende Stud 
Landes an das rufſiſche Reich zu hängen, welches aber-zu verhin⸗ 
bern Die Pforte ihren Tehsten Blntbstropfen baran wage" 
wird.“ 
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Lebensmittel gefchätte Heer übernehmen mußte), Es zeigte 
ch nur zu bald, daß ſolche Truppenmaffen in einem nichts 
bietenden, zum großen Theil wüfte liegenden Lande an ihrer 
eigenen Unbeholfenheit zu Grunde gehen müffen. Kaum Hatte 
der Bortrab des Heeres um bie Mitte Juni 1687 bei bem 
Flihchen Kanskaja Woda bie Grenzen der Ukräne erreicht, 
als der bitterfte Mangel an Waſſer, Holz und vorzüglich an 
Pferdefutter eintrat. Denn das Steppengras, auf welches 
man dafür vorzüglich gerechnet hatte, war von ben Tataren 
weit unb breit niebergebrannt worben, ſodaß man nichts vor 
th Hatte, als eine mit Aſche und unerträglichem Rauche 
engefüllte Haide. Menfchen und Vieh ftürzten, von Hunger 
und Krankheiten babingerafft, täglich zu Zaufenden, man 
mußte Das Geſchütz im Stiche laſſen, weil die ausgehunger⸗ 
ten Pferde jchon nicht mehr im Stanbe waren, es von der 
Stelle zu fchaffen, und auch der Proviant, welcher aus weiter 
Ferne herbeigejchafft werden mußte, fing an auszugehen. 
Zudem hatte man nicht nur die Tataren, fondern auch 
tie feindfelige Stimmung unter ven Koſaken zu belämpfen. 


1687 


Man gab dem Hetman Iwan Sſamoilowitſch, welder 


es nicht ertragen mochte, daß er durch den jüngften Frieden 
zwifchen Rußland und Polen in die Botmäßigfeit des Zaaren 
verjeßt worden war und burch die etiwaige Unterwerfung ber 
Krim durch die Ruſſen ven lebten Reſt feiner Unabhängigkeit 
bedroht fab, geradezu Schuld, daß er, von ber Pforte beito- 
den, zur Verwüſiung der Steppen jelbit die Hand geboten, 
und Hatte daher Grund genug zu befürchten, daß man an 
ihm den gefährlichiten Feind finden werde. Unter biefen Um⸗ 
fänden, meint General Patrick Gordon, welcher eine “DI- 
vifion des bebrängten Heeres befehligte und in feinem Tages 
buche bie Leiden und Beſchwerden veffelben mit ergreifenver 
Wahrheit gejchilvert hat, bereits unter dem 17. Juni „konnte 
man wicht abjehen, wie es irgend möglich fei, die Hauptab- 


1) Müunid a. a. O. ©. 121 behauptet gerabezu, ba Goliz yn 
von dem Tartarenchan beflochen und babei and noch arg betrogen wor- 
den fei, indem ihm jener ein mit Nürnberger Rechenpfennigen gefülltes 
Faß zugeſchickt habe, welches nur obenauf mit Dulaten belegt geweſen jet! 
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ficht dieſes Feldzugs, die Eroberung ber Krim, zu erreichen, 
ober auch nım ber Gefahr eines augenfcheinlichen und un⸗ 
vermeiblichen Unterganges bei weiterem Vorrücken zu ent 
gehen 2)”. ' 

Noch an demſelben Tage wurde alfo in einem Krieg 
tathe ber Rückzug befchloffen und am 18, wirffich angetreten. 
Nur um ihn möglichſt zu verbergen und zu decken, ließ man 
ein eines mit ebenfoviel Koſaken vereinigtes Corps von 
20,000 M. noch weiter an dem Drieper hinabgehen, welches 
fih gegen bie von den Osmanen dort angelegten Beitungen 
verfuchen ſollte. Mber auch biefe erreichten fie gar nicht, 
während bie Hauptarmee, ohne mit dem Feinde in Berüh— 
rımg zu kommen, auf ihrem Rückmarſche, unter ben unfäg 
lichften Befchwerben, noch ungeheure Berfufte an Mannſchaft, 
Pferden und Geſchütz zu erleiden hatte?). 

Der Plan, fich der Krim zu bemächtigen, wurbe aber 
deshalb um fo weniger aufgegeben, ba bie Tataren, durch 
ven ſchmachvollen Rückzug ihrer Feinde ermuthigt, mit ihren 
Streifzügen immer kühner umd unerträgficher wirben. . SM 

1688 Sahre 1688: hauften fie vorzüglich in Volhynien arg, erftred- 
tem ihre Verheerungen fchon bis in die Gegenb von Pultaioe 
mb bebrohten felbft die, auf Golizyn's Rath, erft in biefem 
Jahre am Einfluß der Sfamara in ven Dnieper newerbaute 
Feſtung Bogorobiza, welche namentlich dem für das nächfte 
Jahr befchloffenen zweiten Feldzuge nach der Krim zum 
Stüßpunfte dienen ſollte. Er war jeboch, obgleich ebenfalls 
mit bebeutenden Streitfräften und größerer Vorficht unter 
nommen, in feinen Reſultaten nicht glücklicher als ber eritt 
vom Iahre 1687. 

1689 Das bereits im März 1689 an den Ufern der Sſamara 
zufammengezogene Heer gelangte zwar, unter großen, vor⸗ 
züglich wieder durch Mangel an Waffer und Pferbefutter 
verurfachten Mübfeligfeiten, und unter beftänbigen Kämpfen 


1) Gordon's Tagebuch, herausgegeben von Boffelt, Bd. Il, S 
176 fg., wo andy bie beſten Anffchläffe über bie Verhältnifſe Rußland? 
zu den Koſaken gegeben werben. Dazu Eontarini, T. I, p. 41 18 
2) Gordon Tagebud, Bo. U, S. 181-0. Garzoni,P- 2332. 
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ma vie 68 von allen Seiten umfchwärmenden Tataren bis 
a vie Ribe von Berefop; allein hier war es fchon fo ge- 
Weiht, uf Golizyn, welcher abermals den Oberbefeht 
führte, zidt einmal einen Angriff auf bie von ben Tataren 
yum Tel eingeäfcherte und -tapfer vertheidigte Feftung wagte, 
geireige denn daß er burch weiteres Vorbringen in bie 
fekzbl, wo ihm leicht alle Zufuhr abgefchnitten werben 
fie, Alles Hätte aufs Spiel ſetzen follen. Der Rüdzug 
zue baker auch dieſes Mal in aller Eile angetreten. und 
Mde auf bem drei Wochen währenben Marjche nach ben 
Ur der Sfamara noch fehwere Opfer !). Damit endigte 
Ar jeht die Theilnahme Rußlands am heiligen Kriege, bie 
tih den Erwartungen, welche die Bundesgenoffen, nament⸗ 
“ Polen, davon gehegt haben mochten, wenig entfprach. 
Die Überlegenheit, welche auf dieſe Weife bier im Nor- 
va Ne Pforte für jet noch vorzüglich mittels der Tataren 
“hunptete, fiel jevoch gegen die Verlufte, die fie in Ungarn, 
Area und Dalmatien erlitten hatte, freifich nur fehr Leicht 
a Ne Wagſchale. Der Unmuth darüber Yam nad ber 
eterlage bei Mohacs und dem Falle von Athen noch vor 
eur des Jahres 1687 furchtbar zum Ausbruch. “Der Auf 


wir, welcher durch bie bis zur Wuth entflammten Janitſcha⸗ 


m und Sipabis aus bem Lager des Großweſirs Suleiman 
? Ungarn in feiner ſcheußlichſten Geftalt nach der Haupt⸗ 
um bes Reiches gebracht wurde, hatte feinen Urfprung vor- 
Büh in vem Misvergnügen, welches das ftrengere Negi- 
am dieſes Feldherrn längſt fchon unter ben an fchlaffere 
bt gewöhnten Truppen erregt hatte. Sein Misgefchid 
NMohacs gab nur ben willkommenen Vorwand, fich feiner 
a entledigen. Man verlangte im QTumult gerabezu feine 
Cntjegung und wählte einen Anbern, den Statthalter von 
Unpo, Siawuſch⸗Paſcha, an feine Stelle. Suleiman 
Alenbte durch fchleunige Flucht über Peterwarbein und Bel- 
Fu nach Eonftantinopel weit fchlimmeren Gefchid entgehen 
R fonnen. Es ereilte ihn aber bier nur zu bald. 

H Über biefen zweiten Feldzug nach ber Krim ift abermals am 
on Tagebuch, Bb. U, S. 215 —265; Eontarini, 
PD fg | 


1687 
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Denn die Deeuterer ſchickten ihm ihre Abgeordneten mi 
einer an ben Sultan gerichteten Bittichrift auf dem Fuß 
nach, worin fie alle gegen ihn aufgehäuften Beſchwerden übe 
Soloverfümmerung, Verlegung alter Gerechtfame, feige Fluch 
aus dem Lager u. f. w. zufammengefteitt hatten, und fein 
förmliche Entfegung verlangten. Der Sultan war jchwad 
genug, den Empödrern, pa fie fich nicht damit begnügen woll 
ten, ihren Auserwählten blos als Serastier anzuerkennen 
den Kopf Suleiman’s und das Neichsfiegel für Siawuſch zu 
zuſchicken. Diefe falſche Nachgiebigkeit rächte fich fürchterlic 
an ihm ſelbſt. Nachdem bie Rebellen dem böfen Geijte be 
Aufruhrs noch durch mehrere Hinrichtungen im Lager Ge 
nüge gethan, richteten fie nun fogleich ihre Blicke nad de 
Hauptitabt, um bie Entthronung des Sultans felbft zu er 
teogen. Suleiman, fein ältefter Bruder, follte fernerhi 
ihr Badifchah fein. Der Plan vagegen, ven Sohn des Sul 
tans, Muftafa, auf ben faft fchon erlebigten Thron zu ei 
heben, welcher von ber Partet des Harems ausging, feheitert 
an der Hartnädigfeit, womit der Mufti fein Fetwa bierz 
verweigerte. | 

Deito bereitwilliger gaben bie Ulema ihre Zuftimmung 
als die rebelliichen Truppen, welche nun ſchon von DBelgra 
bis Adrianopel vorgerüdt waren, bie Abfegung des Sultant 
welcher, nur den Freuden ber. Jagd ergeben, fich wenig ut 
bes Reiches Noth und Bedrängniß kümmere, förmlich forder 
ten. An Widerftand war, ba die Rebellen jeden Augenbli 
bie Herren ber Hauptitabt und bes Serai fein konnten, ohm 
bin nicht mehr zu denken. Eine einzige Verſammlung di 
Ulema in der Agia Sophia, am 8. November 1687, eni 
fchied den Thronwechſel. Suleinan, biefes Namens di 
Zweite in ver Reihe ver osmanischen Sultane, ward fofo! 
aus dem Prinzengemach hervorgeholt und als Padiſchah bi 
grüßt, währen Mohammed nach dem Kerfer verwiele 
wurde, in welchem er, ohne daß Iemand feine Befreiun 
ober abermalige Erhebung auf den Thron verlangt hätt 
völlig unbeachtet, erſt nach fünf Sahren, am 17. Decembe 
1692, das Ende feiner Tage erreichte. | 

Kaum war aber diefer Staatsftreih ohne weitere St 
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mülogen, als Siawuſch an der Spike bed Rebellen- 
en Eonftantinopel einzog. Wer wäre ba im Stande 
rodien, fogleich den in biefem herrſchenden Geiſt ver Meg, 
terei i Feſſeln zu ſchlagen! Janitſcharen und Sipahis woll- 
ta hanals unumſchränkte Herren fein. Ste verlangten in 
dm Beife Erhöhung des Thronbeſteigungsgeſchenks und 
Ehpkge, Amter und Stellen für fi, und bie Köpfe ober 
kafns die Berbannung ber ihnen verhaßten Reichsbeamten 
m Bürbenträger. Der blos verfuchte Widerſtand einiger 
"ölffenen Weſire brachte die Flamme des Aufruhrs nur 
Akte entſetzlicherem Ausbruch. Die Paläfte fämmt- 
ke Bfortenminifter wurden erftärmt, ausgeplünbert und 
art Der Großweſir Siawufch felbft, welcher ven feinigen 
aut bis aufs AÄußerſte vertheidigte, erlag am Ende mit 
Mn Eeinigen den Streichen ber übermächtigen Rebellen. 

Damit hatte, wie es fcheint, am 24. Februar 1688 dieſe 
kifharenmenterei ihren Gipfel erreicht. Das über ſolche 
Ir empörte Voll rottete fich zufammen und fchrie, unter 
aSchuge der heiligen Fahne, nach Rache an ven Rebellen. 
Rorere ihrer Rädelsführer wurden auf der Stelle nieber- 
kihen, andere burch Richterſpruch zum Tode verurtbeilt. 
de Ruhe Lehrte nach und nach zurüd. Der Kaimakam 
\mael-Bafcha, ein ſchon hochbetagter Greis und folcher 
farm mehr gewachlen, erhielt das Meichsfiegel und mit 
a tie ſchwere Aufgabe, ven Krieg gegen bie chriftliche 
& fortzuführen, welche, zum heifigen Bunde vereint, dem 
inmmifchen Reiche in. Europa ben gänzlichen Untergang 
ngen fa wollen fchien *). 

Er währte mit abwechjelndem Glücke noch zehn volle 
Ne dieſer Krieg, während welcher der Schwerpunkt ber 
üden Entſcheidung nach wie vor in Ungarn und auf ber 
Raht des Kaifers ruhete. Zwei große Stege in ven Schlach- 
“lt Szalanfemen (1691) und Zenta (1697) gaben hier 


. I Bir folgten bier vorzüglich der ausführlichen, ben osmanifchen 
ellen entuommenen Darfiellung Sammer’s, D. ©, Bd. VI, ©. 
0 fg., womit inbeffen auch der fehr gut unterrichtete Kontarini, 
Tl, p. 1-16 und 26 fg. zu vergleichen if. 

Zinfeifen, Geſch. b. osman, Reiche. V. 10 
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den Ausſchlag, während Alles, was in dieſer Zeit noch durch 
bie Waffen der übrigen Bundesgenoſſen errungen wurde, ver⸗ 
gleichungsweiſe von untergeordneter Wichtigkeit war. 

Die beiden Feldzüge in den Jahren 1688 und 1659 ge⸗ 
hörten in der That zu den glänzenbften, melde bie Faiferlichen 
Waffen in dieſen Türkenkriegen überhaupt je beglüct hatten. 

/ Mit per etwa 33,000 M. ftarlen Hauptarmee ging der Ehur- 

1688 fürft von Bayern im Sommer 1688 geradezu auf Belgrap 

108, deſſen Beſitz dem Kaifer fchon feiner Lage wegen zur 

Befeftigung feiner Herrichaft in Ungarn längſt als unerläß- 

lich erjchtenen war. Bei Annäherung ver Kaiferlichen zog 

ſich der Serastier, welcher die Feſtung fchügen follte, ohne 

den geringften Widerſtand zuerft auf Semenbra und dann auf 

Niffa zurüd. Die Belagerung konnte aljo in der erften 

Hälfte des Auguft jofort begonnen werben und enbigte am 

6. September, nach beidenmüthiger Vertheidigung von Seiten 

der Bejakung, mit einem Sturm, welcher ben Churfürften in 

wenigen Stunden zum Meifter biefer wichtigen Grenzfeftung 

“machte. Der Fall von Semenbra und Galamboz war bie 
nächfte Folge biefer Eroberung. 

Gleichzeitig war ber zum Feldmarſchall ‚ernannte Mark⸗ 
graf Ludwig von Baden mit einem abgeſonderten Corps 
in Bosnien eingedrungen, hatte im Laufe des Augnſt ſchnell 
nach einander Koftainicza, Jaſſenovacz, Dubicza, Gradisca 
und Brod hinweggenommen, und am 5. Septeniber, am Tage 
vor dem alle von Belgrad, in einem mörberifchen Gefechte 
bei Derbent das 15,000 M. ftarfe Corps bes Paſchas von 
Bosnien beinahe gänzlich vernichtet, worauf auch noch Zwor⸗ 
nit in feine Gewalt fiel. Die Einnahme von Lippa durch das 
fiebenbürgifche Armeecorps, unter General Caraffa, und bie 
Beſetzung von Orſowa durch General Veterani vollendeten. 
die für die kaiſerlichen Waffen fo flegreichen Ergebniffe des 
Feldzugs vom Jahre 1688). 

Sie waren allerdings nicht dazu gemacht, daß ver kai⸗ 
ſerliche Hof den zu Ende des Jahres an ihn gelangten Frie⸗ 


1) Das Nähere bei Katona, T. XXXV, p. 581 fg. und vrꝛas. 
ih Röder, Bd. II, ©. 52-93. 


Krieges in Ungarn'1688 und 1689. 147 


‚eonträgen der Bforte ein fehr gänftiges Ohr Hätte Leihen 
lem. Demm die Stimmung in Wien, wo man fi num 
ah weit größerer Dinge verfab und nichts mehr für uy- 
nähe hielt, war durchaus kriegeriſch. Die Frage, ob man 
te Ormze bes Reiches an ven Pforten Trajan’s uber. bei 
Yukiinopel abſtecken ſolle, befchäftigte ven Kaiſer und feine 
Ki ım dieſe Zeit in der That fehr lebhaft. Es galt fa 
ee {ah für Verrath an der Sache der Chriſtenheit, noch 
a zu zweifeln, daß bie Eroberung des griechifchen Reiches 
bie Bereinigung ber beiden Kirchen‘, zum unfterblichen 
Uihme des Kaiſers, endlich ver Preis des Sieges in dieſem 
san Lampfe gegen vie bereinbrechende Macht des Islam 
"z werde. Denn noch nie, meinte man, fei die Noth und 
darängniß der Pforte größer, noch nie vie Gelegenheit gün- 
ker geweſen, ihrer Herrichaft, in Europa wenigſtens, volf- 
5 md für immer ein Ende zu machen. Daher dürfe man 
ir in feinem Falle unterhanbeln; man müffe im Gegen- 
Sch auch noch fernerhin Alles dem Geſchicke der Waffen 
tlafen, welches fich fo fichtlich auf die Seite des Kaifers 
> der driftlichen Sache neige *). 

Kein Wunder alfo, daß die Unterhanblungen mit Bem 
Maniſchen Bevollmächtigten Sulfikar, welcher fih unter 
a Borwonde, dem Kaiſer bie Thronbefteigung Sulei- 
"v8 anzuzeigen, zu Ende des Jahres mit dem Pfortens 
ntih Maurocordato in Wien eingefunden hatte, an 
a übertriebenen Forderungen fcheiterten, welche nicht nur ber 
ijer, fondern auch feine Bunbesgenoffen ven gemeffenen 
kerſchlägen der Pforte entgegenfekten. Sie wollte nur auf 
* Erhaltuug bes gegenwärtigen Beſitzſtandes eingehen, ver 
wer bagegen verlangte noch Iend, Gynla, Warbein und 
eier; Benedig Negroponte, Malvafia, Antivari und 


1 So dachten bamal® die ernfleften und ausgezeichnetften Bftrei- 
A Siaatmänner. Unter andern arbeitete ber ſchon genannte 
= Onintin Jörger baräber für ben Kaiſer eine eigene Denk 
Mans, woraus Mailath, Geſch. des öſtreichiſchen Kaiferftaates, 
&, N, S. 230, einige Auszlige gibt. Aud er flimmte durchaus für 
“2 und hielt ben Untergang bes osmanifchen Reiches für un- 
meidlich. 

10* 
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Dulcigno; Bolen endlich Kameniek, Bobolien, bie Ukräne 
unb Beilarabien bis zur Krim,, und fogar noch bie Ber- 
pflanzung aller Tataren aus Europa nach Afien, lauter Dinge 
ber Unmöglichkeit, wozu die Pforte, felbft wenn ihre Macht 
ſchon welt tiefer geſunken gewefen wäre, als es wirklich ver 
Tall war, ihre Zuftimmung nicht geben konnte. Sulfikar 
mußte alfo, nachdem die Verhandlungen nutzlos bis um die 


1689 Mitte des Jahres 1689 hingezogen worben waren, unberrich- 


1690 


teter Sache abziehen ?). 

Wenigſtens wurben in biefem Jahre noch die hohen An- 
fprüche des Kaiſers auch von ber Überlegenheit feiner Waffen 
unterftüägt. Der Markgraf Ludwig von Baden, an ber 
Stelle des zum Oberbefehlshaber der gegen Frankreich be- 
ftimmten Reichsarmee ernannten Herzogs von Lothringen mit 
dem Commando der Taiferlicden Truppen in Ungarn betraut, 
batte den Kriegsfchauplak ans Bosnien nach Servien ver⸗ 
legt, war bei Poſſarevacz über die Morawa gegangen, hatte 
ben Serastier Arab Redſcheb-Paſcha in drei fiegreidhen 
Schlachten, bei Grabowa, Batotihin und Niffe (24. Sep- 
tember) gefchlagen, dann vie Balfanpäffe von ben Grenzen 
Rumeliens bis zur Herzegowina befegt, und. endlich auch noch 
alle Donaufeftimgen von Widdin bis nach Nilopolis hinweg⸗ 
genommen, jo daß er feine Winterquartiere mit völliger St- 
cherheit in ver Walachei beziehen Tonnte. Auch Sigeth hatte 
fich gleich zu Anfang des Feldzugs ergeben 2). 

Bon da an aber ſchien das Waffenglüd des Kaifers fich 
wenden zu wollen, während auf ber andern Seite ver beifere 
Geift, welcher mit ver Ernennung Muftafa Köprili’s zum 
Großweſir (November 1689) das ganze osmaniſche Staats- 
weſen burchbrang und neu belebte, auch ven Heerſchaaren bes 
Großherrn nochmals ven Sieg bringen follte. Der Feldzug 
vom Jahre 1690 war Hächft unglüdlich für bie Kaiferlichen. 


1) Über biefe Gricbensverhanblmgen: Katona a. a. O., p. 612 
mb Garzoni, p. 320. 

2) Ratona a, a. O., p. 622 fg. Röder a. a. D., S. 94 - 119 
mit ben intereffanten Aetenftäden, namentlih ber Eorrefponbenz bes 
Markgrafen mit dem Kaifer während dieſes Feldauge, am Ende bes 
Bandes, Urkinden S. 3—198. 
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da vch Hunger zur Übergabe gezwungene Kanifcha war 
ne einzige Erwerbung biejes Jahres. Sonft ging faft Alles 
wieder verloren, was im vorigen geivonnen worben war. 

Shen während bes Winters wurden bie Kaiferlichen 
durch be Zataren umb die Türken aus ihren Winterquartieren 
in Sewien und der Walachei verbrängt. Dann brach Tö⸗ 
kilz, welhen der Großwefir nach dem am 15. April er: 
klsten Tore Apafy's zum Fürften von Siebenbürgen er» 
namt hatte, mit 16,000 M. durch den Terzburger Paß in 
dieſes Land ein, rieb ein Eaiferliches Truppencorps, welches 
sa den Weg verfperren wollte, in einem wmörberifchen Ge- 
khte bei Tohani am 12. Auguft beinahe gänzlich auf und 
aanate fofort Kronſtadt. Markgraf Ludwig, welcher in- 
en im Lager der Satferlichen bei Jagodina in Servien 
meiroffen war unb ben Oberbefehl wieder übernommen 
zute, eilte zwar, auf bie an ihn ergangene dringende Eins 
mg der Stände von Siebenbürgen, mit Allem, was er an 
Imppen aufbringen konnte, dahin ımb warf Tököly nad 
ze nach bis in die Walachei zuräd. Allein während er bier 
veilte, war der Großwefir felhit an der Spike von 80,000 
. von PBhilippopofis nach Serbien aufgebrochen, hatte amt. 
X. Anguft Widdin, am 8. September Niffa hinweggenommen 
ar wor ohne Aufenthalt fogleich auf Belgrad losgegangen, 
dies er, nachdem auch die übrigen Donaufeltungen, Or- ' 
x, Galamboz und Semenbra, wieber in feine Gewalt ge- 
len weren, am 1. October mit 60,000 M. erreichte und 
läd von allen Seiten einfchloß. Belgrad war mit fei- 
7 ſchwachen kaiſerlichen Befatung von 6000 M., unter dem 
deichle des Grafen Apremont und bes Feldmarſchalls 
eg von Eroy, in feinem Falle zu retten. Es wäre 
ir roch, muthvoll vertheidigt, vielleicht länger zu halten ge- 
zen, wenn nicht eine am 8. October erfolgte furchtbare 
tulererploftion alle Mittel des Widerftandes gänzlich ver- 
"tet hätte. . Drei große Pulvermagazine flogen, durch Ver- 
oder Zufall entzündet, mit einem Dale in bie Luft und 
gruben ganze NRegimenter unter ihren Trümmern Die in 
an Steinhaufen verwandelte Feſtung wurbe fofort von ven 
-tmanen beſetzt. Was von den Reſten ber Befagung noch 
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ihren Schwertern entging, rettete ſich in aufgelöfter Flucht 
nach Eſſek. 

Zum Glück hinderte bie weit vorgerůdte Jahreszeit den 
Großweſir, ſeine Eroberungen ſogleich weiter nach Norden 
hin auszudehnen. Niemand wäre im Stande geweſen, ihm 
erfolgreichen Widerſtand zu leiſten. Man ſah ihn im Geiſte 
ſchon wieder vor Wien ſtehen, wo die größte Beſtürzung 
herrſchte. Es waren die äußerſten Anſtrengungen nöthig, 
wenn im nächſten Feldzuge nicht auch noch ganz Ungarn wie 
ber verloren gehen follte. Denn während des Winters hatte 
ein über die Donau geſchicktes 10,000 M. ſtarkes Streifcorps 
Temeswar und Großwarbein entjett, Eſſek, obgleich vergeb- 
lich, berannt, dann Lugos, Karanjebes und Lippe hinmwegge- 
nommen, und war enblich über Szekelhyd und Somlho in 
Siebenbürgen eingefallen, wahrſcheinlich um fich dort mit 
Töksly zu vereinigen, welcher gleichzeitig zum zweiten Male 
aus der Walachei hereingebrochen war, aber am Ende doch 
fammt ven Tataren von dem Markgrafen wieder über bie 
Grenze zurüdgeworfen wurde, fo daß wenigitens Siebenbür- 
gen erhalten blieb '). Ä 

Daß der Großmwefir aber auch für das nächſte Jahr 
geoße Pläne im Schilde führte, lag auf der Hand. Denn 
bie Streitmacht, welche er ins Feld ftellen wollte, wurbe auf 

mindeſtens 120,000 M. geſchätzt. Ein abermaliger Thron- 
wechfel ging unter den Zurüftungen zu biefem Feldzuge fait 
unbemerft vorüber. Sultan Suleiman I. ftarb am 2. 
1691 Juni 1691 zu Adrianopel an der Wafferfucht, und fein Bru⸗ 
ber Ahmed II. folgte ihm, unter Vollzug der herkömmlichen 
Feierlichkeiten, ohne weitere Störung. Einen Dtonat fpäter 
ſtand Köprili, aufs Neue zum Großwefir ernannt, mit 100,000 
M. bei Semlin. Der Markgraf von Babeı hatte ihm nur 
45,000 M. entgegenzuftellen, welche er bei Peterwardein zu 
fammengezogen batte. 





1) Über den Feldzug vom 9. 1690: Katona a. a. O., p. 65 
—705. Röber a. a. O., ©. 130-153, ımb Urkunden S. 198-373; 
und fo weit er Zötöfy betrifft: Hist. de Tekeli, p. 258 fg. nnd Con’ 
tarini, T. Il, p. 226 fg. 
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Auf den Ebenen von Szalanlemen trafen am.19. Au» 


gft beide Heere zur Entſcheidungsſchlacht zuſammen. Sie 
ner für die Osmanen fchon Halb verloren, als ver Tod bes 
Grofwefirs, welcher im dichteſten Schlachtgewühl von einer 
femelichen Kugel zu Boden geworfen wurve, ven Ausſchlag 
ab. Die gänzliche Niederlage ver Osmanen und der glän- 
zendſte Sieg ver Kaiferlichen, obgleich theuer genug erlauft, 
erhob am biefem Tage ven Feldherruruhm des Markgrafen 
sen Baden auf den höchften Gipfel und bezeichnete aber- 
mals einen beveutungsvollen Wendepunkt in biefem heiligen 
Stiege ”). 

"Die Pforte konnte fi) von dieſem Schlage, weicher ihr 


2,000 M. ihrer beiten Truppen und 154 Gefchübe geloftet 


hatte, während fich der Verluft ver Kaijerlichen auf 7300 M. 
befief, wicht leicht wieder erholen. Großivarbein, welches ger 
M nf noch in dieſem Jahre hart bedrängte, mußte gleich 
zu Anfang bes nächften Feldzuges, am 6. Juni 1692, capi« 
tafiren. Lippa, Karanjebes und Lugos waren von den Kai⸗ 
ierlichen noch im vorigen Jahre wiedergewonnen worben, 
eben fo wie Poſega, Brod und Gradiska in Sliavonien. 
Senft bekam bier die ganze Kriegführung in den nächften 
Jahren von beiden Seiten einen immer laneren unb ument- 


1692 


ichiepeneren Charalier. Ed trat eine Periobe ver Erfchöpfung 
ein, welche e8 vorerſt nicht mehr zu großen Schlägen fomuten - 


Ge. Auch nahm ja jeßt ber Krieg im Welten, gegen Frank⸗ 
seh, im ben Niederlanden, am Rhein und in Stalien, hie 
Aufmerffamfeit und bie beften Streitkräfte des Kaifers nnd 
nes Heiches wieder viel zu jehr in Anfpruch, als daß man 
im Stande geivefen wäre, ben Kampf in Often mit Energie: 
mb Ausdauer fchnell zu fiegreihem Ende zu führen. &s 
mar ein Glück für die europäiſche Welt und für bie Sache 
ver Ehriftenheit, daß in dieſem kritiſchen Momente auch die 
Pforte gar nicht in der Lage war, ben Krieg in Ungarn mit 
Kraft und Erfolg fortzuführen. 


1) Die beſte Schilderung der Schlacht bei Szalankemen gibt 
Köder Vd. U, ©. 154—174, und Urkunden ©. 374 fg. vergl. mit 
Zatona a. a. O. p. 727, unb Eontarini, T. U, p. 286. 
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1692 Bereits im 93. 1692 blieben beide von böfen Rrankgeiten 
auf gleich entjegliche Weife beimgefuchte Heere thatenlos bei 
Belgrad und Peterwarbein ftehen. Für bie Kaiſerlichen war 
es überbies ein jchwerer Verluft, bag der Helb von Szalan- 
femen, Markgraf Ludwig, zu Ende bed Jahres aus Ungarn 
abberufen wurbe, um an bie Spige ber Reichsarmee amt 
Oberrhein zu treten ). Sein Nachfolger, der Feldmarſchall 
Herzog von Eroy, war ber großen Aufgabe nicht gewachien, 
beren Löfung ihm ver Markgraf binterlaffen hatte. Nachbem 

1693 er im 3. 1693 fich vergeblich gegen Belgrad verfucht hatte, 
308 er fih aus dem Faiferlichen Dienfte zurüd 2). 

Noch weniger wußte der an feiner Stelle zum Ober 
feloheren in Ungarn ernannte Feldmarſchall Caprara bie 
Ehre ber Faiferlichen Waffen aufrecht zu erhalten. Das Ein 
ige, was bie Gefchichte dieſes Krieges von ihm zu berichten 

1694 weiß, tft, daß er fih im 3. 1694 in feinem verfchanztag. La- 
ger bei Peterwarbein von den Türken völlig umzingeln Tieß 
unb bie Rettung bes ihm amvertranten Heeres nur bem 
ſchlimmen Wetter zu danken hatte, welches die Belagerer zum 
Rüdzug nöthigte. Nach dieſer unrühmlichen That galt er 
nicht mehr für fähig, ven Oberbefehl noch weiter fortzuführen. 
Churfürft Friedrich Anguft (der Starke) von Sachfen, ein 
Herr von außerorbentlicher Körperfraft und tapferer Trinler, 

1695 aber fein Feldherr, trat im I. 1695 an Eaprara’s Stelle 
an bie Spige ber Taiferlichen Heere in Ungarn, wo um biefe 
Zeit der Krieg nochmals einen unerwarteten Aufichwung neb- 
men zu wollen fchien. 

Sultan Muftafa IL, welcher dem ſchwachen Ahmed Il. 
im Sebruar 1695 auf dem Throme folgte, mochte, überhaupt 
eine energifchere Natur, bie bisher den osmanifchen Waffen 
zugefügte Schmach nicht mehr ertragen, und beftand darauf, 
nach bem Beifpiel feines großen Ahnen Suleiman I, felbft 
in ben heiligen Krieg zu ziehen?) Der Erfolg ſchien an- 


I) Röder a. a. O., p. 193. 

2) Ratoua a. a. O., p. SIL fg. 

3) Nach dem fchon brei Tage nach feiner Throubefleigumg erlaſſe⸗ 
nen fehr merkwürbigen Hattiſcherif des Gultans, bei Hammer, Ob. 
VI, &. 600. Sarzoni, p. 651. Kontarint, T. IL, p. 461 fe. 
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ang6 wenigftens ben großen Erwartungen zu entfprechen, 
velche er von feinem perfönlichen Erjcheinen im Felde beste. 
Rech im demfelben. Jahre (am 25. Anguft) ging er bei Bel- 
grad über die Donau, nahm am 7. September Lippa mit 
Stumm, zwang einige Tage jpäter die Feſte Titel, am Zu- 
jammenfluß ver Theiß und Donau, zur Übergabe, unb ver- 
nichtete am 22, September in einem: mörbertfchen Gefechte bei Lu⸗ 
g08 das nur 6000 M. ftarfe abgejonderte Corps des Generals 
Beterani, welcher dabei felbft ven Heldento fand. Lugos 
und Sebes fielen. hierauf von felbit in die Hände ber Sieger !). 
Auch im näcften Sabre, wo ber Sultan, welcher als 
Triumphator nach feiner Hauptſtadt zurücdgefehrt war umb 
tert als der Wieverherfteller der Monarchie und des alten 
Baffenrubms gefeiert wurde, wieder an der Spite feiner 
Heerſchaaren erfchien, blieb der Sieg noch auf feiner Seite. 
As er um die Mitte des Auguft 1696 mit 50,000 M. bis 
an die Temes vorgerüdt war, hob der Ehurfürft von Sach⸗ 
fen, welcher damals vor Temeswar lag, fofort die Belange 
rung anf und bot ibm an ber Bega, unweit Dlafch, die 
Schlacht, in welcher die Katferlichen gänzlich gefchlagen wur- 
ven. Es war ein Süd für Pie Sache des Kaifers, daß 
Muftafa weder das Feldherrntalent noch bie Mittel befag, 
feine Siege ſogleich weiter zu verfolgen; und auch in fo fern 
begüuftigte ihn das Geſchick, als der Ehmfürft von Sachlen, 
nah Sobiesky's Tode (17. Juni 1696) Zum König von 
Polen erwählt, genöthigt war, ben Dberbefehl über bie lai⸗ 
ſerlichen Heere in Ungarn niederzulegen ?). 


I) Ratonaa.a.D.,p.866fg. Garzoni, p. 656. Contarini, T. 
I.p. 466 400. In Conſtantinopel war ber Jubel über die erſten Siege bes 
Stans ungeheuer. „Si festeggiarono‘‘, fagt Contarini barliber, „con 
estremi segni di giubilo e con liete acclamazioni del Popelo, che 
ragunato nelle Meschite à ringraziare Iddio fü da’ suoi predicatori 
ammonito essere !’Imperadore Mustafa prescielto dal 
Cielo per Ristauratore della declinante Monarchia, ed 
esaltato al comando dell’ Imperio, per rimettere sul 
trono deli’ Oriente con depressione del Cristianesimo 
l'anties gloria de' Monsulmani.‘ 

N Ratona a. a. D., p. Soo ijg. Garzoni, p. 702-708. Con⸗ 
terini, T. I, p. 517 fg. 
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In einer für die chriftlicde Sache und bie flegreiche Bes 
enbigung: dieſes fehweren und langwierigen Krieges entfchei- 
benden Stunde wurbe ber SAjährige Prinz Franz Eugen 
von Savohen zu feinem Nachfolger ernannt. An ihm 
fand Sultan Muſtafa einen mehr als ebenbürtigen Geguer. 
Ein ganz anderer Geift beliebte das in Verfall gerathene 
Heerweien des Kaiſers, fobald viefer größte Feldherr feiner 
Zeit als leitender Genius über ihm waltete. Mit geringen 
Mitteln wußte er in Kurzer Zeit Unglaubfiches zu leiſten. 
Shen hatte die mehr als 100,000 M. e Armee bes 
1697 Sultans im Auguſt 1697 abermals die Donau überfchritten 
unb bebrohete PVeterwarbein, als ihr Eugen hier ein in 
aller Eile zufammengebrachtes, wohlnisciplinirtes und kampf: 
rüftiges Heer entgegenftelite, mit dem er. e8 wagen konnte, 
dem übermächtigen Feinde bereits am 11. September bei 
Zenta, an ben ſumpfigen Ufern der Theiß, die Schlacht zu 
bieten 2). 

Ste begann um bie Mittagszeit und endigte bei Sonnen⸗ 
untergang mit ber gänzlichen Nieberlage der Osmanen. 
„Diefe victoriofe Action‘, ſchreibt Eugen felbft in feinem 
an ben Kaiſer gerichteten Schlachtbericht aus dem Lager 
zwilchen Zenta und Klein⸗Kaniſcha unter dem 15. Septem- 
ber, „hat ſich geendet mit Scheivung Tag und Nachts, md 
hat ſogar die Sonnen felbften” von dem Tag nit eb umder⸗ 
weichen wollen, Bis fte mit ihrem glängenben Auge ben völ- 
figen Triumph E. Kaiſ. Majeſtät glorwürdigſten Waffen bat 
vollftaͤndiglich mit anſchauen können.” Unerfchöpflich tft ber 
fieggefrönte Feldherr, welcher fih „als ihr geringes Haupt“ 


1) Yür die Schlacht bei Zenta, auch in militärifcher Sinficht eine 
ber meriwürbigfien und intereflanteften in dieſen Türkenkriegen, und 
Alles, was ihr unmittelbar vorherging und folgte, find neben ben allge- 
meineren Schilderungen bei Kato na, T.XXXVI, p.24—51, Öarzoni, 
p. 731 fg., und Contarini, T. Ui, p. 574 fg., Die eigenen Berichte 
Engen's, namentlih an ben Kaifer, bie Hauptquelle: Histoire du 
Prince Frangois Eugene de Savoy, Vienne 1741, T, I, p. 2% fe. 
mit einem ſchlechten Plan der Schladht; ausführlicher im deutfchen Ori⸗ 
ginal: Heller Militäriſche Correſpondenz bes Bringen Eugen von 
Savoyen. Wien 1848, Bb. I, S. 115—174. 
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felbft nur wenig Verbienft beimift, in bem Lobe feiner Trup⸗ 
sen, bie ſämmtlich Wunder der Tapferleit thaten, namentlich 
auch ver polnifchen und beutfchen Hülfsvöller, ber Sachen 
und Brandenburger 1). Die Verlufte ver Feinde waren daher 
ungebener. Mehr wie 20,000 ver Ihrigen, darunter ber 
Großweſir und die meiften übrigen Heerführer, blieben auf 
ven Plate, und 10,000 M. wurben noch auf ber Flucht in 
die Fluthen und die Moräſte ber Theiß hineingetrieben, wo 
ſich ihre Leihen, namentlih an ber Brüde, — fo heißt es 
in dem Schlachtbericht wörtlich — faft wie zu einer Iufel 
aufthürmten. Es follen überhaupt kaum 2000 M. entlom- 
men fein, und Viele wurden noch von den nachjagenden Hu⸗ 
faren zufammengehauen ober zu Gefangenen gemacht. Der 
Sultan, welcher in ver Nähe des Schlachtfelves ſelbſt Zeuge 
dieſer Niederlage gewefen, z0g ſich, „mit ungemein großer 
Eonfternation”, mit ven Trümmern des Heeres gleich in ber 
nähften Nacht auf Temeswar, und dann, da hier feines 
Bleibens nicht war, auf Belgrad zurüd. 

Das ganze Lager fiel in die Hände ber Sieger. Die 
Bente war unermeßlih. Alle Zelte, darunter das prächtige 
Zeit des Großherrn ſelbſt, 87 Gefchüge, 55 Doppelhalen, 
em ungemein reicher Vorrath an Pulver, Munition und Pro⸗ 
süont aller Art, welcher leider nur durch eine unglückliche 
Erplofion fogleich wieder zum guten heile verloren ging, 
15,000 Ochfen, 7000 Bferve, mehrere Tauſend Kameele, 
6000 Wagen, Hunderte von Stanbarten, Fahnen und Feld⸗ 
zeichen, bie ganze Heermuſik, endlich vie Kriegsfaffe mit einet 
Baarihaft von mehr als 3 Millionen Gulden und — was 
man noch bei feinem Siege über bie Osmanen erlebt — 


1) Eugen fagt baräber in feinem eigenen. Berichte an ben Kaifer 
ki Heller a. a. D., ©. 160: „Allergnädigſter Herr, ben tapfferen 
Helbengeii Dero gefambten Generals» Berfonen, Dffictere, und ges 
meinen Solbathens kann meine ſchwache Feder nit genugfamb eut- 
vwaflen..... Nicht ein einziger iſt insgeſambt, welcher nicht ‚mehr 
als feine Schulbigleit gethan babe, wobey dann auch die Alyıten, ſo⸗ 
wel Königlich Pohl- und Ehur- Sächfiichen, als Chur» Branbenburgi- 
(deu Truppen, fambtliche Generals, Offiziere und Gemaine fi) eben- 
jalls fehr tapfer gehalten und bejonbers fignalirt haben.“ 


> 
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Das große Neichsflegel, welches der Großweſir auf feiner 
Bruft getragen, waren vie Trophäen dieſes glänzenden Ta 
ges, welcher ven Stegern kaum 1500 M. gefoftet hatte). 
Unglüdlicherweife fehlten Eugen nur die Mittel, von 
biefer entſcheidenden Waffenthat fogleich noch größere Vor⸗ 
teile zu ziehen. Mangel an Geld und Munbvorrath hin- 
verten ihn, dem fliehenden Feinde auf dem Fuße zu folgen 
und Belgrad anzugreifen, welches urſprünglich als Ziel 
diefes Feldzugs bezeichnet worden war. Nach reiflider Er: 
wägung in einem zu biefem Zwecke abgehaltenen Kriegsrathe 
mußte felbft der Plan, geradezu auf Temeswar loszugehen, 
aufgegeben werben, weil in Feiner Weiſe für eine gehörige 
Verpflegung der Truppen geforgt war, die Wege burch un 
aufhörliche Regengüſſe ſchon grund- und bodenlos geworben 
waren, und das Heer, bei bem empfinblichften Mangel an 
Holz, Fourage und gefundem Trinfwaffer, von böfen Lrank⸗ 
heiten ungemein viel zu leiden hatte?). Eugen, ein ebenio 
porfichtiger wie entfchloffener Feldherr, hielt es daher für 
Hug, weitere Operationen nach dieſer Seite hin auf bas 
nächfte Jahr zu verſchieben, ließ den größten Theil feiner 
Armee Winterquartiere in Siebenbürgen und an ber. Donau 
beziehen, und unternahm nur mit einem Meinen Corps von 
4000 M. Reiterei, 2500 M. Fußvolk und 12 Leichten Feld⸗ 
ftäden noch einen Streifzug nad Bosnien. | 


1) Nah Eugen’s eigenem Berichte belief fi ber Berluf ber 
Laiſerlichen an Todten unb Berwunbeten im Ganzen auf 1448 M. In⸗ 
fanterie und Cavallerie, 48 M. Artillerie, 52 Pferbe und 11 Ing 
ochſen. Heliera. a. O., ©. 162. 

2) In einem an ben Kaifer gerichteten Schreiben vom 27. Cer- 
tember, bei Heller, Bd. I, ©. 169 fg. fekt Eugen ſelbſt genau hie 
Gründe auseinander, warum er von ber anfangs allerbings beabſich⸗ 
tigten Unternehmung gegen Temeswar habe abſtehen und nur baranf 
Bebacht nehmen müſſen, bie Armee durch fchleunigen Ruckzug nach ber 
Donau zu retten. „Sch geftehe zwahr“, heißt es am Schluſſe beffel- 
ben, „in aller Unterthinigleit, nicht genugfamb zu bethauren, daß ben 
herlichen Sieg Dero triumphirenden gerechten Waffen zu noch vergrd- 
Bernden Schrödhen, Schaden und Abbruch Dero Feinden nicht conti- 
nutzen Ehönnen, allein wie bie Unmöglichkeit klar und unwiderſprechlich, 
alfo iſt auch dagegen nicht zu fireiten u, ſ. w.“ | 
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Am 12. October ſetzte er bei Brod über bie Sape, 

sm, da er nirgends ernften Widerſtand fand, fchuell nach 
einander vie Eleinen Burgen Dobai, Magloh, Schebze und 
Brandad, unb rüdte bis vor die Thore von Bosna-Serat, 
vom} och eine reiche und blühende Handelsſtadt, bie 6000 
din, 150 Mofcheen und 30,000 Einwohner zählte Wie 
gern haͤtte fie Eugen verfchont. Allein ba man feine Auf 
ferderang zu freiwilliger Übergabe damit beantwortete, daß 
min feinen Barlamentär meuchlings niederfchoß, mußte er bie 
mgläliihe Stadt der Plünberung feiner darüber empörten 
iruppen preisgeben, welche, ohne daß er es hindern Tonnte, 
a mehreren Orten euer einlegten, bas ben größten 
Deil derfelben binnen 24 Stimben in einen Afchenhaufen 
manbelte. Ein Angriff auf die ftarf befeftigte Citabelle, 
uch fi die tärkifche Beſatzung zurüdgezogen hatte, Konnte, 
bei ver ſchon weit vorgeſchrittenen Jahreszeit, mit den ge- 
ragen Streitkräften, über welche Eugen verfügen konnte, 
ht mehr gewagt werden. Dean mußte nothgebrungen ben 
%ıdıng antreten, auf welchem noch bie Heinen vorber beſetzten 
Seiungen, die man nicht mehr Kalten konnte, dem Boden 
Eh gemacht wurben 1). 

Diefe an fich ziemlich nuglofe Expedition, welche im 
Yan nur 18 Tage währte, beſchloß ven Feldzug vom 
dahre 1697, deſſen glänzendſtes Ergebuiß, die Schlacht bei 
Zerta, durch eine beſondere Denkmünze verherrlicht wurde ?). 
3a bedeutenden Unternehmungen kam es aber auch im näch⸗ 
ien Jahre nicht mehr. Denn die enbliche Wieverherftellung 
x Friedens war das wichtigfte und folgenreichfte Reſultat 
er Entfcheidungsfchlacht von Zenta. Prinz Eugen trat 


I) Histoire du Prince Eugene, T. I, p. 239—248._ In feiner 
Gndpenbenz findet ſich nichts über dieſen Streifzug nad Bosnien, 
zcher pielleicht befier unterblieben wäre, 


2) Diefe Denkmünzge iſt befchrieben: daſelbſt, S. 248. Ste trägt 
die Jufhrift: „AUSPICHS LEOPOLDI MAGNI. VIRTUTE EUGENU SABAUDIAR 
ILOS EXERCITUS TURCICUS, CLADE XX MILL. HOSTIUM FACTA, PRBIMA- 
Ns DECHBUS DELETIS, CASTRIS UNIVERSIS, TORMENTIS XCVII OMNIGUR 
“>PARATU BELLICO INTERCEPTIS, CAESUS PROPLIGATUR. DIE Xi. SEP- 
TENBRIS ANNU MDCKCVEL.“ 


hn 2 
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zwar, nachdem einige Differenzen zieifchen ihm unb dem 
Wiener Hofe, welche der Neid und die Misgunft feiner per- 
ſoͤnlichen Gegner veranlaßt hatten, für ihn auf bie ehrennslifte 
Weife ausgeglichen waren, abermals an- bie Spike ber Taifer- 
lichen Armee in Ungarn, die fi, außer den Hufaren und der 
ungarifchen Miliz, auf 50,000 M. deutſcher Kerntruppen bes 
tief, welche, in Bolge des Friedens zu Ryßwik (30. October 
1697), zum Theil aus ven Nieverlanden und vom Rheine 
berbeigezogen worden waren; bie Operationen dieſes Jahres 
blieben aber in ber Hauptfache auf einige vereinzelte Streif- 
züge, Plänfeleien und Kleinere Gefechte in Siebenbürgen, 
Ersatien, Slavonien und Bosnien bejchränkt, bie kaum der 
Erwähnung werth find). 

Die Niederlage vom vorigen Jahre war noch in zu fri« 
ſchem Andenken, als daß der neue Großwefir, Hufein Kö— 
prilt, fi aus feinem verfchanzten Lager unter ben Mauern 
von Belgrad hätte herausloden laſſen follen, um in einer 
zweiten Schlacht nochmals Alles aufs Spiel zu fegen. Alle 
Bewegungen, welche Eugen, ber mit ber Hauptmacht bet 
Szalanlemen ftand, zu biefem Zwede nach ber Donau und 
ber Save bin machıe, waren vergeblih. Und auf ber andern 
Seite fühlte er fich doch auch nicht ſtark genug, das noch 
während des Winters mit frifchen Truppen und neuen e- 
ſtuugswerken wohl verfehene Temeswar anzugreifen, ober 
fich felbft gegen Belgrad zu verfuchen, zumal da, wie im 
vorigen Sabre, fo auch jest wieder für die angemefjene Ver⸗ 
pflegung feiner Truppen fo gut wie gar nicht geforgt war ?). 
Mehrere Monate ausſtehende Soldrückſtände hatten ein fürm- 


1) Ale diefe Kleinen Kriegsereigniffe vom Sabre 1698 find ans- 
führlich befprodden von Eontarint, T. U, p. B64—674. 

2) „I Cesarei“, jagt Contarini p. 670 in Bezug hierauf, „si- 
milmente quantunque l’armata loro ascendesse oltre gli Ussari e 
Boscieni a cinquanta mille Veterani Tedeschi, non si trovarono 
per iscarsezza de' viveri che giammai supplirono . piü di 
tre giorni in istato di accignersi ad alcuna riguardevole operazione.“ 
Einige Verpflegungs⸗Commiſſarien wurben zwar wegen erwiefener 
Unterfchleife ſtreng beftraft; damit war aber für ben Augenblid nichts 
gewonnen. 
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liches Complot der gefährlichiten Art unter einigen beutfchen 
Regimentern zur Folge, welches zum Glück noch im Entfteben 
entdeckt und unterbrüdt wurde. Denn e8 handelte fich dabei 
um nichts Geringeres, als die Ermorbung ſämmilicher Offi⸗ 
Here, die Plünderung ihrer Bagage und die Dejertion zu ben 
Zirten in Maſſe. Der 18. Auguft war fohon als ber Tag 
feftgeleist, wo die allgemeine Meuterei losbrechen follte. Da 
verrieth eine Frau den Streich noch zu guter Stunde. Die 
Räbelsführer, an Ihrer Spike ein ungarifcher Edelmann, 
weldder fih als gemeiner Soldat unter die Deutfchen einge- 
ſchlichen hatte, wurden durch Strang und Arkebuſe hingerichtet, 
vie übrigen Theilnehmer mußten Spießruthen laufen, und ber 
allgemeine ‚Schreden ftellte bie Orbnung und den Gehorjam 
wieber ber 1). 

Unter folchen Umftänden, bei foldden Stimmungen mochte 
es ſelbſt Eugen nicht unwilllommen fein, bag bie bereits 
eingeleiteten Friedensunterhandlungen endlich zu erwünſchtem 
Ziele zu führen fchienen. Am 19. October 1698 fand zu 
Pelerwardein und in dem Faiferlichen Lager bei Kobila bie 
feierlihe und fürmliche Verkündigung des Waffenftiliftandes 
ftatt, welcher für jetzt allen Feindſeligkeiten im Flußgebiete 


der Donau und Save ein Ende machte und ben ganzen Land⸗ 


ſtrich, wo der Friedenscongreß ftattfinden follte, für neutrales 
Zerrain erllärte. Eugen ließ daher feine Truppen bei guter 
Zat in Die Winterquartiere rüden und kehrte felbft nach 
Bien zurüd, um bei ven fchwebenven Frievensunterhanblungen 
auch feine Stimme abzugeben ?). 


I) Daſelbſt, p. 688 unb Hist. du Prince Eugöne, T. 1, p. 
RB. 


N Der Tagesbefehl des Prinzen Eugen, woburd der Waffen- 
Kißend verlündet wird, „Geben im Leyſerl. Felblager bey Kobila, 
den 19. October 1608", findet ſich wörtlich in: „Gründ⸗ und amfländ- 
iger Bericht von benen römiſch⸗Kaiſerlichen wie auch Ottemanifchen 
Bolkheften, wodurch der Frieden zu Garlomicz beftättigt worben. Wien 
12%, S. 2. Bereits im Anguſt wurde Eugen von dem Katfer 
afgeforbert, feine Meinung fiber die Bebingungen bes abzufchließenben 
Friedens zu Anfern. Gr that bies tn cinem anter bem-28. Auguft am 
den Kaiſer eingefchidten Gutachten, worin er namentlich bie länftige 
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Die YBunbesgenoffen des Kaiſers fchloffen fich jetzt Die 
fem Frieden um fo lieber an, da fie in ven letzten Jahren 
den Krieg überhaupt nur lau und nicht immer mit dem glüd- 
fichften Erfolge fortgeführt hatten. ’ 

Benedig hatte feit dem Misgeihid von Negroponte 
im Jahre 1688 weder bedeutende Eroberungen mehr gemacht, 
noch im Seekriege eine fiegreiche Überlegenheit behauptet. 
Unter unfäglihen Schwierigfeiten und den fchwerften Opfern, 
namentlich in finanzieller Hinficht, fchleppte ſich auch ba ber 
Krieg durch die Jahre hindurch, ohne daß ein Gewinn erzielt 
wurbe, ber mit dem Aufwande von Kräften und Mitteln, 
welche daran geſetzt werben mußten, in geeignetem Verhält⸗ 
niſſe geftanven hätte. Es mußten die äußerften Anftrengungen 
gemacht werben, um nur den bringendften Bedürfniſſen zu 
genügen, welche ber Unterhalt ver Flotte‘ und des Heeres all- 
jährig und in immer fteigenden Verhältniſſen erheifchte. ‘Denn 
auf fremde Hülfe war in viefer Beziehung fehon fo gut wie 
gar nicht mehr zu rechnen. " 

Selbſt die päpftliche Eurie wurde mit ihren Bewilligun⸗ 
gen und Unterftätungen am Ende immer larger und zurüd- 
haltender. Der Venetianer Pietro Ottoboni, welcher im Au 

1689 guft 1689 als Nachfolger Innocenz’ XI. unter dem Namen 
Alerander’s VIH. den beiligen Stuhl beftieg, Tonnte freilich 
nicht umbin, feinem bebrängten Vaterlande in biefer Sache 
ber gefammten Chriftenheit nach Kräften feine Hülfe ange 
deihen zu laſſen. Er bewilligte nicht nur der Signorie den 
Fortgenuß der geiftlichen Zehnten zum Zwede des Türlen- 
frieges und geftattete ihr überdies bie Aufhebung der reichen 
Camalbulenfer- Abtei delle Earceri zu Gunften bes Fiscus, 
fondern brachte auch endlich einmal wieder ein päpftliches 


Grenzlinie bes Tatferlihen Gebietes vom Ungarn unb bie Mittel, fie ge 
börig zu beden, ſcharf ins Auge faht. Der Befig von Temeswar 
erſchien ihm dazn freilich unerläßlih. Da man es nun aber einmal 
nicht mehr mit ben Waffen erlangen konnte, mußte es fpäter in Folge 
bes als Grundlage des Friebens aufgeftellten „uti possidetis‘‘ doch bet 
Pforte verbleiben. Das vorzäglich auch in firategifcher Hinſicht ſehr 
interefiaute Gutachten bes Bringen findet fi vollſfändig bei Heller 
Milit. Correfpondenz, Bd. I, S. 175. 
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Geihwaber von 5 Galeeren und einigen Heinen Schiffen auf, 
velches, mit 2 Galeeren ver Genuefer und 8 Galeeren ber 
Maltefer vereint, die zufammen etwa 2000 M. Lanbtruppen 
am Bord hatten, im nächften Jahre zu ber venetianifchen 
Flotte ſtieß ?). Allein fein Nachfolger, Innocenz XII. (feit 
1691), zeigte keineswegs einen gleichen Eifer für dieſes Wert 
bes Heils und eine gleiche Willfährigleit gegen bie hülfs⸗ 
betärftige Signorie. Nicht ohne Mühe fette es der Gejanbte 
der Republif zu Rom, Eontarini, erft im Sabre 1695, nach⸗ 
dem Chios von ben Venetianern genommen worden war, burch, 
daß ber Papſt die von ihm bis dahin hartnäckig verweigerte 
Erhebung einer außerordentlichen Kriegsſtener von ben geiſt⸗ 
Ghen Gütern im Gebiete derſelben (sussidio ecclesiastico) 
bewilligte 2). 

Abgeſehen davon, daß die päſtlichen Kaſſen ſelbſt be⸗ 
ftändig in Nöthen waren, mochte auch die laue, unentſchie⸗ 
dene und wenig erfolgreiche Kriegführung ber Signorte nicht 
ganz ohne Einfluß auf dieſe Misgunſt des Heiligen Vaters 
fein. Nur mit großer Mühe Tonnte ja Morofini, welcher 
fih den Unfall vor Negroponte fo zu Herzen genommen 
‚hatte, baß er, nach Venedig zurüdgelehrt, ohnehin ſchon von 
ver Laſt ver Iahre niebergebeugt, in eine lange und fchwere 
Sranfheit verfiel, für den Feldzug vom Jahre 1689 vie ge 
kuumte Steeitmacht ver Republik kaum bis auf 11,000 M. 
bringen. Denn bie: veutfchen Hülfsvölker bfieben, da bie 
Neichsfürſten ihre Truppen zu ben Kriegen gegen Frankreich 
am heine und in den Nieberlanden felbft brauchten, und 


1) Garzoni, istoria della Repubbl. di Venez. in tempo della 
sscra lega ect. p. 335 unb 358: „Affinche nell' Erario di Venezia 
nsorgesse la vena de’ beni Ecclesiastici rinuovö il Breve delle De- 
eime possedute con giustizia da tanti secoli‘, heift e8 ba von 
Wieranber VIIL, „e concedette la soppressione della ricca Abbadia 
delle Carceri che veniva da Monaci Camaldolensi goduta eto.“ 


3) Derfelbe, p. 617 zu Anfang bes Jahres 1685: „Dal Ponte- 
fice non havea potuto impetrare ancora l’Ambasciadore Contarini in 
Roma il Breve del Sussidio Ecciesiastico, rare volte negato da’ 
Predecessori col fine d’impiegarlo contra il nimico del Nome 
Cristiano etc.“ 

Zinteifen, Geſch. d. osınan. Reihe. v. 11 
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ihnen auch die bebeutenden Verlufte, welche fte in ben letzten 
Feldzügen im Orient erlitten hatten, einigermaßen die Luft 
benommen haben mochten, fich noch ferner mit ber Siguorie 
einzulaffen, von jet an gänzlich aus; nur in Italien waren 
einige wenige Compagnien Mietbstruppen aufzutreiben. Den 
Oberbefehl über dieſe Landmacht hatte, an ber Stelle des 
Grafen Königsmark, der Herzog von Guadagni Carlo 
Felice übernommen, welchem ver Prinz Heinrich von 
Harcourt zur Seite ſtand 9. 

Am Tiebften Hätte fid Morofini nun freilich fogleich 
wieder gegen Negroponte verſucht. Dazu reichten aber bie 
vorhandenen Streitfräfte — das mußte er .jelbft eingeftehen 
— ganz und gar nicht aus. Denn außerdem, daß bie Pforte, 
welche auf bie Erhaltung dieſer Injel ganz beſondern Werth 
legte, die Beſatzung der Feſtung während bes Winters burch 
6000 M. friſcher Truppen verftärft ımb die zerftörten Werke 
berjelben wiederhergeftelit und erweitert hatte, bebrohete auch 
noch der Serasfier mit 10,000 M. und einem Hülfscorps 
von 5000 Mainoten, unter der Führung ihres, von der Pforte 
gewonnenen und zum Bey der Maina erhobenen Stammhauptes 
Liberio Gerachari, gewöhnlich Liberacchi genannt, ven 
Ifthmus von Korinth, während ber Kapudan⸗Paſcha mit feir 
ner Flotte von 30 Galeeren, 10 Galenzzen und 20 Bar 
barestenichiffen aus Algier und Tripolis Negroponte von ber 
Seefeite her deckte. Ein guter Theil der Truppen der Siguorie 
mußte aljo dazu veriwenbet werben, bie Landenge von Korinth 
zu vertheidigen und Morea zu fichern. Im Übrigen waren 
bie Meinungen über Das, was in biefem Jahre fonft noch 
zu unternehmen wäre, im Sriegsrathe des Dogen fehr ge 
theilt. Canea auf Candia, Vallona und Dulcigno in Als 
banten, Saloniki und endlich Die noch im Hafen von Focchies 
liegende Flotte des Kapudan⸗Paſcha kamen als nächftes Ziel 
bes bevorſtehenden Feldzugs nach und nach in Vorſchlag, 


I) Garzoni, p. 325. „A cagione della guerra mossa tra’ 
Prineipi Cristiani‘, heißt e8 ba von den beutihen Huͤlfstruppen, 
„non havendo voluto la Germania concedere quest anno le solite 
levate alla Repubblica eransi ristrette le spedizioni di milizia in 
Levante à qualche numero di compagnie sciolte tratto dall' Italia.“ 
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zarben aber, als zu ſchwierig, fofort wieber verworfen. Man 
tatjchied fi, auf Morofini’s Kath, enblich für vie Blokade 
den Malvaſia, welches man im fchlimmften Falle durch 
Hunger zur Übergabe zu zwingen und auf biefe Weife we⸗ 
zigtend die Eroberung von Morea zu vollenden hoffte ?). 

Der auch da Hatte man noch bedeutende Schwierigkeiten 
a Serwinden. Im erften Jahre, 1689, kam man bamit 1689 
weiter, al8 daß man von der Lanbfeite her zwei Heine 
its errichtete, welche mit ihrem Feuer theild die von der 
halb im Meere liegenden Stabt nach dem Feftlanve führende 
umge Brüde beftreichen, theils das Einlaufen feinplicher . 
Iransportfchiffe in den Hafen verhindern follten. Ihr Ge- 
Ibis war aber vorerft nur von geringer Wirkung und auch 
Ne Blofabe vom Meere her verfehlte zunächit ihren Zweck. 
3a einigen feinen Gefechten mit dei Barbareskenſchiffen vor 
a Hafen und im Archipel blieben bie Venetianer faft burch- 
ziggig im Nachtheil und Hatten felbft empfinpliche Verlufte 
a bellagen. Dagegen gelang es wenigftens, den Seraskier 
mch eine erfplgreiche Vertheibigung des Iſthmus von Morea 


I) Garzoni, p. 326 fg. und Eontarint, T.H, p. 177 fg. Hier 
“en ſich auch die Beften Nachrichten über das Verhältniß des Mai- 
mrhänptlings Liberackhi zur Pforte, Er war fchon kurz nach Be 
ehgung bes canbistiihen Krieges dazu gebraucht worden, fein Lanb 
2 der Abhängigkeit von ber Pforte zu erhalten, und namentfich bei ber 
Llsge einiger zu biefem Zwecke an ber Grenze ber Maina errichteten 
eingburgen behülflich geweſen. Später aber trauete man ihm nicht 
ar, und warf ihn, in Feſſeln gefchlagen, in Eonftantinopel ins Ge⸗ 
if. Jetzt mm erbot er fih, wern man ihm feine Freiheit wieber- 
‚eben wolle, nach Morea zu eilen und bie Eingebornen in Den bereits 
a den Venetianern beſetzten Lanbestheilen, mit benen er geheime 
Schindungen zu unterhalten vorgab, aufzuwiegeln und zur Rückkehr 
zur die Botmäßigleit bes Sultans zu bewegen. Man ließ ihn alfo 
rd und ſchickte ihn zunächſt in das Hauptquartier bes Seraskiers nad 

wo er, zum Bey ber Maina erhoben, feine Thätigkeit damit 

a. daß er die ausgewanderten Athener, namentlich auf den In⸗ 

nnd Coluri, durch allerhand Vorſpiegelungen von Be- 

—2 wie z. B. Steuerfreiheit, oder auch durch Drohungen im 

efalle, zur Rückkehr in ihr Vaterland zu bewegen ſuchte. 

dem machte er ſich anheiſchig das Armeecorps bes Seraskiers, wel⸗ 
(rd gegen Morta operiren follte, durch 5000 Mann zu verſtärken. 

11* 
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abzuhalten, welches in dieſem Jahre ohnehin ſchon von ber 
Geißel der Peftfeuche furchtbar beimgejucht wurde. Deſto 
ungehinderter hauſte Liberacchi, welchen Morofint ver 
geblich wieder in das Intereſſe der Republik zu ziehen ſuchte, 
mit feinen Banden in den Laudſchaften außerhalb des Iſth⸗ 
mus, namentlich in Livadien. Unter dem Vorwande, ben 
ſchuldigen Tribut einzutreiben, brandſchatzte er pas Land bis 
in bie Umgegend von Salona, wurde aber am Ende doch 
von den aufgewiegelten Bauern, denen einige venetianijche 
Truppen zu Hülfe famen, mit Verluft wieder auf das Lageı 
bes Seraskiers bei Theben zurüdigeworfen *). 

1690 Erſt im Auguft des nächften Jahres, 1690, wurde 
Malvaſia mehr durch Hunger als durch Waffengewalt — 
benn auch jet hatten bie Venetianer wieder nicht unbebeutendt 
Berlufte zu erleiven — endlich zur Übergabe gezwungen 
Die nur noch 300 M. ſtarke Beſatzung und bie 900 tür 
kiſchen Einwohner erhielten mit Hab und Gut, fo weit fie ei 
mit fich fortbringen Tonnten, freien Abzug nach ber Inſe 
Candia, während fämmtliches Geſchütz, Alles, was fi aı 
Munition und Proviant noch vorfand, fowie alle Chriſten 
ſtlaven und NRenegaten, im Beſitz der Vehetianer verblieben ?) 

Das war in diefer Richtung eigentlich die legte bebeu 
tenbere Erwerbung der Signorie in diefem Kriege. Vo 
Wichtigkeit war fie vorzüglich deshalb, weil mit ihr bi 
Eroberung von Morea vollendet wurde, wo fich die Bene 


1) Schr ausführlich werben biefe Dinge erzählt von Garzon 
p. 327 fg. und Eontarini, T. II, p. 189196, welcher Ießtere au 
namentlich die intereffanten Verhandlungen zwiſchen Morofini un 
Liberackhi mittheilt. Sie fanden unter Bermittelung eines in ven 
tianiſchen Dienften ftebenben ehemaligen Waffengenofien bes Liberacd 
Giovanni Dambi, welcher mit ihm bie Gefangenfhaft in Conſta 
tinopel getheilt hatte, bei Vrachori flat. Morofini verfpracdh fih d 
son um fo mehr Erfolg, da er felbft Liberackht aus der Taufe gehobi 
hatte, als er im Jahre 1657 als Seneral-Eapitän bes Meeres in b 
Gewäflern der Maina erfchienen war. Wllein ber ſchlaue Mainote hai 
noch fein rechtes Zutranen zu ber Sache ber Signorie und flirdhtete t 
Nache bes Serasliers, welcher, von feinen Umtrieben unterrichtet, fd: 
Willens geweſen fein fol, ihn buch Gift ans bem Wege gu räume 

2) Garzoni, p. 360-365. Contarini a. a. O., p. 350—25 
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Kaner nun immer mehr als Herren des Landes einzurichten 
fuhten. Wir werben fpäter Gelegenheit haben, auf Art und 
Charakter dieſer venetianifchen Verwaltung in ver Halbinfel 
etrwas näher einzugehen. Für jegt wollen wir hier nur noch 
an tie Sriegsereigniffe erinnern, bie dem Frieden vorher» 
gingen, welcher ver Signorie ihren unbefchränften Beſitz ficherte. 

Bleibenden Gewinn brachten fie der Republik, wenigftens 
in Griechenland und im Archipel, wie gefagt, nicht mehr. 
Höchſt unglücklich waren in den zwei mächften Jahren bie 
Verſuche, die Inſel Candia oder mindeſtens bie Feftung 
Canea wieberzugewinnen. Die Küftendurg Carabufa, 
einer ber brei Bunte, welche die Signorie dort noch im Fries 
ven vom J. 1669 gerettet hatte, ging fchon im Jahre 1691 
halb durch Ohnmacht und halb durch Verrath ber fchwachen 
Beſatzung verloren. Es wurde faft ohne Widerſtand dem 
vaſcha von Canea überliefert. Und auch Suda und Spina⸗ 
lenga hätten wahrjcheinlich gleiches Schickſal gehabt, wenn 
won nicht den Streich durch fchnellen Wechjel der Beſatzungen 
mb nachbrüdliche Beftrafung der Verrätber noch bei Zeiten 
abgewendet Hätte ?). 

Jedoch ließ der General-Capitän Mocenigo fich baburch 
mcht abfchreden, fich gleich im nächjten Jahre gegen Canea 
zu verfuchen, deſſen Ball — das heffte er zuverſichtlich — 
bie Wiedereroberung ber ganzen Infel zur Folge haben werbe, 
Nachdem bie Landung ohne erhebliche Schwierigkeiten ge- 
[ungen war, wurde ber Angriff mit nicht unbebeutenven Mit- 
teln und nicht ohne Erfolg gemacht; aber auch der Wider⸗ 
ftand der Befakung war heldenmüthig und verzweifelt. In 
mehreren blutigen Gefechten wurden bie Außenwerle der 
Feftung gewonnen und wieder verloren; boch blieben fie am 
Ende zum guten Theil in den Händen ber Venetianer. Schon 
goeifelte man kaum daran, daß der Platz nicht Tange mehr 
zu halten fei, ſchon Hatten eine Menge ver Eingebornen, 
namentlich 500 Sphakioten, fich wieder für bie Signorie er 
Hirt und ihr ihre Dienfte angeboten, als bie Schrediensbot- 
(haft, daß der Serasfier über ven Ifthmus in Morea ein- 


1) Garzoni, p. 431— 435. 


1691 
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gebrochen und bereits bis nach Argos und Napoli bi Ro- 
mania vorgebrungen fei, vie Aufhebung der Belagerung wider 
Erwarten befchlemigte. 
Denn nun bielt e8 ver General-Eapitän für unerläßlic, 
alle feine ohnehin fchon fehr gefchwächten Streitfräfte bort- 
hin zu Tehren, um nur bie wichtigfte Eroberung der Signorie 
in biefem Kriege zu retten. Binnen fünf Tagen war, obgleich 
fich im Kriegsrathe gewichtige Stimmen, wie namentlich bie 
Befehlshaber des vereinten päpftlichen und maltefifchen Hülfs- 
geſchwaders, gegen biefen übereilten Abzug erklärt hatten, 
Alles, was fih am Lande und unter ben Mauern der Feſtung 
befand, Geſchütz, Sturmzeug, Munition und Truppen, nicht 
ohne anfehnliche Verlufte an Nüftzeng, welches in ver Eile 
zurüdgelaffen werden mußte, wieder eingefchifft. Auch 2000 
Griechen, welche fih für bie Venetianer erflärt Hatten und 
‚nur auf dieſe Weife der Rache der Osmanen entgehen 
zu Können glaubten, mußten mit Hab, Gut und Familien von 
den abziehenden Schiffen an Bord genommen werben, und 
wurben nad) Morea übergefegt, wo fie in dem bort damals 
im Überfluffe vorhandenen berrenlofen Rande neue Wohnſitze 
erhielten ?). 

Kaum hatte aber die venetianifche Flotte bie Gewäffer 
von San Teoboro verloffen, als ver Paſcha von Candia aber- 
mals ven Verſuch machte, fih durch DVerrath in den Befit 
von Spinalonga zu feßen. Der in Candia refibirende fran- 
zöſtſche Eonful, Fabres mit Namen, wird allgemein beichul: 
biget, daß er dazu die Hand geboten habe. Allein alle Um⸗ 
triebe biefer Art fcheiterten an ber umerfchütterlicden Treue 
bes venetianifchen Provebitore der Feftung, Vincenzo Bafte. 
Do Tam es hinterher deshalb noch zu ſehr unerquidlichen 
Auseinanderjegungen zwifchen ber Signorie und bem Miniſter 
bes Auswärtigen Ludwig's XIV., Herrn von Croiffy. Da 


1) Garzoni, p. 451—472. Mit ber Flotte zugleich, heißt es hier 
am Ende, jeien 2000 Griechen abgezogen, „i quali e per scuotere il 
giogo, e per sottrarsi allo sdegno che provocato haveano ne’ gl 
Ottomani in dichiararsi costantemente divoti al Veneto nome, pas- 
serono in Morea ad abitarvi con le famiglie.“ Unb noch augflihr- 
fer Contarini a, a. DO, p. 335— 351. 
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gelen die Driginale ver Briefe, welche ber Conſul in 
tr Sache mit dem venetianijchen Befehlshaber gewechſelt 
haben follte, sicht mehr aufzutreiben waren, Eonnte weiter 
wicht gegen ibn verfahren werben. ‘Die franzöftfche Regie⸗ 
vun heit e8 nur für eine der Signorie fchuldige Genug. 
Kumg, daß fie den genannten Conful bald barauf feines 
Weis enthob ?). 

Zum Glück Hatten mittlerweile die Dinge in Morea 
tech eine glinftigere Wendung genommen, als man in ber 
at Beftürzung befürchtet hatte. Allerdings war der Mat» 
a:tenbänptling Liber acchi, welcher fich gegen den Serastier 
zerühmt Hatte, in der Halbinjel bedeutenden Einfluß und fo 
zevichtige geheime Verbindungen zu befigen, daß es ihm ein 
keihtes fein werbe, die Venetianer wieder gänzlih daraus 
a vertreiben ?), kurz nach bem Abzuge ber Flotte gegen 
Sanea Hin aus feinem Lager bei Megara mit 5000 M. nad 
ven Berfchanzungen am Iſthmus aufgebrochen. Die fchwache 
und Griechen beftehende Befagung derjelben hatte gleich auf 
ver erfien Anlauf bie Flucht ergriffen, und auch die vene⸗ 
kaniſche Reiterei, welche fich dem hereinbrechenden Feinde 
axhvoll entgegengeworfen hatte, wurde in einem mörderiſchen 
Gefechte mit anſehnlichem Verluſte an Todten und Verwun⸗ 
teten auseinandergeſprengt. Sie rettete ſich in wilder Flucht 
a Rapoli di Romania, während ber Provebitore Marino 
Michele, welcher dem überlegenen Feinde nicht mehr in offe 
zem Felde die Spige zu bieten wagte, mit Allem, was er 
an Truppen noch bei fich Hatte, etwa 3000 M., Hinter ben 
harten Mauern ver ſchwer zugänglichen Telfenburg Afro- 
lerinth eine fichere Zuflucht fuchte. 

Dahin wandte daher auch Liberacchi zuerft feine Waffen. 
Der nur mit einer ſchwachen Dauer umgebene und von ben 
Einwohnern verlaffene Burgflecken Korinth wurde ohne wei- 
tereß befegt und in Aſche gelegt. Gegen bie nnüberwinbliche 
reitung aber konnte man, obgleich ver Seraskier felbft dem 


1) Garzoni, p. 482 fg. 

3) Derfelbe, p. 473: „Sperava intelligenze nel Regno e dalle 
“atelligenze la mano d à raquistarlo tutto od à piantarvi si ferma- 
mente il piede, che à sveglierlo il braccio Veneto non valesse.‘‘ 
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Liberacchi mit 5000 M. frifcher Truppen auf dem Fuße ge- 
folgt war, da man fein Geſchütz bei fich Hatte, nichts aus 
richten. Auch der Verfuch, die Burg dadurch zur Übergabe 
zu zwingen, daß man ihr das aus einer 400 Schritte ent- 
fernten Quelle ihr zufließende Waffer abfchneiden wollte, blieb 
ohne Folgen. Der Serasfier rächte fih dafür mit befto 
zügelloferer Wuth an bem offenen Lande. Bis nach Argos, 
welches gleichfalls in Aſche gelegt wurbe, und bis unter bie 
Mauern von Napoli di Romania wurde Alles mit Feuer und 
Schwert in eine Wüfte verwandelt. Schon waren bie 0% 
manifchen Renner im Begriff, auch die nach Voftizza, Patras, 
Kalavrita und Tripolizza führenden Gebirgspäffe zu durch⸗ 
brechen, als die Nachricht, daß die venetianifche Flotte von 
Canea her in den Gewäſſern von Malvaſia und Napoli di 
Romania fichtbar geworben ſei, den Serasfier veranlakte, 
bie Belagerung von Afroforinth bereits nach 17 Tagen wie 
ber aufzuheben und feine Truppen in aller Eile über ben 
Iſthmus zurücdzuziehen. Denn er fürchtete, daß ihm ber 
General-Capitän an ber Landenge den Rückzug abſchneiden 
möchte; und dann wäre er unfehlbar verloren gewefen, zumal 
ba auch die Erwartungen, welche Liberachi in Betreff ver 
Stimmung der Eingeborenen und feiner einflußreichen Ver⸗ 
bindungen unter ihnen bei ihm rege gemacht hatte, Teines- 
wegs in Erfüllung gingen). Die griehifche Bevölkerung 
hatte ſich mit ihm auf gar nichts eingelaffen, ſondern bei 
Annäherung bes Feindes ihr Heil in ber Flucht nach ben 
Gebirgen geſucht. Deshalb Hatte ver Seraskier dieſes ‚Mal 
auh nur wenige Gefangene mit hinmweggefchleppt. Durch 
Steuererleichterung und reichliche Unterftügung bei dem Wie- 
beraufbau ihrer zerftörten Städte und Dörfer und ver Be 
ftellung ber verwäfteten Felder fuchte die Signorie den zu- 
rüdgefehrten Bewohnern ber von biefem Osmanenfturm beim. 


l) Garzoni, p. 474—478. „La cagione dell’ uscita dal Regno 
fü‘, heißt e8 ba, „rintracciata e supposita per discordia in mancare 
i frutti delle rivolte da Liberaochi promesse, e per il dubbio, 
che restituendosi improvisamente l’Armata navale non havesse con 
lo sbarco allo stretto impedito loro il ritorno.“ 
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zinchten Sanbftriche bie tief gefchlagenen Wunden nach Kräf- 
tea wiever zu beilen ?). 

Anh ver Angriff, welchen ver Serasfier noch in dem⸗ 
ſelben Sahre auf Lepanto machte, wurbe glüdlich abge 

ſchlagen Zu Anfang des Octobers erichten ver Paſcha von 
IYozımı, Chalil, mit 6000 M. unter ven Mauern biefer 
Sifesfeitung,, und begann, nachbem ber Provebitore Diarco 
Seniero die an ihn gerichtete Aufforderung zu freiwilliger 
Übergabe ftanphaft zurückgewieſen hatte, fofort bie regels 
zifige Belagerung. Sie war fehon ziemlich weit vorge 
khritten, als ver General-PBrovebitore ber Infeln Vendra⸗ 
nino, ber General⸗Capitän Mocenigo und ber Provebitore 
a Batras Francesco Faliero dem bevrängten Plage mit 
Tem, was ihnen an Truppen zu Gebote ftand, zu Hülfe 
men. Es gelang ihnen, bie Beſatzung mit einigen Tauſend 
Mann zn verftärken, während fie vom Meere ber ben Ber 
lezerern mit dem Feuer ihrer Schiffe fo arg zufekten, daß 
tz die Laufgräben verlaffen mußten. Ein kühner Ausfall ber 
driakung vollendete die Niederlage des Feindes, welcher fich 
zit dem Berlufte von mehr denn 1000 M. und einem be 
tentenden Vorrath an Waffen, Rüftzeug und Proviant, wel 
der den Siegern in bie Hände fiel, auf feine Standquartiere 
möüchen Theben und Megara zurüdzog 2). 

Groß waren die Erwartungen, womit, nach biejen Er- 
islgen, von Seiten der Signorie ver Feldzug des nächften 
Jahres begonnen wurde. Nach einigem Zögern entſchloß ſich 
der 74jährige Doge Francesco Morofini, ber Held des 
Jahrhunderts, wie ihn Kaifer Leopold zu nennen pflegte, 
jelbſt noch einmal als General-Capitän an bie Spike ber 
bewaffneten Macht der Nepublif zu treten. Es erhoben fich 
freilich nicht wenige Stimmen gegen biefe Vereinigung ber 
bechften bürgerlichen Würbe mit ber oberften Militärgewalt; 
ie Maſſe des Volkes aber, auf welde Moroſini's Name 
ach immer feinen Zauber übte, begrüßte bie Wahl mit un⸗ 
beichreibfichem SYubel, ver felbft au den Höfen der fremben 


l) Garzoni, p. 479. 
3) Derſelbe, p. 470-481. Contarini, T. OD, p. 353-355. 
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Mächte, welche davon förmlich in Kenntniß geſetzt wurden, 
einen ernmithigenden Widerhall fand 2). 

Auch die Opferwilligkeit der Unterthanen ber Signorie 
entfprach dieſes Mal ver boffnungsreichen WBegeifterung bes 
Volkes. Die Städte des Feſtlandes ſchickten 100,000 Ducaten 
als freiwillige Beiſteuer zur Kriegskaſſe ein, und felbft die 
drei Infeln Eorfu, Cephalonia und Zante thaten in gleicher 
Welle, was ihre Kräfte erlaubten. Der Auszug und bie 

1683 Einfchiffung des greifen Dogen gefhah zu Ende Mat 1693 
mit alle bem Prunfe und ber Feierlichkeit, welche an bie 
glänzenbften und ruhmreichften Zeiten ver Republik erinnerten. 
Um in diefer Beziehung nichts zu verfäumen, hielt man fich 
genau an das Ceremoniel, welches beobachtet worben war, 
als fi vor 230 Jahren, im 3. 1464, der Doge Erifto- 
foro Moro nach Ancona eingefdifft Hatte, um an bem 
Kreugzuge des Papftes Pius Il. gegen das osmanifche Reich 
Theil zu nehmen?). Nur mochten es einige bebenffiche Köpfe 
auch jet wieder nicht ertragen, baß ber Doge, mit bem 
Commanpoftab in ber Rechten und von bewaffneten Schaaren 
umgeben, über ven mit Triumphbogen geihmüdten St. Mar- 
cusplatz nach dem Bucentauro zog. Das gefährbe die Frei- 
beit, meinten fie, über die man, wie über ben Augapfel 
wachen müffe; nicht jo fei Henrico Danpolo ausgezogen, 
als er Conſtantinopel erobert, ein Kleines Kreuz fei bie ein- 
zige Waffe gewefen, bie er damals in feiner Rechten geführt ®). 
Leider glich biefer Iette Feldzug Morofini’s auch in feinen 


1) Garzoni, p. 502: „Ne puö darsi à credere quanta les- 
ultanza, quanti gli applausi al pregio del Principe, quanti alla pru- 
denza del Senato per l'impulso e quanti auguri di felicitä i conce- 
puti, e sparsi...... e ciascuno de’ Principi tesse laudi alla Re- 
pubblica per la prudente scelta, ed al Doge per l'’assenso prestato, 
celebrandolo tutti un illustre Capetano, e dall’Imperadore Leopoldo 
chiamato Eroe del Secolo presente.“ Contarini a. a. O., 
p. 387 theilt bie Rebe mit, welche Morofini bei Gelegenheit feiner 
Wahl im Rathe ber Pregabi hielt. . 

2) Bel. Sb. 1, E. 287 u. 202. 

3) Garzoni, p. 504 gibt eine genaue Beichreibung bes damals 
beobachteten Eeremoniels, wobei man ſich fireng an bie in ben Archiven 
enfbewahrten Vorſchriften ans bem Sabre 1464 hielt. 
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Knltaten mehr dem verunglüdten Kreuzzuge Pins’ IL, als 
m durch bie glänzendften Stege und Eroberuugen verewigten 
Deeraage bes Dogen Henrico Danpolo. 
EM zu Ende des Monats Juni traf Morofini .bei 
ter der Nalvafia Tiegenden Flotte ein un übernahm ven 
Cheleſchl aus den Händen bes General-Eapitäns Dome- 
io Rocenigo. Wie gern hätte er auch jetzt noch Alles 
ren gefegt, um feinen Lieblingsgebanken, vie Eroberung 
ze Regroponte, noch vor ſeinem Enbe zu verivirflichen! 
„Suerbend“, meint Francesco Muazzo, einer ver Eapitäne 
reihe mit ihm den Ruhm und die Befchwerben dieſes Krie⸗ 
* geheilt Hatten, „mit feinem letten Athemzuge würde er 
* ongegtiffen haben”). Allein auch jetzt reichten bie ihm 
2 Gebote ſtehenden Streitlräfte dazu nicht aus. Der größte 
Teil verfelben mußte abermals bazu veriwenbet werben, ben 
mus zum decken, welchen der Serasfier von heben her 
$ immer mit 15,000 M. bedrohete. Moroſini felbft 
dernahm nur, nachdem er für eine befjere Vertheibigung . 
e Infeln Agina, Eoluri (Salamis), Hydra und Spezzia 
Srgt hatte, einen völlig nußlofen Streifzug nach dem Ar- 
eil. Es gelang ihm weber das reich beladene Earavanen- 
Abwader auf dem Wege von Alerandrien nah Smyrna 
Fubeben, noch den Kapudan⸗Paſcha aus dem Hafen’ von 
Ks zum Kampfe auf offener See Herauszuloden. Krank 
2 lebensfatt Lehrte er im Herbfte nach Napoli pi Romania 
id, wo er den Winter damit hinbrachte, vie Feſtungs⸗ 
derle diefes wichtigen Plates und bie Verfehanzungen am 
dihmus noch möglichft zu verftärten. 
‚ Gegen Negroponte hoffte er ſich mit defto größerem Er- 
ge im nächften Jahre verfuchen zu können, fobaln er bie 
‚zu nöthigen Verſtärkungen erhalten Haben würde. Es war 
tm jedoch nicht befchieven, dieſen letzten und fehnlichften 
Eunf feines Herzens erfüllt zu ſehen. Gebrochenen Geiſtes 
tenahrichtigte er die Signorie, unter ber DVerficherung ber 
I) In feinem banbfcpriftlicden Werke „„Guerra della Morea dal 
1954 sin al 1696“ bei Ranke, „Die Benezianer in Morea 1685 
„uns : „LSitoeiig politiſche Zeitſchrift, Sb. N, &. 429. Berlin 
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umerfchütterlichiten Treue und Ergebenheit im Dienfte bes 
Vaterlandes bis zum legten Athemzuge, felbft fchon vor Aus» 
gang des Jahres von feinem herannahenden Ende. Er ver 
1004 ſchied am 6. Januar 1694 zu Napoli vi Romanta im 76. Jahre 
feines Alters. Sein Herz wurde unter allgemeiner Trauer 
mit ben gebührenben Feierlichkeiten in ber Kirche bes heiligen 
Antonius zu Napoli beigefeßt, während bald darauf fein 
Leichnam nach Venedig zurüdgebracht wurde, wo er in ber 
Auguftinerficche feine endliche Ruheſtatt fand ?). 

Den Oberbefehl über Heer und Flotte übernahm vor- 
läufig der außerordentliche Proveditore der letztern Marino 
Michele, bis fih die Signorie über die Wahl eines neuen 
General⸗Capitaͤns entfchieven haben würbe. Ste flel auf den 
Öeneral» Provebitore von Morea Antonio Zeno, indem bei 
biefer Gelegenheit zugleich bucch einen fürmlichen Beſchluß 
feftgefegt wurde, daß dieſe höchſte Milttärgewalt ver Republil 
fernerhin in feinem Falle mehr mit der Würbe bes Dogen 
vereiniget werben follte. Die letttere warb dem Silveftro 
Baliero zu Theil. Das ſchwierige und mühevolle Amt bes 
General-Provebitore von Morea erhielt, an gen’ 8 Stelle, 
Marino Michele. 

Nah diefem traurigen Ausgang des Feldzugs von 1693 

1694 begann auch das Jahr 1694 keineswegs unter ſehr günſtigen 
Vorbedeutungen für die Signorie. Ein großherrlicher Befehl 
unterſagte zu Anfang deſſelben plötzlich allen venetianiſchen 
Kaufleuten den ferneren Zutritt zu den Häfen und Handels⸗ 
plätzen des osmaniſchen Reiches. Selbſt unter fremder be—⸗ 
freundeter Flagge ſollte es keinem venetianiſchen Kauffahrer 
mehr geſtattet ſein, dort einzulaufen und Geſchäfte zu treiben, 
obgleich bis dahin, wie zur Zeit des candiotiſchen Krieges, 
ihre Schiffe noch immer unter franzöſiſcher, engliſcher und 
Hofländifcher Flagge zugelaffen und gebulbet worden waren. 
Nur durch die Bermittelung des franzöfifchen Gefanbten bei 
ver Pforte, Herrn von Eaftagneres, wurde ihnen eine Frilt 
von zwei Monaten zur Regulirung ihrer Angelegenheiten ge- 


1) Garzoni, p. 507—5l1. Contarini, p. 388—391 und 
43 — 431. 
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Sit Je größer aber in Venedig die Entrüftung über dieſen 
Shlag war, den man zum Theil — und vielleicht nicht mit 
inzeht — fremden, der venetianifchen Handelsmacht feind- 
lichen Einfläffen zufchreiben zu müffen glaubte, befto mehr 
mußte bie Signorie darauf bebacht fein, biefem beillojen 
&risge tur bebentende unb entjcheivende Unternehmungen 
a cate zu machen !). | 

As eine folche galt freilich noch immer die Eroberung von 
Negteponte, ohne welche der Befig von Morea keineswegs 
zejchert erichien. Auch hätte man bem Andenken Morofini’s 
"al fein würbigeres Denkmal fegen Innen, als bie end⸗ 
 Berwirflichung dieſes feines. letzten Gedankens. Allein 
= me General-Capitän hielt fich, obgleich er im Fruh⸗ 
‚Re nicht unanfehnliche Verftärkungen an Schiffen und 
<upen erhalten hatte, bazu doch noch nicht für ſtark genug. 
& idien ihm leichter und vorteilhafter, fich zunächft gegen 
duſel Chios zu verfuchen, welche damals für einen ber 
Selendften Waffenpläte der Pforte galt. Auch bagegen 
elärten ſich indeſſen im Kriegsrathe bie gewichtigften Stim- 
am, vorzüglich weil man im beften Falle fchwerlich im 
Zimde fein werbe, eine fo fern liegende Eroberung, welche 
=t Biorte nicht fo Leichten Kaufes aufgeben könne, auf bie 
Ur zu behaupten. Zeno glaubte aber um fo mehr bei 
zen Borfchlage beharren zu müſſen, da er in Erfahrung 
acht hatte, daß ber größte Theil der Beſatzung von Chios 
lingft nach Negroponte eingefchifft worben fei, auf welches 
“tie Benetianer — fo glaubte man wenigftens auch in Eon- 
“ztinopel — vor Allem abgefehen hätten 2). 

Nachdem er daher für eine angemefjene Vertheidigung 
*s Hihmus geforgt und den Seraskier durch einen Streif- 
3 bis in Die Gegend von Livadia zurädgefchredt hatte, 


 Garzomi, p. 547, wo gerabezu gefagt wird, biefer Befehl fei 
elfien worben „A suggestione di chi bramava ancora piü ristreita 
Wnigazione de’ Veneti, ed attratto altrove il commercio.* Damit 
Bıren natürlich vorzüglich die Englänber und Franzoſen gemeint. 
2) Derfelbe, p. 573—577. Contarini, T. I, p. 432, theilt 
Berhandlungen des Kriegerathes, welche ber Erpebition gegen Chios 
kehergingen, ausfährfich mit. 
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ging er zu Anfang Auguft mit einer ftattlichen Flotte von 
93 größeren und Heineren Schiffen, bei welcher ſich auch 
wieder das Hülfsgefchwader des Papftes und der Maltejer 
befand, nach Chios Hin unter Segel. An der Spige ber 
8000 M. Fußvolk und 400 M. Reiterei ftarten Landmacht, 
bie er am Bord hatte, ftand ver eben erft in venetianifche 
Dienfte getretene General Baron Heinrich von Steina u, 
welcher fih als Befehlshaber ber kaiſerlichen Artillerie in 
Ungarn und zuletzt als Führer ber bairifhen Truppen in 
Flandern Schon vielfach bewährt hatte. Nach einer befchwer- 
lihen durch böſes Wetter und wibrige Winde fehr verzögerten 
Überfahrt fand erft etwa einen Monat fpäter vie Landung 
auf der Infel in der Nähe des von ber Hauptftabt nur zwei 
Miglien entfernten Cap Sant: Elena ftatt. Einige wenige 
Kanonenſchüſſe von den Galeeren aus reichten bin, die fehwache 
türkiſche Küftenwache in die Flucht zu treiben, während bie 
einheimifche Bevölkerung, Griechen wie Lateiner, nachbem 
der erfte Schrecken vorüber war, vie Venetianer mit Freuden 
begrüßte und dem General-Capitän ihre Dienfte anbot !). 
An ernſtlichen Wiverftand war daher eigentlich gar nicht 
zu benfen. Das ftark befeftigte mit 23 fchweren Geſchützen 
bewaffnete, aber nur von 200 M. vertheibigte Hafenſchloß 
wurbe, zugleich mit dem Arfenal und ſämmtlichen im Hafen 
vor Anker liegenden Schiffen, fo zu jagen auf ben erften An- 
lauf genommen; unb acht Tage nach dem Beginn der Be- 
lagerung lieferte Hierauf ber. osmanifche Befehlshaber, 
Haſan⸗Paſcha, des Sultans Schwiegerfohn, auch bie 
Stadt und mit ihr die ganze Infel in die Hänbe ber Sieger. 
Die Befakung und vie türfifhen Einwohner, etwa 5000 
Köpfe, erhielten mit Waffen und Gepäd freien Abzug nach 
dem gegenüberliegenden Tſchesme, wogegen alle Chriften- 
fllaven, Mauren, Juden und Renegaten, drei vollftändig 
ausgerüftete Galeerem und 27 andere Schiffe, die ganze Ur- 
tillerie, 212 brauchbare und 67 unbrauchbare Gefhüte, fo 


l) Garzoni, p. 581: „Non v’era, chi non professase fer- 
vida brama‘“, beißt es ba von der Stimmung ber @ingebornen, 
„di cambiar governo, e fino da villici furono esibite le loro per- 
sone sotto l’occhio de‘ Turchi all’ opere dell’ assedio.“ I 
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wie endſich die ungemein reichen Borräthe an Waffen, Pulver, 
Reuitin und Proviant, die Beute der Venetianer blieben, 
welcht in Ganzen kaum 200 M. verloren hatten !). 

Er a6 ſchon Alles worüber war, zeigte fich bie osma- 
wißce Sitte von Metelino her am Eingang bes Kanals auf 
ven fa der Spalmaborifchen Infeln. Der General-Eapitän 
boane ich aber, ungeachtet des Drängens feiner Flottenführer, 
zerdens wicht entjchliegen, fie in offener See anzugreifen. 
Er quigte fich, ihr blos den Stanal zu verfperren und fie 
denn dis in den Hafen von Smyrna hinein zu verfolgen, wo 
es üm jedenfalls ein Leichtes geweſen wäre, fie in ben 
Sram zu ſchießen, wenn er fich nicht durch bie einbring- 
inhen Borftellungen der dort reſidirenden Eonfuln von, Frank⸗ 

ra, England und Holland, welche durch ein etwaiges Bom- 
tardement dieſer damals äußerſt blühenden Handelsſtadt bie 
Jatereffen des europäiſchen Levantehandels im höchſten Grade 
ic gefährdet hielten, hätte bewegen läſſen, unverrichteter 

ben Rückzug anzutreten 2). 

Ed verfteht fich von felbft, daß die Nachricht von ber fo 
‚saelien unb unerwarteten Einnahme ver Infel Chios, worüber 
Intonio Zeno felhft einen glänzenden Bericht an bie 
Signorie erftattete *), nicht nur in Venedig, ſondern auch bei 
a verbünbeten Mächten mit dem größten Jubel aufgenom- 
za wurde. Sie wurde als eins der wichtigften und folge. 
Ählten Ereigniffe in biefem langwierigen Kriege überall durch 
canffefte, Freubenfener und Glodengeläute verherrlichet. 
Le Signorie glaubte nur einen Act ſchuldiger Dankbarkeit 
a vollziehen, weun fie dem General-Capitän bie Ritterwürde 
ar dem General Steinau einen !Toftbaren mit Diamanten 
ih befegten Degen votirte. Bald aber machte bie erfte 
degeiſterung ber ruhigen Überlegung und fehr ernften Be⸗ 


l) Garzoni, p. 581—585. Contarini, p. 439— 442, 

2) Garzoni, p. 56—5W. 

3) Er befindet fich noch hanbfcriftlich in ben Archiven von Bene- 
>, wo ihn Ranke aufgefunden und dann bei feiner Abhandlung: 
Lie Benezianer in Morea“ a. a. O. S. 429 benutzt bat. Er beginnt 
%: den Worten: „A piedi del reggio trono di Vre gt presento il 


%minio di ampia, fruttifera e popolata isola.‘ , 
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denken Play. Nicht ohne Grund erinnerte man an das 
Schilfal von Tenedos und Lemnos, welche man während 
bes letzten Krieges, im I. 1656, kaum einige Monate zu hal 
ten im Stande gewefen ſei. Wie folle man benn jett mit 
ben vorhandenen Mitteln neben Morea auch noch Chios be 
haupten, deſſen Beſitz für die Pforte viel zu wichtig fei, als 
daß fie nicht alle ihre Kräfte daran ſetzen werbe, um es 
wieberzugemwinnen. Jedenfalls wäre es, meinte man, 
weit vortheifhafter für die Republik gewefen, wenn man bie 
Flotte des Kapudan⸗Paſcha in offener See angegriffen und, 
wo möglich, vernichtet Hätte; dann wäre man doch wenigſtens 
Herr des Archipel gebliehen, hätte ven Feind bis in feine 
Hauptſtadt bedrohen und ihn zu befto günftigeren Friedens 
bebingungen zwingen können. 

In diefem Sinne erhoben ſich nun viele Stimmen, welde 
bem General-Capitän ein Verbrechen daraus machen wollten, 
daß er eine jo günftige Gelegenheit ungenutzt babe vorüber 
gehen laſſen, und namentlich den eigennüßigen Vorftellungen 
ber Eonfuln zu Smyrna viel zu Teicht nachgegeben habe; ba- 
für müſſe man ihn fofort zu gebührender Nechenfchaft ziehen. 
Und allerdings ſchien der weitere Verlauf der Dinge derglei- 
hen Beforgniffe und Anklagen nur zu fehr zu rechtfertigen. Denn 
noch war ber Jubel über die Einnahme von Chio® nicht ver» 
Hungen, al8 man durch bie unerfreulihe Botſchaft aufge 
ſchreckt wurde, daß der Serastier, auf ausbrüdlichen Befehl 
ber Pforte, abermals über den Iſthmus in Morea einge 
brochen fei und feine verheerenden Streifzüge ſchon wieber bis 
in die Gegend von Argos erftredt habe. Zum Glück hatte 
er es inbeifen für gut befunben, auch dieſes Dial nach einem 
hitzigen Neitergefecht bei dem Dorfe Petri fo ſchnell wie mög. 
ih den Rüdzug anzutreten. Denn ſchon waren die Rettoren 
von Napoli di Romania, Achaja und Laconien mit ihren 
Truppen gegen bie Landenge von Korinth in Anmarſch, um 
ihm bort ben Weg zu verjperren, und auch ber General- 
Capitän hatte fich beeilt, von feiner Flotte zehn Galeeren 
zurückzuſchicken, welche im Nothfalle vie Beſatzung am Iſthmus 
mit ihrem Feuer unterſtützen follten )). 

l) Garzoni, p. 590 — 596. 
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| Seollie man nun, unter ſolchen Umftänven, Chios fofort 
ueber aufgeben ober es um jeben Preis zu behaupten fuchen? 
— De Eimorie hielt das Letztere für eine Ehrenfache, zus . 
mil dank ber General-Capitän und General Steinau 
im Berichten bie zunerfichtliche Hoffnung ausgefprochen 
hell, daß Stadt und Inſel leicht zu halten fein würden, 
Re mn es nur nicht an ben nöthigen Unterftügungen von 
Seien der Mutterftabt fehlen laſſen wolle. Es wurde alfo 
keeig zu Ende des Monats October ein anfehnfiches Trans» 
eeiätaber mit Geld, Waffen, Munition, Mundvorrath 
w Rüftzeng aller Art, unter ven Befehlen des Bartolomeo 
Ni, nah Chios abgefertiget. Kaum hatte e8 aber bie 
“men vetlaffen, als es von den Herbftftärmen theils nach 
Cifmatien, theils nach Unteritalien verfchlagen wurde, wo es 
Stherungen in ven Häfen von Brinbifi und Otranto über- 
Euer mußte. Ehe daher nur ein einziges Schiff den Ar⸗ 
Sl erreicht Hatte, war Chios ſchon wieder in den Händen 
w Osmanen. 
Dem, wie zu erwarten war, hatte in Conftantinopel 
finger Zeit nichts einen jo peinlichen Eindruck gemacht, 
ker Verluft dieſer reichen und blühenden Inſel, welche 
eräglich auch noch als Zwifchenftation für bie Zufuhr aus 
‘nptn nach ber Hauptſtadt von hoher Wichtigkeit war. 
&h während Des Winters — fo wollte e8 burchaus ber 
©en tödtlich krank darnieberliegende Suftan Ahmed I. — 
elle Alles aufgeboten werben, um die Venetianer wieber fo 
mel wie möglich von dort zu vertreiben 2), Auch. verließ 
Ta ernannte Kapudan⸗Paſcha Huffein, welchem als die 
atlihe Seele bes Unternehmens der berüchtigte: Corfaren⸗ 
her von Algier Hafan Mezzomorto zur Seite fand, 
arts in ben erften Tagen bes November mit 20 Linien- 
Sen md 24 Galeeren bie Dardanellen, um ohne Aufent⸗ 
ket anf Chios loszugehen; gleichzeitig. erhielt ber Seräskier, 
Fendſch Mohammed⸗Paſcha, Befehl, ſich unverzüglich 
rd Tſchesme zu verfügen und bort aus den benachbarten 


l) Garzoni, p. 620: „In Costantinopoli niun voto era piü 
“ale, niun consiglio più inflammato, niuna impresa conosciuta 
PU necessaria, che volgere le armi a Scio e riunirla all’ Imperio.“ 
Zinkeiſen, Geſch. d. osman. Reihe. V. | 
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Ranpfchaften Kleinafiens, nautentli ana ber Sandſchaks 
Sſaruchau, Aldin, Menteſche, Biga, Chudawendkiar, Karafl, 
Kaſtemuni, Boli u. ſ. w., alle mwaffenfähige Mannſchaft zu 
einem Truppeneorps zuſammenzuziehen, welches mindeſtens 
his auf 100,000 M. gebracht werden ſollte. Selbſt die be⸗ 
reits entlaſſenen Janitſcharen, die Veteranen und Invaliden, 
ſollten ebenſo wieder eingeſtellt werden, wie die Rekruten und 
dic Soldatenkinder, welche kaum noch im Stande waren, bie 
Waffen zu tragen. Sobald dann die Flotte in ven Kanal 
don Chios eingelaufen fein würde; follten auch dieſe Truppen 
auf die Infel übergefegt werben, um fie nicht eher zu ver 
laſſen, ale bis ihr Beſitz völlig gefichert wäre. 

Unter biefen Vorbereitungen vergingen inbeffen bie erften 
Wintermonate, melche ber Kapudan⸗-Paſcha im Hafen von 
Smyrna zubrachte, wo ex feine Bemannung vorzüglich noch 
durch das Schiffsvolk von ben dort vor Anker liegenden 
engliſchen und holländiſchen Kauffahrern verftärkte, welches 
halb gezwungen halb freiwillig für hohen "Solo in feine 


1695 Dieufte trat. Erſt zu Aufang des Februars 1695 Lichtete er 


wieber bie Anfer, um mit Gewalt in ben Kanal von Chios 
einzubringen. Misvergnügte Griechen, welchen das Regiment 
ber. Signorie nun fchon deshalb verhaft war, weil fie fürch⸗ 
teten, daß es damit auf nichts Geringeres ubgefehen fei, ale 
die gänzliche Lernichtung ihres väterlichen Glaubens und bie 
unbefchränfte Einführung des rönifch »Tathofifchen Cultus durch 
den Erzbiſchof von Naxos, welcher bie Flotte des General- 
Capitans gleichſam als Legat des Papſtes begleitet hatte, 
ſollen dem Kapudan⸗-Paſcha ſelbſt die Carnevalszeit als ben 
geeignetften Zeitpunkt bezeichnet haben, wo ein Angriff auf 
bie Inſel mit Erfolg verſucht werben könne. Denn dann 
werde das verweichlichte, ohnehin ſchon in Wohlleben ver: 
ſunkene venetianifche Kriegsvolk, unter dem Naufche ber Feſte, 
jhz wenig Puft haben, die Waffen zu ergreifen, unb baf von 
den. Griechen, benen bie Herrfchaft der Osmanen noch immer 
lieber. fei, als die Tyrannei dieſer Latiner, fein ernfter Wi- 
berftand geleiftet werben würde, verftehe ſich nom ſelbſt ). 


vig 239 
eiu: 


u ı Garzoni, R 022: „Vivevano mot, Greci dell’ Isola, ben- 


& 
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E ſcheint, daß der Kapudan⸗Paſcha ſolchen Einflüfte- 
ungen Gehör gab. Bereits am 8. Februar erſchien er mit 
feiner zatzen Flotte auf den Höhen ver Spalmadoren, fand 
aber da General-Gapitän nun doch nicht fo unnorbereitet, 
wie a vielleicht erwartet haben mochte. Denn biefer hatte 
ne um während bes Winters, fo weit feine Kräfte ımb 
Fikl reiten, für die Verſtärkung und Erweiterung ber 
sefmgewerfe der Hauptſtadt geforgt, fondern auch beftänbig 
ein anfehnliches Beobachtungsgeſchwader am Eingange bes 
kenals mierhalten, wo es wenigftens dem erften Anlanfe 
des Feindes Trotz bieten konnte. Jetzt eilte er nun, auf bie 
Egnale von dem Erſcheinen ver feindlichen Armata, mit dem 
Refte feiner Flotte felbft nach den Spalmaboren, und nahm 
ah am folgenden Tage, am 9. Februar, die Schlacht an, 
wide ihm der Kapudan⸗Paſcha mit ungefähr gleichen Streit- 
biften bot. Sie war äußerft bartnädig und blutig, enbigte 
Ser nicht zum Vortheile der Venetianer. Sie verloren brei 
Fer größten und fchönften Schiffe und ihre Beften Capitäne 
Keiner Bemannung von mehr als 1500 M. Aber auch 
de Berfufte der Osmanen waren fo empfinblich, daß es ber 
muden-Pafcha nicht wagen konnte, fofort in den Kanal 
alaufen und bie Injel anzugreifen. Er z0g fi am Abend 
a4 dem Hafen von Egriliman zurüd, während der General» 
an abermals feine Station bei den Spalmadoren ein« 
3 N, 

Et zehn Tage fpäter, am 18. Februar, erneuerte fich 
zer Kampf mit gleicher Heftigfeit und noch größerem Mies 
zeichic für die Venetianer. Der Übermacht des Feindes, 
her die erlittenen Verlufte ſchnell wieder erſetzt Hatte, 
dermochten freilich die wenigen noch brauchbaren Schiffe ver 
klben wicht mehr auf die Dauer Die SpigE zu Bieten. "Mit 


com amore e cortesia trattati, piü. propensi al dominio 
Xıomettano, che al Cattolico; di che cercandone la cagione 
I detio essore rimasti assai mal impresst alla’ oomparsa del’ Ves- 
vo di Nissie con TArınata Venela pen-söspetlo, oh’ egii'Tatto 
 Mrumento del Papa, contro del quale uintriseono l'änirao 
| \vverso havesse instigato ia: deliberaxtane dull’ aoquisto.' 
1) Daſelbſt, p. 622— 628, nn 


‘ 


12 * 





: 188 V. Buch. 5. Eap. Die Infel Chios 


wahrem Selvenmuthe hielten fie zwar ben ganzen Tag über 
den Kampf aus, fie waren aber nicht mehr ſtark genug, ihre 
Stellung am Eingange bes Kanals noch länger zu behaupten. 
Schon in der nächften Nacht mußte fich ber Seneral-Eapitän 
mit dem Refte feiner Schiffe nach Chios zurückziehen. Wie 
‚ hätte man aber auch ba dem mächtigen Feinde nun nod er 
folgreichen Widerſtand Ieiften follen? — In einem am Mor⸗ 
gen bes 20. Februar abgehaltenen Kriegsrathe war man bald 
darüber einig, daß gar nichts mehr übrig bleibe, als Stadt 
und Inſel fo ſchnell wie möglich zu verlaffen. Denn Chios 
und Morea könne man in keinem Balle zu gleicher Zeit hal 
ten, und ba fei es inmer beffer, jenes preiszugeben, um 
dieſes und den Reſt der Flotte zu reiten. Nur wollte man 
vor dem Abzuge noch die vorhandenen Vorräthe an Mumition 
zerftören, bie Gefchüge vernageln und die Feftungswerle 
ſchleifen VY. 

Eutſetzlich war die Beſtürzung über dieſen Beſchluß vor- 
züglich unter den Einwohnern katholiſchen Glaubens, welche 
ſich auf dieſe Weiſe geradezu ber fürchterlichſten Rache ber 
Osmanen preisgegeben ſahen. Vergeblich bot der Proveditore 
Giuſtino Riva, ein Mann von ſeltener Entſchloſſenheit, noch 
bis zum letzten Augenblicke Alles auf, um ihn wieder rüd- 
gängig zu machen. So, meinte er, bürfe man nicht gleih 
Alles verloren geben; noch fei bie Lage keineswegs ganz ver 
zweifelt; man habe. noch Geld genug, um bie Truppen zu 
bezahlen, und könne auf ben Beiftand einer ergebenen Be 
völferung rechnen; 600 Bauern katholiſchen Glaubens ſeien 
bereit, die Befagung zu verftärfen und ihr Leben für ben 
Ruhm der Signorie ımd bie Freiheit der Inſel einzufeken; 
es felbft fei entichloffen, vie Feftung bis aufs Äußerſte anf 
feine Roften zu vertheinigen. Dazu war es nun aber fchon 
. viel zu fpät. Unter Jammern und Wehllagen drängte fich bie 
gauze Katholifche Bevölkerung. nach ven venetianifchen Schiffen, 


-I) „Non tenere forze sl abbondanti“, fo lautete ber endliche 
Beſchluß bes Kriegaxathes, „da custodire I'Isola di Scio e la Mores, 
che sintendeva minacciata; la prudenza chiamare al mantenimento 
del Regno, come pil) imppriante e con esso preservare FArmata." 
Garzoni, p. 6299. 
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zo fie natürlich ur zum kleinſten Theile ein Unterkommen 
ſand. Bereits am Abend des 21. Lichteten fie in aller Eile 
vie Anker. Kurz vor der Abfahrt waren noch die Feſtungs⸗ 
werte ud die Magazine in Brand geftedt worden. Die 
Beretuser hatten aber kaum den Hafen verlaffen, als bie 
Erichen berbeieilten und das Neuer Töfchten. So wurbe ber 
pur: reihe Vorrath an Waffen, Geſchütz, Munition, Rüft⸗ 
jap mb Proviant, den man, nebft einigen Hundert Pferben, 
prödiofien mußte, fat unverfehrt die leichte Beute ber Os⸗ 
ame Ebenſo das einzige große Transportſchiff, welches, 
ut Geſchutz und Waffen beladen, in der allgemeinen Ber- 
emumg auf den Hafendamm rannte und micht wieder flott 
macht werben konnte. | 

Schon Hatte die venetianiſche Flotte auf dem Wege nad). 
Yroli di Romania glücklich die hohe See erreicht, als der 
Lapudan⸗Paſcha in ven Kanal einlief und, von ben Griechen 
zit Jubel empfangen, ohne ben gernatien Widerſtand von 
Hart und Inſel Beſitz nahm. er die unglüdlichen Be⸗ 
lewer des Tatholifchen Glaubens, die Freunde ver Venetianer, 
es mm ein fchweres Strafgericht. Vier ber vornehmften 
Empchner dieſes Belenntnifjes wurden fofort hingerichtet 
m aller ihrer Güter beraubt. Römiſcher Cultus follte über⸗ 
kuupt fernerhin auf der Infel gar nicht mehr gebulbet wer⸗ 
vn. Wer Ehrift bleiben wollte, mußte fich zur griechtichen 
Kefigion befennen. Die Tatholifche Kathedrale wurde in eine 
Dofchee verwandelt; und alle übrige Kirchen ver Latiner ver- 
ren ihre Privilegien und ihre Einkünfte, wurben gejchloffen 
ter dem Boden gleich gemacht. Nur die wenigen Familien, 
welhe noch glücklich nach ben venetianifchen Schiffen entlom- 
nen waren und bann in Morea, in ber Gegend von Mobon, 
engefiebelt wurden, im Ganzen kaum 500 Köpfe, entgingen 
tieſen Verhängniß ’). 

In Benedig, wo man ſchon längft über pas Schickſal 
der Inſel in der peinlichften Bejorgniß gef chwebt hatte, wurde 
tie Nachricht von dem gänzlichen Verluſte berſelben zwar mit 
Schmerzen, aber nicht ohne Faſſung vernommen. Erſt nach 


I) Gerzoni, p. 6%9-— 632. 
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laͤngeren Verhanblungen im Rathe ver Pregabi entſchloß man 
ſich; um ber ‚öffentlichen Stimme gerecht zu werben, ben 
unglüdliehen General- Kapitän Antonio Zeno abzuberufen . 
und ihn zugleich mit ben beiden Probebitoren ber Flotte, 
Pietro Quirini und Carlo Pifani, und einer Anzahl Schiffs⸗ 
capitäne vor Gericht zu ftellen. Zeno und Quirini ſtarben, 
noch ehe her Richterſpruch erfolgt war, vor Gram im Ge⸗ 
fängniß. Die Übrigen wurden, nach längerer Haft, als un- | 
ſchuldig, frei. geſprochen 1). 

.Aleſſandro Molino warb auserjehen, als General» 
Capitän nun fernerhin. die Ehre der venetianifchen Flagge 
aufrecht zu erhalten. Selbſt ein ausgezeichneter Seemann, 
fand er indeffen jet an dem in Folge feiner in ben Gefech⸗ 
ten bei den Spalmaboren beiwiejenen Tapferkeit und Umſicht 
zum SapubdansPafcha erhobenen Eorfaren Hafan Mezzo: 
morto einen völlig ebenbürtigen Gegner. Daher blieb auf) 
ber Seekrieg, bei fchweren Opfern und unter wechſelndem 
Glücke, in den nächſten Jahren faft gänzlich refultatlos und 
vermehrte weder bie Macht noch. ven Ruhm der Signorie. 
Am wenigften war an eine Wiebereroberung der Infel Chios 

1685 au venfen. In einigen Gefechten, welche noch im Jahre 1695 
in der Nähe derſelben ftattfanden, behielt Molino am Ende 
zwar bie Oberhand, isn ben folgenden Jahren blieb er aber 
faft burchgängig im Nachthei. Man mußte es noch als ein 

1696 Glück betrachten, daß es im Jahre 1696 gelang, Mezzo⸗ 
morto, welcher es vorzüglih auf die Infel Tine und dann 
wahrſcheinlich auf eine Laudung in Moren abgefehen hatte, 
nach einem heftigen Zufammenftoß auf den Höhen ver Jnſel 
Andros, zum Rüdzug nach den Dardanellen zu nöthigen. 

1697 Dort wollte ihm Molino im nächſten Jahre die Spike 
bieten; er erlitt aber unweit ber Anfel Lemnos eine empfind: 
lie Niederlage und mußte fi mit anfehnlihem Verluſte 
nach: Anbros zurückziehen. Und endlich blieb es bei einem 





1) Garzoni, p. 633638, wo bie Reben, welche damals für unt 
gegen Zeno gehalten wurben, im Wefentlichen gegeben werben. Pietre 
Garzoni, ber Geſchichtſchreiber biefes Krieges, bent wir bier folgen, 
trat ſelbſt als einer feiner entſchiedenſten Gegner auf und trug nament: 
lich dazu bei, daß die Anklage beichloffen wurde. 








1695 — 1698. — Kämpfe in Morea 1695. TB 


Oegefecht, welches noch im Jahre 1698, als die Friedens 1698 
en fchon im vollen Gange waren, zwifchen dem⸗ 
hen Kayudan⸗Paſcha und Molino’s Nachfolger, Giacomo 
Soruere, in der Nähe ver Inſel Mitiglene flattfand, min - : 
veitent ſehr zweifelhaft, ob der Preis bes Sieges dem Halb» 
umde ober ben Paniere von St. Marco gebühre ). 
Ran Hatte ja in biefer ganzen Zeit überhaupt fchon 
ya zu thun, nur Morea zu erhalten, welches num auch 
um Meere ber durch Mezzomorto bedroht wurde, währenn 
kr Seraßlier zu Lande feine Streifzüge von Theben aus 
ud jedes Jahr faft bis in das Herz der Halbinfel erneuerte. 
dam es hatte der Signorie noch, immer nicht gelingen wol 
in, für eine wirkſame und nachhaltige Vertheidigung des ” 
Anus zu forgen. Es fehlte dazu ſowohl an Truppen, wie 
aden zur Anlage tüchtiger Seftungswerfe nöthigen Mitteln. 
da Jehre 1695 war daher Liberacchi mit. feinen Banden 1695 
den wieder ungehinvert bis in die Gegend von Tripolizza und 
Kendari vorgebrungen, während ber Serasfier felbft aber» 
mals Argos bevrängte. Allein General Steinau ımb ber 
Gera Proveditore von Morea Agoftino Sagredo festen ihm 
ki dem zwiſchen biefer Stadt und Napoli pi Romania’ Kies 
genden Burgflecken Paläocaſtro mit ihren geringen Streit 
käften fo arg zu, daß er mit anfehnlichem Verluſte — 700 
Tedte, 400 Berwundete und 200 Gefangene, welche hm 
agleich mit einem beträchtlichen Borrathe von Proviant, 
Schlachwieh und Gepäd von den nachiagenden Albaneferri 
abgenommen wurden — über die Landenge zurückgehen mußte ?). 
Jetzt erft Dachte man ernftlih an eine befjere Verthei⸗ 
Fig bes Iſthmus. Zu einem durchgreifenden Befeftigungss 
istem, wozu einer. ber ausgezeichnetften Ingenieure im Dienfte 
der Republik, Sigismondo Alberghetti, Schon ven Blan entworfen 
Ste, Ionrte man fich indeffen, der bedeutenden Koften wegen, 


1) Garzoni, welder im 3. 1696 ſelbſt beauftragt war, bie mis⸗ 
gen Berhältniffe ber Flotte im Archipel als Inguifitore einer ſtrengen 
Irhfang zu unterwerfen (p. 696) ſchudert alle dieſe Seegefechte in ben 
lezten Jahren bes Krieges mit ber größten Ausführlichkeit: p. 644 
648; 691 — 69%; 748— 759, und 775-779. 

N Derſelbe, p. 639-— 644. 
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noch nicht entſchließen. Man mußte fich., auf den Rath des 
Generals Steinau, damit begnügen, bie Hauptpäffe durch bie 
Anlage einer Anzahl von ſtarken Wachthürmen und Redouten 
1696 zu beden, welche zum größten Theile im 3. 1696 zur And 
führung kamen. Zugleich Tieß es fich General Steinau nun 
befonders angelegen fein, bort immer eine ſtarke ftehende Be- 
fagung zu unterhalten, wozu auch wieber einmal einige 
beutfche Negimenter herangezogen wurben. In ber Hauptiache, 
fcheint es, entiprach biefes interimiftiiche Vertheidigungsſyſtem 
feinem: Zwede. Wenigftens wagte ſich ver Seraskier in ben 
zwei nächiten Iahren mit feinen Rennern nicht über Megara 
hinaus, von wo er fich, fobald ſich nur bie venetianifchen 
Truppen jehen ließen, immer fogleich wiener nach heben 
zurüczog ). | | 
Auch infofern war dieſe entjchlofienere Haltung der 
Benetianer an ber Landenge von Korinth von günftiger Wir 
tung, als fih nun enblih ber Mainotens Bey Liberacdi 
für die Signorie erflärte und ihr feine Dienfte anbot. ‘Der 
General- Capitän Molino ließ fich mit ihm im Jahre 1696 
deshalb in geheime Unterhanblungen ein. Die Bebingungen 
feines Übertritts waren ſchnell feftgeftelit und wurden ohne 
Bedenken gewährt. Er verlangte für fich die Ritterwürde von 
San Marco, ein ftandesgemäßes Einkommen und eine ange 
meffene Befehlshaberftelle im Heere der Republik, ſowie für 
15 Berfonen feines Gefolges Schu und Unterhalt. Auch 
ſollte ihm der Generals Eapitän bei feiner Flucht moglichſt 
behälflich fein. ‘Die letztere wurde leicht bewerkſtelliget. Un 
ter dem Vorwande eines Einfalls in pas Gebiet vonKepante 
näherte er fich eines Tages bem Ufer, wo zwei venetiantfche 
Galeeren bereit lagen, welche ihn mit 30 Perfonen, unter 
denen fich fein eigener Bruder Georg befand, ohne weiteres 
aufnahmen und nach bem gegenüberliegenden Geftade ber 
Halbinfel in Sicherheit brachten. Sobald man ihn aper ſo 
einmal in feiner Gewalt hatte, wollte man ihm doch nidt 
recht trauen. Man gab ihm Schuld, daß er fortwährend 


1) Sarzoni, p. 687 fg., wo das Nähere über bie bamalige Br 
fefigung bes Mhmus gegeben wirb; dann noch p, 754 unb 775. 
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u dem Feinde in geheimen werrätherifchen Verbinbungen 
ie. Nachdem man ihn daher eine Zeit lang zu Napoli bi 
Romania unter ftrenger Aufficht in ehrenvoller Gefangen- 
ſchaft hingchalten hatte, fand es bie Signorie für gerathen, 
ihn font feinem Bruder nach Venedig abführen zu Iaffen, 
von ws er felbft fofort als Staatsgefangener nach der Eita- 
bele von Brescia gebracht wurde, während fein Bruder in 
den Rofematten der Feſtung Palma fo zu fagen Iebenbig be- 
großen wırde. Nach fechsjährigen ſchweren Leiden nahm fich 
dieſer dort ans Verzweiflung felbft pas Leben; Liberacchi aber 
Kmachtete bis ans Ende feiner Tage in ven Gefängniffen 
m Brescia. So wollte es damals die unerbittliche Staats: 
lazheit der Signorie 1). 

Glücklicher und in feinen Reſultaten bedeutender, als ver 
Exrfrieg im Archipel, war im Ganzen genommen ber gleich⸗ 
füge Landkrieg in Dalmatien und Albanien gewefen. Hier 
heten die Waffen der Signorie, unterftügt von Morlachen 
m Albanefern, vorzüglich unter ber Leitung bes entfchloffenen 
2 wmfichtigen General: Proveditore Daniello Delfino, - 
em bie osmanischen Statthalter der benachbarten Land⸗ 
ſzaften, der Herzegowina und ber bosnifchen und albanefifchen 
Fruzmarten, faft durchgängig eine entfchievene Überlegenheit 
lchanptet. Vallona, Canina, Vergovaz, Ciclut, Clobuch, 
Kinbusli, Gabella, Edella und eine Menge kleinerer Burg— 
leden und Hochwachten waren ſeit dem Jahre 1689 von ben 
denetianern nach und nach hinweggenommen worden, fo daß, 
3 man ernſtlich an bie Herftellung des Friedens dachte, 
äizentlich der ganze Küftenftrich von ben nörblichen Hoch⸗ 


l) Garzoni, p. 680, geht fehr glimpflich Über bie Sache weg, 
2m er am Zube blos von Liberacchi fagt: „poscia affine di ucci- 
tere je gelosie fü chiamato à condurre il rimanente de’ suoi 
eomi in Ktalia.“ Eontarini, II, p. 536, macht dagegen aus ber 
mehuollen Behandlung biefer beiden Mainotenhäuptlinge, bie ſich 
CH Irene und Glauben ber Signorie ergeben, gar fein Geheimniß; 
et fahr fie nur gewiffermaßen zu rechtfertigen, indem er bie beiden 
Crlangenen am Gchluffe fo charakterifirt: „Uomini fra Mainoti di 
trande sderenze, e di molta considerazione fra’ Turchi, che li 
nero Jungamente per valevoli strumenti e per ottimi 
Dezzi disollevare à favor loro quelia Provincia‘ (Moren). 


1696 
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gebirgen von Montenegro bis herab zu ben Grenzen von 
Eroatien und den Ufern der Unna, namentlich. die Provinzen 
Zagabia, Popovo, Trebigne u. f. w., für Beſitzthum ber 
Signorie galt. Nur auf das ſtark befeftigte Duleigno wurde 
noch im Sabre 1696 ein vergeblicher Angriff verfucht. Aber 
auch alle dieſe Erwerbangen waren an fi} fo koſtſpielig und 
ihre Erhaltung nahm pie finanziellen Kräfte der Republit 
fortwährend in fo bedeuteiudem Maße in Anfpruch, daß man 
Ihon aus dieſem Grunde in Venedig ben Frieden ſehnlichſt 
wänjchen mußte, und, fobald er nur auf ehrenvolle und er- 
iprießliche Weife zu erlangen war, gern dazu bie Hand bot). 

Ähnliche Gründe mochten enblich auch bie beiden nor⸗ 
diſchen Bundesgenofien, Polen und Rußland, immer mehr 
von der Nothwenbigleit überzeugen, dieſem langwierigen 
Kriege durch einen einigermaßen vortheilhaften Frieden ein 
Ziel zu fegen. Gelonoth und die Unfügfamfeit des Reiche 


. tags in der Bewilligung der erforverlichen Mittel Hatten wer 


niaftens König Johann (Sobiesty) längft fchon verhindert, 


.ben Krieg fo mit Nachdruck und Erfolg fortzuführen, wie es 


1693 


zum Seile der dhriftlihen Sade und zum Ruhme feiner 
Nation zu wünfchen geweſen wäre. Noch im Jahre 1692 
ſah er ſich genötbigt, ven päpftlichen Stuhl burch einen eigenen 
Abgefanbten, ven Jeſuiten Carlo Maurizio Balla, um eine 
nachhaltige Geldhülfe anzufprehen. Es mar aber, bei ber 
befannten Leere des päpftlihen Schages, bort auch weiter 
nichts zu erlangen, als eine kärgliche Subfivienzahlung von 
15,000 Scubi, womit freilich nicht viel anzufangen wer ?). 


1) Auch die Kriegsereigniffe in Dalmatien und Albanien fchildert 
Garzoni unter ben betreffenden Jahren in großer Ansführlichkeit, 
p. 33, 367, 484, 514, 679, 780 u. |. w. 

2) Garzoni, p. 488: „Arrivato à Roma‘, beißt es bier von ber 
Sendung bes Iefuiten Balla, „non pots giammai ricavare dal Paps, 
che il tenuissimo sussidio di quindici mila soudi, inutili le preghiere, 
le ragioni, e le pruove di compassionevole necessitä.‘‘ Und baın 
überhaupt über bie damalige Haltung Polens, p. 603: „I dissidj e 


. passiopi interne di quella Repubblica prejudicando i mezzi alla 


guerra poco frutto ne traeva la Lega, e restava offuscato lo spien- 
dore della gloria gia dalla Nazione giustamente acquistata.“ Dazu 
p- 692. 
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Zudem wirkten gegenjeitiges Mistrauen und, wie es fcheint, 
von der Pforte felbft mit Gefchid genährte Eiferfucht zwiſchen 
dieſen beiden norbijchen Mächten beftändig lähmend auf ihre 
Operationen gegen ben gemeinfchaftlichen Feind zurück Y. Cs 
wor daher nur natürlich, daß fie in der Hauptſache nach 
wie vor auf die alljährliche Wieberholung nutzloſer Streifzüge 
nad) Pobolien, ver Moldau und ver Krim beichräntt blieben. 
Kameniek, in veflen Nähe ver König im Sabre 1692 ein 
eigenes der Heiligen Dreieinigleit geweihetes Fort (un Forte 
sotto il nome e protezione di Santa Trinitä) anlegen ließ, 
wurde mehrere Male vergeblich berannt, und nur bie Feſte 
Sorola in der Moldau konnte von den Polen behauptet wer- 
ven, welche bagegen von den bis in Die Gegend von Lemberg 
firelfenden Tataren noch fortwährend ungemein viel zu leiben 
hatten. Im Sabre 1695 follen fie in Bolen allen an 
10,000 Dörfer verheert und mehr denn 30,000 Menfchen 
us SHaven Hinweggefchleppt haben. Daß aber ver im 
naͤchſften Sahre, am 17. Suri 1696, erfolgte Top Sobies- 
ly's und bie nene Königswahl, welche ſich über ein Jahr 
verzog, ben Krieg gegen bie Türken von diefer Seite vollends 
ins Stoden brachte, verfteht fih von felbft, wenn auch Ehur- 
frft Srieprih Auguft von Sachſen, welcher ale König 
Augnft I. den polnifchen Thron beftieg, fich in feiner Wahl⸗ 
capitulation ausprädlich verpflichten mußte, mit feinen Trup⸗ 
yen wentgftens Kameniek hinwegzunehmen. Ehe es jedoch 
dazu kam, waren bie Friedensverhandlungen fchon fo weit 
gediehen, daß Bolen ver Befik diefer wichtigen Yeftung auch 
chne weiteres Blutvergießen vollfommen gefichert erfchien 2). 


1) Darauf macht beſonders Gontarini, T. Il, p. 308 aufmerkſam: 
‚Le gelosie de’ Moscoviti introdotte negli animi de’ Czari, eccitate 


loro contra ia Polonia dagli Ottomani, arrestarono l’armi di quella- 


Potenza contra i Tartari confinanti.‘ 

9 Darüber ferner Garzoni, p. 600 — 701 und 742 fg., und noch 
«sführlider Contarini a. a. DO. p. 555 - 564 uund 607— 6%. Die 
Behlcapitulation ging freilich gleich noch viel weiter. Außerdem, daß 
der Churfüſt bie Kronſchulden, im Betrage von 10 Millionen Gulden, 
bezahlen ſollte, wurde von ihm auch bie Wiebereroberung ber Ulräne 
und fogar ber Moldau und Waladei verlangt: „che adoperasse 
qualunque industria per ricuperare Kaminietz, e per ristituire 


1685 
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Ebenſo gingen in den erſten Jahren der Alleinherrſchaft 
des Zaar Peter (ſeit 1689) die Unternehmungen Rußlands 
gegen das osmaniſche Reich noch nicht über die nothwendige 
Abwehr der Tataren und einige erfolgloſe Bewegungen gegen 
die Landenge von Perekop hinaus. Einen ernſteren und ent⸗ 
ſcheidenden Charakter bekam hier der Krieg erſt, als dieſer 
weitblickende Fürſt ſein Auge auf die Wiedereroberung der 
wichtigen Feſtung Aſſow am Ausfluß des Don richtete. 
Jedoch war auch da der erſte Verſuch, welcher im Jahre 

1695 1695 gemacht wurde, nicht glücklich. Vielleicht trugen die 
Bemühungen ber Pforte, den Feldzug wo möglich noch zu 
hintertreiben, dazu nicht wenig bei. Denn es ift Thaiſache, 
daß ber Friegerifch gefinnte Sultan Muſtafa IL, welcher es 
damals vorzüglich auf Ungarn abgefehen hatte, den Patriar- 
hen von Gonjtantinopel veranlaßte, durch eine mit reichen 
Geſchenken ausgeftattete Gefanbtfchaft an den Patriarchen von 
Moskau dahin zu wirken, daß biefer ven Zaar bereven möge, 
bon biefem fehwierigen Unterneymen abzuftehen 1). Anſtatt 
aber folchen Einflüfterungen Gehör zu geben, bejchleunigte 
und übereilte nun im Gegentheil Beter nur um fo mehr 
feine Rüftungen. 

Bereits im März des-genannten Jahres waren 100,000 
M. ver beften Truppen mit einem Artilleriepart von SO Feld⸗ 
ftäden und einer entjprechenden Anzahl von Belagerungs⸗ 
gefhügen, unter den Befehlen ber 'bewährteften Generale, 
Alerei Sfemonowitfh Schein, Artamon Michailo⸗— 
witfh Golowin, dem Genfer Franz Le Fort, Peters 
Freund und Günftling, und dem Schotten Patrid Gordon, 
welcher uns in feinem gehaltreichen Tagebuche auch über 
biefen Felbzug bie genaueften und intereffanteften Nachrichten 
aufbewahrt Hat?), von Moskau aus gegen Aſſow Hin in 


l’Ukrania, la Moldavia e la Valacchia al Dominio della 
Polonia, la quale in caso di guerra dovesse egli soccorrero 
con dieci mille combattenti ä proprie spese e ridurre Je di lel 
Fortezze in vigorosa difesa.“ 

1) Diefe intereffante Thatfache erfahren wir bios buch Conta⸗ 
rini a. a. O. p. 512 fg. 

2) Tagebuch bes Generals Patrick Gordon. Zum erſtenmale 
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egung. Am 28. April verließ der Zaar felbft an der 
Spige des preobraſchensliſchen Negiments feine Hauptitabt. 
Rech war aber für die Bebürfniffe dieſes befchwerlichen 
Marihes md die Erforberniffe einer vorausfichtlich lang⸗ 
wierigen nd mühenollen Belagerung durchaus nicht gehörig 
gefeszt. Die Schiffe, welche auf ven Werften zu Woronefch 
berzüt Gegen follten, um ben Angriff zu Lande von ber See- 
jede ber zu unterftügen, waren nur zum Heinften Theile fegel- 
tig. Es fehlte mithin auch an ausreichenden Transport 
sten für Truppen, Munition und Proviant. Eine geficherte 
Ziahr und eine angemeifene Verpflegung des Heeres war 
ur dieſen Umftänden gar nicht herzuftellen. Das Belage⸗ 
zuegeihüt mußte zum Theil zurüdgelaffen werben, und 
25 an Munition trat bald ein empfindlicher Mangel ein, 
:dder um jo drückender wurde, da er nicht einmal burdh 
 Thätigfeit geſchickter Ingenieure einigermaßen erfegt wer- 
2 Ionnte, die dem Heere gleichfalls gänzlich "fehlten. 

Der Marfch ging daher nur langfam und unter großen 
Lidmerben vorwärts. Erft zu Ende des Monats Juni 
ur das erfehnte Ziel erreicht. Zwei Eleine Burgen oder 
Sinti, welche etwa eine Viertelmeile oberhalb der Feftung 
2 biden Ufern des Don gleichfam die Vorhut verfelben bil- 
za und durch ſtarke Ketten miteinander verbunden waren, 
ade die Zufuhr von biefer Seite abfchneiven foliten, wur- 
= um bie Mitte Juli ohne bejondere Anftrengungen genom- 
22. Die eine wurbe am 14. von ben Koſaken, unter Gene- 
ı Gordon, erftürmt, bie andere räumten bie Türken zwei 
ige fpäter freiwillig, mit Zurüdfaffung des Gefchüges und 
ter Mmition. Zaar Peter, welcher überall jelbftthätig und 
And eingriff, nahm ſeitdem bier fein Hauptquartier 2). 

Der Fortgang ver Belagerung der Feſtung felbft, bie 
2 zu Rande von allen Seiten berannt wurde, dagegen aus 
engel an Schiffen vom Meere her nicht eingefchloffen were 
A ionnte, entfprach aber feiner jugendlichen Ungebulp ganz 


"Mindig verdffentlicht durch Dr. M. ©. Boffelt, St. Petersburg 
186.0, S. 515 fg., mit einem guten Plan ber Feftung Aſſow und 
* übrigen Anlagen an ber Mänbung bes Don. 

]) Derfelbe, a. a. O. ©. 573 und 576, 


‘ 
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anb gar nit. Die kaum 6:-8000 M. ſtarke Befatung 
vertheibigte fi), unter ber Leitung ausgezeichneter Befehls 
baber, mit ebenfo viel Geſchick als Heldenmuth. Dagegen 
mislangen faft alle Angriffe ver Belngerer; ihre fchlecht an⸗ 
gelegten Minen verfehlten meiftens ihre Wirkung unb ver- 
nrfachten in der Regel weit größere Verheerungen in ihrem 
eigenen Lager, als an ben eftungswerfen ?), und endlich 
wurbe auch ver Mangel an Munition und Lebensmitteln nır 
zu bald auf fehr läftige Weiſe fühlbar. Menſchen und Vieh 
erlagen zu Tauſenden ebenfo dem Hunger und böfen Krank⸗ 
heiten, wie dem Teuer ber Yeftung unb ben Schwertern ber 
das Lager umſchwärmenden Tataren. 

Und dennoch wollte Peter die Einnahme des Platzes 
um jeben Preis erzwingen. Am 5. Auguft mußte auf feinen 
ausprüdlichen Befehl, ungeachtet der befferen Einfiht und 
bes Widerſpruches feiner ‚Generale, namentlich bes Patrid 
Gordon, unter den ungünftigften Verhältniſſen ein allge 
meiner Sturm ausgeführt werben, ber fehr unglüdlich en- 
bigte. Die Ruſſen griffen zwar mit außerorbentlicher Tapfer: 
feit an und erftürmten zum Theil die Wälle, Tonnten fid 
aber nirgends Halten. Sie wurden von den Türken, welde, 
wie Gorbon fagt, „wie Männer voller Verzweiflung fochten“, 
überall zurüdgeworfen. Allein an Todten verlor man au 
biefem verhängnißvollen Tage, ohne bie Offiziere, — und 
Gordon gibt die Zahl gewiß nicht zu hoch an — 1500 M., 
während ben Türken der Sturm kaum 200 M. Toftete. 

Auch fah man in dem NKriegsrathe, welcher no am 
Abend in Gegenwart des Zaaren abgehalten wurde, um ſich 
über bie weiteren Operationen zu verftänbigen, „nichts ale 
zornige Blicke und traurige Gefichter 2). 


1) Unter Anderm erzählt Borbon S. 602 fg., daß noch am 
16. September, wiber feinen Rath, eine ungehenre Mine geſprengt 
wurbe, die fo ungeſchickt angelegt war, daß bei ber Erplofton im‘ ben 
Lanfgräben 30 M. getöbtet und mehr ale 100 M. verwundet wurben, 
während fie an ben Werken ber Seftung nicht ben geringfien Schaden 
anrichtete, 

2) Gordon a. a. D., &. 554588, und über ben Verluſt ber 
Türten &. 590. . 
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Peter wollte aber auch nach Diefer entmuthigenven Er⸗ 
rebeung durchans nicht eher von ber Stells weichen, als bis 
er Meter der Seftung wäre. Er beſtand, obgleich feine 
SGerrrke ſhon jet für den Rückzug ſtimmten, mit unüber- 
weite Hartnäcigfeit auf der Fortfegung ber Belagerung. 
Sie Aypte fi, unter unfäglichen Mühſeligkeiten, fo noch 
beinahe imei volle Monate hindurch, ohne daß man einen 
Auf breit Terrain gewonnen hätte. Eine am 14. September 
az drei verſchiedenen Orten mit Pfeilen in die Feftung hinein- 
eihoffene Aufforberung zur Übergabe in ruſſiſcher und tür 
—— wurde nicht einmal einer Antwort gewürbiget?). 

‚Eu letter Sturm, welder am 25. September unter den 

Wzen des Zaars zwar mit unglaublicher Bravour, aber ehen- 

rs ohne ven geringften Erfolg unternommen wurde, gab 

atlich ben Ausſchlag. Dan mußte fich entfchließen, bie 
Selagerung, nachdem fie im Ganzen 96 Tage gebauert und 

zehr vie 30,000 Menſchen gekoftet hatte, zu Anfang October 

cuhehen. Nur 3000 M. wurden als Befakung ber oben- 

aähnten beiden Blodhäufer oder Kalantſchi am “Don zu- 

ügeloffen, welche feitbvem ben Namen Nowoi Sergejew 

ürten. Bon bier aus konnte man bie Feftung während bes 

Eiters wenigftens nothdürftig bloliren. Sonſt wurbe ber 

%idjug unter ben unvermeiblichen Beſchwerden, wie fie bie 
wrgerhdte Jahreszeit uatirlich mit fich brachte, in ziemlich 

Ar Ordnung und ohne erhebliche Verluſte bewerfftelliget. 
dereits am 10. October traf Beter, nachdem er noch in 
Leroneſch fogleich felhft die nöthigen Anordnungen für den 
ihften Feldzug getroffen hatte, wieder in Moskau ein, mo 
mit großen Feierlichkeiten empfangen wurde ?). 


l) Gordon a. a. O., ©. 601: „Wir erwarteten, daß bie Bela- 
teren fich nachgebenb zeigen würden, aber fie fanden es nicht einnal 
Wr gm, uns irgenb eine Antwort zu geben.“ | 

3) ÜSer dem lebten Sturm und den enblichen Rückzug: Gordon 
2. O. ©. 608 fg. Diefes Tagebuch ift auch beſonders beshalb jehr 
dadvoll, meil bie brei Feldzüge nach Aſſow bem umfldhtigen Ber» 
‚fer pielfache Gelegenheit gegeben haben, anf die jpecielle Topographie 
Ü die geographiſchen Verhältnifſe jener Gegenden, welche auf allen 
a bekannten Charten von Rußland, felbft den neueflen und beften, 
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Zaar Beter war aber ficherlich nicht dazu gemacht, fich 
burch biefen erften mislungenen Verſuch abfchreden zu laſſen. 
Er wollte und mußte Affow um jeben Preis haben. Sein 
burchbringender Bli hatte in deſſen Beſitz nun einmal eine 
der vorzüglichften Yürgfchaften für vie große Zukunft feines 
Reiches erkannt. Deshalb wurde auch Fein Opfer gefcheut, 
um den Erfolg des nächjten Feldzuges im voraus zu fihern. - 
Namentlich herrfchte jet auf den Schiffswerften von Woro⸗ 
neſch eine ungemeine Thätigfeit. Während des Winters 
wurben bier nicht weniger als 30 Galeeren, 2 große Ga⸗ 
leazzen oder Fregatten und 1000 Strujen ober Transportichiffe 
erbaut und vollftändig ausgerüftet 1). General Le Fort er⸗ 
hielt als Abmiral ven Oberbefehl über dieſe ftattliche Flotte 
bes Don, über deren Vollendung Peter, welcher fih ſchon 

1696 im März 1696 wieder nach Woronefeh begeben hatte, perfän- 
fich mit der größten Sorgfalt wachte. Dem Admiral, wel- 
cher im Seewefen noch wenig Erfahrung befaß, ftanden für 
ben eigentlichen Dienft zwei ausgezeichnete Marineofflztere, 
der Genuejer Georg Lima, als Biceadmiral, und ein Deuts 
ſcher, Karl Xofer, als Eontreabmiral, zur Seite. 

Auch dem bei ber lebten Belagerung fo fühlbar gewor⸗ 
denen Mangel an tüchtigen Ingenieuren, gefchietten Artillerie- 
offizieren und geübten Mineuren wurbe jebt fo viel wie mög» 
lich durch fremde Kräfte abgehoffen. Der Kaifer, dem es 
ganz bejonders baran lag, die Waffen der Osmanen burch 
biefen Krieg an den Ufern des Schwarzen Meere8 von 
Ungarn und feinen Erbitaaten abzulenken, dann bie General- 

’  ftaaten von Holland, und enblich vorzüglich auch ber Chur⸗ 
fürft von Brandenburg, Friedrich II, verftanden fich dazu, 
dem Zaaren, auf fein bringendes Anfuchen, mit einer Anzahl 


wie 3. B. ber im 9. 1855 bei Iuftus Berthes in Gotha erfchienenen 
von 9. Petermann, noch ſehr ungenligend und mangelhaft behandelt 
find, tiefer einzugehen. Er gibt darüber die ſchätzbarſten Notizen und 
Aufflärungen, deren Benugung wir Geographen angelegentlih empfehlen 
zu bürfen glauben. 

1) Gordon, Bb. U, ©. 639 und Bb. II, &. 16, wo die 
intereffanteften Details über die Ausräftung biefer Schiffe gegeben 
werben, 
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Bhtiger Offiziere und geübter Mannfchaften viefer Art aus 
allen So wurden damals von Rußland in feinen Kriegen 
gegen die Pforte vorzüglich beutfche und preußifche Offiziere, 
beren Kamen fich zum Theil noch erhalten haben, als Lehr⸗ 
meiſter gebraucht, wie fpäter, in unferen Zeiten, vie Pforte 
fh iſter Hülfe gegen Rußland bedient Hat. Sie trafen je- 
bed aft bei dem Heere ein, als es ſchon wieder unter 
deu Mauern von Aſſow ftand 2). 

Denn der Zaar fuchte auch dieſes Mal durch möglichfte 
Deſchlennigung des Feldzugs ven Gegenanftalten des Feines 
pmerzufommen. Bereits im December war ver Bofar 
Alexei Sſemenowitſch Schein zum Oberbefehlshaber bes 

ernannt worden. Die Generale, welche dem legten 
delozuge beigewohnt hatten, Le Fort, Golowin und Gor- 
don, foliten ihm auch dieſes Mal wieder zur Seite ftehen. 
deler ſelbft nahm natürlich an dem Feldzuge Theil und war 
ie zu ſagen vie Seele deſſelben. Das Belagerungscorps be⸗ 
hd ans etwa 64,000 M. Kerntruppen; 10,000 M. mochte 
x Bemamtung ber Flotte betragen. Für Zufuhr und Ver⸗ 
tegung war biefes Mal durch ungeheure im voraus auf- 
zebrachte Worräthe vortrefflich geforgt. Ein abgeſondertes 


I) Garzoni, p. 697 unb Contarini, T.H, p. 514. Gordon 
8.0, ©. 46 und 51 erwähnt das Eintreffen der brandenburgifchen 
at der kaiſerſichen Ingenteure, Minirer und Feuerwerker im ruffifhen 
feger vor Aſſow ausdrücklich refpectine unter dem 25. Juni und 9. Juli 
196. Unter ben von dem Kaiſer geſchickten Offizieren befanden ſich 
8. ber Artillerieoberfi Caſimir de Garga und ber Oberingenieur 
Baron von Borgsborf, auch als Milfäripriftfteller befannt (Gorbon 
©. 52 nennt ihn Baron von Borfiorff), und unter ben Branden« 
katgern werben die Ingenieure Rofe und Holtzmann, fowie die Artille- 
en Schuler, Kober und Gifewetter namentlich genannt. Es mag 
rigens noch als ein eigenes Spiel bes Zufalls bezeichnet werben, 
kai unter den beutfchen Offizieren, welche bamals vor Aſſow ben 
offen gegen bie Türen beiftanben, berfelbe Name finbet, welcher bei 
te jängften helbenmäthigen Vertheidigung non Siliſtria gegen bie 
Xaffen (1854) fo oft ale ber eines ber ausgezeichnetſten preußiichen 

im Dienfle ber Pforte genannt worben tft, ber bes Artilleries 
oberen Grad. Denn Gordon ©. 52 erwähnt ausbrüdli einen 
dentichen Imgenienr-Oberfien Kraghe, welcher ihm bei ber Anulage 
ber großen Werke nor Aſſow vortreffliche Dienfte leiſtete. 

Zinteifen, Geſch. bes oeman. Reihe, V. 13 
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Eorps von 40—50,000 M., unter dem Befehle des Gene⸗ 
rals Betrowitfh Scheremetew, operirte gleichzeltig am 
Drieper unb nach ber Ukräne Hin, um bie etwa won Oczalow 
heraufrüdenden Türken abzuhalten und ber gegen Affow bes 
ftimmten Armee den Rüden und die Flanke zu. beden. 

Bereits am 8, März brach die legtere von Moskau anf 
und erreichte am 23. beffelben Monats Woronefch, wo Peter 
eifrig mit den legten Anordnungen für bie Abfahrt der Flotte 
befchäftiget war. Am 15. Mat langte ex felbft mit 4 Galee⸗ 
ren bei Tſcherkask an, am 19. war bie Land⸗ und Seemadt 
bei ven Kalantſchen Nowoi Sergejew vereiniget, und am 26. 
Tonnte, nachdem noch ein feinbfiches Geſchwader von 18 Ga⸗ 
leeren und 24 Transportfchiffen, welches Truppen, Mumition 
und Proviant in bie Feftung werfen wollte, am Ausfluß des 
Don bis auf wenige Schiffe von den Kofalen zerftört worben 
war, die förmliche Belagerung begonnen werben 1). 

Sie wurde fogleich mit großer Energie und mit weit 
mehr Geſchi und Umſicht angegriffen, als im vergangenen 
Sabre. Allein auch bie nur 4000 M. ſtarke Beſatzung 


leiſtete anfangs noch entſchloſſenen Widerftand. Eine am 


16. Juni an fie erlaſſene Aufforderung zur Übergabe wurde 


dadurch erwibert, daß man auf ben Parlamentär und bie 


ausgejtedte weiße Fahne fenerte. Natürlich wurde barauf 
auch das Feuer der Belagerer nur mit befto größerer He 
tigfeit fortgeſetzt. Aber auch eine zweite Aufforderung zur 
Übergabe, am Ende des Monats, wurde von ber ob- 
glei Thon fehr gefchwächten Beſatzung, welde nun auch 
Mangel an Munition und Mundvorratb zu leiden begann, 
abermals nur „durch die Münbungen ber Gefchlige beant- 
wortet“ 2). Erft dadurch wurbe fie zur Verzweiflung getrie- 
ben, daß man, auf Gordon's Rath, einen ungehenern 
Erdwall in gleicher Höhe mit ber Maner aufwarf, von wel- 
chem berab man das Innere der Feftung volffommen be 
herrſchen konnte. Diejes Niefenwerf, an welchem Tag und 


1) Auch für biefe zweite Belagerung von Afſow iſt Gorbon's 
Tagebnch, Bd. HI, ©. 38 fg. bie Hauptquelle. 
2) Sorbon, ©, 42 m. 47. 
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Scht viele Tauſende mit angefirengtefter Thätigkeit arbei- 
ka, war in wenigen Wochen fo weit gebiehen, daß ein 
anfter Viderſtand wicht mehr möglich war. Denn nicht 
mr, dej man nun den Graben vollftändig ausgefüllt Hatte 
m be feixhlichen Werke mit größter Leichtigkeit in ben Grund 
Mi isunte, war auch bie Stadt in beftänbiger Gefahr, 
a ken aufgehäuften Erdmaſſen geradezu verfchüttet zu wer⸗ 
ku Da nım zugleich auch ber Feitung alle Zufuhr ſowohl 
vem Sande wie vom Meere ber abgefchuitten ‚war, unb bie 
Isziffe der Tataren auf bas ruffiiche Lager immer mit Ver- 
ut abgeſchiagen wurden, fo blieb ven Befehlshabern der 
Ödepung, weiche zum guten Theile auf ver Übergabe be- 
en am Ende nichts mehr übrig, als vie Capitulation an« 
Abieten. 
Dies geſchah am 18. Juli. Sie verlangten weiter nichts, 

U freien Abzug mit Weib und Kind, Waffen und Gepäck 
“sh de Lager ihrer jenfeits des Fluſſes Kapalnik ſtehenden 
Rterei.. Die Ruſſen follten ihnen dabei nur mit Wagen 
m Schiffen behüfflich fein. Alle chriftliche Gefangenen 
gıten natürlich zurüdgelaffen werden. Auch beftand ber 
Ar ausdrücklich auf ber Auslieferung eines im vorigen 
Je ans dem ruſſiſchen Lager entlaufenen Renegaten, wel- 
ser in das Jauitſcharencorps eingetreten war, und durch 
ne Berrätbereien — fo behauptete man wenigſtens — zu 
m Misfingen ber erften Belagerung mit das Meifte bei⸗ 
ragen haben follte. Erft nachdem man in biefem Punkte 
nchgegeben hatte, wurde bie Eapitulation unterzeichnet und 
Öre Ausführung durch Geftellung von Geißeln verbürgt. 
der Auszug fand darauf glei am folgenden Tage, am 
9. Kl, in ziemlich guter Orbnung ftatt. Nur die unbän- 
ine Raubluft der Tſcherkeſſen, welche erſt im Juli ein Hülfe- 
ps non 20,000 Di. geſchickt hatten, verurfachte einige Un- 
stmangen. Sie brangen vor der Zeit in die Stabt ein, fielen 
über die abziehennen Türken her und plünberten Alles aus, 
ten fie habhaft werben konnten, ohne daß Jemand im 
Stande geweſen wäre, folhem Unfuge Einhalt zu thun 2). 


l) Gordon, a. a. D. S. 54—57. Er beffagt ſelbſt biefe ver⸗ 
13* 
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Die Zahl ver abziehenden Türken belief ſich etwa auf 
6000 Köpfe, wovon 3600 waffenfähige Mannſchaft waren. 
An ihrer Stelle nahmen fofort 10 Negimenter Auffen, in 
der Gefammtftärfe von 8000 M., von ber Stabt Befik, 
welche faft nur noch ein ungeheurer Schutthaufen war. „Nicht 
ein Haus ober eine Hütte“, fagt Gordon, „war in berfelben 
ganz geblieben. Die Türken waren alle in Hütten ober Hd 
len, die entweber unter ober nahe bei dem Erdwalle ſich be 
fanden, einguartirt gewefen.” Die Wieberherftellung und 
bie Befeftigung ber Stadt war daher jetzt die erfte Sorge 
bes ‚Zaaren. Er ließ zu biefem Zwecke von ben fremben 
Ingenieuren fogleich umfaffende Pläne entwerfen und bebeu: 
tende Urbeiten ausführen. Die Mofcheen wurden in grie 
chiſche Kirchen verwandelt, und am 8. Auguft war man mit 
der Wieberftellung berfelben fbon fo weit, daß bie Haupb 
mofchee an biefem Tage in Peter’s Gegenwart mit den 
größten Feierlichkeiten, unter dem Donner aller Geſchütze des 
Lagers und ber Flotte, als Hauptkirche eingeweiht werben 
fonnte ?). 

Um aber ben Beſit der Feſtung für die Zukunft zu 
ſichern, war es unerläßlich, ſich auch ber zu ihrer Dedung 
wichtigen Punkte in ihrer Nähe zu bemächtigen. Das Fleine, 
Aſſow gegenüberliegende Fort Lutina oder Ljutik, welches im 
9. 1663 auf Befehl Sultan Mohammed's IV. von bem 
Zataren-Chan Mehemen Girai erbaut worben war, um 
die bonifhen Koſaken von ihren Streifzügen nach bem 
Möotifhen See und dem Schwarzen Deere abzuhalten, 
capitulirte bereits am 21. Juli. Dan fand dort 31 meffingene 
Kanonen, einen bedentenden Vorrath an Munition und Lebend- 
mittel auf drei Donate Es wurde, nachdem bie 115 M. 
ſtarke Beſatzung freien Abzug erhalten hatte, von 300 Stre- 
Agen befegt ). Dann warb zugleich der Plan zur Anlage 
eines neuen umfaffenden Bollwerks jenfeits des Don, Aſſow 


tragewibrigen Räubereien ber Tſcherkeſſen bitter, jet aber fogleich hinzu: 
„Dbglei alle Maßregeln angewendet worben, fie daran zu verhin- 
bern, jo konnte biefem doch nicht abgeholfen werben.“ 

1) Sordon a. a. D., ©. 57, 59, 62. 

2) Daſelbſt, &. 57 fg. 
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meüber, entivorfen, welches nach feiner Vollendung bei ber 
Smeeilung im Juli bes nächften Iahres den Namen Petro⸗ 
pohs echielt ). Und endlich legte Peter ganz befonvern 
Werlh af die Erweiterung ber befeftigten Hafenanlagen bei 
Tagımı, welches er in Zukunft zu einer Hauptitation fel- 
ur kam im ‚Entftehen begriffenen flotte auserfeben batte. 
%d vor Ausgang bes Monats Juli begab er ſich mit ſei⸗ 
zu Generale felbft dahin, um die Ortlichkeiten in Augen⸗ 
Kein za nehmen und bie geeigneten Anorbnungen zu treffen. 
Um aber dieſes wichtige Wert möglichft zu fördern, wurde zu 
&ıfang November von Preobraſchenks aus der Befehl er- . 
an, daß 20,000 M. der ukräniſchen Lanpmiliz zu biefem 
Harten verwendet werben und fpäteftens am 1. Mai 1697 
3 Toganrof eintreffen füllten. 

Gleichzeitig wurden die Kräfte des Adels zur Herſtellung 
= zum Unterhalt der Flotte in folgender Weiſe in Anſpruch 
zeemmen: Wer 10,000 Bauern befäße, follte allein auf 
me Koften ein Schiff erbauen, vollftänbig ausräften und 
m fortwährend unterhalten; &pelleute von geringerem Vex⸗ 
Et, d. h. die weniger Bauern befaßen, wurben angehal« 
a, fih bis zu dieſer Zahl zum Zwecke gleicher Leiftung zu 
Mrenigen; wer unter 100 Bauern befäße, ſollte von jedem 
harſe oder Bauern nur eine Geldabgabe von einem halben 
Rıbel entrichten. Da man num aber mit Beſtimmtheit an- 
shmen zu können glaubte, daß bie Zahl ver Bauern ber bei- 
vn erften Elaffen, mit Einfchluß ver Ländereien der Geift- 
‘hleit, welche gleichfalls zu dieſer Beiſteuer herangezogen 
derden folften, mindeſtens 480,000 betrage, fo rechgete man 
fuher baranf, dag man auf diefe Weife mit Leich⸗ 
Ngleit eine tüchtige Flotte von 48 Kriegsichiffen herſtellen 
m unterhalten könne 2). 

Dabei blieb aber Peter in feiner Sorgfalt für feine 
Mage Marine, mit welcher er im Geifte ſchon das Schwarze 


h Gordon 4. a. O., S. 1%. 

2) Daſelbſt, ©. 60 und 79. Gorbon wohnte ſowohl der Befid- 
han des Hafens von Taganrok, als auch dem Labinetsrathe zu 

Rudre chenis bei, im weichem bie Beſchlufſe hiuſichtlich ber bortigen 
denen und der Her ſtellung der Flotte gefaßt wurden. 
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Meer beherrfchte, noch nicht fliehen. Saum Hatte ex nad 
feiner Ruckkehr nach Moskau, wo er am 80. September an 
ber Gpige feines fiegreichen Heeres feinen ttinmphirenden 
Einzug hielt !), feine Bunbesgenoffen, ven Kaiſer und bie 
Benettaner, von den glänzenden Erfolgen feities Feldzugs in 
Kenntniß geſetzt und mit ihnen die Waffengemeinfchaft gegen 
ven Sultan unter den alten Bedingungen auf brei Jahre 
erneuert, als er bie Signorie darum angitg, fie möge ihm 
eine Anzahl tüchtiger Schiffbaumeifter aus ihren Arfenalen 
überlaffen. . In Venedig trug man begreiflichermweife anfangs 
Bedenken, auf ein folches Aufinnen des mächtigen und hoch— 
ftrebenden Monarchen einzugehen. Dean fchütte veligiöfe 
Gründe vor, indem man es nicht für angemeffen estlärte, 
Unterthanen ber Republik einen längeren Aufenthalt in fo fer- 
nen Gegenben unter Anbersgläubigen zuzumuthen. Derglei- 
Ken Einwenpungen wurden aber leicht durch bie Zufage bed 
Zaaren beſeitigt, daß dieſen Venetianern völlig freie Reli 
gionsfreiheit und nach ihrer Dienftzeit ungehinberte Rückehr 
in ihr Vaterland gemwährleiftet werben ſolle. So fei es ja 
fhon mit den Hollänbifchen Schiffbanern gehalten worden, 
welche vor einigen Sahren von Amfterdam nach Archangel 
gezogen Worben wären. Daraufhin mußte Die Signorie am 
Ende doch Nachgeben, indem fie fi) damit tröftete, daß es 
der Saar vorerft auf weiter nichts abgefehen Haben könne, 
als auf den Bau Meiner Flußfchtffe, mit denen er Höchftens. 
einmal bie Koſaken bei ihren Strefzägen nad dem Schwarzen 
Meere unterftügen werde. So gingen bamals 13 aus⸗ 
eriefene venetianiſche Schiffbauer nach Rußland, unter deren 
Leitung in kurzem auf den Werften von Woroneſch D Gele 
ren, 14 große Schiffe und 40 Brigantinen erbaut wurben?). 


1) Genau beidhrieben von Gordon, Bd. IU, ©. 74. 


9) Garzoni, p. 701. „Affacciavasi tosto alla richesta il dubbio“,. 
heißt es ba von bem an die Signorie geflellten Berlangen Peter's, 
„se doveasi insegnare ad un Principe Greco di tanta possanza edi 
si elevati oggetü tal’ arte, e se la caritä verso i sudditi permettes 
di mandargli in lontanissime regioni, & A vivore fa mezzo A rito 
dal loro diverso.“ — Gordon, Bd. IT, ©. 88, ermäht bus Em 
treffen ber Benetianer in Moskau unter bem 8, Jannar 1697. 
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m Gonftentinopel machte biefer plötliche Aufſchwung 
in ruſſiſchen Seemacht an ben Ufern des Schwargen Meeres 
faft einen noch übleren Einprud, als felbft ber Verluft von 
Mm. Diefes hätte man freilich gar zu gern wiebererobert, 
wm wexgftens war auch fchon viel von einem großen Felb- 
my die Rebe, welcher zu biefem Zwecke gleich im nächiten 
drähjeßte unternommen werben follte. Da man aber gleich“ 
zig feine Streitkräfte auch in Ungarn brauchte, mußte ber 
ßrig am Schwarzen Meere faft ausſchließlich den Tataren 
üerlaien werben, welche fich nach dem alle von Aſſow 
üer den Kuban zurückgezogen hatten. Don hieraus näherten 
re fih zwar im Verein mit ben in Temruk zurüdgebliebenen 
Lirten während des Laufes des Sommers 1697 einige Male 
ke Feſtung; da dieſelbe aber fchon wieder vollitändig befetigt 
wor und nicht mur von einer tüchtigen Beſatzung, welche noch 
a Infonge des Jahres durch 6 Regimenter Streligen ver- 


ft worben war, tapfer vertheibigt, fonbern auch von außen 


tab ein anfehnliches Armeecorps gebedt wurde, fo wagten 
ie feinen ernftlichen ‚Angriff auf biefelbe. Denn Beter hatte 
af die Nachricht, daß Aſſow bedroht fei, feinen Generalen 
fehl ertheilt, zum britten Mal in Eilmärfchen dahin auf 
ältehen. Diefer Feldzug vom J. 1697 befchräntte fich je- 
a auf einige Heine Gefechte mit jenen Tataren, welche 
im gedeckte Stellung am Kuban nur noch felten verließen 2). 

Sefährlicher fchien dagegen in diefem Jahre der Zufam- 
auftog am Dnieper und bei Oczakow werben zu wolle. 
Int hatten nämlich bie Türken eine Streitmacht von min 
Kine 30,000 M. zufammengebracht, mit welcher fie zuerft 
itgen die beiden von ben Ruſſen befegten Feſtungen Tawan 
m Kaſilermen am Duieper operiven, und dann, mit beu 
Tataren vereint, in bie Ukräne einbringen wollten. Fürſt 
dalob Fedorowitſch Dolgoruki und ber Kofalen- Hetian 
Ian Stepanowitfh Mafeppa follten ihnen Hier mit 


I) Über dieſen britten Feldzug nad Mffow: Gorbon, Bb. IH, 
5.9, 109, 118, 118 — 126. Peter fegte feinen Beneralex für ben 
Tachen March nach Aflow in einem befonberen Schreiben feinen 
Vet, Für die Einnahme befielben hatte ex fie ſchon am Weihnachts: 
fe vorigen Jahres fürflih belohnt. Daſelbſi ©. 85. 


— 
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ihren abgefonberten Corps bie Spike bieten. Ehe fie ed aber 
hindern konnten, ftanden die Türken ſchon vor Tawan, wel 
ches in ben erften Tagen des September von allen Seiten 
eingefchloffen und hart beprängt wurde. Peter hielt jebod 
bie Erhaltung dieſes Platzes für fo wichtig, daß er auch feinen 
noch bei Aſſow ftehbenden Generalen befahl, unverzüglich zum 
Entſatze dahin aufzubrechen. Zum Glück Teiftete aber bie 
6000 M. ftarfe Beſatzung fo lange heldenmüthigen Wiber- 
ftand, bis die Türken durch Die vorgerüdte Sahreszeit gend 
thigt wurden, die Belagerung aufzuheben und ben Rückzug 
nad Oczalow anzutreten. Auch von Kaſikermen wurden fie 
mit einem Verluft von 7000 M. zurückgeſchlagen, fo bag auch 
bier der Feldzug glücklich zum Vortheil der ruſſiſchen Waffen 
beendiget war, ehe noch die von Aſſow abgefchidten Truppen 
bie Ufer des Dnieper erreicht hatten. Schon gegen Ende 
Dctober kormten bie zum Entfagungscorpe, unter Dolgorufi 
und Gorbon, gehörigen Negimenter in bie Winterguartiere 
entlaffen werben ?). | 

Hiermit war ber Krieg auch von biefer Seite fo gut 
wie beendet. Zaar Peter fürchtete felhft fo wenig mehr 


- einen ernftlichen und nachhaltigen Widerftanb ver Pforte, daß 


* 


er ſchon im März deſſelben Jahres ſeine berühmten Reiſen 
Ind Aucland angetreten hatte. Die Sorge für bie Erhaltung 
feiner Eroberungen am Schwarzen Meere und die Wahrneh⸗ 
ui lee Sntereffen beim Abſchluß des Friedens blieb ſei⸗ 
ner Generalen und feinen Räthen anvertraut. In und bi 
Aflow führte Alexei Petrowitſch Proforomseli, om 
Dnieper Fürft Feodorowitſch Dolgoruki den Oberbefehl. 
Zu bebeutenben Creigniffen kam es inbeffen Hier nicht mehr. 
Denn obgleich die Pforte ihre Nüftungen mit großem Eifer 
fortfegte, und namentlich Miene machte, ven Krieg im nächſten 
Sabre nah dem Schwarzen Meere Hin mit verboppelten 
Kräften wieder aufzunehmen, fo mußten doch zwei fo ent 


1) Sorbon a. a. O. &. 121, 196, 137—153. Dazu Garzoni, 
p. 744 und Contarini, T.II, p. 855 — 658. Hier werben aber bie 
Operationen ber Ruffen bet Aflow im Sahre 1697 viel großartiger 
bargefiellt, als fie nach ben einfachen Angaben Gorbon’s, melder 
ſelbſt ben weſentlichſten Antheil daran hatte, in ber That waren. 
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eidende Schläge, wie ber Verluft von Aſſow und bie Nies 
derlage bei Zenta, auch fie der enplichen Wiederherſtellung 
bes Friedens immer geneigter machen. Auch wurbe es, wie es 
ſcheint, dem friebliebenden Großweſtr Hufein Köprili, je * 
nicht chr ſchwer, ſelbſt den kriegeriſch geſinnten Sult 
Neſtefa von der Nothwendigkeit zu überzeugen, ſich ber 
LaR diefes fchweren Krieges, welcher bet längerer Dauer ben 
Amen Ruin des Reiches zur Folge haben könne, fogar 
mit empfindlichen Opfern zu entledigen. 

Dabei ftand ihm eine mächtige Friedenspartei im Diwan, 
ud felbft im Heere zur Seite, welche längft eingeſehen hatte, 
deß bei einer Längeren Fortführung bes Krieges wol noch 
x zu verlieren, aber fchiwerlich etwas zu gewinnen fei. 
Solle man denn, fo räfontrte diefe Friedenspartei, jetzt, wo 
nen bei Zenta feine beften Truppen verloren babe, ber 
Laiſer dagegen durch den Abſchluß bes Friedens zu Ryßwik 
(Eeptember und October 1697) in den Stanb gefekt fei, 
ale feine Streitkräfte nach Ungarn zu ziehen, etwa auch noch 
Belgrad und Temeswar preisgeben, biefe Schlüffel zu Ser- 
sen und der Walachet, welche man durch einen glimpflichen 
Arieden noch Teicht retten könne? — Ober folle man fi 
ver Gefahr ausfegen, an Rußland auch noch bie ganze Krim 
ja verlieren, wo feine einzige Feſtung fich befinde, die bas 
mb ſchütze? Meiffe man nicht ohnehin fchon fortwährend 
firdten, daß die der griechtfchen Religion zugethanen Unter 
thanen bes Großheren das fehnliche Verlangen hegen, ſich 
erem Fürſten zu unterwerfen, welcher, wie dieſer Moskowiter, 
mit ihnen deſſelben Glaubens ſei? — Auch die Seemacht 
Venedigs ſei noch keineswegs gering zu achten, zumal da es 
jest, im Beſitz von Morea, die Pforte nöthige, ihre Flotte _ 
us dem Schwarzen Meere, welches burch bie gewaltigen 
Rüftungen Rußlands fo fehr bedroht fel, nach dem Archipel 
zu ziehen. Man babe ja foger zu beforgen, bag ſich auch 
Perfien wieder regen werde. So vielen Feinden ſei man aber 
jet in Teinem alle gewachfen; und eben deshalb fei es ber 
flügfte Rath, ſich nun den Frieden um jeben Preis zu 
verſchaffen (essere dunque sano consiglio comperare ad 
ogni costo la pace), Es komme nur darauf an, vor Allem 
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ben Kaiſer zu gewinnen; und bies werbe um fo leichter fein, 
ba er bei dem bevorſtehenden Wbleben des Könige non 
Spanien darauf Bebacht nehmen müſſe, fich feine Waffen 
frei zu halten, um im Notbfalle feine Anſprüche nach bieler 
Seite bin mit gebörigem Nachbrude geltend machen zu lön- 
nen. Wenn man aber einmal bes Kaiſers verfichert ſei, 
werbe man auch leicht die übrigen Bunbesgenofjen für ben 
Grieven gewinnen und fie zu möglichft vortheilhaften Be⸗ 
öingungen bewegen können ?), 

Solden Gründen mußte am Ende au Sultan Muſtafa 
Gerechtigkeit widerfahren laffen, obgleich auf ber andern Seite 
bie berrfchfüchtige Sultanin- Mutter ihn noch immer zur Fort- 
führung eines Krieges aufzuftacheln fuchte, den fie als das 
ficherfte Mittel betrachtete, ſich ihren Einfluß zu erhalten. 
Aber freilich gingen bie Anſprüche des Sultans noch weit 
über die Zugeftändniffe hinaus, welche von feinen fiegreichen 
Gegnern jeht zu erwarten waren. Er wollte wenigſtens 
Siebenbürgen retten, in Ungarn feften Fuß behalten, unb 
weder Polen Kamenie! und Rußland Affow, noch Venedig 
bie Landenge von Korinth zugeftehen. Als der befte Weg, 
in biefer Beziehung noch möglichft günftige Bedingungen zu 
erlangen, hatte es im Diwan von jeher gegolten, baß man 
die am fich ſchon ziemlich geloderte Bundesgemeinſchaft der 
chriſtlichen Mächte durch das Anerbieten eines vortheilhaften 
Separatfrievens für bie einzelnen Mitgliever derſelben vollends 
der Auflöfung zuzuführen fuche. 

Borzäglich Hatte man in biefer Hinficht fein Auge laͤngft 
ſchon auf Polen geworfen, deſſen etwas getrübte und ge 


1) Diefe Anſichten ber Friedenspartei im Diwan hat namentlid 
Contarini, T. II, p. 661 fg. beſtimmter hervorgehoben. Merktwär- 
bigerweife wurde babei wieber ganz befonberes Gewicht auf bie religiäfen 
Beziehungen Rußlands gu den griehiihen Untertbanen ber Pforte ge 
legt: „La Religione de’ Moscoviti‘, meinte man in biefer Hinfldt, 
„essere correlativa a quella de’ Greci Vasalli del Gran Signore, 
per cui doveasi temere bramato da essi un Principe 
della stessa Credenza, e perciö somministrata l’aper- 
tura, doversi dubitare, che sollevati gli prestaesoro 
qualungque favore.“ 
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ante Berbältuiffe zum Kaiſer und zu Rußland, im Verein 
zu feinen innern Nöthen und feinen täglich wachſenden 
ſmanziellen Bedrängniffen, in Eonftantinopel kein Geheimniß 
woren. Bereits im Yahre 1692 war König Iohann einmal 
ward Sermittlung des Zataren- Chans das lockende Aner- 
Öiefeg gemacht twerben, daß man ihm nicht nur Kameniek, 
fontern auch ganz Podolien und bie Ukräne überlaffen wolle, 
em er fi) vom Deiligen Bunde losſagen und zu einem 
Separatfrienen mit der Pforte verftehen werde. König 
dehann, bem nichts mehr feine alten Tage verbitterte, als 
ve Unmöglichfeit, ven Krieg mit verfelben Energie zu glüd- 
ihem und ruhmvollem Ende zu führen, mit welcher er ihn 
eonnen hatte, war indeflen nicht dazu gemacht, fich zu fol- 
der Trenlofigfeit verleiten zu Yaffen, wenn er auch wol ein- 
zul bem Berbachte Raum gab, daß namentlich ber Kaifer 
cu ihm zu gleichem Zwecke von ber Pforte gemachten ge 
leinen Anerbietungen ein geneigtes Ohr leihe Y. Denn er 
hate ihm, dem Raifer, erſt noch in demfelben Jahre vie 

cherung erneuert, daß er nie ohne feine Bundesgenoſſen 
Steben fchließen werde. Und fo wie er daher jegt ven kai⸗ 
lichen Hof von ven ihm Seitens ber Pforte gemachten An- 
kisen unverzüglich in Kenntniß fegte, fo beobachtete er auch 
sen bie Signorie von Venedig eine gleiche Aufrichtigkeit, 
4 im näcften Jahre von Conftantinopel aus ähnliche 
Schritte verſucht wurden, welche aber eben fo wenig Erfolg 
hatten, weil fich der König, fo fehr er auch vom Neichstage 
m gebrängt wurbe, unter feiner Bebingung zu einem 
Separatfrieven und höchftens nur zur Vermittelung eines 
gemeinen Friedens bei feinen Bundesgenoſſen verftehen 
wollte, womit aber der Pforte damals nicht gedient war 2). 


l) Garzoni, p. 488 fg.: „Il Rè desiderava di finire la lega 
‘ou la gloria incominciata, ma l’impotenza della sua Repubblica 
ala !continuazione de’ dispendj gli scemeva il fervore anterior- 
Dente conceputo.“ Und bann: „ll Re Giovanni sospettava, che 
Cesare col mezzo de’ gl’ Ambasciadori Inglesi alla Porta fosse con- 

alla pace, o costretti i Collegati di sottoscriverne eziandio à 
kt malgrado le condizioni.“ 

2) Derfelbe p. 530 fg. und 547 fg. 
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Eben fo wenig Tonnten bie Unterhanplungen, welche ber‘ 
Tataren » Chan in gleihem Sinne, nach dem Ableben bes 
Königs, im Jahre 1697 mit dem Kroufeldherrn Sablo- 
nowstt anfnüpfte, erwänfchten Erfolg haben, zumal ba 
nım bie SHerftellung des Friedens ſchon die gemeinfame 
Sache aller Bundesgenoſſen geworben war). Auch hatten 
ja ferner liegende Interefjen diefes Friedensgeſchäft längft zum 
Begenftande bes biplomatifchen Sntriguenfpieles ver babei 
nicht unmittelbar betheiligten Großmächte gemacht. England 
und Holland fuchten e8 auf jeve Weife zu fördern, weil 
ihnen daran Iag, ſich bei dem bevorftehenden Streite um bie 
fpanifthe Erbfolge des Kaifers gegen Frankreich zu verfichern, 
diefes dagegen bot Alles auf, e& zu Hintertreiben und zu er- 
ſchweren, um feinerfeit8 deſto freiere Hand erſt gegen bad 
Haus Oftreih und dann nach Spanien hin zu behalten. 

Wie viel Mühe hatte fi nicht König Wilhelm II. 
fchon feit dem Jahre 1691 gegeben, den Frieden zwiſchen ber 
Pforte und ven Mächten des Heiligen Bundes zu vermitteln! 
Zuerſt hatte er in dem genannten Jahre feinen Gefanbten 
bei ver Pforte, Sir William Huffey, mit außerorbentlichen 
Vollmachten zu Unterhanblungen in diefem Sinne zu Wien 
und Conſtantinopel betraut. Es wurde auch damals ſchon, 
auf feine Anregung, über die Grundlagen bes Friedens 
zwilchen Wien, Warfchau und Venebig viel bin und her ver- 
handelt; alle Bemühungen, pie ftreitigen Intereffen auszu- 
gleichen, fcheiterten aber an ben hochgeftellten Yorberungen 
der Bundesgenoſſen, namentlich des Kaiſers, und ber Unfüg⸗ 
famfeit ver Pforte. Überdies ſtarb Huffey noch in vemfelben 
Jahre zu Eonftantinopel, ehe er nur das Geringfte erreicht 
Batte. Sein Nachfolger, Lord William Harbond, welder 
gleih im nächſten Jahre bie abgebrochenen Vermittelungsver- 
fuche wieder aufnehmen follte, fam nur bis Belgrad, wo 
auch er einer tödtlichen Krankheit erlag, Darauf ertheilte 
der König, um. nichts zu verfäumen, feine Vollmachten fofort 
dem Gefanbten der Generalftaaten am Wiener Hofe, Baron 
vun Heemskerke, welcher dann au in ben folgenven 





1) Contarini, T. DO, p. 653. 
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Jahren, im Berein mit dem neuernannten englifchen Gefanbten, 
Ind William Paget, und feinem Collegen zu Eonftan- 
inopel Jakob Eolyer, mit mehr Eifer als Erfolg für 
dieſes Friedenswerk thätig war ?). 

Iren Hauptgegner hatten fie noch fortwährend an bem 
Befihafter Ludwig's XIV. bei ber Pforte, Herrn von 
Cheteauneuf, Marquis von Eaftagnitres, welcher nicht 
zide wurde, den Großwefir und ben Diwan zur Fortfegung 
des Krieges aufzureizen, und ſich namentlih auch bie 
snterefien Töldly’S ganz beſonders angelegen fein ließ. 
der Letztere Hatte überbies in Ungarn felbft und im Lager 
6 Großweſirs einen warmen Fürfprecher an bem Agenten 
3 franzöfifchen Hofes, Herrn von Feriol, welcher, unter 
tm angenommenen Namen eines Marquis de Loras, in 
ter Heinen Armee bes Fürften ein Commando führte ?). Auch 
Dar don einem andern Unterhändler Frankreichs, Herrn von 
geuguitres, bereits im Sahre 1692 einmal ber eitle Ver» 
nd gemacht worben, bie Kraft und Einheit des Heiligen 
Iades dadurch zu ſchwächen und zu vernichten, baß man 
denedig zu einem Separatfrieven zu bewegen fuchen wollte, 
delcher aber keineswegs im Sinne der Pforte war ?). 

Jetzt nun, nach dem Verluſt von Alfow, der Niederlage 
ki Zenta und bem Frieden zu Ryßwick, verboppelten Lorb 
Faget und Salob Eolyer ihre Bemühungen, die Pforte 
ar Annahme der Vermittelung ihrer refpectiven Regierungen 
jı vermögen. Und ba ein ſolches Anerbieten ven nach allen 
<äiten hin vorherrſchenden frieplichen Stimmungen entfprach, 
curde ber britiiche Botfchafter im Frühjahre 1698 durch bie 
om ven König Wilhelm II. ertheilten und von ben be 
keffenden Mächten gutgeheißenen Inftructionen förmlich er- 
nöhtiget, im Verein mit feinem nieberlänpifchen Eollegen bie 
Cage ernfilich zu betreiben und an ben bemnächft zu eröff- 


1) Sarzoni, p. 411 — 416. Dann 422, 44— 447, 4% u. 520. 


2) De LaMotraye Voyages en Europe, en Asie et en Afrique. 
la Haye 1727. T. 1, p. 367 unb 317. 


3) Eontarint T. II, p. 334. 


1698 
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nenden Friebensconferenzen al8 Vermittler in officteller Weiſe 
Theil zu nehmen 1). 

Diefes Vermittelungsgefchäft war aber, obgleih am 
Ende auch der Hauptgegner, Frankreich, fich darein fügte, 
bei der Menge und ber Verſchiedenheit ber zu vereinenden 
Anfprüce und Smtereffen, ficherlich kein Leichtes. Sogleich 
bie als Grundlage des Friedens aufgeftellte Erhaltung bed 
gegenwärtigen Beſitzſtandes, Das „uti possidetis, ita porro 
possideatis“, d. h., daß jeder Theil im Beſitze feiner Erobe 
rungen bleiben folle, fand vielfache Bedenken und wollte Nie⸗ 
“ manden vollftändig befriedigen. Polen verlangte Kameniel, 
welches bie Pforte geſchleift wiſſen wollte, einen großen Theil 
ber Molban, und überdies nech eine angemeſſene Entſchädi⸗ 
gung für die Kriegskoſten, welde ifm eine Ausgabe von 
2008 Millionen verurſacht und eine Schulvenlaft von 
30 Mikiionen Gulden aufgelaben Haben. In gleicher Weile 
wollte Rußland feinen Eroberungen am Schwarzen Meere 
durchaus noch Kertich Hinzugefügt wiſſen, weil fonft ben 
Streifzägen der Tataren nach ben benachbarten Ländern fort: 
während Thür und Thor geöffnet bleibe. Und endlich wollte 
auch Venedig feine Beſitzungen möglichft weit über bie Land 
enge von Lorinth ausgebehnt haben, während ber Kaiſer 
natürlich vor Allem den ungefchmälerten Befig non Sieben 
bürgen in Anfpruch nahm, worauf eingugehen bie Pforte noch 
wenig Luft zeigte. Das erfchwerte fchon die Präliminaroer- 
handlungen, zu welchen fich außerordentliche Bevollmächtigte 
ber betheiligten Mächte in Wien eingefunden Hatten, ungemein. 
Sie zogen fich noch durch den ganzen Sommer hinburd. 
Am Ende einigte mem ſich aber bo dahin, daß das „Uli 
possidetis“ im Allgemeinen feftgehalten und bie nähere Be 
ftimmung über etwaige Veränderungen in dem Beſitzſtand, 
Grenzregulirung, Austauſch ' oder Schleifung von feſten 


1) Die betreffende Eorrefponbenz zwiſchen König Wilhelm II, ben 
Generalftaaten, dem Kaifer, dem Könige von Polen und Zaar Peter, 
vom März und April 1698, gibt Katona Hist. crit. reg. Wagar. 
T. XXXVI, p. 78 fg. 
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Sägen n. f. w. ber Dazwiſchenkunft der Vermittler überlaffen 
verden folfe 2). 

Und über den Ort, wo bie Konferenzen ftattfinden foll- 
ten, wınde noch lange bin und ber geftritten. Wien, Debrec- 
zu um Szalankemen, welche ver Kaiſer in Vorſchlag ge 
brodt hatte, wurben von ber Pforte abgelehnt, weil fie barauf 
betchen zu müſſen glaubte, baß bie weiteren Verhandlungen 
anf nentralem Boden fortgeführt würden. Dean kam alſo 
ebüh dahin überein, daß der ganze Lanbftrich von ver Save: 
Ku nach Peterwardein unb von Semlin bis nach Sof, in 
mer Ausdehnung von 8 Stunden in ber Ränge und 4 Stun⸗ 
va in der Breite, für neutral erflärt, und ungefähr eine 
hide Stunbe unterhalb des gänzlich zerftärten Caſtells von 
Sarlowicz ein paflenbes Terrain als Vereinigungspunft ver 
derollmächtigten abgeftedlt werde. Dahin wurden fofort kai⸗ 
ſaliche Ingentenre abgejchidt, welche die nöthigen Gebäude 
fir die kaiſerliche Gefanptichaft und ein eigenes Eonferenz- 
Nus aufführen follten. Auf die Anlage bes letzteren wurde 
a befondere Sorgfalt verwendet. Um allen etwaigen 
Öilettenftreitigfeiten über Vorrang und Ceremoniel möglichft 
rerzubengen, wurbe e8 mit vier kreuzweis einanver gegenüber- 
kegenden Thüren verfehen, von benen zwei für bie faiferlichen 
m osmaniſchen Botfchafter, die zwei andern für bie Be⸗ 
rellmächtigten ber übrigen Theilnehmer an dem Eongreffe und 
tie Vermittler zu gleichzeitigem Eintritt in ben Verfammlungs- 
hal beftimmt waren. Im Übrigen wurbe bie Wahl ber 
tagerpläge in bem dazu beftimmten Raume um bas Eonfe- 
renzbans herum den refpectiven Gefanbtfchaften ſelbſt über- 
hen. Dabei kam es, wie zu erwarten war, fogleich zu 
rigen unangenehmen Häfeleien über den Vorrang, nament- 
ih zwiſchen ben Benetianern, Polen und Ruſſen, welche in- 
ten durch bie Beftimmung, daß ber Platz in: keiner Weife 
va Rang bedinge, fonbern alle Plätze einanver völlig gleich 


1} 
1) Sarzoni, p. 76T— 774. Eontarini T. II, p. 707 fg., wo 
uqmale die Gründe zufammengeftellt find, welche jebe einzelne der 
ntrahirenden Mächte zum Frieden beſtimmten. 


J 
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gehalten werben follten, noch bei Zeiten gütlich ausgeglichen 
wurden ”). . .. 

Dean Hatte mm in der That überhaupt Eile nöthig. 
Die Berwidelungen, Hoffnungen und Beforgniffe, welde fih 
im Weiten vorausfichtlih an den jeben Augenblid zu erwar⸗ 
tenden Tod König Karl's IL von Spanien knüpften, dräng⸗ 
ten in biefen orientalifchen Verhältniſſen mit Macht zur Ent- 
ſcheidung. Man mußte für alle Fälle gerüftet fein und freie 
Hand behalten ). Im Laufe des Monats Detober fanden 
fi denn auch endlich pie Bevollmächtigten der contrahirenden 
Stasten in der Nähe von Carlowicz ein. Kaiſer Leopold, 
welcher bie oberfte Leitung diefes ganzen Friedensgefchäfts in 
bie Hand. des Kanzlers von Böhmen, Grafen. Kinski, ge 
legt Hatte, wurde bei dem Congreffe von bem Präfiventen 
des Reichshofraths Wolfgang Grafen zu Öttingen und 
bem General-Wachtmeifter und commandirendem General an 
der Theis Leopolb Grafen von Schlid vertreten. Als 
Commiffär zur fpätern Grenzberihtigung war ihnen ber 
Dberft Graf Luigi Marfigli, ver bekannte Verfaſſer eines 
ſchätzbaren Werkes über das osmanifche Heerwefen, und ald 
Secretiv und Protofollführer der Hofkriegsrath Till bei 
gegeben. Die Signorie von Venedig ſchickte ven Eavaliere 
Carlo Anzini, welcher ihre Intereffen fchon bei den Ver 
handlungen zu Wien wahrgenommen: hatte, und von Giovanni 
Battifta Nicoloft als Secretär und dem Dottore Torenze 
Fondra für das Abgrenzungsgefchäft in Dalmatien begleitet 
war. Polen vertrat ber Balatin Graf Stanislas Miche⸗ 
lowsky, Rußland der Geheimerath Brocopios Begdano—⸗ 





1) Garzoni, p. 774 und 786. Am umflänbliääften ift fiber biefe 
Äußerlichkeiten, bie nicht ohne Intereffe find und eine gewiffe Beben- 
tung hatten: 4, Gründ⸗ und umfländlicher Bericht von benen römiſch⸗ 
Raiferlicden wie auch Dttomanifchen Botichaften, woburd ber Frieden 
zu Carlowicz beftättigt worben. Wien 1702. &. 2-7, mit einer genantn 
Beſchreibung und Abbildung ber Lagerplätze, bes Konferenzhanjes und 
feiner innern Einrichtung bei ben Sitzungen. 

9) „Gli premea‘, heißt 26 3. 8. vom Kaiſer bei Garzoni a. a. D. 
„che si diffinisse con oeleritä l’affare à riguardo della saluts va- 
eillante del Cattolico.” 
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witſch Wosnizin, und die Pforte endlich der Reis⸗Effendi 
Rofammen Rami, welchen ver in ‘alle Geheimniſſe ber 
arpäihen Diplomatie eingeweihete Pfortenbolmetfcher 
Aleſſaudro Mauroforpato zur Seite ftand. Als Ver 
treter ber wermittelnden Mächte erjchienen natürlich Lord 
Paget und der Niederländer Jakob Colyer. 

Um fih und ihren Herren nichts zu vergeben, waren 
bie faiferlichen Botfchafter und die Venetianer dahin überein 
zelommen, die Donau nicht eher zu überfchreiten, als bis bie 
esmaniſchen Bevollmächtigten die Save paffirt haben würden. 
Sie machten alfo zunächft in Futak, einem Heinen Dorfe 
wei Stunden oberhalb Peterwarbein, Halt, während bie 
Pelen und Ruſſen fich im Iegtgenannter Feftung eingefunben 
hatten. Erſt als man die fichere Nachricht hatte, daß bie 
demanen in ihrem Lager bei Carlowicz eingetroffen feien, 
hen am 23. und 24. October auch bie übrigen Gefanbt- 
eften unter ben gebührenden Feterfichleiten und dem Donner 
ve Gefchüge der Feitung Peterwarbein und ber Donauflotte 
m auf. Das Taiferliche Corbelliſche Küraffier-Regiment 
bidete die Ehrenwache des Congreſſes, mußte aber aus 
Nengel an Fourage bald bis auf 300 Mann rebucirt wers 
m Der osmantfche Botfchafter erjchten mit einem glän» 


‚jeden Gefolge von Ianiticharen und Sipahis, welche zugleich 


wit den Kaiferlichen bei dem Conferenzhaus den Wachbienft 
derfahen. Die Eonferenzen felbft nahmen, nachdem bie unver- 
meiblichen Heinlichen Händel über die Ragerpläße, die zu bes 
cbachtende biplomatifche Etikette, die Auswechfelung der Voll⸗ 
machten, bie officiellen gegenfeitigen Ehrenbeſuche u. |. w., 
hgethan waren, am 13. November mit einer erften fehr 
ſormlichen und feierlichen Sigung ihren Anfang. Bei ben 
nachfolgenden wurde dagegen abſichtlich, um bie Gefchäfte 
not badnech umnöthig aufzuhalten, von ber Beobachtung des . 

eren diplomatischen Ceremoniels abgejehen. Nur bei ber 
endlichen Unterzeichnung ber rejpectiven Friedensverträge, 


m 26. Jamar 1699, kam es wieder volfftändig in An⸗ 1698 


bendung 1), 


I) Alles genan: Gränd- und umflänbliher Bericht, ©. “0. j 
Zinkeiſen, Geſch. d. osman. Reihe, V. 14 
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Die Berhandlungen feldft, welche am Enbe beyu: fühe 
tew, md bei Denen namentlich bie mit allen daber in Vetrach 
zu ziehenden Verhaltnifſen volllommen vestrauten Wermittie 
die Hauptrolle fpieften, weden wir bier nicht im allen ihre 
Winoungen bis ins Einzelue verfolgen. Die Pforte wurde 
wie mit ben Waffen, fo mad durch bie Überlegenheit ver gege 
fie vereinten dyriftlichen Diplomaten wit faft allen ihren An 
ſprüchen ans vem Felde geſchlagen. Sie mußte mach un 
nach Siehenbärgen, wofür fte, obgleich es durch formliche 
Berirag: mit dem Fingern Apafy ſchon im Jahre 169 
gaͤnzlich in den Beſitz des Kaiferd übergegangen mar, 
bie Wirderherſtellung in den vorigen Zuſtand ober wi 
nigfteno einen jaͤhrlichen Tribut in Anfpruch nahm, gen 
Morea mit Korinth, weiches fie gear zu gerw gerettet hätt 
und enblich auch noch Kamentek nun Afforo amfgeben, nı 
num einige minder wichtige Bortheile zu erringen. Bei bieieı 
beitteholbntonatlichen biplomatiſcher Kampfe von fo hohe 
weltgeſchichtlicher Bedeutung wurbe in der That um jede 
Fuß breit Landes mit größter Hartnäckigkeit geftritten ?). 

Am fchwerften hielt es glei anfangs mit Rußlan 
aufs Reine zu kommen. Um aber vadurch Das Friebent 
wert überhaupt richt weſentlich zu verzögern, verftändig 
wart fi, va Rußlaud auf vie ihhm gebotemen Bebingunge 
namentlich bie Rämnnung ber Feftungen am Dnieper, nid 
eingeben zu können glaubte, bereit am 25. December, üb: 
bie linterzeichaung emes vorläufigen zweijährigen. Waffenftil 
finnbes zwiſchen beiden Möchten, in welchen auch wer Tatare 
chan der Krim mit eingefchloften wırbe. In ber barüb 
fowohl m vuffifcher wie in türkiſcher Sprache ausgefertigtt 
Urhunde wurde ausprüdlich feftgefegt, vaß imwerhalb dieſ 
Zeit ber Friede entweder für immer obes doch auf länge 


f) Diefer Vertrag wird volfünbig gegeben von Karton 
T. XXXV, p. 890 fe. 


2) Das Weſentlichſte der Verhandlungen findet ſich dei Katon: 
T. un p. 88 fg. Garzont, p. 787 fg. und Contarini, T. 
P- g 
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ı Dauer vatch Erneuerung bes Waffenſtiliftandes hergeſtellt 

| mu gefichert werden sike 2). 

Die Vermittler belattien dadurch wenigſtens deſto freiere 
Said, Die Sache der übrigen Mächté ſchnell zum Ziele zu 
führen. Einen Monet nach Abſchluß Bes ruſſiſcher Waffen» 
ſtillftaubes War man Damit amch ſchon fo weil gebiehen, vaß 
Me feierliche Ikhkerzeiiriung bes dreifachen Friedens zwiſchen 
ver Pfortée duf der einen und vem Katfer, dem Könige 
von Poler und der Signiorte von Benedig anf bet am- 
rem Geite am 26. Januar 1698 vollzogen werden fonnte. 1699 
Det Natfer hatte Babel natürlich ber Vorraug. Die Unter 
zeichnung feines Friebensvertrages fand zuerſt flat. Er ent- 
hielt in zwanzig Artikeln folgende weſentliche Beſtimmungen?): 

Der Katſer Behäkt Ungarn, mit Ausnahme des Banate 
son Temeswar, welches ber Pforte verbleibt, dann Sieben⸗ 
Birgen, den drößteii Theil von Slavonien und Eroatier bis 
auedie Unna, kach genam feftgefehter Abgrenzung, welche 
weich zu dieſem Zwecke ernannte Commiſſäte Ins Nette ger 
Brodit werden fol. Die Grenzfeftungen gegen das Banat 
hin an der Theis und am Maros, namehtlich Karanſebes, 


1) Beibe gleichlautenbe Urkunden werben in lateiniſchet überfetzung 
gtzeben: Gränd- und umſtändlicher Bericht, ©. M—31. liber bie 
Gränbe dieſes Waffenſtillſtandes heißt es darin wörtlich: „Cum non 
esset fäcile, brevi tempore, ut ablafis difſicultatibus ömnes res, 
convenientes anlicitiae et vicihitati, perfecte ef debile ad bonum 
ordmmem redigererntor, ne ihterrumpetefer continuafio istorukiı al- 
morum Traciaiorum, sed tit pertractentitt et ad Gnem perducantır, 
kec utringue interitione per muttumi consehsum a die 25. de- 
cembris 1698 usque ad integras duos annos terminus 
constitutus est, intra quem scilicet almus iste tractatus ad bo- 
num ordinem reducafur &t Pax, sive per induciss, sive perpetuä 
coalescht et vetüs amichtia removetur.“ Übrigeris nitterjeidinete ber 
zuffefhe Bevollmachtigte ber Waffenſtillſtand erft nachdem eu dazu be⸗ 
ſenders etmãchtiget worben, am 24. Januar 1098, 

2) Diefes „Instzumentum Patis Caesareo -Otiomannicum, sub- 
scriptum 26, Januarii 1689 gibt vollfländig: Gründ- und umſtänd⸗ 
fiher Bericht, S. 10— 24, wo ©. 7 auch bas bei det Unferzeichuung 
beobachtete Eeremioniet genau beſchrieben if. Der Text bed Vertrags 
zugleich mit ber Ratifteation bes Kaiferd vom 16. Februar 1009 
ſtedet ip ſatuer DR Kortond a. & O., p. 106-128. 
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Lugos, Lippa, Cſanad, Klein⸗Kaniſcha m. |. w., werben ger 
ſchleift und bie kaiſerlichen Beſatzungen aus den Bosnien 
Grenzfeftungen, namentlich Novi, Dubizza, Jeſſoniviza, Doboh 
und Brod, zurüdgezogen (Art. I—6). Sonft ift e8 beiden 
Theilen erlaubt, ihre Grenzfeftungen, fo weit fie gegenwärtig 
befteben, in gutem Vertheidigungsſtande zu erhalten; neue 
Anlagen biefer Art dagegen find nicht geftattet (Art. 7). 
Alle gegenfeitigen Streifereien und Raubzüge, vor Allem bie 
der fogenannten freien Heibuden, find fernerhin unterfagt 
und ftreng zu beitrafen (Art. 8. 9. 10). Vorkommende 
Grenzitreitigleiten werben durch von beiben Seiten ernannte 
rechtliche, rebliche und erfahrene Commiſſäre (viri neutiquam 
avidi, sed graves, probi, prudentes, experti atque pacifici) 
gefchlichtet, und wenn ihr ſchiedsrichterlicher Ausſpruch nicht 
genügt, zur Entſcheidung an bie beiderfeitigen Regierungen 
verwiefen. Zweikämpfe follen an den Grenzen fernerhin in 
feinem alle mehr gedulbet werben (Art. 11). Die er 
fangenen werden ausgewechjelt oder gegen ein mäßiged 
Löſegeld (honesto et, quam fieri poterit, mediocri lytro) 
freigegeben (Art. 12). In Betreff ver Verhältniffe der katho⸗ 
liſchen Untertbanen ver Pforte verbleibt es bei ben in ben 
früheren Capitulationen enthaltenen Beitimmungen. Doch 
foll e8 dem an bie Pforte abgeſchickten, kaiſerlichen Gefanbten 
freiftehen, hinſichtlich biefer religiöfen Verhältniſſe, und 
namentlih in Bezug auf bie Heiligen Stätten zu Serufalen 
(Loca Christianae Visitationis in Sancta Civitate Jerusalem 
existentia), geeignete Anträge zu ftellen (Art. 13). Für ben 
Handelsverkehr genießen bie beiberfeitigen Unterthanen aud 
fernerhin die bisherigen Freiheiten unb Privilegien (Art. 14). 
Alle, in den früheren Gapitulationen enthaltenen Beſtim— 
mungen, foweit fie bem gegenwärtigen Vertrage nicht zuwider 
find, bleiben in Kraft (Art. 15). Ebenfo find auch die Vor: 
rechte der kaiſerlichen Geſandten, Nefiventen und fonftigen 
biplomatifhen Agenten, den früheren besfallfigen Beſtim— 
mungen gemäß, aufrecht zu erhalten (Art. 17). Zur Befeſti⸗ 
gung biefes Friedens: und ber hergeftellten Freundfchaft werben 
von beiden Seiten feierliche Gefandtfchaften mit einem frei 
willigen, der Würbe ver beiden Monarchen entiprechenben 
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Gefhenfe (spontaneum munus, conveniens tamen et utrius- 
que imperatoris dignitati consentaneum) abgejhidt, deren 
Answechfelung an der Grenze fpäteftens im Juni bes nächften 
dehres ftattfinden fol (Art 16), Das Abgrenzimgsgefchäft 
jl fpäteftens am 22. März des nächften Jahres von ben 
ta ernannten Commiffären begonnen und innerhalb zwei 
Dezaten zu Ende geführt werden (Art. 18). Die Aus 
kehielung der NRatificationen findet innerhalb 30 Tagen nach 
tr Unterzeichnung des gegenwärtigen Vertrages ftatt (Art. 19). 
Tie Dauer bes Friedens (armisticium) wird auf 25 Jahre 
ttgefeßt, vor deren Ablauf es beiden Theilen freifteht, eine 
Salängerung beffelben zu beantragen. Der Chan der Krim 
ar alle Tatarenftänme, welden Namen fie auch baben 
mögen (Crimensis Chanus et omnes Tartarorum gentes, 
quvis nomine vocitatae), find gehalten, diefen Frieden zu 
keebachten, und haben für die Übertretung beffelben bie här- 
teiten Strafen zu gewärtigen. Die Befehlshaber an ben 
Frenzen find von dem Abſchluß veffelben fofort in Kenntniß 
iR fegen, und zwar mit dem Bebeuten, daß nach 20 Tagen 
cr feiner Verkündigung an die Beſtimmungen veffelben in 
Saft treten und deren Verlegung von da an unnachfichtlich 
tfftraft werden wird (Art. 20). 

Die Hauptbeftimnmmgen bes Friebensvertrages mit Po⸗ 


len in elf Artikeln *), deſſen Unterzeichnung zunächft erfolgte, - 


tetrafen auf der einen Seite die Räumung ber Moldau von 
relniſchen Truppen, auf ber andern bie Abtretung von Kame⸗ 
niet mit Podolien und der Ufräne an Polen. Auf die letzteren 
ſellte die Pforte überhaupt Feine Anfprüce mehr machen 
(Podoliae atque Ukrainae Provinciarum nulla deinceps ab 
Exeelso Imperio fiat praetensio), während bagegen bie alten 
Grenzen zwifchen der Moldau und Polen ganz fo wieder⸗ 
Sergeftellt werben follten, wie fie vor ben beiden letzten Krie⸗ 
gen beftefit gewejen. Die beiberfeitige Räumung foll fpäteftens 


li) Instrumentum Pacis inter Ser. et Potent. Regem et Rem- 
pablicam Polonisrum et Excelsum Imperium Ottomannicum, ad 
Carloviz in Sirmio in Congressu generali Confoederatorum Pleni- 
—— confectse, in: Grund⸗ und umſtändlicher Bericht, 

.B— 38. 
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zu Anfang bes Monats März Künftigen Jahres hegisnen ums 
am 15. Mai beenbiget fein. Bei per von Kameniek find bie 

olen gehalten, die abziehenden Osmanen mit Wagen und 
aftthieren zu unterftigen. Wer bier wie bort mit abziehen 
will, kann 28 ungehindert mit Hab und Gut thun; mer es 
porzieht zu bleiben, dem wird vollkommene Sicherheit feiner 
Perfon und feines Kigeuthums gewährleiftet (Art. 1—3). 
Die übrigen Artikel über bie hintanzuhaltenden Feindſelig⸗ 
feiten ber Tataren und Kofolen, ven Schub ber Fatholifchen 
Khriften im osmanischen Meiche, ben geficherfen Handels⸗ 
verkehr zwiſchen beiden Staaten, pie Ausmwechfelung und beu 
2osfauf per Gefangenen, die Auslieferung von Überläufern 
und bie Beftrafung von Ruheſtörern, endlich die Gültigkeit 
bes Vertrags, welche 39 Tage nach ber Bekanntmachung 
beffelben in Kraft treten jollte, die Ausmwechfelung ber Rati⸗ 
ficationen und bie gegenfeitige Abſendung von Großbotſchaften 
zur Befeftigung bes Friedens und ber alten Freundſchaft, 
ftinunten im Wefentlichen mit denſeſben Beſtimmungen in bem 
kaiſerlichan Bertrage überein. 

Enblih war auch der Hauptinhalt bes venetianifhen 
Vertrags, welcher, da ber Geſandte der Republik noch nicht 
für alle Punkte mit ausreichenden Bollmachten verſehen war, 
nur interimiftifch von ben kaiſerlichen und polnifchen Bot- 
ſchaftern unterzeichnet wurbe, der Regulirung des zufünftigen 
Beſitzſtandes zwilchen den beiben Mächten gewibme. Gr 
ſetzte in 16 Artikeln darüber Folgendes feft"): 

„Morea“ fo Iqutele ber erfte Artikel wörtlich, „anit 
feinen Städten, Feſtungen, Caftellen, Länbereieg, Dörfern, 
Bergen, Flüffen, Seen, Wäldern, Häfen und jeber aubern 
Sache, welche fish innerhalb bes Bereiches deſſelben befinnet, 
wie es jet im Befige der Republik Venedig ift, bleibt auch 
fernerhin ungeftört (pacificamente) unter der Herrſchaft ber- 
ſelben, und zwar wie es vom Meere und vom Heramilton, 
wo die Spuren ber alten Mauer fihtbar find, begrenzt wird, 
fo daß weber von Moren aus eine Erweiterung bes Gebiets 


4) Trattato di Pace tra l’Excelgo Imperio Ottomanno # la Sere- 


Republica di Venezia: @ründ- unb umſtändlichex VYericht, 
©. 33 — 35. 
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nad dem Feſtlande Hin, noch umgekehrt von bem Feſtlande 
aus jiber bie Grenzen von Moren ftattfinben darf.” Dagegen 
bleibt, bem zweiten Artikel zufolge, das Feſtland von Grie⸗ 
genland (Terra forma’) in feiner ganzen Ausdehnung (tetel- 
mente) in bem Zuftanbe, in welchem es ſich beim Anfaug 
des letzten Krieges befand, im Beſitz und unter ber Herr⸗ 
ſchaft der Pforte. Die Feſtung Lepanto wird von ber 
Republik Venedig geräumt; das Kaftell von Rumelien, in ber 
Nähe von Lepanto, und bie Feſtung Prevefa werben ge 
(Heft. Die Zoſel Sauta Maura, mit ihrer Feſtung und 
dem gegenüberliegenden Brückenkopf, verbleibt unter der Herr⸗ 
ſchaft dee Republik Venedig (Art. 3). Die Räumung bon 
Leyanto und wie Schleifung des Kaftells von Rumelien und 
der Feſtung Preyeſa finden ſofort ua ver Feſtſetzung Der 
Grenzen ja Dalmatien ſtatt, und bis dahin bleiben elle 
Feinbſeligleiten von dort nach dem Feſtlaude hin unterſagt. 
Auch ſteht eßs den Bewohnern jener Orte frei, ohne irgenb 
eine Beläftigung entiveber zu bleiben oper abzuziehen (Art. 4). 
Die Meerbufen zwiſchen Moren und tem Feſtlande perhieiken 
beiven Theilen zu gemeinichaftlichen Gebrauche, indes fie 
ſich verpfligten, dieſeſben won Seeräubern und Ruheſtörern 
frei zu halten (di comservarli immupi e frenchi da qual ei 
vogha cattiya gente) (Art. 5), Die Iufeln bes Archipel 
und ber andern Meere bleiben, wie vor dem Kriege, im Br⸗ 
ſitze der Pforte. Die Republik Venedig enHagt ben Stenern 
und Abgaben, melche fie während des Krieges dort erhoben 
hat (Art. 6). Für die Inſel Zante nimm bie Pforte non 
ber Siguorie von — fernerhin keinen Tribut mehr in 
Anſpruch. Die Inſel Aging perbleibt den Venetianern 
(Art. 7). Ebenſo bleiben in Dalmatien die Feſtungen, 
Cain, Sing, Cielut und Gabella in ihrem Beſitz. 
Zeiſchen dieſen Feſtungen wird now Cnin nach Verlika und 
von ba über Sing Dugre, Verloraz und Ciclut nach Gabella 
eine Grenzlinie gezogen, ſodaß ber ganze Landſtrich, welcher 
von ba bie aus Meer raeicht, den Venetianern, bagegen alles 
Land, welches dieſſeits dieſer Linie liegt, der Pfonte verhloibt. 
Zu jeder der abengenannten Feſtungen erhält bie Signorie ein 
Gebiet pon eine Stunde im Umkbreiſe. Verletzungen ber 
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abgeftedten Grenzen werben von beiden Seiten ftreng beftraft, 
Grenzftreitigfeiten aber, unter Vermittelung ver Gefandten 
bes Kaifers, des Königs von Großbritannien und der General- 
ftaaten der vereinigten Niederlande bei der Pforte, freund 
fchaftlih ausgeglichen, der Friede foll dadurch, fernerhin in 
feiner Weife mehr geftört werben (Art. 8). Das Gebiet der 
Signorie von Ragufa wirb niemals von dem ber Pforte 
durch vazwifchenliegende Gebietsthetle getrennt (Art. 9). Auch 
bie Feftungen Caſtelnuovo und Rifano, in ber Nähe von 
Cattaro, ‘verbleiben mit ihrem Gebiete ver Republik Venedig 
(Art. 10). Das Abgrenzungsgefchäft in Dalmatien, wozu 
von beiden Theilen Männer von erprobter Rechtſchaffenheit 
zu erwählen find, fol am 22. März bes Fünftigen Jahres 
begonnen und in zwei Monaten oder wo möglich noch früher 
beendigt werben (Art. 11). Ruheſtörer an den Grenzen find 
ſtreng zu beftrafen, und ihr Aufenthalt daſelbſt ift fernerhin 
nicht mehr zu dulden (Art. 12). Beide Theile konnen 
ihre gegenwärtig vorhandenen Grenzfeftungen wiederher⸗ 
ftellen und in gutem Dertheidigungszuftande erhalten; neue 
anzulegen ift ihnen dagegen nicht geftattet (Art. 13). In 

. Bezug auf die Neligionsverhältniffe, pie Auswechfelung ber 
Sklaven, die Privilegien und Freiheiten für den Handel ber 
venetianifchen Unterthanen u. |. w. behalten bie früheren 
Eapitulationen ihre Gültigkeit (Art. 14). Die Beftimmungen 
dieſes Friedensvertrages treten für Dalmatien, Bosnien und 
Albanien in 30 Tagen, und für bie Inſel Candia und 
Morea in 40 Tagen nach feiner Unterzeichnung in Kraft. 
Für alle während bes Krieges verübte Vergehen tritt eine all⸗ 
gemeine Anmeftie ein (Urt. 15). 

Der Unterzeichnung dieſer Verträge folgte allgemeiner 
Jubel. Während fi die Bevollmächtigten gegenfeitig ben 
Friedenskuß gaben, wurben die vier Thüren des Conferenz 
baufes geöffnet, damit auch das verfauimelte Voll, welchem 
„zur Vermehrung ber allgemeinen Freude” ein gebratener 
Ochfe und Wein im Überfluffe zum Beſten gegeben wurde, 
von dem glücklich vollzogenen großen Werke Zeuge fei, wel 
ches überdies durch den Donner ver Gefchüge von ben Wällen 
von Peterwarbein und Belgrad herab weithin verkünbel 


\ 


___ 
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zurde. Diplomatiſche Gaftmähler und die offictellen Ab⸗ 
ſchiedebefuche der Geſandten fchloffen den Congreß. Die 
Beselimächtigten hatten fich beeilt, die Friedensurkunden ihren 
reſpectiven Regierungen fo fchnell wie möglich zu übermachen. 
Die Ratificationen erfolgten, vorbehaltlich nochmaliger Be⸗ 
flätgeng und definitiver Anordnung ber Grenzverbältniffe 
uud der noch zu erledigenden Punkte durch die Großbotſchaften 
u die betreffenden Eommifjäre, in fürzefter Friſt *). 
Traurig, im böchften Grave traurig war das Loos, 
weiches bei Beendigung biefes Krieges Dem zufiel, welcher 
mm guten Theile mit als feine nächfte Veranlaffung und 
fine mächtigſte Triebfever betrachtet werben kann, dem 
Rehelienfürften von Siebenbirgen, Emerif Töks1y. Bon 
Im, feinen vermeinten Rechten und feinen Anfprüchen war 
bei ven Verhandlungen des Congreſſes zu Carlowicz fo gut 
wie gar feine Rede geweſen. Bon aller Welt verlaffen und 
verahtet, lebte er ſchon feit dem Sabre 1695 in einem abge 
lezenen Onartier von Eonftantinopel von einem Tpärlichen 
Tezegelde, welches ihm die Pforte auf bie Einfünfte einiger 
Doerfer in Kleinaſien angewiefen hatte, wie De La Motrape, 
ber ihn dort Bfter ſah, fih ausdrückt, ebenfo von ver Gicht 
wie vom Schickſal mishaudelt. Thörichterweife verthat er ven 
größten Theil feiner Gnadengelder, die fich etwa auf 60 Thlr. 
Ui beliefen, auch noch damit, daß er Verbindungen in 
Ungarn zu unterhalten fuchte, die ihm natürlich ganz und 
gar nichts mehr nüßen konnten ?). 


1) Gränd- und umftändt. Bericht, S. 7— 10. 

D) Contarini a. a. O. p. 482: „Allo Tekely“, heißt es 
her zu Anfange bes Jahres 1695, „che come inutile stromento 
tell’ Ungaria, fü mandato nel principio della campcegna à 
söggiornare in Costantinopoli, si assegnò dal Sultano in sosteni- 
mento di se.e di sua famiglia le rendite di alcuni piccoli villaggi 
Dei Asia, di modo cho discreditato, e mal veduto, venia 
tenuto in poca considerazione da’ Turchi." De La Mo- 
traye, Voyages, p. 199, gibt den Betrag feiner Tagegelber genau an, 
and fam überhaupt mit ihm in vielfache Berührungen, welde ihn in 
tea Staub fetsten, über feine letzten Schidfale bie beften Aufihlüffe zu 
geben, die wir hier benuken. „I avoit une des plus heureuses 
Phisionomies du monde“, bemerkt er ıumter Anberm zu feiner Charal- 
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Lord Paget ſoll ihm vor Exdffuung des Congreſſes zu 
Karlowicz noch Hoffuung gemacht haben, daß er wit in ben 
Frieden eingefchloffen werben wirbe, wenn ex ſich bau ver⸗ 
ſtehen wolle, ſich gänzlich von Frankreich loszujagen. Pazı 
war er aber, von Feriol aufgeftachelt und getäufcht, durchaus 
nicht zu beivegen, obgleich er fich hinterher noch bitter darübsr 
beichwezte, baß ex vom feauzöfiichen Hofe Hintergangen ier- 
ven fei und von deu ihm ausgefegten Subſidiengeldern im 
Befrag von -400,000 Thlrn. jährlich kaum zwei Drittel 
erhalten habe. „Der Lönig”, beflagte er fi noch im Jahre 
1701 in biefem Sinne gegen De La Motraye über Feriol's 
Vermittelung, „Hat allen Bortheil, ich dagegen habe nz 
Unglüd davon gehabt; denn ich bin bier vernachläſſiget, ver- 
achtet und verbannt, weil ich feinem (Feriol's) Rathe gefplgt 
bin; er Hat mir von feinem Hofe nicht einmal eine Unter- 
ftägung von zehn Thalern mehr verſchafft, ſeitdem man mich 
dort für unbrauchbar Hält“ Y. 

Nun ließ ihn aber nicht nur Lord Paget, ſondern auch 

17M die Bforte gänzlich fallen. Als er ſich im Juli 1701, gleich⸗ 
falls auf Feriol's Rath, welcher kurz zunor zum Geſandten in 
Conſtantinopel ernaunt worben mar, nach Adrianopel begab, 
um bem Sultan, welcher dort Hof bielt, jeine Sache per 
fönlich ans Herz zu legen und ihn, wo möglich, zur Wieder 
aufnahme des Krieges in Ungarn zu bewegen, wurde et 
nicht einmal ig bie Stadt zugelaflen, ſondern, wahrſchoinlich 
auch auf Betrieb des Kaifers, unter dem Vorwande, baß at 
bie Reife ohne vorher eingeholte Erlaubniß des Großherrn zu 
unternehmen gewagt habe, fofort nach Rikomedien In bie 
Berbannung geſchickt, in deſſen Nähe ihm in einem Kleinen, 
Tſchidſchek⸗ Meivan d. 5. Blumenfeld genannten Orte ein 
mehr wie befcheivenes Lanbhaus zur Wohnung angemiefen 
wurde. Dahin folgte ihm auch feine Gefbenmäfßige Gemahlin 
mit feinem Keinen, aus einem Gecretär, einem Kanzler, 


teriftil, „il parlait mieux latin qu’aucun homme de qualit6 que jaye 
rencontre dans tous mes voyages. Au reste il #toit aussi mal 
trait& de la goutte que de la Fortune.“ 


) Contarini., p- 1 und 310. 
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mem Gehejmenxathe and einem Haushofmeiſter beftehenben 
Hefftagte uub ven Trümmern ihres Vermögens, bie in einigen 
Lleinodien aus dem Nachlaffe ihres eriten Gemahls, bes 
Zürften Georg Rakoczy, beftanben ?). 

Dort verlebte nun Taköoly, als Opfer getäufchter Hoff 
ungen, gar krübjelige Tage, die er fih, ungeachtet feiner 
Gicht, die ihm faum mehr eine Bewegung erlaubte, von ſei⸗ 
nem von Bierben gezogenen Rollſtuhl hexah durch die Freu⸗ 
den ber Heinen Jagd auf Schnepfen, Faſauen und Rebhühner 
zu verlürzen ſuchte. Zum Ungläd fiel er auch voch in bie 
Hände eines ärztlichen Charlatans, welcher ihm durch aller- 
hand Vorfpiegelungen über bie mögliche Heilung jeiner Krank⸗ 
heit und Golbpiacherei einen guten Xheil feiner Gelder ab- 
ihwinbelte, vie, wie es jcheint, feine Leute Durch einen ein» 
täglichen Weinhandel wieder einzubringen fuchten. Ein zwei⸗ 
maliger Verfuch fh dur; Vermuttelung De La Motrages 
exit bei Lord Paget und daun bei befien Nachfolger in Con⸗ 
ſtantinopel, Ritter Sutton, eine Verbefjerung feiner Lage und 


um pyenigſtens jedue Zurüdberufung ua Monftantinopel zu. 


erwirlen, Hatte gas feinen Erfolg, Depp De La Motrape 


wollte ſich llugexweiſe überhaupt night zu Hief auf eine fo. 


beffunungslos verlorene Sache einlaffen, und ſelbſt bie 
Mätrefie des Lord Paget, eine Mabame Bearje, melche 
man durch ein anfehuliches Geſchenk an Kleinodien beftechen 
wollte, fand es Für gut, fi ihren Einfluß auf den Lord 
nicht durch bie Einmiſchung in jo ungeitige Händel zu ver- 
derben *). 

Um das Maß feines Misgeſchicks voll zu machen, wurde 
Tötsly am Ende ſogar noch isn bie Neke der Jeſuiten ver» 
ſtridt. Seine Gemahlin, eine gute Ratholifin, hatte nämlich 
ſchen Täugft mit ihnen in fehr innigen Verhältniſſen geftan- 
den. Sie waren ihre SGeeljorger (directeurs de conscience), 
uud um ihnen einen befpubern Beweis ihres Vertrauens zu 
geben, hatte fie bei ihnen in Salate pin Käftchen mit 4000 
Dulaten aud einigen Schuudjachen peponirt, welche dazu be» 


1) De La Motraye Voyages, p. 281 fg. 
2) Derfelbe, p. 286, 204 und 309. 


\ 
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ftimmt fein follten, theils bie Koften einer von ihr beabſich⸗ 
tigten Pilgerreife nach Jeruſalem zu beftreiten, theils dafür 
nach ihrem Ableben Seelenmeflen für fte leſen zu laſſen. 
Töksly, eifriger Lutheraner, wußte zwar nichts von bem 
Vorhandenſein biejes Keinen Schages, erfuhr es aber,. als 
- die Fürstin fchon auf dem Tobtenbette lag, burch einen in 
das Geheimniß eingeweiheten Diener. Mit Hülfe biejes 
Dieners wußte er fich fofort dadurch in den Beſitz beffelben 
zu ſetzen, daß er das Käftchen den Jeſuiten unter dem Vor⸗ 
geben abfowdern ließ, die Fürftin fei Willens, noch Etwas 
binzuzufügen. Gleich darauf, am 17. Februar 1703, ftarb 
bie Fürftin an einem bigigen Fieber. “Die Jeſuiten, denen 
fie ihr Herz vermacht Hatie, verlangten nun auch den Schaf 
zurück. Töksly verweigerte ihn aber natürlich, indem er 
ihnen fagen ließ, ‚feine Gemahlin habe dieſes Geld zu einer 
Reife nach dem irbifchen Serufalem beftimmt gehabt, zu ber 
nach dem himmliſchen Jeruſalem aber, bie ſie jeßt angetreten 
habe, brauche fie Fein Geld mehr” . 

Die Iefuiten ließen fich aber dadurch nicht abfehreden. 
Ste fuchten ſich num nicht nur der Schäte, fondern auch ber 
Seele des Fürften zu bemächtigen. Man erfuhr bald, daß 
die häufigen geheimnißvollen Reiſen, welche namentlich ihr 
Superior, Pere Branconnier, von Galata nach Nikomebien 
machte, gar Teinen andern Zwed haben, als Tälöly zum 
Katholicismus zu befehren. Sie griffen ihn, wie es fcheint, 
dabei von feiner ſchwächſten Seite an. Obgleich er jetzt 
auch noch vorzüglich deshalb gegen ben franzöfifchen Hof auf 
gebracht war, weil biefer Franz Rakoczy zu begünftigen 
ſchien, welcher, ans dem Gefängnif entlommen, ſich an bie 
Spige der Misvergnügten in Ungarn geftellt hatte — es 
wird davon fpäter noch die Rede fein —, fo mußten fie ihm 
doch einzureben, daß fie e8 durch ihren Einfluß auf Lud⸗ 
wig XIV. und den Bapft dahin bringen würben, ihm von 
biefen eine angemeffene Penfion auszumwirken, mit beren Hülfe 
er den Reit feiner Tage ftandesgemäß in Frankreich oder 
Stalten verleben könne, wenn er fich nur dazu verftehen wolle, 


1) De La Motraye, p. 208. 
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feine Ketzerei abzuſchwören und in ben Schoos ver allein- 
 keligmachenden Kirche zurückzukehren. 

Töksly, welcher, frank und fchwach, nichts fehnlicher 
wünfdhte, als nur feiner verzweifelten Lage entriffen zu wer⸗ 
den, ging barauf wirklich fo weit ein, daß er fich dazu bereit 
erflärte, wenn bie Jeſuiten ihm fofort eine angemeffene Summe 
Geldes und ein Schiff verfchaffen würden, auf dem er ſich 
mit feinem Kleinen Hofftaat nach einem ber beiden genannten 
Länder begeben könne. Das ftand aber gar nicht in ber 
Macht ver Jeſuiten, die gleichwol fchon unter ver Hand das 
Gerücht verbreiten ließen, der Fürſt habe fich bereits zum 
Latholicismus bekehrt. Er mußte nun wol einfehen, daß er 
ver Setäufchte fe. Das gab ihm ven Todesſtoß. Er ver⸗ 
el in eine fchwere Krankheit, von der er nicht wieber genas. 
Er ftarb zu Ende September 1704. Auf feinem Sterbebeite 
unterzeichnete er noch eine feierliche und förmliche Erklärung, 
daß er, von den Jeſuiten hintergangen, nie ernftlich daran 
gedacht habe, ven Iutherifchen Glauben abzufchwären und ftets 
entichloffen gewefen fei, in bemfelben zu leben und zu Sterben. 

„Da ich gemerkt habe’, hieß es darin unter Anberm, 
„ag dieſe Väter mich mit leeren Verſprechungen hinzuhalten 
jnhten, um mich zum Bekenntniß ihres Glaubens zu ver- 
mögen, unb erfahren habe, daß fie, während fie mir nichts 
don den von mir verlangten Vortheilen, ja nicht einmal ein 
Einladungsfchreiben von dem Könige von Frankreich oder vom 
Bapfte verjchaffen konnten, vie Eitelfeit bejaßen, im chriſt⸗ 
lihen Europa befannt zu machen, ich babe mich ſchon zu 
ihrem Glauben befannt, fo habe ich gegenwärtige Urkunde 
anfgefett, nicht allein um vor Gott und Mienfchen das Gegen 
theil zu bekennen, fondern auch um alle meine Verpflichtungen 
gegen fie in dieſer Beziehung, welcher Art fie auch geweſen 
fein mögen, hiermit öffentlich zu wiberrufen, Verpflichtungen, 
welche von meiner Seite feine bindende Kraft mehr haben 
fönnen, weil von ber ihrigen die Bedingungen, unter denen 
fie eingegangen wirrden, nicht erfüllt worden find. Ich er⸗ 
Höre daher, daß ich niemals meine Religion geänbert und 
auch gar nicht pie Abficht habe, es je zu thun, indem ich 
bie göttliche Majeſtät aufrichtig um Verzeihung bitte, daß 


1700 
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mich mein trauriges Gefhidt zu der Schwäche verleitete, 


ihnen in biefer Beziehung einige Hoffnung zu maden. Ich 
bin ſeſt entfchteffen, in vein evangeliſch⸗lutheriſchen Bekenntniß 
zu leben ums zu ſtorben, Was ich hiermit durch meine Tihter- 
ſechrift uns mein Stegel Beträftige.” Mit ihm zugleich unter⸗ 
zeichneten die vier Irenen Diener feines Hofftaates, welche fein 
Exil getheilt Hatten. und bald darauf nach Ungarn zurückkehrten 2). 

Während auf dieſe Weile das traurige Geſchick Emerik 
Tsoköly's erfüle wurde, Hatten bie bet dem Friedett von 
Carlowiez betheiligten Mächte wicht verfänmet, die betreffenten 
Berhaältniſſs dutch Ihre reſpecktven Großbotſchaften vollende 
tm Ordnung zu dringen. Der Kaiſer hatte dieſelbe Bein erften 
Unterzeichner bes Friedens, Grafen Wolfgang von Dftingem 
anvertraut. Er verlieh Wien mit einem Amßerft glänzenden 
Gefolge von 279 Berfonet, unter denen ſich eine Anzahl 
junger Edellente ans den erflen Familien, den Diefridgfleim, 
don ber Kippe, Sprinyenftein, Sinzendorf, Thun, Kuefftein, 
Roftiz, und auch ein Herzog don Holftein-Plön befanden, 
am 20, October 1699. Zum Zwecke der Auswechfelung ber 
Gefangenen war tm noch befonders Graf Abolf von Sinzen- 
bovf, weldder aber bals nach der Ankunft in Eonſtantinopel, 
am 25. Dit 1700, ſtarb, und für bie Orenztegufktung 
Oberſt Graf Marfigli beigegeben. Dev Reichthuux ber für 
ven Suiten und bie Großwürdenkeäger bet Pforte beftimmtten 
Geſchente entfuxach dem Glanze des Gefolges. Das Babei 
befinbliche Silbergeſchirr wurde allein an Gewicht auf 3000 
Markt Silbers geſchätzt 2). 


1) De La Motreye, p. 373 und p. 376, wo bie legte Erklä⸗ 
rung Tököly's vollfländig gegeben wird, 

N Alles, was ſich auf die Großbotſchaft des Grafen von 
Öttingen Bepicht, wirb mitt größter Ausführlichkeit im zwei befondern 
Schriften befprocden, dem ſchon erwähnten „Grimb- und umfäxdlichen 
Berichte u, |. w.“ und „Diarium ober ausführliche curiofe Neißbeſchrei⸗ 
bung von, Wien nach SKonftantinopel und von ba wieber zuräd m 
Teutſchland, befehrieben von Simbert, bes löbl. Gotteshaus Neres- 
beim Orb. ©. Bened. Abbten, als 3. E. bes H. Großbotſchafters 
Praelato domestico. Augskurg 1701. Da findet man Über Alles, 
Was auf ber Reife und in Conftantinopel vorgegangen, gegeflen und 
getrunken worben ift, bie gemauefte Auskunft. | 
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Bei Szabanlendh fand am 7. December pie Auswech⸗ 
klung mit dem nach Wien beſtimmten osmanifchen Botfchafs 
kr, Iurabiıe Bafcha, Beglerbeg von Rumelien, einem 
Remegaten ans Genua, unter ber Leitung bes commandirenden 
Gererals m Slavonien, Grafen Guide non Starhemberg, ımb 
vs Enzmandanden von Peterwardein, Baron be Nehm, von 
der Auen, am ben Paſcha ven Belgrad non ber ambern 
Seite, anf die feierlichſte Weile ſtatt. Auch ver Empfang 
zn dee Einzug ber beiderfeitigen Botichafter zu Wien (am 
4, anuar) and Conſtantinopel (am 8. Fehrnar 1700) über- 
if au Glanz und Feierlichkeit Alles, was man bis dahin 
u Meer Art in beiden Hauptfiädten gejehen hatte. Bereits - 
m 36. Febrnuar Hatte Graf Ottingen feine folenne Aubienz 
kt dem Großherrn, unter abftchtlicher Schauftellung ber im» 
zer noch beveutenden Militärmacht ver Pforte und alter mır 
ziihen Entwickelung osmaniſchen Staatsgepränges. 

De der Erledigung der eigentlichen Geſchäfte, welche 
ven Zweck der Sendung ausmachten, bewies bie Bforte dieſes 
Rd eine Mberrafchende Fügfemleit. Die Befreiung der Ge⸗ 
jarzeuun wurde nad) dem Tode bed Grafen Adolf von Sin 
zmerf von deſſen Vetter Earl Ludwig glücklich zu Ende 
übt. Noch vor Ausgang Juni wurden 375 Gefangene 
m den Gefängniffen von Eonftantinopel entlaflen und nach 
Leutfchlond zuruückgeſchickt. Dane lam etwa einen Monat 
häter auch noch zu Wien ein beſonderer Vertzag zuſtande, 
vennfolge der Loslauf für alle aus ven Staaten des Kai- 
me ſtammenden Sklaven, gleichviel welches Volles ober 
Geſchlechts, und felbft für die vom Chriſtinnen in ver Skla⸗ 
wi geborenen Kinder geftattet fein follte. 

Ebenſo wurden wegen Ernenerung ber bereits-im Wiener 
Green vom Sabre 1616 ausbebungenen Banbelsfreiheiten 
mb der bei Gelegenheit ver Großbotichaft des Grafen von 
Leslie im Jahre 1665 in Anregung gebrachten Rechte und 
Prhifegien der Inthoftichen Geiftfichlett, fowie ver Regulirung 
ver Beſttzverhaltutſſe der Heiligen Stätten zu Jeruſalem, keine 
beſorbern Schwierigkeiten erhoben. Bedrückungen und Er⸗ 
Keilungen von Seiten ber griechiſchen, ſerviſchen und bulga⸗ 
richen Bifchäfe fohten gegen vie latholiſchen Geiftfichen in 
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leiner Weiſe mehr gebulnet werben. Und was bie Heiligen 
Stätten betraf, fo wurbe feſtgeſetzt, daß den Katholiken zu 
Serufalem die Kirche S. Iohannes, die Begräbnißitelle auf 
Sion, die Klöfter von Bethlehem und Nazareth -mit ihren 
Gräbern und Gärten, ferner die Stätten in Sſafed, Saida 
und Ramlla, die Kapelle ver Heiligen Jungfrau, und enblid 
pie bisher von ihnen befeffenen Stätten am Heiligen Grabe 
als Eigenthum verbleiben follten. Zugleich wurbe ihnen ge 
ftattet, diefe ihre Beſitzungen fortwährend in baulichem Zu- 
ftanbe zu erhalten, dort ungehindert ihre Feſte zu begehen 
und in ihren Klöſtern zu Ierufalem, Damaskus, Bethlehem, 
“ Nazareth und Saida Pilger aufzunehmen und zu bewirtben ?). 
Das Hauptgefchäft blieb natürlich immer die Regulirung 
ber Örenzen, welche, wie ‚gejagt, dem Grafen Marfigli 
anvertraut war. Daß es nicht zu ber im 18. Artikel des 
Friedensvertrages feitgefegten Zeit vollendet fein Tonnte, hatte 
feinen Grund, neben andern Urſachen, vorzüglich noch barin, 
daß Dearfigli auf der Reife nach dem Orte, wo bie Come 
mifjäre zufammentveffen follten, zwiſchen Keskemeth und 
Dfen.von einer Bande Hufaren überfallen. und fo gefährlid 
verwundet worbeg war, daß feine Heilung längere Zeit erfor: 
1700 verte. Emblich traf er zu Ende Aprit 1700 mit dem osma⸗ 
nifchen Bevollmächtigten, Ibrahim Efenpt, welcher, wie 
er felbft, mit einem Gefolge von 200 Reitern erfchien, in 
Slavonien zufammen 2). | 
Man weiß nun, und hat es nur erft wieber.in unfern 
» Zagen erfahren, mit welchen Schwierigkeiten folche Abgren⸗ 
zungsgefchäfte verfnäpft find, und wie leicht ba jedes Dorf, 
 jebe Balanle, jeber Stein und jede Erbfcholle der Gegenftand 
enblofen Haders und bie Veranlaſſung fofortiger Erneuerung 
ber Seinbfeligfeiten werben kann. In diefem Falle war es 
aber gewiß keine leichte Aufgabe, die ganze Grenzlinie von 


1) Rah den bejunders barliber ausgeftellten Urkunden im k. !. 
Hausarhiv, bei Hammer O. G., Bd. VIL, ©. 4. Auch DeLs 
Motraye, Voyages T. I, p. 277, gibt ben auf Berwenbung bes Gra⸗ 
fen von Öttingen zu Gunften ber katholiſchen Geiſtlichen erlaffenen 
Sattifcherif. 

3) Das Nähere darüber bei Katona, T. XXXVI, p. 129. 
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ver Moldau und Siebenbürgen an längs des Banats, ganz 
Slavonien, Kroatien, Bosnien, von ber Save unb Theis 
bis zur Uma und bis zu ben Marken bes venetianifchen 
Dalmatiens, feftzufegen und abzuſtecken. Nur kluge Fügfam- 
keit von beiben Seiten fonnte bier dieſe Riefenarbeit fo fördern, 
daß man um bie Mitte des Jahres im Wefentlichen bamit 
aufs Reine war. 

Bereits am 25. Juli 1700 wurde im Lager der Grenz⸗ 
Commiſſaͤre (in castris ad turrim Sofu) der Vertrag unter- 
zeichnet, welcher bie zukünftige Grenzſcheide ziwifchen ben 
Staaten bes Kaiſers und dem osmanifchen Reiche genau feft- 
feste, und alle Feftungen, Palanken und Hochwachten, welche 
in ihrer ganzen Ausbehnung entweber erhalten, oder geräumt 
unb gejchleift werben follten, nanıentlich bezeichnete. Ein ein- 
iger Punkt, die während des Krieges von den Kaiſerlichen 
erbante Feſtung Neu-Novi mit Gebiet, an ber Grenze 
wiihen Bosnien und Kroatien, welche bie Osmanen ges 
täumt und geſchleift wiffen wollten, blieb noch umerlebigt und 
wurde weiterer Entſcheidung vorbehalten Am 18. Auguft 


erfolgte Hierauf bie förmliche Bekanntmachung biefes Grenz 


dertrags in dem Lager bei Brod, an ber Grenze von Bos⸗ 
nien, unter bem Donner ber Geſchütze. An ber Stelle, wo 
fh in ber Nähe der Feſtung Knin das Taiferliche, venetianifche 
nad osmaniſche Gebiet jcheiden follten, wurde auf einer An⸗ 
hübe, Veliko Birbo, von den Eingebornen Mewidia Klaviſſa, 
son den Stalienern Bellobardo genannt, eine vier Klaftern 
breite und zwei Klaftern hohe Steinpyramide errichtet, von 
welcher zwei Heine Mauern ausliefen, bie bie Richtung ber 
Grenzen nach beiden Seiten hin andenten follten. Das war 
der eigentliche Markſtein, welcher ber Macht des Islam von 
diefer Seite auf europäiſchem Boden an ber Schwelle des 
18, Jahrhunderts für alle künftige Zeiten gefet wurde, 
gewiffermaßen das ſymboliſche „Bis Hierher und nicht 
weiter” für die Fortfchritte des ſeit Jahrhunderten fo drohend 
im die chriſtliche Welt hineinragenden Halbmonbes ?). 


1) Sowol ber Grenzvertrag vom 25. Juli ale auch bie Belannt- 
machung von 18. Auguf 1700 werben vollſtändig gegeben: Grinb- 
Zinteifen, Geld. d. ooman. Reichs. V. 15 


J 
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Auch wegen Novi und einigen andern Kleinen Differenzen 
an ben Grenzen zwifchen Stebenbürgen, ver Moldau und ber 
Walachei kam man bald vollends zu erwünfchtem Ziele. Der 


1700 nun endlich am 1. November 1700 erfolgte Tod König 


1701 


Karl’s IL von Spanien beſchleunigte das Geſchäft noch in 
feinem fetten Stabium fehr weſentlich. Dean mußte nun 
mit der Pforte durchaus aufs Heine kommen Und deshalb 
erhielt Marfigli von Wien aus vie ausdrückliche Weiſung, 
fih fo nachgiebig und fügſam wie möglich zu beweiſen )). 
So konnte denn endlich am 5. März 1701 von dem Lager 
ber Örenzcommiffäre an bem Flüßchen Piſtra aus auch ber 
Schlußvertrag befannt gemacht ‚werben, welcher bie leiten 
Örenzftreitigleiten jchlichtete und ben Frieden zu Carlowic 
vollftänbig zur Ausführung brachte ?). 

Graf Ottingen hatte Eonftantinopel fchon nach Abſchluß 
des erften Grenzvertrages, am 11. October 1700, unter 
großen Ehrenbezeugungen und reich befchentt, wieder verlaflen 


und, nachbem er unterwegs bei Carlowicz in dem zu einer ber 


1701 


. Heiligen Iungfrau zum Frieben geweiheten Kapelle (Maria de 


Pace) umgewanbelten Conferenzhaus ein feierliches Dantfeft 
veranftaltet, am 29. Sannar 1701 feinen glänzenden Einzug in 
Wien gehalten. Auf der Reife hatte er noch nahe an taufend 
chriſtlichen Gefangenen vie Freiheit wieberverfchafftl. Der 
Nitter Leopold Mamurca della Torre, ein naher An 
verwandter des Pfortenbolmetihers Maurokordato, wat 
als Taiferlicher Mefivent in Conftantinopel zurückgeblieben ?) 


und umflänbliher Bericht, S. 93 — 98, wo aud von ber Errichtung 
ber Grenzpyramibe bie Rebe ifl. 

1) Katona a. a. DO, ©. 136. Die Marfigli nad bem Tode 
Kari’s I. ertheilten Inſtructionen Tanteten wörtlich bahin: „Quosd 
cum dignitate posset, ne morosior esset, vel accuratus nimium, 
nec filum texat, quod felic& promptoque exitu pertexi nequiret.” 

3) Edictum pro plenaria pacis executione, nomine Augustissimi 
Romanorum Imperatoris ab ejusdem Commissario sub tentoriis suis 
publicatum, praesente Ottomanico Commissario, ejus Collega: 
Grüund⸗ und umftänblier Bericht, ©. 130, Unterzeichnet: Actum is 
Castris Caesareis ad Pistram, Dei quinta Martis 1701. 

3) Gränd. und umſtändlicher Vericht, S. 114 fo. 
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Gteichzeitig, zu Ende October, war auch der o8manifche 
Großbotfchafter Ibrahim, in allen Ehren und nicht minder 
reich befchenft, von dem kaiſerlichen Hofe entlaffen worden, 
von dem er überhaupt mit. ver größten Auszeichnung behan⸗ 
delt worden war. Seine Reife und fein Aufenthalt in Wien 
ſell dem Faiferlichen Schate allein 300,000 Gulden gefoftet 
haben. Bei feiner Abſchiedsaudienz beim Präfidenten bes 
Hoffriegsrathes, Grafen von Starhemberg, ſprach er ven 
lebhaften Wunſch aus, daß der nur auf 25 Jahre abge 
ſchloſſene Friede ein ewiger werben möge ?). 

Anch die beiden Vermittler des Friedens zu Carlowiez, 
Jatob Colyer und Lord Paget, hatten ſich hinterher noch 
befonderer Auszeichnung von Seiten des Kaifers zu erfreuen. 
Beide erhielten anfehnliche Geſchenke; und als Lord Paget, 
von Eonftantinopel abberufen, im Juli 1702 durch Wien 
ging, Tieß ihm ber Kaiſer nicht nur bie Neifeloften bis dahin 
erſtatten, eine Auszeichnung, bie nur ben türkiſchen und 
rufffehen Botfchaftern vorbehalten war, ſondern gab ihm 
ah in einer befondern Audienz nochmals feinen Danf zu 
erlennen 2). 

Wie ver Kaifer, ließ auch die Signorle von Venedig 
ven Bermittlern ihre Erkenntlichkeit ausſprechen. Ihr Frie⸗ 
densvertrag war, wie wir gefehen haben, zu Carlowiez nur 
mopiforifch von den übrigen Bevollmächtigten unterzeichnet 
vorden. Sie nahm aber feinen Anfland, ihn fofort zu rati- 
feiren, und beeilte fi, ihre Bevollmächtigten zu ernemen, 
melde Die Sache vollends in Orbmung bringen follten: den 
Sevaliere Lorenzo Soranzo, als außerorbentlichen Bot⸗ 
ſchafter bei der Pforte, und den Giovanni Grimant für 
Me Srenzregulirung in Dalmatien, welche von Seiten bes 
Großherrn dem Doman⸗Aga übertrogen wurde. Soranzo 
hatte Venedig im September 1699 verlaffen und traf im 1009 
Ropember in Eonftantinopel ein, wo auch ihm bie ehrenvollſte 


Aufnahme zu Theil wurde 9). 


1) Gränd- und umfländl, Bericht, S. 104 fg. und ©. 119. 
2) Daſelbſt, S. 131 und Katona a. a. O., &. 126. 
3) Garzoni, S. 830 fg. 
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Wegen Beftätigung des Friedens fand er indeſſen einige 
Schwierigkeiten, zumal da er, feinen Inſtructionen zufolge, 
darauf beftehen folfte, daß bie in dem 14. Artikel bes pro- 
viforifchen Vertrags nur im Allgemeinen angebeuteten Punkte 
aus ben ältern Eapitulationen in bie befinitive Friedensurkunde 
förmlich und wörtlich mit aufgenommen werben follten. Die 
Unterhandlungen barüber verzogen fih noch über ein Jahr, 
ebe fie zum Abſchluß führten. Freilich kam babei auch noch 
ber fchlechte Kortgang des Abgrenzungsgefchäfts in Dalmatien 
und Albanien mit in Betracht, welches namentlid durch 
einige Differenzen zwifchen ben kaiſerlichen und den venetiani- 
ſchen Commtiffären nicht unweſentlich erſchwert wurde. Es 
zog ſich ſo beinahe zwei Jahre hin, und bevor man damit 
nicht völlig ins Klare war, wollte ſich bie Pforte zu nichts 
verstehen. Endlich wurden aber doch bie Grenzen in Dal⸗ 
matien in der Hauptfache fo feftgefegt, wie fie im Carlo⸗ 
wiczer Vertrage bezeichnet worden waren !). 

Leichter fam man in Morea und in Griechenland über 
das Ausgleihungsgefchäft hinweg, wo es in bie Hände bes 
Serasliers ISsmael⸗Paſcha und des General: Provebitore 
bes Meeres Girolamo Delfing gelegt war. Die alte 
Mauer des Heramilion blieb bie Grenzicheide für Morea, 
Lepanto wurde von ven Venetianern geräumt und Prenefa 
mit dem Caſtell von Rumelien gefchleif. Die Einwohner 
von Preveſa befamen auf Santa Maura, die von Lepanto 
in Morea neue Wohnfite ?). 

Zulegt war man barüber nicht ganz einig, ob ber Friebe 
nur ein auf gewiffe Jahre beichränfter ober ein bauernder 
fein jollte. Man fuchte aber baburch einen Mittelweg zu ge» 
winnen, baß man feftfeßte, ber Friebe folle fo Lange in Kraft 
bleiben, als die Bedingungen deſſelben nicht verlegt werben 
wilrden (che ella duri sin tanto, che & lei si contravenga, 
trasgredendosi i patuiti accordi dalla Republica), eine 


‚ ‚leidige, fehr dehnbare Formel, welche freilich für pie Halt 


1) Garzoni, S. 821—82%4 und Eontarini, Th. U, S. 737 
- 739 fpredden barliber ausführlich, 


2) Sargoni, ©. 825. Contarini, S. 740. 
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krfeit bes Friedens nur geringe Bürgſchaft bieten Konnte. 
Daraufhin ſetzte es Soranzo nun aber boch durch, daß bie 
Betamungen ber frühern Capitulationen wörtlich mit in ben 
 teinitn Friedensvertrag aufgenommen wurden, welcher, 
vadırd von 16 bis zu 33 Artikeln erweitert, zu Conftan» 
tan am 15. April 1701 unterzeichnet wurde. Hiermit 1701 
Inh * der venetianiſche Friede ſeinen endlichen Abſchluß 


Bar dieſer glückliche Ausgang ber venetianiſchen Ver⸗ 
Mablangen vorzüglich der diplomatiſchen Gewandtheit, ber 
Energie und ber rechtzeitigen Fügſamkeit des Lorenzo So⸗ 
ranzo zu verdanken, fo verdarb ſich dagegen der Großbot⸗ 
after des Könige Auguſt I. von Polen, ber Palatin von 
Ken, Raphael de Viniawa Lesczynski, Vater bes 
hiieren Königs Stanislaus, fogleich feine Stellung durch 
in anmaßenbes und taftlofes Auftreten in Conftantinopel, 
do er zu Anfang April 1700 eintraf. Schon fein aus mehr 1700 
& 600 Berfonen beftehenves Gefolge gab vielfachen Anftof. 
Cum wurbe es ihm aber vorzüglich übel ausgelegt, daß er 
kim Einzug eine Menge feiner Leute mit benfelben präch- 
tigen Banzerbemben beffeivet hatte, welche von Sobiesky 
dea unter den Mauern von Wien erichlagenen over gefangen 
gammenen Sipahis abgenommen worden waren. Das em- 
Kte vor Allem den Stolz ver alten Sipahis, welche noch 
at F jener ungfüdfichen Belagerung mit Theil genommen 

a), 


h Sammer, ©. G. ®b. VII, S. 94, iſt in einen ſchweren Irr⸗ 
tm verfallen, wenn er behauptet, „bie Repubfil ſcheint biefe erwei⸗ 
erte Griebensurfunde als großes Staatsgeheimniß betradtet 
it haben, ba bavon nirgends Runde anzutreffen ifl.” Dies 
it ober durchans nicht ber Kal. Sowol Barzoni, S. 827, als auch 
Tnterini, &, 740, ſprechen barliber fehr genau. Die von Ham- 
wer in bem E. 2. Hausarchive aufgefundene Abſchrift berfelben ift baher 
u weniger als eine neue Entbedung. Sie enthielt übrigens auch 
KT keine nenen Bufäge zum Bertrage von Earlowicz, fonbern nur, wie 
ea bie wörtliche Wiederaufnahme ber alten Eapitulationen in bie» 


9) De La Motraye, Voyages, T. I, p. 377: „Cela parut fort 
insire à ceux de cette nation, surtout à quelques vieux 
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Man wollte ihm bei feinen Aubienzen, obgleich auch er 
mit reichen Geſchenken erſchien, nicht einmal biefelben Ehren 
zugeftehen, die man bem Taiferlichen Großbotſchafter erwieſen 
batte. Er burfte nur mit fünf Perfonen feines Gefolges vor 
dem Sultan erfcheinen, erhielt im Diwan einen niebrigeren 
Sefjel, und mußte mit einem geringeren Ehrenmahle vorlieh 
nehmen. Auch feine etwas bochtrabende Sprache in den an 
ven Sultan und ben Großweſir gerichteten Neben z0g ihm 
vielen Tadel zu. Beim Abfchieb, im Juni, wollte man ihm gar 
feine Audienz gewähren. Er erzwang fie am Ende aber doch, 
indem er gerabezu erflärte, er wilje fehr wohl, was feinem 
Könige gebühre, und wenn man ihm. eine folche Beleidigung 
anthun werbe, weiche er nicht von der Stelle und wolle lieber 
bier in Eonftantinopel umkommen 9). 

Zum Glüd Hatte diefer viplomatifche Haber feinen wer 
fentlichen Einfluß auf bie Erledigung ver wichtigeren Ge⸗ 
fchäfte, welche vorher abgethan worden waren.. Lesczyhnoki 
hatte nur wegen ber Ernennung einer Commiſfion zu einigen 
nachträglichen Grenzberichtigungen mit ber Pforte zu unter 
banbeln, worüber man bald einig war. Im Übrigen hatte 
ſich ver König beeilt, fchon im vorigen Sabre, wo, ungeachtet 
des Carlowiczer Friedens, die Räuberelen der Tataren auf 
polnifhem Gebiete noch immer fortbauerten, ben Staroften 
von Chelm, Stanislaus Rzewuski, als feinen Botſchafter 
nach Eonftantinopel zu ſchicken, um ben Frieden in Ausfäh- 
rung zu bringen. Er traf bort bereits im Suni 1699 ein. 

Wegen der Tataren erhob bie Pforte Feine Schwierig. 
keiten. Ste ertheilte dem Chan fofort Befehl, Polen vollends 
von feinen Räuberbanden zu fänbern, und bie Gefangenen und 
bie geraubten Güter zurüdzugeben. Etwa 3000 Polen wur: 
ben darauf ſofort ausgeliefert, von den geraubten Gütern 


Spahis, qui s'étoient trouvez à ce siege (de Vienne) si funeeto 
pour eux. Ils reconnurent quantit6 de ces jaques de mailles, quils 
avoient vues & leurs confreres tuez ou faits prisonniers.“ 

1) Simbert Diarium, S. 264: „Er wolle lieber zu Konſtan⸗ 
tinopel umlommen, als biefen Affront gebnlden.“ Seine In ber feitt- 
lichen Aubienz am 4. Mai gehaltenen Reben gie ber „Grub. und 

umfänblihe Bericht", S. 88. 
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war aber nichts mehr wieberzuerlangen. Auch das Gebiet 
wen Budſchak, welches bis: dahin noch von ben Tataren be 
feht geivefen war, mußte nım von ihnen geräumt werben. 
Sr gaben ſich unter ruffiichen Schutz, und ſollten auf 
vuiikhem Gebiete nene Wohnfige erhalten, jeboch unr unter 


ber Bedingung, daß fie die Waffen nieberlegen und fich bem - 


Urban wibmen würden. Das fagte aber ihrem kriegeriſchen 
Rinberfeben nicht zu. Sie vereinigten fich mit einer Bande 
gieihgefitteter Kofalen und leifteten Widerſtand, bis fie end⸗ 
6 im nächften Jahre mit Gewalt ber Waffen aus Budſchak 
vertrieben. wurben ?). 

Nicht fo Leicht wollte ſich die Pforte zu’ der vertragß- 
wößigen Räumung von Kameniek herbeilaffen. Nichts 
werde in ber That dem Sultan ſchwerer, als gerade biefen 
wihtigen Boften aufzugeben. Man fchügte abermals ben 
alten, obgleich bereite taufend Deal thatfächlich widerlegten 
GErnndſatz islamitiſcher Politik vor, daß es nicht geftattet fei, 
eroberte Plaͤtze wieder aufzugeben, ſobald dort einmal 
Noſcheen errichtet worden ſeien. Man mußte aber, ba, wie 
es fcheint, Lord Baget ſich ins Mittel fchlug, und der Kron- 
ſeldherr Jablonowski, welcher Kameniel befegen follte, die 
esmantfchen Commiſſäre, Ibrahim⸗Paſcha, den Hospobar 
ver Molan und ven Tataren-Ehan, durch ein wohlange⸗ 
brachtes Geldgeſchenk Fügfem zu machen wußte, am Ende 
dech nachgeben. Die Feſtung wurde wirklich ſchon am 
22. September 1699 geräumt. Die aus 6000 Janitſcharen 
beſtehende Befatung z0g mit ſämmtlichem Geſchütz, 148 
ehernen, 122 eifernen Kanonen und 23 Bombenkeſſeln, nach 
Bender und Mlerman ab. Bei dem Einzug ber Bolen, wel⸗ 
her glei darauf erfolgte, wäre e8 beinahe infofern zu blutigen 
Hänveln gekommen, als vie Bifchäfe beider chriftlichen Con⸗ 
feſſienen, der Katholifen und der Griechen, auf gleiche Weife 
die freigeworbenen Kirchen fir fich in Anſpruch nahmen, 
Der Grieche wollte an der Spike feiner Schaar, das Krenz 
in der einen, das Schwert in der andern Hand, bie Katho- 
Bien ſchon mit Gewalt vertreiben, als man übereinfam, ben 


l) Eontarini, a. a. O. ©. 738 fg. 
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Streit lieber ber Entfcheibung bes Könige und bes Reichs⸗ 
tages anheimzugeben, welche natürlich auf Seiten ber Katho⸗ 
lilen ftanben ?). 

Einmal im Beſitz von Kameniek, beeilte ſich Polen auch 
ſeinerſeits, feine Verpflichtungen in Bezug auf die Räumung 
der Moldau zu erfüllen, woburch die thatjächliche Ausführung 
bes Friedens auch von biefer Seite noch vor Ausgang bes 
Jahres ihre Vollendung erhielt. 

Wie gelangte nun enplich noch die zweite norbifche Macht, 
Rußland, zu diefem Ziele? — Zaar Peter Hatte, obgleich 
im Auslande, nicht gefäumt, auch feine Bevollmächtigten nad) 

Conftantinopel zu ſchicken, um bort bie in Carlowiez abge 
brochenen Unterhanblungen wegen bes befinitinen Friedens 
wieder aufzunehmen. Der erfte berfelben, welcher eigentlid 
nur der Vorläufer des wirklichen Botſchafters fein folite, traf 

1689 bereits im Sommer 1699 auf einem im Hafen von Aſſow 
erbauten und von einem hollänbifchen Capitän commanbirten 
zuffifchen Kriegsfchiffe von 36 Kanonen in ber oomaniſchen 
Hauptftabt ein. Es war dies überhaupt das erfte ſolche Schiff 
biefer Macht, welches dort fichtbar wurde, und fein Erſchei⸗ 
nen machte baber nicht geringe. Senfation. Man fing bei 
feinem Anblid an zu ahnen, was man in Zukunft won biefer 
Seite zu erwarten und zu fürchten babe, unb empfanb nur 
zu fehr, wie ſchwer ber Verluſt von Affow in bie Wag— 
ſchale falle. Deshalb war man auch Teineswegs geneigt, es 
fo leichten Kaufs aufzugeben ?). 

Der Großweftr verlangte, als einige Monate fpäter bie 

eigentlichen Friedensunterhaͤndler, Oukraintzow und Czerede⸗ 


1) Contarini, ©. 738. Garzoni, ©. 816. 

3) De La Motraye, welher bamals in Eonflautinopel war, 
ſchilbert den Eindruck, welchen bort bie Ankunft biefes erſten ruſſiſchen 
Kriegefchiffes machte, mit folgenden Worten: „Un vaisseau de guelT® 
Moscovite éêtant venu du Port d’Asoph dans celui de Constani- 
nople, ayant & bord un Envoy6 de cette Nation, surprit plus 
les Turcs qu’ils ne le montrerent et leur ouvrit a8802 
les yeux sur les consequences de la perte qu'ils 
avoient faite de cette place, pour leur faire craindf® 
une visite moins civile de lapart du Czar à la premiör® 
brouillerie.“ Voyages, T. I, p. 266. 
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' its, nachfolgten, gerabezu bie Zurückgabe ver Feftung und 
te Scleifung aller übrigen feften Pläge am Don und 
Deieyer, während doch gerabe der Zaar auf ber Erweiterung 
feines Gebiets bei Aſſow mit ganz befonderm Nachdruck bes 
ftehen za müſſen glaubte Und um num biefe ruffifchen 
Aufprähe möglichft Herabzuftimmen, ließ er bie Gefanbten 
ohme weiteres in ftrenge Haft nehmen. Da aber auch Peter 
nicht nachgeben wollte und Eonnte, wäre es wahrſcheinlich zu 
ach weit fchlinnmeren Dingen, ficherlich aber nicht zum Frieden 
gekenmmen, wenn nicht abermals bie Vermittler, Korb Paget 
md Eolyer, die Sache in bie Hand genommen hätten. 

Sie ftellten dem Großweflr bie migliche Rage bes Rei⸗ 
des, ven erfchöpften Zuftand des Heeres und der Finanzen, 
De am mehreren Orten in Aflen ausgebrochenen Unruben, 
die zweifelhafte Haltung bes Perſerſchahs, am befien Hofe 
fih ſchon ein ruffiicher Geſandter befinde, um ihn zu einem 
Angriff auf Bagdad zu reizen, u. |. w., tn fo einbringlicher 
und überzengender Weiſe vor, daß felbft der Sultan nach⸗ 
giebiger wurbe. Er erklärte fich bereit, Aſſow aufzuge 
betanb aber vorerft noch darauf, daß die von ben Ruſſen 
bert erbauten Feftungsiwerle gefchleift würden und ihre Kriegs- 
ſchiffe auf dem Schwarzen Meere nicht mehr als 15 Kanonen 
führen und unter feiner Bebingung burch bie Darbanellen in 
das Ägdifche Meer einlaufen dürften. Das waren aber 
gerade bie beiden Punkte, in Betreff welcher ber ruffifche 
Besollmächtigte, feinen Inftructionen zufolge, unbeugfam blieb. 
Die Schiffahrt ans dem Schwarzen nach dem Weißen Meere, 
fo wollte ver Zaar, follte völlig frei fein, und Aſſow, wel⸗ 
ches nım bereits für eine der bebeutenbften Feſtungen in ganz 
Europa galt (avendo il Czaro ridotta quella Piazza in 
forma delle pit considerabili e piü resistenti di Europa), 
unter Teiner Bedingung gefchleift werben. Lieber wollte man 
fich bafür andere Opfer gefallen laffen und bie Feftungen 
am Duieper preisgeben. Dazu verftanb fih am Enbe, fo 
ſchwer es ibm werben mochte, auch Zaar Peter, inben er 
tie Pforte auf der andern Seite dadurch fügfamer machte, 
bag er bei Aſſow fchon wieber ein bebeutenbes Truppencorps 
fammenzog So lam dem enblich, nach beinahe zwei⸗ 
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1702 jährigen Verhandlungen, am 25. Juli 1702 der auf 30 Jahrı 


u 


feftgejeßte Friede zwifchen Rußland und ber Pforte zuftande, 
welcher in 14 Artikeln folgenve wejentliche Beftimmungen 
enthielt: ) - Ä | 

Die vier Feftungen am Dnieper, Tawan, SKafllermen, 
Schahinkermen und Nußretkermen, werben gefchleift, bürfen 
auch nie wieder aufgebaut werben, unb ihr Gebiet verbleibt ber 
Pforte. Doch dürfen beide Theile in angemeffener Entifer- 
nung davon zum Sicherheit ver Kaufleute ein mit Mauern 
nmgebenes Dorf anlegen (Art. 2). Affow mit alten feinen 
Feftungswerfen, feinem Gebtet und feinen Häfen bleibt Eigen- 
thum bes Zaͤars, und außerdem wirb ihm auf ber infen 
Seite nach dem Kuban Kin noch fo viel Laub abgetreten, als 
ein Pferd in 12 Stunden durchlaufen kann (quanto potesse 
correre un oavallo in dodici ore; etwa 80 Miglien). Zwei 
zu biefem Zwede ernannte Commiſſäre haben bie Abgrenzung 
vorzunehmen (Art. 7). Ruſſiſchen Handelsfchiffen ift bie 


« 1) Am beften fprechen über ben Gang biefer Berhanblungen Con⸗ 
tarini, a. a. DO. p. 730— 732 und 740, mb Barzoni, p. 88 
— 80. Beibe geben als den Tag ber Unterzeichnung bes Friedens⸗ 
vertrags ausbrüdlich den 25. Juli 1702 an, indem Kontarini mit 
Bezugnahme auf bie am 15. April 1701 erfolgte Unterzeichnung be# 


‚ venetianifchen Vertrags noch befonbers bemerkt: „Terminö pure un 


anno dopo il Ministro Moscovito i suoi negoziati alla Porta.“ 
Der „Grilnb- und umflänbliche Bericht“, S. 92, fpricht zwar davon, 
daß die Nachricht von dem Abſchluß bes ruffifchen Friedens ſchon am 
15. Auguf 1700 in Wien eingetroffen fei. Allein ba hier bie Be 
bingungen beffelben ganz falſch angegeben find, fo war bies offenbar 
nur ein voreiliges, auf die erften Verhandlungen gegrinbetes Gerücht. 
Jedenfalls ift die germöhnlihe Annahme, 3. B. neh bei Hammer, 
DO. ©., 8b. VO, ©. 25 und bei Herrmann, Geſch. bes ruff. Staates 
Bd. IV, &. 96, baf bie definitive Unterzeichnung des Vertrags bereit 
am 13. Inni 1700 ftattgefunden habe, unrichtig. Denn damals war 
man noch nicht einmal Über bie wichtigfien VBebingungen bes Erieben® 
einig geworben. Im ber Ratificationsuehmde, welche ber Sultan nad 
ber Erneuerung biefes Friedens im Jahre 1710 ausfellte, wird ber 
26. Muharem des Jahres 1112 d. H. als ber Tag bes Abſchluffes 
beffelben angegeben, was freilih dem Inli 1701 entiprädge. Lam- 
berty, Memoires pour servir & l’hist. du XVII siecle, T. VI. 
p. 419 unh 491. Bielleicht mwaltet auch ba ein Irrthum ob. 
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Durchfahrt aus dem Schwarzen nach bem Weißen Meere und 
Rriegsfchiffen vie freie Fahrt auf jenem geftattet ). Alle 
gegenfeitige Streifereien der Tataren und Kofalen auf ruffi- 
ihem und osmaniſchem Gebiete, ſowie auch auf dem Schwar- 
zen Meere, find während ber Dauer bes Friebens unterfagt 
und firng verpönt (Art. 8). Tribut hat der Zar an ben 
Zateren- Chan fernerhin nicht mehr zu zahlen. 

Die übrigen Artifel betreffen bie den Untertanen beiber 
Zeile zugeftandene freie Fiſcherei auf dem Meere und bis 
zum Hafen von Aſſow, ven freien Handel, die ungehinderte 
uud ftenerfreie Bilgerfahrt der Ruſſen nach Ierufalem (Visite 
de’ Moscoviti- a’ luoghi Santi di Gerusalemme, esenti dalle 
gabelle), bie Auswechfelung ber Gefangenen, und enblich bie 
Rechte und Freiheiten ver biplomatifchen Agenten bes Zaars 
bei der Bforte, welche denen der übrigen Fürften Europas 
gleichgehalten werben follten (Residenti del Czar alla Porta 
co’ privilegj de’ gli altri Prineipi d’Europa. At. 13). 
Eid ſollte binnen 6 Monaten ein ruffifcher Großbotſchafter 
ia Eonftantinopel erfcheinen, um bie Natification und bie 
Betätigung dieſes Friedens zu überbringen. 

Die Ankunft dieſes moskowitiſchen Großbotfchafters in 
Arrianopel, wo damals der Sultan Hof hielt, bereits im 
September vefielben Ichres, und die unter ben herkömmlichen 
Seierlichkeiten vollzogene Natification des Vertrags vom 
35. Sufi war ver lebte bedeutende Staatsact, welcher mit 
der Ausführung bed Friedens von Carlowicz in näherer Be⸗ 


1) Sontarini gibt dieſen Artilel fo an: „Fü conceduta libera 
la Navigazione del Mar Nero a navi armate, e l’uscita nell’ 
Areipelago à legni mercantili della Nazione.“ Ebenfo Gar- . 
ui. Nach bem „Srünb- und umſtändlichen Bericht”, S. 92, follte 
«8 den Ruſſen gefattet fein: „auch bas verlangte freye Eommercium 
uf bem Schwarzen Meere zu ererciven, unb entweber ohne 
Lriegeſchiffe, ober mit 6 Kriegsſchiffen, jedoch unter den 
Kamen von Kanfmannsfhiffen, nad bem Archipelago unb mo 
es ihnen fonft Belichig, mit Waaren frei zn pafficen und repaffiren, 
über weile ber Bforte präjubicirlihe Einwilligung Biele 
N fehr verwunberten." Das war aber nur ber erfie. Entwurf 


des Griebensvertzags. 
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ziehung ſtand ). Die politifche Welt Europas wurbe Damals 
fhon von ganz andern Intereſſen und Beftrebungen in 
Bewegung gefegt unb in Spannung erhalten, welche fie 
"eine Zeit lang von dieſen orientaliichen Verhältniſſen 
mehr abzogen. Der Eingang des 18. Jahrhunderts, in fo 
vieler Hinficht einer ber bedeutungsvollften Wenbepunfte in ber 
Weltgefchichte, tft auch noch durch brei merfwürbige Todes⸗ 
1700 fälle bezeichnet und charalterifirt. Im Jahre 1700 ftarben 
in weniger ala 4 Monaten ſchnell nach einander ber Dogs 
von Venedig Silveftro Baliero, dann Papft Innocenz XU. 
(27. September), und endlich König Kari I. von Spanien 
(1. November). Der Hintritt des Letzteren war das große 
Ereigniß, welches in feinen Folgen zunächlt die Thätigkeit 
und die Kräfte ber Mächte Europas in Anſpruch nahm ums, 
pielfeicht zum Heile beflelben, von dem osmanifchen Reiche 
ablenkte. 

Wir gewinnen dadurch Zeit, wieder einen Bid auf bie 
Innere Geftaltung bes letzteren zu werfen, wie fie namentlich 
aus den gewaltigen Erfchütterungen und Anftrengungen ver 
fchweren Kriege in ber zweiten Hälfte bes 17. Sahrhunberts 
bervorging, welche wir Hier zu fchlldern verfucht haben. 


1) Sarzoui, ©. 830. 
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Echwankende Berhältnifie zwifchen der Pforte und dem 

übrigen Europa, und Rußlands wachlender Einfluß 

af die Politik des Orients, bis zum Frieden zu 
Belgrad im Jahre 1739. 


Erſtes Sapitel. 


dub innere Beben des oßmanifchen Reiches in der zweiten Hälfte 
bed iebenzehnten und zu Aufange des achtzehnten Jahrhunderts. 


I) Die Sultane bis zu Muſtafa's IL. Ausgang und 
Ahmed's III. Thronbefteigung. 


Sicherlich Hatte die Pforte noch nie einen ſchmachvolleren 
uns nachtbeiligeren Frieden mit ſchwereren Opfern erfauft, 
ds der war, welcher am Schluffe des fiebenzehnten Jahr⸗ 
handerts ihrem Iangwierigen Kriege mit ben gegen fie zum 
heiligen Bunde vereinigten Mächten der europäiſchen Ehriften- 
keit auf ben unwirthlichen Felbern von Earlowicz ein Enbe 
machte. Durch ihn verlor fie fait die Hälfte ihrer Beſitzun⸗ 
gen, ihre beiten und ergiebigften Provinzen in Europa, und 
mit ihnen natürlich einen guten Theil ihrer finanziellen Mit- 
tel und ihrer Wehrkraft. Ungarn, bis auf das Banat von 


Temeswar, unb ganz Siebenbiirgen, Moren und Dalmatien, - 


die Ufräne und Pobolien waren nun von bem flechen osma⸗ 
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niſchen Staatskörper Loßgeriffen, und während mithin von 
Weiten her an den überall offenen Grenzen bie überlegene 
Macht chriftlicher Waffen dem Site des Neiches immer näher 
rückte, bildeten Kameniek und Aſſow bie lange beftrittene Bor- 
but feiner gefährlichiten Feinde im Norden. 

Aber auch der Stolz der Pforte war noch nie auf fo 
empfindliche Weife gedemüthiget und gebrochen worden. Noch 
nie war bie Nichtigkeit ihrer Macht und ihrer feit Jahrhun⸗ 
berten mit fo viel Glück und Erfolg gegen bie chriftliche Welt 
erhobenen Anfprüche fo offen zu Tage getreten, wie in biefem 
verbängnißvollen Frieden. Zwei Grumbfäge islamitiſcher Er- 
oberungspolitit, auf denen das osmaniſche Staatsgebäude vor 
zugsweife mit beruhete, wurden durch ihn zum erften Male 
im großartigften Maßſtabe thatfächlich Rügen geſtraft. Stant 
es nicht für alle Zeiten feit, daß die Gläubigen da, wo fie 
einmal ihre Gebete verrichtet und ihre Moſcheen erbaut, ver 
feiner Macht mehr zurüdtveichen follten? — Und dennoch 
mußte jest der geftärzte Halbmonb auf den Zinnen ver Got: 
teshäufer überall dem fiegreichen Kreuze, zum Wahrzeichen 
wieberhergeftellter chriftlicher Herrſchaft, den Pla räumen. 
Ebenfo follte auch die verjährte Tributpflichtigfeit felbftändiger 
hriftlicher Meächte gegen die Pforte fernerhin nicht mehr als 
Grundſatz des osmaniſchen Stants- und Bölferrechts in Kraft 
bleiben. Nicht nur der Tribut für Siebenbürgen und Zante, 
auch das ſchmachvolle Jährgeld, womit Polen und Rußland 
ſeit undenklichen Zeiten von dem Tatarenchan bie trügeriſche 
Ruhe erkauft, mußten jetzt gänzlich aufgegeben werden. Die 
moraliſche Niederlage fiel alſo dabei faſt noch ſchwerer in die 
Wagſchale, als der materielle Verluſt. 

Der Friede zu Carlowiez iſt daher jedenfalls einer der 
hervorragendſten Markſteine in der Entwickelungsgeſchichte det 
osmaniſchen Reiches, nicht nur für feine Stellung zu ben 
Staaten Europas, fondern auch für die fernere Geftaltung 
feines. innern Lebens. Es ift jeyt Zeit, daß wir im biefem 
bebeutenden Wenbepunfte feiner Geſchicke namentlich dem le 
teren unfere Aufmerkſamkeit wieder etwas zuwenden, um zu 
estennen, wie e8 unter ben gewaltigen Erfchätterungen, welche 
mit ihrer vernichtenben Kraft das Neich in den letzten 50 Lah⸗ 


von Carlowiez. — Sultan Ibrahim. 239 


ma den aufen beimgefucht hatten, um bie ſchaffenden unb er⸗ 
kiltenben Elemente im Innern befjelben ftand. Denn daß es 
m biefer Zeit erjt den 25jährigen venetiantfchen und ben 
ungariihen Krieg durch den Frieden von Vasvar und ben 
Foll ven Eandia nicht unrühmlich zu Ende führte, und dann 
16 Jahre Iang den vereinten Anftrengungen ver Mächte des 
beifigen Bundes nach vier Seiten bin die Spite bieten Tonnte, 
ift, bei aller Hinfälligfeit, an ber e8 zu leiden hatte, immer« 
bin ein fchlagenver Beweis für feine Lebensfähigfeit und bie 
bedeutenden Mittel, bie es in feinem Kampfe gegen bie chrifte 
ih-europäifche Welt noch einzufehen im Stande war. 

Zuerft tritt uns bier bie merkwürdige Thatſache entgegen, 
daß feit Den Zeiten Murad's IV. kein einziger Sultan ben 
osmanifchen Thron beftiegen, welcher durch Geift, Charalter 
um Perfönfichkeit einen bildenden und erhebenden Einfluß auf 
vie Gefchidle feines Reiches gewonnen hätte. Keiner von ihnen 
bar don der Größe feines Berufs fo durchdrungen, baß er 
ven Anforderungen vefjelben durch die Stärke feines Willens 
ober feiner Thatkraft einigermaßen entfprochen Hätte, feiner 
bejag die Eigenfchaften, welche nöthig gewefen wären, um ein 
ſolches Neich in folchen Zeiten zu beherrſchen und zu feiner 
alten Größe zurüdzuführen. 

Wir wiflen fchon, dag Sultn Ibrahim, der Nachfols 
ger des energiichen Murad's IV., eine feige unb entartete 
Natur, noch ehe er faſt mit Gewalt und wider Willen auf 
den Thron feiner Bäter erhoben wurde, bie Glückſeligkeit un⸗ 
michränfter Gewalt nur in ver Ohnmacht Iammenhafter Tyran- 
nei und im Genuſſe zügellofer Wolluft fand, daß der elelhaf⸗ 
teſte Despotismus bes Harems am Ende ihn felbft zum Sklaven 
feiner Weiber und feiner Günftlinge machte, und baß er feine 
Schäge, die Kraft des Reiches, zu nichts Befferem zu ver- 
wenden wußte, als bamit feiner bis zum Wahnfinn getriebenen 
Luft an Epelfteinen, Pelzwerk und Wohlgerüchen zu fröhnen. 
Bar «8 ein Wunder, daß ein ſolcher in Weichlichfeit und 
nichtigem Weſen verſunkener Tyhrann, welcher das Reich vollends 
dem gänzlichen Ruine zuzuführen drohete, in dem Kampfe 
herrſchfũchtiger Parteien und Korperſchaften endlich dem em⸗ 
poͤrten Vollsgefühle zum Opfer fallen mußte, um abermale 
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einem Kinde Pla zn machen, am welches fich wenigſtens bie 
Hoffnungen der Zukunft Inüpften?!) 

Aber auh Mohammed IV., welcher als kaum fieben- 
jähriger Knabe auf ven Thron geſetzt wurde, entſprach während 
feiner 40jährigen Regierung, einer der längften, welche über- 
haupt je einen osmaniſchen Herricher beglüdt, den Erwartun⸗ 
gen nicht, die die Kigenthümlichleit feines Weſens anfangs 
rege gemacht Haben mochte. Seinen Ahnen Osman U. und 
Murad IV., welche beide gleichfalls als Knaben zur Regie- 
zung gelangt waren, nicht unähnlich, fand er, als er herange- 
wachſen war, wenig Luft an ber trägen Ruhe und dem ent- 
nervenden Wohlleben des Harems. Es trieb ihn Hinaus ins 
Freie, wo er früßzeitig an titterlichen Übungen alfer Art: be- 
fondered Wohlgefallen fand. Auch erlangte er barin eine 
feltene Gewandtheit. Dan rühmt ihm nad, daß er es na⸗ 
mentlich im Bogenſchießen und im Werfen des Dſchirid, wie 
einſt Murad IV., zu vollendeter Meiſterſchaft brachte, 

Bald aber gab ſein unſtätes, bewegliches Weſen ſeiner 
Thãtigkeit eine falſche, nicht minder verderbliche Richtung. Sie 
ging beinahe ganz in feiner Leidenichaft für das edle Waid⸗ 
wer? auf, welche er am Ende fo wenig beherrſchen konnte, daß 
fie der Vollsglaube dem verhängnißvollen Bannfluche zufchrei- 
ben wollte, womit ihn fein eigener Vater, Ibrabim, in dem 
Augenblide, mo er ben Händen feiner Mörber erlag, zum raſt⸗ 
(ofen Umperfchweifen in Wald, Feld und Halbe, wie ein wil- 
des Thler, verdammt haben follte. Sein weites Neich war 
für ihn, fo fcheint es faft, zulegt nichts mehr, als ein unge⸗ 
heures Jagdrevier ꝰ). | J | 

Um dieſer feiner Luft befto bequemer nachhängen zu Tön- 


1) Ueber Sultan Ibrahim's Erhebung, Charakter und Ausgang 
vergl. bas Nähere Bd. IV, S. 530 fg. und ©. 794 fg. 


2) Tullio Miglio, Particolaritä del Imperio Ottomano, p. 7 
„Li suoi esercitii‘, beißt e8 ba von Mohamm ed'é gewöhnlichen 
Beſchäftigungen, „sono il giuoco di gerit, e della caccia in particolare 
6 tanto amatore, che spesso ne consuma tutto il giorno in essa 
Parte alla caccia con solo turbante, resta moltissime ore esposto alle 
ingiurie del calore e del sole“. Und ferner zu feiner Charalteriſtik 
De la Motraye, Voyages, T. I, p. 346 fg. 
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zn, verlegte er, angeblich durch die in Eonftantinopel grafftende 
Beft vertrieben, fchon bei guter Zeit feine Reſidenz nach Adriano⸗ 
yel, in deſſen Nähe von jeher für die großherrlichen Jagden 
ein Rarter Wilbftand gebegt und unterhalten wurde. Bon hier 
aus dehnte er feine großen, fürmlichen Heerzügen gleichenden 
Jegtpartien zunächſt über das ganze Flußgebiet ver Tundſcha 
a Narizza, bis nach Sampoli, Dimotika, Aidos, Kirkleliſe, 
Philppopolis u. f. w. bin aus. Dann erftredtten. fie ſich in 
immer weiteren Streifen auch über bie ferner liegenden wildreichen 
Gegenden des Räiches. Wir finden ihn jagend bald in ben 
Gefiiden von Salonili, bald in den Hochthäfern des Rhodope 
oder Despoto⸗Tagh, bald in den Wäldern von Negroponte 
mb enblich auf ben Ebenen von Lariffa, wohin er fich in ben - 
iegten Jahren des venetianifchen Krieges begeben hatte, angeb- 
Gh um dem Kriegsſchauplatze in Dalmatien und im Archigel 
vefto näher zu fe. Dean mußte ibn in ben Forſten vou 
&ipabten auffuchen, um ihm bie Nachricht von dem Falle von 
Candia und der flegreichen Beendigung bes venetiauiſchen Krie⸗ 
ges zu überbringen. 

Überalihin folgte ihm da fein mit größter Pracht ausge⸗ 
ſtatteter Zagdſtaat. Wehe dem Boſtandſchi⸗Baſchi, welchem 
als Borſtand ber Hofjägerei bie Sorge dafür oblag, wenn ba 
sicht Alles in gehöriger Ordnung befimden ober die Hoffnung 
auf eime ergiebige Jagd durch Mangel an Wild getäufcht wurde! 
Um das ledtere am rechten Drte zufammenzutreiben, mußten - 
dann freilich, wie zu Sultan Murad’s IV. Zeiten, oft ganze 
Laubichaften, 20 bis 30,000. Dienfchen, aufgeboten werben, 
sen denen nicht wenige den Mübfeligfeiten des fchweren Tage⸗ 
werte erlagen. So wurden biefe großberrlichen Jagden, über 
weile der im Gefolge des Sultans fich befinbende Reichs⸗ 
gefchichtichreiber Abdi, ſelbſt ein tüchtiger Schüße, als über 
die wichtigften Begebenheiten ber ruhmreichen Regierung feines 
Gebieters, die genaueften und umſtaͤndlichſten Berichte in feine 
Unmnafen aufnehmen mußte, die wahre Plage des durch bie 
Geißel des Krieges ſchon ſchwer genug heimgefuchten Landes. 

Sie ließen Mohammed natürlich wenig Zeit, fih am 
wichtigere Staatögefchäfte zu künnmern, an benen er niemals 
ſewerliches Wohlgefallen gehabt zu haben ſcheint. Ex über 

Zinteifen, Geſch. bes osman. Reihe. V. , 16 
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fieß bie Sorge dafür feinen rauen, ber Valide Tarchan und 
ber Sultanin Chaſſeki Rebia Gülmiſch (Fruhlingsrofentrank), 
jener reizenden Griechin aus Rethimo, der Mutter ſeines Erſt⸗ 
geborenen Muftafa, und feinen Weſiren. Kaum daß er ſich 
dazu veritand, ben fremden Geſandten die unvermeidlichen 
Andienzen zu ertbeilen oder im Unmuth der Herrſcherlaune 
einmal feine blutigen Nichterfprüche über Schulpige und Un- 
ſchuldige zu verhängen. Gleichwol galt Mohammed keines⸗ 
wegs für einen blutdürſtigen Wüthrich. Selbſt feine ZJagdluſt 
wollte man nicht, wie bei Murad IV., auf das unheimliche 
Wohlbehagen einer tyrannifchen Natur an bem Blute ber 
fhaarenweife bingemorbeten Thiere gurüdführen. Sie war 
vielmehr das Bebürfnig feines unftäten, vaftlofen Weſens. 

Ein einziger Gedanke peinigte feinen unruhigen Beift Bis 
and Ende feiner Regierung: bie Furcht vor feinen beiben Brü- 
ven, Suleiman und Ahmed. Geiftig und korperlich ver⸗ 
kommen, Iebten fie, unter dem Schutze ver Mutter, ber. Sul- 
tanin Balide, harmlos in den unzugänglichften Prinzengemächern 
des Haremd. Dennoch ſah Mohammed in ihnen nım immer 
vie gefährlichften Feinde feines Thrones und feiner Herrjchaft. 
Vorzüglich feit der Geburt feines älteften Sohnes Muftafa 
(1664), welchem er nur baburch bie Nachfolge fihern zu Tän- 
nen glaubte, wollte er fie burchans aus dem Wege geräumt 
wiſſen. Allein die Entfchloffenheit der Mutter und bie Stand- 
haftigleit des Muftt, welcher ben Brudermord in biefem Falle 
für geſetzwidrig erklärte, retteten fle, als der Sultan in einem 
Anfall von Wuth felbft gegen fle ven Dolch züdte und Dann 
von bem verfanmelten Diwan förmlich ihre Hinrichtung ver⸗ 
langte. Er folite und konnte aber bem Verhängniß doch wicht 
entgehen, deſſen trübe Ahnung ihn unabläffig quälte Wir 
haben oben fchon gefehen, wie er in einem durch den unglüde 
lichen Verlauf des Krieges in Ungarn veranlaßten Aufftanne 
feine Unfähigleit, in fo ſchwerer Zeit die Zügel ber Regiern 
zu führen, mil dem Verluſte bes Thrones büßen mußte, a 
welchem ihm nun boch noch bie verhaßten Brüder nachfol 
ten (1687). 

Beide fchon im vorgerüdten Alter und gutmüthiger Na 

tur, aber ohne die Eigenfchaften, welche gerade jet den Be 
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terrſchern bes osmanifchen Reiches unerläklich geweſen wären, 
waren fie faft nur die willenlofen Werkzeuge der herrſchenden 
Sarteien,, welchen fte ihre Echehung. verdaulten. Sulei- 
man AM., welcher bereits. das 46. Iahr ertelcht hatte, als er 
ven Thron beftieg, war gleichwol nicht ohne . eine- gewiſſe 
Selhftänbiglelt des: Charakters. unb::be&-Möillens... Er. beiaf 
ſelbſt einen. Anflug vomlwitierlichenn Weien. und. Briegeriicher 
Vegesfterung. .Wenigfieie nit marıiinmad,; daß er fich 
vie. Roth und: Beimngiig: Bes. Meirkes : wirklich zu "Herzen 
naher mub ermfliich barmıfıbebacht. war, Die Verheißnngen, 
die er: beim. Autritt feier Megierung gegeben hatte, na :ey 
als Bater feines Bolles Geſetz und. Gerechtigleit walten kaffen 
aub bie Schaͤtze deo Landes nicht In Serglofigleit vd Wohl⸗ 
leben vergenben, ſondern gewiſſenhaft zum Schutz und zur 
Bertheidigung defſelben verwenden wolle, zur Wahrheitn gu 
machen. Ebenſo wenig ben Freuden des Harems wie der: Neagd 
ergeben, ließ er namentlich in ber. luxuriöſfen Verwaltung bes 
—* und. in hei weitſchichtigen undibeſtſpieligen großherr⸗ 

lichen Zagdſtaate bedentende Beſchrãnkungen ‚und Erſpurniſſe 
eintreten. Die. Zahl. ber Odalislen und ihrer: Sllarinuen 
werbe anjehnlich. verringert, und Bas. Berfonal des Deofiegb- 
aus anf bad. Nothwendige und Unerläßliche zurückgeführn. 
Die großen Treibjagben, womit Mohammed des Lend. hrim⸗ 
gejucht hatte, wurden ‚gänzlich eingeftelit).. Aber zu höherem 


ons then nicht mögfichrtene, nollenb, hats. weichlichen, ng- 
mänulichen, mehr zu eittem befchaulichen, als zu einem: thaten 
reichen Reben geneigten Ahmed R. gelingen ſollen, Weiter 
. 1, 
I) De la Motrays, Yoyages, Tb PB.: „a pepimiütout ce 
qu’on sigen de hu, ot. m’eut-gatde diimiter qe.faire (Dei 


ou it, paq lee mPres ‚ingliggtigag, ayant: &is ‚anferope 
depuis * e ana. © plus, sans voim,aycune femme qua 28 
mere..... Le Sultan temoigna mê me molns de penchant pour 


la chasse que pour le sexe; car on a remarqu6 qu'il ne lui a pas 
meme pris une seul fols egvie A'glier abasger, nandent qu'il a ragne.“ 
16 * 
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nach gleich kurzer ange an berjelben Roantgeit farb! 
— (6, Februar 1085 
Nach ‚zwei fo: offen Regierungen mochten freilich die 
Erwartungen nicht gering fein, welche. das energiſchere Auf⸗ 
treten Muſt afa's U., des Wiährigen Sohhnes Moham⸗ 
med's IV., bei allen denen erwedte; welche es mit ber Er. 
bebung bed Reiches. nach venfich meinten. “Der berüßmte Hat 
ſcherif, womit er fein Regiment: ewäffnete, ſchien wenigſtens 
zu beweiſen, daß er wiſſe, was noth ithne, und daß er ent 
ſchloffen ſei, einen eiſernen Willen durch entſprechende Thaten 
zu bewähren. „Gott, ver nnumſchräulte Berleiher von Gua⸗ 
den“, hieß es unter Anderm darin, „hat dieſem armen Simder 
das Shaktfenthum des Erdkreiſes verliehen. Unter Monarchen, 
welche fich dem Vergnügen und dem Schlafe träger Ruhe 
hingegeben, haben bie Diener Gottes zu keiner Zeit Re ge 
noflen.. Bon heute an find Luft, Vergnügen und Ruhe Uns 
umerlaubt. Weil bie Padiſchahe, welche feit Unferes erlauch⸗ 
ten Baters Mohbammen Zeiten regiert, ſich dem Vergnügen 
und Lüften, ber Nachläſſigkeit und ber Trägheit überliehen, 
baben die Ungläubigen auf allen Seiten ver islamitiſchen 
Grenzen fo viele Länder widerrechtlich und gewaltfan in Be 
fig ‚genommen, haben Hab und Gut bes Volles Mohammeb's 
geplänbert und geraubt, und vaffelbe mit feinen Familien in 
die Sklaverei geſchleppt, wie’8 der ganzen Welt und auch Unf 
befannt fit. Ich habe mir baher vorgenommen, mit Hüffe 
bes Herrn, an ben Ungläubigen allen, welche der Hölle zu 
fallen mögen, Rache zu nehmen und in eigener Berfon in ven heili⸗ 
gen Kampf auszuziehen u. ſ. w.“ ) "Sein erhabener Ahnherr 
Suleiman IL folkte ihm dabei als ruhmreiches Beiſpiel vor 
leuchten. Auch bie entgegengefette Anficht des Diwans, web 
chem bie Sache zur gutachtlichen Entfchelpung vorgelegt wurde, 
vermochte ihn nicht in feinem Entſchluſſe wankend zu machen. 
Nun ſollte es aber doch ein eitley, nur zu noreiliger Wahn 
bleiea daß man ie nach feinen exften nicht unrühmlichen 
Felbplgen in Ungern te den Mofcheen zu Conſtantinopel vor 
dem verfammelten Wolfe als ben von Gott geſandten Wieder⸗ 


H Rach Hammer, o. G. Bd. VI; G. 008. 


. und fein Charalter. 245 


herſteller der dahinfinkenden osmaniſchen Monarchie; und bes 
lingſt geſchwinbenen Ruhmes ber Glänbigen verherrlichen 
welite!), Mit dem Waffenglück wandten ſich auch die Herzen 
ud bie Hoffnungen des Volles wieder von ihm ab. Die 
Praht und der Aufwand, womit er nach bem Frieden von 
Carlowiczʒ, am 10. September 1688, in der Hauptftabt feinen 
trinmphirenden Einzug bielt,?) vermechten vie tiefen Wunden, 
welhe ber Krieg dem Weiche geichlagen Hatte, nicht zu ver⸗ 
fällen, geſchweige bemm zu heilen. Das Feuer bes Mismuths 
mb der Unzufriebenheit, welches bald in ben hellen Flammen 
des Aufruhrs emporloberte, fing) damals fchon an unter ber 
Ude zu glimmen. 

Um ihm zu entgehen, Hatte ſich Muftafa bald barauf 
u einem Anfall panifcher Furcht bei Nacht umb Nebel wieder 
nach Anrianopel zurückgezogen, wo er feitbem, nach des Vaters 
vorbild, norzäiglich bem Vergnügen ber Sagb unb ben Freu⸗ 
von des Harems lebte). Um bie Führung ber Staatsge⸗ 
(häfte Kimmerte auch er fich ſeltdem mur noch wenig. Er 
überließ fie feinen vertrauteren Rathgebern, den fchnell wech⸗ 
ſeinnen Großweſiren und vor Allen dem Mufti Seid Feiful- 
(ah, dem man ben verberblichften Einfluß auf feinen Geift 
amb feine Handblungen und Entſchlüſſe beimaß. Denn biefer 
galt für einen ehrgelzigen, tyrannifchen und habfüchtigen Mann, 
velchem bes Reiches Wohlfahrt wenig, deſto mehr aber die ‘ 
Neprung feiner eigenen Schäge und bie Verſorgung feiner 
fhfreichen familie — er hatte mehr als SO Söhne umb eben 
fo viel Töchter — und feiner Günftlinge auf Koften bes 
Einatevermögens unb ber gerechten Anfprüche ber Vertiente- 
m am Herzen liege. 


I) Contarini, T. U, p. 4%. Bexgl. oben S. 59. 

3) Benan beſchrieben von De La Motraye, T. I, p. 243 fg. 

3) Paul Lucas, Relation des troubles qui sont arriver dans 
[Empire Othoman, sorite le dix-neuviöme Septembre 1703, in beffen 
Voyage du Levant. Parie 1731, T. I, p. 482 fg. „I y avait en- 
"Ion treis ans que Sultan Mustapha se tenoit j\ Andrianople. 
Sant retirs une nuit de Constantinople par une terreur panique, 
pour yaller faire son sejour, ce départ previpits fut trös-dösagreable 

ces peuples et ali6na leurs esprits contre lui.’ 
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Mamautlich Harper gunze Richterſtand Aber vie ruckſichts⸗ 
(ofe ‚Art; iwie’:er bie beſten und einträglichſten Stellen, wie 
3.8. vie des obeiften Landrichters von Rumelien und felbft 
bie Anwarticaft auf vie höchfte Geſezeswürde, das Amt bei 
Mufti, außer aller geſetzlichen Orduung, Taft ausſchließlich 
feinen Söhnen, Schwiegerſoöhnen und Neffen zuwaudte, wäh 
rend die angejehenften und tüchtieften Mollas fich mit ben 
niederen Wichterftellen begiügen mußten, gegen ihn auft 
Außerfte aufgebracht. In weiteren reifen, vorzüglich im 
Heere, konnte man e8 ihm Dagegen nicht vergeflen und vergeben, 
bad um letzten Frieden Kameniek nur in Folge eined von ihm 
erlaffenen Fetwa am Enbe doch noch ben Polen überkefert 
worden war. Auch war es die allgemeine Anficht, baß ber 
Wrfenthalt des Sultans in Adriauopel einzig und allein dem 
Mufti zuzufchreiben fei, weil er ihn dort weit heffer in feiner 
Gewalt haben konne, als in der Hauptftadt unter dem Ein- 
fluſſe der mächtigen bewaffneten und unbewaflneten Körper: 
ſchaften, ver Janitſcharen, der Sipahis und ber Ulema?). 
1703 Doriüber erhoben fi im Frühjahr 1703. zuerft laute 
Hagen unter bem Volle und unter ben Truppen von Eon- 
ftantinopel. Man verlangte zu Ente Mai vom Kaimalam, 
baß er ben Großherrn ſchriftlich einlade, nach feiner Haupt: 
ftabt zurückzulehren. Dieſer, ein gutmüthiger, aber ſchwacher 
Mann aus der fonft ſehr beliebten Familie der Köprili, und 
überdies Schwiegerfohn des Mufti, hatte indeſſen ven Muth 
nicht, ſich damit unmittelbar an ven Sultan felbft gu wenden. 
Er ſchrieb, feinem Dexſprechen zawiber, nur. an ben Mufti 
und erhielt natüvlich eine abichlägliche Antwort, wolche träge 
rifcherweife für die eigene Willensmeinung Muftafa’s an 


1) Über bie Urſalhen ud den Verlauf des Aufſtandes, welcher im 
Sonimer 17103 bie Entthtoming Maftafa’s U. unb bie Erhebung 
Ahmed's IH. gar Beige hatte, gibt, neben ber erwähnten „Relation“ 
bes Paul Lneas, die genaueſten und 'aneführlichfien Machrichten 
De La Motraye,:Voyages, T. I, p. 323— 336. Er war damals in 
Gonkantinspel,. ſpricht über das Meifte ale Augenzeuge und war in 
vielen Dingen befler ‚unterricptet, ale felbfi bie osmanifchen Quellen, 
weiden vorzüglich Hasımer, O. G. Bb. Vil, ©, L ie feine Darkel- 
fung entnommen bat, ı 
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wgeben wurde, ber nicht geſonnen fei, Adrianopel vor Aubruch 
des Winters zu verlaſſen. Das erhigte nur noch mehr bie 
erhilterten Geifter, und beichleunigte den Aufſtand, welcher 
ie den über rückſtändige Solbzahlungen, Tängft fchon ein . 
gewheliches Leiden, misvergnügten Truppen, wie immer, ſo⸗ 
geih Ainlängliche Nahrung fand. 

Er fam zum Ausbruch, als um bie Mitte des Juni etwa 
KO Dſchebedſchi, Waffenfchmiede und Zeugwarte, welche in 
ten Arſenalen und bei den Pulvermühlen befchäftigt wurden, 
a dem Augenblicke, wo fie nach Georgien eingejchifft werben 
ten, ihren nun fchon fett zehn Quartalen ausſtehenden Solo 
verlangten. Das Geld wurbe biefes Mal in aller Eile ber» 
beieſchafft und dann bie Einfchiffung ber Tumultuanten ohne 
Arfiub vollzogen. Allein dieſe Nachgiebigkeit war nicht im 
Smne der Gewalthaber zu Adrianopel. Der Kaimalam und 
ve Dihebebfchibafchi mußten dafür mit dem Verluſte ihrer 
Stellen bügen, eine unfluge Maßregel, bie nur ben Unmuth 
ver beteiligten Truppen fteigerte und bie Empörung bald 
um Äußerften trieb. 

Noch war Tein Monat verfloffen, ale fich, am 15. Juli, 
des ganze Corps ber Dfchebepfchi erhob, nicht etwa blos um 
ihten Sold zu verlangen, ſondern um geradezu ber Regierung 
R Übrionopel offen ven Krieg zu erflären, vor Allen bem 
verdaften Mufti, ben man nun mit bem entehrenden Namen 
des Kifilbaſch, des Rothkopfs, brandmarkte, bekanntlich eine 
derachtiche Benennung, womit man bie Perſer, bie ärgſten 
dende des wahren Glaubens, bie Neger des Ielam, bes 
Kiupfen zu Lnnen glaubte. Auch jet wähnte ber neue 
Laimalam noch dadurch bes Aufruhrs Herr zu werben, bafı 
" den Menterern nicht nur ihren gleichfalls feit drittehalb 
dehren rüdftänbigen Sold, fondern auch ein außerorbentliches 
Seien! von 20 Beuteln bot. Dazu war es aber leider fchon 
Mint Die Dfchebebfchi, von ben Ianitfcharen aufgehegt, 
Beigerten ſich, Sold und Gefchent anzunehmen, und pflanzten 
!ne weiteres anf dem Atmeidan, bem gewöhnlichen Sam- 
telplage ber Aufftänbifchen, ihre Standarte auf. Jeder wahre 

mer des Islam, war nun ihre Loſung, welchen bie Be⸗ 
bbachtung des Geſetzes, die Unverletlichleit ber Neichöner- 





> 
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faffung und bie Rechte des Volles am Herzen liegen, ber 
folle fich zu ihnen fchaaren. 

Da wuchs der längft von ferne her eingeleitete Aufruhr 
natürlich mit Blikesfchnelle und gewann, unter dem Einfluß 
gefchickter Leiter, bald beſtimmtere Geftalt und eine eutſchie⸗ 
benere Richtung. Alle Truppen, die Topbfchis, die Janitſcha⸗ 
ren, bie Sipahis, erklärten fich fofort dafür und ftrömten 
ſchaarenweiſe nach bem Atmeidan, wo fich auch fonft noch ein 
ımermeßlicher Haufe kampfluſtigen Geſindels eingefunden hatte. 
Exceſſe aller Art konnten nun nicht ausbleiben. Die Gefäng- 
niffe wurden erbrochen und bie Paläfte ber Neichen ber Raub 
Iuft ver Iosgelaffenen Verbrecher preisgegeben, namentlich bie 
des Yanitfcharenaga und bes Kaimalam, welcher fich nach dem 
Serat rettete. Der Segbanbafcht, der zweite Befehlshaber 
ver Iantticharen, welcher, ein Anhänger des Mufti, mit einer 
Heinen Schaar Getreuer ven Aufruhr Einhalt thun wollte, 
wurbe auf ber Stelle niebergeftoßen. Die Heine Fahne, das 
Zeichen des Dberbefehls, die er bei ſich zu tragen pflegte, 
warb ihm aus bem Buſen geriffen und zum Panier der Em- 
pörer gemacht. Wer fich nicht zu biefem bekennen wolle, 
wurbe nım überall ausgerufen, ber folle für immer von fei- 
nem Weibe gefchieven und als impotent der Verachtung preis⸗ 
gegeben fein, ein. ungebeurer Fluch für alle Gläubigen, wel- 
her feine Wirkung nicht verfehlen konnte ). Nicht nur alle 
noch Äbrigen Truppen, fondern auch bie Boſtandſchi, pie Ulema, 
bie Emire, bie Suchta, bie Studenten der Rechtsſchulen ıc. 
traten fämmtlih auf bie Seite ver Rebellen. Genug, bie 
Revolution war fchon fo gut wie gelungen, faft bie ganze Be 
völferung ber Hauptftabt hatte fich dafür erklärt. 

Zuerft wälzte ſich num ber bewaffnete Haufe vom Atmei⸗ 
ban nach dem Serai, um ſich biefes Sites ber Regierung 
und ber Perfon bes Kaimakam zu bemächtigen. Die wen 


1) De La Motraye, 1. c. p. 325: „qu’il soit repute separd 
de sa femme, et incapable d’habiter avec aucune. C'est une espece 
de malediction qui n’est pas moins infamante que l’Excommunication 
parmi les Chretiens, lorsqu’elle est prononc6e par la voix du Peuple 
ou par quelque Mulla ou Immaum, ou autre Offlcier civil ou ca- 
nonique.“ 
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So blieb, unter der gefpannteften Erwartung ver Dinge, 
bie da kommen fellten, bis zum 8. Auguft: Altes vollkommen 
ruhig. Niemand berfte ohne bejonbere Erlaubniß bie Stabi. 
verlaffen, wo inbeffen bie größte Orbnung herrichte. Der 
gewöohnliche Berlehr im Inmeren berjelben wurde, ſobald ein- 
mel die Organifation ber Regierung und bes Heeres vollen 
bet war, wieder frei gegeben, bie Polizei mar noch nie beffer 
gehaudhabt worden, und die. Pflege des Rechts hatte, gewiſſen⸗ 
bafter wie je zuoor, ihren -ungeflörten Fortgang. Demi bie 
Imams und bie Leiter bed Aufftanbs verfehlten nicht, in ben 
Moſcheen unb auf ben Öffentlichen Plätzen das Bolt und pie 
Zruppen fortwährend baran zu mahnen, daß es bier einer 
gutem Sache gelte, welche mean nicht von vorn herein durch 
Unfug und faljche Schritte verderben bürfe!). Genug, es war 
noch niemals ein Aufftand in der osmanischen Haupiftabt mit 
mehr Geſchick und Eonfeguenz eingeleitet und bem Ziele zuge 
führt werben. Es war feine blofe Mienterei misvergnügter 
Zemppen, fonbern eine fürmliche Revolution ver gefährlichiten 
Art, wie fie den Thron und bie Dynaſtie Osman's vielleicht 
noch niemals bebroßt Hatte. 

Und was that man nun zu Adrianopel mb im Rathe 
bes Sultans, um ihren Wirkungen mit Erfolg entgegenzu- 
treten und ben berannabenben Sturm zu beichwören? — 
Hier, fcheimt es, legte man anfangs ber ganzen Bewegung, 
deren Tragweite man laum gehörig zu würdigen verfiand, 
gar feine ſo hohe Wichtigkeit bei. Man glaubte fie durch 
Heinfiche Auskunftsmittel und jenes falſche Spiel befchwichti> 


]) „Je ne puis m’empö6cher‘, fügt De 2a Motraye, welcher 
biefe Dinge berichtet, ©. 329 hinzu, „de dire ici, que je n’ai jamais 
remargqus une plus grande tränquillitö et plus de suretò & Constan- 
tinople, qu'il y en paroissoät pendant cette Rövolution, qu’on n'appri 
pas qu’aucun soldat commit le moindre desordre, ni prit aucune 
chose des boutiques qui furent toujours ouvertes...... a quoi les 
Immatims des Mosquöus et les Chefs de la Révolution ne gontri- 
buoient pas peu par leurs exhortations aux Woupes, de prendre 
gırde & ne pas rendre une bonne.cause mauvaise, oA 
Isisent queligue desordre, ou quelque tort au Peupie 
est aux amis de !’ Empire“. 
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gen zu Können, wodurch fich fchlechte Regierungen bei derglei⸗ 
hen Stantsumwälzungen in ver Regel vollends ins Verderben 
ftärgen. Dean ließ 3. B. durch verkappte Emifjaice das Ge⸗ 
rücht verbreiten, der Sultan habe den verhaßten Mufti bereits 
enilaffen, und ſei im Begriffe, felbft nach Eonftantinopel zu 
fommen, um ben Wünfchen bes Volles unb der Truppen voll» 
fommen Genüge zu thun. Dann hieß es ein anberes Dial, 
ber Mufti fet fchon unterivegs, um den Rebellen zu gerechter 
amd wohlverbienter Beftrafung ausgellefert zu werben. Über⸗ 
läufer von Abrianopel ber enthälften aber nur zu bald ben 
Ungrumb viefer fchlecht berechneten Lügen, woburd man vor 
Allem Zeit gewinnen wollte”). 

Der Mufti und ver Großwefir Rami Mohammed⸗ 
paſcha, gegen welchen der Aufftand vorzüglich mit gerichtet 
war, weil er fich durch Willkür und gewaltſame Maßregeln 
bie Janitſcharen zu Feinden gemacht hatte, ſchienen im Gegen⸗ 
theil, nachdem fie einmal den Ernft ber Rage nicht mehr ver 
Kennen Tonnten, zum äußerften Widerſtande entfchlofien. Nur 
waren fte, ber gewöhnliche Fluch jeder ſchon verlorenen Sache, 
auch jetzt nicht eben glüdfich in ber Wahl ber Mittel zum 
Zwecke. Sie liefen bie Depntation, welche die Bittſchrift ber 
Rebellen überbringen follte, noch ehe fie Adrianopel erreicht 
hatte, aufheben und in ver Palanka Egrivere ins- Gefängniß 
werfen. Dann zogen fie Alles, was fie an Truppen auf 
bringen Ionnten, in ber Nähe der Stadt zufammen, um im 
Notbfalle Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. In wenigen 
Tagen wurde ihr Heer durch bie Sehnstruppen von Rumelien 
und 10,000 Albanefer auch wirffich auf bie Stärke von OD 
bis 70,000 M. gebracht. Ein mit großer Feierlichkeit auf 
Schwert und Koran geleifteter Eibſchwur ſollte fie verpflich⸗ 
ten, ihr Leben bis zum letzten Blutstropfen zur Vertheldigung 
des Sultans gegen bie Rebellen einzufeen. "Zugleich ſprach 


1 Paul Luoas, 1. o, p. 488: „Le Mufty et ses dmissalre® 
faisoient courir divers bruits pour prolonger le temps." Des 
Motraye, p. 327: „Ce bruit (von ber Rüdflehr bes Sultans und Ne 
Auslieferung bes Mufti) n’avoit 6 röpandu que pour endormir 
meeontens. '' u 
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ver Mufti über die Letzteden in einem befonberen Fetwa fei- 
sen Baunfluch ans, indem er alle Gläubigen aufforberte, fie 
ſaͤmmtlich auszutifgen, vor Allen aber feinen Rebenbubler, ven 
jelſchen Mufti Paſchmakoſchifade ·). 

Doch wollte man, neben dieſen Mitteln der Gewalt, auch 
die Mittel der Liſt und ber Beſtechung noch nicht ganz un⸗ 
serfucht lafſen. Dean ließ den Sanitfcharen bes Rebellen⸗ 
beeres 700 Bentel bieten, wenn fie ſich Dazu verftehen wit 
den, die Dicheberfiht, vie eigentlichen Urheber des Aufftande, 
zu vernichten. Diefer ‚verfehlte Stzeich fteigerte aber nur bie 
Exbitterung gegen). feinen Urheber, den Mufti, und verdarb 
vollends die Sache des Sultans. Dem während man nun 
jenem bie unerhörteften Dinge zur Laft legte, daß er 3. B. 
durch feine Spießgefelten das Waffer. der nach Eonftantinopel 
führenden Wafferleitungen habe vergiften laſſen, wollte man 
auch nichts mehr von ben vielleicht“ wohlgemeinten Anerbie 
tmgen bes Großherrn ſelbſt hören, weil man fie blos: für 
Betrug und Falſchheu feiner verhaßten Näthe hielt. 

Muſtafa hatte allerdings den eimdringlichen Vorftellum- 
gen der Sultanin Valide, daß er ber Öffentlichen Stimme und 
feiner eigenen Rettung den Mufti und feine Familie zum 
Opfer dringen müffe, enblich fo weit nachgegebeit, baß er 
isn und vier feiner Söhne Ihrer Stellen entfegte und nach 
Erſerum in die Verbannung ſchickte. Allein weder die Am⸗ 
neftie, welche er hierauf ven Rebellen unter der Bedingung 
anbieten Tieß, baß. fie die Waffen nieberlegen follten, noch die 
Betätigung ihres Mufti und der übrigen von ihnen einger- 
ſetzten Reichsbeamten vermochte das einmal zerftörte Ver⸗ 
ttanen wiederberzuftellen. Auch bie enbliche Wreilaffung der 
Abgefandten der Rebellen erfolgte nun zu fpät und verfehlte 
isre Wirkung. Denn dazu, bie Waffen nieberzulegen, wollte 
man fih in keinem Yalle verftehen, weil man für bie weiteren 


1) De La Motraye, p. 328: „Fesulla Effendi avoit röpandu 
un Fetfa dans toute la ville d’Andrianople et dans toute l’armee, par 
lequel il dsclaroit tons les Constantinopolitains et leurs adherans 
Rebelles, Conspirateure, abparés de leurs ferımes.... et exhortoit 
tous les bons Musulmans & prendre les armös confre eux, pour 
es exterminer aveo leur faux Muphty.“ 
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Abſichten des Sultans keine hinlänglichen Bürgichaften Hatte. 
Man ‚beharrte im Gegentheil darauf, daß derſelbe unverzüg⸗ 
lich nach Couftautinopel zurücklehren müſſe, um vor dem 
Gottesgericht Rede zu ſtehen. Muſtafa ſagte dies zwar 
abermals zu, hatte aber, ſchwach und fchlecht berathen, auch 
jetzt den Muth nicht, ſein Verſprechen zu erfüllen. Und da 
nun ſchon drei Sreitage vergangen. waren, ohne daß er ber 
erſten an ihn erlafſenen Aufforderung Folge geleiſtet hatte, 
wurde in einem großen. Diwan ſeine Abſetzung und. ver fo 
fortige Aufbruch des Heeres nach Adriauopel beichlofjen, wo 
ein Anderer au feiner Stelle zum. Sultat ernannt unb dann 
nach. Conſtantinonel zurückgeführt werben folle. Ein Fetwa 
bes Mufti ftelfte die. Ausführung. dieſes Beſchluſſes, als voll- 
kommen gerechtfertigt, unter ben Schub. des Geſetzes ?). 
Bevor jedoch die Armee ihren Mari antrat, follte 
nor. die Frage über die Wahl bes‘ Sultans entichienen wer: 
den. Die Stimmen des Diwans darüber waren getheilt. 
Die Einen wollten Ibrahim, den, Sohn Ahmed's IL, bie 
Audern Ahmed, Mohammed's IV. Sohn und. Miaftafe’s 
Bruder, auf: den erledigten Thron erhyben wiſſen. Für 
jenen ſprach feine Jugend — er war ein Knabe von kaum 
10 Jahren — und folglich die Hoffnung: größerer Fügſam⸗ 
keit, für biefen im Gegentbeil das männliche Alter — er 
hatte bereits das 30. Bahr erreicht — und das Recht ber 
Erbfolge, welches den erlebigten Thron dem .älteften Prinzen 
von Geblüt beftimmte. Das Lehtere gab, auf die gewichtige 
Stimme des zum Kaimakam ernannten Haſau⸗Paſcha Firari 
(des Flüchtlings), den Ausichlag Man dürfe, meinte er, 
eine gute Sache richt fogleich wieder durch Verlegung be? 
Rechts verberben. Und fo wurde Ahmed, obgleich fein an 
geblich leivenfchaftlicher, zu Rachſucht und Graufamleit ge 
neigter Charakter noch einige Bedenken: ersegte, welche inbeflen 
Hafan gleichfalls zu Befeitigen wußte, zum Padiſchah erwählt 


1) Über bie Entjegung und bie Verbannung des. Muftt, über welche 
De La Motrape nud Paul Lucas nicht gehlrig auterrichtet waren, 
-  Iaffen die osmanlfchen Duellen bei Sammer, O. G. Bd. Yıl, ©. 79 
feinen Zweifel, 
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end vom dieſem Tagean das vffentliche Gebet nicht mehr 
af Muſftafa's, ſondern auf feinen Nanten verrichtet }). 

Nachdem man alſo auch über dieſen wichtigen Punkt 
völlig im Klaren. war und die Thronnmwälzung gewiſſer⸗ 
mapen ihre gefekliche Weihe erhalten Hatte, brach am 
12. Auguft das Heer nah Mprianopel Bin auf. Nur 
3000 Daun blieben, unter bem Oberbefehl bes. Kaimakam, 
ma Schug ber Hauptitabt im Lager von Daud⸗Paſcha zu⸗ 
ride Bei einer Mufterung,. welche der Großweflr zu 
Siliwri vornahm, zählte das Rebellenheer 65,000 Mann unter 
den Waffen. Ein nochmaliger feierlicher Eidſchwur machte 
im hier die Erhebung Ahmeds auf: ven Thron feiner Väter 
und die Beſtrafung des entſetzten Mufti Feiſullah zur beiligften 
vlicht. Die bewaffnete Macht, weiche man nun in Adriano⸗ 
pi beiſammen hatte, war indeſſen bis auf 80,000 Mann 
tätiger Truppen geftiegen, und folglich. ibbenfal ſtark ger 
nug, den Mebellen die Spige. zu Dielen. 

Allein jest fehlte e3 im Rathe bes enttäronten Sultans 
gerabe im enticheivenben Ungenblide an Muth und feften 
Entihläffen. Dem Großwefir Rami, welcher ſelbſt Schon 
das Vertrauen zu feiner - Sache verloren hatte, war e8 Fein 
schter Ernſt mehr um ben bewaffneten Wiberftanb und bie 
Rettung bed Thrones für Sultan Miuftafa. Anſtatt feiner 

Truppen, fehidte er ven Rebellen, als fie bis Tſchorli vor⸗ 
gerüct waren, feine Unterhänbler entgegen. Nur ein Kleines 
Zruppencorp8 von eima 20,000 Mann, welches ihnen weit 
dem ausprüdlichen Befehle beigegeben wurde, jeden Zuſam⸗ 
nenſtoß mit dem Feinde zu vermeiden und ſich im äußerſten 
dalle lieber ohne Kampf wieder auf Adrianopel zurückzu⸗ 
ziehen, ſollte bie Überrebungslünfte dieſer Unterhändler von 
ten ber unterſtützen. Alle Bitten und Vorſtellungen, alle 
Gründe des Rechts und der Pflicht, welche die Rebellen zur 
Umlehr bewegen follten, mußten, an fi ſchon ſchwach ge 
mg, unter ſolchen Umſtänden, freilich gänzlich erfolglos 
beiden. Ahmed, bee Großweſir ber Rebellen, wußte fie 


l)De La Motraye, p. 330; „Firarly Hassane Pacha dit que ce 
seroit violer Pordre de la succession ei gäter une banne cause ect.“ 
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ſaͤmmtlich durch die überzeugende Kraft der Fetwas feines 
Mufti und die Stärke ver ihm zu ‚Gebote ſtehenden bewaff⸗ 
neten Macht zu widerlegen. Er entließ die Unterhändler mit 
dem :troftlofen. Beſcheide, daß es zu: weiteren. Verhaudlungen 
nun zu ſpät fei, und folgte ihnen mit feinem Heere auf bem 
Buße ?). 

Fetzt erſt machte Rami noch einmoel wenigftens Miene, 
als ob er das endliche Schickfal des Thrones ber Entſchei⸗ 
dung buch bie Waffen anheimgeben wolle. Un ber Spitze 
feine® ganzen Heeres. rückte er felbft bis Hafffa vor, und 
veraulaßte auch Sultan Muftafa, ihm dahin zu folgen, um 
‚durch fein perfänliches Erſcheinen tm Lager teils ben Trup⸗ 
pen Muth zu machen, tbeils, wo möglich, bie Rebellen zu 
entwaffnen. Aber auch. dazu war.es nun fchon viel zu fpät. 
Zum Kampfe kam es gar. nicht mehr. Denn nachbem beibe 
Heere mehrere Tage lang umnbeweglich einander gegenüber- 
geftanden Hatten, erklärten in dem Augenblide, wo ver An 
griff begismen follte, zuerft die im voraus fchon von ben 
Rebellen gewonnenen Janitſcharen und Sipahis Muſtafa's 
geradezu, ſie ſeien durchaus nicht geſonnen, ſich für irgend 
einen Sultan oder den Mufti gegen ihre Brüder zu ſchlagen. 
Das war das Zeichen zum allgemeinen Abfall. Das ganze 
Heer ging, bis auf einige Tauſend Albaneſer, unter Jubel 
und Freudenſchüfſen zu ven Rebellen über, Rami ſuchte fein 
Heil in der Flucht, und Muſtafa eilte mit dem Reſte ſeiner 
Getreuen nad Adrianopel zurück, wohin ihm auch die ganze 
vereinte Armee ohne Aufenthalt nachfolgte *). 

Gewalt, welche, ba jeder Widerſtand ein Enbe hatte, 
vollig zwecklos geweien wäre, brauchte. man nun gar nicht 


1) De’La Motraye, p. 331: „Le Visir et le Janissaire-Aga repon- 
dirent au nom de toute l’Armee: I y a-long-temps que le Sul- 
tan connoit le sujet de nos plaintes; nous ne voulons pas 
traiter aveo des Pachas,- -ni möme avec Jui: il ost trop 
tard.“ 

2) Daſelbſt, ©. 331: „La plüpart (ber zum Kampfe aufgefor- 
derten Janitſcharen und Sipahis) repondirent, quils ne se batie 
roient pas contre leurs fröres les Musulmans pour aucun Empe- 
reur, non plus que pour lo Muphty. 
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net anzuwenden. Während alfo das Heer ruhig vor den 
Doren liegen blieb, ließ man blos eine Feine Abtheilung 
don 2000 Mann, unter der Führung der Agas ber Janit⸗ 
Iheren, ber Sipahis und der Dſchebedſchi und des Boſtand⸗ 
ſchbaſchi, in bie Stabt und vor das Serai rüden, wo ſich 
Deftafa verborgen hielt. Ein Ianitfchar erhob hier feine ge: 
halte Stimme: „Sultan Ahmed, durch das Voll von 
Conftantinopel und bie Armee erwählter Kaiſer, komm heraus 
und zegiere das Volk nach Gefek und Herkommen!“ Anftatt 
iner erfchien aber auf diefen Ruf Sultan Muftafa an ven - 
Worten des Palaftes. Mit ihm wollte man jeboch fich auf 
nichts mehr einlaffen. „Du bift unfer Kaiſer nicht mehr“, 
rief ihm fofort der Janitſcharenaga zu, „vu haft ven Thron 
derſcherzt; wir wollen deinen Bruder haben, und wenn bu 
ihn ung nicht ſchicken willft, werben wir kommen, um ihn 
ut Gewalt zu Holen.” Beftürzt und obne auch nur ein 
Bert zu erwidern, eilte daraufhin Muftafa felbft nach dem 
deinzengemach, um Ahmed ben Mebellen zuzuführen, welche 
ihn mit enblofem Jubel begrüßten: „Lange unb glücklich 
lebe und vegiere Sultan Ahmed, umfer Padiſchah!“ Alles, 
nos man von ihm verlangte, Negierung bes Reiches nach 
dem Geſetze, Nücdkehr nach Eonftantinopel und Verweilen da⸗ 
ſelbſt während des Friedens, Beftätigung der von bem Diwan 
ver Wufftännifchen ernannten Beamten und Reichs würden⸗ 
träger, und Auslieferung des Mufti Feiſullah, geftand er 
ohne die geringfte Weigerung zu. Im Triumphe wurde er 
hierauf fogleich anf reich verziertem Moffe nach dem Lager 
gebracht, wo er, unter dem wieberbolten Zuruf des ganzen 
ders: „Heil uuferm Sultan Ahmed; er lebe lange und 
tgiere glücklich!” bie Hulbigung bes Großweſirs und ber 
übrigen hohen Würbenträger des Reichs empfing. Su glei- 
Ger Weife geleitete man ihn dann nach bem Serat zurüd !) 
, Hier konnte er freilich anfangs nicht viel mehr fein, als 
em willenlofee Werlzeug in den Hänben Derer, denen er 
ſeine Erhebung verbankte. Nicht zufrieden, daß ihnen ber 
verhaßte Mufti preisgegeben worben war, verlangten bie 


I) De La Motraye, p. 332. 
Zinteifen, Oeſch. d. osman. Reihe. V. 17 
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unrubigen Truppen mun auch noch bie Entfernung und Be 
fteafung aller Diener und Günftlinge bes entſetzten Sultans, 
um ihre einträglichen Stellen. für fich felbft in Anſpruch zu 
nehmen. Dann beftanden fie vor Allem auf ber fofortigen 
Auszahlung des rückſtändigen Solbes und des Thronbeftei⸗ 
gungsgefchentes. Jener betrug für die Dfchebenfcht allein, 
welche als bie eigentlichen Urheber viefer Thronumwalzung 
ganz befonbers berädfichtiget fein wollten, 250 Beutel, und 
diefes Deltef ſich im Ganzen auf 3600 Beutel oder beinahe 
2 Mil. Piafter, welche, ungeachtet der herrfchenben Gelbnoth, 
auch ſogleich Herbeigefchafft werben mußten ?). 

Entſetzlich war das Strafgericht, welches gleich in den 
erften Tagen über ben ımglüdlichen Muſtl verhängt wurde. 
Er Hatte, von Muftafe, wie gefagt, in bie Verbannmg 
geſchickt, ſchon beinahe Varna erreicht, wo er nach Erferum 
eingefchifft werben follte, als er auf Befehl bes neuen Sul 
tans eingeholt, nach Adrianopel zurüdgebracht und dort ins 
Gefängniß geworfen wurde. Durch preitägige Folter prefte 
man ihm zuerft das Geftänbniß feiner unrechtmäßig aufge 
Häuften Schäte ab, welche bazu verwendet werben follten, 
bie zum Unterhalt bes Mebellenheeres ben Kaſſen ber 
Moſcheen entnommenen Gelber wenigftens zum Theil wieder 
zu erfegen. Dann wurde ber neue Mufti Mohammed — 
Paſchmaldſchiſade Hatte feine Stelle ſchon vor bem Auszug 
nach Abrionopel wieder niedergelegt — gezwungen, das Fetwa 
zur Hinrichtung feines: Vorgängers zu unterzeichnen, welches 
fofort auf die empörenpfte Weiſe zur Ausführung lam. 
Man fette den alten mit feinem großen Staatsturkan ange 
thanen Mann verkehrt auf einen Efel, welchen ein zerlumpter 
Inde, unter Hohn und Spott, durch die Straßen der Gtabt 
ziehen mußte, fchlug ihm dann ben Kopf ab, unb warf end- 
lich den gräßlich verftänmelten Leichnam, nachdem man ihn 
noch ımter fortgefeßter Verböhnung, vorzüglich noch immer 
wegen bes verhaßten Fetwas, welches Kameniek mit allen 
feinen Mofcheen den Polen überliefert, durch das Lager ge 


1) Den Betrag bes Thronbefleigungsgefchentes geben die oeme⸗ 
niſchen Quellen bei Hammer a. a. D., ©. 88 an. 


Sultan Ahmed's Einzug in: Confkantinopel. 2359 


ſchleift Hatte, in die Fluthen ber Tundſcha. Auch zwei feiner 
Sbhhne wurben gleich darauf erbrofjelt, vorzüglich weil man 
ihr Geld brauchte, um ben ungeftümen Anforberungen ber 
Truppen zu genügen, welche nicht eber von ber Stelfe wei⸗ 
Gen wollten, als bis ber letzte Para ihres rückſtaͤndigen Sol⸗ 
des bezahlt wäre‘). 

Imbefien hatte ſich Sultan Ahmed ſelbſt aus dem 
Serai nach dem Lager an der Tundſcha begeben, um durch 
fine Gegenwart den wilden, ſchon wieder zu Meuteret. und 
Aufruhr geneigten Geiſt der Truppen in die Schranfen ver 
Orbeung und bes Gehorſams zurückzuweiſen. Am 7. Sep⸗ 
tember trat er von bier ans den Rückmarſch nach ber Haupt 
Rabt an. Am 15. wurde das Lager von Daud⸗Paſcha er 
reicht, und brei Tage nachher fanb ber ‚feierliche und mit 
seöhter Pradt ausgeftattete Einzug des Sultans zur Sübel- 
umgürtung in ber Moſchee von Ejub und dann in das 
Serai 


Der unglückliche Muſtafa — ein trauriges Gegenſtück 
za feinem triumphirenden Einzuge vor vier Jahren, nad 
den Frieben von Caxlowicz, — eröffnete den Zug in einem 
mit einem Gitter verfchloffenen und nur von einigen weißen 
Berfignittenen und einer ftarfen Janitfcharenwache umgebenen 
Bagen. Sein Harem, feine Mutter, Schweiter und Tod 


ter, folgten ihm in ähnlicher Weile unter der Obhut ſchwarzer 


Ste wurden nach dem alten Serat in Sicherheit 
gebracht, während Muftafa felbft mit feinen vier Söhnen 
in die innewften Gemächer des Prinzenfäfigs im neuen Serat 
verroiefen wurde. Niemand dachte bavan, bier feinem elenben 
Dafein durch eine Gewaltthat ein Ende zu machen. Doch 
überlebte er die Schmach feines alles nur noch kurze Zeit. 
Er ftarb noch vor Ausgang bes Jahres, am 31. December 
1103, eines natürlichen Todes im noch nicht vollendeten 
9. Jahre feines Alters. Bon Natur gutmüthig und nicht 


1) Genau dieſelben Duellen a. a. O., S. 89, unb bamit im We⸗ 
fentfichen ganz übereinfimmenb De La Motraye, p. 332—334, wo 
zamentfih gejagt wird, ba man zur Begahlung ber Truppen ver- 


wendete „co qu’on tira du Muphty et.de deux de ses fils, qu'on 


#nagla pour avoir cach6 de grandes sommes, qu'on d4oouvrit.“ 
17° 
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obne höhere geiftige Begabung, aber ſchwach von Charakter 
und der Schwierigleit der Verhältniſſe, die er beherrſchen 
ſollte, nicht gewachjen, erlag er dem tramrigften Verhängniß, 
welches Fürften treffen Tann, bie berufen find, bie Geſchide 
ihter Völker zu leiten: Er mußte bie großen Erwartungen, 
welche er zu Anfang feiner Regierung durch fein energifcheres 
Auftreten rege gemacht Hatte, durch feine eigene Ohnmacht 
und Unfähigfett am Ende derſelben felbft auf die ſchmählichſte 
Weiſe Lügen ftrafen ?). 

So enbigte die Thronumwälzung, welcher Sultan 
Ahmed DI. feine Erhebung zu verbanten Hatte. Eigenthüm⸗ 
fih in ihren Urfachen und ihrem Berlaufe — wer bädıte 
babei nicht an Ludwig XVI., Verſailles und den 6. October 
1789? — gehört fie vorzüglich auch wegen ber Nebenum⸗ 
ftände, die fie begleiteten, zu ben mertwärbigften, von bemen 
bie an folchen Kataſtrophen fo reichen Annalen der osmantjchen 
Geſchichte zu berichten Haben. Die entfegliche Ermorbung 
bes Mufti, einzig in ihrer Art, bebingte noch mehr, wie bie 
Enttbronung des Sultans, ihren moraliſchen Charakter und 
ihre politiide Bedeutung. Wie tief mußte ber Glaube an 
bie geheiligtften Inftitutiouen, auf denen ber gewaltige Bau 
oomaniſcher Macht und Größe vorzüglich mit berubete, und 
an bie Unverleglichleit ihrer Träger ſchon erfchüttert fein, 
ehe man fich zu Greuelthaten dieſer Art Hinreißen laffen konnte! 

So wie früher die DVertreter ber Höchften weltlichen 
Macht, fo war nım auch der Nepräfentant ber oberften geift: 
lichen Gewalt, feiner geſetzlichen Unantaftbarkeit zum Trotz 
wenn auch nicht unverfchulvet, der Spielball, das Opfe 
empörter Vollswuth geworden. Man Hatte in feiner Berfor 
dem Geſetze felbft in bemfelben Augenblicke auf die ſchmach 
vollfte Weiſe Hohn gefprochen, wo man es durch die Ent 
thronung des Sultans rächen zu müffen glaubte. Der zer 
fegende innere Zwieſpalt brang fomit immer tiefer ein in bi 
Grundelemente biefes osmanifchen Staatsweſens. Um fi 


1) De La Motraye, p. 334 sq., wo and der Einzug Ahmed’: 
und bie mit ben berfämmlichen Formlichkeiten vollgogene Ceremoni 
ber Gübelumgürtung genau beſchrieben ſtud. 


t 
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wihtiger iſt es, bier baran zu erimmern, welche erhattenbe 
käfte, ben fortfchreitenden Vernichtungsprogeffe von inne 
mb von augen gegenüber, für feine Zukunft einſtehen: moch⸗ 
im. In diefer Beziehung bat namentfih das Walten ber 
Köprilis, welche beinahe ein halbes Jahrhundert bie Ge- 
(Hide des osmaniſchen Reiches bebersichten, feine höhere 
weitgefchichtliche Bebeutung. DE 


2) Die Möprilis, ihr Megierungsfuften und ihre. 
Aeformen, 


Vielleicht zu Teiner Zeit, felbft nicht als es bem über⸗ 
mithigen unb Alles vermögenben Ibrahim, bem ftrengen und 
verfhloffenen Ru ſtem, und enblich beim umflchtigen und un⸗ 
amiblich thätigen Mohammed So kolli unter ver Regierung 
Guleiman’s des Großen und feiner beiden. nächften. Nach⸗ 
ſeiger annertrant war, .ift das Großweſirat in feiner Eigen« 
Känfichkeit, in feiner Wichtigleit für das gefanmte osmaniſche 
Etacisleben, wie wir fie früher bereits. zu charafterifiren 
derjucht Haben ?), fo beitimmt und fo folgereich zu Tage ge 
teten, wie in ber zweiten Hatfte des 17. Sahrhunberts, nach⸗ 
dem es gewiffermaßen pas Erbiheil der Köprilis geworben 
bar. Denn früher, im 16. Jahrhundert, namentlich fo lange 
Sultan Suleiman als Selbſtherrſcher ven osmanifchen 
Iron inne hatte, war bie Stellung des Großweſirs, biefes 
„Laftträgers es Reiches“, doch noch eine ganz andere, als 
fe bei der bis zur völligen Michtigleit herabgeſunkenen 
Shwärhe ber Sultane und dem mit Riefenfchritten fortfchrei- 
ten Verfalle des Meiches fein und werben mußte. Es 
Dar in der That jet die höchfte Zeit gelommen, daß bet 
ber Ohnmacht des Thrones eine andere Gewalt für bie Er- 
Yaltng und Rettung bes Neiches einftehen mußte; unb bie@ 
Ionnte keine anbere fein, als das Großweſirat, wie es die 
Hprilis auffaften und burch ihre Perfönlichkeit als vor⸗ 
züzlichſte Stüge des wankenden Thrones aufrecht zu exhalten 


I) Bergl. ®b. II, ©. 50 fg. Zu 
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wußten. Daß fie tiven Beruf in dieſer Hinſicht ſogleich 
richtig erfannt hatten und alle Mittel, die ihnnen zu Gebote 
flenben, darauf verwendeten, Ihn zw erfällen, darin beftand 
die Srdfe ihres Charakters und ihres Waltens, fo fehr auch 
bei den Einzelnen ihres Namens bie Berſchiedenheit bes 
erfteren auch bie Verſchiedenheit ber Art une ber Reſultate 
des leßteren bebingen mußte ' 

Wir haben vie fehwierigen Verhältniffe bereits kennen 
gelernt, umter welchen fich der erfte ver Köprilis, ber bei- 
nahe :&Djäbrige Mohammed, nicht ohne Wwerſtreben ber 
Laſt der Neichsregierung unterzog. Er ftammte ans einer 
albanefifchen Familie, welche vor längerer Zeit nach Klein 
aften ausgewandert war und ſich in vem Stäbtchen Köpri, 
d.b. die Brücke oder Bruck, im Flußgebiet des Halys, etwa 
12: Stanben von Amafte, niebergelaffen Hatte: Won ihr Hatte 
pie: Yamilte den Beinamen Köprili angenommen, wogegen 
fie, als fie zur Höhe ihres Glanzes und ihres GEinfinfie 
x gelangt war, ber vorzüglich burch ihre Sorgfalt unb Frei 
gebigkeit zu hoher Bläthe gebiehenen Stabt ben Namen 
Befir-Köprili verichaffte, ven fle zum Unterfchtede. von 
Taſchköpri (Steinbrud), einem benachbarten unbebeutenben 
Stecken, noch heute führt, obgleich die alte Wohlhabeunheit, 
wofür noch die Pracht und Menge ihrer Öffentlichen Gebände, 
Moſcheen, Bäder, Ehane, Serai und Klöfter, zeugt, Längft 
wieder von ihr gewichen ifl. 

Mohammed war, vielleicht als Zehenttnabe, ſchon 
frühzeitig in das wroßherrlihe Serai nach Conſtantinopel 
gelommen und hatte ſich hier, obgleich roh und ungebildet, 
— er kounnte auch at Großweſir weder leſen noch ſchreiben — 
uch Gewandtheit des Geiftes und Schärfe des Verftanbes 
bald To hervorgeihumm, daß ihn der Großweſtr Chosrem aus 
wer Küche des Serai in feine Dienfte nahm und ihn zu ſei⸗ 
hem Chasnedar oder Zahlmeifter made. "Dam ftieg ex 
fehnell empor von Stufe zu Stufe. Erſt durch den Groß⸗ 
wer Kara Deuftafa zum Oberftallmeifter beförbert, er⸗ 
hielt er bievanf als Paſcha von zwei Roßfchweifen ſchnell 
nach einander bie Statthalterfchaften von Damaskus, Tripo- 
lis und Ierufalem, und warb enbfich, etwa fünf Zahre vor 
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feiner Ernennung zum Großweſir, ale Weftz der Kuppel nach 
Esuftantinopel zurädherufen. 

Er machte fig aber Hier, wie es fcheint, durch bie Ent⸗ 
ſchiedenheit, womit er ſich gegen das fchlaffe. Regiment bes 
Serai erflärte, wenig Zreunde. As im Jahre 16561 ber 1631 
darteilampf im Garen Dis zu jenem entſetzlichen Aufruhhrr 
ber Berſchnittenen und ber Pagen getrieben worden war, 
welcher der alten Valide das Leben koſtete und das Reich 
vollenhs Bis an ben Rand des Abgrunds zu führen drohete, 
war Mohammed von ſeinen Freunden ſchon mit ald der⸗ 
jenige bezeichnet worden, deſſen ſtarker Arm allein im Stande 
ſei, in ſolchem Sturme das Ruder zu ergreifen und bas 
Staatsſchiff glucklich durch die Brandung zu geleiten. Aber 
ſeine Gegner waren noch zu machtig, und fetzten es durch, 
deß er nach Giuſtendil in die Verbannung wanbern ‚mußte, 
während man das Neichsflegel ben Häͤuden bes ſchwachen 
GSurbdichi Mohammed anvertraute 9). 

Nun wuchs jedoch die Noth des Reiches mit jedem 
Tage. Der keineswegs glückliche Verlauf bes endloſer 


8) Bergl. W. IV, G. 848. Go verhält es fh, vorzüglich nach 
söwaniihen Quellen, . bes Wahrheit gemäß mit- bem Uriprunge unb 
ber früheren Geſchicht Mobammeb Köprili’s. Ganz .wertblas, if 
bagegen, was barliker in abendländiſchen Quellen gefabelt wirh, na. 
mentſich in ber romanhaften „Histoirde des Grands Vizirs Mahomet 
Coprogli Pacha et Ahamet Coprogli Pacha ect. (von Ghassepol), 
Paris 1676“, welche nichts, als ein Geurlich non Unwahrheiten and 
ExtBellung der Thatſachen if. Ihr zufolge fol Mohammed z. B. 
hranzöfihen Urfprungs geweien fein, bas Meichefiegel bereits im 
Februar 1649 erhalten haben, und erft im März 1663, aber im 
57. Jahre feines Alters, geftorben fein, ſodaß er kaum ein angehenber 
Bierziger geweſen wäre, als er das Großweſtrat übernommen, welches 
er ſonach 14 Jahre geführt hätte, während er in Wahrheit mr 5 Jahre, 
von 1656 bis zu feinem ſchon im Jahre 1661 erfolgten Tobe, bie Re⸗ 
gierumg des Reiches leitete. Auch was bier baum ber feinen Sohn 
und Nachfolger Ahmed Köprili gejagt wird, IR nicht viel mehr, ‚als 
ein abfihtfih ausgebehnter Roman, D’Arvieux, Mömoires, T. IV, 
p. 556, macht ebenfo falfh Abprili zu einem Bosnier; und eine noch 
aubere Gage, bei Valiero, Guerra di Candia, p. 528, wollte feinen 
Urſprg ſogar anf bie berühmte Familie ber Ferretti zu Perugia 
jmrüdführen, welcher ber jest vegierende Papſt, Pius IX., angehört. 


— 
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verretlantfchen Krieges erfchäpfte bie Kräfte unb vermehrte bie | 
Unzufrienenheit, während auch son Rorben Her eih neuer 
Gewitterſturm hereinzubrechen drohete, welcher eine ftarle 
Abwehr verlangte. Die unglückliche Seeſchlacht an ben-Dar- 
danellen und der Verluſt der Iufaln Zenebos und Lenmos 
1656 im Sommer 1656 mußten bie Kriſis endlich zur Entſchei⸗ 
bung treiben. Sollte man bei völliger Rathloſigkeit die Ge⸗ 
ſchicke des Reiches in beftänbigen Wechſel noch fernerhin der 
Ohnmacht und den Launen Unfähiger preisgeben? — 
Selbft im Seral mußte man jegt zu der Überzeugung kom 
mer, daß dies nur zu gänzlichem Verderben führen Fünne, 
und bie einflußreiche jüngere Valide war bie Erſte, welde 
ven Freimden Köpriti’s endlich willig Gehör gab, als fie 
ihn abermals als-ven- Einzigen bezeichneten, welcher berufen 
und fähig fei, ven Innern und äußern Feinden des Thrones 
und bes Reiches mit Gläd und Erfolg die Spige zu bleten. 
Aber Mohammed wollte mm biefe ſchwere Laft nicht 
leichtfertig auf fh nehmen. Ex verlangte Bürgſchaften, ve 
ven Gewährung in feinen Augen allein das Gelingen des 
fhweren Werkes, unter ven gegebenen Verhältniffen, möglich 
machte. Er verlangte vor Allen, unbefthabet ber unver 
außerlichen echte bes Thrones, Unumfchränktgeit ber Ge⸗ 
walt, nicht blos für die Zwecke, fondern auch für bie Wahl 
ber Mittel. Und bazu rechnete er eben unbebingte Geneh⸗ 
migung aller feiner Negierungsmaßregeln,. gänzlich freie 
Berfügung über Stellen, Ämter und Würben ohne bie ge 
ringfte Einwirkung und Bürfprache Anderer, fei es durch 
Bunft oder Geldmacht, Beſeitigung aller Einmiſchung Dritter 
tn die Staatsgeſchäfte, und endlich Zurückweiſung jeder Ver⸗ 
leumbung feiner. Perſon ober feiner Hanblungen. Es wurde 
ihm Alles zugeftanben. Sultan Mohammed felbft über 
reichte ihm das -Meichöftegel mit ben Worten: „Ich mache dich 
unter den von bir geftellten Bebingungen zu meinem umim- 
Ichränften Wefir; ich werde fehen, wie du dienſt, meine 
beften Wünſche find mit bir“ 2), 


}) Raima bei Sammer, O. ©, Bb. V, &. 656; md unſer 
Bert Bb. IV, ©. 864. 


als Großweſir. a 


Man muß eingeftehen, daß noch niemals in einer ſchwe⸗ 
sen Zeit größere Macht mit unbedingterem Vertrauen unb 
| n Hoffnungen in bie Hände eines Einzigen ge: 
legt worben war. Und, was bie Hauptſache war, Moh am⸗ 
meb Koöoprili befaß die Mittel, fie auf bie rechte Weite zu 
gebrauchen. Obgleich ein hochbetagter Greis, war er noch 
im Bollgenuffe männlicher Kraft, vie fich in feinem: ganzen 
Weſen kundgab. Eine Lange hagere Beftalt, imponirte er 
durch die Schärfe ſeiner ſtarkl markirten Züge und das Feuer 
feines durchdringenden Blickes. Zwei weit hervorftehende 
Zahne gaben ſeinem Kopf, auftatt ihn zu entfſtellen, vielmehr 
ven Ausdruck von Energie und Feſtigkeit, welcher auch in 
keiner Träftigen, etiva8 rauhen Stimme Tag. "Dabei entſprach 
bie Merlegenheit ſeines Berftanbes. ber Unermüblichlett feiner 
Thaltraft, vie Unbengfamkelt feines. Willens ber Beftiaunt- 
beit feiner Zwede, welihe er, bei: tiefer Erfahrung in den 
Gtantsgefchäften, ſtets mit den Bebürfniffen des Reiches in 
Einflang zu Bringen wußte. Was. eruenmal als notäwenbig 
sub richtig anerlaunt hatte, das führte er durch, unbeftech- 
ſich, merbittlich bie zur Grauſamkent und Unmenſchlichkeit, 
bei welcher er im Jähzorn freilich nicht immer bie Liste 
firenger Gerechtigkeit einzuhalten. vermochte). Hatte er 
allerdings ftets die Wohlfahrt des Reiches im Auge, fo 
mmfte boch auch manches mehr ober minder ſchuldloſe Haupt 
feiner Privatrache zum Opfer fallen, welqhes wie ein dunkler 
Fleck auf feinem Ruhme haftet. 

Als ein hervorragendes Beiſpiel mag Hier nur ber Ser 
var Delt Huſſein ‘genannt werben, welcher, einer ber tüch⸗ 
taften osmaniſchen Feldherren dieſer Zeit, 12 Jahre lang ven 
Nrieg in Candia nicht ohne Ruhm uimd glänzende Erfolge 
geführt Hatte. Aber Köprili fürchtete ihn als einen feiner 
gefäßrlichften Nebenbuhler. Denn: auch Ihm mar bas Reichs⸗ 
flegel fchon einmal zugebacht worden. : Überbies Hatte: er 
mächtige Freunde und Zürfprecher im Sergi und im Diwan. 


1) Eine gute Schildernng ber — u bes Charakters 
eh KAöprili’s gibt z. B. D'Arvienr, welder ihn jet 
noch Biter zu fehen Gelegenheit hatte, a. u ©. G. 357. 
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Die Sulianin Balide ſelbſt fügte ihn. Gleichwol Hatte 
Mohammeb feinen Untergang ſchon beſchloſſen. Ein Vor⸗ 
wand, biefen Beſchluß auszuführen, wer leicht gefunden. 
Huffein, hieß es, habe ſich auf unrechtmäßige Weife an ben 
Schäsen ber Inſel bereichert und bie Eroberung berfelben, 
namentlich bie Belagerung der Haupiſtadt Candia, micht mit 
gehörigen Nachdruck betrieben. Vergebens fuchten: feine 
Freunde den rachſüchtigen Großweſir von dem Gegentheil zu 
überzeugen. Kaum daß fie das Berhängniß von ihm noch 
beburch kurze Zeit abweriveten, daß fie: feine Ernennung zum 
NKapudan⸗Paſcha durchſetzten Mohammed, unberjöhnlichen 
Groll im Herzen, hatte gehofft, daß er Ihn in dieſer zu un 
rechtmäßigen Bedrückungen vorzugsweiſe geeigneten Stellung 
bald unter dem Schein des Rechtes wor ſeinem unerbittlichen 
Blutgerichte zu gebährenber Rechenſchaft merde ziehen Donnen. 
Allein er ſah ſich in dieſer Hoffnung getäuſcht. Deli 
Huſſein, fo klug wie ritterlich, mar auf feiner Hut und 
gab Leine Veranlaffung zu ernten Beſchwerden. Das be 
wog Moham med, ibn an einen aubern in biefer Beziehung 
nicht minder gefährlichen Poſten zu. verjegen. Er ernannte 
in zum Statthalter von Rumil Hier ging Hnffein, 
nichts ahnend, in bie ihm gelegte Falle. Auf pie gegen ihn 
eingelauferen Klagen wegen einiger an ſich unbebeutenben 
Unterfchleife und Exrpreffungen wurde ex nach Couſtantinopel 
gelodt, und bier zwar von dem Mroßmeſir mit erbeuchelter 
Breunblichfeit, aber, auf Anftiften deſſelben, befto ungwäbiger 
vom Sultan empfangen: Die männliche und ehrenhafte 
Selbftoertheidigung, welche Huffein au. den: Stufen bed 
Throues wagte, Tonnte ihn nicht mehr retten, eben fo wenig 
wie die Fürſprache der Valide unb bas laute Murren bet 
Truppen, bie ibm mit kindlicher Verehrung ergeben waren. 
Er warb ohne weiteres in bie Gefäugniffe der Sieben Thürme 
geinorfen und zwei Tage nachher Hingerichtet 2). Solde 


1) Naima und Panagiotti'e noch ungebrudter Bericht bei 
Sammer, O. G., Bd. VI, S. 87 und 53. In dem letztern Bericht 
wird namentlich auf. bag Misdergngen hingewieſen, welches Adeie Hin⸗ 
richtung unter ben Zuuppen verurfedit babe: '„Deli Huseis dep® 
esser stato accolto .dal Yisir Grande o Bialo onrOerato nelle 7 tori. 
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Dinge Haben dem fünfjährigen Regimente Moham meb 
Löprili's jenen verhaßten Charakter maßloſer Thrannei 
gegeben, welche wur in ber blutigen Vernichtung aller feiner 
Rebenbuhler, aller Gegner bes Thrones und ber äffentlichen 
Orsumg Genüge finden zu KAnnen chen. 

Sellte das Neich beftehen und nach außen bin ftarf 
fin, fo mußte — das war ber Grundzug feines politifchen 
Syſtents — vor Allen ber böſe Geiſt des. Aufruhrs, ber 
Empörung, ver Widerſpenſtigleit niebergelämpft werben, wel⸗ 
Ger feine erhaltenben und fchaffenden Kräfte im Innern ver⸗ 
ihre. Jebes Mittel, welches biefem Zwecke bienen mochte, 
wor ihm gerecht. Einmal enifchteben in ber Wahl deſſelben, 
wußte er es auch mit eiferner, rädjichtälofer Eonfeguenz in 
Anwendung zu bringen. Das galt ihm, wie bie Dinge us 
mais Tagen, als vie höchfte Staateweisheit, als das einzige, 
von ver Noth gehptene Heilmittel Er wollte das Übel mit- 
ver Wurzel auscilgen. Daher jene maſſenhaften Hinrich⸗ 
*5 welche er mit gleicher Strenge und Kaltblütigkeit über 

Günftlinge WS Sexai, bie Führer ber aufrühreriſchen 
ungen in ber Hauptſtadt und bie Häupter ber Rebellen in 
den Provinzen, vorzüglich in Afien, ergehen lieh. Wer ihm 
di der Durchführung diefes ſeines Syſtems im Wege ſtand, 

‚oft anf den blafen Berdacht hin, feinem rächenden 
chwerte verfallen: So wurde er Herr feiner offenen 
ab —— geheimen Feinde, weiche unabläffig an feinem 
Strze ‚arbeiteten, die er uber alle mit einer an Machiavellis⸗ 
Mus geenzenben Cxhlanheit Aberliftete und zu Grunde rich⸗ 
hie, noch ehe ihre gegen ihn geführten. Gtreiche ihn erreicht 
keiten. Diefer darchbachte Terrorienurs rettete ihm bis ans 
Ende feiner Tage ven Beſitz unumfchränkter Gewalt, bes 
* feftigte ben wankenden Thron und — bas mäffen ſelbſt die⸗ 
jeigen zugeben, ‚welche bie von ihm dabai iu Anwendung ges 

Mittel berbaminen — ſicherte dem: Reiche ve ‚Nuhe 


iß 


dove ha Bisognato nherrio stante la minnecha della mi- 

lizie, ma ia notis wegschlte:m. steto Sirangolato con Fispinoer 

Stande della milizia- Mohammen-Iiak: fih aber buch heidhe 
t feÜOR von einer Mordthat micht yuyrikdichueden 
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und Orbnung im Innern, welche beziehungsweife auch feite 
Kraft und Stärke nach außen bebingten. 

Hält man dies im Allgemeinen feft, fo kann es freilich 
fein weiteres Intereſſe gewähren, fein biutiges Regiment 
Schritt vor Schritt zu verfolgen, ober auch nur bie. nam- 
bafteften Opfer beffelben einzeln anfzuzäglen. Es mäg ge 
nügen, baran zu erinnern, daß er gleich anfangs alle zu 
Aufruhr und Widerſetzlichleit geneigten Offiziere ver Truppen, 
ver Janitſcharen, Sipahis, Dſchebedſchis, Toppfchis, mit 
ihrem Anhange, vann nach unb nach alle feinen: Regierungs- 
ſyfteme abgeneigten: Pfortenbiener, und endlich auch ſämmt⸗ 
liche wiberfpenftige und ihm misliebige Statthalter und Be 
amten ber Provinzen gewaltfam aus dem Wege räumen ließ. 
Man bat ihm machgerechnet, daß fi) bie Zahl folder 
Schlachtopfer während. feines fünfjährigen Waltens auf nicht 
weniger als 36,000 Köpfe belaufen haben fol. Die auf biefe 
Weiſe erlebigten Steffen fielen dann von ſelbſt feinen Creaturen 
zu, bie er für vie Fäfigften hielt unb deren Treue, Anhäng- 
lichleit und Fügſamkeit im Geifte feiner Verwaltung er im 
voraus verfichert war, oder bie er durch Belohnungen und 
gelegentliche anfehnliche Gelbfpenden dauernd au fein Iutereffe 
zu feffeln und feinem Willen untertgan zu machen verftand ’). 

Beftechungen felbft gänzlich unzugängfich, wußte er fehr 
wohl, was.mit dergleichen Anerlennungen geleifteter Dienfte 
bei Anbern zu erreichen ſei. Eine vernünftige unb geordnete 
Finanzverwaltung, ber zweite Grunbzug unb nicht das ge 
vingfte DVerbienft feiner umfichtigen Politil, verſchaffte ihm 
dazu bie reichen Mitte. Vorzüglich hielt er ftreng darauf, 
die regelmäßigen Soldzahlungen an bie Truppen, bie fo oft 


1) D’'Arvieux 1. o., p. 559: „N öta peu à peu des obar- 
ges et des Gouvernemens tous ceux qui lui’duroient pß donner 
de Fombrage et du chagrin ; il remplit leurs postes de gens dont 
il 6toit assur6, et se rendit en peu de temps tellement lo 
maitre de tout I’Etat, qu'il n’y röconnoissoit ni 6gal, 
ni superieur que l’Empereur.“ De La MotreY®: 
Voyages, T. I, p. 341. Die Zahl ber Hurrichtungen, bie auf Ko⸗ 
bammeb’s Befehl vwollgogen wurden, gibt Rycaut in’ bei ef" 
liſchen Ausgabe bei Auolies, II, ©. 104. 
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vernachläffigt worden waren und boch am meiften bazu bei» 
tragen konuten, fie im Zaume zu halten und, wie vor Al⸗ 
its, zur eigentlichen Schugwehr des Thrones zu machen, 
wieder in Gang zu bringen. 

Der Noth des Bffentlichen Schatzes wußte er dabei zu- 
nichſt dadurch abzubelfen, daß er bie noch immer ‚reichen 
Kittel des Privatichapes des Sultans — ale Ibrahim 
ven Thron beftleg, foll ex fich, wol übertrieben, auf 4000 
Side zu je 15,000 Dukaten, im Ganzen. alfo auf die enorme 
Enmme von 300 Milllonen Livres, belaufen haben) — 
bach eine förmliche: Auleihe in Anfpruch nahm. Dann that 
er ver Beruntreumg Bffentlicher Gelber, ven eingeriffenen Un- 
terſchleifen und ben Verſchleuderungen ver großherrlichen 
Shäge an Sünftfinge und Unwürbige durch firenge Beſtra⸗ 
fung der Schuldigen, meiftens mit dem Tode, Einhalt, be 
ſchraͤrlte den Luxus bes Harem und bes großberrlichen Haus⸗ 
has, und führte in allen Zweigen ver Verwaltung namhafte 

e ein. Endlich trug er auch gar Kein Bedenlen, an 
bie reichen Einkünfte der Moſcheen zu Staatszweden Hand 
anlegen, felbft auf die Gefahr Hin, fich die mächtige Kör⸗ 
berihaft der Ulema zu Feinden zu machen. Er betrachtete 
aber gerade dies als ein Mittel mehr, ihren Stolz zu brechen 
md ihren unrubigen Geift in die Schranten ber ‘Demuth 
mb des Gehorſams zurückzuweiſen. 

Die Entfegung des Mufti Baliſade, welcher ſich ohne 
hin ſchon Durch maßloſe Willkür in der Verleihung von rich⸗ 
terficgen Amtern, Lehrfiellen und geiftfichen Würden allge 
wein verhaßt gemacht Hatte, und die Ernennung bes ihm 
agebenen Kadilesker von Rumelien, Muftafa Bolewi, an 
deſſen Stelle bahnte ihm ben Weg zu kühferen unb wir 
hmeen Schritten in biefem Sinne. Als eine ber gewag⸗ 
teten, aber erfprießlichften Maßregeln, womit ex feine Finanz⸗ 
tiocmen in dieſer Richtung begann, muß es bezeichnet wer⸗ 
den, daß er bie unermeßlichen Einkünfte von Mekka zu 
Snnften des Staatsſchatzes bedeutend befchränfte und ſchma⸗ 


h Tavernler Nouvelle Relation de l'interieur du Serrail du 
Grand Seigusur. Amsterdam 1678, p. 146. 
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lerte. Dann griff er zunächſt zu gleichen Zwecken vie Schaͤtze 

der großen Mofcheen in den vorzüglichften Städten bes Rei⸗ 

ches an, unb führte namentlich die Befolbungen und Ein- 

fünfte ihrer Diener, Prediger und Lehrer, welche im Laufe 

„ ber Zeit widerrechtlich bebeutend gefteigert worden waren, 
auf das gehörige geſetzliche Maß zurild.. 

Das machte Freilich viel böfes Blut unter dieſer einflußrei⸗ 
hen Clafſe Mohammed brachte aber die Aufſäſſigſten der⸗ 
ſelben dadurch zur Ruhe, daß er ihnen, Angeſichts ſeines blu⸗ 
tigen Richterſchwertes, ohne Umſchweife erklärte, der Großherr 
brauche ihren Überfluß, um fein Heer, bie Kämpfer für Gott 
und den rechten Glauben, alſo ihre eigenen Intereſſen, welche 
berufen feten, das von fo viel Maͤrtyrern vergoffene Blut 
an den Ungläubigen zu rächen, zu unterhalten umb zu be 
Iohnen. Ein befferer Gebrauch könne davon nicht gemacht 
werben; unb übrigens gezieme es nor Allen ben Lehrern und 
Bewahrern des Gefeges, den Borfchriften beffelben beſonders 
infofern nachzulommen, daß fie fih, dem Beiſpiel des Pro 
pheten zufolge, ber Armut und ber Einfachheit in Sitte und 
Lebenswandel befleißigen. An einigen Orten kam es barüber 
alterbings zu bebenklichen Bewegungen, in Mekla fogar an 
einem förmlichen Aufftand. Da inbefien Mohammed für 
folhe Fälle Alles vorgefehen Hatte, wurben fie überall 
feicht unterdrückt und überdies noch für den Schag nutzbar 
gemacht, ba bie Nänelsführer, wenn fe Hingerichtet wurden, 
ohnehin ihr ganzes Vermögen verloren, ober, wenn dies nicht 
ber Fall war, boch mit fchweren Gelbbußen belegt wurben. 
Der Ertrag biefer Finanzmaßregel war daher jebenfalls ſehr 
beträchtlich "), ’ 

Auch ver. Reform des Lehnweſens und ber Reviſion des 
bamit in Verbindung ftegenben ſchon Yängft in Verfall ge 
rathenen Heerbanns wußte Mohammed vie finanzielle Seite 
abzugewinnen. Alle Befiger non Reiterlehen, vie kleinen wie 
die großen, bie Timar wie bie Sinmet, mußten ihre Patente 
erneuern unb dafür bie fonft nur bei Thronveraͤnderungen 


1) Um genaueflen ſpricht auch Darüber D’arvisux I. © 
p. 559 — 569. 
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üüche Gebühr erlegen, jeboch, um bie Laft nicht gleich zu 
rädenb zu stinchen, nur zur Hälfte, 

Den größten Theil der auf biefe Weile gewonnenen Gel⸗ 
ver verwendete er natürlich auf bie Reorganifation unb ben 
Unterhalt bes Heeres und, der Flotte, deren kriegeriſchen 
Geiſt er dadurch zu heben unb zu näßren fuchte, daß er fie 
in beftänbiger. Thätigleit erhielt. Mohammed felbft war 
ner ein Helb nach ein großer Feldherr; aber er war vom 
Baffenglüd begunſtiget, was ihm wenipftens ben Ruhm eines 
geſchickten Kriegers eintrug. Er gewann gfeich iu erften 
Jahre Tenebos und Lemnos wieber, deren Verluft bie 
Benetianer fo ſchwer verfchmerzen konnten, und begann ben 
Krieg in Ungarn und Siebenbürgen glücklich mit der Veſte⸗ 
gang Rakoczy's und ber Einnahme von Großwardein. 

Große Sorgfalt und anfehnlihe Summen veriwenbete er 
ferner anf dffentlihe Bauten, namentlich fo weit fie zum 
Schnte und zum Ruhme bes Neiches bienen follten. Sowol 
ver Bau der neuen Darbanellenfchlöffer Kilivol-Bahr und 
Shrul-Bahr, Meeresfchläffel und Meerdamm, als auch bie 
Anlage der erſten bedeutenden Weftungen am Ausfluß bes 
Don unb des Dnieper, Sehvul- Islam, Damm des Islam, 
in der Nähe von Aſſow, welches vorzüglich darauf berechnet 
war, ben GStreifereien der Kofaten nach dem: Schwarzen 
Meere Hin Einhalt zu thun, und. das Schloß ber Fallen⸗ 
fur des Dnieper (Toghan getſchidi), wodurch Tataren, 
Noſaken und Polen im Zaume gehalten werden ſollten, waren 
fein Werl. Mit einem ungeheuern Aufwand von Menfchen- 
käften — es wurben dazu Hunderttauſende von Zataren 
aufgeboten — und von fonftigen Mitteln wurben fie jämmtt- 
Gch in kurzer Zeit, binnen Iahresfrift, vollendet. Zugleich 
verfänmte er nicht, durch einige anfehnliche Bauwerke das 
Seinige zur Verſchoͤnerung ver. Hauptftabt beizutragen, wie 
namentlich einen nach ihm benannten Ehan, ein Leſehaus ber 
Überfieferung und fein eigenes Grabmahl *). | 

Mohammed feste feinem Werke gewiffermaßen bie 


1) Das Nähere Über biefe feine Bauten geben bie oemaniſchen 
Omen, bei Hammer, O. ©, Bb. VI, ©, 64 und 86 fg. 








/ 
272 VL Bud. 1. Cap Mohammed Köprili’s 


Krone auf, Indem er fich nicht nur gegen alle feinbliche Ein- 
flüffe bis ans Ende feines Lebens in vollem Befite der ihm 
anvertrauten Gewalt zu’ halten wußte und eines natürlichen 
Todes ftarb, ſondern auch noch bei Lebzeiten, unerhört und 
obne Beiſpiel in ber osmaniichen Stantspragis ?), feinem 
Sohne Ahmed, welcher kaum das 26. Jahr erreicht Hatte, 
bie Nachfolge in ber erften Reichswürde mit gleich unum- 
jchränkter Macht ficherte. Das unbegrenzte Vertrauen, wel- 
ches er fich bei dem fchwachen Sultan, ber ihn nur feinen 
„Bater” (Baba) zu nennen pflegte, durch fein einſchmei⸗ 
chelndes Wejen erworben Hatte, trug dazu gewiß nicht wenig 
bei). Er Eonnte es wagen, von ihm, als er fühlte, daß 
fein Ende herannahe, biefe außerorbentlihe Gunſt für feinen 
Sohn als Dank für. die von ihm geleifteten Dienfte, zugleih 
aber auch als eine Nothwendigkeit für die fernere nud 
bauernde Wohlfahrt des Reiches und bie Sicherheit be? 
Thrones zu verlangen. 

Funf Jahre lang, ftellte er dem durch das Gefpenft des 
Aufruhrs eingefchächterten Mohammed IV. noch auf dem 
Sterbebette vor, habe er das Reich mit dem glüdllichiten Er- 
folge regiert. Er habe das Regiment in ber ſchwerſten und 
teaurigften Zeit übernommen, als die Wuth ver Rebellen 
ben höchſten Gipfel erreicht ımb das Neih am Rande bei 
Abgrunds geftanden habe. Ihm fei es jedoch gelungen, ben 
Aufruhr zu befiegen und die Mievergnügten zum Gehorſam 
zurückzuführen. Jetzt Lönne ber Großherr, unbeforgt um bie 
Erhaltung feines Thrones, ſich ruhig der Zukunft anver⸗ 
trauen und feinen Neigungen leben. Das Schichſal feines 
Vaters, welcher durch die Rebellen Thron und Leben ver⸗ 
foren, werbe ihm nicht zu Theil werden. Das Reich werde 


3) „C'est une chose qui peut passer pour un prodige parmıy 
les Tures“, meint Tavernier Nouvelle Relation p. 231, „et don! 
il ne s’est jamais vu d’exemple jusqu’&ä cette heure, comme peul- 
ostre il ne s’en verra jamais.“ D’Arvieux l. c. p. 562. 

2) „I scut gagner le cmur et la conflance du Sultan par 9e# 
‚maniöres mö&l6es d’enjouement ot de sagesse, qui le rendoient un des 
plus agtsables vieillards, jusqu’ä en ötre appell6 Baba, Päre. 
De La Motraye, T. I, p. 346. 
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in dieſem glücklichen Zuftande verbleiben, fo lange man bie 
ton ihm aufgeftellten und unabläfftg befolgten Regierungs⸗ 
gmumbfäge bei Kraft erhalten werde. Deshalb Habe er feinen 
Sohn bei“ Zeiten in bie Geheimniffe feiner Politik eingeweiht, 
wa denen er alles Heil erwarte. Er ſei überzeugt, daß 
vieler Sohn, fo vorbereitet, mit berjelben Treue, Klugheit 


und Umficht regieren werbe, bie er fich felbft zu Gefeg ge- '' 


macht Gabe, "Ber Allem aber rathe er ihm, dem Sultan — 
das war ſein :politifches . Teftament — drei Dinge feſtzu⸗ 
klin: Erftens niemals auf vie Rathſchläge ver Frauen 
m bören und dem Weiberregimente ein Enbe zu machen; 
jeeitens ſtets und unter allen Umftänden auf einen ge⸗ 
füten Gcha zu. halten, und brittens fich feldft und. feine. 
Truppen in beftänbige Thätigkeit zu verſetzen 2). 

Mit dieſen weiſen Lehren trat Mohammed abpriti 
vom Schauplatze ſeines Wirkens ab, welches ſehr verſchieden 
benrthellt werden mag. Man kann darüber jedoch denken wie 
wm will, Neblichleit bes Abſichten, durchdringenden Ver: 
ſiard and erftaunliche ‚Willenskraft wird men dieſem greifen: 
eemeniſchen Stentsmann . nicht abfprechen wollen. Und das 
fa yolitifche Tugenden, welche in Lagen, wie er fie zu ber 
berrichen berufen war, ‚gegen Schwächen und Mängel, über 
welche man, felbft wenn fie durch die Nothiwendigleit gege- 
benex Verhältniffe eutſchuldiget erfcheinen, nur zu leicht das 
derdammungsurtheil auszuiprechen geneigt iſt, immer ſchwer 
genug in die Wagſchale fallen. So loͤſt fich am Ende auch 
as Rathſel, wie biefex- von Natur wohlwollende und gute 
mäthige Greis, dem man in früheren "Iahren jelbft Milda 
ud nachſichtige Gexechttgleitsliebe nachrünmte, im Befitze 
ver hochften Staatsgewalt, anf Abwege geführt werben. 
Ionnte, bie ihm ben böfen Nachruf eines der blutbürftigften 
Toramnen unter den „.osmanijchen Staatßmaͤnnern verſchafft 
baden. Vielleicht - Eoftete: ihn felbft der erſte Schritt .aufı 
biefer gefährlichen Bahn ven fchwerften Kampf, bie meiſte 
Übertlnbseng. ber wo war bie Srenʒe/ als er fie einmal 


FE 9 N ur ar. 


2. Rycaut Hin, ‚des trois derniers. Empereurs ext, Lıh r 
P. 297. D’Arvieuxl. c., p. 665 fg. on 0 
Zinkeiſen, GSeſch. d. ooman. Reiche. V. 18 
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betreten und als bie richtige erlannt hatte? — Sie fühnte ihn 
zum Biele, unb fo lonnte er wenigftens mit dem befriebsgenben 
Bewußtſein fcheiben, daß er das, was er zum Wohle des Rei⸗ 
ches gewollt babe, in ber Dauptindhe daich wirklich erreichte. 
Im Übrigen hatte er fich mit ven böberen Mächten fittlicher 
Weltorbnung abzufinden. 
1661 Mohammeb Köprili ſtarb am IL. October 1661 zu 
Adrijanopel an Alteroſchwäche. Eine hinzugetretene, bösartige 
Waſſerſucht befchlenigte feinen Tod. Kurz vorher Hatte er 
feinen Sohn Ahmed, welchem er, obgleich ſelbſt ungebilbet, 
eine: forgfältige wiſſenſchaftliche Erzießiung hatte erteilen lafſen, 
aus feiner Statthalterſchaft von Damaskus zu. fich beſchieden, 
um ihr mit bem Geifte und bem Weſen feiner. Regierungskunft 
vollends vertraut zu machen?) . Die Ernennung deſſelben zu 
jenen Stelivertzeter aber Kaimalam in ber Hauptftabt, als 
er genbthiget war, kurg vor feinem Cube ben Sultan nad 
Abrianopel zu begleiten, foltte ifm ben Weg zur hochſten Ge 
walt bahnen. Bei zunehmender Krankheit des Waters gleich⸗ 
falis nach Adrianopel berufen, erhtelt er, ber dem Sterbenden 
ertheilten Zufage zufolge, das Reichsſiegel ſogleich am Tage 
nach dem Ableben Moha mmed's, am 1. November 1661, 
durch großherrlichen Smttifcheriff”). Niemand wagte gegen bieie 
Wahl, obgleich fie Allee Erwartung täufchte und weder bem 
Geſetz noch dem Herlonmmen entfprach, bie Stimme zu erheben. 
Der gefärchtete Schatten bes Vaters fchäßte, fo feheint es fall, 
ubch über das Grab hinaus den ˖ gluͤcklichen Bohn. Und wenig: 
ſteinb erfällte diefer die großen Doffaungen, womit Mohan⸗ 
med bie Augen geſchlofſen hatte. 
"Ahmed Köpriti, ein aufgewecker, wißbegieriger auabe, 
war: urfpränglidh weder für den Dienfſtin Heerr noch fr 


1) D'Arvieux, p: 506: „I iu) decouvrit tous les secrets de 
1'Btar, et io mit en al do lui micceder et: te‘ covduice co vaste 
Empire." 

ec: Go nah ben otenuaifchen Oxellen. se. ‚Sammer, a8, 
3b. VII, ©. 93, und Ryoaut, p. 296. D'Arvieux, p. 568, will 
dagegen wiſſen, baß der Sultan Ahmed das Meichaflegel, auf Bor- 
ſtellung unb tu Gegemmart bes Baters, ſchon einige Tage vor dem Tode 
des Letzteren ſelbſt überreicht habe. 
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eine höhere Laufbahn in ber Civilverwaltung beftimmt wor- 
ben. Er follte fich vem Gelehrten» und Richterfianbe widmen, 
unb fein jngenblicher Ehrgeiz mochte kaum über bie beſchei⸗ 


feiner Zeit, ver Mufti Saratichelebifabe Abpulafis, auch 
als Gefchichtfchveiber belannt, und Osman Efendi, welder 
ſich dadurh ben ehrenben Beinamen von Koͤprilis Chodſcha 
erwoxben bat, waren. ſeine Lehrer. Ihr Unterricht trug bie 
beften. Früchte. Der junge Ahmed that fich bald in allen 
Zoeigen oemauiſcher Wiſſenſchaft, Theologie, Rechtswiffen- 
ſchaft und Kunde bes Gefetzes, Philoſophie, Aftronomie, Ge⸗ 
ſchichte und Dichtkauft, auf gleiche Weiſe hervor. Noch als 
Gesiweftr galt er für einen ber gelehrteſten und gebilbetften 
Dufelmänner feiner Zeit‘). | 
Bereits im 16. Jahre erhielt ex. die Stelle eines Mu⸗ 
verris, eines Lehrers. an der bei ber Moſcher Mohammed's Il. 
beinbiichen Nechtsfchule. Nach Berlauf von etwa zehn Jah⸗ 
ren verließ er indeſſen, wie es fcheint, auf Betrieb des Waters, 
ber ihm zu größeren Dingen auserſehen und vielleicht Damals 
fhon zu feinem Nachfolger beftimmt hatte, diefe Laufbahn, 
um im ben höhern Staatsdienſt im Fache ver Verwaltung ein« 
zutzeten. Auch in biefer neuen Sphäre entwidelten fich feine 
anferorpentlichen Talente und feltenen Eigenfchaften des Cha⸗ 
rafter® mit überraſchender Schnelligkeit unb dem glänzenbften 


Damaskus ernannt, bewährte er fich auf gleiche Weife als 
hochbegabter Staatsmann. und ausgezeichneter Feldherr. 


1) D’Arvienz, welcher Gelegenheit hatte, mit Ahmed Köprili 
während feiner Statthafterfchaft zu Damaskııs Ufter in Berührung zu 
toımmen, gibt aud bie beften Notizen Aber feine ‚perfönlichen Verhält⸗ 
sie. „De laveu de tatıt le monde‘, fagt er unter Anderm a. a. O. 
©. 511 von ihm, „o’stoit un des plus sgavans Musulmans de son 
siece. Car il sgavoit parfaitement la Theologie, les Loix et les 
Coütumes de son Pais, la Philosophie, l’Astronomie judiciaire, 
"kistoire et les poötes orientaux; c’&toit beaucoup pour un Turo, 
gi outre cela &toit un grand Capitaine, et quj avoit une bravour 
qui alloit jusqu'a l’intrepidite.“ 194 
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Gerechtigkeit, Milde und Uneigennütigleit bildeten bie 
hervorragenden Grundzuge feines umfichtigen Waltens, wodurch 
ex fich die Liebe und das Vertrauen ber feiner Obhut unter 
gebenen Provinzen in fo hohem Grade erwarb, baß, als er 
3. B. Damaskus verließ, um dem Rufe feines Vaters zu fol- 
"gen, wie uns D’Arvienug, damals Conſul daſelbſt, als Au⸗ 
genzeuge erzählt, das Voll ven Scheivenden, unter Jammern 
und Webllagen, noch weithin mit feinen Vobſpruͤchen und Se 
genswünſchen begfeitete. ‘Denn ftreng und unerbittlich gegen 
die Dränger des Volles, galt er ale Vater ver Armen und 
Beſchutzer der Witwen und Waiſen. Um ber Provinz bie 
durch den Krieg fo fehr. vermehrte Laft ber Steuern zu er⸗ 
leichtern, hatte er freiwillig auf 3-—400,000 Aspern feines 
eigenen jährlichen Einfommens Verzicht gefeiftet, Zugleich 
batte er zum erften Male mit Gläck pas Schwert gezogen, 
um bie empörten Drufen zum Gehorſam zurüdguführen. Die 
Bereinigung der Gebiete von Saida, Safe und Beirut zu 
einer osmaniſchen Beglerbegichaft war die Frucht feines Feld⸗ 
zug® gegen diefe unter fich zerfallenen Berguöfler!). 

Solche Verbienfte gaben dem alten Mohammeb vielleicht 
das Hecht, gegen ven Großherrn, wie man fagt, zu behaup- 
ten, baß er Ahmed, felbft wenn er nicht fein Sohn wäre, 
als denjenigen in Vorſchlag gebracht haben würde, welcher 
am fähigfter und würbigften fei, fein Nachfolger zu werben. 
Genug, Ahmed Köprili.war gleichjam der in biefer ſchweren 
Zeit von dem Gefchide vorausbeftiumte Großweſir. Sein 
ganzes Wefen war mit biefem hohen Berufe im Einklange. 
Eine ftattliche, etwas ſtarke Geſtalt, mit‘ vollem, gebräuntem 
Geſicht, ſchwarzem Bart, Heinen burchbringenden Mugen, wohl. 
gebilvetem Mund ‚und Nafe, imponirte er durch feine ftolze, 
faft mejeftätifche Haltung. Ernſt und Würbe rubeten auf feinen 
Zügen und gaben feiner ganzen Erfcheinung den Ausprud von 
Thatkraft und Entfchloffenheit, obgleich bie ſcheiubare Strenge 
feines Weſens durch einen unverkennbaren Zug von Sanft⸗ 


I) D’Arvieux, p. 564 unb 565: „Le peuple oouroit aprös lui 
dans les rues‘‘, heißt e8 ba bei Belegenheit feiner Abreiſe von Damaskııd, 
„et le combloit de louanges et de benedictions, chose jusqu'alors 


inouio en Turquie. “ 
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muſh unb Ebelfinn gemilbert wurbe, welcher ſich auch in fei- 
nen Hanbiumgen Tunb gab. Man wollte bemerft haben, daß 
es ihm Überminbung Tofte, wenn er .fich in bie Nothwendig⸗ 
tet verfeßt fah, Verletzungen von Geſetz und Orbnung an ben 
Schuldigen mit unnachfichtlicher Strenge. zu rächen. Mehr 
mchdenlend und verfchloflen, als mittheilenb und fich hingebend, 
ſprach er in ber Regel nur wenig in furzen, beftinnmten Säßen, 
meiften® wit leifer, verhaltener Stimme. Er war völlig Mei⸗ 
fer feiner felbft, und ließ fich felten zu einer augenblicklichen 
Aufwallung bes Zornes und der Leidenfchaft Hinreißen. Und 
auch dann gefchah dies nie ans perfönlichden Rückſichten, ſon⸗ 
dern immer nur im Intereſſe ber Erhaltung und Befeftigung 
bes Thrones und ber Wohlfahrt des Reiches, welche er als 
unerfchütterliche Grunbfäge und letzte Zwecke feiner Politik 
niemals aus bem Auge verlor! . 

Ahmed Köprili folgte in biefer Hinficht in ver That 
ganz den Fußtapfen feines Vaters, beffen weile Lehren er ſich 
üef zu Herzen nahm. Doch ließ er in ver Wahl ber Mittel 
bafb fein befieres Gefühl für Milde und Menſchlichkeit vor- 
berrfhen. Jenes ewige Blutvergießen, wodurch ber alte 
Mohammed ven Thron und feine Macht zu befeftigen und 
zu erhalten gewußt hatte, galt ihm als ein fchlechtes Regie⸗ 
rungsmittel, weil e8 am Ende felbft vie beften Kräfte zu 
Grunde richte. Nur anfangs glaubte er nicht fogleih von 
der berfömmlichen Strenge abgeben zu bürfen, um nicht ver 
ſchnell auflebenden Meinung Raum zu geben, baß er feiner 
Stellung nicht gewachfen und feine Nachficht nichts als 
Schwäche fe. Er hielt es namentlich für nöthig, den ihm 
feinblichen Einflüffen des Harem und bes Serai, wo ihn bie 
Valide und ver Kislaraga mit tödtlichem Haffe verfolgten, 
mit Entfchievenheit entgegenzutreten. Einige rechtzeitige Hin» 
richtungen und wohlangebrachte Berbannungen reichten Hit, 
feine Gegner eines Befferen zu belehren und in bie gehörigen 
Schranken ihrer eigenen Ohnmacht zurüdzumeifen?). 


1) D’Arvieux, p. 570: „Toutes ses vues, toutes ses d&marches. 
w’avoient d’autre but que la conservation de son Maltre et la prospe* 
rt6 de ses Etats.“ - 

N Rycautl. c., p. 298 u. 05 —314. 
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Dann ſuchte er von ben politiſchen Kehren des Vaters 
vorzüglich bie zur Geltung zu bringen, welche Hm riet, ben 
böfen Geiſt ver Truppen baburch zu bekämpfen, daß er fie 
in beftänbiger Thätigleit erhalte. Er wiontete daher Allem, 
was mit einer tüchtigen Organiſation bes Heeres und ber 
Flotte in Verbindung ftanb, ganz befondere Sorgfalt, und 
brang baranf, ben Feinden bes Reichs nach allen Seiten Hin 
mit Nachdruck die Spite zu bieten. Ahmed, welcher, obgleich 
von Natur nicht mit hervorragenden kriegeriſchen Eigenfchaften 
begabt, ftets felbft Die Führung des Heeres übernahm, keine 
Anftreugumgen ſchente und mit ver Zeit perfönliche Tapferkeit 
mit tieferer Einficht in militäriſche Berhältniffe in hohem 
Grade verband, wurde nicht num ein ausgezeichneter, fondern 
auch ein glüdlicher Felbherr. Alle feine Kriege, obgleich fie 
ſchwere Opfer Tofteten, enbigten fiegreich und mehrten ben 
Ruhm der osmanifihen Waffen. Der ungarifche Krieg, bei 
welchem nach mehreren glänzenben Waffenthaten das, was in 
ber Schlacht bei St. Gotthard verloren ging, in bem Frieden 
bon Vasvar fo zu fagen wiedergewonnen wurde, bie Eroberung 
von Candia, und enblich die Einnahme von Kameniek, welcher 
ber Friebe von Zurawna folgte, waren bie drei @lanzpinkte 
feiner funfzehnjährigen Reichsregierung. 

Dabei ließ er es fich nicht minder angelegen fein, mad 
des Baters Vorgang, bie Kräfte bes Reiches durch weiſe 
Sparfamleit und ftrenge Ordnung in ber Verwaltung zufam- 
menzubalten, obgleich er da, wo es galt, höhere Zwecke zu 
fürdern, auch eine eble Freigebigkeit an ben Tag legte. Ra 
mentlich verleugnete er felbft im höchften Glanze feiner Macht 
niemals die ihm angeborne Liebe zu den Wiflenfchaften. Dich: 
ter, Gefchichtfchreiber, Gelehrte des Geſetzes waren auch un- 
ter den Waffen feine beftändigen Begleiter und Hatten ſich 
feines Wohlwollens, feines‘ Schuges und feiner Unterftägung 
auf bie liberalfte Weile zu erfreuen. In ver Anfage einer 
Öffentlichen Bibliothek zu Eonftantinopel Hat er feinem leben- 
bigen Sinn fir höhere wiffenfchaftliche Bildung ein bleibenbes 
Denkmal geftifte, und eine Reihe ausgezeichneter Dichter unb 
Gelehrten in ben verfchievenen Fächern der Wiffenfchaft, wel- 
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chen feitte Gun zu Theil wurde, werben noch jegt au'betı 
Zierden ber oßmanlichen Literatur gerechnet). 

Sehr Hoch willen namentlich abeublänbifche Scheifekeer 
die Irene und Gewiſſenhaftigkeit zu fchähen, womit er in ben 
Berhältniffen . zu Fremen Mächten auf Die Beobachtung eiumal 
beſchworener Bertväge Hielt, fowie er überhaupt bemüht :wat, 
dem Verlehre ber Pforte mit denſelben immer mehr ben 
Charalter eier Beiden Theilen ehrenhaften &HMeichheit gu ver ⸗ 
leihen?). ‚Die gefpannten Beziehungen zu Fraukreich, für 
weile, wie wir gejehen haben, bie Herren. be la Haye- um 
be Rointel auf fo empfinpliche Weife büßen mußten, waren 
eine ſchlimme Erbſchaft, bie ihm fein Bater hinterlaſſen hatte. ' 
Am Ende war es aber doch auch vorzüglich feiner von befferer 
Einficht geleiteten Fugſamkeit zu danken, daß tie Stellung 
Franlreichs zur Pforte durch bie tm J. 1673 erfolgte Ernenes 
rung ber Gapitnlationen wieder anf den Fuß freunbichaftlicher 
Achtung zurädgefährt wurde ®). 

Genug, man lann es Immerhin als ein Verhaͤngniß für 
bie Geſchicke bes osmanifchen Reiches betrachten, daß bie groß» 
eige Wirkfamkeit Ahmed Köprili’s, obgleich fein Groß- 
weſitat Das Längftt war, welches überhaupt in ber osmaniſchen 
Geſchichte vorgelonrmen iſt — felbft Mohammen Sokolli 
wor wenn Monagte weniger im Beſitze des Reichsſtegels — 
vusch. feinen früßgelligen Tod unterbrochen wurde. Über⸗ 
mäßige Anftrengungen während bes Feldzuges in Candia follen 
feine Kräftige Natur zuerft: bebenflich angegriffen Haben. Die 
Arte riethen ihm zur Stärkung den Genuß des Weles, 

1) Die namhafteſten von ihnen werben genannt bei vammer, 
O. G., Bb. VI, S. 3235-330. 

3) Dies rühmt ihm Rycaut, T.II, p. 406, vorzüglich in Bezug 
uf Englaud nach, inbem er fagt: „Ce que TAngleterre doit à sa 
misnoire m’oblige à ajottter, qu'il a todjours est6 ponctuel à observer 
is trditteg, et & ‚Isire.juslice des officiers qui s& laissolent oorront- 
Pre pour en violer les articies.... Pour ce qui est de sa con- 
date & l’egard des Prices voisins de la Turquie, je ne crois pas 
que Pon trouve d’aussi frequent manquemens de ſoy 
sous son ministßre, que sous le ministete de 808 pre- 
decesseurs.“ 


3) Bergl. oben S. 1— 8. 
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deſſen er fich bis dahin gänzlich enfhalten hatte. Es fdheint 
jeboch, daß er, nachdem er einmal ben Heiz des edeln Reben- 
faftes Iennen gelernt Hatte, darin — und dies war vielleicht. 
‚seine. größte Schwäche — nicht das rechte Maß einzubalten 
wußte. : Die feurigften Weine gemügten am Ende feinem er- 
Kisten Gaumen nicht mehr. Er nmÄte feine Zuflucht zu ben 
ſtarklſten gebrannten Waflern nehmen, um feine dahinſchwin⸗ 
beuben Rebensgeifter aufzuregen!). Das brachte das einge 
wurzelte Erbübel feiner Familie die bösartige Wafferfucht, 
ſchnell vollends zu töbtlicher Entwidelung Er ftarb nur brei 
Zage nad dem Wblchluß bes Friedens zu Zurawna, am 
1676 3. October 1676, auf dem Wege von ‚Eonftantinopel nad) 
Knrianopel bei dem Flecken Burgas im kaum vollendeten 
‚AL Sabre feines Alters. Sein ſogleich nach ber Hauptftabt 
zurüdgeführter Leichnam wurbe in dem Grabmale und an ber 
Seite des Vaters beigefeht?, Es galt als ein befonberer 
Beweis der Achtung und des Wohlwollens, welche Sultan 
Mohammed dem treuen unb bewährten Diener noch im Tode 
zollte, daß er feine Yamilie, d. h., pa er linderlos ſtarb, fer 
neu Bruber und feine Schweflern, im ungefchmälerten Beſitze 
‚feines Vermdgens beließ. Ans Dankbarkeit dafür umb um 
der übeln Nachrebe zu entgehen, fanben es bie glücklichen Er⸗ 
ben jeboch für angemeffen, einen Theil ber Einkäufte der nad; 
gelaffenen nicht unbeträchtlichen Güter Ahureb’s als Fromme 
Stiftung dem Schatze von Mella zuzumeifen®). 
Dit Ahemed's Leben ſchien leider auch ver Geiſt wieber 
gewichen zu fein, welcher bie osmaniſche Staatsverwaltung 


1) D’Arvieux 1. c., p. 571: „On lui avoit permis de boire 
du vin moderöment depuis son retour de Candie ou il avoit 
essuy& de grandes fatigues et Deaucoup de chagrins.“ Dann aber 
Rycaut 1. c., p. 370: „Le Visir se modera si peu, qu'ayanl 
a force de boire du vin 6toufls la chaleur naturello de son estomac, 
3 — obligé pour le rechauffer de s’accoütumer à l'usage de l'een 

3) Rycaut |. c., p. 405: „Sa maladie &toil presque herddi- 
taire, son pöre estent aussi bien que luy mort d’une bydropisie- 
Mais le vin et los liqueurs chaudes dont il usoit avec excès no 
eontribuörent pas peu & sa mort.“ 

3) Derfelde, ©. 408. 
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im den Teten 28 Jahren befeelt Hatte und bein Neiche eine 
keffere Zukunft auf bie Dauer verbürgen zu müſſen ſchien. 
nis fein Bruder Muſtafa das erledigte Reichsſiegel bem 
Galtan überbradite, wurde es, wider Erwarten, nicht biefem, 
ſerdern feinem Schwager, bem in zweiter Ehe zum Schwieger⸗ 
ſehne des Großherrn vefiguirten Kaimakam Kara Muftafa 
anvertraut. Dieſer nahm allerdiugs anfangs auch bie Miene 
an, ale wolle er das Regierungsſhſtem Ahmed Köprili's, 
mit welchem ex erzogen worden war, bei Kraft erhalten. 
Bold aber gewann feine fchlechtere Natur vie Herrſchaft über 
feine befferen Borfäge. Er war hochfahrend, anmaßend, jäh- 
zornig und zur Graufamleit geneigt. Anftatt die Grundſätze 
des Hecht, der Gerechtigleit und ber Billigkeit zur Richtſchnur 
feines Handelns zu nehmen, folgte er mehr ben Eingebungen 
feiner tyrannifchen Launen und feiner unbegrenzten Habfucht?). 

Die kaum nothpürftig verharfchten Wunden an dem flechen 
Stantslörper brachen baber bald nur um fo entfelicher wie- 
ver auf. Dem Lurus umb der Verfchwenbung bes Harems 
und des Serai ließ Diuftafa um fo mehr ven Zügel ſchießen, 
da er fie zugleich ale ein Mittel betrachtete, feine Alleinherr⸗ 
ſchaftauf Die Daner zu Defeftigen. Verkauf von Stellen und 
Würden au bie Meiftbietenven, mit. allen feinen unnermeiblichen 
Solgen, Beftechungen, Unterfähleife, Bebrüdtungen ver Unter: - 
thanen, Berfchleuderung von Staatsgeivern unb einträglichen 
Präuden an Gäuftlinge und Weiber u. f. w., waren wieber 
an der Tagesorbrrung. Die zunehmende Finanznoth ging baber 
abermals mit dem fteigenden Elende Hanb in Hand. Unb 
um bas Maß befielben voll zu machen, ftürzte Diuftafa am 
Ende das Neich in jenen Heillofen Krieg, welcher unter ben 
Mauern Wiens den beften Theil feiner Wehrkraft brach und 
ihm ſelbſt das Leben Koftete (1683). 

Die Zeiten, welche biefer Kataftrophe zunächft folgten, ges 


1) Rycaut, p. 407 fg. De La Motraye, Voyages, T. I, p. 348. 
Heureux Visir‘‘, Geißt es ba von Kara Muftafa, „s’il avoit pris en 
pratique les vertus des deux precedens, et qu'il avoit affectses pen- 
dent leur vie; mais il leva le masque se mohntrant dans son naturel 
qu U avoit cache jusques la, c’est A dire insolent, cruel, injuste, 
intörese6 jasqu’a ia plus vilo avarice.“ | 
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hörten zu ben trübfoligfien Epochen der osmaniſchen Geſchichte. 
Während ber nach allen Seiten bin unglücklich geführte Krieg 
bie Kräfte bes Neiches vollends erſchöpfte, währenn, wie wir 
‚gefehen Haben, damals ſchon ber größte Theil von Ungern 
und Siebenbürgen, Moren und Dalmatien verloren . ging, 
blieb, unter dem ſchnellen Wechfel unfühiger Großweſire, Kara 
Sbrohknpafcha, Suleimanpafe, Siawnfhpaice, Iemeil 
paſcha und Muſtafapaſcha von Robofto, ver Auflöfungeprogeh 
im Innern in ſtets fteigenber Bewegung. Das glückliche Loos, 
weiches ber alte Mohammen Köprili Sultan Mohammed 
noch auf bem Sterbebette jo zuverfichtlich verheißen hatte, daß 
er ruhig bis ans Ende feiner Tage im Beſitz bes Thrones 
bleiben werbe, war ihm Doch nicht beſchieden. Er erlag, wie 
fein Vater Ibrahim, dem burch bes Neiches Bebrängnik 
bervorgerufenen Aufruhr (1687), und abermals beburite 6, 
ns es fcheint, des ftarken Armes und bes feſten Willens 

eins Kdprili, um bem wachſenden Unheil von Innen wie 
von außen einen Damm entgegenzuſetzen. 

Es war derſelbe Muſtafa Koprili, ber Sohn Moham⸗ 
med's und ber Bruber Ahmed's, welchen: nor 13 Dehren, 
nach dem Ableben bes Lesteren, daB Reichsſtegel vorenthalten 
worden war. Er hatte, als jegt Suleimun H., im dahte 

1689 1688, in der höchſten Noth feine Zuflucht ge ihm nahm, be 
retts das 52. Jahr erreicht, und galt als ber berechtigte Erbe 
der ausgezeichneten Eigenfchaften feinen Stantmes. Wie fein 
Bruder Ahmed, hatte fich indeſſen Muftafe urſprünglich 
mehr wiſſenſchaftlichen Befchäftigungen, als einem thätigen 
Leben im Dienſte bes. Staates gewibmel: Mit tiefer Sem 
niß unb gewiflenhafter. Beobachtung bes Geſetzes verband er 
bie größte Einfachheit und die äußerſte Strenge ber Sitten, 
wer nicht ohne Einficht in politifche Verhältniſſe, verfiand 
aber wenig vom Kriegsweſen. Was er davon wußte, hatte 
er bei Gelegenheit ber Belagerung von Candia erlernt, wohin 
et feinen Bruder begleitet Hatte”). 


1) „Questo Gran Vesiro“, heit es 3. B. in einer gleichgeitigen 


handſchriftlichen Charalteriſil Rahafe. Köprili’e bei Hemmer 
a. a. O., ©. 547, „ds stimato per um santone s dottore delis sus 
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Sobald er nber einmal zur hoͤchſten Macht gelangt war, 
entwickelten fich auch bei. 9m die bepeittenben Eigenſchaften bes 
Geiſtes und Charakters, welche ihn, gleich feinem Bruber, 
zum ausgezeichneten Staatsmann unb Feldherrn machten, mit 
eukesoxbentlicher Schnelſtraft. Sogleich in feiner erften An⸗ 
ſprache an den verfammelten Diwau brang er mit rüdfichte- 


Ir Schärfe auf ven Gruud alies Übels, Verlegung des 


göttlichen und bes menſchlichen Geſetzes, unb verlangte vor 
Allem Wieberberftellung von Zucht und Ordnung und vereinte 
Anſtrengung aller Kräfte, um die Gefahren abzuwenden, welche 
das Reich von außen mit gänglichem Untergange bebroben. 


Denn fchon fei der Feind fo weit vorgebrungen — vie Kaiſer⸗ 


lichen Hatten ja bereits Niſſa und Usknb befekt und waren 
herren ver Walachei und der Ballanpäſſe —, baß felbft Eon- 
Rentinopel im nächſten Feldzuge laum mehr zu retten fei, 
wem nicht Alles anfgeboten werde, bem hereinbrechenden Ber- 


ngenß mit Kraft und Entichloffenheit entgegenzutreten )y. 


Und ber geharniſchten Rebe folgte bie entſprechende That auf 
tem Fuße. j 

Muftafa Kbprili Hatte fogleich richtig erkannt, daß, 
wenn er ba zum Ziele gelangen folle, es vor Allen baranf 
anfomme, fich vie Mittel zu einer tächtigen und erfolgreichen 
dertfährumg des Krieges zu fichern. ine burchgreifende 
Finarzreform war daher feine erfle und vorzäglichfte Sorge: 
Die von feinen Vorgängern eingeführten drückenden Steuern, 
welhe, ohne weſentlichen Gewinn für ven Staatsſchatz, nur 
dam dienten, auf SKoften ber erhaltennen und ſchaffenden 
Kräfte des Reiches die Beutel Habfüchtiger Stenerpächter und . 
gewiffenloſer Statthalter zu füllen, wurden fofort aufgehoben, 


lege, politico, ma ha nissuna prattica di guerra, con tutto che fu 
soo Candia nell’assedio col suo fratello Ahmet pascia, anco all’hora 
preitieeva et haveva da fars piü con libri che con uomini.“ 

1) Gleichfals nach winem handichriftlichen Berichte bei Hammer 
“a. 0,; „Il sermone consisteva in tre punti prinoipali, il primo 
the Dio gli volse castigare, il secondo di quello a che sono obli- 
tat per zelo della loro fede se vogliono portare il nome di Mu- 
sıimano, H terzo di prender animo e coraggio per la difosa della 
patria mentre si vede ridotta alli estremi eat: “ 
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wogegen einige ber nambafteften Bebränger des Volles, unter 
Aubern felbft ber Kaimalam Tſchelebi Mohammed, ihre Geld⸗ 
gier mit dem Leben büßen mußten. Schon dadurch wurden 
nicht unanfehnlidhe Summen gewonnen, wie 3. B. allein von 
dem eingezogenen Vermögen bes Hingerichteten Kaimakam und 
bes entfegten und nach Maghalghara verbannten Großweſirs 
refpective 200 und 400. Beutel. Dann wurben billige und 
weniger läftige Abgaben, wie 5.3. verſchiedene Zölle und bie 
Zabadeftener, bebeutend erhoͤhet und in allen Zweigen ber 
Berwaltung abermals ein confeguentes Syſtem weiſer Spar 
ſamkeit eingeführt). 

Den härteften Kampf hatte Muftafa in biefer Hinficht, 

wie immer, gegen bie übertriebenen und rüdfichtelofen An- 

fprüche bes Harems und bes Serai zu befteßen, bie ber 

Finanznoth des Meiches nie Redmung tragen mochten. Mußte 
er ſich doch in ber höchſten Geldklemme bazu verftehen, ber 
Ricja Kabin, der Oberfihofmeifterin ver Odalisken, von ben 
Krongütern ein Jahrgeld von 15 Beuteln zu bewilligen! Am 
Ende drang er aber auch hier mit unnachfichtlicher Strenge 
durch. Der ihm feindliche Kislaraga, das Haupthinderniß 
jeder vernünftigen Finanzreform in biefer Sphäre, wurde ent- 
fernt und ein gewiffenhafter Defterdar feiner Wahl fetzte es 
durch, daß in ber koſtſpieligen Einrichtung des Hofftaates, 
namentlich bei der großberrlichen Küche unb im Marſtalle, eine 
jährliche Erſparniß von mehr als 500 Beuteln erzielt wurde”). 
Darauf ging er in biefer Richtung fogleich weiter. Er 
ftellte bem Sultan vor, daß er ber Noth des Reiches alles 
überflüffige Silbergefchirr bes Serai zum Opfer bringen 
mäffe. Eine Einfpracdhe dagegen war Taum möglich, unb fo 
wanberten damals fchon bie meiften jener Toftbaren Gefchenke 
an Silbergeſchirr, womit namentlich vie. Geſandten ber euro» 
pätfchen Mächte feit. undenklichen Zeiten bie Schaßlammer des 
Serai überfüllt Hatten, Beden, Trinkgeſchirre und Schüffeln 
alter Art, Kron⸗ und Armleuchter, Tiſche und Stüßle und 
tanfenberlet andere Dinge, in bie Münze, um zu vollwichtigem 


1) Hammer a. a. D., ©. 548 und 534 nad oemanifchen Den 
3) Daſelbſt nach benfelben Quellen. 
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' Olbergelp ansgeprägt zu werden, woran längft der peinfichfte 


Dongel wor. Mauſtafa nahm keinen Anſtand, ſich auch 
klbft biefe6 Opfer aufzuerlegen. Er ſchickte fein eigenes Sil⸗ 
hergeſchirr, wobel ſich unter Anderm zwei maflive Tafeln von 
ken Werthe befanden, nach der Münze und bebiente fich 
kmerfin nur noch des verzinnten Kupfergeſchirrs auf feiner 
Tafel und in feinem Haushalte"). 

Die heilloſe Verſchlechternuug bes tm gewöhnlichen Ver⸗ 
hir umlaufenben. Geldes war mit ein Hauptgrund biefer Maß⸗ 
nel. Gute Gold» und. Silbermänzen ſah man faft gar nicht 
ur Dagegen war ber Markt, nachdem man laum vie 


Gaben, wie wir oben (©. 28 fg.) gefehen haben, ans bem 


Abendlande eingefehmuggelten Timins verbräugt hatte, wieber 
nit ichlechtem und falfchem Kupfergelve, ben Manbfchir, wel⸗ 
ces vorzüglich in Albanien fabricirt wurde, fo überſchwemmt, 
af Treue und Glauben im Handel und ‚Wandel auf das 
Teffte erjchättert waren. Diefem finanziellen Grundübel ſollte 
um durch bie Herſtellung vollwichtigen Geldes und eine ent- 
ſperhende Regullrung des Münzfußes abgeholfen werben. 
Vıfiafa glaubte wicht zu weit zu gehen, wenn er den geſetz⸗ 
lihen Werth des Piaſters von 120 anf 160, ven des Duka⸗ 
u von 270 auf. 300, und endlich ven des Para von 3 auf 
NUeper erhöhete®). 

Kam auf viefe Weile zuerft wieder Sicherheit und Ord⸗ 


kailia e il lusso de’ serragli.“ 

2) Osmanifhe Quellen bei Sammer a. a, O., ©. 555. Das 
Rh war vorzüglich dadurch mit ſchlechtem Kupfergelbe Uüberſchwemmt 
Setden, baß fich ein Renegat aus Livorno, welcher ben Namen Mu- 
kejt ⸗ Aga angenommen hatte, erboten, ber Moth bes Schatzes durch 
x maſſenhafte Mnsprägung ber Manbihir abzuhelfen, welche auf 

Befehl zu dem Werthe von Aspern in Umlauf gefeit 


dem Abenblanbe 
Incheure Maſſen folder falicher Aupfermunzen eingeſchmuggelt wurden. 
DeLaMotraye, Voyage, T.L,p.35. .. 
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nung in ben Gelbnerfehr, fo wurde ferner bie Einnahme des 
Staatafchatzes noch beſonders dadurch anfehnlich vermehrt, 
daß Muftafa..vie bebeutenden. Einkünfte ver höheren Reichs⸗ 
heamten, ver Wefire, Paſchas und Sitatthalter ; mit einer Art 
außerorbentlicher Einfonmenfteuer belegte. unb bie Bejolbung 
aller Pfortenbiener, namentlich, nach. nem: Mieifpiele feines Va⸗ 
ters, auch bie reichen Pfründen ber. Geiftlichen, auf ein ben 
bebräingten Berbältniffen. ver Stantelafie entſprechendes Maß 
zuciidführte. Es wurden dadurch ‚nicht, weniger als 10,000 
Beutel. jährlich. exfpart; und um. In. biefee Beziehung den 
übrigen Würbenträgern bes Reiches mit gutem und wirkſamen 
Beifptele voranzugeben, beftenerte ih Muſtafa felbft mit 
einer das Verhaͤltniß feiner Einkünfte eher noch überfchreiten- 
ben. Summe). 

So gewann er bald bie nöthigen Mittel, um aud) bie 
Wehrkraft des Reiches fchnell wieber auf einen ben Erforder⸗ 
niffen ber fehwterigen Rage entfprechenben Fuß zu bringen. 
Auch da waren burchgreifende Reformen nöthig. Um bem 
meiftens aus jungen. ungeübten Mannfchaften beftehenden Trup- 
pen eine befjere Haltung und mehr Triegerifchen Geiſt zu ver⸗ 
leihen, wurben bie bereits entlaffenen und kriegsgeübten Sol- 
baten, ſowohl bei ben Zanitſcharen wie bei ven Sinahls, mit 
höherem Solde wieber eingeftellt und bewährten Führern an- 
vertraut. Zugleich wurbe die Leitung ver Flotte unb bie 
Berwaltung bes Seeweſens fähigeren Hänben übergeben. ‘Der 
ſpäter als .gefährlichfter Gegner der Venetianer unb Kapudan⸗ 

paſcha berühmt gewordene Eorfarenhäuptling Hafan Mezzo⸗ 
morto erhielt ben Oberbefehl über die bei den bamaligen 
Berwidelungen befonders wichtige Donauflotiffe?). 


1) De La Motraye l. c., p. 337. 

2) Haudſchriſtlicher Bericht bei Hammer a. a. O., & 547: „MN 
gran -Veziro vedendo che poco ricavava della loro prattica di guerra, 
menfre quasi tutti ereno-nuovi ministri, si e risolte di far chiamare 
di Costantinopoli tutti 1i veochi officieli, che oggidi godono riposo 
8 stipendi per la lero- longa servitü (Dienfizeil) e per meriti del 
loro coraggio, petsone pratiche: dei--Gianisari come di Spahl.‘“ 
«Hier iſt alfo eigentlich une non den Offigienen- bie Nede; es guft aber 
auch von ben Veteranen ber gemeinen Golbaten, 
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Durch ſchnolle Veränderung in dem Perſonal der Pforten- 
ister und ber. wichtigſten Statthalterfchaften fuchte Din ftafe 
ad in der Eipilverwaltung feinen Grundſfätzen des Rechts, 
vr Gerechtigkeit und ver Milde Eingang und praftifche Gel⸗ 
img zu verfchaffen. ‘Daß er dabei vorzüglich darauf ausging, 
ve niebergeprückte Bevollerung bes Meiches, namentlich andy 
vie hriftliche, duvch Erleichterung der felt Tahrhunberten auf 
it mhenben Laſten zuheben und durch mildere Behanblung. -' 
fir bie Ontereffen'-ımb-: vie‘ Wohlfahrt deſſelben empfänglicher 
a machen, wird ihn als eine Maßregel aufgeflärter Menſch⸗ 
ihleit unb kluger Politik ſelbſt von abenbländiſchen Geſchicht- 
reibern ſeiner Zeit beſonders hoch angerechnet. 

Er war in der That ſeit Suleiman's des Großen. 
drten wieber ber erfte Lenker ber Befchide des osmaniſchen 
ats, welcher dieſen wichtigen Gegenftanb fchärfer ins Auge 
fehte, und namentlich richtig erlannt Hatte, daß in der chrift⸗ 
ügen Beoöllerung deſſelben wit das weſentlichſte Element 
ſeiner Kraft und feiner gebeihlichen Entwidelung in ver Zu⸗ 
tust bernhe. Nach feinem Sinne und Willen follte Niemand 
uhr wegen feines Glaubens bebrädt und verfofgt werben, 
u überhaupt für. alle Unterthanen bes Grofheren Gleichheit: 
der Raften, aber auch des Rechtes und des geſetzlichen Schutzes 
hftehen. Leider war es Aın aber nicht beſchieden, dieſes ·tief 
cingreifende Syſtein weiſer Regierungskunſt, wozu ex in feinen. 
„Reuen Eurichtungen⸗(Niſamidſchedid) wertigftens ven erften 
und legte, obgleich es ihm bei der: Nachwelt ven Ruhm 
ins der erleuchtetſten osmaniſchen Staatsmänner und ben 
enden Beinamen bed „Tugendbhaften““(Faſil) und des 

s der Monarchie“ eingetragen hat, auch wirt- 
ig Si zum Ziele durchzuführen. Nach zwei fiegreichen Felb⸗ 
gen machte, wie wir geſehen haben, eine verhängnißvolle 
Ingel- auf den elderh von Szalanfemen feinem Leben‘ und 
Ikinem Wirken ein unzeitiges Ende (19. Anguft 1681)). 1601 


u) Sarzoni, meiden ben anegezeichneten Cigenſchaſten Mu afors 
Ve Gerechtigkeit wiberfahren Täßt, fagt unter Anderm von, ihn 
“un, &. 35: .,Essendari mezzi pi offlosei la -ginstizia. a J'in- 
kgita, ‚di chi gomema, ogli,:keffettud,pih di, amallo,. che ‚panie ik 
cotume de’ Barbesi). non. volle mai parmeitere,. che fos- 
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. Einen feiner nächften Anverwandten, dem Hnfein Rö- 
prili mit dem Beinamen Amudſchaſade, d. h. des Oheims 
Sohn — fein Vater Haſan war ein jüngerer Bruder des 
alten Mohammed Köprili, und ‚zum Unterſchiede Hatte 
man ihn ſchon zur Zeit von Ahmed's Großmeftrfchaft fo 
benannt —, welcher das Reichsſiegel erft .6 Jahre fpäter, 
unmittelbar nach der unglüdlichen Schlacht bei Zenta (11. Sep 
1697 tember 1697), erhielt, war es vorbehalten, wieber ganz in 
ben Geift und das Wefen feiner fegensreichen Politil einzu- 
gehen und alle feine Kraft ihrer Verwirklichung zu wibmen. 
Die Zwifchenzeit war aber eine nicht minder trübfelige Periode 
für bie innere Reichsverwaltung, als der 13jährige Zeitraum, 
welcher die beiden Sroßwefirate Ahmed und Muſtafa Ko⸗ 
prili’3 von einander getrennt hatte. 

Der nächfte Nachfolger Muftafa’s, der Kaimalam 
Ali Paſcha, mit dem Beinamen des Wagners (Arabadſchl)⸗ 
eine rohe Natur aus ber Schule Kara-Muftafa’s, brachte 
durch feine Unfähigkeit und feine Gewaltmaßregeln fogleid 
wieder Alles in bie Heillofefte Verwireung!). Hinrichtungen 
zu Finanzzwecken waren wieber an ber Tagesorbnung, md 
auch fonft war ihm jebes Mittel gerecht, wenn es nur bazu 
dienen mochte, ber Noth des Schages abzuhelfen oder feinen 
eigenen Sädel zu füllen. Als er bereits im März des näd 
ften Jahres (1692) nad Rhodos verbannt wurde, fanden ſich 
bei feinem eingezogenen Bermögen nicht weniger als 1500 Bew 
-tel an baarem Gelde unb Fleinobien, 

Hadſchi⸗Alipaſcha, welder num au feiner Stelle das 
Meichäfiegel erhielt, hat wenigftens den Ruf eines ebefgefinn- 
ten unb uneigennügigen.. Mannes binterlaffen, weldger wol 
auch gern in bie Sußtapfen der Köprifis. getreten wäre. Um 
feinen guten Willen. zu beweifen, fchidte, er, wie Muſtafa 
Köprili, fein ganzes Silberzeug, don geringen Werthe, nad 

. Pe 
sero i popoli indebitamente aggravati. “ Und dam bei 
Gelegenheit feines Toben, ©. 4230: „Si e pord auadagnaio il titolo 
di riparatore.“ , . 
+4) De La Möträye N FR p. 20: „Le: Scrau fut donns 4 
un oertain Ali-Pacha,: créaturo ou piülöt conselller de Seu Cars- 
Mustafa, dont H avoi toutes les mauvaises !qualites.“‘ 
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ber Münze. Aber der Schwierigfeit der Lage, die er beherr- 
ihen follte, war er nicht gewachfen. Er konnte fich weder 
als Staatsmann noch als Feldherr Halten, und trat baber 
iden nach Iahresfrift (März 1693) in bie befcheidenere Stel- 
lung eines Kaimakam zurüd). 

Nicht länger währte das troftlofe Regiment feiner näch⸗ 
ſten Rachfolger, Chalilpyafcha und Biiklü Muftafapafcha, 
welcher Iehtere wieber auf den Wegen Kara Muftafa’s 
wandelte und fich überbies durch feine unfinnige Prachtliebe, 
die mit der Noth des Reiches Im grellften Widerſpruche ftand, 
allgemein verhaßt machte. Er verlor im März 1694 zugleich 1694 
mit dem Neichsfiegel auch feine Freiheit und fein Vermö⸗ 
gen, welches Dem großherrlichen Schate 217 Beutel baares 
Geld einteng ?). 

Ali⸗Paſcha, bisher Statthalter von Zripolis, dem nun 
die Laſt der Reichsregierung zuftel, war ein gutmüthiger Ver⸗ 
ihmenber, welcher lieber in feinem Harem, als im Felde umd 
m Divan Iebte. Am wenigiten konnte er der aufbrauſenden 
Energie Sultan Muftafa’s I. genügen. Er wurde im 
April 1685 in Folge einer Ianitfchorenmeuterei, bie man der 1695 
Shlaffgeit feines Regiments zur Laft legen wollte, feines 
Plapes und feines Lebens beraubt?). 

Sein Nachfolger, der Kaimalam Elmas Mohammed⸗ 
daſcha, befaß wenigſtens Geſchick genug, fich in bie Launen 
mes Gebieters zu finden, und führte den Krieg nicht ohne 
Glck weiter. Auch war er barauf bebacht, dem fortfchrei- 
lenden Verfalle bes Neiches wieder einmal durch entſchiedenere 
Doßregeln der inneren Verwaltung Einhalt zu thun. Auf 
veſehl des Sultans ließ er eine allgemeine ftrenge Prüfung 
der Rehenstitel vornehmen und bie fäumigen Beſitzer berjel- 
ben zu genaner Erfüllung ihrer Lehnspflicht anhalten. Um 
det fortdauernden Noth des Schages abzuhelfen, nahm er 
unter Anderm zur Erhöhnng ber Tabaffſtener und einer aber- 
Maligen Regulirung bes Münzweſens feine Zuflucht. Beides 


693 


I) De La Motraye, p. 360. 

) Derſelbe, ©. 1... — 

3) Demaniſche Quellen, bei Hammer, O. G. Bd. VI, ©. 602. 
Zinkeiſen, Geſch. des ooman. Reichs. V. 19 
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entiprach aber, bei ben ungeheuern Yedürfniffen des Schaßes, 
den Erwartungen nit. Man kam dadurch nur immer mehr 
zu ber Überzeugung, daß ber Alles verzehrende Krieg faum 
noch Tänger durchzuführen ſei. Der Feldzug nach Ungarn vom 

1697 Jahre 1697, welcher nur mit den äußerſten Anftrengungen 
unternommen werben konnte, mußte den Ausichlag geben. Die 
Schlacht bei Zenta entjchieb über bie mächften Geſchicke bes 
Meiches ımb das Ende bes Großweſirs. Man fagt, daß er 
fih, als er ſchon Alles verloren fah, abfichtlich in bie dich⸗ 
teften Reihen ver Kämpfenden ftürzte, um dort einen nicht 
unrühmlichen Tod zu finden. Nach Andern wurde er von 
ben empörten Janitſcharen auf dem Sqlachtfelde zufammen⸗ 
gehauen !). 

Für Huffein Köprili war es aber gewiß Teine geringe 
Rechtfertigung, bag er, damals Statthalter von Belgrad, gleich 
am Tage nah der Schlacht zum Sultan nach Temeswar 
berufen wurde, um das erledigte Reichsftegel in Empfang zu 
nehmen. Denn er war e8 geweſen, welcher den verhängniß- 
vollen Zug nach den Sumpfgegenden an ben Ufern bes Theit 
wiberrathen, und bagegen einen Angriff auf Peterwarbein ir 
Vorſchlag gebracht hatte. Überbies hatte er fich bereits ale 
Kapudanpaſcha durch bie Wiedereroberung der Juſel Ehiot 
die Gunſt und das Vertrauen bes Sultans in hohem Grab 
erworben. Er war auch in der That ein nicht minder in 
Kriegsweſen wie in den Staatsgefchäften erfahrener und er 
probter Dann, ein würbiger Erbe ver bebeutenben Eigen 
ſchaften und ber hervorragenden Stellung: feines Stammel 
Mit Kara Muftefa Hatte er ſchon unter ven Mauern Wien! 
geftanben, dann mehrere Statthalterfhaften in Afien ver 
waltet, ferner die wichtigen Stellen des Befehlshabers be 
Derdene lien und des Kapudanpaſcha bekleibet, war zwei Me 
Kaimakam ˖ geivefen, und enblich zu ver damals Aufßerft belang 
reichen Stattbalterfaft von Belgrad beförbert worden. 

Es war nicht fein geringftes Verbienft; daß er num, i 


1) Jenes nach osmanifchen Onellen, bei Hantnter a. a. O. S. oo 
629, 639; dieſes z. B. nach De La Moträye; p. 4: ‚Lo Vu 
fut —— par les Janissafres. “' | 


ts 
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Befige der bödften Gewalt, die Lage bes Reiches und ihre 
Erforberniffe, wie fie durch das Misgeſchick bei Zenta ſich 
geftaitet Hatten, fogleich ſcharf, Enr mb. richtig auffaßte. Er 
ſah ein, daß die Fortführung des Krieges in ver bisherigen 
Weiſe und unter ben gegebenen Verhältniſſen eine Unmöglich⸗ 
leit fel, und ftimmte daher für ben Frieden als bie nothwendige 
Grundlage der abermaligen Erhebung des Reiches und ber 
diejelbe bezweckenden Reformen im Geifte des Negierunge- 
ſyſtens Muftafa Köprili’d, Doch wollte er keineswege 
ſegleich ohne weiteres feig die Waffen nieberlegen. Noch in 
dentſelben Jahre bot ex nicht ohne Erfolg Prinz Eugen tn 
Bosnien die Spige, unb dann war feine erfte Sorge, auch 
für das nächſte Zahr noch auf alle Fälle gerüftet zu fein. 
Richtsdefteiueniger war der Friede vom Carlowicz fo 
decht eigentlich fein Werl. Denn nachdem er das Heer und 
bie Flotte Schon während des Winters wieder auf einen achtung- 
gebietenden Fuß gebracht hatte — er konnte im Fruhjahr 
188 eine wohlgerüftete Armee von mehr benn 50,000 M. 1698 
Fußdoll und 40,000 M. Reiterei mit einem entfprechenpen 
Irtillerieparf, mit Einfchluß der Hülfswölfer, außer den Tata⸗ 
tn, tm Sanzen nahe an 140,000 M., ins Feld ftellen, ein 
Geſchwader von 45 Segeln nach dem Schwarzen Meere, eins 
vergleichen von 35 Segeln nach dem Archipel ſchicken, und Io 
Donanflottilfe bis auf 200 Heine Schiffe verjtärken 1). — 
im Iun felbft wieder ins Feld gerückt war, glaubte ex nun 
bie Herftellung des Friedens nur um fo eifriger betreiben zu 
mäffen, weil er unter ben Waffen befto gänftigere Bedingun⸗ 
gen zu erlangen hoffte, und ihn eben um jeden Preis für feine 
Kıformen braudte. Diefe Tegteren erftredten ſich, nachdem 
et einmal den Brieden, wenn auch mit fchwereren Opfern, als 
er ſelbſt erwartet haben mochte, erlangt Hatte, auf alle Zweige 
ber imeren Berwaltung: das Heerivefen und bie Flotte, die 
dinanzen, Lehre, Wiffenfchaft und geiftige Intereffen ber Nation, 
und vorzüglich auch bie Verhältniffe ver chriftlichen Bevölle⸗ 


1) Eine genane Überficht der geſammten Land⸗ und Seemacht, wie 
k Onffein Ebpeitt bamals herfiellte, geben bie fehr ins Einzelne 
fingehenden osmanitdhen Onellen bei Hammer a. a. D., ©. 756. 
19* 
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rung. Er wurbe dabei von berjelben ftantsmännifchen Ein- 
ſicht und burchgreifenden Strenge, aber auch von bemfelben 
Geiſte ber Gerechtigkeit, ber Milde und ver Verſöhnung ge- 
leitet, welche: die Thaͤtigkeit feiner Vorfahren Ahmed und 
Duftafa befeelt hatten. 

Um zuerſt dis durch bie langen: Kriege erfchöpfte und 
demoraliſtete Wehrkraft wieder etwas zu heben, zu verftärten 
und neu zu beleben, mußte vor Allem den bei ber Rekrutirung 
des: ftehenden Hoerss, namentlich des Janitſcharencorps, feit 
langen Zeiten eingeriffenen Miobränchen Einhalt gethan werben. 
Anm: die Wiederherſtellung des alten, Wie: wir. gehörigen Ortes 
gefehen Haben"), Tängft abgeſchafften Syſtems ber Rekrutitung 
durch ven Kaabenzehend und die harte Schule der Adſchem⸗ 
Oglan war jetzt um ſo weniger mehr zu denken, da es über⸗ 
haupt dem Geiſte ganz entgegen war, welcher bie Verwaltung 
‚ ber: Köprilis leitete, und überdies aud) ein guter Theil ver 
Provinzen, welche vorzüglich mit dazu berangezogen worben 
‚waren, nun jchon nicht mehr zum Reiche gehörte. Auch muß- 
ten alle Verſuche ber Art, wie fie fpäter z. B. unter Sultan 
Ahmed IL noch im vehre 1703 gemacht wurden, ohne allen 
Erfolg bleiben?). Das Inſtitut der Adſchem⸗Oglan beſtand 
Freilich noch, es war jedoch eigentlich nur noch eine Erziehungs⸗ 
anſtalt für Türkenföhne, bie in dem großberrlichen Dienfte ein 
Auterkommen fuchten, von benen aber die wenigften in das 
Janitſcharencorpe eintraten ®). 


.. 1 Bergl. Bd. IN, 8. 220. 

M Gleich nach feinem Regierungsantritt, im Sahre 1703, befahl 
Ahmeb III., zwar nicht bie Janitſcharen, aber doch das widerſpenſtige 
Korps ber Boſtandſchi durch eine ſolche gewaltſame Aushebung von 
1000 Chriſtenknaben friſch zu rekrutiren. Der Verſuch mislang aber, 
wie es ſcheint, gänzlich und iſt, fo viel wir wiſſen, ſpäter nie wieder 
ernenert worden. Hammer a. a. O., Bb. YO, S. 91, nud bazu ber 
no ungebrudte Bericht bes venetianifchen Batlo Emmo, welcher aller- 
dings yon einem noch fpäteren Berfuche zu ſprechen fcheint, im Jahre 1703 
1500 Chriſtenknaben für das Ianitfcharencorps auszuheben. Dafelbft 
©. 555. 

9) Eine Rotiz, wie 8. damals um. das Juſtitut ber Abſchem⸗ 
Dplan. fand, gibt z. MW De La Motraye, T.'J,.p. 340, Aninert. 
„On y &@eve“, fagt er baräber, „de jeunss Turcs, que lvurs parons 
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Der Abgang in biefem wurbe fchon Längft faft aus⸗ 
ſchließlich durch freie Werbung erſetzt. Brauchte man Ianitfchn» 
ren, fo wurde — das wer ber bergebrachte Ausprud — „ihre 
Zhüre geöffnet.” Eine einfache Meldung 'genligte dann: für: 
Jeden, welcher. in das Corps eintreten wollte . Man ſtellte 
ihm fogar die Wahl ber Kammer (Oda) frei, welcher ex an-. 
gehören wollte. Mit einem leiſen Backenſtreich von Seiten, 
des Werbeoffizlers wurde er ohne meiteres dahin verwigen,; 

geno daun bie Vortheile und Privilegien bes Danitfcharen, 
kümmerte ſich aber wenig um Erfüllung ber ſchweren Dienft-. 
pflicht, ſondern ging nach wie vor feinen fonftigen Gefchäften 
nah’). Solche Jauitſcharen waren, namentlich in, Friedens⸗ 


veulent bien sacrifier au service de: la Porte,. ou’ dus Esclaves In- 
struite des leur enfance dans la religion Mabmmelsne, Ihre IM 
ſel umr 7 —800 betragen haben. 

1) So fdildern übereinſtimmend bie bamalige Relrutirgug de 
Janitſcharencorps: Rycaut Hist. ect. T. II, p. 254, unb Mersigli 
Lett militaire de Pempire ottoman. ‘A La Hays 1732. Part. Il, 
pP. 6. Marſigli ging bereits in feinem 20. Jahre im Gefolge bes 
verettanifhen Bailo Ciurani mit nach Eonftantinopel, wo er. damals 
11 Monate verweilte, takt zur Zeit des Ausbruches des Krieges zwiſchen 
Öferzeich und ber Pforte: in bie Dienfle bes Kaiſers Leo pold, warb- 
bei Raab von ben Tataren gefangen genommen und ale Sklave an ben 
vaſcha von Temeswar derfauft, in beffen Gefolge er.ber Belagerung 
bon Wien beimohnte (1683), dann nach beffen Ableben nach Dalmatien‘ 
entführt und enbli durch Bermittelung feines Gönners, des Bailo 
Tinsami, wieber losgelauft. Er trat hierauf zum gweiten Male in bie 
Dienfte des Kaifers, nahm bis zum Frieden von Carlowicz an allen: 

Felbzägen Theil, unb wurbe bei unb nach bem Abſchluß beffelben als 
taiferficher Commiſſär für das Abgrenzungsgeſchäft gebraucht. Er hatte 
mithin die befte Gelegenheit, fich genan über das osmaniſche Heerweſen 
damaliger Zeit zu unterrichten. Dabei ift jedoch zu bemerken, baß 
fein Bert in bem erfion Theile nur eine Bearbeitung bee betreffenden 
Sonun-Rame if, unb baber bie Dinge mehr wie fie fein follten, 
eis wie fie wirklich waren fchilbert. Erſt im zweiten gebt er mehr- 
af das Praltiſche ein und gibt namentlich ſehr ſchätzbare Nachrichten: 
über bie Hauptbegebenheiten bes Krieges vom 1683 bis 1698. „Au reste‘‘ 
meint er von ben neu angeworbenen Janitſcharen, „les nouveaux Ja- 
uissaires n’etoient pas plütöt recus, qu'au lieu de s’appliquer aux 
&ercices militaires, ils alloient continuer leurs professions ordinaires, 
ou en embrassoient d’autres ect.“ 
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zeiten, intmer in Maffe zu haben, zumal ba man bei ber 
Wahl und Aufnahme nicht eben fehr firenge verfuhr. Nur 
- Zigeuner, Ägypter und Araber blieben, dem alten Herkommen 
gemäß, gänzlich ausgefchloffer. Sonft wurde Geſindel aller 
Länder und Nationen ohne Umſtände zugefaffen. Und dennoch 
hielt e8 In Kriegszeiten ziemlich ſchwer, bie gelichteten Neihen 
wieber mit tampffähigen Leuten auszufüllen. Nach ver Schlacht 
bei Szalankemen z. B., im Winter von 1691 auf 1692, konnte 
man bei einer ſolchen Werbung in Conftantinopel kaum bie 
erforderliche Anzahl Janitſcharen aufbringen. Selbft die lockende 
Zuſage des Höchften Soldes, 8 Aspern täglich, und der fofor- 
tigen Aufnahme unter die Penflorirten {Dturaf) nach vollen- 
beten Feldzuge wirkte, wie es ſcheint, ebenfo wenig, wie ber 
Verſuch, die ſchon ſehr erftorbene Begeifterung für den Her 
ligen Krieg aufs neue anzufachen. Um die Verluſte einiger⸗ 
maßen zu erſetzen, ſah man ſich damals ſchon genöthiget, für 
ſchweres Geld Bosnier und Albaneſer in Sold zu nehmen, 
welche ſeitdem unter dem allgemeinen Namen der „Arnauten“ 
immer ein weſentlicher Beſtandtheil der osmaniſchen Armee 
geblieben find. Schon vor Wien ſtand im Jahre 1683. ein 
ſolches Arnautencorpo von 15 — 20,000 M., von denen jeber 
em Handgeld von 40 Bis 60 Reichsthalern” erbälten Hatte?). 

Die leidige Folge dieſes von der Noth gebotenen Rekru⸗ 
tlxungsſyſtenis war nun, daß zwar bie Soldregiſter ber Ja⸗ 
nitſcharen immer überfüllt waren, aber das ganze Corps nur 
verhältnigmäßig wenig Leute zum activen Dienfte ins Selb 
ftellen lomte: Im Sabre 1680 3. B. waren im Ganzen 
54,222 Ianitfharen, mit einem Solde von 1140 Beuteln und 
4777 Aspern in die Rollen eingetragen. Nach Abzug ver 
Beſatzungstruppen in den Grenzfeftungen und den brei Haupt: 
ftäbten Eonjtantinopel, Adrianopel und Bruſa, der Invaliden, 
Veteranen (Otural) und ver Waiſenlinder (Fodolachoran) blie⸗ 
ben aber nu: noch 19,346 wirklich ſtreitbare Leute übrig. 
Und daß ſich bas Verhaitniß während bes 16jährigen Krieges 
und unmittelbar nach vemfelben nicht beffer ftellen konnte, er⸗ 
gibt fih fchon aus dem ganz natürlichen Umftanbe, daß bie 


I) Marsiglil. c., p. 6 und 7. 
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zfemmte Streitmacht ber Pforte in allen ihren Theilen durch 
die bebentenden Verlufte an Einkünften und Ländereien an- 
ſehnlich gefchwächt worden war. Marfigli glaubt biefen 
Abgang, nach einer genauen Berechnung, bei einer Geſammt⸗ 
ftärfe des fchlagfertigen Heeres von 248,440 M. auf min- 
deſtens 16,108 M. anfchlagen zu können, ſodaß er das 
eigentlich ſtehende Heer, ohne bie unregelmäßigen und bie 
Häffstruppen, nur noch auf 102,623 M. ſchätzen will”). 

Finanzielle Rädfichten ſowie die Notbwenbigfeit, ven Geift 
des Heeres zu heben, waren daher gleich geiwichtige Gründe 
für bie Reformen, wie fie jegt Huffein Köprili durchführen 
wollte. Er begann bamit, daß er die Solprollen ber Janit⸗ 
ſcharen einer ftrengen Prüfung unterwerfen ließ, und Alle 
daraus zu ftreichen befahl, welche nicht wirkliche Kriegsdienſte 
geleiftet Hatten, ober nicht im Stande waren, bie Waffen zu 
tragen: Diefelbe Maßregel wurbe dann wahrjcheinlich auch 
auf alle übrigen Truppentheile des befolbeten Heeres aus- 
gedehnt, namentlich die Sipahis, welche damals, bei einer 
durchſchnittlichen Stärke von etwa 15,000. M., mehr als. 
2000 Beutel Sold erhielten. Mit welchem Erfolge, pas jteht 
freilich dahin. Denn Huffein Hatte gerade bier tief einge. 
wurzelte Uebel zu belämpfen, an beren- Yortbeitehen bie In« 
tereſſen gamzer einfiußreicher Clafſen hingen. Nur jo viel 
jteht feft, daß er das Heer auch nach dem Frieden auf einem 
achtimggebietenden Fuße zu erhalten wußte. Die Stärke deſſel⸗ 
ben wurde damals im Ganzen auf 137,209 M. berechnet, 
wobei fich 18,000 Fampffähige Janitſcharen und 11,670 befol- 
tete Sipahis befanden ?). 

Wie die Landmacht faßte Huffein, vordem felbft Ka⸗ 
pubanpafcha, bei feinen Reformen auch ſogleich die Flotte ins 
Auge. An dem gegenwärtigen Kapubanpafcha Mezzomorto, 
welcher im November 1700 ftarb, hatte er Dabei einen treuen- 
und umfichtigen Gehülfen. Ein völlig neues Kanun⸗Name 


1) Nach ben fehr ins Einzelne eingehenden tabellariſchen Überfichten 
am Ende feines Wertes, von S. 178 an. 

N Rad der bereits angeführten genauen Überficht, bei Hammer, 
O.G. Sb. VI, S. 755, wo and bie Stärke ber Lehnstruppen in den 
meinen Provinzen angegeben iſt. 
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für das Seeweſen, das erfte feit Sultan Selim’s IT. Zeiten, 
worin namentlich der Rang der Schiffe und bie Verhältnifle 
der Gapitäne genauer geregelt wurben, war vorzüglich fein 
Wert). Bel der erhöheten Wichtigkeit, welche bie oomaniſche 
Seemacht überhaupt erhielt, ſeitdem fi) Rußland an ven Ufern 
des Schwarzen leeres feftgefegt Hatte, war bie befonbere 
Sorgfalt für dieſelbe eine mabweisbare Nothwendigkeit ge 
worben. Auch war fie in ber letzten Zeit anfehnlich verftärkt 
worden und auf den Werften und in ven -Arfenalen herrſchte 
fortwährenb eine ungemeine Thätigkeit. 

Wie immer, war auch damals noch Alles, was mit dem 
Schiffbau und dem Seewejen überhaupt in Verbindung ftand, 
- vorzugsweife in den Händen von Abendländern. Derfelbe 
Nenegat aus Livorno, Muftafa- oder Mohammed⸗Aga, 
welchen wir bereits als den Erfinder jener- leichten Mandſchir 
fennen gelernt haben, welche in bie Gelpverhältniffe eine fo 
heilloſe Verwirrung brachten, war fchon im Sabre 1692 mit 
der Leitung des Schiffbaus in dem Arfenale von Eonftantinopel 
‚betraut, wo faft nur Werkmeifter und Arbeiter aus allen Län 
bern ber europätfchen Ehriftenheit, namentlich der Seeſtaaten, 
befchäftigt waren. Ihre Zahl betrug damals durchſchnittlich 
1360, d. h. mit Einfchluß der dort verwenbeten Afab, und 
bie jährlichen Koften des Arfenals wurben auf 959 Beutel 
berechnet. ?). FL 

Jener Renegat aus Livorno leiſtete den Osmanen nament⸗ 
lich inſofern einen ſehr weſentlichen Dienſt, als er ihre immer 
noch etwas ſchwerfälligen Schiffe in Ban und Ausrüſtung 


1) Hammer, O. G. Bd. VI, S. 45, nach osmaniſchen Quellen. 

2) Marsigli, Part. I, p. 143, und Part. II, p. 169: „Jallois 
fort souvent dans ce temps-lä“, fagt er hier, „aux Arsönaux des 
Turcs, pour m’assurer de plus en plus de ce qui paroltra incroyable, 
que desChretiens detoutes!nations dirigsoient lacon- 
struction des Vaisseaux de guerre pour le service 
de la Porte, et faisoient voir aux Turcs la difference des VaisseauX 
qu'ils fabriquoient eux-m&mes, d’avec les leurs, qui no pouvoiont 
se mouvoir, afin qu'ils profitassent mieux de leurs instructions. 
Und dann geht er näher auf bie Berbienfte bes Nenegäten Moyammed- 
Aga um bie oemaniſche Marine und fein endliches trauriges Scidfal ein. 
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Mehr benen ber europiſchen Seemächte gleichzuſtellen ſuchte, 
mb überhaupt alle Kortfchritte, welche Damals im Abendlande 
in der Schiffsbaukunſt gemacht wurden, auch auf ven Werften 
und in ben Arſenalen des Großheren einführt. Ihm war es 
daher vorzüglich mit zu 'verbanfen, daß die Osmanen gegen: 
Ende des Krieges jme Flotten nach dem Archipel ſchicken 
Iomten, womit fie, unter Mezzomorto’s Führung, ven Vene⸗ 
tianern mit fo viel Erfolg die Spike boten. Das Anfehen 
und die Sunft, welche er dadurch bei ber Pforte gewonnen 
hatte, werfcherzte er aber wieder durch feine unglüdjelige Spe- 
culation mit den leichten Mandſchir. Das darüber empörte 
Volt verlangte feinen Kopf, und fo wurde er bei einem Tumult 
m Adrianopel ergriffen und ohne weiteres YHingerichtet. Sein 
bedeutendes Vermögen verfiel dem Fiskus), - 

Die osmanifche Seemacht, wie fie auch Huffein Köprili 
wmer anf fchlagfertigem Fuße zu erhalten fuchte, beftand aus’ 
rei Hauptabtheilungen: ber Flotte des Schwarzen Meeres, 
ver Flotte des Weißen Meeres oder des Archipel, und ber 
Denauflotte. Nach den Kanın- Name betrug ihre Gefammt- 
färke zu Anfange des letzten Krieges nur AO Galeeren, 
6 Galenffen oder Diaonen und 20 Schiffe der Bege bes Ar- 
dipel und der Barbareöfenftaaten, mit einer Bemannımg von 
15400 M. zum Schiffsdienſt, darımter allein 11,500 Galeeren- 
ſllaven, und 7300 Seeſoldaten?). Im Laufe bes Krieges 
war fie aber, wie gefagt, anſehnlich vermehrt worden, und 
mter Huffein Köprili beftand vie Flotte des Schwarzen 
Meeres, welche ihre gewöhnlichen Stationsorte bei Taman un 
Lertſch Hatte, aus 45 Segeln von verfchlevener Größe, die des 
Weißen Meeres aus 35 Segeln, und endlich die Donauflotte 
aus beinahe 200 Fahrzeugen von verfchiedenem Kaliber, Ga⸗ 
lestten, Heinen Fregatten, Zichaifen und Kanonenbooten ?) 


l) Marsigli l. o.;.p. 170. 

2) Derfelbe, Part. I, p. 147. 

3) Nach ber Bfter erwähnten Überfidgt ber gefasumten Land» unb 
Seemacht unter Huffein Köprili, bei Hammer, DO. ©. Bd. VI, 
E.7%6. Nah De La Motraye befland im Jahre 1698 bie flotte, 
ut Einfhlnß ber Galeeren bes Archipel, aus 32 Linienfchiffen, 34 Ga⸗ 
teren und einer Anzahl Brigantinen, beren vortreffliche Ausrüftung unb 
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Auf die leßtere wurbe, wie es ſcheint, ganz befonbere 
Sorgfalt verwendet, feitbem man im tüngften Kriege ihre 
Wichtigkeit erft vecht Tenmen gelernt Hatte. Denn im Jahre 
1689 beitanb ſie nur aus 3 Fleinen Galeeren, 6 Brigantinen 
und einer geringen Anzahl von Kanonenbooten. . Dans wurbe 
fie aber von Jahr zu Jahr bis zu ber angegebenen Zahl ber 
Schiffe verftärkt und that namentlich bei den Belagerungen 
von Belgrab und. Peterwarbein (1694) vortreffliche Dienite, 
Ihr Hauptelement waren bie Heinen leicht beiveglichen Kanonen- 
boote zu Höchftens 8 bis 10 Rudern, welche nur mit zwei Ge 
ſchützen zu dem Kaliber non 8, 6 und bis zu 24, Pfund be 
waffnet wurden, Ihre Bemannung, obgleich fie meiſtens aus 
zufammengelaufenem Gefinbel beftanb, war dennoch fehr tüchtig, 
weil fie zum größten Theile aus der mit den Schwiexigkeiten 
der Donaufchifffahrt gänzlich vertrauten Bevölkerung der Ufer- 
länder genommen wurde. Zu Ruſtdſchuk an ver Donan be 
fand fich ein eigened Arfenal zum Bau und Unterhalt dieſer 
Donauflotte, in welchem beftindig eine große Xhätigleit 
berrfchte und in deſſen Nähe fie auch zu überwintern pflegte. 
Ein Sciffscapitän war Vorfteher dieſes Arſenals, hatte bort 
feine beftänbige Reſidenz, und erftredte feine Iurisbiction auch 
über die benachbarten Uferftäbte mit Ihoem- Gebiet"). 

Natürlich mußte mit ber Sorge für die Wehrfraft bes 
Meiches auch bie für die finanziellen Kräfte veffelben, wodurch 
jene erhalten werben follte, immer Hand in Hand gehen. Die 
. Zöfung der Aufgabe, welche in biefer Beziehung Huffein 
Köprili geftellt war, bat aber um fo größere Schwierig. 


glänzende äußere Erſcheinung, namentlich wegen ber Menge kunſtvoller 
umb reich vergolbeter Sculpturen, lauter Arbeiten von abenblänbifcen 
Künftfern, er nicht genug rühmen kann. Voyages, T. I, p. 206. Mar- 
sigli, Part. II, p. 192 fhäßt um biefelbe Zeit bie Bemannung bet 
" osmanifchen Flotte, mit Einfluß ber Seefolbaten ımb ber in ben Ar⸗ 
fenalen befchäftigten Arbeiter, auf minbeflens 60,000 Köpfe. 

4) Marfigli, welder im Jahre 1601 ſelbſt bas Arſenal von 
Ruſibſchuk befirchte, und im Jahre vorher gebrandht worben war, bie iD 
ber Nähe ber Donanfälle gelegene Heine Inſel zu befeftigen, um bon 
ba aus ben Operationen ber Donanflotte entgegenzuwirten, gibt Part. II, 
p. 175 eine fehr intereffaute Beichreibung derſelben. 
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kiten dar, ba nach einem erfchöpfenben Kriege bie vorhandenen 
 Hülfsquellen überhaupt fpärlicher floffen und die ſchaffenden 
Kräfte, wenn fie auch noch für die Zukunft nutzbar bleiben 
ſollten, eher gefchont, als übermäßig angeftrengt fein wollten. 
Das war tm Grunde auch das Wefen des aufgeflärten Finanz⸗ 
ſyſtens Huffein Köprili's, nametitlich in Bezug auf die 
mterworfene Bevölkerung, welche von ber Steuerlaft unmer 
ta fchwerfte Theil zu tragen hatte. 

Wie Diuftafa Köprili ſchon im Iahre 1690 bad ent» 
völferte Servien dadurch wieder zu bevölkern geſucht halte, 
daß er den audgewanberten Einwohnern, im Fall fie zurück⸗ 
kehren würben, bei völliger Ammeftte nicht mur den ungeftörten 
Befig ihrer Güter, fondern auch Steuerfreiheit auf eine lange 
Reife von Jahren zufagte?),. fo wurbe jegt, fobald das Ab⸗ 
greuzungsgefchäft vollenvet war, um nur Arme zum Anbau 
bes wüfte liegenden Landes zu fhaffen, allen Bewohnern ber 
nörblichen Örenzlänber, welche während bes Krieges auf kalſer⸗ 
lĩches oder venetiantfches Gebiet übergetreten waren, ‚bei ver 
Rüdiehr gänzliche Steuerfreigeit auf 5 Jahre verheißen. Und 
piefe weiſe Maßregel verfehlte, fcheint es, ihren Zweck nicht. 
Denn namentlid nach Bosnien und Servien fehrter bie aus⸗ 
gemanberten Einwohner fchanrenweife zurück, weil ihnen bie 
Steserfreiheit unter dem Panier des Halbntonbes mehr zu- 
fagte, als die Laft der Abgaben unter dem Schutze bes Kreu⸗ 
jed, des Taiferlichen Doppeladlers oder des geflügelten Fönen 
von Son Märco?). 


1) CGontarini, Istoria della guerra di Leopoldo 1. ect. T. u, 
p. 299: „Fece divulgare un’ indulto“, Heißt es ba von Muſt afa 
Köprilt, als er Gervien nerfieß, „che rimetteva tutte le oolpe à 
udditi, che per tema de’ meritati gastighi si ſossero, allontanati 
dalla Provincia, ed esibiva franchigie per molti anni da 
qgualungue tributo à quelli, che si riconducessero ad 
abitarie ect.“ 

I) Derſelbe a. a. 2, &. 726: „Avendo le preceduts ‚guerre 
privi in tatto di coltura e spopolati i circostanti paesi, promul- 
gerono I Turchi franchigie per -cinque anni & chiunque 
toruasse ad abitarli; col quale allettamento quantita numerosa 
di Rasciani e Bossinesi rifaggiti sotto il dominio Cesare, nuova- - 
mente si ricondussero all’ ubbidienza di quel' Imperio.’i ' 


⸗ 
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Dieſen allgemeinen Begünftigungen folgten dann noch 
befondere Erleichterungen für die einzelnen Provinzen. So 
wurde 3. B. gleich im erjten Friedensjahre den chriftlichen 
Unterthanen in Servien und dem Banat die Kopfiteuer gänz- 
lich erlaffen, und in weiterer Auspehnung ſogar bie rückſtändige 
Kriegsfteuer für alle europäifchen Länder, in dem bebeutenven 
Gefammtbetrag von 3086 Beuteln, aljo etwa 1%, Million: 
Biafter, gleichfalls nicht mehr eingeforbert!). Freilich mußten 
num dergleichen Ausfälle in ben Staatseinnahmen auf andere 

eife gebecft werben, zumal pa burch ben Verluſt einer An- 
zahl ver ergiebigften Provinzen bie Einlünfte des Staatsfchates 
ohnehin fchon empfindlich genug gefehmälert worden waren. 
Wie hoch ſich diefe Ausfälle an ber Gefammtftantsein- 
nahme, welche im Sahre 1683 noch 33,398 Beutel und 
22,607 Aspern, alfo den Beutel zu 500 Thalern im Werthe 
von je 120 Aspern berechnet, in vunder Summe etwa 

16,700,000 Thaler betrug, belaufen haben mögen, Täßt fi 
im Einzelnen freilich nicht genau nachweifen. Daß fie aber 
namentlich für bie Kriegskaſſe fehr beträchtlich waren, ergibt 
fih ſchon daraus, daß bie Haupteinnahmen aus ven nerlorenen 
Ländern, Ungarn, Siebenbürgen, Slavonien und Dalmatien, 
wie das Kopfgeld, die Zehnten, bie Zölle und ber Ertrag ber 
Negalien, Salinen, Fifchereien, Wegegelber u. f. w., gerabe 
dieſer zugewiejen waren ?).- | Ä 


1) Nach ben osmaniſchen Quellen, bei Sammer, DO. G. 2b. VL, 

S. 44. 

I) Wir folgen in biefen Angaben vorzüglich wieder Marfigli, 
weldex:P. I, p. 45 zuerſt ben bamaligen Beldwerth feftfegt, und dann 
P. II, p. 178 und 188 den Betrag ber Staatseinnahme und beten Ber- 
minberung nach ben Friebensfchlüffen von Carlowiez und Paffarowig 
beſpricht. Die currenten Münzen unb ihr Werth waren damals: ber 
Asper zu 4 Mandſchir, ber Barg zu 3, ber Beslik zu 5, ber Olil 
zu 10 unb ber Solota zu SO Aspern, ſämmtlich Silbermänzen. Der 
Serif ober’ ber ungarifche Dukaten wurbe zu 260, ber ungariſche Gul- 
den, auch Solota genannt, zu 80, ber Reichsthaler ober Kara⸗Gruſch 
zu 120, ber. deutſche Dukaten zu 270, und bie venetianifche Zechine zu 
300 Aspern ıberedjnet. Natürlich war aber ber Curs aller biefer Min 
zen, namentlich während bes Krieges, Immer ſchwankend, ein Übelſtand, 
welcher vorzüglich ben Handel fehr beeinträchtigte und Betrügereien 
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Huffein half fih nun, wie es feheint, vorzüglich dadurch, 
daß er die vorhandenen Hülfsquellen durch eine beflere und 
ftrengere Verwaltung ergiebiger zu machen fuchte. Die öffent- 
(hen Gefälle, Bachtgelver, Zölle, Zehnten u. |. w., wurden 
wit mehr Ordnung und Regelmäßigkeit eingetrieben, Unter⸗ 
ſchleife und Betrũgereien dabel möglichft verhindert und hart 
beſtraft, Erſparnifſe aller. Art eingeführt, und überhaupt die 
einzelnen Zweige des Stantövermögens forgfäßtiger, wie bisher, 
gepflegt. Unter Andern war Huffein ber Erſte, weldier der 
aiprießficheren Bearbeitung ver Gols⸗ und Silberminen, na⸗ 
menllich von Maunden in der Provinz Erſerum und von Shri 
Laifi unweit Saloniki, welche bis dahin nur zu ſehr vernach⸗ 
laſſigt worden war, beſondere Aufmerkſamleit zuwendete. Ein 
ſchr misliches Auskunftsmittel, der Roth des Staatsſchatzes 
anfzuhelfen, blieb es dabei Immer, daß derſelbe die eingehenden 
Gelder zu weit niedrigerem Curs annahm, als er fie dam 
wieder in Umlauf ſetzte. Der Reichsthaler wurde z. B. bei 
ver Pforte immer nur zu dem Werthe von 8 Aspern ange⸗ 
nenmen, bei ihren Zahlungen aber zu 120 ‘und in ben Grenz⸗ 
mosinzen fogar bis zu 140 und 160 Aspern berechnet). 

Jedenfalls brachte Huſſein durch biefe und ähnliche 
Mittel die Stantseinnahmen, welche mit Einſchluß der in ben 
Prontfchag des Sultans fließenden Summen im Jahre 1699 
(don wieber bis auf 36 Millionen Piafter geftiegen waren?), 
m einigen Jahren dahin, daß nicht nur bie laufenden Bebürf- 
niſſe der Staatsverwaltung gedeckt wurden, fondern auch noch 
ein anſehnlicher Theil derſelben auf außerorbentliche Ausgaben, 
namentlich Sffentliche Bauten, verwendet werben konnte. Faſt 
Mm allen Theilen bes Reiches haben Denkmale biefer Art, 
Oriden, Brunnen, Wafferleitungen, Moſcheen, Kafernen und 
Mauſoleen feinen Namen und fein vielfeitiges Wirken - ver- 
ewiget. Große. Summen koſtete auch die Wieberherftellung 


ler Art Thüre und Thor Üffnete. Auch hatte ſich in Folge bavon im 
tglichen Leben Tängft ein Unterfchieb zwifchen gutem und ſchlechtem 
Gelbe heransgebildei. nn 

D Marsigli, P. 1,:p.-46; unb die 'ofmanifdhen Quellen, bei 
dammer a. a. D., ©. 4. en 

2) Rah De La Motraye, T. I, p. 259. 
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der Werke der währenb des Krieges zu Grunde gerichteten 
Grenzfeftungen, wie Belgrad, Teineswar und Niffa, bei wel- 
her Iegteren die dazu beftimmte anjehnlide Summe von 
360,435 Biaftern noch nicht einmal ausreichte, und dann bie 
Anlage neuer Feftungswerfe, namentlih im Schwarzen Meere, 
bet Oczalow, Kextih und Tamanı). 

Auch für. nie Bwede der Wiſſenſchaft und ber Iugeud- 
bildung that Huffein, felbft. ein Freund .ernfter Studien und 
in glüdlichen. Augenbliden nicht ohne MDichtertilent, gern 
und mit edler Liberalitäͤt nicht wenig. Dei allen von ihm 
erbauten Mofcheen, z. B. zu Conſtantinopel, Adricwopel, 
Gradiska und Lepanto, wurden in. der Regel auch höhere und 
niedere Schulen angelegt und ‚ans feinen eigenen Mitteln 
angemeffen botist. Denn «8 war überhaupt ein weſentlicher 
Grundzug feines Negierungsiuftens, daß er auch bie geiftigen 
und moraliſchen Elemente des Vollslebens zu Heben uud zu 
kräftigen ſuchte. Er hatte gewiß ſehr richtig erfannt, daß ber 
religiöfe Glaube bie und ba in ber letzten Zeit fchon jehr 
erfchüttert worden fet, und weil biefer eben mit eine Grund⸗ 
fäufe islamitiſcher Stantsorbnung war, drang er ganz befon- 
vers barauf, ihn durch ftrengere Lehre und gewiſſenhaftere 
Religionsübung im Geifte des Islam men zu beleben und 
zu ſtärken). 

- . Der Mufti Feiſullah, deſſen tragifches Ende wir be⸗ 
reits bei Gelegenheit der Entthronung Muſtafavs IL Fennen 
gelernt haben, ging darin mit ihm Hand in Hand. Auf Be 
trieb des Großwefirs erließ er ein ftrenges Edict, in welchem 
ben Lehrern des Geſetzes und ben Dienern der Mofcheen auf 
das Nachdrücklichſte eingefchärft wurde, auf die Reinheit ber 
Lehre und bie Beobachtung urväterlicher Kirchenzucht zu hal 
ten, und vor Allem fich felbft gewifßenhafter Pflichterfüllung 
zu befleifigen. Es follte namentlich der Unterricht an ben 
höheren und niederen Schulen mit mehr Exnft betrieben und 
nur tüchtigen und bewährten Lehrern anvertraut werben. Die 
Brebiger in den Mofcheen follten bie Kanzel, wie es dfter 
- 1) Domanuijſche Quellen bei Hammer 2.0.0, S. 41. Deta 
Motraye a. a. O., 6.069, 

2) Deman. Dutilen a. q. O., S. 5 unb 46, 
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geſchehen fein mochte, nicht mehr durch ungehörige Vorträge 
entweißen, und bagegen bie Gläubigen zu ftrenger Religions- 
übung durch Beten, Saften, Wallfahrten, gewifienbaften Un⸗ 
terricht ber Kinder, Erbauung von Mofcheen, Errichtung von 
Schulen, Fromme Stiftungen, Ulmojengeben u. ſ. w. ermahnen. 
I legterer Beziehung ging Huffein felbft mit gutem Bei⸗ 
ipiele voraus, indem er täglich tauſend Aspern unter bie 
Armen vertheilen ließ und den Scheichen von Eonftantinopel 
ein Jahrgeld von 500 Beuteln ausgeſetzt Hatte, 

Dabei war er aber felbft nichts weniger als ein biinber 
Fanatiker, noch wollte er bem religiöſen Fanatismus im Volle 
irgendwie Vorſchub geleiftet wiſſen. Das bezeugte er nament⸗ 
Äh durch Die fchonende und milde Behandlung, bie er, wie 
wir ſchon angedeutet Haben, ven chriftlichen Unterthanen bes 
Großherrn zu Theil werben ließ und die er vorzüglich auch 
binſichtlich ihrer religiöſen Intereſſen vorwalten Taffen wollte. 
Jam Beweife dafür bient z. B. die Bereitwilligkeit, womit 
er im Sabre 1700 auf das von dem Fatferlicden außerorbent- 
hen Geſandten, Grafen von Dttingen, geftellte Verlangen 
einging, daß ben katholiſchen Geiftlichen und Ordensbrüdern 
im osmanischen Heldhe, auf Grund ver früheren Eapitulationen, 
die freie Meligionsübung geftattet umd ihnen überhaupt ber 
Genuß ihrer Privilegien und Rechte in nichts verkümmert 
werde. Im dem beshalb erlafienen geoßherrlichen Hattifcherif 
wurde namentlich feftgefegt, daß fie bei ihrem Gottesdienſte, 
fl es in ihren ‚Kirchen ober in ihren Privathäufern, ſowie 
anf ihren Reiſen, tn Feiner Weife beläftiget werben und and 
fernerhin vdllige Stenerfreiheit, mit Ausnahme der Zölle, 
genießen follten. Ganz befonbers wurbe es babei abermals 
betont, daß ſich vor Allem die griechiſchen Biſchöfe in Servien 
und Bulgarien keine Eingriffe in ihre Rechte und in ihre 
geiſtlichen Handlungen erlauben, fie auch in feiner Weife mit 
ingeieglichen Abgaben befäftigen follten. Die genauefte Be 
folgung dieſer Vorfchriften wurbe ſchließlich ſtreng anbefohlen, 
und felbft etwaige Unwiſſenheit nicht als hinreichender Ent- 
duldigungegrump für Dawiderhaudelnde zugelafjen ‘). 


I) Der betreſſende Hattifcherif findet ſich vollhandig dei De La 
Motraye, T. I, p. 717: „Les prötres et les ınoines de ia Religion 


1700 
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Auf der andern Seite erfreuten ficy aber auch bie Pro: 
teftanten, wie 3. B. bie franzöflichen Hugenotten, deſſelben 
Schutzes der Pforte, uud wenn in biefer Beziehung noch Un- 
ordnungen vorlamen, fo hatten fie ihren Grund weit mehr in 
ben Mishelligfeiten und ber Zwietracht der verſchiedenen chriſt⸗ 
kichen. Confeſſtonen unter einander, als in der Misgunft des 
Diwans und ber Böoswilligkeit der osmauiſchen Behoörden. 
Namentlich hatten die Machinationen und bie Haͤckeleien der 
Jeſuiten, welche bisweilen eine ſehr ernfte Einmiſchung ber 
Pforte nöthig machten, nie ein Ende. | 

Schon zur Zeit der Gefandtfchaft.des Herrn von Nointel, 
‚welcher fie unter feinen beſondern Schug genommen hatte, 
‚war. von ben fehwarzen Prieftern (Karapapasler), mie bie 
‚Türken bie Iefuiten ‚zu nennen pflegten, einmal ber Verſuch 
‚gemacht worben, die Verweifung aller Hugenotten aus Con⸗ 
ftantinopel und dem osmaniſchen Meiche durchzuſetzen. Sie 
hatten es auch wirklich fo weit gebracht, daß der Geſandte 
von feiner Regierung ven Befehl erhielt, jene Proteftanten 
ſämmtlich mit ihren Familien nach Frankreich einzufchifien, 
wo ihrer ftcherfich fein glänzendes Loos harrte. Ein Theil 
berfelben wurde bemgemäß wirklich verhaftet. In dieſer Noth 
wandten fic die Berfolgten an die Pforte, worauf ber Großweſir, 


de Rome“, heißt e8 barin, „ne doivent point &tre inquietez, Ni 
traversez dans leurs habitations, ni dans leurs voyages soit par 
terre soit par mer, mais peuvent au contraire observer en 
toute liberté les rites et ceremonies de cette Reli- 
gion, tant en public qu’en particulier, et tent dans leurs 
6glises et Jeurs maisons, que dans les rues et ailleurs, sans 
payer de Haratch ni aucunes taxes, quelles qu’dlles 
soient, except6 celles de la Douane..... Il ne sera point 
-permis aux Eveques Grecs de Servie et de Bulgärie, ni auires, 
de les troubler dans leurs cultes et ceremonies, ni aA quelque per- 
sonne 'que oo soit de leur faire quelque insulte ou de leur oauser 
‚guelque depense injuste....." Und bann folgt die Beflätigungsformel 
"biefer Privilegien: „Nous les leur confirmons par le present Hati- 
cherif, ordonnant qu 'ils en jouissent comme ci-deovant, 
sanr aucun changement contraire, ei due personne nen 
:pretende cause diignorance, et 8’y conforme sanieren ot avoe 
tout lo respect possible,‘ 
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vefien Uhrmacher ein folcher Proteftant war, dem Gefanbten 
fofort den Befehl zugeben ließ, er folle die Gefangenen wies 
ver in Freiheit ſetzen; fonft werbe die Pforte ohne weiteres 


ſammtiliche Jeſuiten aus dem Weiche verbannen. Es blieb 


alſo Herm von Nointel nichts Anderes übrig, als vie 
Jeſuiten von ihrer Verfolgungswuth abzubringen und feinen 
hof zur Zurüdnahme des bereits erlaffenen Verhaftsbefehls 
zu vermögen. Dazu ließ ſich am Ende auch Ludwig XIV., 
wie es fcheint, vorzüglich durch DVermittelung feines Beicht⸗ 
daters, des Pere La Ehaife, bewegen, fobaß feit jener Zeit 
vie Hugenotten zu Conftantinopel, unter bem weltlichen 
Schutze der franzöſiſchen Geſandten und ber Pforte, volle 
Iommene Ruhe genoffen !). 

Eimas fpäter, im Jahre 1695, geriethen die Jeſuiten 
mit ber griechifchen Geiftlichkeit auf Chios in ähnliche Hän⸗ 
del, welche gleichfalls die Dazwiſchenkunft ver Pforte nöthig 
machten. Ungeachtet der Verfolgungen, welchen fich dort, 
nad) der Wiebereinnahme ver Infel durch die Osmanen, die 
Latholiken ausgefegt fahen, hatten bie Iefuiten doch geglaubt, 
da für ihren Belehrungseifer ein fruchtbares Feld zu finden, 
ud den Verſuch gemacht, die abgefallenen Griechen wieder 
m Maffe in den Schoos ver allein feligmachenden Kirche zu- 
tidguführen. - Bittere Klagen ver Griechen varüber bei ven 
Yıiha Hatten zunächft nur die Folge, daß biefer ben Sach» 
walter der Jefuiten, einen befehrten Griechen, ver ihre Ver⸗ 
theidigung wagte, ohne weiteres greifen und mit einer tüch⸗ 
tigen Baſtonade abfertigen ließ: Der fo Beſtrafte verlangte 
Hierauf noch vor bem -Tribunale ver Pforte Genugthuung, 
um unternahm auch da abermals bie Vertheidigung ber 
Jeſuiten. Ex konnte aber damit um fo weniger durchdringen, 
da gleichzeitig ähnliche Klagen über bie Umtriebe ver „ſchwar⸗ 
sen Priefter“ non ben Geiftlichen ber Griechen und Arme- 
Nr, namentlich auch von dem griechifchen Patriarchen, zu 
Conſtantinopel svhoben wurden. Das alte Gefchrei, baf bie 


I) De La Motraye I.c., T. I, p. 222. „Les röponses 
de la Cour furent accompagnees d'un contreordre, selon le quel 
“u Excellence (ber @elandte) pourroit continuer aux Huguer.ots 
A protection pour le temporel, sans’ les inquieter pour le spirituel.“ 

Zinteifen, Geſch. d. osman. Reihe, V. 20 
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- Sefutten nur Spione feien, welche im Dienfte des Papftes 
dem Großherrn feine hriftlichen Unterthauen abwendig machen 
‚ wollen, wurbe wieder lauter, wie je zuvor. Und mehr be 
durfte es nicht, um den aufbraufenden Sultan Muftafe I. 
zu einem gebarnifchten Hattiſcherif gegen biefelben zu ver- 
mögen, worin allen chriftlichen Unterthanen ber Pforte, 
Armeniern, Syrien und Maroniten, der Übertritt zum Ka⸗ 
tholicismus bei ſchweren Strafen, Gefängniß und Gelbbufen, 
unterfagt, und auch alten Urhebern und Beförberern von 
barauf ausgehenven geheimen Machinationen viefelbe Ahn⸗ 
bung angebroht wurde. Der bamalige franzdfifche Geſandte 
bei der Pforte, Herr von Ehatenuneuf, der Schutzpatron 
ber Iefuiten, hielt es für Hug, dazu zu fehweigen und ihnen 
ben weifen Rath zu ertheilen, fich rubig zu verhalten umb 
auch ihren Eifer etwas zu mäßigen. Sonft könne ihnen noch 
viel Schlimmered widerfahren, wovor fie zu bewahren er 
dann felbft außer Stanb fein bürfte ?). 

Weber die Drohungen ber Pforte noch die wohlgemeinten 
Mahunmgen des Gefanbten fcheinen inbeffen bie Sefuiten ab- 
gehalten zu haben, ihr Bekehrungswerk fortzufeßen, mit bem 
fie e8 nun vorzugsweife auf die Armenier abgefehen Hatten. 
Noch bei Lebzeiten und unter dem Regimente des Hufjein 
Ködprili nahmen bie fatalen Händel zwifchen ben Sefuiten 
und ben Armentern ihren Anfang, welche fich durch mehrere 
Jahre Hindurchzogen und am Ende, zum größten Nachtheil 
beider Parteien, nur durch das gewaltfame Einfchreiten der 
Bforte gejchlichtet werben konnten. 

Ste begannen damit, daß die Jeſuiten fich nicht nur in 
die armenifchen Kirchen einſchlichen und dort ihre Lehren von 
den Kanzeln herab In türfticher Sprache verfiinbeten, fonbern 
auch fi in die Familien. ver Armenier einbrängten und ba 
ihr Belehrungswert mit dem günftigften Erfolge betrieben. 
Denn an Proſelhten konnte es ihnen um fo weniger fehlen, 
da fie, Hug genug, neben dem Heil der Serien, auch ſogleich 
bie materiellen Bortheile des Religionswechfel® gehörig heraus⸗ 


1) De La Motraye, T. I, p, 198-- 194, wo and dieſer Hat- 
tifherif vom Ende Mai 1695 gegeben wird, —8 
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zibeben wußten. Der ärmeren Claſſe ftellten fie vor, daß 
fie auf dieſe Weiſe am Ieichteften umd ftcherften von der ſchwe⸗ 
rn Steuer befreit werben würbe, welche fie zum Unterhalt 
ihrer Kirchen und ihrer Priefter zu erlegen hätte, und bie 
zum guten Theile mit bazu verwendet wurde, ben 'Rauf- 
ſchilling zu beden, womit ihr Patriarch feine ſtets kaͤufliche 
Stelle bezahlt Hatte. Die Reicheren dagegen zogen fie dadurch 
uf ihre Seite, daß ſie ihnen das Läftige der ewigen Faſten, 
weiche in ber armenifchen Kirche beinahe zwei ‘Drittel bes 
Sahres hinwegnahmen, während die Katholilen nur 40 Tage. 
ftrenger Entholtfamkeit verlangten, einleuchtenb zu machen 

Und endlich wußten fie fich anch noch eine angeb- 
Gche alte Prophezeiung vortrefflich zunuge zu machen, ber 
folge bereinft ein Friegerifches fränfifches Voll kommen folle, 
mm die gegenwärtigen Beherrſcher Armeniens aus dem Lande 
za vertreiben und bie alte Selbftänbigfelt unb Größe ber 
Ration wiederherzuftellen. Vorzüglich dieſes letztere Manöver 
wirkte mächtig auf die ſchon wanlenden Gelfter, es trug aber 
zugleich auch dazu bei, dem ganzen Bekehrungswerk einen 
politiichen Charakter zu verleihen, welcher der Pforte die Sache: 
in einem Höchft verbächtigen und gefährlichen Lichte erfcheinen 
faflen mußte ?). 

Genug, vorzüglich in den brei erften-Tahren bes 18. Jahr⸗ 
buuberts war die Zahl der zum Katholicismus befehrten Ar- 
menier, wicht nur in Conftantinopel und der Umgegend, fon« 
dern auch in Armenien felbit, namentlich zu Erfermm, jo an⸗ 
gevachen, daß Reibungen und bie Einmiſchung der Pforte 
unpermeiplich wurden. Denn natitclich hatten fich num fogleich 
zwei Bartelen gebildet, vie einander feinbfich gegenübertraten 
and fich gegenfeitig mit töbtlichem Haſſe verfolgten: eine 
tatbofiiche, „welche es mit den Jeſuiten Bielt, und eine alt- 
armenifche, weiche ben uroäterlichen Glauben bis aufs AÄußerſte 
vertheibigte, und an bern Spite die Lehrer ihres Dogmas, 
Ne Vertabiet, ſtanden. Der Streit um den armentjchen 


1) De La ‚Motraye, T. I, p. 303, fegt dieſe Verhältniffe 
am beflen anseinander. ‘ „On ne scauroit eroire“, meint er am 
Ende, „I'effet que cette prophetie produisit sur l’esprit de quan- 
kt6 de ceux märmen; «pi !ätoient des:plus contraires aux Jesuites.‘“ 

20 * 
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Batriarchenftuhl brachte die Fehde im Jahre 1703 vollends 
zum Ausbruch und vor das Tribunal ber Pforte. 

Der armenifche Patriarch Aviettis, welcher ven alten 
Glauben aufrechterhalten wollte, hatte nämlich einige zum 
Katholicismus übergetretene Geiftliche feiner Gemeinde anf 
eigner Machtvollkommenheit ohne weiteres, mit Ketten be 
laſtet, in das Gefängniß werfen laſſen. Ihre Freunde, gleich⸗ 
falls bekehrte Katholilen, befreiten ſie mit Gewalt, mishen- 
delten ben Patriarchen, und verklagten ihn, als er dafür bei 

der Pforte Genugthuung verlangen ‚weilte, noch überbie® 
wegen folder Tyrannei bei dem Großweflr, dem Nachfolger 
Huffein Köprili’s, dem rohen und hochfahrenden Servier 
Daltaban. Diefer gab den Klägern infofern Recht, als er 
dem Patriarchen die Befugniß abjtritt, feine eigenen Ge 
füngniffe zu haben. „Wozu brauchit du Hund“, Tieß er ihn 
an, „Gefängnifſe? — Weißt du, nicht, daß ſolche nur dem 
Großherrn zulommen?” Und damit ließ er ihn ſelbſt fofort 
in ſtrenge Haft nehmen, ans welcher ihn nur bie mächtige 
Fürſprache des Mufti wieder befreiete. Nichtöbeftomweniger 
ließ derſelbe Großwefir gleich darauf vier angefehene Arme: 
nier blos Deshalb auf bie Galeeren ſchmieden, weil fie fih 
zum Katholicismus befannt hatten 9). 

Dies jteigerte bie Erbitterung ber Parteien gleich bei 
der nächften Patriarchenwahl bis zur Krifis. Die katholiſche 
Partei war jetzt ſchon ftark genug, um ben Sieg davonzu⸗ 
tengen und ihren Canbibaten, Soupy mit Namen, durchzu⸗ 
bringen, der nım natürlich auch in ihrem Sinne banbelte 
Drei dem Katholicismus ergebene Priefter, welche fein Geg⸗ 
ner, der armenifche Bifchof von Anrianopel, Ephraim, ber 
Borkämpfer des orthodoxen Glaubens, entjegt hatte, führte er 
felbft nach Adrianopel zurüd, um fie aufs neue. in ihre 
Stellen einzufeßen. Darüber erhob bie Partei Ephraim’ 
fogteich ein gewaltiges Gefchrei, welches auch im Diwan bed 
Großweflre feinen Wiberhall fand. Souph, hieß es, halte 
es mit den Sefuiten, und gehe auf nichts Geringeres ans, ale 
bie ganze armeniſche Kirche für ein gutes "Städt Gelb ber 


‘ 
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bbetmaßigleit ves Papftes zu unterwerfen. Um dieſen Ber: 
dacht zu entkräften, unterſagte nım zwar ber Patriarch ben 
Jefiziten das Öffentliche Predigen in den armenifchen Kirchen, 
aber den nun "einmal angefachten Zorn des Großweſirs Tonnte 
er baburch nicht befchwichtigen. Diefer ließ, auf die Ausfage 
von 16 Geiſtlichen von der Gegenpartei, daß fie mit bei 
Jefuiten verkehrt, bie drei von ben Patriarchen wiebereinge- 
fehten PBriefter als NRubeftörer nach den Galeeren fchleppen, 
mb alle armenifche Prebiger gleicher Farbe fuchten, um ähn- 
lichem Schickſale zu entgehen, ihr Heil in ver Flucht. !). 

Für fie und für ihre eigene Sache traten nun bie 
Jefuiten mit einer langen Denffchrift in die Schranken, worin 
fe den Grund des ganzen Habers auf bie Irrthümer und ben 
Zwiefpalt der Armenier unter fich felbft zurückzuführen fuch- 
im. Da bie Armenier die einzigen Ebriften feien, welche die 
Beihläffe des Conciliums zu Chalcedon nicht anerkennen 
wollen, hieß es darin, fo feien fie als Abgefalfene zu be- 
traten, und fie, die Jeſuiten, erfüllen nur ihre Pflicht, 
wenn fie Diejenigen von ihnen, welches jenes Concilium als 
die Grundlage bes rechten Glaubens annehmen, als ihre 
wegen dev Wahrheit verfolgten Brüder in Chrifto betrachten 
und ſchützen. Die Pforte felbjt müfje das zugeben, und alle 
dürften der Ehriftenheit feien verpflichtet, in biefer wichtigen 
Angelegenheit, welche vielleicht nur den Türken als eine Klei⸗ 
nigleit (une hagatelle) erfcheine, gegen ihr Verfahren Partei 
ja ergreifen. Wenigftens müßten bie Stelivertreter berfelben 
in Gonftantinopel dem Großweſir und dem Kaimalam zu 
verftehen geben, daß fie es fehr fonberbar finden (qu’ils trou- 
vent fort 6trange), wenn bie Pforte, welche bis jet für alle 
Rdigionen bie größte Toleranz an ben Tag gelegt, und um 
ihrer willen Niemanben beunruhiget habe, jebt plößlich ehr- 
liche Leute verfolge, um Ketzer zu begünftigen und zu be- 
ſchüten, deren Irrthümer offenkundig feien ®). 

Diefe Derdichrift verfehlte jedoch ihren Zweck. Die Ge- 


1) De La Motrahye a. a. O. &. 299 unb 308. 
3) Und biefe Deulſchrift findet ſich vollſtändig: Daſelbſt, &. 309 
-M. ee 
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ſandien, bie Katholifdken fowol wie bie proteftantifdien, bene 
fie ſaͤmmtlich mitgetheift wurde, fanden es nmicht für ange 
meſſen, fich tiefer auf diefe delicate Sache einzulaſſen. Selbft 
Herr von Feriol, ver franzöfifche Botſchafter und Haupt: 
befchüger ber Jeſuiten, wollte fich nicht dazu Hergeben, ihre 
Sache vor dem Diwan zu führen, nub rieth ihnen bios, 
ruhig beffere Zeiten abzuwarten (temporiser); benn e$ fei 
allerdings eine etwas ſtarke Zumuthung, von einem Son⸗ 
yerain zu verlangen, baf er feinen Unterthanen erlaube, ihre 
Religion zu ändern, wenn biefe Anderung. nicht zu Guuſten 
feiner eigenen geſchehe. Ebenfowenig wollte‘ e8 ben Jeſuiten 
gelingen, ſich mit dem Großweſir durch Beſtechung feines 
Kinjah anf einen beffern Fuß zu ſtellen. Denn ihre Gegner 
waren unterdeſſen gleichfalls nicht müßig geweſen. 

Sie Hatten eine Depntation, an deren Spike Ephraim 
felbft ftand, an venfelben Kiaiah nach Worianopel gefchidt, 
welche ihm das Gefährliche ber Umtriebe ihres Patriarchen 
und der von ihm begänitigten Sefuiten nochmals in’ einbring- 
lichſter Weiſe vorftellen ſollte. Er empfing fie anfangs mit 
mehr als geringfchätender Gleichgültigkeit. „Ihr fpredht von 
Katholiken“, fuhr er Ephraim an; „find das nicht Ungläu⸗ 
bige?“ — „Allerdings“, erwiderte Ephraini. — „Wohlen 
bern“, fuhr ber Kiajah fort, „ein Schwein, mag es nun 
weiß, ſchwarz oder roth fein, bleibt Immer ein Schwein; und 
ebenfo kümmert es die Pforte wenig, ob ein Tingläubiger 
Katholik oder Armenier ift; er bleibt immer ein Unglänbiger.“ 

Ephraim ließ fich aber durch biefe freche Rede nicht außer 
Faſſung bringen, und ftellte, gefchictt genug, den ganzen Streit 
unter dem Geſichtspunkte bes eigenen JIntereſſes ber Pforte 
dar: Sie, bie Armenter vom Glauben ihrer Bäter, verlangen 
weiter nichts, als dieſelbe Gewiſſensfreiheit, welche bie Hohe 
Pforte allen Nationen gewihre. Es konne aber berfelben 
ſchon deshalb nicht gleichgültig fein, daß Die „ſchwarzen 
Priefter” nad und nach alle Armenier nach ihre: Kirchen 
hinüberzteben, weil fie dadurch bald fo verarmen würden, 
baß ihre Priefter nicht einmal mehr im Stande fein dürften, 
ven ſchuldigen Karatſch aufzubringen. Auch machen fie ber 
Pforte eine Menge hrer Unterthanen dadurch abwenbig, daß 
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fie bie von ihnen gewonnenen jungen Leute zur Erziehung nach 
Traufreich und Italien fchiden, von wo fie dann als „Franu⸗ 
len” zurücklehren, um fich unter den Schuß irgend eines euro⸗ 
pãiſchen Geſandten zu ftellen. Der Patriarch Soupy jtebe 
offenbar im Sole des Papftes und fei die eigentliche Urfache 
alles dieſes Unfug. 

Dergleichen Vorftellungen, welche noch durch eine befon- 
dere Denfichrift und angeblich auch durch eine erkleckliche 
Summe Geldes unterftügt wurden, machten ben Kiajah aller- 
dings etiwas-fügfamer. Er trug die Sache dem Großweſir 
in dem für die Kläger günftigften Lichte vor, und bie Folge 
davon war, daß nicht nur Soupy abgejegt und mit feinen 
vornehmften Anhängern ins Gefängnig geworfen wurde, fon» 
dern auch eine Menge katholiſcher Armenter, welchen der Groß⸗ 
wefir an ben Kirchen der Jeſuiten auflauern ließ, ihren Ab- 
fall gleichfalls mit Gefängniß, der Baſtonade oder ſchweren 
Geloſtrafen büßen mußten. 

Der Vertabiet Awedick, welcher in dem Rufe eines ftreng 
rehgläubigen Armenters jtand, wurde hierauf auf ben erle- 
bieten Patriarchenftuhl erhoben. . Obgleich man ihm aber 
Schuld geben wollte, daß auch ex von den Jeſuiten durch eine 
anfehulihe Summe Geldes, womit er feine Wahl durchgefekt, 
ſchon fo weit gewonnen fei, daß er ihren im Geheimen fort 
geſetzten Belchrungsarbeiten wenigftens fein Hinberniß in ben 
Weg legen werbe, fo nahm er doch, einmal im Beſitz bes 
Patriarchats, gegen diefelben eine entichieven feindliche Hal⸗ 
tmg an. In allen feinen Kirchen ließ er gegen ſaͤmmtliche 
Armenier, welche e8 fernerhin noch wagen würden, fränfifchen 
Prieftern, d. h. Sefniten, den Zutritt zu ihren Familien zu 
geftatten oder ihre Kirchen zu befuchen, ohne weiteres ben 
Bannfluch verkünden. Und er glaubte damit gewiß um jo 
mehr im Sinne der Pforte zu handeln, da biefelbe gleichzeitig 
auch gegen die Jeſuiten und die befehrten Armenier zu Erſe— 
rum mit gleich rückſichtsloſer Strenge verfuhr. 

Dort war es nämlich fchon im März 1703 zwifchen den 
von den Sefutten befehrten jungen Armeniern, etwa 800 an 
ber Zahl, umb ihren rechtgläupigen Landsleuten zu offenen 
Thötlichkeiten gelommen, Die letzteren führten barüber bittere 
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Beſchwerde bei der Pforte, und biefe Hatte daraufhin nichts 
Eifigeres zu thun, als daß fie das Jeſuitencollegium bafelbit 
fchließen Tieß, worauf fich bie „fchwarzen Prieſter“ ſammt 
ihren Zöglingen in aller Stille entfernten und theils in 
Berfien, theils in Eonftantinopel eine Freiſtatt fuchten ?). 

Diefem anfcheinend volljtändigen Stege der altarmenifchen 
Bartei folgte eine längere Ruhe, welche inbeffen von ben 
Yefuiten nur benutzt wurde, ihre Thätigkeit im Geheimen mit 
befto größerem Eifer und größerer Sicherheit fortzufegen. 
Bor Allem kam es ihnen nun darauf an, den verhaften 
Awedick, ven Erzfeind der Katholiken, zu entfernen ober in 
ihre Sewalt zu befommen. Sie gingen dabei vorfichtig zu 
Werke und gelangten zwar langſam, aber am Ende doch 
glücklich zum Ziele. Es Teivet keinen Zweifel, daß ihnen ber 
franzöfifche Gefanbte, Herr von Feriol, dabei Hülfreiche 
Hand leiftete. Denn es war ihnen gelungen, biefen ketzeriſchen 
Patriarchen ibn als einen Magier, einen Sobomiten, einen 
Mann niebrigfter Herkunft ohne Ehre und Würde, und — 
bas war bie Hauptfache — als ven gefährlichften Feind ihrer 
Miffionen im Oriente barzuftellen 2). Herr von Feriol 
mochte daher auch von feinem Hofe dahin inſtruirt fein, ven 
Plänen der Jeſuiten, wenigftens unter der Hand, Vorſchub 
zu leiften. Diefe gingen aber eben darauf Hinaus, daß fie 
fih der Perſon Awedick's zu bemächtigen wünfchten. 

. Auf welche Art ihnen dies gelang, barüber find bie 
Nachrichten nicht ganz Mar. Nach Einigen wollten fie ihn 
durch Einfchüchterung, indem fie ihn nämlich durch falfche 
Freunde vor den angeblich beabfichtigten Werfolgungen ver 
Bforte warnen ließen, zur Flucht nah Candia und Moren 
bewegen ?), nach Anbern fetten fie es mit ihrem Gelbe 
durch, daR er abgefekt und ins Eril gefchidt, alfo fo zu 
fagen, in die Gewalt feiner Feinde geliefert wurde. Das 


1) Alles genau bei De La Motraye and, & 303— 308. 

2) So fhilbert ihn Herr von Fériol ſelbſt noch in einer Depeſche 
vom 6. Januar 1709, um ſich wegen des gegen ihn beobadteten Ver⸗ 
fahren® zu rechtfertigen, bei De Taules, L’homme au masque de 
fer. Paris 1825, p. 200. 

3) Nah De La Motraye a. a O., S. 345. 
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Letztere war auch wirklich der Fall. Denn als bie Pforte 


m Fruhjahre 1706 ven unglädlichen Patriarchen nach Chios 


einſchiffen ließ, welches ihm als Verbannungsort angewlefen 
worden war, wußte es Feriol durch Beſtechung des mit 
feiner Überfahrt beauftragten Tſchauſch dahin zu bringen, 
baf er unterwegs von einem zu biefen Zwecke bereit gehal- 
ten feanzöftfchen Schiffe aufgenommen wurde, welches ihn 
ſofert über Sicilien nach Marfeille in fo fihern Gewahrſam 
brachte, bag man ihn neuerbings, verkehrt genug, fegar zu 
dem geheinmißvollen Gefangenen der Baftilfe mit der foge- 
nannten eifernen Maske bat machen wollen). Es tft jeboch 


I) Die Thatſachen ergeben fih Mar und beutlid) aus ben eigenen 
depeſchen des Herrn von Fériol, bei Taules a. a. O., ©. 196 fg. 
zb denen eines feiner Nachfolger in Conſtantinopel, des Marquis von 
dsanac, daſelbſt, &. 19. Nach ben letzteren geſchah bie Entfehung 
Inebid’s „par force d’argent‘, welches von ben Sefuiten her⸗ 
tährte, und Braconnier und Terrillon waren bie eigentlichen Urheber 
Itner Entführung nach Frankreich, weil fie fih vor ihm nicht ficher 
glaubten, fo lange er noch in Ehios verweile. Sie fand, nah Feriol’s 
Ierihten an Ludwig XIV. felöft, auf die angegebene Weife zwifchen 
Aitte Mai und Anfang Juni 1708 flatt, und biefer Gefandte weiß fich 
daranf nicht wenig zu gute, bafk es ihm gelungen fei, „le tyran des 
ktins, celui qui trafiquait notre religion avec les Turcs, et qui 
prechait dans ses öglises qu'il valait mieux se faire turc que ro- 
main“, in bie Gewalt ber franzöfiihen Regierung zu liefern. Auch 
empfiehlt er bem Könige ganz befonbers an, ihn jo fireng zu be- 


wachen, „qu’il ne puisse pas &crire en Turquie.“ Daß er erſt nach. 


kr Inſel Sainte-Marguerite und dann nad ber Baſtille gebracht 
worben fei, ift mehr eine Bermuthung bes Marquis be Bonnac, ale 
eme erwieſene Thatſache. Und gleichwol gründet nun baranf ber 
Chevalier de Taulds feine Phantafie, daß Awedick ber Maun mit 
der eifernen Maske geweien fei. Sein Buch: „L’'homme au masque 
de fer“ if ein wahres Muſter verfehlter Beweisfihrung, und eigentlich 
aur deshalb merkwürdig, weil es vielleicht bas ſchlagendſte Beifpiel 
defür iR, zu welchen Abfurbitäten man fidh verfeiten laſſen kann, wenn 
man eimmal eine Fre Idee durchaus als hiſtoriſche Thatſache erweiſen 
will. Nach deu noch auf der Arſenalsbibliothek zu Paris vorhandenen 
Regiftern, welche der damalige Lientenant der Baſtille Dirjonca über 
Zu und Abgang ber Gefangenen hielt, und bie wir ſelbſt einzufehen 
Oelegenheit Hatten, iſt es z. B. außer "Zweifel, daß bie „eiferne 
Reste" ſchon im September 1698 nad ber Baftille am and bort im 


1706 
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jet fo gut wie erwieſen, daß Awedick wer eine Zeit lang 
in firenger t ‚gehalten wurbe, bamm aber feine Freiheit 
durch ben zum Ratholicitsinus wiebererlaufte und 
eudlich ziemlich unbenchtet in Paris verftarb ). 


November 1703 ſtarb. Da nun dies aber nicht Dazu paffen will, Awe⸗ 
bi@, welcher erſt 1706 nach Frankreich kam, zum Mank mit ber etfer- 
nen Waske zu machen, ſo erflärt Taulee jene Regiſter ohne Weiteres 
für nuecht und untergeſchoben. Ebenſo nrüflen Die gleihfalle noch vor⸗ 
handenen biplomatifen Urkunden in ben Archiven ber auswärtigen 
Angelegenheiten, bie fi anf die Sache bezichen unb feiner Hypothefe 
entgegenftehen, vor feiner hartmädigen Kritik, bie ſelbſt nicht ohne 
Scharffinn if, in nichts zerrinnen. Daß er De La Motraye, wel- 
der fich gleichzeitig an Ort und Stelle Über ben Berlauf ber Ange- 
legenheit unterrichten konnte und von ber Baftille kein Wort weiß, fon- 
bern blos gerlichtweife von ben „Bagnos de Marseille‘ ſpricht (a. a. D. 
p. 371 und 380), nicht ein einziges Mal erwähnt, wird begreiflich. 
Faſt unbegreiflich aber if es, daß noh Hammer, DO. ©, Bd. VI, 
S. 135, fih durch Taulde' völlig undaltbares Raiſonnement verleiten 
laſſen konnte, die Meinung, daß Awedick bie eiferne Maske geweſen, 
für „bie wahrfepeinlichfte" zu erflären. Übrigens erſchien bie Schrift 
von Taules lange nad feinem Tobe unb es mar bamit offenbar ba- 
rauf abgefehen, ben Sefuiten zu einer Zeit, wo man ihren Einfluß 
wieber mehr mie je fürchtete (1825), einen Streich zu fpielen. Das 
wirb im Vorwort gerabezu gejagt. 


1) Nach ben Unterfucguugen bes belaunten Bibliophilen Baul 3a - 
ob (Delacroir): „Der Mann mit ber eifernen Maske” Aus bem 
Sranzöfiihen. Oueblinburg 1838. 2 Bde. Hier wird Bd. II, S. 28 
nachgewieſen, baß fi ber Zodtenfchein Amedid’s noch auf ben Ar- 
Hisen ber auswärtigen Angelegenheiten zu. Paris befinde. Die Zeit 
beffelben wirb aber leider wicht näher angegeben. Die Schrift gibt 
and eine Kritil ber früher Über biefes hiſtoriſche Curioſum erfchienenen 
Berle, wie ber von St. Mihiel (Le veritable homme dü au mas- 
que de fer. Strasbourg 1790), Delort (Hist. de I’ homme au mas- 
que de fer. Paris 1825) unb Taules, unb bleibt, nachdem fie bie 
verſchiedenen Meinungen, welche nach unb nach ben Herzog von Beau- 
fort, welcher bei Canbia blieb, den Graf yon VBermandois, einen Sohn 
ber Anna von Öftreih, ben Herzog von Montmonth, Henry Erom- 
well, und ben vertranten Secretär bes Herzogs von Mantua, Grafen 
Mathioli, unter der eifernen Masle gefucht haben, wiberlegt, bei ber 
gleich nach ber. Zerſtörung ber Baftille aufgetamchten Auficht chen, daß 
ber Oberintenbant ber Finanzen Ludwig's XIV., Fouquet, dis-eiferue 
Matte geweien ſei. Wer ſich für bie Sache weiter intereffirt, bem 
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Bolllommen ſicher iſt es jebenfalls, daß ben Jeſuiten 
und Herrn von FSeriol ihr Streich gegen ben Patriarchen, 
wobei namentlich bie beiden Borfteher der Iefuritenmifftonen 
m Conftantinspel und Chios, Braconnier und Terrillon, und 
ber franzöfifche Viceconful zu Chios, Bonnal, bie thätigfte 
Hand im Spiele Halten, vortrefflich gelang, daß fie aber 
hinterher noch fchwer genug dafür büßen mußten. . Dem 
lanm war bie Entführung: oder das. Verſchwinden Awepid’ a 
in Conftantinopel ruchbar geiworben, als bie Armenter vom 
ter Gegenpartei den Großweſtr, damals Ali⸗Paſcha don 
Tihorli, aufs neme gegen bie Jeſuiten aufhetzten und ihm 
namentlich einzureden fuchten, daß Herr von Feriol, wel⸗ 
her ohnehin, wie wir ſpüter noch ſehen werben, nicht auf 
ven beften Fuße mit der Pforte ftand, bie eigentfiche Urfache 
feiner Entfernung geweſen fei. 

Während alfo ber Großweſir von Feriol die Wieber- 
ausleferung des Patriarchen verlangte, nahmen bie Verfol⸗ 
gungen gegen bie Jeſuiten und ihre armenifchen Anhänger 
aufs nee und Ärger, wie je zuvor ibren Anfang. Werbe 
ver Patriarch nicht fofort wieder zur Stelle gefchafft, fo 
folle, verfangie ber Großwefir, der Superlor der Jeſuiten 
bafiie fo lan u fchiwerer Haft büßen, bis dies gefchehen 
fein würde. Bein und geeignete Vorftellungen brachten ihn 
zwar banon wieder ab; gegen bie „Schwarzen Priefter” und 
die Eniholifchen Armenier im Alfgemeinen wurben aber nur 
am fo ftrengere Maßregeln verhängt. Ihre Druderei in 
Bera, worin fie, wie man ihnen wenigftens Schuld geben 
wolite, unter bem Schuhe des franzöftichen Gefanbten, auf 
rühriſche Schriften in armenifcher Sprache bruden follten, 
wurbe gefähloffen, und alle Armenier, welche ſich bort noch 
blidten ließen, mußten die Schergen bes Großweſirs abfaffen 
und nad bem Bagno fchleppen, wo fie fich nur durch eine 
ſchwere Geldbuße wieder loskaufen konnten 1). 

Dam brach der Sturm zu Anfang bes Jahres 1707 1707 


empfehlen wir noch bie Abhandlung: „Der Gefangene it ber eifer- 
nen Maske“, im „Archiv für Geſchichte und Literatur von Satoifer 
und Bert“ Bb. I, &. 183 fg. Hılf. 1831. 

1) De La Rotraye a. a. D., S. 371 
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noch gewaltiger los, als ven Jefuiten dennoch wWieber ge⸗ 
lungen war, nicht nur den armenifchen Patriarchen von Con⸗ 
ftantinopel, ſondern auch den von Jeruſalem auf ihre Seite 
zu ziehen, und fi abermals Eingang in die armimifchen 
Kichen zu verihaffen. Ihre Gegner fchürten nun daburch 
bas Feuer bei ber Bforte, daß fie diefelben beſchuldigten, 
ihre Predigten haben keinen andern Zwed, als ihr ihre treuen 
Untertdanen abwenbig zu machen; jene beiden Patriarchen 
und ihre Anhänger feien ohnehin ſchon an ben Papft ver 
kauft. Awedick, baräber fei man nun völlig im Klaren, fei 
bei Chios gewaltfam entführt und erft nach den @efäng- 
niffen der Inquifition in. Palermo gebracht worben, wo man 
ihn als Störer der Ausbreitung des apoftoliſchen vBmifch 
katholiſchen Glaubens auf das ſchmachvollſte mishandelt habe. 
Nachdem er dort brei Monate geſchmachtet, babe man ihn 
über Genua nad) dem Bagno von Marſeille gebracht, wo er 
jett bet Waffer und Brod ‚wie der gemteinfte Galeerenſtlave 
arbeiten müſſe. 

Die nächte Folge dieſer Anlage war, daß bie Pforte 
alle Armenter, welche die katholiſchen Kirchen in Pera be 
fuchten, greifen Tieß, ven Patriarchen von Conſtantinopel mit 
40 feiner vornehmften Anhänger nach dem Bagno fchidte, 
‚ ven von Jeruſalem feiner Stelle entſetzte, Und im ganzen 
Neiche einen donnernden Hattifcherif befannt machte, welcher 
über alle Armenter, bie fich noch zum: Katholicismus beiennen 
würben, bie ſchwerſten Strafen verhängte!) Dann follte 
ber entſetzte Patriarch von Conftantinopel mit fechs feiner 
Anhänger, weil es erwieſen fei, baß fie „Franken“ gewor- - 
den, ohne weiteres ‚hingerichtet. werben. In ber äußerſten 
Stunde retteten fie fich aber durch Übertritt zum Islam das 
Leben. Ein Einziger von ihnen, der Bertabiet Dher⸗Comidas, 
ftarb ftanphaft in dem angenommenen Glauben der römild> 
katholiſchen Kirche, ven er für ben allein wahren erklärte, 
den Martyrertod 2). 


) De Lo Motraye, p. 380382, wo and ber ber qiev⸗⸗ 
Hattiſcherif vollſtäͤndig gegeben wird. | 

2) Derfelbe, &. 399, wo bie Hinrichtung bis Eomidas 8 den 
ergreifendſten Umſtänden geſchilbert wird. 
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Auch einige Andere, gleich ſtandhaft, erlagen bierauf 
noch bemfelben Strafgerichte. In dem Blute diefer Mär- 
tyrer erftarb nach und nach ber Geift und bie Kraft des Wi- 
derftandes. Die Jeſuiten verhielten fih ruhig unb ihre 
Brofelgten wagten nicht mehr offen hervorzutreten. Aber vie 
Pforte wolkte fich democh nicht eher. zufrieden geben, als bis 
der entfährte Patriarch Awedick wieber ausgeliefert wäre. 
Sie hielt ſich deshalb vorzäglih an Herrn von Feriol, wel- 
her feinerfeitd glaubte, mit feiner Entfermmg nur ein Gott 
wohlgefälliges Werk gethan und ver katholiſchen Religion ven 
größten Dienſt geleiftet zu haben !). 

Der Großwefir brachte ihn mit feinen Behelligungen, 
weiche felbft bis zu der ſchwerlich ernftlich gemeinten Drohung 
mit einer Kriegserklärung an Frankreich gingen, faft zur Ver⸗ 
zweiflung. „Die Angelegenheit Awedick's“, fchrieb er bereits 
im September 1706 an Herm von Torch, „hat mir viel 
Neth gemacht. Der Großherr wollte mich für feine Perfon 
verantwortli machen. Ich habe deshalb mehr wie 20 Briefe 
an ben Großweſir gefchrieben. Ich bin mit ihm endlich dahin 
übereingelommen, daß th Se. Majeſtät den König bitten 
würde, an.ben König von Spanien zu fehreiben, bag er ihn, 
Awedick, aus den Gefängniffen von Meffina entlafje und ihm 
die Rücklehr nach Conftantinopel erlaube.” Damit trieb aber 
Feriol offenbar ein falfches Spiel. Denn in verjelben De- 
peſche beftanb er darauf, daß Awedick nie und unter feiner 
Bedingung wieber freigegeben werde unb in Conftantinopel 
erfcheinen bürfe ?). 

Die Regierung, welche dadurch im nicht geringe Ver—⸗ 
legenheit verſetzt wurde, ging darauf ein, und fuchte fich da⸗ 
durch zu decken, daß fie der Pforte glauben machen wollte, 


1) „Fai oru“, ſchrieb er barliber am 1. Juni 1706 an Lub⸗ 
wig XIV., „ns pouroir faire une auvre plus agröable à Dieu, ni 
rendre un, plus grand service ä la moligion, dont il (Awedick): stait 
le pers&chteur; qu’en-I'6loignank ‚de oe pays.“ Taules, p. 197. 

D) Depefchen vom 1. unb 16. September 1706, dafſelbſt &. 178. 

„DB est trös -Important, ap Awedicks ne revienne’ plus & Con- 


staztinople, pour je zepon’de ia religion‘‘ heißt es am Vnſte der 
Ichteren. 
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das Schickſal Awedick's fet ihr völlig unbekannt, wahrſcheinlich 
fei er in den Händen. des Königs von Spanien; man werbe 
fih indeffen Mühe geben, ihn ausfindig zu machen und feine 
Auslieferung zu bewirken. Damit wurbe wenigftens Zeit 
gewonnen, und bie ganze Angelegenheit fam, ohnehin durch 
den Tod Awedicks thatſächlich erlebigt, ungeachtet ber. noch) 
von Zeit zu Zeit erneuerten Mahnungen der Pforte, welde 
fih bis in das Iabr. 1713 erftvediten, endlich, unter wichtigern 
Dingen, vollends in Vergeſſenheit ?). 

Wir Haben bei diefen unerquicklichen Händeln fogleic 
bier etwas länger verweilt, um barzuthun, auf welcher Seite 
bie Schuld lag, wenn baburch bie Stellung ber dhrfftlichen 
Untertanen ber Pforte beeinträchtiget wurde. Ste waren 
ficherlich nicht im Geifte der Verwaltung Huffein Köprili's. 
Er war fein Feind der „Franken“, und es ift Thatſache, 
daß fih unter ſeinem Regimente namentlich auch bie chrift- 
lichen Gefandten und Eonfuln, fowie ihre Schutbefohlenen, 
ſehr wohl befanden. „Die Geſandten und Eonfaln“, meint 
De La Motraye tm Jahre 1699, „Leben in ver Türkei wie 
Fürſten und die Kaufleute wie große Herren, vorzüglich bie 
Engländer, welche von allen Kauflenten hier zu Lande bie 
reichften und melftens ans guten Familien, nicht felten felbft 
Söhne oder Brüder von Lords find 2).“ Auch Hatte der 
biplomatifde Verkehr mit der Pforte, welcher nun ſchon 
häufig durch ihre chriftlihen Dolmetfcher, die Fanarioten 
Panagotaki, Maurokordato u. f. w. vermittelt wurbe, im 


1) Roc in ben Jahren 1710 und 1713 wurbe ber damalige franzöftiche 
Sefaubte zu Eonftantinopel, Graf Defallenrs, von dem Großweſir 
wegen ber Sache berb zur Rebe gefeßt, nach feinen eigenen Depefcen, 
Tanlts, 8.201. Am Ende wurde fie aber, wie ſich deſſen Nachfolger, 
Marquis be Bonnac, im Jahre 1724 darliber äußert, „absolument 
eteinte par la longueur du temps‘; daſelbſt, S. 20. Schon im 
Sahte 17709 hatte bie Pforte wegen biefer Ungelegenheit einen eigenen 
Agenten nad Frankreich geſchickt, der uber nichte erreichte, Bericht 
* kaiſerlichen Reſidenten Talman, bei Sommer, O. Gi., Bd. VI, 

151. 

'D De La Motraye lc, T. 11, p. 184, wo ein faſt reigendet 
Bi Don dan deanaligen Leben ber ‚Diplomaten zu Graftarkimepei ge⸗ 
geben wird. 


gegen die hriftlicde Beoälferung. 319 


Allgemeinen einen milbern und gefälligern Charakter ange- 
nommen, welcher auf die Verhältniffe der chriftlichen Benil- 
ferung überhaupt zurückwirkte. Auffallend genug bleibt es 
dabei immer, daß der Übertritt der Chriften im osmantichen 
Reiche zum Islam um biefe Zeit noch ‚Immer eher im Zu 
nehmen, als im Abnehmen blieb, nicht nur für einzelne Fälle, 
fonbern auch für ganze Lanbfchaften, namentlich in Eurdpa, 
in Abanien, Dafmatien, Bosnien, Servien, Bulgarien, wo 
das ehriftliche Element ver Benöllerung noch bei weitem. Das 
vorberrfchende war. Dieſe moralifäge Umwandlung berfelben 
fand, foweit fich barliber überhaupt nacdhlommen läßt, ſchon 
im Lanfe, vorzügfih gegen das Ende bed 17. Jahr⸗ 
bimberts in maſſenhafter Weife ſtatt. Sehr materielle Be 
weggrände, wie vor Allem das Verlangen und bie Nothwen⸗ 
digleit, fich während ber fchweren Kriegszeiten der unerſchwing⸗ 
hen Steuerlaft zu entziehen und gewiſſe politifche Vorrechte 
zu erringen, mögen dabei mitgewirkt haben. Es liegen dafür 
freilich sure vereinzelte, aber boch fehr mertwürbige und ſchla⸗ 
genbe Thatſachen vor. 

Bon den 400,000 Einwohnern, welche damals z. B. 
Albanien zählte, Sollen In dem erften Viertel des 17. Jahr⸗ 
hunderts fich noch 350,000 zum katholiſchen Glauben bekannt 
haben, und im Jahre 1651 zählte man beren nicht eimmal 
mehr 50,000. Dabei blieb aber ver lawinenartige Verfall 
des Chriftenthums in biefem Gebirgslande noch nicht ftehen. 
Das Erzbistkum von Durazzo, welches 1671 noch beinahe 
14,000 Seelen zählte, war im Sabre 17083 bis beinahe auf 
8008 berabgeloinmen, während in verfelben Zeit das Biſthum 
von Sappa von 9230 bis zu 7871, und das non Slutari 
von 230,270 bis zu 12,700 Seelen zuſammengeſchmolzen war ?). 


1) NRach ben intereffanten Notizen, weldhe Ranke In einer Rote 
„über bie Abnahme der chriſtlichen Benöfkerung in ber, Türkei”, ans 
ben gleichzeitigen handſchriftlichen Berichten ber päpftlicden Nuncien 
aufemmengefelit hat, bei feiner Abhanbdlung: „Die letzten Unruhen in 
Bosnien.” (Hiftorifch-politifche Zeitihrift, Berlin 1834, Bb. A, 
©. 299 fg.) Die damals anferorbenttiih hänfigen Belchrungen ber 
Rethoftien gm Item in Conſtantinopel feibk  veranlafen De La 
Rotraye, I, &. 308, im Jahre 1703 einmal zu ber Äußerung: „Il 
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Äühnliche Verhältniſſe galteh wahrſcheinlich auch in den 


andern oben genannten Provinzen, die unter gleichen Ein⸗ 
flüffen ftanden. In gewiljer Beziehung war diefer Umſchwung 
aber fchwerlih im Sinne aufgellärter osmanifcher Staats: 
männer, welche, wie Huffein Köprili, das chriftliche Eie- 
ment ver Bevöllerung als folches gepflegt und für vie Ge 
ſammtheit der Reichsverwaltung nutzbar gemacht wiſſen woll- 
ten. Denn wie man bereits im 16. Jahrhundert dergleichen 
Bekehrungen Einhalt zu thun wünſchte, weil man die Ab⸗ 
nahme chriſtlicher Familien fürchtete, deren Söhne zum Kna⸗ 
benzehend herangezogen werben Tönnten 9, fo konnte man jetzt 
j ber bebentenben Verminderung ber Kopffteuer, einer ber 
Haupifinanzquellen, welche die unvermeibliche Folge jener 
maflenhaften Bekehrungen fein mußte, unmöglich mit Gleich⸗ 

gültigkeit zuſehen. Man that ja nach dem Frieben, wie wir 

geſehen haben, alles Mögliche, um nur erſt die ausgewan⸗ 

derte chriftliche Bevölkerung wieder herbeizuziehen; und daß 

dies auch durch weiſe Maßregeln wirklich gelang, beweiſt der 

Umſtand, daß ſich im Jahre 1703, unter der Verwaltung 

des Großweſirs Rami Mobammedpaſ ha, welcher in vieler 

Beziehung in, die Fußtapfen Dal ein Köprili's trat, allein 

im Banat von Zemeswar 8000 chriftliche Einwanderer an 

fiebelten ?). 

Allein e8 war auch Huf f ein überhaupt nicht‘ Befchieben, | 

jein beilfames Regierungsſyſtem cönfequent burchführen zu 

können. Er unterlag, nad fünfjährigem Walten, bereits im 

1702 Jahre 1702, vor ver Zeit den ihm unb feiner aufgeklärten 
Politik feindlichen Einflüffen, welche, wie immer, im Serai 

ihren Hauptfig Hatten Der Rislaraga, fein abgefogter Feind, 

ſuchte nicht nur beftänbig feine Regierungsmaßregeln zu durch⸗ 

kreuzen, fondern Tränkte ihn auch perfünlich auf das Empflnd- 

lichſte. Das konnte der wohlmollende Greis nicht verſchmer 
zen. &r bat, überbies von Törperlichen Leiven heimgejucht, 


'sembloit que l’on edit fait cette annde "une conjurstion contre ia 
Religion Catholique.“ 

hH · Bergl, Bd. ID, ©. 219, 
en 2) Ko —2*RX Queen bei Sammer, D, s. Bd. vi, 
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um feine Entlapjung, die er im September des genannten 
Jahres in allen Ehren erhielt. Den größten Theil feines 
Bermögend überließ er dem Sultan unb zog fich auf fein 


einfaches Landgut bei Siliwri zurüd, wo er wenige Wochen . 


naher ftarb. . 

Böswilfige Gerüchte wollten, wol ohne Grund, feinen 
Tod dem Gifte zufchreiben, welches ihm fein Nachfolger, ber 
Servier Daltaban, eine Creatur bed allmächtigen Mufti 
Feiſullah, Habe beibringen laſſen. Auch ſoll fich verfelbe 
Rufti nicht gefchent Haben, ſich ungefegliche Eingriffe in fein 
Eigenthum zu erlauben. Mehr wie 60 ver fchönften Pferbe 
md alle feine Edelſteine und Kleinodien, im Werthe von 
mehr als 100 Beuteln, wurben ans feinem Nachlaffe mit 
Gewalt Hinweggenommen. Sein Leichnam wurde in aller 
Stille und ohne Prunk in dem einfachen Mauſoleum beige 
fest, welches er fich kurz vor feinem Tode bei der von ihm 
erbauten Moſchee mit einer Schule für 100 Suchta in Con⸗ 
Rantinopef errichtet hatte 2). 

Huſſein war eigentlich ver lebte aus ver berühmten 
damilie der Köprili, welcher ven ernften Willen Hatte und 
wol auch zum größten Theile pie rechten Mittel eräriff, dem 
ſortſchreitenden Verfalle des Reiches durch eine beſſere Ver⸗ 
paltung unb tief eingreifende Reformen Einhalt zu thun. 
Denn weder dem Rami Mohammedpaſcha, welcher im 
Beifte ver Köprilt regieren wollte und fich namentlich durch 
einige zweckmäßige Sinanzmaßregeln wefentliche Verdienſte er- 
ward, noch dem gutmüthigen, aber ſchwachen Nuumans 
Palda, dem Sohne Muftafa’s, welcher acht Jahre fpäter, 
m Jahre 1710, als der fünfte ver Köpritis, auf kurze Zeit 
das Reichsſiegel übernahm, gelang es, dem fchlechten, wieber 
mit Macht überhanbnehmenben Regierungeſhſteme unfähiger 


I) Paul Lucas Voyage, T. Il, p. 394: „I 6toit fort honnöte 
komme, dont tout le monde parloit bien“, heißt e8 ba von ihm. 
„Ü y avoit plus d'un an qu'il demandoit & se demettre de sa 
charge, une grande maladie quil eut en demnier lieu l’empe- 
Chantde vacquer aux affaires.‘ De La Motraye I. c.,T. l, 
p. 286: „Ce Vesir avoit la probit6 de la famille dont on le faisoit 
descendra.“ 


Zinleifen, Geſch. d. osman. Reihe. V. 21 


1710 
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tet fo gut wie eriwiefen, daß Awedick zwar eine Zeit lang 
in ftrenger Haft gehalten wurbe, bamı aber feine Breiheit 
burd) ben zum Katholicismus wiebererfaufte und 
enblich ziemlich unbeachtet in Paris verſtarb ). 


November 1703 ſtarb. Da num dies aber nicht dazu paffen will, Awe⸗ 
bi@, welcher erſt 1706 nach Frankreich kam, zum Rann mit ber eiſer⸗ 
nen Maske zu machen, fo erflärt Taules jene Regiſter ohne weiteres 
für unecht und untergeihoben. Ebenſo müſſen bie gleichfalls noch vor- 
handenen diplomatiſchen Urkunden in ben Archiven ber auswärtigen 
Angelegenheiten, bie ſich auf bie Sache beziehen und feiner Oypotheſe 
entgegenftehen, vor feiner hartnädigen Kritik, bie ſelbſt nicht ohne 
Scharffinn ift, im nichts zerrinnen. Daß er De La Motraye, wer 
her fich gleichzeitig an Ort und Stelle über ben Berlauf ber Ange- 
legenheit unterrichten konnte und von ber Baſtille kein Wort weiß, fon- 
bern blos gerlichtweife von den „Bagnos de Marseille“ fpricht (a. a. D. 
p. 371 und 380), nicht ein einziges Mal erwähnt, wirb begreiflid. 
Faft umbegreiflich aber iſt es, daß noh Hammer, DO. G., Bd. VII, 
©. 135, fih durch Taules' völlig unhaltbares Raifonnement verleiten 
laſſen konnte, die Meinung, da Amepid bie eiferne Maske geweien, 
für „die wahrfpeinlichfte” zu erffären. Übrigens erſchien die Schrift 
von Taules lange nad feinem Tobe und es war bamit offenbar ba 
rauf abgefehen, ben Sefuiten zu einer Zeit, wo man ihren Einfluß 
wieder mehr wie je flüchtete (1825), einen Streich zu fpielen. Das 
wird im Vorwort geradezu gefagt. 


1) Nach ben Unterfuchuugen bes befaunten Bibliophilen Paul Ie- 
tob (Delscroir): „Der Mann mit ber eifernen Maske” Aus bem 
Sranzöfiigen. Dueblinburg 1838. 9 Bde. Hier wirb Bd. II, ©. W 
nachgewiefen, baß fich ber Todtenſchein Awedick's noch auf ben Ar- 
teen ber auswärtigen Angelegenheiten zu Paris befinde. Die Zeit 
beffelben wirb aber leider wicht näher angegeben. Die Schrift gibt 
anch eine Kritil der früher über dieſes hiſtoriſche Curioſum erfegienenen 
Werke, wie ber von St, Mihiel (Le veritable homme dit au mes- 
que de fer. Strasbourg 1790), Delort (Hist. de I’ homme au ınas“ 
que de fer. Paris 1825) und Tauld?s, usb bleibt, nachdem fie bie 
verſchiedenen Meinungen, welche nach und nad) ben Herzog von Beau⸗ 
fost, welcher bei Candia blieb, ben Graf von Bermanbois, einen Sohn 
ber Anna von Öftteich, ben Herzog von Montmonth, Henry From 
weil, und ben vertranteh Gecretär bes Herzogs von Mantun, Grafen 
Meipioli, unter der 'eifernen Masle gefucht haben, wiberlegt, bei Det 
glei nach der. Zerſtörung ber Baftille aufgetamchten Auficht Reben, dab 
ber Oberintenbant ber Finauzen Ludwig's XIV., Fouquet, dig. aiſerue 
Matte geweien fei. Wer fi für die Sache weiter intexreffltt: bem 


armeniſchen Patriarchen Awedid. 35 


Bollbommen ficher ift es jedenfalls, daß ven Jeſuiten 
mb Herrn von Feriol ihr Streich gegen ben Patriarchen, 
wobei namentlich bie beiden Worfteher ver Iehriteumiffionen 
za Eonflentinspel und Ehios, Braconnier und. Terrillon, und 

der franzöfifche Viceconful zu Chios, Bonnal, bie thätigfte 
Hand im Spiele Halten, vortrefflich gelang, daß fie aber 
hinterher noch ſchwer genug dafür büßen mußten. Denn 
lsum war bie Entführung: oder das Verfchwinben Umwepid’3 
in Eonftantinopel ruchbar geworben, als die Armenter vom 
ber Gegenpartei den Großweſtr, damals Ali⸗Paſcha von 
Tſchorli, aufs nene gegen bie Jeſuiten aufhetzten und ihm 
namentlich einzreden ſuchten, daß Herr von Feriol, wel⸗ 

cher ohnehin, wie wir ſpäter noch ſehen werden, nicht auf 
* beften Fuße mit der Pforte ſtand, bie eigentliche Urfadhe 
feiner Entfernung gewefen fei. 

Während alfo ber Großweſir von Feriol die Wieder 
auslieferung des Patriarchen verlangte, nahmen die Verfol⸗ 
gungen gegen bie Jeſuiten und ihre armenifchen Anhänger 
aufs nee und Ärger, wie je zuvor ihren Anfang. Werbe 
ber Patriarch nicht fofort wieder zur Stelle gefchafft, fo 
ſolle, verlangte ber Großwefir, der Superior ber Jeſuiten 
bafür fo a re ſchwerer Haft büßen, 5i86 dies gefchehen 
fein : elb und geeignete Borftellungen brachten ihn 
zwar banon wieder ad; gegen bie „schwarzen Priefter” und 
die batholiſchen Armenier im Allgemeinen wurden aber nur 
am fo ftrengere Maßregeln verhängt. Ihre Druderei in 
Bera, worin fie, wie man ihnen wenigftens Schuld geben 
wollte, unter bem Schuhe des franzöftihen Geſandten, aufs 
rũhriſche Schriften in armeniicher Sprache bruden follten, 
wurbe gefchloffen, und alle Armenier, welche ſich bort noch 
blicken ließen, mußten die Schergen bes Großweſirs abfaflen 
und nach dem Bagno jchleppen, wo ſie fich nur durch eine 
ſchwere Gelbbuße wieder loskaufen lonnten ). 

Dann brach der Sturm zu Anfang bes Jahres 1707 1707 


empfehlen wir noch bie Abhandlung: „Der Gefangene mit ber eifer« 
nen Maske“, im „Archiv für Befchichte und Kiteratur von Säle! fer 
zub Bert“ Sd. U, ©. 193 fg. Frif. 831: 

l) De ka Motraye a. a. D., ©. Mu 
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des Aufruhr und bed Abfalls niederzubalten, welcher fich, 

wie immer zur Zeit ihrer großen europäifchen Kriege, auch 
dieſes Mal wieder in allen SCheilen ihrer anßereuropäifchen 
Länder mächtig geregt hatte. „Nach nun bergeftelltem Frie- 
ben”, fchrieb in diefem Sinme Huffein Köprili im Jahre 
1701 an ven Beherrfcher von Fes und Maroflo, Mulai 
Ismail, welcher mit Algier im Streite lag unb bie Ver⸗ 
mittelung der Pforte in Anfpruch nahm, „ift der Flor ber 
Länder und ber Unterthanen Beruhigung unfer erfter Zweck“ '). 
Aften mußte dabei vor Allem ins Auge gefaßt werden. 

In Anatolien gab ed in der That faſt feine. einzige 
Provinz, wo nicht während ver letzten Kriegsnoth in Europa 
ein Kleiner Tyrann ober ein verwegener Abenteurer aufge 
ftanden wäre, der fich mit Gewalt der Waffen kühne Ein 
griffe in bie Hoheitsrechte des Großheren erlaubt und bad 
misyergnügte unb unter dem Drude osmaniſcher Statthalter 
feufzende Volt für fich zu gewinnen gefucht Hätte, um es 
dann, nur mit deſto größern Laften und Pladereien heimzu⸗ 
ſuchen. Zum Glück that fich unter ihnen aber jetzt fein 
Abaſa-Paſcha mehr hervor, welcher durch fein Streben 
nach einem höhern Ziele der Pforte hätte Gefahr bringen 
fönnen. Es fehlte allen dieſen Schilverbebungen ein groß- 
artiger Plan, beveutendere Mittel und eine gefchidtte Leitung. 
Daher wurden fie auch leichter unterdrückt und niebergehalten, 
als zu befürchten war. 

1685 Bereits im Jahre 1695 war ein folder Nebellenhaufen, 
welcher fich bei dem öſtlichen Karahiſſar gefammelt Hatte, 
von den gegen ihn aufgebotenen Truppen, unter Iufufpafche, 
in einem mörberifchen Gefecht gänzlich anfgerieben worden. 

1702 Und jest, im Sabre 1702, gelang es, nicht num zwei ber 
beveutenderen Empörer zu Aidin und Denisli durch Lift und 
Gewalt aus dem Wege zu räumen, fonbern auch Die Räuber 
Banden, welche in ben Lanbfchaften von Siwas, Karaman, 
Ilghun und Alſerai ihr Wefen trieben, mit leichter Mühe 
aufzubeben und zu zerftreuen. Auch in Kurbiftan wurde 
bergleichen aufrührerifchen Bewegungen fchnell baburch ein 


1) Démaniſche Quelle bei Sammer, DO. G., Sb. VII, ©. 31. 
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Ende gemacht, daß der Statthalter von Schehrfor, Hafan, 
fd des Haupträdelsführers Bebe Suleiman zn verfichern 


vußte und ihn mit 17 feiner Genoſſen, lauter Kurdenbegs, 


himichten ließ 2). 


Einen weit gefährlicheren Charalter hatte der Aufruhr | 


lingft ſchon weiter nach Süden hin, in Arabien, namentlich 
in der Gegend von Baffora angenommen. Hier hatte ſich 
nanlich bereits im letzten Jahrzehent des 17. Jahrhunderts 
en fühner Banbenführer vom Stamme Deuntefil, Scheich 
Yon Maani, zum felbftänbigen Herrn aufgeworfen und auf 
ägene Fauft Pachtgelder und Steuern eingetrieben. Einige 
andere Rebellenführer, wie ver Scheich Abbas oghli, welcher 
die Gebiete von Rumahije, Kifche, Haste und Bent Malek 
abfchatte, Abbas Anuri bei Kubes, Sſolbona, Sib, 
Abade, zwiſchen dem Euphrat und Tigris, und Selmen 
bei Nedſchef, ſtanden ihm zur Seite. Sie konnten über eine 
bewaffnete Macht von 100,000 Arabern gebieten, und, was 
das Schlimmfte war, bei Dorak, nicht weit öftlich von Baſſora, 
fanden 40,000 Perſer, auf deren Unterftütung fie jenen Augen» 
Kid rechnen konnten. Es war ihnen aber um fo fchwerer 
beinlommen, ba fie bie durch den Durchbruch der feit langen 
Jcten vernachläfftgten Dämme bes Kanals von Dich, 
weilhen dem Euphrat und Tigris, verurfachte Überſchwemmung 
tertrefflich als ein natürliches Bollwerk gegen die Osmanen 
zu benutgen wußten. 


Schon im Yahre 1693 Hatte fih Ihn Maani, nachdem 1693 


a ben bortigen Statthalter Osmanpaſchaſade umgebracht, in 
daſſora feſtgeſetzt. Die gegen ihn aufgehotenen Statthalter 
ver benachbarten Provinzen, welche nyr über wenige Truppen 
gebieten konnten, vichteten nichts gegen ihn aus. Die Pforte 
mußte fich ſelbft dazu bequemen, den Einwohnern von Baſſora 
inen Steuernachlaß von 25,000 Piaſtern zu bewilligen. Zwei 


Jahre fpäter, im Sabre 1695 verfuchten fich die Statthalter 1095 


von Rakla und Bagdad abermals vergeblich gegen dieſe Re⸗ 
bellen. Dex letztere hatte nicht einmal Gelb und Truppen 
1) Sammer, D. &., Bb. VI, &. 619 und Bb. VII, S. 39. Nur die 


maniichen Ehroniften haben naticlich biefe Dinge genauer verzeichnet. 
Su den abenblänbifchen Quellen findet ſich barliber fo gut wie gar nichts. 
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“ genug, ſich wieber in ben Beflg von Baffora zu fegen, als 
Maani in einer ehbe mit dem. benachbarten Perſer⸗Cham 
von. Huweife geſchlagen worben. war, unb. mun: bie Scheicho 
und Emire des Plabes felbit wieder ihre Unterwerfung uuter 
oßmanifche Botmäigkeit anboten. Er mußte es nothgebzungen 
dem genannten Perfer- Ehan: überlaflen, ber chaft 
Manns zu. Baſſora vollends ein Ende zu. machen. 

Feredſchullah — fo hieß biefer Cham — erfihien alfo 

mit anfehnficher Heeresmacht vor der Stadt, vertrieb Mani 
unb beſetzte Baſſora nebft dem benachbarten feſten Schloß 
Kawarna. Der Perfer-Schah Huffein Hef nun zwar, zum 
Beweiſe, daß er fich mit ber Beſetzung dieſer Orte durchaus 
feine feindlichen Übergriffe auf das. adınanifche. Gebiet anma⸗ 
fen wolle, gleich bei feiner näͤchſten Botſchaft nach Abrianopel, 
weiche Sultan Muftafe IL zu. feiner Thronbefteigung, Glück 
wänfchte, demfelben, neben anfehnlichen Geſchenlen, auch bie 
ScHüffel von Baſſora überreichen Allein dieſe perſiſche 
Hulfe wurde der Pforte mit der Zeit doch um ſo verdäach⸗ 
tiger und unbeguemer, ba ber von dem Schah eingeſetzte 
Statthalter von Baſſora, Daud⸗Chan, unter ber Hand mit 
den Rebellen, welche, unter Maani's Führung, abermals ihr 
Haupt erhoben Hatten, gemeinfchaftliche Sache machte Wenn 
alfo hier der Aufruhr nicht zu unbeziwingbarer Größe an⸗ 
wachen jollte, mußte jet mit alles Energie Dagegen. einge 
fchritten werben. 

Der Statthalter von Bagdad, derſelbe Daltaban- 
Muftafa, weiber nah Hnffein Köpriti mit dem Weiche: 
Regel. betraut wurbe, ein ebenſo entfchloflener als roher Mann, 
echielt: vaher im Jahre, 1700 Befehl, mit Alten, mas er nur 
an Truppen auftreiben. konute, ber Lehnsreiterei der Statt⸗ 
balterichaften von Diarbekr, Mofful, Schehrfor, Siwas, 
Amafia, Meraaſch, Racaman u. ſ. w., den Gontingenten ber 
Kurbenbegs, den Janitſcharen, Lewenden und Sipahis von 
Bagdad, Siwas und Tolat, welche vundh ein Beines: zu bie 
ſem Zwecke beſonders ausgeräftetes. Geſchwader unterftäft 
wurden, gegen bie Rehellen von: Baſſora auszuziehen. Be 
reits im Januar 1701 nahm er mit 40,000 M. bas: Feld, 
ſchlag die Rebellen in einer beißen Schlacht bei Suweita, 
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unweit Rumahtje, zurück, nahm dann, nachdem Maani felbit - 
feine Unterwerfung angeboten, ohne Schwertitweich bie Feftung 
LKorna, und befegte endlich auch wieder das von hen Perſern 
freiwillig gesäumte Baſſora, wo Ali⸗Paſcha, im Murnz, 
feierlich als osmaniſcher Statthalter eingeſetzt wurde. Damit 
endigte nach Num drei Menaten bey ſiegreiche Feldzug und 
für jest: auch der Aufruhr der Rebellen nen Baſſora)). 

Bier Jahre fpäter, im Jahre 1705, brach derſelbe aber 1705 
aufs neue los, weil bie Uxaber der Wüfte nom Stamme 
Montefil: mit Gewalt zue Entrichtung ber von. ihnen ver⸗ 
weigerten Steuern und Pachtgelder für bie ihnen überlaffenen 
Dörfer und Ländereien gezwungen werben ſollten. Es kam 
darũber zu einem ſehr heftigen. Kampfe zwiſchen dem Statt⸗ 
halter vom Baflora und dem Anführer der Rebellen, Scheich 
Maphanis, welcher mehrere Male geſchlagen wurde, aber am 
Ende doch das Feld behauptete und mit feinen Banben. bis 
nach Baſſora vorbzang, in beffen Nähe er furchthar hauſte. 
Der Statthalter von Bagdad mußte alfo abermals mit feiner 
ganzer Macht gegen viefe rebellifihen Araber entboten wer- 
ben, welche ber Pfonte auch in ben nächlten Jahren noch um: 
io mehr zu ſchaffen machten, weil das osmaniſche Gebiet 
non biefer Seite fortmährenn non ben Perſern bedroht wurde, 
welche bie bereits: unter ihrer Botmäßigkeit ſtehenden Araber». 
flänme immer wieben gegen bie benachbarten: Demanen auf⸗ 
wiegelten ®). 

Gleichzeitig verlumgten- die verdrießlichen auch ſchon feit . 
mehr als 10 Jahren währenden Hänbel mit ben Scherifs . 
und ber Emirs-ol-hadich, b. h. den Führern ber Pilger- 
torawane, ber heiligen Prophetenftabt Melka eine gründliche 
Abhälfe, Mit den. erfteren, ben Scherifs, welche ſich meiſt 
durch Gunſt und Gelb in Beſitz dieſer eintraͤglichen Stelle 
m fegen wußten, lag bie Pforte beftänbig im Streite, weil 
fie fich in der. Regel ungefehliche Eingriffe in die Rechte und 
das. Eigentbum ber Einwohner und ber Pilger erlaubten; 

1) Das Nähere Über den Berlauf dieſer Unruhen in unb bet 


Baffora bei Hammer, D. @., Bb. Vi, ©: 582, 618, 05; und 
B. VL, ©. 31 fg. 


2) Dofeibft, S. HG und 19. 
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und bie letzteren kamen infofern nicht immer ihrer Pflicht 
nach, als fie außer Stande waren, ven Pilgerlarawanen gegen 
die Überfälle räuberiſcher Horben den nöthigen Schug zu 
gewähren und unter allen Umftänden ihre Sicherheit zu 
verbürgen. ' 

1695 Beides Hatte 3. B. ſchon im Jahre 1695 einmal bie 
Pforte veranlaft, die große Pilgerlarawane von einem fürm- 
Tichen Heere begleiten zu laffen, zu welchem ber Statthalter 
von Damaskus, welcher mit biefer Expedition betraut wor- 
den war, zu den feinigen auch noch die Truppen ber Sand⸗ 
ſchals von Ierufalem, Nablus, Ghafa und Dſchidde, ſowie 
die des Beglerbegs von Abyſſinien, berbeigezogen hatte. 
Der von den Einwohnern wegen feiner Bedrückungen bei ber 
Bforte verklagte Scherif Saad ergriff bei Annäherung biefer 
Heeresmacht ohne weiteres bie Flucht, während einem An- 
dern, Abdullah mit Namen, unter ver Obhut des Statt- 
halters von Dſchidde, der Schub bes Heiligen Haufes an- 
vertraut wurde. Bald darauf kehrte aber Saab aus Jemen, 
wohin ex fich begeben hatte, an der Spige von 12,000 M. 
nach Mekka zurüd, vertrieb Abdullah und nahzm ohne wei- 
teres wieder von bem Heiligthum bes Propheten Beſitz. Die 
Pforte, augenblidlich außer Stand, ihm mit Waffengewalt 
entgegenzutreten, mußte ihn vorerft gewähren Taffen, und 
war felbft ſchwach genug, ihn abermals in der Würde bes 
Scherifs förmlich zu beftätigen *). 

Noch übler ftand es um die Sicherheit der Pilger: 
karawane. Sogar bie Surre, d. h. ver alljährlich im Mo- 
nat Rebfcheb von Eonftantinopel, unter großen Feierlichkeiten, 
nad dem heiligen Lande abgefchidte großherrliche Schatz, 
wobei ſich allein für die Armen von Mekka und Medina über 
65,000 Dufaten im baaren Gelde befanden, bie zum größten 
Thelle aus ben Einfünften von Ägypten gezogen wurden, 
war in den Testen Jahren regelmäßig ausgeplündert worden, 
ehe fie ihr Ziel erreicht hatte. Der Grund davon lag einfad 
darin, daß den wilden Araberflämmen ver Wüfte, ben Beni 
Maamur, Wahiden, Sfamar, Ghafa u. f. w., die Summe, 


1) Sammer, 8b. VI, ©. 566, 505 unb 603. 
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womit mar bon jeher von ihnen bie Sicherheit ber Surre 
erlauft hatte, in letzter Zeit bebeutend verfünmert worben 
war. Urſprunglich hatte fie nur etwa 20,000 Piaſter be⸗ 
tragen; fie war aber nach unb nach bis auf 111,000 Biafter 
geftiegen, deren Vertheilung unter bie betreffenden Horden 
vem Scherif von Mekka überlaffen war. Er hatte nım aber 
ucht nur einen guten Theil biefer Summe für fich behalten, 
ſendern auch bie Zahl der Truppen vermindert, welche er 
mm Schuge ber Surre bereit zu halten. verpflichtet war. 
Daher das Misvergnügen unb bie ewigen Mäubereien ber 
Söhne ber Wäfte, für welche num obenbrein noch ber arme 
Emir⸗ol⸗hadſch büßen mußte. Denn beffagte er fich eben 
ehalb bei der Pforte, fo hielt man fich zunächſt an ihn, 
legte ihm den Kopf vor bie Füße oder ſchickte ihn in bie Ver⸗ 
bemung. Um nun biefem Unfug ein Enbe zu machen, wurbe 
m Jahre 1701 ver Sanpfchal von Tripolis in Shrien, 
Arslanpaſcha, mit gehörigen Mitteln und Bollmachten zum 
Enir⸗ol⸗hadſch oder Karawanenführer ernannt. Der fehul- 
ige Scherif Saab entfagte hierauf, um Härterem Geſchick zu 
entgehen, freiwillig feiner Stelle zu Gunften feines Sohnes 
Said; und fo warb auch Hier dem verjäßeten Übel auf fried⸗ 
ihem Wege für jetzt wenigſtens nothbürftig abgeholfen 2). 

Minder belangreih waren einige aufftänbifche Bewe⸗ 
gungen in Syrien unb zu Damaskus. Sie wurben, an 
fh vereinzelt "und ohne Kraft, Leicht durch ein Paar recht- 
zeitige Hinrichtungen unterdrückt, während es fchon ſchwerer 
hielt, ſich des böfen Geiſtes zu bemeiftern, welcher unter ben 
Niligen und den Janitſcharen in Ägypten herrfchte und ba 
m Zeiten den immern Trieben auf fehr beunruhigende Weife 
Hirte Die unſäglichen Bedrückungen ver Statthalter, ver 
Viderwille der Truppen gegen ben Dienft in den europälfchen 
Kriegen, zu denen fie Immer mit herangezogen werben follten, 
md die gewöhnlichen Lanbplagen, Pet und Hungersnoth, 
baren ba bie unaustilgbaren Wurzeln alles Übels. Brad, 
es auf irgend eine Weife durch, dann tumultuirten die Trup⸗ 
ven nnd kühlten ihren Unmuth burch Räubereien und Ent- 


h Sammer, ®. VII, S. 34—38. 
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fegung bes. Statthalters. Furchtbar wiltheten in Kairo z. 8. 
im Sabre 1885 Belt und Hunger. Der damalige Statt⸗ 
halter, Jomailpaſcha, eim wohlgeflunter, aber etwas auf» 
bramfender Mann, that unendlich viel, um bee: alfgemeinen 
Noth zu ſteuern. Er näßrte und. Meibete die Armen, und 
beftattete ihre Leichen, deren man zur Peftzeit in Kairo allein 
nicht weniger, alß 28,208 zählte, auf eigene Koften, vexjorgte 
ihre Kinder, legte Schulen ar umb fachte bie Laßt ber 
Steuern zu erleichtern. ber pas Half ihm Alles nichts. 
Was er auf ber einen Seite gut machte, verbarb ex auf ber 
anbern durch falſche Maßvegeln, 3. DB. Münzverfchlechterung, 
und fein berrifches Weſen. Die Truppen Sehnten fich im 
Jahre 1687 gegen ihn auf, entſetzten ihn. feiner Stelle und 
wählten eiuen ber Shrigen zum: Regenten. 

Der von ber Pforte. neuernannte Statthalter, Hufein 
Sirari, gelangte zwar zum Befige feiner Macht, verſtand 
68 aber nicht, ſich unter ſchwierigen Verhältniſſen in derſelben 
zu erhalten. Ein fchiechter Wirth, mußte er feinen Platz, 
megen ber Laft feiner Schulgen, bem Kara Mohammed 
— welcher, ein einſichtsvoller Herr, ſich wenigftens 

Berbienft erwarb, in das zerrüttete Mäünzweſen wieber 
einige Orbuung zu Bringen. 

Dann toaten mehrere Jahre zweifelhafter Nuke ein, bis, 

1711 nach einigen Heinen. Erfchätterungen, im Jahre 1711 der. von 
ben. mispergnägten Truppen angeachte Samıpf zwiſchen ben 
alten Parteien der Kafimli und Sulfilarll zu Kairo auf eine 
Weiſe losbrach, welche ÄAghpten mehrere Jahre in einer ge- 
fährlichen Aufregung. exbielt. Dur das Wuftreten eines 
Fanatikers, weicher burdh feine Prebigten den alten. Bolls- 
glauben an bie Nothwendigleit ber Verehrung der Heiligen 
want zu machen ſuchte, kam nur ein mächtiges Element 

Gährung mehr in die Maffen. Der damalige Statt 
alte, Chalilpaſcha, war nicht im Stande, fie zu be 
wältigen. Er warb felbft der Spielball ber Launen und ber 
wechfelnben: Macht ber Parteien. Auch fein Nachfolger Beli- 
pafcha vermochte ven Aufruhr nicht bis auf ven, Gmmmb zu 

1714 erſticken. Erſt vem im Sabre 1714 zum Statthalter ernannten 
Abdipaſcha, welchem Feiſullah Efendi als. Wichten zur 
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Schlichtung. des Streies in Glaubensſachen beigegeben wurde, 
wor es vorbehalten, durch emergiiches Einſchreiten dem Par- 
teilampf ein Euds zu machen, bie unter fich zerfallenen 
Truppen wieber zu verfähnen und ber Stabt und bem Laube 
bie lang entbebrte. Ruhe wiebergugehen: '). 

In den Barbarestenftanten an ber norbafrilanifchen 
Küfte wor, wie wir bereit gehörigen. Orten nachgewieſen 
heben), Die Macht und ver Einfluß der Pforte längſt fat 
auf nichts herabgeſunlen. Als im Sabre 1605 bie Spannung 
zwiſchen beufelken in einen fürmlichen Krieg außgehuochen 
wor und Abg ier unb Tripolis vereint Tunis. angriffen, 
heile: bie Pforte, welche: hrex Hülfe damals gerabe zur Wie 
vererobewung. von Chios bedurfte, zur Schlichtung bes Strei⸗ 
tes weiten michts eingufegen, als wohlgemeinte, auf bie 
Gakungen. des Koran gegründete Ermahnungen zu: Eintracht, 
Gerechtigkeit und Tugend, welche am wenigften burch ihre 
ohnmachtigen. Statthalter, pin fle noch immer hinſchickte, zur 
Babrheit; gemacht werben konnten. Wie märe fie aber vollends 
in Stande gewefen, bie damalige Fehde zwiſchen Algier und 
Marollo durch bewaffnetes Einſchreiten zu fchlichtent Erſt 
in Jahrre 4709: gelnng; es ihn, nach Vertreibung bes un⸗ 
mbigen Begs von Tripalis, Chalil, welcher, nachdem er 
ven Tunis und Algier zurärkgefchlagen worden war, in 
Ägypten eine Freiſtalt fand, dort ben. Frieden einigermaßen 
wieberhexzuftellen:*). 

Während: aber die Pforte dieſe weſtlichen Vafallen immer 
mehr ihrem eigenes Geſchick überließ, und fchon zufrieden 
war, ſich nur ihrer gelegentlichen Hülfe zu verfichern, mußte 
fie, feitvem Rußland fih an ven Ufern des Schwarzen Mee⸗ 
res feitgefekt Hatte, befto größeres Gewicht auf ihre Be⸗ 
ziehnngen zu ihrem mächtigften Bunbesgenoffen gegen. bafjelbe 
im Dften, ben Tataren⸗Chan der Krim, legen. Da kam 
Alles darauf an, ihn bei guter Stimmung, und fir ben 
Rothfall in beftänbiger Waffenbereitſchaft zu erhalte, Gie 


1) Sammer, O. ©..8. VI, & 647. Bb. Vil, ©. 38, 133 
ab 167 fg. Alles ausfügwliker nach ben samanifchen DVerichten. 

D Bergl. Be. IV, ©. 397 fg, ° 

3) Sammer, D. ©, 3b. VI, &. 596 unb Bd, Vi, © 30. 
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Hatte hier im Grunde auch um fo leichtere Spiel, ba, bei 
der verjährten Zwietracht in dem herrſchenden Stamme ber 
Birat, die Wohl und Entfegung des Chans und feiner be 
fignirten Nachfolger, des Kalgha und Nurebbin, ja felbft 
bes Altalif, feines Großweſirs, Tängft ganz in ihren Hän- 
ben lag. 0 

Wir brauchen nicht auf die Heinfichen Verhältniſſe zurüd- 
zugehen, welche ben häufigen Wechfel diefer Ehane zu einer 
Augen und bequemen Maßregel osmanifcher Politik gemacht 
Batten, um barzuthun, wie berfelbe am meiften bazı beitrug, 
ihre Macht immer mehr zu untergraben, und doch bie ihnen 
noch zu Gebote ftehenden beveutenben Kampfmittel in dauernde 
Abhängigkeit von der Pforte zu verjegen. So leicht man 
fih aber im Diwan auf geringen Anlaß zu einem folchen 
Wechfel verftand, deſto mehr fuchte man bie Neuerwählten, 
namentlich in letzter Zeit, durch den Prunk bes Ceremoniels 
bei ihrer Einfehung, welche immer mit großer Feierlichkeit 
am Hoflager des Sultans vollzogen wurbe, über den wahren 
Gehalt ihrer Macht zu täufchen umb um fo. fefter an das 
Intereſſe ber Pforte zu feffeln ?). 

1699 Im Jahre 1699, kurz nach dem Abfchluffe des Friedens 
zu Carlowicz, Hatte der alte Selimgirai, nachdem er bie 
felbe nun ſchon zum dritten Male beffeibet, freiwillig auf bie 
Würbe bes Chans verzichtet. Sein Ältefter Sohn Dewlet⸗ 
girai folgte ihm mit Zuftimmung ber Pforte. Kaum hatte 
er aber zu Adrianopel die feierliche Beftallung erhalten und 
ver Vater fich mit einem jährlichen Ruhegehalt von 800,000 
Aspern auf feinen Lanbfig bei Siliwri zurüdgezogen, «als 


1) Über bie näheren Umſtände folder Ehanswechfel, bie au fid 
kein weiteres Intereſſe gewähren, 3. B. in ben Jahren 1678, 1684, 
1691 unb 1692, findet man bei Sammer, D. G., Bb. VI, ©. 349, 
432, 550, 567 mb 575 genligende Auskunft. Das bei ber Einfegung 
bes Chans gebranchliche Ceremoniel fehilbert unter Anbern auch De 
La Motraye a. a. O. Tb. I, S. 297, während er fpäter, Th. IL, 
S. 38— 78, noch feine intereffanten Bemerkungen über Sitten, Ge⸗ 
bräuche und Zuſtände fowol ber Krimiſchen wie ber Noghai-Kataren 
zufammeugeftellt hat, welche er bei Gelegenheit einer im Jahre 1711 
buch ihre Horben und Steppenländer unternommenen Reiſe zu machen 
Gelegenheit Hatte, 
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Dewletgirai mit feinen eigenen Brübern in ſehr üble 
Händel gerieth. 

Den älteften, ven Kalgha Schebasgirai, einen Mann, 
deſſen geiftige Überlegenheit ex fürchtete, Tieß er menchlings 
durch Gift aus bem Wege räumen. Darüber empört, griff 
ver zweite, Ghaſigirai, um ähnlichem Verhängniß zu ent 
geben, gegen ben Bruder zu den Waffen, zog bie Noghai⸗ 
Zataren von Anapa an fi und fette ſich in Beſſarabien 
feſt, von wo aus .er bie Ehanfchaft für fich felbft oder feinen 
in der Zurüdgezogenheit Iebenden Vater verlangte. Die 
Biorte nahm ſich aber Dewletgirai's an, ſchickte ihm die 
Statthalter von Dezalow und Kaffe zu Hülfe, und verwies 

bafigirai, nachdem fe ihm die Noghai, welche zum Theil 
nah ber Krim verpflanzt wurben, burch gütlichen Vergleich 
abwendig gemacht hatte, nach Rhodos In die Verbannung. 

Gleiches Schickſal Hatte ein dritter Bruber, Raplan- 
girai, welcher fich kurz darauf gegen Dewletgirai auf 
lehnte und ihn mit Hülfe feines eigenen Altalit, Hadſchi 
Derdan Ali, zu verdrängen ſuchte. Ihr Eomplott wurbe 
aber entdeckt, ehe fie zur Ausführung gefchritten waren. 
Sie fuchten beide von Kaffa aus, wo fie fich unter den 
Schug der Zanitſcharen geſtellt hatten, ihr Hell in der Flucht 
nah Eonftantinopel, wo fie aber fofort ergriffen wurben. 
Raplangirat wurde in bie Gefängniffe des Kanalſchloſſes 
geworfen, Merdan Ali nach Lemnos ins Exil geſchickt. So 
bfieb für jet Dewletgirai, unter dem Schutze bes frieb- 
liebenden Großweſirs Huffein Köprili, im ruhigen Beſitze 
feiner precären Macht ?). | 

Dies änderte fich aber fogleich wieder unter Huffein’s 
Rachfolger, dem kriegeriſch gefinnten Daltaban, welcher, 
angeblich von Franukreich beftochen, während feines Turzen 
Regiments umabläffig zum fofortigen Bruche mit Rußland 
brängte. Wahrjcheinlich war daher auch die vielleicht etwas 
zu friebliche Haltung Dewletgirat?’s gegen Norden bin jet 
ein Hauptgrund feiner Entſetzung. Daltaban enthob ihn, 
im December 1702, ohne weiteres ber Herrfchaft und über 1702 


1) Hammer, O. G., Bd. VII, G. 4 - 43. 
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teng fie, zum vierten Male, feinem alten Bater Selim- 
girai, welcher weltlichen Herrlichkeiten längft entjagt und 
fich ‚utitexbeffen durch bie Pilgerfohrt nach Melta ven ehren 
vollen Beinamen EI Habdfchi verdient hatte. Ex mußte ſich 
ans ſeiner Einſiedelei in Fundulli bei Junboli faft mit Ge⸗ 
walt nad; Abriamopel Bringen laſſen, am bort bie feierliche 

Belehnung zu zmpfangen. Gelne beiten noch in ber Haft 
befinnlichken Sohme, Kaplanu ub Ghaſigirai, erhielten 
ihve Freiheit wieder mib füliten ihhm als Nuveddin und Kalgha 
zur Seite ſtehen !), 

Dewietgirmt wollte aber nieht olme Kampf weichen. 
Er 309 mit feinem vierten Bruber Seabetgirai ein D— 
40,000 M. ſtarkes, vorzüglich ans Noghai⸗Tataren beftehen- 
des Heer zufnnmen, womit er fofort Alkerman und Ismail 
angeiff. Angeblich gegen ihn bot nun Daltaban in ganj 
Numelien eine ungehenre Heeresmacht auf, mit welcher er 
aber — das war wenigſtens zu Conſtantinopel damals die 
allgemeine Beſorgniß — nichts Geringeres im Schilbe führte, 
als einen Krieg gegen ben Kaiſer ober Rußland. Er fol 
ſchon von einer Wiedereroberung Ofens mb ganz Ungarns 
geträumt haben. 

Die Priebenspartei im Diwan, an deren Spige ber 
Mufti und bie beiden Bermittler des Friedens zu Carlowicz, 
Rami Mohammed ımb ber Pfortendolmetſch Manrokor⸗ 
dato, ſtanden, war aber noch zu mächtig und arbeitete nun 
mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln auf den Stu 
"des Großweſtrs bin. Unter Anderm gab man ihm gesabesn 
Schuld, daß er, weit entfernt, gegen Dewletgirai zu 
rüften, mit ihm im Gegentheil im geheimen Einverftändniß 
ſtehe; mithin fei am eine Beruhigung der Tatarei auch gar 
nicht zu denken, fo lange dieſer Verrätber im Befitze der 
Macht bleibe. Das war fein Todesuriheil. Sultun Mu⸗ 
ftafa, dammls fchon nicht mehr Herr ſeiner felbft, gab ben 
eindringlichen Vorftelluttgen ber Friedenspartei wach, ließ 
dem kriegsbegierigen und überdies durch fein rohes, hoch⸗ 
fahrendes und ungebildetes Wehen — ex komte, wie Moham⸗ 


1) Sammer, &. 58 fg. und De La Motraye, T. I, p. 296. 
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me Koprili, weder leſen noch ſchreiben, umb unterzeichnete ’ 
nach Art der erften Sultane unb ihrer Weſire nur mit dem 
Adruck der in das Schreibzeug eingetauchten Hand — Tängit 
mieliebig gewordenen Daltaban bereits im Iannar 1703 bas 
Reichsfiegel abforvern und ihn dann wenige Tage nachher 
horichten. Rami, bamals bie Seele ber Friedenspolitik 

ver Pforte, wurde an feiter Stelle «ls Großweſtr mit ver 
beiumg der Staats geſchaͤfte betraut ?) 

Diefe für die allgemeinen Verhältniſſe, namentlich bie 
damdligen Beziehungen der Pforte zu Rußland, höchſt wich- 
üge Veränderung wir natürlich anch auf bie Zuſtaͤube in 
ver Krim im Beſondern von entſcheidendent Einfluß. De w⸗ 
let⸗ und Seadetgirai ergriffen, von dem Gerücht einge 
ſchüchtert, daß Rami felbft mit einem ftarlen Heere gegen 
fie im Anzuge fei, bie Flucht, und retteten fich zu den Tſcher⸗ 
tfien am Kuban, währen ‚ver Stetiholter von Oczalow, 
dafſufpaſcha, in die Horden ber Roghai einftel, unter ihnen 
drei Monate ang finthtbar wüthete, und fie endlich zur 
Strafe File ihren Abfall mit einer anferorbentlichen Steuer 
son 600 Benteln und einer tüchtigen Naturallieferung an 
Getreide und Schlachtvieh belegte. Auch wurben fie durch 
ein zu biefem Zwecke befonders niedergefetztes Schiedsgericht 
angehalten, alle von ihnen bei dem Zuge gegen Allerman 
md Ismail geranbten Güter yurüdzuftellen ober zu erſetzen ?). 

So blieb Selimgirai bis ans Ende feiner Tage, im 
December 1704, im ruhigen Befig ver ihm aufgebrungenen 1704 
herrſchaft der Krim. Denn Demwletgirat konnte fi bei 
ven Tſcherleſſen nicht Halte, fiel bald in des Vaters Ge⸗ 
walt und wurbe, nach Sonftantinopel abgeführt, nach Rhodos 


1) Sammer a a D, © 61. De La Motraye fhilbert 
Valtaban als „un homme hardi, entreprenant, fier, sans aucune 
Politesse et sans leitres. Il ne sgavoit pas möme derire son nom, 
et il signolt avec la paume de la main, selon ume ancienne cou- 
tume des premiere Empereurs et Ministres Ottomans.“ Die 1580 
Beutel, welde man im feinem Nachlaffe fand, follen — fo wollte es 
wenigſtens bas won ben’ NRuflen und ben Kaiſerlichen fleißig ausge⸗ 
ſtreute Bericht — franzöftfches Gelb geweſen fein. 

2) Sammer a. a. O. ©, 61. 
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verbannt‘). Ghafigirai, der Kalgha, folgte dem Vater 

als Chan ver Tataren. Es wurde ihm ganz beſonders ein- 

gefchärft, ein wachfames Auge auf die Bewegungen an ber 

vufftfchen Grenze zu richten, und namentlich fein Contingent 

zu den Truppen bes Paſchas von Oeczakow ftoßen zu lafien, 

welche man als Beobachtungscorps bei Bender zufammenge- 

zogen hatte, weil man bamals einen Angriff der Nuflen auf 

Kameniek beſorgte. Auf der andern Seite gab man aber 

doch auch wieder den Beſchwerden Beter’s bes Großen 

darüber, daß der Chan den Streifzügen der Noghai auf 

ruffifches Gebiet nicht gehörig Einhalt thue, willig Gehör. 

Das wurbe wenigftens mit ald Grund feiner Entfeßung an- 
1707 gegeben, welche bereits im Jahre 1707 erfolgte®). 

Sein jüngerer Bruder Kaplangirai wurde nun mit 

der Ehanfchaft belehnt, Tonnte fich aber nicht einmal ein Jahr 

Lang balten. Im einen ſchweren Kampf mit den Tſcherkeſſen 

vom Stamme ber Kabarta verwidelt, erlitt er Im Paffe von 

Balchandſchan eine fo volfftändige Niederlage, daß dabei faft 

fein ganzes 20,000 M. ftarfes Heer zu Grunde ging. Des 

halb und weil er fich überdies mit den rebellifchen Koſalen 

von Kerman, welche fich gegen Rußland aufgelehnt, einge: 

Taffen und ihren Flüchtlingen bei Tewru Wohnftge einge 

1707 räumt Hatte, wurde auch er im December 1707 ſchon wieder 

.  entjeßt und Dewletgirai aufs neue berbeigezogen, um ben 

wanfenden Herricherfig feiner Väter zum zweiten Male ein 

zunehmen ?). Er war ber Chan, welcher, wie wir bald wei⸗ 

ter ſehen werben, auch in den Beziehungen der Pforte zu 

Rußland und ihren Händeln mit König Karl XD. von 

Schweden eine nicht unbebeutende Rolle fpielte. Denn er hielt 

1713 ſich bis in ven März 1713, wo ihm abermals fein Bruber 


l) De La Motraye, T. I, p. 307. 

2) Hammer aaO, ©. 114, 115 und 197. 

8) Derfelbe, a. 0. DO. ©. 177. Die neueſte und letzte Schrift 
Hammer’s, „Befchichte ber Ehane der Krim ımter osmanifcher Herr 
haft. Wien, 1856”, welche mir angenblicklich noch nicht zur Hand 
if, Tcheint, wie ich aus ben mir befannt gewordenen Anzeigen erſehen, 
feine weſentlichen Bereiherumgen dieſes intereffanten Zweiges ber Ge⸗ 
ſchichte ber Tataren zu enthalten. 
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aplan auf drei Jahre folgte. Dann enblich zum britten 


Male mit der Würde des Chans beffeidet, ſtarb er noch vor 1716 


Ausgang bes Jahres 1716, 


Schon aus diefen wenigen Andeutungen über die Ver⸗ 
Kiiniffe der Tataren⸗Chane der Krim ergibt ſich zur Ge- 
nige, daß fich der Schwerpunft der auswärtigen Politik der 
Forte jet überwiegend nach Norden neigte, und daß e8 vor 
Allem Rußland war, deſſen Haltung und wachſende Macht 
fe angelegentlich befchäftigte und zu Zeiten fehr ernftlich beun⸗ 
mäigte. Von ben Fa en großen politiichen Bewegungen 
m Weften Europas, welche ren Mittelpunkt in dem Kampfe 
um bie ſpaniſche Erbfolge Hatten, wurde fie bagegen wenig 
berührt; umb auf ber andern Seite lag e8 ja auch im In⸗ 
tereffe der dabei vorzugsweife betheiligten Mächte, fich gerade 
nach diefer Seite Hin fo lange wie möglich die ſchwer erfämpfte 
Ruhe zu erhalten. Den Grofmächten des Weftens mußte es 
jest ganz befonders darauf ankommen, ſich in Eonftantinopel 
am ihren politifchen Einfluß zu bewahren, ihn bei ven Ver⸗ 
widelungen nach Norven hin in ihrem Intereſſe gehörig gel- 
tend zu machen, und übrigens bie materiellen Vortheile wahr- 
nehmen, welche davon bebingt waren. 


Im bogen Grabe günftig war in biefer Beziehung bie 
Stellung, welche ſich namentlich - England durch feine fo 
wirkſame Vermittelung in bem Frieden von Sarlowicz bei ber 
Pforte errumgen Hatte. Als im Iahre 1702 der Chevalier 
Robert Sutton, ber Nachfolger des Lord Paget, als briti-- 
ſcher Botfchafter in Conſtantinopel eintraf, hatte er fich bes 
mögezeichnetften Empfanges zu erfreuen. Es galt als ein 
ganz beſonderes Zeichen yon Wohlwollen gegen die englijche 
Nation, daß ihn der Sultan bei feiner feierlichen Audienz, 
m März, ganz ber osmaniſchen Etikette zuwider, felbft an- 
tedete. „Die Engländer”, fagte er ihm mit lauter und ver⸗ 
nehmlicher Stimme, „find unfere alten und guten Freunde, 
und wir werben ihnen bei jeder Gelegenheit Beweiſe bavon 
geben, daß wir bei derſelben Geſinnung beharren; wir werben 
nicht ermangeln, vorzüglich dem Könige unſere Erfenntlichfeit 
für die guten Dienfte, die er uns geleiftet hat, an den Tag 

Zinleifen, Geſch. d. oeman. Reiche, V. 22 
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zu legen und das Vertrauen, welches wir in feine Freundfchaft 
fegen, thatfächlich zur bewähren 1).” 

Chevalier Sutton verftand es fehr wohl, dieſe günftige 
Stimmung der Pforte zum Vortheil feines Hofes und feiner 
Nation zu benugen. England behauptefe nicht nur im Diwan 
feine einflußreiche Stellung, fondern gewann auch — und das 
war damals die Hauptfache — für feinen Lenantehandel immer 
mehr Terrain. Ungeachtet ihrer vielfach gerügten Mängel, 
beberrfchte die englifche Levante⸗Compagnie, bei ihrer feiten 
und ſoliden Organifation, um dieſe Zeit in den Hauptftapel- 
plägen bes enropätfchen Levantehandels dernoch gewiffermaßen 
ben Markt. Aus Smyrna 3. B., wo damals der Zujammen- 
fiuß aller Waaren und aller bebeutenden Hanbelsgefchäfte mit 
bem Oriente war, bezogen bie englifchen Kauflente allein mehr 
perfifche Seide, Angora= und Baumwolle, al8 alle übrigen 
fränkiſchen Nationen, die dort ihre Häufer hatten, zufammens 
genommen. Unb was bie Einfuhr betrifft, fo behaupteten fie 
in Blei, Zinn, Stahlwaaren ımb feinen Tüchern, welche vor- 
züglich im Serat unb bei den Großen bes Reiches fehr beliebt 
waren, und, wie e8 fcheint, nach und nach bie theuern venetia- 
nifchen Stoffe verbrängten, noch immer ben Vorrang. Nur 
in den geringeren Tuchſorten Tonnten fe nicht mit Frankreich 
concurriren, welches doppelt fo viel abſetzte, weil e8, ‚bei wohl- 
feilerem Rohproduet unb größerer Nähe, viel niedrigere Preiſe 
ftelfen Yonnte. Denn die franzöftfchen Fabrikanten kauften bie 
ſchlechte, aber auch ſpottbillige Wolle der Infel Metelin und 
ber benachbarten Infeln und Küftenländer in Maſſe auf, ver 
mifchten fle mit franzöfifcher Welle und führten fle fo verar- 
beitet wieber in ber Türkei ein, wo ber Abſatz folcher Teichter, 
aber boch gut ausfehenber Tücher ungeheuer war?). 

1) De La Motraye, Voyages, T. I, p. 294. 

2) Über dieſe Hanbelsverhältniffe gibt namentlich auch der Alles 
ſcharf beobadhtende De La Motraye, T. I, p. 178 folgende fehr 
intereffante Auffchlüffe: „Les Anglois chargent à Smirne senis plas 
de soye de Perse, de poil de chevre d’Angora et plus de coton, 
que tous les autres marchands Francs ensemble et ce sont eux 
qui y dechargent les draps les plus fins.“ Daum aber weiter: „Les | 
Marchands Frangois ont, pour leur proximit6, un grand avantage 
sur les Anglois à l’6gard du commerce, et fournissent aujourd’bui 
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Wie umfangreich übrigens die Gefchäfte der englifchen 
Levante» Compagnie bamals waren, ergibt fich unter Anberm 
auch daraus, daß vie Koften, welche ihr die Beiträge zum 
Unterhalt ber Gefanbtfchaft in Conftantinopel und ber Con⸗ 
fultate in den verfebiebenen Stationen der Levante, ihre 
Benmten und Dolmetfcher, endlich bie üblichen Geſchenke an 
die Würbenträger unb Diener ber Pforte verurfachten, auf 
jährlich nıindeftens 100,000 Bio. St. berechnet wurden, eine 
Summe, bie um fo bebentendber erjcheint, da bie Compagnie 
durch ihre Statuten, an denen mit größter Strenge feitgebalten 
wurde, in ihren Operationen vielfach behindert war. So 
warb es 3. B. jevem Mitglied oder Eommiffionär noch immer 
eidlich zur Pflicht gemacht, niemals auf Credit zu verlaufen, 
und ebenſo ftreng war es ihnen umterjagt, fi mit Frauen 
zı verbeirathen, welche Unterthanen bes Großherrn waren. 
Dem in beiden Fällen Gielt man ihr Vermögen für gefährbet: 
bei dem Creditgeben wegen bes häufigen Wechfeld ber hohen 
Würbenträger ver Pforte, mit benen die Compagnie bie meiften 
Geſchäfte machte, die aber, einmal entſetzt, felten im Stanbe 
waren, ihren Verpflichtungen nachzulommen; bei Verheirathun⸗ 
gen, weil durch den Tod de8 Mannes nach ben Gejeken bes 
Landes das ganze Vermögen ber Witwe zufiel. Doch fand 
man auch ſchon Mittel, dieſe Läftigen Beſchränkungen zu umgehen !), 


deux fois ’autant de draps qu'eux et les autres nations ensemble. 
Ns donnent même & plus de la moitie meilleur march6 qu’eux, tant 
ies fins que les gros.“ Und enblih an einer anbern Stelle über ben 
beveutenben Verbrauch ber feinen engliſchen Tücher (©. 254): „Le 
Sultan, les officiers du Serail, et les Grands de l’Empire portent 
plus de drap que personne et toujours d’Angleterre.‘‘ Auch zu ben 
officiellen Geſchenlen ber Geſandten an ben Sultan und bie WWefire, 
vie früher meiftens in ben reihen und koſtbaren venetianifchen Stoffen 
beſtanden, wurben jetzt vorzugsweiſe foldhe ‚feine englifche Tücher ger 
nommen, und ſelbſt bei ben Frauen waren fie zu Überkleibdern und 
Belziverzägen im hohen Grabe beliebt. Übrigens find hiermit auch bie 
glei Bemerkungen über ben europäifchen Levantehandel zu ver- 
gleichen, welche, faft Abereinfiimmend, Marsigli, De l’Etat militaire, 
P. I, p. 48 ect. gemacht hat, 

1) De La Motraye, T. I, p. 179, wo ein $all, welcher bie 
kätere Beſtimmung wegen ber Berheiratbung veranlaßt, ausführlich 
erzählt wird. | Ä 
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Die Hauptſache war dabei, baß Chevalier Sutton 
die Rechte und Privilegien ver Compagnie, gemäß den zuiekt 
im Sabre 1675 ernenerten und erweiterten Capitulationen, 
gegen bie Pforte immer mit gehörigem Nachdruck aufrechtzu⸗ 
erhalten wußte. Er that dieſes z. B. noch im Jahre 1708 
in einem Falle, wo fich der engliſche Conſul zu Aleppo, in 
Gemeinſchaft mit den dort anſaſſigen engliſchen und hollaͤndi⸗ 
ſchen Kaufleuten, zu Eonftantinopel über bie rechtswidrigen 
Eingriffe beffagte, welche fich der Paſcha und feine Steuer 
beamten infofern erlaubten, als fie die Zölle und Abgaben 
über das in jenen Capitulationen feftgefete Maß hinaus er- 
höhen wollten. Die Pforte machte einige Schiwierigleiten, 
Sutton verfchaffte aber am Ende den Klägern doch ihr Recht 
und fernere Sicherheit für die Zulunft!). 

Auch die Verträge zwifchen Englanb und ven Barbareslken⸗ 
Staaten, namentlih Algier, wurben gleich zu Unfange bed 
Jahrhunderts ernemert und durch vortheilhafte Zufäge erwei⸗ 

-tert. Die Hauptbeſtimmung eines unter Vermittelung des 
Befehlshabers des britiſchen Geſchwaders im Mittelmeer 
(Commander in“ chief in his Majesty’s ships in the Medi- 

. terranean), John Munden, und des engliichen Confuls zu 

1700 Algier, Robert Cole, im Auguft 1700 abgefchloffenen Zuſat⸗ 
vertrags zu den Sapttnlationen vom Jahre 1682 war, daß es 
fernerhin algierſchen Kreuzern unter keiner Bebingung mehr 
geftattet fein follte, in den Canal von England einzulaufen ober 
überhaupt in Sicht der Staaten Sr. britifcden Majeftaͤt zu 
erfheinen. Später, nachdem England durch ben Frieden ven 

Utrecht in ven Beſitz von Gibraltar und der Infel Minorca 

gelangt war, wurbe diefes Verbot durch einen zu Ende Octo⸗ 

1716 ber 1716 von Capitän Eoningsby Nor bury und bem briti- 

ſchen Eonful zu Algier, Thomas Thompfon, abgejchloffenen 
befonbern Vertrag auch ausbrüdlich auf dieſe neuen Erwer⸗ 
bumgen bes Könige von Großbritanien ausgedehnt. Dann 
folften ferner britifche Schiffe, welche ohne gehörige Päffe am 
getroffen werben würden, zwar als gute Priſen be handelt und 


1) De La Motraye, T. I, p. 383 unb 401. Über bie im Jahre 
1675 erneuerten Capitulationen vergl. oben S. 68 fg. 
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ihre Güter hinweggenommen werben Können, bie Schiffe felbft 
aber mit ber ganzen Bemamnung fofort wieber frei gegeben 
mb ben Gapitänen bie Frachtgelder unverkürzt bis zum Orte 
ihrer Beſtimmung ausgezahlt werben. Enplich wurben etwaige 
Miehandlungen britiicher Schiffe und Untertbanen auf ber 
Khede und im Hafen von Algier, wie fie in letzter Zeit öfter 
borgefommen, bei den ftrengften Strafen unterfagt und allen 
Schiffen während ihres dortigen Verweilens zu biejem Zwecke 
befonbere Wächter beftellt?). 

Noch belangreicher für den Handelsverkehr zwiſchen Eng⸗ 
land und Algier war es aber gewiß, daß in einem ferneren 
Ernenerungsvertrage, welcher zu Ende October 1703 durch 1703 
bie Bemuhungen bes Admirals George Byng zuſtande kam, 
ber Einfuhrzoll für englifche Waaren um die Hälfte ermäßiget, 

b. 5. 'von 10 auf 5 Procent beradgefeßt wurde. Auch war 
es nicht unerheblich, daß in biefem Vertrage zum erften Dale 
Schiffe aus den britifchen Kolonien in Amerila, auf eine bloße - 
Beicheinigung über ihren Urfprung von Selten des zuftänbi- 
gen Gouverneurs (under the hands of the governor or chief 
of any of her Majesty’s plantations in America), ben mit regel 
xechten Päflen verfehenen Schiffen des Mutterlandes gleich 
g wurben?). 

Tunis und Tripolis waren bie früheren Berträge 
bereits im Jahre 1609 durch einige Zuſätze erweitert worben, 
von denen bie wefentlichften die Herabſetzung des Einfuhrzolls 
für englifche anf englifchen Schiffen in beiden Staaten einge 
führte Waaren auf 3 Procent, und ben Borrang bes dort 


1) Diefer Zufatvertrag befindet fi bei Chalmers, A Collection 
of Treaties Vol. H, p. 386 fg. Sogleih ber erfte Artikel febte fe, 
„Ihat such orders shall for the future -be given to all our (be Dey 
son Algier) commanders, that, under a severe penalty, and our 
utmost displeasure, they shall not enter into the channel 
of England, nor come to cruize in sight of any part of 
his Majesty of Great Britains dominions any more for 
the time to come.“ Und ebenfo in Bezug anf Gibraltar und 
Winorca in dem Vertrage vom Jahre 1716, daſelbſt, p. 376. Über bie 
fräheren Verträge vergl. oben S. 60 fg. 

N Text diefes Vertrags gleichfalls bei Chalmers; Vol. 1, p- 388. 
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refidirenden britiſchen Eonfuls vor dem franzöflichen in allen 
öffentlichen Functionen betrafen ?). 

Nicht fo günftig, wie zu England, Hatten fich indeſſen 
gleichzeitig. bie Beziehungen ver Pforte zu Fraukreich ge 


ſtaltet. Schon Herrn von Ehateaunenf, Marguis- von 


Eaftagnitres, war es nicht gelungen, bie übeln Einbräde, 
welche bie ewigen Händel mit feinen Vorgängern, ben Herren 
De La Hape, Nointel und Guilleragues, im Diwan 
hinterlafſen Hatten, gänzlich zu verwifchen. Durch feine ver- 
geblichen Bemühungen, bis zum letzten Augenblicke pie Her⸗ 
fiellung des Friedens mit den Mächten des Heiligen Bundes 
zu Hintertreiben, hatte er bei der Pforte einen guten Theil 
feines Credits unb bes Eiufluffes feines Hofes verfcherzt. Und 
als er 3. B. Alles aufbot, den Sultan zur Nichtanerlennung 
des Könige Wilhelm I. von Großbritanien zu bewegen, 
wurde er einfach mit ver Bemerkung abgewiefen, daß in ben 
Augen der Pforte immer der wirklich König fei, welcher in 
England als ſolcher anerfannt werde. 

Wie verbarb fich nun vollends Herr von Feriol, fein 
Nachfolger, feine Stellung durch hochfährendes, unfügfames 
und ungejchidtes Wefen! Sogleich bei feiner Antrittsaubtenz, 


1700 am 5. Sanuar 1700, kam es zu Auftritten ber feltfamften 


‘Art, welche in ber, ganzen biplomatifchen Welt das größte 


Auffehen und ben peinlichften Einprud machten. 

Die Pforte Hatte zwar auch ihm bei feiner Ankunft ben 
Kanonengruß vom Serai aus nicht erwidert, fonft erwies fie 
ihm aber bei feinem Empfange alle Ehren, welche feinem hoben 
Range gebührten. Der Großweſir ließ ihn officiell begrüßen, 
und zu jener Aubienz wurbe er zugleich mit feinem Vorgänger, 
Herrn Chateauneuf, und feinem aus 36 Perfonen beftehen: 
ben Gefolge in bemfelben feierlichen Aufzuge eingeholt, welcher 
bei ber Einführung ber Botfchafter aller übrigen befreundeten 
Großmächte ftattfand. Die Überreichung der Erebitive und 


ber Gefchenke, welche in Toftbaren Spiegeln, fehr Eunftreichen 


1) Diefe Verträge fehlen bei Ehalmers; fie finden fi) aber Ihrem 
Inhalte nad angegeben in ber „Neueröffueten Osmanifchen Pforte.“ 
Augsburg 1700, Bd. I, ©. 850. 
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Uhrwerken und ben feinften englifchen Stoffen beftanven, die 
Belleivung des Gefolge mit den Ehrenkaftanen, das offictelle 
Banket im Diwan, welches der Aubienz beim Großherrn ſelbſt 
dorhetging, genug Alles, was zum ſolennen Empfange ge⸗ 
hörte, verlief in der beſten Ordnung und ohne die geringſte 
—— des ſchuldigen Ceremoniels und ber herfömmlichen 


a te nun aber ber Sefanbte in das Auplenzzimmer bes 
Sultans ſelbft eingeführt werden follte, bemerkte ber Tſchauſch⸗ 
Baſchi, bag er einen langen ‘Degen an feiner Seite trug, 
welcher auf fehr auffallende Weife unter dem Kaftan hervor- 
ragte. Mit dergleichen Waffen vor dem Großherrn zu er- 
Icheinen, war ja aber befanntlich fireng unterfagt. Dex bes. 
ſtũczte Pfortendiener machte daher fogleich den Dolmeticher 
Maurofordato auf dieſe unerhörte Verlegung des osmaniſchen 
Hefceremoniels aufmerffam, indem er ihn veranlaßte, bem 
Geſandten zu bebeuten, er möge feinen Degen ablegen, weil 
ex mit beinfelben in keinem Falle dem Throne des Großherrn 
nahen dürfe. Feriol nahm aber alle Vorftellungen in dieſem 
Sinne fehr übel auf, Tchlug an feinen Degen unb fchrie aut 
uf: nur fein König könne ihm venfelben nehmen, jeder Andere 
möge ihn eher des Lebens, als feiner Waffe berauben, welche, 
zumal da er Militär fei, ben wefentlichiten Theil, ben vor⸗ 
zäglichften Schmuck feiner Tracht bilde, und bie er daher auch, 

unbelümmert um Trachten unb Eitten des Landes, niemals 
ablegen. werbe. 

Der Großweftr felbft mußte fich nun ins Mittel ſchla⸗ 
gen, und ließ dem Geſandten nochmals zu wiſſen thun, er 
ſolle fich feines Degens entledigen; wo nicht, fo werde bie 
Audienz wicht ftattfinden. Es fei aber doch Thatſache, ent- 
gegnete hierauf Feriol, daß vor ihm fchon ber britifche Bot⸗ 
ſchafter Zurnbull, der Niederländer Eolyer und felbft fein 
Borgänger Chateauncuf mit dem Degen an der Seite vor 
dem Großherrn erſchienen ſeien; warum ſolle nun er in dieſer 
Beziehung nachftehn? Der Großweſir leugnete jedoch geradezu 
die Thatſache, indem er meinte, daß, wenn Herr von Chateau⸗ 
neuf fich wirklich einen ſolchen Übergriff erlaubt haben ſollte, 
fein Degen fo Hein geweſen fein müſſe, daß man ihn unter 
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dem Kaftan gar nicht bemerkt habe. Feriol blieb gleichwol 
unbeugfam, umb wurbe felbft beleidigend, indem er ben Ja⸗ 
nitſcharenaga, welcher ihm vorftellte, daß fogar weder ber 
Großwefir, noch er, der Aga, noch irgend ein anderer Wür⸗ 
denträger des Reiches die großherrlichen Gemächer beivaffnet 
betreten bürfe, gerabezu anließ: „Ihr feld Hier Untertbanen; 
ich aber habe die Ehre, einen großen König zu vertreten, wel⸗ 
cher mich von folcher Unterwitrfigfeit befreit und fle von mir 
nicht verlangt.” 

Auch alle Bemühungen ber Weftre ver Bank und ber 
Kadiasker, welche fich mit dem Großweſir zu ber fchriftfichen 
Erklarung vereinigten, daß ihres Wiffens niemals ein Ge 
fanbter mit feinem Degen zur Audienz des Großherrn zuge 
laffen worden ſei, ven hartnäckigen Botſchafter nachgiebiger zu 
machen, blieben ohne Wirkung. Nachdem man fo noch eine 
Weile fruchtlos bin und ber verhandelt, wollte ber Groß. 
wefir, wie es foheint, das, was nicht mit Überrebungskünften 
zu erlangen war, mit Lift und Gewalt burchfeten. 

Man gab fi das Anfehen, als wolle man dem Ge 
fanbten nun body ven Eintritt mit dem Degen geftatten. 
Während ihn aber, wie gewöhnlich, zwei Kapidſchi ober 
Kammerherren unter den Armen erfaßten, um ihn nad ber 
Thüre des Audienzſaales zu führen, fuchte ihm ein dritter 
ben Degen von ber Seite zu reißen. Darüber kam es zu 
einer fehr- Heftigen Scene, welche weber dem Charakter bes 
Geſandten noch der Ortlichkeit entſprach. Feriol, aufer 
fih vor Zorn, ftieß die Kämmerer mit dem Fuße von fi 
und rief mit Halb gezogenem Degen laut aus: „Verletzt man 
bier fo das Völferreht? — Sind wir Freunde over Feine?“ 
— „Freunde“, erwiberte ruhig Dlauroforbato, ‚aber man 
will nicht dulden, daß Ihr mit Eurem Degen eintretet.” 
Wahrſcheinlich wäre es fogleich zu noch größeren Gewaltthä⸗ 
tigfeiten gelommen, wenn ber Großwefir, welcher fich bereits 
im Audienzſaal befand, nicht einen Kapidſchi⸗Aga abgefchidt 
hätte, welcher Feriol nochmals aufforderte, ohne Degen ein- 
zutreten, ihm aber auch zugleich, wenn er ſich nicht dazu 
verfiehen wolle, freiftellte, ungehindert abzuziehen. Er ent- 
ſchied fich natürlich für das Letztere, zog auf der Stelle fei- 
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nen Kaftan aus, befahl feinem Gefolge, baffelbe zu thun, 
und kehrte fofort ohne weitere WBeläftigung, aber auch ohne 
bie übliche Begleitung bes Tfchaufch-Bafchi und feiner Leute 
nach feinem Hötel zurück. Die für ven Großherrn beftimmten 
Geichente wurben ihm Tags darauf nachgefchidt 9). 

Mertwärbigerweife hatte dieſer Sonberbare Vorfall zunächft 
leine ernfteren Folgen. Feriol Hatte darauf zwar nie eine 
Audienz beim Sultan, trat aber doch mit ber Pforte in uns 
gehinbexrten Gejchäftsnerichr, und am Hofe Lubwig’s XIV. 
war es ja Tängft Staatsmaxime geworben, von bergleichen 
perfönfichen Differenzen ber Gefanbten zu Conſtantinopel, 
während man es anberwärts mit weit wichtigeren Dingen zu 
tbım hatte, Leine ſonderliche Notiz zu nehmen. Ludwig XIV., 
meint De La Motraye, war in biefer Beziehung fo ziemlich 
gleichen Sinnes mit König Wilhelm II. von Sroßbritanien, 
welcher, als man ihm einmal bei einem ähnlichen alle rieth, 
ohne weiteres Eonftantinopel zu bombarbiren, Talt antwortete: 
„Von den Tüzlen ift weber viel Ehre zu erwarten, noch viel 
Unehre zu für ten?). 40. 

Einas gefpannt blieben die Verhältniffe zwiſchen Herrn 
von Feriol und der Pforte ſeitdem freilich immer, zumal ba 
er, ein Freund von Pracht und geräufchuollem Wefen, wodurch 
er fich gern bemerflich machte, ihr noch bei verſchiedenen Ge⸗ 
legenheiten durch fein aumaßendes Auftreten Anftoß gab. 
Bald fuhr. er, zum Ärgerniß aller Gläubigen, in einer 
Jacht am Serai vorüber, wie fie nur ber Großferr felbft zu 
führen pflegte, balb erregte er durch feine Lärmenben unb 
auffallend glänzenden eite, wodurch er ganz Eonftantinopel 
in Aufregung verjekte, den Unmuth des Diwans. 

Zur Verherrlichung der Geburt des Herzogs von Brabant, 
des Urenfels Ludwig's XIV., Sohnes des Herzogs von 
Burgund, machte er 3. B. im Jahre 1704 mit feinen Böller⸗ 
ſchüſſen und feinem Feuerwerk einen fo gewaltigen Lärm, daß 


1) Unsführlich fprechen über biefe Berhältuiffe: De La Motraye, 
Voyage, T. I, p. 87 — 372. Die neneröffnete Ottomaniiche Pforte. 
8. U, &. 852, ımb vorzüglich Lamberty, Me&moires pour servir 
& Thistoire du XVIll. siöcle. & la Haye 1731. T. I, p. 41-46. 

2) De La Motraye, a. a. O., e. 
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ihm ber Großweſir nicht nur das Schießen, angeblidh weil 
dadurch in dem benachbarten Serat einige. Sultaninnen, welche 
fih in gefegneten Umftänben befänden, auf nachtheilige Weiſe 


geſtdort würben, durch Maurokordato gänzlich unterfagen ließ, 





fondern auch am Abend ben Boſtandſchi⸗Bafchi mit einer 
ftarten Bolizeimache über ven Hals ſchickte, welche feine Lam⸗ 
pen unb fein Feuerwerk austöfchen follten. Da fich aber 
Feriol das nicht gefallen laſſen wollte und feinen ganzen 
Hausftand, bis auf den Küchenjungen herab, bewaffnete, um 
im Notbfalle Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, fo wäre es 
barüber beinahe zu einer förmlichen Schlacht gelommen. Dem 
ſchon hatte ver Boſtandſchi⸗Baſchi zwei Kanonen und hundert 
Topoſchis herbeigeholt, um bie verranmelten Thüren des Ger 
ſandtſchaftshötels einzufchteßen, als einige gemäßigte Freunde 
des Gefanbten die Lämpchen Hinter feinem Rüden nad) und 
nach anslöfchen Tießen, worauf ſich ber Boſtandſchi⸗Baſchi 
ruhlg mit feinen Leuten zurüdzog'). 

Aber auch in ernfteren Dingen wurde Feoͤriol der Pforte 
nicht felten fehr Täftig und unbequem. War es ihm nicht 
gelungen, den Frieben zu verhindern und zu Gunften Töokölh's 
ben Krieg in Ungarn aufs neue anzufachen, fo fuchte er nun, 
obgleich vergeblich, wenigftens das Abgrenzungsgefchäft zwifchen 
bem Kaiſer und ber Pforte noch auf jede Weiſe zu erfchweren 
und zu hintertreiben?). Dann haben wir ſchon gefehen, wie 
unangenehm er fich der Pforte in ven fatalen Hänbeln zwi⸗ 
ſchen den Jeſuiten und dem armenifchen Patriarchen Awebid 
machte. Und endlich wollte ber Diwan auch nichts von ſei⸗ 
nen ewigen Behelligungen wegen ber Unterftükung des Franz 
Raloczy umb der ungarifchen Rebellen wiffen, worauf wir 
weiterhin zurückkommen werben. | 

1) De La Motraye I. c., p. 360, mo eine genane Beſchrei⸗ 
bung bes glänzenden und intereffanten Fefles gegeben wird; und baum 
wegen ber Jacht, weldhe ihm ber Boſtandſchi⸗Baſchi gerabezu weg⸗ 
nehmen ließ, während feine Ruderer mit je 50 Baftonabenfireichen eines 
Befleren belehrt wurden, daſelbſt, S. 381. 

I) Daſelbſt, S. 281, wo es heißt, bie Grenzregulirung in Folge 
bes Friebens von Garlowicz fei am Ende doch glüdtich zuſtande ge 
tommen, „malgrö les efforts qu'on accusoit Mr. de Feriol de faire 
pour l’ompecher, surtout & l’ögard de l’Empereur. ‘' 
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Seine Leidenſchaftlichkeit verfehte Feriol überkaupt in 
ine beftänbige Aufregung, welche am Ende, nachbem er ſchon 
wieberholt Beweiſe von Geiſtesabweſenheit gegeben hatte, in 
einen fürmlichen Wahnfinn umſchlug. Er kam bei Gelegen- 


beit eines Feſtes zum Ausbruch, welches Feriol im Sommer | 


1708 mit ber gewöhnlichen Pracht einigen Herren und Da⸗ 
men auf feinem Lanpfige in dem Dorfe Belgrad bei Con- 
ftautinopel gab. Auf dem Rückwege von bort fing er an 
irre zu veben. Durch geringen Widerſpruch gereizt, verfiel 
er fofort in eine fo gefährliche Tollwuth, daß man gendthiget 
war, ihm gleich nach feiner Ankunft in feinem Hotel Feſſeln 


1709 


anzufegen. Das fteigerte natürlich feinen Wahnfinn bald bis 


zur entfeglichften Zobfucht, in welcher er bie tollften Dinge 
that. Unter Anderm ˖ſchickte er dem englifchen Gefanbten, 
Riter Sutton, eine fürmliche Hesausforberung zu, weil 
diefer, feinen Inſtructionen zufolge, ven Verhandlungen Ruß- 
lands mit der Pforte allen möglichen Vorſchub Teiftete, wäh- 
tenb ex, Beriol, fie von jeher aus allen Kräften zu hindern 
gefucht Hatte. Sutton, ein fehr ruhiger Diplomat, nahm 
biefes fonberbare Cartel natürlich fo auf, wie e8 bie Umſtände 
verlangten. „Er werde ihm fofort Beſcheid geben“, ließ er 
Feriol fagen, „ſobald er von berfelben Krankheit befallen 
werden wilrbe, von welcher er heimgefucht feit). 

Der Unglüdliche genas zwar fpäter wieder, konnte aber 
nicht fo weit wieberhergeftellt werben, daß er in feiner Stel- 
lung verbleiben konnte. Auf eine Defcheinigung feines Arztes, 
bes portugiefifchen Juden Fonſeca, welcher fich die vornehm- 
ften zu Conftantinopel anfäfjigen franzöfiſchen Kaufleute 
angefchloffen hatte, wurbe er enblich abberufen.. Als fein 
Dolmetfcher, ein Herr Brun, Verwandter Voltaire's, dem 
Großweſir, Ali⸗Paſcha von Tichorli, die traurige Nachricht 
von der fchlimmen Krankheit feines Herrn hinterbrachte, ſchien 
er barüber keineswegs verwundert zu fein. Denn, meinte er, 
mit Hinblick auf: bie Aubienzfcene, die wir oben geſchildert 
haben, es ſei fchon Lange her, daß Feriol davon befallen 
fei; er habe fich gleich bei feinem erften Auftreten in Con⸗ 


}) De La Motrayel. c., p. 410. 
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ftantinopel wie ein Wahnftuniger benommen!). Es laßt fi 
leicht denken, daß unter folchen Umftänben bie Stellung feines 
Nachfolgers, des Grafen Desalleurs, Seigneur ve Elin- 
champ, bei ver Pforte weder leicht noch ſehr erfreulich fein konnte. 
| Neben England hatte fi damals au Holland durch 

feine vielſeitige ehe an ber Bermittelung bes Friedens 
von Carlowicz in Conftantinopel eine einflußreiche Stellung 
verſchafft. Dies war vorzüglich den erfolgreichen Bemilhun⸗ 
gen des langjährigen Vertreters ber Generalftaaten bei ber 
Pforte, Fakob Colher, zu verbanfen, welcher überhaupt um 
biefe Zeit zu den gefcheibteften, gewanbteften und erfahrenften 
Diplomaten in der o8manifchen Hauptftabt gehörte. Er war 
feinem Vater bereits im Jahre 1688 gefolgt, und Hatte baber 
in dieſer langen Zeit Gelegenheit genug gehabt, Terrain und 
Berjonen gehörig kennen zu lernen. Seine Verbienfte um bie 
Herftellung des Friedens Hatte ber Kaifer durch feine Er 
hebung in ven Reichsgrafenſtand belohnt, eine Ehre, welde 
auch Lord Paget zugebacht war, ber fie aber ablehnen zu 
müffen glaubte. Graf Colher war, wie wir bald fehen wer⸗ 
ben, dann auch wieber bei ben Verhandlungen mit ben nor- 
bifhen Mächten und bei bem Abfchluffe des Friedens zu 
Bafferoiwicz ungemein thätig. Er überlebte den letzteren noch 
mehrere Iahre und ftarb erft im Jahre 1725). Natürlid 
fieß fih Colyer, bei feiner höheren biplomatitchen Wirkjam- 
feit, auch bie Intereffen des hollänbifchen Levantehandels fehr 
angelegen fein, obgleich berjelbe fchon fo gebrüdt war; daß er 


1) De La Motraye, a. a. D,, S. 41I unb vorher ©. 373. 

N Rad ben Notizen Über ihn bei De La Motraye, T.1, p. 19. 
Sammer, DO. ©. 8b. IX, ©. 308, fett feinen Tob zwei Jahre zu 
fpät in das Jahr 1727. Auch war Herr von Heemskerke, wie hier 
gleichfalls Fälfchlich angegeben wird, niemals holländiſcher Gefanbier zu 
Eonftantinopel.. Er wurde nur, wie wir bereite‘ oben &. 4 bemerfi, 
als Vertreter ber Generolfanten am kaiſerlichen Hofe zn Wien nad bet 
Schlacht bei Szalankemen (1691), vorzäglich auf Betrieb bes König® 
Wilhelm IN. von England, zu einer außerorbentlihen Sendung ach 
Relgrab und Adrianopel gebraucht, um womöglich ben Frieden zu ver- 
mitteln. Das Nähere Über dieſe erfolglofe Miſſion findet fi: „Rem 
eröffnete Ottomanifche Pforte”, Bb. I, S. 607 fg., 657 und 688 fü- 
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mit dem franzoſiſchen un engliſchen kaum mehr coneurriven 
Ioınte ®), 

Spanien tam in den Verhältniſſen des weſtlichen Eu⸗ 
ropas zur Pforte jetzt fo gut wie gar nicht mehr in Betracht. 
Die Furcht vor feiner dereinſt fo gewaltigen Armata war 
mm in Conftantinopel: jo geſchwunden, daß es der Großweſir 
Wi» Bafıha von Tſchorli wagte, nach langen Zeiten im 3.1707 1707 
wieder einmal ein oamaniſches Geſchwader burch ven Archipel nach 
vem Mittelmeer auslaufen zu laſſen. Es erfchien unverfehens 
vor Majorca, zerfiörte dort ein Klofter und ein Küftenfchloß, 
aus denen es 300 Gefdngene mit hinwegſchleppte, blieb darm 
nen Tag lang vor Malte liegen, ohne daß die Ritter es - 
anzugreifen wagten, und hob enblich bei der Infel Paros noch 
zwei maltefifche Kreuzer auf, welche im Triumph nach Sons ® 
ftantinopel gebracht wurden. 

Saft gleichzeitig benukte ber Dep von Algier die Ohn⸗ 
macht Spaniens, einen Tängft im Schilde geführten Streich 
gegen das gänzlich vernachläffigte, mm von einer ſchwachen 
Beſatzuug vertheivigte Oran auszuführen. Es mar längft 
fein Plan geweſen, fich diefes für vie Erweiterung feiner 
Herrſchaft gegen Marolko bin fo wichtigen, für Spanten 
aber fchon fo gut wie verlorenen Poftens zu bemächtigen. 
Kiemals war vie Gelegenheit dazu günftiger, als jetzt, wo 
Spanien durch den Erbfolgefrieg erichöpft und in fich zer- 
riſſen, feine afrifanifchen Befigungen fo zu jagen ganz fich 
ſelbſt überlafſen mußte Der Beh ber Provinz Dran, 
Muftafa Bou Chelagham, welcher feinen Sig in Mas⸗ 
cara hatte, erhielt daher im Jahre 1707 Befehl, ven Play 1707 
mit aflen feinen Streitträften von ver Landſeite anzugreifen, 
während einige von Algier abgeſchickte Galeeren das linter- 
nehmen von ber See Her unterftügen follten. Bhilipp V. 
batte num zwar im letzten Augenblicke ein Meines Entſatzungs⸗ 
corps zufammengebracht, deſſen exiwartetes baldiges Erfcheinen 


1) Undentungen barüber gibt De La Motraye, T. I, p. 189 
mb 383. Mod. im Jahre 1715 fahen fich bie Generalfianten gendthigt, 
gegen bie Barbaresken Repreffalien zu ergreifen. Die betweffenben Ber⸗ 
stönungen gibt Lamberty, Mömoires, T. 1, p. 333, 
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such die Heine Beſatzung zu heldenmüchiger Ausbaner an- 
fenerte. Allein der Graf von Vera Eruz, welcher es bes 
fehligte, Tieferte es verrätheriſcherweiſe in die Gewalt bes 
Erzherzogs Karl, ſodaß vie Beſatzung, aller Hilfe beraubt, 
nach TYängerem verzweifelten Widerſtande, im Sabre 1708 
eapituliren mußte. Die Schlüffel der Feſtung ſchickte der Dep, 
zum Zeichen der Unterwärfigleit, durch feine drei Admiral⸗ 
ſchiffe, die Kapudana, Patrona und Niala, dem Großherrn 
nach Conftantinopel). 
Oran, feltben zum Hauptort bes weſtlichften Beylils der 
Regentſchaft erhoben, blieb hierauf 24 Jahre in der Gewalt 
1732 des Deys von Algier. Erſt in einem am 7. Sunt 1732 er 
Toffenen feierlichen Manifeſt erflärte Philipp V. vor ganz 
Europa, daß er es Im Intereffe der Anshreitung ber. gehei- 
ligten Tatholifchen Religion für feine Pflicht halte, dieſen Plak 
den Ungläubigen wieber zu entreißen?). Die Ruftungen waren 
faft zu großartig für ven Zweck des Unternehmens. Am 15. Juni 
1732 verließen 12 Linienfchiffe, 2 Fregatten, 14 Pleinere 
Schiffe und etwa 500 Transportfahrzeuge, welche 25,000 M. 
anderlefener Truppen, ımter dem Befehle des Grafen von 
Mortemart, am Borb hatten, ven Hafen von Alicante. 
Am 25. wurbe vor ber Feftung Anker geworfen und die Lan 
dung ohne Wiberftann bewirkt. Das unerwartete Erfcheinen 
der Spender auf ben umliegenden Höhen, welche vie Stabt 
bederrfchten, erfüllte die Araber fo mit Schreien, daß fie, 
nach einigen leichten Vorpoftengefechten, fich auf diefelbe zurüd⸗ 
warfen, und fie bereits in ber Nacht vom 30. Juni mit allen 
. ihren Nebenforts ohne Kampf räumten. Ein ungemein reicher 
Vorrath an Munition und Proviant fiel mit 146 Gefchüßen 
in bie Hände der Eroberer, welche im Ganzen mır 150 M. 
verloren Hatten. Erſt im Jahre 1790 ging Oran, wie wir 


1) De la domination espagnole en Alg6erie, in dem officielien 
Berle: Tableau de la situstion des 6tablissements frangais dans 
TAlgerie, Paris 1840, p. 353. 

2) Daſelbſt, S. 34. Das Mimifeh beginnt mit den Worten: 
„Yo el Rey, considerando muy principalmente que estando esta 
Plaza en poder de los barbaros Africanos, es una pueri⸗ ceerada 
a la extension de mi sagrada religion ect.‘ 


\ 
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unten fehen werben, für Spanien zum zweiten Dale und auf 
immer verloren?) 

Die Pforte legte aber auf dieſe weftlichen Beſitzungen, 
über weiche fie ohnehin nur noch eine Scheinherrichaft aus- 
übte, viel zu geringen Werth, als daß fie dafür noch ein 
lebendigeres Intereſſe Hätte an ven Tag legen ober für ihre 
Erhaltung ihre Kräfte Hätte einjegen follen. Als im Jahre 
1708 der Dey von bie Schlüffel von Oran an ben 
Stufen des großh fichen Chrongs nieberlegte, waren ihre 
Beziehungen, zu ven Nordmãchten ſchon wieder zu einer Ent⸗ 
widelung gediehen, welche ihren Sinn und ihre politiſche 
Thätigleit faft ausjchlieplich nach dieſer Seite hin Ienfen mußte. 
Auch wir wollen daher nun auf bie betreffenden Verhättwiffe 
etwas näher eingehen. 


2) Stellung der Norbmächte zur Pforte bis zum 
Auftreten König Karl's ZU. und dem Ausbruche des 
Krieges mit Rußland im Jahre 1710. 


Man kann es fügfich bahingeftelit fein laſſen, ob Zaar 
Peter von Rußland in dem zu Conſtantinopel im Jahre 1702 
unterzeichneten Friedensvertrage, deſſen Gültigkeit auf 30 Jahre 
feftgefegt wurde, wirklich die freie Fahrt für feine Kriegs⸗ 
ſchiffe auf dem Schwarzen Meere eriangte, ober nicht? Die 
Einen behaupten es, die Anbern wollen es bezweifeln?) So 


1) De la domin. espagn. ect., a. a. O., ©, 355. 

3) Daß davon in dem breißigjährigen Frieden wirklich bie Rebe 
war, kann nad dem, was wir barliber bereits oben, &. 234, beige- 
bracht haben, ebenfo wenig bezweifelt werben, als daß bie befinitive 
Unterzeichnung dieſes Friebens erſt am 25. Juli 1702 flattfand. Auch 
Kber ben Ichten Punkt war man bisher nie ganz im Klaren. Und bies 
tonımt vorzüglich baber, Haß bie ausbrädlichen unb beſtimmten Angaben 
ber in ſolchen Dingen fehr gewiffenhaften Benetianer Eontarini unb 
Garzont, welche als Zeitgenoffen gewiß über Alles, was mit bem 
Frieden von Carlowiez zuſammenhing, genau unterrichtet waren, allen 
Säriftfiellern, welche ſich darüber geäußert, auch fogar Hammer, 
völlig uubelanut geblieben find. Gewöhnlich fätt man fich bei ber 
Annahme, daß bie Unterzeihunng bes 20 jährigen Friehens fchon am 
3. Juli 1700 ſtattgefunden habe, auf das „Journal dePierre le Grand 
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viel fteht aber thatfächlich feft, daß dieſer weitblickende Fürft, 
einmal im Beſitz von Aſſow, bie Herrſchaft des Schwarzen 
Meeres zu einem ber vorzüglichiten Zielpunkte feiner Allee 
umfaſſenden Politik machte, daß er danach fofort feine Maf- 
tegeln ergriff, und daß es darüber zwiſchen ihm und ber 
Pforte fehr bald zu erhebfichen Differenzen und unangenehmen 
Relbungen kam und koͤmmen mußte. 

Wie Im Norben durch das Baltiſche, wollte er fo im 
Süpen durch das Schwarge Meer ven Weg zu dem poltifihen 
Weltverfehr bahuen. Datauflwar ſein Sion unabiäffle ge- 


depuis, 1608 ect. Stockholm 1774“, wo,p. 16 aflerbinge gefagt wirh, 
daß der Zaar bie Nachricht von dem an bem gedachten Tage erfolgten 
Abſchluß bes Friedens aus Eonftantinopel erfälten Habe, und daß erfl 
- in Folge deffen im Auguſt die Kriegserflärung an Schweden erfolgt fei. 
Dem der Zaar hatte ſich In ben Vertragen mit ſeinen beiben Bundte- 
genoffen gegen Kuig Sarl XIE:, Polen sub Dänegart, von sefpestine 
dem 11. November unb bem 16. Sımi 1699, in Seporgtartiteln aus⸗ 
drücklich verpflichtet, dieſen Krieg nicht eher anzufangen, als bis der 
Friede mit den Türken unterzeichnet fein wärbe (bafelöft ©. B, 10 und 17). 
Nun bezog ſich aber bie Nachricht, welche Peter erhielt, nur anf bie 
zwei Hauptpunkte, bie Schleifung, ber Feflungen am Diileper und 
bie definitive Whtretung von Afſow an Rußland. Das 'gemikgte ver- 
läuftg dem Zaur. ‚Über die übrigen Punkte wurden bie Verhaudluugen 
fortgefeßst, welche erft, nach zwei Jahren zu ber hefinitinen Unterzeich⸗ 
nung bes vol ſtündigen Vertrags führten, wie wir ihn durch Con⸗ 
tarini und Garzont genau kennen lernen. Nach dem ledtereü fand 
ja auch die feierliche Ratification bes Friedensvertrags von Seiten des 
Sultans erft im September 1702 zu Adrianopel flatt, nad‘ ber ruſſiſche 
anßerorbentlihe Bevollmächtigte Tolftoy, weicher das Friedensgeihäft 
vollends in Orbnung bringen follte, war erſt im Jannar 1701 mit 
einem glänzenden Gefolge von mehr als 150 Perfonen in Conftantimopel 
eingetroffen. De La Motraye, Voyages, T. I, p. 381: Schoell, 
Hist. abregee des traites de paix, T. XIV, Pp. 283 {Paris 1818), tat 
über diefe Verhältniffe nur fehr oberflächlich unterrichtet. Und and 
noch in dem jüngft erfchienenen ſonſt recht intereffauten Werlchen: „Det 
Eintritt: der Türkel im bie Politik des achtzehnten Jahrhunderts von 
Herrmann Abelen, Berlin 1856" herrſcht darüber, bei bem Man⸗ 
gel tieferen Quellenkermtniß, was das Thatfächliche betrifft, große Un- 
Harheit. Der Berf. kannte weder ben venetianifchen noch bem ruſſiſchen 
Frieden und bie Zeit ihres Wbfchluffes näher, unb müßt fih daher 
&. 37 und 38 banıit vergeblich ab. 
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rihtet, und die möglichfte Verftärkung feiner Flotte nach bies 
fer Seite bin war fein Lieblingsgedanke, ver innigfte Wunfh 
feines Herzens, an deſſen Verwirklichung er unaufhörlich ar 
beitete. Er machte daraus nie ein Hehl. Wir haben fchon 
geiehen, wie er es fogleich nach ber Eroberung von Aſſow 
feine erfte Sorge fein ließ, feine Seemacht in jenen Gewäffern 
anfehnlich zu vermehren, wie er zu biefem Zwecke die Steuer- 
kraft feines Adels und feiner Geiftlichfeit in Aufpruch nahm, 
bie er venetianifche Werkmeiſter nach ven Werften von _ 
Voronefch zog, bie ihm Kriegsfchiffe aller Art bauen mußten, 
md wie er felbft noch an Ort und Stelle die Pläne zu den 
mfoffenden Hafenanlagen bei Taganrok entwarf). 

Als er dann im Jahre 1697 feine Reife durch Deutſch⸗ 
land machte, erflärte er unter Anderm zwei bochgeftellten 
fürftfichen rauen, daß er Willens fet, feine Flotte im Schwar- 
zen Meere auf minbeftens 75 Kriegsfchiffe zu bringen. „Der 
ar”, ſchrieb Leibnig, welcher ihn damals fah, aber noch 
nicht in ein näheres DVerhältniß zu ihm trat, barüber am 
4. YAuguft 1697 an feinen Freund Thomas Burnet, „ber 
Gar, weicher ein wenig hollänbifch oder deutſch fpricht, hat 
den Fran Surfürftinnen von Brandenburg und Braunfchweig, 
welhe mit ihm in dem Schloffe von Koppenbrüd zu Abend 
aen, gefagt, daß er 75 Kriegsfchiffe bauen Iafje, welche er 
af dem Schwarzen Meere gebrauchen will. Er denkt jet 
nur daran, die Türken zu beunrubigen; fein großes 
Vergnügen macht das Seeweſen aus, welches er gelernt hat, 
ind aus dem Grunde lernt, da er die Abficht bat, fi 
jum Herrn des Schwarzen Meeres zu machen?).” 

Es war gewifjermaßen einer ber erften Triumphe Peter's 
m diefer Richtung, als er, nah Rußland zurücgefehrt, im 


1) Vergl. oben S. 196 — 198. 

2) Guhrauer, Gottfr. Wilh. Freiherr von Leibnitz. ine Bio- 
graphie. Breslau 1842. Bd. IT, S. 272. Über bie weiteren fo ein- 
fußreihen Beziehungen zwifchen Leibnig und Peter dem Großen gibt 
© cin eigenes Werk, welches aber zu viel Raifonnement und zu wenig 
thatſachliche Aufflärungen gibt: Peter ber Große ımb Leibnik von Dr. 
Rorig C. Boffelt. Dorpat 1843. Peter’s orientalifche Politik wirb 
darin nur fehr wenig berührt. 

Zinteifen, Geh. d. osman. Reiche. V. 23 
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Sabre 1699, alfo ſchon während bes zweijährigen Waffen- 
ftillftandes, felbft von Aſſow aus mit 10 Linienfchiffen und 
2 Tregatten durch die Meerenge von Kertſch nach der Krim 
auslief, um feinen außerordentlichen Gefandten Oufraingomw 
als Frievensunterhändler auf einem eigenen Kriegsfchiffe durch 
das Schwarze Meer nach Conftantinopel zu fchiden. ‘Denn 
die Pforte Hatte verlangt, daß diefer Botſchafter, wie es 
bisher immer ber Fall geweſen, feinen Weg zu Lande nehme. 
Der Kapudanpaſcha Haffan, welcher damals mit 4 Linien⸗ 
ſchiffen und 9 Galeeren bei Kertfch vor Anker lag, wagte «8 
aber nicht, dem Geſchwader des Zuaren die Durdhfahrt zu 


wehren, und ließ ihn ruhig ziehen. Welchen Einbrud bann 


freilich das unerwartete Erſcheinen dieſes erften ruffifchen 
Kriegsfchiffes in Eonftantinöpel machte, haben wir gleichfalls 
[don oben angebeutet!). 


Während aber ſeitdem Zaar Peter nicht mübe wurde, 


nicht nur feine Flotte im Schwarzen Meere zu vergrößern, 
fondern auch feine Feftungswerfe nach biefer Seite Hin, bei 
Aſſow, in Taganrok, unweit Berelop und am ‘Dnieper, an⸗ 
ſehnlich zu erweitern, mußte nun natürlich auch die Pforte 
auf Mittel des Widerftandes gegen die ferneren Übergriffe 
des Moskowiters bedacht fein. Wäre der wild aufbranfente 
Großweſir Daltaban gegen bie ftätkere Friebenspartei im 
Divan und im Serai durchgebrungen, ſo wäre es wahrfchein- 
(ich gleich nach dem Abfchluffe des Z0jährigen Waffenftiliitan- 
des fchon wieder zum Ausbruch bes Krieges zwifchen Rußland 
und ber Pforte gefommen. Sein baldiger Sturz, im Januar 


1703 1703, erhielt indeſſen damals ven Frieden zwiſchen beiben 


Mächten. Man Befchränfte fich nun im Diwan vorerft nur 


1) Journal de Pierre le Grand, p. 7. „Sa Majests'‘, beißt 
e8 da von biefem erften Seezuge Peter’s des Großen nah bem 
Schwarzen Meere, „passa à Kertschi, ville oü se trouvoit alors le 
Capitan Pacha Assan avec quatre vaisseaux et neuf galeres, qu'elle 
obligea de donner passage par mer à l'Envoyé extra- 
ordinaire de Russie M. Oukraintzow, qui devoit se 
rendre AConstantinople: car les Turcs ne vouloient pa® 
Ehe 'il allät parmer, mais qu’il fitson voyage parterre.“ 

brigens vergl. oben 8. 232. 
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baranf, bie Meerenge von Kertfch durch bie Anlage neuer 
Feſtungswerke fo viel wie möglich zu fperren, und. den Be 
vollmächtigten des Zaaren zu Conftantinopel wegen ber Ver⸗ 
mehrung feiner Schiffe in den Häfen und des Baues feiner 
Feftungen an ben Küſten des Schwarzen Meeres eindringliche 
Borftellungen zu wachen. 

So wurden damals, bereits feit dem Jahre 1702, zum 
Zheil mit einem bedeutenden Aufwand von Koften und Mit⸗ 
teln nach und nad die umfangreichen Feſtungswerke und 
Strandbatterien an ver Spite bed Vorgebirges Akindiburuni 
(db. h. der Strömungen), bei Taman, Temruk und Jenikalaa 
angelegt, welche alle barauf berechnet waren, mit ihrem Ge⸗ 
ſchütz den Kanal von Kertfch zu beftreichen und das Auslaufen 
ruffifcher Schiffe aus dem Hafen von Aſſow zu verhindern. 
Anch wurden bort ftehende, obgleich verhältnigmäßig nur ſchwache, 
ans einigen Compagnien Sanitfcharen gebilvete Beſatzungen 
unterhalten und alljährlich einige Kriegsichiffe abgefchidt, um 
teils den Bau jener Feſtungswerke zu überwachen, theild vor 
der Meerenge zu Frenzen und dann bei Kertich und Taman 
ihre Stationsorte zu nehmen?). 

Zugleich bat fich ver Großweſir, bereits einmal im Jahre 
1702, von dem ruſſiſchen Botfchafter zu Worianopel eine be» 
finemte Erflärung darüber aus, was der Zaar eigentlich mit 


1) Über den damaligen Zuſtand ber Feſtungswerke von Jeni⸗ 
falaa, Taman und Temruk gibt De La Motraye, Voyages, 
T. 1, p. 59—67, aus eigener Anſchanung bie beften Anfſchlüfſe. Er 
bat davon nicht gerabe eine fehr hohe Meinung. Die Eitabelle von Jeni⸗ 
kalaa war nichts, als eine unregelmäßig aufgeführte Steinmaffe, beren 
ganzer Borzug nur in ihrer Lage beruhete. Denn von ihr aus konnte 
iebes Schiff, welches ben Kanal paffiren wollte, mit ben ungeheuern 
Steinkugeln, welche man bort gebrauchte, ohne weiteres in ben Grumb 
gebohrt werben. Ein Paſcha hatte bort feinen Si, unb eine einzige 
Compagnie Janitſcharen bildete, wie in Taman ımb Temruf, .bie 
Beſatzung. Die Werke ber beiden lettteren waren umbebeutenb. Auf ber 
Citadelle von Temrut lagen nur 6 Kanonen. Beibe waren vorzüuglich 
von Armeniern, Georgien, Mingreliern und Ticherkeffen bewohnt, welche 
nen nicht unbebentenden Handel mit Caviar, Honig, Leber, SHaven 
mb Pferden trieben, Er brachte dem Großherrn an Zoll und Ab- 
gaben 35,000 Thlr. uud dem Zataren » Chan 7 — 8000 Thlr. jährlich ein. 

23% 
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feiner Slotte bei Affom und feinen Feftungen unweit Perelop 
beabfichtige? — Tolftoy fuchte ihn darauf damit zu be 
fchwichtigen, daß er behauptete, jene Feftungen haben keinen 
andern Zwed, als die Donifchen Kofalen im Zanme zu halten, 
und was bie Flotte bei Aſſow angebe, fo befteße fie nur noch 
aus 12 alten Schiffen, welche vom Kriege her port vor Anler 
ftegen, und bie man — das war aber in keinem Falle ernft- 
fich gemeint — dem Sultan gern Fäuflich zu überlaffen bereit 
fet. Dabei wollte und konnte fich indeſſen die Pforte um fo 
weniger berubigen, da auch bie in Folge bes Mjährigen 
Friedens obſchwebenden Grenzitreitigleiten noch keineswegs 
völlig ausgeglichen waren. Es wurde ziwifchen ben beiben 
Grenzeommifjären, Oufraingow und Mohammed Efenbi, noch 
lange darüber hin und ber geftritten, ob der erfte Grenzpfahl 
om Bug oder am Duieper eingefchlagen werden follte. Erſt 


1705 im October 1705 kam der Vertrag zuftande, welcher bie 


Grenzſcheide am Dnieper genau feſtſetzte )). 

Unterdeſſen hatte aber die Pforte ihre Beſchwerden über 
den fortgeſetzten Schiffbau auf den Werften von Woroneſch 
und die Anlage neuer Bollwerke bei Aſſow und am Duieper 
m Moskan felbft- durch ihren Bevollmächtigten, ven Aga 
Muftafa, erneuert, welcher bereits im Februar 1704 bort 
eingetroffen war, um die Thronbefteigung Sultan Ahmed's 
offictel anzuzeigen. Peter lieh ihn bis in ben November auf 
Antwort warten, und gab ihm enblich in feiner Abſchieds⸗ 
aubienz zu Narwa, wohin er ihm folgen mußte, ven fchrift- 
fichen Beſcheid, daß weder der Schiffbau much bie Anlage 
don Feftungen, wie man behaupten wolle, dem zwifchen Ruß⸗ 
land und.der Pforte beftehenden Frieden zuwider fet, und daß 
man fi in dieſer Beziehung füglic auf die bereits abge 
gebenen Erklärungen des Geſandten Tolftoy berufen Eönne?). 


1) Vorzüglich nach den osmanischen Quellen bet Hammer, D. 6. 
: 8b. VO, ©. 64 und 123. 

9) Journal de Pierre le Grand, p. 110 unb 139: „Lion de 
montroit‘, beißt e8 von bem Bau ber Feflungen ımb ber. Schiffe, „que 
cela n’etoit pas contraire aux .trait6s de paix entre la Russie et la 
Porte, en se referant principalement aux remontrances de Mr. 
Tolstoy, notre Ambassadeur & la Porte Ottomane.‘' 
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Ein folder Beſcheid mar freilich wenig geeignet, bie 
Pforte über die weiteren Abfichten des Zaaren zu, beruhigen. 
Auch erflärte der Großweſir dem Gefanbten noch in demſelben 
Jahre unverholen, daß die Pforte zur Freundſchaft Rußlands 
fein fonderliches Vertrauen mehr hegen inne, obgleich fie auf 
ber andern Seite ihren guten Willen, den Frieden zu erhal- 
ten, dadurch au ben Tag legte, daß fie ven Klagen bes ruſſi⸗ 
hen Botfchafters über vie fortgefegten Streifereien der Ta⸗ 
taren unb der rebelliichen Kofafen am Don, welche fih unter 
isrem Hetman Bulawin im Jahre 1708 fogar gegen Aflow 
verfucchten), Gehör gab, und ihren Statthaltern zu Oczalow 
und Kaffa Befehl ertbeilte, dafür Sorge zu tragen, daß die 
von dem rufftfchen Gebiet Hinweggefchleppten Gefangenen 
zurüdgegeben würben. 

Diefe friepfertige Gefinnung ver Pforte, welche indeſſen 
doch auch dem Tataren⸗Chan bie Weifung zugeben ließ, im 
Verein mit den benachbarten Paſchas gegen Rußland bin im- 
mer auf feiner Hut zu fein unb in beftänbiger Kriegsbereit⸗ 
ſchaft zu bleiben, Hinverte natürlih Peter nicht, den Bau 
feiner Schiffe und feiner Feftungen nach wie vor mit: Eifer 
zu betreiben. Obgleich damals der Krieg im Norven feines 
gewaltigen Neiches feine Thätigkeit und feine beften: Kräfte 
faft ausschließlich in Anfpruch nahm, fo fanb er doch noch 
immer Mufe und Mittel, die großen Pläne, welche er nad 
Süden hin im Schilde führte, durch fortgefette Räftungen, 
wenigftens für bie Zukunft, ver Ausführung näher zu brin- 
gen. Noch immer erfchien er von Zeit zu Zeit in Woronefch 
und zu Affow, um ben Bau feiner Kriegsfchiffe perfönlich 
zu leiten unb zu überwachen. 

Im Frühjahr 1705 verweilte er 3. B. beinahe zwei Monate, 
vom 22, Februar bis zum 19. April, in Woronefch und Hatte in 


I) Journal de Pierre le Gr., p. 307 unb 213: Bulawin war 
an ber Spike von 5000 M. bis vor Aſſow gerückt, aber von bem gegen 
isn ansgefhidten Major der Garde, Fürſt Dolgorufi, mit großem 
Beriufße zurückgeſchlagen worden. Die Hälfte feiner Leute blieb auf bem 
Plate, er ſelbſt wurde anf ber Flucht von ben in ihren Erwartungen ge- 
tanſchten Rofaten;ermorbet, umb ber Reſt ımterwarf fi bann aufe neue 
ber Botmäßigfeit bes] caren. 
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biefer Zeit unter Anderm bie Freude, einen gewaltigen Drel- 
‚beder von 80 Kanonen vom Stapel Ianfen zu fehen!); und 
1709 vier Jahre fpäter, im April 1709,. finden wir ihn dort, un⸗ 
geachtet fein Todfeind Karl XII: fchon flegreich in die Ulräne 
eingedrungen war, ftch mit dem verrätherifchen Koſaken⸗Het⸗ 
man Mazeppa in Verbindung geſetzt hatte und Pultawa 
bereäingte, abermals in voller Thätigkeit. Er ließ jet bier 
auf einmal vier große Kriegsichiffe, eins zu 80, zwei zu 70 
amd eins zu 50 Kanonen, vom Stapel Iaufen, bejuchte dann 
bie Schiffswerfte und ben Hafen von Tawrow, am Ausfluffe 
des Woroneſch in ber Don, wo gleichfalls mehrere anfehn- 
fiche Kriegsfchiffe vor Anker Lagen, und ging bann enblid 
noch auf dem Don bis nach Aflow und Troigt herab, um 
bie dortigen Feſtungswerke und Hafenanlagen in Augenſchein 
zu nehmen ?®). 
Ein Brud mit der Pforte, um feine Längft gehegten 
Abfichten auf die Herrſchaft des Schwarzen Meeres zu ver 
wirklichen, konnte jet freilich Peter nicht in den Sinn kom- 
men. Denn noch verweilte er in Troitzk, als ihn die Nachrichten 
von benz bebenflichen Stande der Diuge bei feiner Armee nad 
dem Kriegsſchauplatze im Norden zurüdtriefen, wo kurz darauf 
auf den Ebenen von Pultawa die Würfel jener weltgeſchicht⸗ 
lichen Eutſcheidung flelen, welche die Geſchicke ber Nordmaͤchte 
auf lange Zeit bebingte und auch für ihre ferneren Beziehun⸗ 
‚gen zus Pforte ven der eingreifenpften Wichtigleit wurde. 
Baar Beter verließ Troigf, nachbem er bort noch mehrere 
Unoronangen binfichtlich der Fortſetzung ver begonnenen Marine- 
arbeiten getroffen hatte, am 27. Mai unb traf am 4. Yumi 
(a. St.) bei feiner Armee in der Nähe von Bultawa ein, 
wo fein Erfcheinen ſogleich in alle Operationen neues Reben 
brachte und bie Dinge fchnell dem Wendepunkte ver endlichen 
Krifis zuführte®). 
Es gehört hier nicht zu unferer: Aufgabe, die Berwide 
Dingen And Exeignifje, welche ihr vorhergingen, in allen ihren 


i \ Journal de Pierre le Grand, ©. 141. 
Yyımır: 2) Daſelbſt, S. 248— 250. 
3) Daſelbſt, S. 254 und 255. 
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Bindungen und Wechſelfällen bis auf ihren Urſprung zurück zu 
verfolgen. Wir erinnern nur kurz jo weit daran, als das 
richtige Verſtändniß der beſonderen Beziehungen der Pforte 
zu den betreffenden Mächten vie Einficht in diefe allgemeineren 
Berhältniffe unerläßlich macht. 

Es ift befannt, daß fich noch vor Ausgang bes fieben- 
zehnten Jahrhunderts zwifchen Rußland, Dänemark und Polen 
ein Waffenbünbniß ‚gegen den fiebenzehnjährigen König von 
Schweden Karl XI. (feit 1697) gebilvet Hatte, deſſen Haupt- 
zwed fein anderer war, als ihm feine Nebenlänver zu ent- 
reißen, und feine wachfende Macht auf den ausfchließlichen 
Befig feines Stammreiches und das dadurch bebingte Maß 
feines politifchen Einfluffes unter den Staaten des Norvens 
zurüdzuweifen. Zaar Peter war bie Seele, ver Teitenve 
Gedanke, das belebende und thätige Element dieſes unrecht- 
mäfigen Bundes. Er wollte feine Herrfchaft, wie über das 
Schwarze Dieer, fo gleichzeitig auch über bie Oſtſee erftreden. 
Und dazu brauchte er eben die Länder am finnifchen Meer: 
buſen und an der Oftfee, Ingermannland, Karelien, Efthland, 
Liefland, die damals unter fchwebifcher Botmäßigkeit ſtanden. 

Welche Zeit wäre aber wol ver Verwirklichung biefer 
jeiner großartigen Pläne, wozu ihn die Gewalt feines Geiftes, 
die politifche Nothwendigkeit der Entwidelung feines Reiches 
mabläffig drängte, günftiger gewefen, als bie Grenzſcheide 
zwifchen dem fiebenzehnten und dem achtzehnten Jahrhundert, 
wo die Großmächte des Weftens, ganz durch den fpanifchen 
Erbfolgeftreit in Anfpruch genommen, fi nur fehr wenig 
um bieje nördlichen und orientalifchen Verhältniffe kümmerteu? 
— Hatte man die Gefahren, die das Wachsthum der Macht 
Rußlands nach beiden Richtungen hin bereinft ber Ruhe, ver 
Selbftändigfeit, ver Wohlfahrt Europas bringen könne, damals 
noch nicht fo weit erfannt, daß man darauf bebacht gewefen 
wäre, ihm mit Entfchiebenheit entgegenzutreten? — Ja ges 
wiß gab es tiefblidende, propbetifche Geifter, welche Längft 
ſchon ihre mahnende und warnende Stimme erhoben hatten. 
Bir wollen bier nıır an ein fehr merkfwürbiges Wort erinnern, 
welches Gottfrien Wilhelm Leibnit, biefer weit in bie Zu⸗ 
Eunft eindringende politifche Seher, ſchon 30 Jahre früher, 
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bei Gelegenheit ver polnifchen Königswahl vom Jahre 1669, 
alfe Yange vor Beter dem Großen, nteberfchrieb. 
„Glauben wir’, äußerte er bamals in .einem Schreiben 
an den Pfalzgrafen von Neuburg, indem er vor der Erhebung 
eines ruffifhen Prinzen auf ven polnifchen Thron warnte, 
„glauben wir, daß bie übrigen Ebriften mit verfchlungenen 
Armen ruhig zufeben, daß fe nicht ſehen werben, was der Kirche, . 
was dem Staate auferlegt wird? — Daß der Türke verbop- 
pelt (duplicari Turcam), daß eine Macht geboren wirb, 
ftarf genug, Europa zu unterjochen, daß Deutichland 
von der polnifchen Seite offen genug, und den Barbaren ber 
Weg in die Eingeweibe Europas geöffnet wird? — Folglich 
werben zum Löfchen bes Feuers Alle zufamanenftrömen, bie 
benachbarten Voller werben wie mit losgelaffenen Zügeln ſich 
über uns ergießen, in unferen Ebenen wird zwifchen Türken, 
Ruſſen und Deutjchen Aber die Herrfchaft, ja über pie Wohl- 
“ fahrt geftritten werben: wir werben ven Streitenden ein Hin 
berniß, die Beute der Sieger, das Grab aller Nachbarn fein: 
den Barbaren zur Verachtung, wenn wir uns ihnen freiwillig 
unterwerfen; verabfehenungswürbig den Chrijten, welche wir 
durch unfere Thorheit in die äußerfte Gefahr geftürzt haben 
werben: Freiheit, Sicherheit, Zufluß von Menjchen, Ehre, 
zeitliches und eivige® Wohl wird fo zu Grunde gehen Y.“ 
Es handelte fich aber jet eben um ganz andere Dinge 
in der politifchen Weltordnung Europas. Man ließ Beter 
ruhig gewähren. Selbft ein Leibnitz beugte ſich fpäter vor 
ber Macht feines Geiftes und der Stärke feines Charakters. 
Er lieh ihm willig den Beiftand feines durchdringenden Ber 
ftandes und feiner umfaffenden Kenniniffe, weil er von bem 
großen Werfe der Civiliſation, wie e8 Peter für fein Reich 
und fein Volk ins Leben rufen wollte, mehr Segen, als Un 
heit für die gebildete Welt Europas erwartete?). Er verlieh 


) Suhrauer Leibnitz, Bb. I, S. NOo. 

2) Leibnitz ſprach ſich darüber z. B. zu Anfange bes Jahres 
1696 in einem Schreiben an feinen Freund Oiob Ludoif, welcher ſich 
viel mit be. Eivilifation Abyffiniens befchäftigte, folgenbermaßen and: 
„Wäre doch Jemand vorhanden, welcher bei den Moskowitern baffelbe 
ensrichtete, was Du bei ben Üthiopiern! Wenn biefes unermeßliche 
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ſelbſt einmal fo weit bie gewohnte Sphäre feines Wiſſens, 
daß er ihm beſondere Natbichläge für bie zweckmäßigſte Art 
der Kriegführung gegen die Türfen gab 9. 

Im Norden hatte Peter daher nur einen einzigen Feind 
zu befämpfen: ven jugendlichen, zwar friegsmuthigen und 
totffühnen, aber, wie man wenigftens glaubte, ebenfo ımer- 
fahrenen als unüberlegten und deshalb Leicht zu beflegenben 
Schwevenfönig. Der Zaar wußte noch nicht, daß er an ihm 
einen faft ebenbärtigen Gegner finden follte, ver auch über 
anfehnfiche Mittel, einen vollen Schag, eine vortreffliche Ar- 
mee ımb eine tüchtige Flotte gebieten konnte. Im Übrigen 
follten feine Bundesgenoſſen, König Auguft II. von Polen 
(jeit 1696) und König Friedrich IV. von Dänemark (feit 1099), 
zunädft nur feinen Sweden bienen. Er verftand es vortreff- 
ih, ihre Schwächen zu benutzen, zahlte ihnen Subſidien und 
nöthigte ſte dafür, feinen Winken und feinen Eingebungen 
zu folgen. 

König Auguft, mit feinen Mätrefſen und Günftlingen 
völlig ;in moraliſche und politifche Nichtigkeit verſunken, Tief 
fi, in feinem von Parteien zerriffenen und zerrätteten Wahl» 
Einigreiche gänzlich) machtlos, durch die in Ausficht geftellte 
Bereinigung Lieflands und Eſthlands mit feiner Krone, ver- 
leiten, die beften Streitfräfte feines angeftammten Ehurfürften- 
thums nach Polen zu ziehen, und verfcherzte dadurch nicht 
nur Das Vertrauen der polnifchen Nation, ſondern gab auch 
das arme Sachfen ver Rache eines mächtigen und flegreichen 
Feindes preis. Und ver König Friedrich IV., welcher das 
Übergewicht Schwebens unter den Staaten bes Nordens am 


Reich in ber Weiſe bes gebilbeten Suropa regiert würbe, fo würde bie 
EHriftenheit mehr Nuten von bemfelben ſchöpfen; doch es iſt Hoffnung 
vorhanden, baf fie nach unb nach erwachen werben. Wenigftens erlennt 
ber Zaar Peter bie Fehler feiner Landsleute und will. baß jene Bar- 
barei nad und nach abgefhafft werde. Er befitst, fagt man, einen leb⸗ 
haften, doch etwas zu fenrigen Geiſt.“ Daſelbſt, S. 271. 

I) In einem am 18. December 1712 ans Wien batirten Schreiben 
au Beter den Großen, worin er befonderes Gewicht baranf legt, daß 
man fih gegen bie ungeſtümen Angriffe ber Türken’ immer buMah eine 
gute Wagenburg fhüße. Bei Boffelt, Peter ber Große unb Leibnig. 
©. 232. 
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fohwerften empfinden mußte, am meiften zu fürchten Hatte, 
glaubte Karl AU an einer feiner verwundbarſten Stellen 
anzugreifen, wenn er in das Land feines ihm burch Alter, 
Gefinnung und Art, wie durch Die Bande, bes Blutes und ber 
Staatsintereffen — er war fein Schwager — eng nerbun- 
benen Herzogs Friedrich von Holftein - Gottorp einfiele, wozu 
ihm das Eingüden ſchwediſcher Hülfsvölker in Holftein und 
bie Anlage von Schanzen bei Tönningen den anfcheinend recht⸗ 
lihen Vorwand Lieben. 

Der Kampf begann aljo bamit, daß bie Dänen im April 

1708 1700 in Schleswig einprangen und Zönningen belagerten, 
während König Auguft, von Patkul aufgeregt, gleichzeitig 
feine Sachſen nad Liefland ſchickte, um Niga anzugreifen. 
Hier wie dort mußte man aber nun ben Feind erft kennen 
lernen, mit dem man es eigentlich zu thun hatte. Ehe man 
fich deſſen verfehen hatte, landete Karl XII. felbft. mit über 
legener Macht auf Seeland, entjette Tönningen und zwang 
König Frieprich in dem unter Vermittelung der Seemächte 
am 28. Auguft zu Travendahl bei Kopenhagen abgefchloffenen 
Vertrage zur Anerfennung ber durch ben Altonaer Vertrag 
vom 20. Suni 1689 verbürgten Rechte des Herzogs von 
Holftein- Gottorp und zum Nieberlegen ber gegen Schweben 
erhobenen Waffen. Dann landete er ebenfo ſchnell und un 
vermuthet bei Bernau, zog unaufhaltſam auf Riga los, ent 
fegte es gleichfalls und nöthigte König Auguft zum Rückzuge 
nach Polen. 

Nun mußte Zaar Beter, welcher das Schwert noch nicht 
gezogen hatte, von feinen Bundesgenoſſen, namentlich König 
Auguft gedrängt, fich freilich zur activen Theilnahme am 
"Kriege, entfchließen. Sobald er nur über die Hauptbebingumgen 
bes Friedens mit der Pforte Gewißheit hatte, erfolgte fon 
im Auguft die Kriegserflärung an Schweden. Peter hätte 
ſchwexlich feine Zuftimmung zu der Schleifung ber Feftungen 
am Dnieper gegeben, wenn ihn nicht das unerwartete Auf 
‚eeten bes Feindes im Norden zur Nachgiebigfeit genöthigt 
hätte. Denn noch war er nicht fo gerüftet, daß er ihm mit 
ber Gewißheit des Erfolgs hätte die Spitze bieten Fünmen. 
Er mußte feine Streitkräfte im Norben erft noch durch bie 





» in Dänemark und Bolen. 363 


im Süben bisponibel gewordenen Truppen verftärken. Doch 
zögerte er num feinen Augenblick mehr, brach ohne weiteres 
in Ingermannland ein und blofirte Narwa. Auch hierhin 
eilte Karl, ungearhtet ver böfen Jahreszeit, mit Blitzesſchnelle, 
griff mit Taum 8000 M. das verfehanzte Lager der Ruſſen 
au und brachte ihnen am 20. November eine fo vollitändige 
Niederlage bei, daß von ihrer ganzen Armee kaum einige 
Hlüchtlingegentfamen. Er war indefjen großmüthig und, wenn 
man will, unvorfichtig genug, die 30,000 Gefangenen, welche 
mit ber gefammten Artillerie, einem bedeutenden Vorrathe 
an Munition und Proviant, an 150 Fahnen und Felbzeichen 
und der Kriegskaſſe in feine Gewalt fielen, mit Ausnahme 
ver Befehlshaber und Oberoffiziere, zum Theil jelbft mit 
Waffen und Gepäd nach der Heimat zu entlaſſen. Man 
jagt, daß er nicht wenige von ihnen, den Groll im Herzen 
und vor Rache glühend, 9 Jahre fpäter auf den Ebenen von 
Bultawa wiederfand ). 
Hätte Karl XII. jetzt, nach dem glänzenden Siege bei 
Narwa, ſeine Waffen ſogleich weiter gegen Peter in das 
Imere Rußlands hineingetragen, fo hätte er ihm wahr- 
ſcheinlich binnen Jahr und Tag in Moskau den Frieden vor⸗ 
ſchreiben können. Anſtatt deſſen hielt er es aber, zum Heile 
Rußlands, für klüger, zunächſt den Krieg gegen feinen ver- 
bakteften Gegner, König Auguft von Polen, fortzufegen. 
Er ließ alſo nur zwei abgejonberte Corps, unter ben Befehlen 
ber Generale Eronhiort und Schliepenbach, und eine Heine 
Slottilfe auf dem Peipusfee zur Dedung. von Ingermannlaub 
and Finnland zurüd, und wandte fich felbjt an der Spige 
ſeiner durch frifche Truppen verftärkten Hauptarmee im Früh⸗ 


1) Über bie Borfälle bei Narwa finden fih bie beten Nachrichten 
in bem Journal de Pierre le Grand, p. 26— 38, vorzüglich auf in 
der Anmerkungen. Peter gibt ben Beruf ber Schweben feld auf 
3000 M., den felnigen, aber ficherlich viel zit gering, nur auf 5800 
— 6000 M. an. Aus ber Gefangenfchaft wären, nad ihm, etwa 
23,000 M. vach Nowgorod zurlidgelehrt, was feine ganze bei Narwa 
active Streitmacht kaum auf 30,000 M. brädte. Dem wiberiprechen 
aber andere Berichte, bie fie ſogar bis auf 80,000 M. bringen wollen 
mb den Verluſt auf mindeſtens 20,000 M. ſchätzen. 
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jahr 1701 gegen Kurland und Lithauen, um ben Feind im 
eigenen Lande aufzufuchen und zu vernichten. 

Der Sieg blieb Hier überall bei feinen Fahnen. Im 
Juli ſchlug er die mit einem ruſſiſchen Hülfscorps, unter 
Fürft Nepnin, vereinigten Sachſen unter pem Befehle bes 
Marſchalls Steinau, bei Riga, drang dann, während bie 
Ruſſen wieder über die Grenze zurückwichen und fich bei Pilow 
mit der Hauptarmee, unter General Scheremetem,*.nereinigten, 
unanfbaltfam weiter vor, und war, von ber misvergnägten 
polniſchen Partei, an deren Spige der Prima Radzie— 
jowsty und Graf Sapieha ftanden, überalf mit offenen 
Armen empfangen und auf jede Weiſe unterftügt, am Ende 
des Jahres völlig Meifter von Kurland und Lithauen. Bier 
fonnte er indeſſen nım nicht ftehen Bleiben. Er wollte und 
mußte durchaus König Auguft um Thron und Reich bringen, 
verwarf alle ihm von biefem gebotenen Friedensvorſchläge, 
rüdte zu Anfange bes nächften Jahres in Polen ein, ſchlug 
am 19. Juli 1702 die Sacfen bei Cliſſow, und entivarf, 
einmal im Befit von Warfchau, mit der Partei ver Sapiehas 
fofort den Plan der Entthronung König Auguſt's. 

Alle Verfuche des Legteren, fih mit Hülfe ver Heinen 
ihm treu gebliebenen Partei in Polen und durch die Unter- 
ftüßung oder Vermittelung fremder Mächte zu Halten, waren 


1703 vergeblid. Am 1. Mai 1703 erlitt feine Armee, unter Mar⸗ 





fhall Steinau, abermals eine gänzliche Nieberlage an ber 
Narew unweit Pultusk durch die von ihrem jugenblichen Könige 
geführten Schweden, welche fich hierauf in ganz preußiich 
Polen feftfegten und die wichtigen Feſtungen Marienburg, 
Elbing und Thorn noch in demſelben Jahre hinwegnahmen. 
Kein Wunder, daß ſolche Erfolge Karl XIL bis zur Ver⸗ 


blendung tolttühn machten. Er beachtete weder die Macht der 
fich gegen ihn erhebenden nationalen polniſchen Partei, welche 
in der am 22. Auguſt 1703 zu Sendomir geſchloſſenen Con⸗ 


föderation ihren Mittelpunkt hatte, noch die Fortſchritte der 
ruſſiſchen Waffen im Norden, in ſeinem Rücken, in Inger⸗ 
marnmnland, Karelien, Eſthland, Liefland. Alle Vorſtellungen, 
alle Warnungen feiner erfahrenſten Näthe und Generale blie⸗ 
ben ohne Wirkung auf feinen jugenblic hartnädigen Geift. 
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Er verfolgte, vom Glücke verführt, mit eiferner Eonfequenz 
aur bas Eine Ziel, ben. gänzlichen Ruin feines Gegners, 
König Auguſt. | 

Bereits im Januar 1704 fegte er es bei ver zu War⸗ 
(dan vereinigten ſchwediſchen Partei durch, daß die Entjekung 
des Königs, welcher ſich faft ganz verlaffen nah Krakau 
zurüdigezogen hatte, und bie Wahl eines Andern an feiner 
Stelle in ernftlihe Erwägung gezogen wurde. Karl felbft 
hatte zuerſt feine Augen auf den älteften Sohn des Helden 
bon Wien, bes lebten Königs Johann Sobiesky, Safob 
Ludwig, geworfen. In einem am 2. Ianuar 1704 von 
Heilsberg aus erlaffenen Deanifefte erklärte er offen, daß 
er nur durch biefe Wahl die Wieberherftellung ber Ruhe von 
Bolen für möglich halte, ımb daher feit entjchloffen jet, ben 
Nengewählten mit allen ihm zu Gebote ftehenden Mitteln 
ver Macht zu unterftügen und. aufrechtzuerhalten!). Als 
aber Jakob, welder, an fi ımfähig, ber Laft ber Krone 
gar nicht geiwachfen war, auch noch das Unglüd hatte, mit 
jeinem Bruder Eonftantin in die Gefangenfchaft des Königs 
Auguft zu geratben, welcher fie auf dem Wege von Breslau 
nah Ohlau durch einen in ben Hinterhalt gelegten Trupp 
ſächfiſcher Offiziere fchändlicherweife aufheben und erft nach 
ber Pleißenburg bei Leipzig und dann auf bie Feftung Könige 
ftein in fichern Gewahrfam ‚bringen ließ, und auch ber dritte 
Bruder, Alerander, welcher glüdlich nad) Polen entlommen 
war, die Wahl wohlweislich ablehnte, ließ auch Karl bie 
Sobiestys gänzlich wieder fallen und beftand auf ver Wahl 
des ihm befreundeten Woiwoden von Polen Stanislaus 
Lesczinski, obgleich die Häupter feiner Partei, ver Carbinal 
Primas Radziejowsti und ber Kronfeloherr Qubomirsti, 
mit berfelben Teineswegs einverjtanden waren. Sie mußte 
gleichwol, weil Karl fo wollte, von dem zu Warfchau ver: 
ſamnelten Neichetage am 12. Juli 1704 wirklich vollzogen 
werben, während fle dagegen von ber Eonföperation zu Sen- 
bomir fofort für null und nichtig erklärt wurde. 

I) Diefes Manifeſt, deſſen Echtheit mit Unrecht in Zweifel gezogen 
worden ift, finbet fi bei Lamberty, Mémoires, T. Ill, p. 332. 
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Karl trogte nun ‘aber einmal auf die Stärke und das 
Glück feiner Waffen, womit er König Auguft am Ende doch 
., noch gänzlich aus dem Felde zu fchlagen hoffte. Während 
“er daher zum Schuge feines neuen Könige nur eine Tleine 
Befatung von 1500 M., unter General Horn, in Warſchau 
zurückließ, drang er nach Gallizien vor und nahm faft ohne 
Schwertftreich Lemberg. Noch Hatte er fich aber bier nicht 
feftgefegt, als König Auguft unverfehens Warſchau überfiel, 
General Horn mit feinen Schweben in ber Citadelle gefangen- 
nahm, und Stanislans zur Flucht zu feinem Schugherrn 
nach Lemberg nöthigte. Natürlich durfte Kart ſolchen Hohn 
nicht ungerochen lafjen. Er eilte alfo fofort wieder nach War⸗ 
hau zurüd, vertrieb König Auguft, welcher fein Heil aber- 
mals in ber Flucht nach Krakau fuchte, und ſetzte vor bier 
aus auch Im nächſten Jahre, unbefümmert um vie Siege ver 
Auffen in den fohmebifchen Oftfeeproninzen, feine ziemlich 
planlofen Heerfahrten in Polen fort. 

1705 Entfcheivend war Hier der am 31. Juli 1705 bei Wohle, 
auf dem Wege von Krakau nah Warfchau, von ven Schwe- 
den über bie polnifch-fächfifche Armee erfochtene Sieg nur 
infofern, als er Karl wenigftens die Genugthuung verfchaffte, 
daß er den König feiner Wahl endlich im Septeinber zu 
Warſchau feierlich Frönen und falben laffen und dann mit 
ihm, als König von Polen, im November ein fürmliches 
Bündniß fchliegen konnte. Noch entfcheivender war aber frei= 
(ih der Sieg bei Frauſtadt im Pofenfchen, mit welchem 
General Rhenfhöld am 13. Februar den Feldzug des Jahres 

1706 1706 eröffnete. Denn er bahnte König Karl, welcher fich 
ben beften Theil des Jahres noch in Lithanen umhertrieb und 
alle feine Kraft nur darauf verwendete, die Ruſſen wieber 
aus Kurland zu verbrängen, enbli ben Weg zu feinem 
ebenfo abentenerlichen als erfolgreichen Heerzug nach Sachfen. 
In Bolen ließ er nur ein Feines Corps, unter General Marde- 
feld, zurüd und drang im Auguft mit 22,000 M. durch Schle- 
fien, ohne daß ihm Jemand entgegenzutreten wagte, bis in 
das Herz von Sachfen ein. 

Zum Kampfe fam e8 auch bier garnicht mehr. Furcht 
und Schreden nor dem übermächtigen Feinde lähmten jede 
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Kraft des Wiberftandes. Ganz Sachſen fiel ohne Schwert- 
ftreih in die Gewalt der Schweden. In Altranftäbt, einem 
Meinen Dorfe bei Leipzig, wo König Kart fein Hauptquartier 
aufgeſchlagen Hatte, fchrieb er ven Bevollmächtigten bes Chur⸗ 
fürften am 24. September jenen fchimpflichen Frieden vor, 
welcher ihn nöthigte, nicht nur der polnifchen Krone zu ent- 
fagen und Stanislaus für alle Zeiten als rechtmäßigen 
König anzuerkennen, fondern auch auf alle Bündniſſe, nament- 
(ih das mit Zaar Peter, für immer Verzicht zu leiften. 
Außerdem verpflichtete er filh, die Gefangenen, vor Allem 
vie beiden Prinzen Sobiesty, denen er die noch rückſtändige 
Abfindimgsfumme von 400,000 Thlrn. auszuzahlen hat, in 
Freiheit zu fegen, dagegen alfe Überläufer, namentlich ben 
unglädlichen Patkul, auszsliefern, und endlich auch noch für 
Bintergnartiere, Sold und Unterhalt der ſchwediſchen Armee 
in Sachſen Sorge zu tragen?). 

Ein Sieg, welchen die mit Polen und Sachfen vereinig- 
ten Ruffen, unter Menzitoff, gleich darauf, am 29. Oc⸗ 
tober, bei Kaliſch über den in Polen zurüdgeblicbenen General 
Mardefeld erfochten, konnte an diefen ſchweren Bedingungen 
nichts ändern. Er erbitterte nur noch mehr den unbengfamen 
Sim des allgemein gefürchteten Schwerenfönigs. Churfürft 
Auguft demüthigte fich perſönlich vor ihm, eilte nach Sachfen, 
ratificirte den Frieden, wünſchte Stanislaus förmlich zu 
feiner Thronbefteigung Glück und ſchrak felbft nicht vor der 
Austieferung Patkul's zurück, durch deſſen entſetzliche Hin- 
richtung Konig Karl ſeinem Feldherrnruhm einen unauslöſch⸗ 
lichen Schandfleck aufgedrückt hat. 

Der einzige Feind, mit dem er es nun noch zu thun 
hatte, war Zaar Peter von Rußland. Aber biefer hatte bie 
Zeit von der Niederlage vor Narwa bis zu dem Siege bei 
Kaliſch nicht ungenutzt verjtreichen laffen. Er hatte feinem 
Gegner nicht nur gezeigt, daß er zu fliegen verftehe, ſondern 
tonnte ihm num auch ein wohlgerüftetes Heer entgegenftellen 
zum ferneren Entfcheivungsfampfe. Bereits in ben Jahren 


1) Den Text des Friebens von Altranftäbt gibt Lamberty, Th. IV, 
&. 273. 
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1701 dis 1703 Hatten ihn die Siege Scheremetew’s über 
bie Schweben, unter General Schliepenbach, und bie Ein 
nahme der wichtigen Feſtungen Marienburg, Nötteburg 
(Schlüffelburg) und Nyenſchanz (Auguft und October 1702 
und 1. Dat 1703) zum Herrn von Karelien und Ingermann- 
land gemacht. Stolz und ungehindert erhoben fich gleich 
barauf am Ausflug ver Newa die Anfänge feiner zufünftigen 
Hauptftabt. 

Die Eroberung von Dorpat, Narwa und Imangorob 
vollendete im nächſten Jahre (1704) die Unterwerfung von 
Liefland und Efthland. Dann drang er im Frühjahre 1705 
fogleich weiter nach Lithauen und Kurland vor, wo felbft ber 
glänzende Sieg des tapfern Generalg Löwenhaupt über 
Scheremetew bei Gemauerthof (ven 15. Juli) der Sade 
König Karl's Leinen Gewinn mehr. bringen fonnte. Denn 
Löwenbaupt mußte fi mit feinem fiegreichen, aber aufer- 
ordentlich geſchwächten Heere auf Riga .zurüdziehen und Kur⸗ 
land dem gefchlagenen Feinde preisgeben. Gegen Niga wagte 
Peter noch nichts zu unternehmen; bagegen fiel aber Nimlau 
mit der benachbarten Feſtung Bauske ſchon im September in 
ſeine Gewalt. Grodno und Tykoczyn wurden gleich darauf 
beſetzt und ſtark befeftiget, um zum. Stützpunkt ver weiteren 
Unternehmungen gegen Polen zu bienen. Noch in bemfelben 
Sabre erftredte Menzikoff von bier aus feine Streifzüge 
bis vor die Thore von Warfchau, mo er bereits am 7. Oc⸗ 
tober ben Truppen bes Königs Stanis laus bei ber Vorftabt 
Praga eine vollftänpige Niederlage beibrachte. Zu Grobno 
fand vann auch eine Zufammenkunft zwilchen Peter und 
König Auguft ftatt, bei welder das Waffenbündniß gegen 
Schweben erneuert wurde, welches der Friede zu Altranftäbt 
auf alle Zeiten wieder auflöſen follte”). 


]) Die genaueften, wenn auch, mas namentlich bie Zahlenverhält- 
niffe über bie gegenfeitigen Verluſte betrifft, nicht immer ganz unpar- 
tetifchen Nachrichten Über die bier nur im Allgemeinen berührten Kriegs⸗ 
ereignifle biejer Jahre gibt bae „Journal de Pierre le Grand" ut. 
ter den refpectiven Iahren und Tagen, wobei fi in ben Anmerkungen 
auch mitunter ſchätzbare VBerichtigungen nach fchwebifchen Berichten finden. 
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Bergeblich bot Karl ſchon während des Winters von 
1705 auf 1706 ‚Alles auf, die Ruſſen und Sachfen, unter 


König Auguſt's eigenem Befehle, wieder aus Grodno zu 


verdrängen. Er zog ſich von dort nach einmontatlicher er- 
folglofer Blokade wieder zurüd, um fich, durch Rhenſchöld's 
Sieg bei Frauftabt ermuthiget, durch feinen Heerzug nach 
Sachſen Genugthuung zu verfchaffen. Selbft wie Niederlage 
feines Fleinen in Polen zurüdgelafjenen Armeecorps bei Ka⸗ 
ih vermochte ihn, im Taumel des Glücks, nicht Über den 
wahren Stand der Dinge und feine Bufunft zu enttäufchen, 
Er lebte im Gegentheil ber fejten Überzeugung, daß auch 
Peter fih noch vor ihm bemüthigen müſſe, und er ibm, 
wie König Auguft zu Altranftäbt, fo zu Moskau ven Frie⸗ 
ben vorfchreiben werbe. In biefem Glauben: blieb er, indem 
er von allen Seiten bie ihm bargebrachten Hulvigungen in 
Empfang nahm, forgen» und thatenlos faft ein Jahr in 


Sachſen Liegen, und Tieß fomit feinem großen Gegner nur 


deſto mehr Zeit, fich zu fammeln und feine weifen Rath⸗ 
ihläge zur Ausführung zu bringen. 

Erft zu Ende Auguft 1707 brach Karl mit feiner bis 
anf 40,000 M. angewachſenen, vortrefflich ausgerüfteten, 
aber durch Wohlleben und Schwelgerei nun fchon etwas ver: 
weichlichten und bemoralifirten Armee aus Sachfen wieber 


1707 


nah Polen auf. Auch jest fehlen ihn fein Glücksſtern noch 


nicht verlaffen zu wollen. Peter fand es nicht für rathſam, 
ihm in biefem mehr wie je von Parteien zerwühlten Lane, 
wo die Stimmungen ven Ruſſen nichts weniger als günftig 
zu fein fchienen, entgegenzutreten. Er hielt es, in Über- 
änftimmung mit feinen bewährteften Generalen, für klüger, 
feine Truppen nach Rußland zurücdzuziehen, und dem nad: 
rädenden Feinde nur das weitere Vorbringen durch Ver⸗ 
wüftung des Landes und ‚Zerftörung der Communications- 
mittel möglichft zu erfchweren. 

König Karl drang daher wmaufhaltfam bis an bie 
Weichſel vor, fette im Winter über pie Eisdecke dieſes Fluſſes, 
zwang dann mit feinem Vortrab von kaum 6000 M. ven 
Übergang über die Brücke des Niemen bei Gropno, und bes 
mächtigte fich faft ohne Schwertfiveih fofort ler Veftung. 

Zinteifen, Gef. d. osman, Reiche, V 
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Bon weiterem Vorbringen nach biefer Seite bin maßlte er in- 
deſſen in bem weit und breit verwilfteten Lande abſtehen. E& 
wurde ihm jetzt fchon ſchwer, für feine Truppen, welche von 
Hunger unb Krankheiten ungemein zu leiden hatten, nur den 
nothpärftigen Unterhalt aufzutreiben. 

. Das Alles brach aber feinen Muth wicht. ‘Der einzige 
Gebame, weicher jetzt feinen Geiſt noch eruſtlich zu beun⸗ 
ruhigen ſchien, war ber, welchen Weg er einſchlagen falle, 
um nach Moskau zu gelangen. Es ſtanden ihm dahin eigent- 
ich nur zwei Hauptſtraßen offen: die eine direct über Sime- 
Iensl, die andere durch Liefland über Rywgorod und Pflom. 
Gr verwarf aber beide. Die erfte, weil er es wicht wagen 
fonute, frin von feinblichen Schaaren beftänbig umſchwärmtes 
Heer durch ein nölig verwüſtetes Laud hindurch zu führen; 
die zweite, ſchon besheib die vortheilgaftere, weil fie ige mit 
keinen noch in Kurland ftehenben Truppen, unter Geweral 
Lzwenhaupt, und mit ber nom Meere ber noch offenen 
Zufuhr wieder in genauere Verbindung bringen konnte, als 
zu weit vom Ziele abführend. Er eutſchied fich für einen 
dritten Weg durch die Ukräne, anf weldem man ihn am 
wenigften erwarten mochte, ben er aber für ben Beften biekt, 
weil er in dem fruchtbaren Lande für feine äußerft erſchopf⸗ 
ten Truppen binlänglichen Unterhalt und gehörige Pflege zu 
-finben hoffte, 

Falſche Borfpiegelungen bes ehwgelzigen Koſaben⸗Het⸗ 
mans Mazeppn, mit welchen er längſt in geheime Ver⸗ 
binbingen getreten war, beftärften ihn ur um fo mehr in 
biefem verbängnißnollen Entichluffe. Gegen bie freilich noch 
fehr nngewiffe Ausficht, daß ihm, im Ball bes gemeinfchaft- 
lichen Sieges, die Fürſtenwürde ber Ulräne ober bad Her⸗ 
zogthum von Kurland zu Theil werben wärbe, hatte fidh 
biefer beinahe achtzigjährige Hetman anheiſchig gemacht, 
König Karl nicht nım mit einem Hülfscorpe von SO,0OR M. 
zu unterftäßen, fonbern auch für ausreichenbe Verpflegung 
feiner Truppen zu forgen. Er hatte zu biefem Zwecke In 
feiner Hanptftabt Buturin auch wirklich Schon große Magazine 
angelegt und bedeutende Vorräthe von Lebensmitteln aller 
Art aufgefpeichert. Jedoch wollte König Karl diefes Bünd⸗ 
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niß vorerſt noch geheim gehalten, wiffen und überhaupt ven 
veind jo lange wie möglich über feine wahren Abfichten 
taͤnſchen. 

Während daher Mazeppa noch immer Miene machte, 
als wolle er, den Befehlen des Zaaren zufolge, mit feinem 
Sontingente zu bem bei Mohilew jtehenden Corps bes Gene: 
rals Golt ftogen, brach der König im Mai 1708 plöglich 1708 
aus feinen Winterguartieren an der Weichfel nach Minsk hin 
auf, erzwang bei Boriſſow ben Übergang über bie neuerdings 
wieder durch den Rüdzug Napoleon's fo berühmt, gewordene 
Bersfina, warf am 25. Juni die Ruſſen in einem moͤrde⸗ 
riſchen Gefechte bei Golowtſchin an dem ſchwer zu paffiren- 
den Fläßchen Bibitſch über den Dnieper zurüd und rüdte 
ohne weitern Aufenthalt über Mohilew bis in die Nähe von 
Smolensl, immer in ber Abficht, dem Feinde glauben. zu 
machen, als wolle er auf biefem Wege nach Moskau vor- 
bringen ?). Ä 

Die Hug durchdachte und erfolgseiche Taltik, wodurch 
Beter feinen Gegner vollends zu vernichten hoffte, beſtand 
nun barin, daß er ihn burch einen vorfichtigen Rückzug, 
wilden Karl freilich für notbgebrungene Flucht Halten 
mochte, immer tiefer in das abfichtlich ber entfeglichiten Ver⸗ 
wäftung preisgegehene Land hineinlodte, jeden vereinzelten 
Zuſammenſtoß mit ihm forgfältig vermieb und alle, feine 
Streiäfräfte fo viel wie möglich zufmmmenhielt und zu einem 
Hauptfchlag consentrirte. Sie brachte König Part mit fei- 
nem Heere bald in die äpßerſte Noth. Er war kaum mehr 
im Stande, feine Truppen nur nothdürftig zu unterhalten. 
Menfchen und Pferde erlagen fchaarenweife dem Dunger, ben 
unfäglichen Anftrengungen des Marſches und bösartigen 
Krankheiten. 

Um bem neinlichen Mangel an Lebensmitteln nur einiger- 
maßen abzuheifen und ben empfindlichen Abgang an Mann- 


1) „Cette ‚marche“ fagt barüber Peter in feinem Tagebuche, 
&. 224, „n’avpit point pour but d’aller & Smolensko; mais c'stoit 
un stratagame, afin d’entrer plus facilement en Ukraine, et dp se 
jeindre au traitre Mazenpa, apròs nous avoir tirôs des grande 
Passages qUP nous avjons occupés.“ 
24 * 
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fchaften und Zugvieh wieber zu erjegen, Hatte der König dem 
in Kurland zurüdgebliebenen General Löwenhaupt Befehl 
ertheift, mit feinem noch frifchen Corps und einer möglichtt 
ftarten Broviantcolonne in Eilmärfchen nachzuräden. Diefer 
brave General, einer ber tüchtigften fchwebifchen Heerführer, 
ſäumte auch nicht, dem Befehle feines bebrängten Herrn 
Folge zu leiften. Bereits am 15. Auguft war er mit etwa 
12,000 M. und 7— 8000. Broviantwagen von Riga aufge: 
brochen und hatte, nach einem höchſt beſchwerlichen Marſch, 
am 2. Ostober bei Mobilem glüdli ven Dnieper über- 
Schritten, um feine Vereinigung mit ver erfchöpften Haupt: 
‚armee zu bewirken. Nichts mußte aber natürlich Peter mehr 
am Herzen liegen, als dieſe Vereinigung zu bereiten. Er 
felbft trat an die Spie der 25 — 30,000 M., welche er dem 
Beneral Löwenhaupt entgegenwarf, noch ehe er König 
Karb erreicht Hatte, welcher, ohne ihn abzumarten, mın fchon 
feinen Weg nach der Ufräne Hin eingefchlagen Hatte. Zwiſchen 
Lesnaya und Propoyst kam es in ben erften Tagen bes 
Dectober zu einem zweitägigen äußerft biutigen Gefecht, in 
welchem der Preis ber Tapferkeit den Schweben gehörte, 
aber vie Übermacht am Ende doch ven Sieg zu Gunften ver 
Ruſſen entfchter. General Löwenhaupt mußte, um nur 
wenigftens Etwas zu retten, mit dem größten Theile feiner 
Truppen das ſämmtliche Geſchütz und faft Die ganze Proviant- 
eolonne, in folder Noth ein unerfeglicher Verluft, auf dem 
Schlachtfelde und in ben Händen der Sieger zurüdlafien. 
Nur mit einigen Tauſend Mann und einer geringen Anzahl 
von Wagen, bei benen fich glüdficherweife die noch wohl ge- 
füllte Kriegslaffe befand, fchlug er fi bis zu bem Heere 
feines Könige durch 2). Diefem harten Schlage follte aber 
bafd ein zweiter nicht minber vernichtender folgen. 
König Kart Hatte fich nämlich, wie gejagt, ungeachtet 


1) Auf diefen Sieg, welchen Beter a. a. O. &. 226-230 genau 
befchreibt, Tegte er ganz befonderes Gewicht, weil er ihn Überhaupt ale 
ben erften betrachtete, ben feine Auffen über einen ſolchen Feind in ge- 

ordneter Linie erfochten hätten. „Elle fut“, meint er, „le principe 
du gain de la bataille de Pultawa, et pour ainsi dire, lä mere de 
cette seconde victoire, qui en naquit au bout de neuf mois.“ 
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des befferen Rathes feiner Minifter und Generale, welche 
ven bivecten Weg nach Moskau, unter den gegebenen Ber- 
hältiffen, doch noch immer für vortheilhafter hielten, von. 
Smolenst hinweg nad Süden gewendet und war über bie ' 
Sefſa in die Ukräne eingedrungen. Die fefte Zuverficht auf 
die Hülfe des Koſakenhetmans Hatte ihn zu biefem verzwei⸗ 
felten und übereilten Schritte getrieben. Wie arg war num 
aber feine Enttäufchung, als ihm, nachdem er nicht ohne 
ſchweren Kampf die Desna überfchritten hatte, Mazeppa 
in ber Provinz Tſchernigow, bei Nowgorod⸗Sewerskoi, zwar 
mit Geld und feinem guten Rathe, aber ohne die verfproche- 
uen Truppen und bie erfehnten Lebensmittel entgegenfam?! 
Er hatte fich felbft über feine Macht und feinen Einfluß ge- 
waltig betrogen. Im entfcheidenden Momente Hatten fich 
alle Kofafenhäuptlinge, welche er, im Intereffe des Schwe- 
denkönigs, auf feine Seite zu ziehen gehofft Hatte, von ihm 
gänzlich Tosgefagt. Sie wollten mit einer Sache, ‚welche fie 


ſchon für verloren achten mochten, nichts zu fchaffen haben, 


und hatten ihrem Oberherrn, Zaar Peter, aufs neue Treue 
gelobt. Mit kaum 1500 M. und einem Theile feiner Schätze 
traf daher Mazeppa bei König Karl nicht als mächtiger 
1 nbeagenoffe, fonvern als ſchutzflehender Wlüchtling ein. 

Ah mußte er nun für feinen Abfall zuerft am ärgften 
büßen. Peter ſchickte eine Abtheilung feines Heeres, unter 
Menzikoff, nach Buturin, der Hauptfiadt des Hetmans, 
ließ die dort befindlichen Magazine zerftören und bie Stabt 
felbft, noch ehe fie Karl erreichte, in Afche Tegen. Zum ab- 
Ihredenden Beiſpiel wurbe der Verräther Mazeppa hinter- 
her noch ercommunicirt und im Bildniſſe von Henfershand 
an dem Galgen aufgelnüpft ?). 

Um das Maß der Leiden voll zu machen, gefellten fich 
zu Mangel und Entbehrungen jeder Art nun auch noch bie 
Beſchwerden eines ungewöhnlich ftrengen Winters, welcher 
die Schweden um fo härter traf, da fie in dieſem unwirth⸗ 
lihen Lande gar nicht einmal bie Mittel Hatten, fich bagegen 
zu ſchützen. Es fehlte ihnen in ihren Winterquartieren in 


1) Journal de Pierre le Grand, p. 238. 240. 
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und bei Romni geradezu an Allem, an Kleidung, Nahrung 
unb ſchützendem Obdach, während ihre Gegner in Xebebin 
Alles im Überfluß hatten und die etwa eintreteitben Berinfte 
feicht und fchnell wieder erjegen konnten ). Nur bie Noth 
der Verzweiflung trieb König Kart ſchon im Januar 1709 
bei der grimmigften Kälte zum Sturme auf die Koſakenſtadt 
Weprik. Man wollte Hier keine Rorbeeren, ſondern nur Prob 
erobern. Der Hunger machte die Schweben zu Gelben, fe 
fochten wie wüthende Löwen und biieben Meifter des Plades. 

Nur ein rechtzeitiger geſchickter Rückzug bäfte fie jetzt 
noch retten Tönnen. Das war die Meinung ihrer tapferften 
Generale und ſelbſt des landeskundigen Mayeppa. Hinter 
dem Duieper, fuchten fie dem Könige einzureden, lönne man 
friſche Kräfte fammeln, die Verbindung mit Polen, , Surlanb 
und dem Meere wieverherftellen, und dann ben Feldzug, 
nen geftärkt, wenigftens mit ver Hoffnung größeren Erfolgs 
fortfegen. Dergleichen weiſer Rath galt aber dem verblen- 
deten Helden als unwürdige Muthlofigkeit. Er war ſchon 
- tum mehr feines Gelftes Herr. Es trikb ihn, wie ein 
Berhängniß, vorwärts ins unvermeiblicde Verderben. Als 
er im Frühjahre wieher ins Feld rückte, Hatte er ven OO, o00 
Nuffen, Tauter tüchtigen, Tampfgelbten Truppen, kaum 
25,000 M. mehr entgegenzuftellen, von benen fidh ein großer 
Theil nur noch mühſam fortfchleppte.e Daß ihm jegt, in 
der äufßerften Noth, von Polen her burh König Stanis- 
laus, welcher ſich vergeblich bemüht Hatte, einen Reichsſtag 
in Petrikowo zufammenzubringen, und, aus Kaliſch vertrie- 
ben, felbft in ber größten Bedrängniß war), friſche Streit- 
fräfte zugeführt werden follten, war ein eitles Verlangen. 
Dennoch brang er nun, unter beftänbigeh Kämpfen mit ben 
ruſſiſchen Plänffern, die Ihm noch viele Menfchen Tofteten, 
bis unter die Mauern der Heinen Feſtung Bultawa vor, 
wo, nah Mazeppa's Ausfage, reihe Magazine und ans» 
ſehnliche Geldſummen zu finden fein follten. 


1) „Le froid etoit si grand,’ que les oiseaux mouroient en 


Yair.“ Journal de Pierre le Grand, p. 242. 
2) Daſelbſt, S. 244. 
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Aber ber Sturm auf ben obgleich nur von einer ſchwachen 
Beſatzung — fie betrug kaum 4000 M. ftreitbare Leute — 
vertheibigten Platz wollte Doch nicht gelingen. Man mußte ſich 
m einer förmlichen Belagerung entjchließen, weiche indeſſen 
blos deshalb nur gexingen Fortgang Haben lonnte, weil man 
gar nicht mit Belegexungsgeſchütz und Sturmzeug verfehen 
wer. Die wernigen Feldſtücke, welche man gegen die Manern 
ſpielen ließ, blleben faſt ohne Wirkung. Gleichwol de 
bante Beter auch hier bei feinem Syſtem, den Feind, wel⸗ 
der einem entſcheidenden Schlage ſchon nicht mehr gewachfen 
war, bush den kleinen Kampf exit roch vollends zu er 
Idöpfen und aufzureiden. Nachdem baber bie Laufgräben 
bereits am 1. Mai eröffnet worden waren, fielen beinahe 
täglich Heime Gefechte vor, welche bie Schweben zwar fehr 
m Auſpruch nahmen, aber fie auf ber andern Seite doch 
sicht hinderten, die Feftung immer enger einzufchließen '). 

Die Lage der Befakung, weicher ber Munboorrafh und 
vie Mimition anezugehen begannen, wurde mithin ziemlich 
bedenllich. Auf die Berichte feiner Generale mußte fich 
Peter, welcher pie Armee bereits im Februar verlaffen hatte, um, 
wie wie oben gefeben haben, feine Schiffäwerfte und Hüfen 
u Woromeitg und. Aſſow zu befuchen, nun doch zu entjcheis 
denderen Schritten entfchließen. Er eilte nach dem Kampf⸗ 
plag zurück und übernahm felbft die Leitung ber weiteren 
Operationen gegen den hartnädigen Feind. Seine Bernich- 
tung und ber Entjak der Feſtung ſchien nur noch durch eine 
Hauptſchlacht möglich. Um ˖ die Verſchanzungen ver Schwer 
den anzugreifen, ließ daher Peter endlich am 30. Juni ſeine 
ganze Armee zwei Stunden oberhalb Pultawa über das 
Flüßchen Worskla ſetzen, und am 6. Juli ſtanden ſich beibe 
Heere in geordneter Schlachtordnung einander gegenüber. 

Der Sieg der Schweden war jetzt eine Sache der Un⸗ 
möplichleit, und Hätte fie tm beſten Falle doch nicht mehr 
retten konnen. Das Unglüd wollte, daß König Karl am 
Tage ber Entſcheidung nicht einmal felbft ben Oberbefehl 


H ũber Die Borfälle bei Pultawa und bie endliche Entſcheidungeſchlacht 
nrier feinen Dbauerm, Wäcs fchr denau Joumel a. a. O., ©. 250-269. 
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über fein Heer übernehmen Ionnte, dem ex bei foldher Ge- 
legenheit immer burch feinen perfönliden Heldenmuth vor- 
zufeuchten pflegte. Denn er war einige Tage vorher bei einer 
Recognofeirung durch eine feindliche Kugel am Schienbein 
‚ fo ſchwer verwundet worben, daß er ben Bewegungen feiner 
Truppen mr auf einer Tragbahre folgen konnte ). Die Leis 
tung berfelben mußte er feinen bemwährteften Generalen, 
Rhenſchöld, Löwenhaupt, Schliepenbah, Roſen, Lagercron 
u. ſ. w., überlaſſen, denen die beſten ruſſiſchen Heerführer, 
die Scheremetew, Menzikoff, Repnin, Dolgoruki u. ſ. w., 
gegenüber ſtanden. Zaar Peter führte ſelbſt ben Ober- 
befehl und erſchien überall, wo es galt, den größten Gefah- 
ren durch feine perfänliche Gegenwart bie Spike zu bieten, im 
bichteften Schlachtgetümmel auf feinem prächtigen türkiſchen 
Streitroß. Die Wichtigkeit ver Entfcheipung befeelte übrigens 
beide Heere mit gleihem Heldenmuthe. 

Der weitere Verlauf des denkwürdigen Kampfes, welcher 
am frühen Morgen des 8. Juli mit einem ftegreichen An- 
griff ver Schweben, unter Schliepenbach, auf ven rechten 
Flügel der Ruſſen begann, gehört der fpecielfen Kriege 
geichichte.an. Er währte nur einige Stunden. Der Sieg 
ſchwankte anfangs noch Hin und ber, bis die Schweben, von 
ver Übermacht der Feinde erprüdt — fie hatten ihnen mit 
ihven 25,000 M. z. 3. nur vier Heine Felbftüde entgegen- 
znftellen — bie Bahfftatt verlaffen mußten. Etwa 9000 
ber Ihrigen fanden bort ven Heldentod; 3000 wurden auf 
ver Flucht zu Gefangenen gemacht, unter ihnen bie Generale 
Rhenſchöld, Schliepenbah, Roſen, Stadelberg, und bie 
‚NRäthe des Königs Piper, Cederholm und Düben, welde 
Beter, als großmäthiger Sieger, mit ber größten Auszeid- 
nung behandelte 2). 


1) Peter gibt in feinem Tagebuche, S. 257, ben Tag ber Ber- 
wunbung, welde von Cinigen fälihlih in bie Schlag bei Pultawa 
ſelbſt verfegt wird, beflimmt an. Nach ben Remarques d’un Seigneur 
Polonois sur [’histoire de Charles XII (Poniatowski!, A la Haye 
1741, p. 34, fand fie an dem Tage flatt, wo bie Ruſſen über bie 
Worskla gingen. 

2) Er zog fie an feine eigene Tafel, belobte namenilich bie Tapfer⸗ 
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Der Reft des gefchlagenen ſchwediſchen Heeres, etwa 
14— 15,000 M., 309 fi, unter ver Führung des Generals 
Löwenhaupt, von ber ruſſiſchen Neiterei, unter Menzi- 
toff, verfolgt, im ziemlich guter Ordnung längs des Flüß⸗ 
chens Worskla zuräd. Nach drei Tagen hatte er, gänzlich 
erſchöpft, den Heinen Flecken Perewolotſchna, am Einfluß 
ver Worskla in den Duieper, erreicht. Ein längerer Wider⸗ 
and war Hier nicht möglich. General Löwenhaupt lie— 
ferte fih, nach kurzen Verhandlungen, mit 14,030 M., 
meiften® Reiterei, allen Waffen und Feldzeichen, und ber 
kriegskaſſe, vie noch mehrere Millionen enthielt, in bie Ge- 
walt ver Ruſſen. Im Ganzen waren 19,000 Gefangene, 
164 Fahnen und Selbjeichen und 32 Kanonen, welche unter 
ben Mauern von Pultawa zurüdgeblieben waren, bie Früchte 
biefes Sieges, welcher Beter nur etwa 6000 M. koſtete, 
aber mit einem Wale die ganze Kriegsmacht und mit ihr bie 
eben fo unnatürliche als! gefürchtete Größe Schwedens ver- 
nichtet hatte 2). Und ihr Schöpfer, König Karl XH., wo 
war er? — Hier beginnt das merkwürdige Nachipiel dieſer 
großen Kataftrophe, welches uns unſerm Gegenſtande wieder 
näher bringt. 

Die Tragbahre, auf welcher ber von den Schmerzen 
feiner noch nicht gebeilten Wunben gepeinigte König mitten 
im bichteften Kugelvegen ben Gang des Kampfes verfolgt 


fat und Umficht bes Generals AbenfhBib ımb verehrte ihm zum 
Zeichen befonberer Ahtung beit Degen, deu er ſelbſ zu tragen pflegte. 
Daſelbſt, S. Wa2. 

1) Journal, p. 283985, wo auch. bie Beiberfeitigen Verluſte 
genauer angegeben werben. Einige interefſſante Züge ans ber Schlacht 
ven Pultawa bat unter Anbern auch De La Motraye, Voyages 
T. 11, p. 412 fg., nad den Ausfagen ſchwediſcher Offiziere aufbewahrt, 
welche ſelbſt daran Theil nahmen unb bie er fpäter in Conſtantinopel 
und Beyber traf. Daß in ber Schlacht auf der Seite ber 25,000 
Schweden and; noch eine faſt gleiche Zahl zaporogiſcher Kofalen geftan- 
ben, wie Hammer, DO, G., D®b. VII, &. 138 angibt, wirb von kei⸗ 
ner ber befleren Duellen beftätiget, Die Sapitulation von Perewo⸗ 
istihna vom 30. Juni 1709 (a. St.) findet fi bei Aulander: Der 
nah der Pultawiſchen Schlacht in bem turkiſchen Vender fih aufhal⸗ 
tende Karl XI, ©. 27. 
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Bakke, fand man ‚von feinblichen Geſchoſſen zerſchellt auf dem 
Schlachtfelde. ‚Ein Pferd, weldes er, jeines Tragfeſſels be 
raubt, mit der äußerſten Anftzengung beftiogen Hatte, wurbe 
ihm fofort unter dem Leibe getödteh Nur mit Geiyeli Taan- 
ten. ihn feine treueſten Begleiter, ber Kanzler Müllern und 
ver Pole Poniatoweli, den dringendſten Gefahren für Leben 
und Freiheit entreißen. : Enplich gab. m ihren Vorftellungen 
Sehör und folgte, faſt willenfos, ver allgemeinen Flucht 
nach dem Drieper hin. Kaum brei Stunden, bevor bie nach⸗ 
fegende ruffifche Neiterei die Ufer dieſes Fluſſes erreichte, 
war es ihm gehingen, mit größter, Mühe und dem Verluſte 
mehrerer Hundert Mann von feiner Heimen nur noch M. 
ſtarken Escorte, welche theils in den Wellen umkamen, theils 
von den ihnen auflaueruden Ruſſen niedergemacht wurden, 
überzuſetzen. Wohin ſollle er ſich nun wenden? — De 
leichtefte uud nächfte Weg hätte ihn nach der Krim geführt; 
ar traute aber den Abfichten bes Tatarenchans nicht, und 308 
es daher vor, ſich in bie Arme der. Pforte zu werfen, auf 
deren Gaftfreunbfchaft und felbft bewaffneten Beiſtand er ml 
Sicherheit rechnen zu loͤnnen glaube, _.. a 
Denn allerdings war er mit ihr Tängft ſchon in nähere, 
wenn. auch vorerſt nur inbireote Verkinbungen getreten, welche 
bis in bie ‚Zeit hinaufreichen, Wo er, auf der Höhn ſeines 
Waffenglüds und feines Kriegsruhms f Die Pforte Toll 
zuerft die Hand dazu geboten haben, jedenfalls in ber Hoff⸗ 
nung, gegen die Übergriffe des Zaaxs der Mosfomiter neqh 
dem Schwarzen Meere hin an dieſem ſeinen maͤchtigen deinde 
im Norden, im Falle ver Noth, einen willfährigen 
genöffen zu fuden. Man Hatte in Conftantimopel vie Sort 
fdyettte ver Waffen des Stäötvebenkönige von jeher wit der 
gefpannteften Aufmerkſamkeit verfolgt, und ihni ſchon zur Zeit, 
als er ſich in preußiſch Polen feftgejegt und vie Entthtonund 
Des Könige Anguft bewickt hatte, durch. die Vermittelung des 
Stotihalters von Oczalow, Juſſufpaſcha, einen ge 
Üpenten zugefchickt, welcher ihm bie erften Erbffnungen wegen 


j) Journal, p. BI, in Üsereinfimmmeng mie DeLa Motroge 
T. U, p. 413. 
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eined zwiſchen beiben Mächten abzuſchließenden Freundfchafts⸗ 
bundes machen ſollte | | 

Koönig Karl, obgleich ziemlich verwunbert über ein ſol⸗ 
ches Anerbieten, war indeſſen durchaus nicht abgeneigt, darauf 
einzugehen. Nur wollte er auch ſeinerfeits ſeine Freundſchaft 
an gewiffe Bebingungen Tnfipfen. Er verlangte Sicherheit 
für feine Schiffe und feine Unterifanen im osmaniſchen 
Reiche, namentlich gegen die Barbaresken, und trat dann 
ſogleich mit der verfängfichen Frage hervor, ob bie Pforte 
fol geneigt fen wärbe, Fım gegen Rußland Hülfe zu Yeiften?. 
— Bis zu beftiminten Erklärungen barüber reichten aber bie 
Vollmachten bed Unterhöndlers nicht. Er machte Umſchweife 
und ſchützte bie zu große Entfernung vor, welche es ber 
Pforte unmöglich mache, Ihm mit Heeresmacht beizuſtehen. 
Das ſei kein Hinderniß, entgegnete darauſ ver König; er 
werde jetzt gegen Kameniek aufbrechen, und dann werde es 
ia ber Pforte ein Leichtes fein, auch ihre Truppen zu ihm 
ſteßen zu laſſen. Daraufhin fette ex ohne weiteres freien 
und geſicherten Handelsverkehr ber Beiberfelligen Unterthanen, 
Zurückgabe dei von ven Barbaresken hinweggenommenen 
(hienifihen Schiffe, die Anerkennung bes Stanislaus 
Leſsezynoki als König von Polen von Selten ver Pforte, 
md bie Bewilligung eines osmaniſchen Hülfscorps gegen 
Rußland als bie wefentlichften Grundlagen des abzuſchlie⸗ 
henden Bundesvertrages fefl. Gehe bie Pforte darauf ein, 
ſo wurde nicht nur ek, fondern auch König Stanislaus feine 
Geſanbten nach Sonftantinopel ſchicken. 

So weht wolſte aber die Pforte, bei den damals im Diwan 
vorherrſchenven friedlichen Stimmungen, noch nicht gehen. 
Den Freien Handelsverkehr ließ fie ſich wohl gefallen, bie 
Auslleferung ber von ben Barbaresken hinweggenommenen 
Schifſe ſtand aber nicht in ihrer Macht, und ein Hülfßcorps 
iu ftelfen, war fchon deshalb nicht in ihrem Sinne, weil ihr 
die Ethaltung des Friedens mit Rußland voch noch mehr 
galt, al8 die junge. Freundſchaft mit Schweden. Nur unter 
ver Hand fuchte der. Großweflr, und zwar ohne Ermäch⸗ 
Hgung des Sultans, den König mit der eiteln Hoffnung hin⸗ 
halten, daß ihm vet Tatareuchun mit einem anfehnlichen 
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Truppencorps beiftehen werde. Davauf feheint nun aud 
Kart XI. bei feinem Zuge nach ber Ulcäne bis zum letzten 
Augenblick gerechnet zu Haben, während auf der andern Seite 
bie Pforte, je mehr ihn fein Waffenglüd verließ, nur um 
fo zurüdhaltender wurde und dem Chan die gemeifenften 
Befehle ertheilte, fich ruhig zu verhalten i. 

Genug, zur Zeit der Kataftrophe von Pultawa hatte ſich 
bie Pforte weder zu beftimmten Zufagen, noch viel weniger 
zum Abſchluß eines förmlichen Bundesvertrages verftanben. 
Sie hielt es gleihwol für angemeflen, dem Töniglichen 
Flüchtlinge ein Aſyl auf ihrem Gebiete nicht zu verfagen, 
‚um fi dann feiner, je nach Umſtänden, zu ihren Zweden 
zu bebienen. Sobald daher ber König,. beftänbig von ben 
nachſetzenden Ruſſen gebrängt, nach einem höchſt bejchiver- 
lichen fechstägigen Marſche, mit feinem Heinen Gefolge, wo⸗ 
bei fich unter Andern noch ber Kanzler von Miüllern, bie 
Sefretäre Neugebauer und Klinkowſtröm, die Generale Sparte 
und Lagereron, ver polnifche Artilleriegeneral Poniatowsli 
und der alte Kofalenhetman Mazeppa nebft feinem Neffen 
Woniarowsky befanden, ven Bug mit einem Verluſte von 
500 M., welche aus Mangel an Schiffen beim Überfegen in 
bie Gewalt ber Feinde fielen, etwa brei Meilen oberhalb 
Oczakow überfchritten Hatte, ſchickte ihm ber Befehlshaber 
von Babataghi, jedenfalls im Einverftändnig mit ber Pforte, 
einen Aga zu, welcher ihn in ben Staaten nes Großherrn 
wilffommen hieß und für Alles, was feine bebrängte Lage 
erheifchte, namentlich angemeffene Verpflegung für ihn und 
fein Gefolge, Sorge trug. Gleich darauf erſchien ber Statt⸗ 
halter von Oczalow, Iuffufpafcha, felbft in feinem Zeite, 
bot ihm, unter Verficherung bes befondern Wohltwollens bed 
Großherrn, welcher nicht ermangeln werbe, bie nöthigen De 
fehle zu ertheilen, daß ihm überall, wohin er fich in feinem 


1) Diefe erſten Berhanblungen zwiſchen König Karl unb bet 
Pforte waren zum größten Theile das Geheinmiß feines verſchlofſenen 
Geiftes und der osmanifhen Staatsfanzlei. Sie find daher aud ben 
abendlandiſchen Schriftfiellern faft gänzlich unbelannt geblieben. Rur 
burch bie osmaniſchen Quellen, bei Hammer, DO. G., ®b. VI, ©. 
136 fg. find wir barliber genauer unterrichtet. 
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Reiche begeben wolle, ein gebührender Empfang zu Theil 
werde, feine Dienfte an, und Ind ihn ein, ihm nach Oczalom 
zu folgen, wo bereits das ſchönſte Haus für ihn in Bereit⸗ 
ſchaft geſetzt ſei. Der König lehnte indeſſen diefe Einladung 
mit bein Bemerken ab, daß es nicht feine Abſicht fet, Hier 
längere Zeit zu verweilen, und folgte pagegen einer ähnlichen 
Einladung, welche gleich darauf der Serastier von Bender 
m Beffarabien, zugleich mit dem Gefchenfe eines prächtigen 
thfifchen Zeltes, an ihn ergehen ließ). Bevor er ſich je 


l) De La Motraye, Voyages, T. I, p. 411 fg. De La Mo- 
traye, welcher ſich bamals in Conſtantinopel aufhielt umb fpäter wie- 
derholt in Bender war, iſt jebenfalls Über Alles, was bort in Bezug 
af Kari XII. vorging, mit am beften unterrichtet. Er war ein äußerſt 
thätiger und gewandter Mann, ein mit vielfeitigen Keuntnifien aus- 
gerüfteter feiner nnd ſelbſt bis zu einem gewiffen Grabe unparteiifcher 
Beobachter, welcher fich überall Eingang zu verſchaffen wußte, dem flei- 
nem Hofe zu Bender bei verfchiebenen Gelegenheiten wefentliche Dienfte 
leiſtete, mnd auch das Talent beſaß, das, was er erlebt und erfahren 
hatte, Har umb anziehendb barzuftellen. „C’est un fort bon garçon“, 
Ihrieb einmal über ihn Baron von Fabrice, welcher ihn gebrauchte, 
um feine Depeſchen von Abrianopel nah Hamburg zu bringen, an 
Baron von Görtz, „intrigant et fidele, et qui m'a rendu plusieurs 
bon services dans ce pays. C'est un petit dröle qui ne manque 
pes d’esprit, et qui pourra vous dire quantit6 de circonstances 
assez plaisantes de tout ce qui est arrivö ici, quoique d’ailleurs 
ce soit une petite figure assez extraordinaire et qui surtout fait de 
fort plaisantes reverences.‘ Und an einer andern Stelle empfiehlt 
er ibn bem Herzog von Holſtein ale „connoissant assez bien les 
res de ce pays et de ce que s’y passe, et ayant 66 employ6 
utilement par la cour de Suede dans differentes conjonctures.‘“ 
Anecdotes du sejour du Roi de Suede ä Bender ou Lettres de M. 
le Baron de Fabrice pour servir d’eclaircissement & l’'histoire de 
Charles XII. Hambourg 1760, ©. 262 und 263. Diefe Briefe find, 
neben De La Motraye, bie Hauptquelle für ben Aufenthalt bes Kö- 
nigt im osmanifchen Reihe. Sie beginnen Ende Mai 1710 und ſchlie⸗ 
ben Im November 1714. Über die gleichzeitigen Verhandlungen unb 
diplomatiichen Imtriguen zu Eonftantinopel gibt Dagegen bie beften Auf- 
ihlüffe: M&moires pour servir à Thistoire de Charles XIl. etc. par 
W. Theyls. Leyde 1722. Theyls war erfter Dolmetfher und 
Canzler des holländiſchen Gefandten Grafen Eolyer, und ſelbſt bei 
dem Bermittelungsgejchäft zwifchen dem Könige unb ber Pforte vielfach 
thätig. Neben ben beiden letzteren können Rorbberg’s Lehen Karl's XI. 
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doch dahin in Bewegung fehte, hielt er es für angemeſſen, 
den Sultan felbft von feiner Ankunft in feinem Reiche buch 
ein Schreiben in Kenntniß zu ſetzen, worin er ihn ums feinen 
Schug bat und ihm ohne weiteres ein Waffenbündniß gegen 
Rußland anbot. Notbgebrungen, hieß es barin, habe ex, 
nachdem er König Auguft gezwungen habe, der Krone von 
Polen zu entjagen, und feinen Bundesgenoſſen und Theil: 
haber an feiner Treufofigfeit (son Collegue em perfidie), 
ven Saar, aus biefem Lande vertrieben, nach bem Misge 
ihie bei Pultawa in den Staaten Se. Hoheit eine Zufludt 
ſuchen müſſen. Er wünſche nichts, als die Mittel, fo bald 
inie möglich (incersamment) zu ber Armee zurückehren zu 
konnen, welche er in Polen zum Schuge unb unter bem Be 
fehle eines wärbigen Königs zurückgelaſſen Babe, damit es 
nicht etwa Dem, welchen er des Thrones file verluftig er- 
Hört, in den Sinn komme, benjelben wieber einzunehmen. . 

„Außerdem, fuhr es dann fort, „bitten Wir nur um 
bie. Freundſchaft Eurer Kaiferlichen Hoheit, welcher wir von 
Unferer Seite die anfrichtigfte Ergebenheit anbieten und ver⸗ 
fprechen, deren Wir fähig find. Den erften Beweis, wel 
chen Wir Eurer Hoheit davon geben zu können glauben, iſt, 
daß Wir Euch darauf aufmerkſam machen, daß, wenn man 
dem Zaar die Zeit läßt, die Vortheile, welche ihm Unſer 
Unglück über Uns vevichafft Hat, zu benutzen, er fich nlotlich 


3 Theile, Hamburg 1745, und Adlorfold, Hist. militairo de Char- 
les XII, 4 Vol. Amsterd. 1740, nur als fecundbäre Quellen gelten. 
Voltaire Histoire de Charles X. follte gar nicht mehr ale ſolche 
gebraucht werden, wie zum Theil noch Hammer gethan bat, welcher 
dagegen weber Kabrice noch Theyls gehörig benutzte. Schon De 
La Motraye und ber Pole Poniatowsky hielten es fir ubdthig, 
Boltaire in beſondern Schriften zu berichtigen und zu widerlegen. 
Der Erfie in feinen: „Remarques historiques et critiques sur 
[histoire de Charles XII.“, Londres 1732; ber Zweite in ben anonym 
erichtenenen; „Remarques d’un Seigneur Polonois sur l’histoire de 
Charles XI.“ A la Haye 1741. Beide feltene Werkchen enthalten ſehr 
ſchätzbare Bemerkungen, find aber von Hammer auch nicht benußt 
worden. Aulanber „Der nah ber Pultawiſchen Schlacht über eine 
fünfjäprige Zeit in dem Türkiſchen Bender fich aufhaltende König von 
Schweden, Karl XU." 1716 if Dagegen ohne befonbern Werth. 
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anf eine Enrer Provinzen werfen. wird, wie er mit feinen 
tzenlofen Bundesgenofſen gegen Uns: mitten im Frieden und 
ohne die geringite Kriegserflärsug gethan hat. Die ver- 
ſchiedenen Feftungen, melde dieſer Fürſt am Don 
ann am Mädotiſchen See angelegt bat, und feine 
nenausgerüftete Flotte legen feine verberblichen 
Ab ſichten gegen Euer. Reich, auch: ohae die fonftigen 
Beweife feiner Treufofigleit, deutlich genng (assez 
intellögiblement) an den Tag. Bei biefem Stande ber 
Dinge erjiheint Uns nichts heilſamer, nichts geeigneter, Die 
Geſahr abzuwenden, womit durch Alles dies viefes erhabene 
Reich bebroht ift, als eine Bundesgemeinſchaft zwiſchen Eurer 
erhabenen Pforte und Unferm Hofe, in Folge welcher Eure 
Hoheit Uns in den Stand ſetze, unter dem Schnutze eines 
Corps von Eurer tapfern Reiterei ficher nach Polen und in 
Unſere Staaten zuvückzukehren, ſodaß Wir Unfere Urmee, 
welche fi dott noch unter ben Befehle eines weiſen und 
treu ergebenen Königs befindet, ver gern Unferem Bunde 
beityeten wirh, wieber ſtark machen und noch einmal Unſere 
gerechten Waffen bie In das Herz non Moskowien binein- 
tragen Eönuen, um dem Ehrgeize und der Herrſchſucht des 
Zaaren endlich ein Biel: zu ſetzen. Übrigens werben wir nie⸗ 
mais die Gunſt vergeſſen, welche es Eurer Hohelt gefallen 
mag, Uns zu Thell werben zu laflen. Wir werben jede 
Gelegenheit und jebes Mittel zu ergreifen fuchen, um Euch 
Unfere aufrichtige Dankbarkeit dafür zu beweiſen.“ 

Diefem zwar fehr befiimmt, aber doch noch ziemlich 
demũt gcheuenen Schreiben war ein zweites an ben Groß⸗ 
wefit, Ali-Paſcha von Tſchorli, beigegeben, welches nur 
hırz den Wunfch ausſprach, daß er des Könige Geſuch in 
Betreff feiner Rücklehr nach Polen und der Waffengemein- 
ſchaft gegen Rußland durch allen feinen Einfluß bei dem 
Großherrn unterftägen möge. In diefem Sinne fchrieb auch 
noch der Kanzler von Müllern an ven Großweflr, indem 
er befondern Nachbrud darauf Iegte, daß die Aufrichtigfeit 
und Offenheit, womit fein König ver Pforte entgegenkomme, 
um fo mehr zus fichern Grundlage der vorgefchlagenen Bundes⸗ 
gemeinfchaft vienen werbe, da Se. Hoheit der Sultan und 
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alle Deufelmänner in ber ganzen chriftlichen Welt in dem 
Aufe ftehen, fich vor allen andern Nationen burch biefe er- 
habenen Tugenden auszuzeichnen ?). 

Der Sekretär Neugebauer, ein Danziger von Geburt, 
welcher früher als Erzieher des Czarewitſch in rufftfchen 
Dienften geftanden hatte, dann aber zu dem Könige über- 
gegangen war, übernahm bie velicate Miffton, diefe Depefchen 
nad Conftantinopel zu bringen und bie weiteren Verhand⸗ 
lungen mit ver Pforte barüber, gemäß ben ihm noch befon- 
ders ertbeilten Inftructionen, womöglich fogleich zu erwänfch- 
tem Ziele zu führen. Ein Aga des Paſchas von Oczakow 
und ein Kofak, ver ihm als Dolmetfcher diente, bildeten ſein 
ganzes Gefolge?) 

Drei Tage nach feiner Abreife brach ber König ſelbſt 
aus feinem Lager bei Oczakow nach Benber auf. —* 
war für die Bequemlichkeit ſeiner Reiſe durch die Steppen 
und ſeinen Unterhalt auf das Glänzendſte geſorgt. Schon 
unterwegs, bei dem Flecken Palanka, zwei Tagereiſen von 
Oczakow, ließ ihn der Tatarenchan durch einen ſeiner Myr⸗ 
ſen ſeine Huldigung, zugleich mit einem prächtigen Vierge⸗ 
ſpann und einem koſtbaren Zelte, darbringen. Einen Tage- 
marfch weit fchidte ihn der Seraslier von Denver ein Ehren- 
gefolge von 300. Sipahis entgegen, während er ihn felbft, 
bei feiner Ankunft am Oniefter, unter dem Donner ver Ge- 
fchüte der Feftung und dem Zuruf der in Neihe und Glied 


1) Die drei Schreiben bes Königs und bes Eanzlers von Mül⸗ 
lern gibt De La Motraye, Voyages T. 1, im Anhange, S. 0 
—22. „Jajouterai‘, beißt e8 in bem letteren, „que la droiture et 
la -bonne foi, dont Sa Majeste Suedoise et Ses Sujets font pro- 
fession, et la reputation que Sa Hautesse et les Musul- 
mans ont jusques dans le Monde Chrätien, de se 
distinguer au dessus de tant d’autres Nations par ces 
pretieuses vertus (?), sont propres & former le fondement de 
l’Alliance proposee et à lui donner tout le relief dont elle a besoin 
pour devenir heureuse.‘ &o groß war alfo die Noth, daß man ſich 
nicht ſcheuete, die bier fo gerühmten Zugenben ſogleich auf bie ſchmach- 
vollſte Weife thatjächlich Lügen zu firafen! 

2) De La Motraye, Voyages, T.I, p. 415.. Poniatowsky, 
Remarques, p. 56. 
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aufgeftellten Janitſcharen, auf das Feierfichfte empfing, und 
ihm ſogar zum Zeichen der Unterwürfigkeit die Schlüffel ber 
Stadt Bender darbradte. Er nahın fie aber ebenfo wenig 
an, wie das Anerbieten, eine Wohnung in der Citadelle zu 
beziehen. Er beftanb darauf, fein Lager umter ben Kanonen 
beriefben auf einer von Bäumen befchatteten Wiefe am Ufer 
des Dnsiefter aufzufchlagen ?). 

Hier begnügte fich der König anfangs einzig und allein 
mit feinem fehr einfachen Zelte, und feine Umgebungen nruß- 
ten. wohl: ober übef feinem Beifpiele folgen. Die Offiziere 
mb Räthe bezogen gleichfalls ihre Zelte um das Tönigliche 
Zelt herum, die Dienerfchaft und bie Soldaten wurden in 
ver Nähe in dem noch heutzutage dort zu Lande üblichen halb 
anterirbifchen Erphätten untergebracht. Erft gegen ven Win- 
ter hin ließ der König feine luftige Wohnung gegen vie raube 
Witterung mit einem Bretterbach verfehen und durch eine Feine 
Umfaffungsmaner von Ziegelfteinen ſchützen. Die Offiziere 
thaten natürlich daffelbe, und fo entftand bier aus einem 
Gemiſch von Zeiten und. Gebäuden eine ſich täglich durch 
nenen Anbau vergrößernde Heine Stadt ber fonderbarften 
Art, welcher men nicht ohne Ironie den Namen Earlo- 
polis beifegen wollte. Unglücklicherweiſe war dieſer Lager⸗ 
platz, welcher von einer Krümmung des Dniefter eingeſchloſſen 
war, auch noch gefährlichen Überſchwemmungen ausgefeht, 
vor welchen man. ‚ven König vergeblich gewarnt hatte. Er 
mußte es erft erleben, daß er im Zuli 1711 beinahe 
mit feinem ganzen ‚Gefolge ein Opfer ber hereinbrechenben 
Fluthen geworben wäre, Wie feinen Feinden, wollte er auch 
des Macht der Elemente trogen. Er war ber Letzte, welcher 
ich, damals Halb ſchwimmend aus ber immer höher fteigen- 
ben Brandung rettete, welche endlich feine ganze Zeltftabt 
verſchlang ?). 


1) De La Motraye u. Bontatomwely a. a. D., ©. 416 u. 54. 

2) „Je me souyiens‘, fagt Fabrice, Lettres, p. 167, „que 

le Roi tint bon le dernier, et que nous nous sauvames presque & la 

nag6, Monsieur Grothusen et moi à ses cotôs.“ Fabrice kam 

Juni .1710 ala Gefanbter des Herzogs bon Holftein nach Bender, er- 

warb fi bald das Bertrauen bes Könige. in hohem Grabe, und bes 
Zinkeiſen, Geſch. d. osman. Reiche. V. 25. 





886 VI. Bud. 2. Eap, Lebensweiſe 


Er ſah fi affo genöthigt, fie etwas Höher hinauf ir 
be Nähe des von Molpauern bewohnten Dorfes Warnitza 
zu verlegen. Während Hier ver größte Theil des Gefofges 
in bem Dorfe ein-Unterlümmen fand, Tieß er ſich felhft beim 
Beginn des Winters ein ziemlich ſtarkes und geräumiget 
Gebäube aufführen, In welchem, obgfeich. es nur aus einem 
Erdgeſchoß beſtand, aufer feiner eigenen und feines Hof 
marſchalls Wohnung und einer Kapelle, noch Platz für eine 
Beſahung von etwa tauſend Mann war. Das Ganze glich 
überhaupt von außen mehr einer Meliten Feſtung, als einem 
lkoniglichen Palafte, war aber nichtSdefloweniger im Imern 
mit einem Luxns ousgeftattet, welcher mit ber ſelbſt etwas 
affeetivten Einfachheit der Sitten und ver Lebensweife des 
Könige In auffallendem Wiverſpruche fand. 

Alle Meubles waren, nach kürkiſcher Wert, mit ben 
feinſten nnd veichften Stoffen in Tuch, Gelbe, Sammet, 
Goldbroeard und ven koſtbarſten Teppichen bekleidet, wäh 
rend der König ſeine gewöhnliche blaue Dragonernntform mit 
meifingenen Knöpfen, vie Hofen und Handſchuhe von Elend 
leder, die ungeheuern Neiterftiefein mit Pfunbfporen, ben 
Heinen Hut ohme alien Schmuck, den er befkänpig miter bem 
Arm zu tragen pflegte, und das ungeheure Schlachtſchwert, 
auf welches er fich ftähte, nie ablegte. Seine Tafel war 
fo einfach und fo fpärlich bedient, daß feine Offiziere, welche 
bie Ehre hatten, dazu gezogen zu werben, fich immer erfl 
durch ein zweites veichlicheres und glängenberes Mahl bei fei⸗ 
nem Adjutanten Grothufen zu entfchäbigen ſuchten, zur gro 
Ben Beluftigumg des Königs felbft, welcher diefen Schman- 
fereien nicht felten incognito als Zufchauer beiwohnte. Er 
blieb nie Länger als eine Kalbe Stunde bei Tafel und reines 
Waſſer war fein einziges Getränf. Sein Rager beſtand auf 
einem harten Feldbett, auf welchem er fich mit einem groben 
Neitermantel zu bebeden pflegte. Seinen fchon faft ganz 
kahlen Kopf bedeckte er auch des Nachts niemals. Cr habe, 
pflegte er zu fagen, feine Nachtmüge, feine Perücke, feinen 


br fich Bis zu feiner Rückkehr nach Schweden faft beftänbig im feiner 
pe. | | 


I, 
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Echlafrock und feine: Bantoffen in Stodholm zurückgelaſſen; 
dort werde ver fie ſchon wiederfinden ?). on 
In eirkger Entfernung von: feinem Feftungspalaft 5 
ver KQAng noch einige Barafen für die: 500 M. bauen laflen, 
weiche ex noch von dem Schlachtfelde von Pultawa gerettet 
hatte. Und zu dieſen Gebäuden geſellten fi nach und nach 
‚ach wieder einige Häufer der vornehmſten Näthe und: Offt- 
zen des Königs, des Kunzlers von Mullern, Bus: Oberfton 
Grothuſen, welcher bei ihm in beforberer Gunft ſtand, und 
einiger Generale Die Ehrenwache des Lagers beftand von 
Kufang: am in 500 Sanitſcharen, und 500 Thaler waren zum 
taglichen Unterhalte des Konigs und feines Gefolges aus dein 
großherrlichen Schatze ansgeſetzit, die aber zum größten Theile 
in Naturallieferungen. an Fleiſch, Geflügel, Wein, Kaffee, 

Zucker, Gewürze unb Pferdefntter berechnet wurden ®). 

Im Übrigen: konnte das Leben an dem kleinen Hofe zu 
Bender, wie man ihn nannte,: natüurlich nur ſehr einfärmig 
nad ziemlich langweilig fein. Anfangs hatte der König noch 
viel an feiner Wunbe zu leiven, welche, da der Brand hin⸗ 
zutrat, ſelhfff einen gefährlichen Charakter annahm. Erft als 
gm ſein Leibchirurg Newman ventlic machte, daß es ſich 


1) Die genauaſten Notigen über bie verſchledenen Anlagen des 
Könige bei ‚Bender ‚usb feine Lebensweile daſelbſt geben: Habrice« 
0 O., S. 167 fg. Poniatowsky, Remarques, p. 54 fg. und 
De La Motraye, Voyages T. I, p. 416 fg. und T. Il, p. 10 fg. 
Der Letztere hat amt Tineır deutlichen Plan der Lagerpläge bei Bender. 
uud eim gutes Borträt des Könige in ganzer Figur binzugefligt, wel» 
hes typiſch gemorben iſt. Kart XI: ließ fich bekauntlich niemals 
malen. Sein Bild, welches De La Motrayge aufbewahrt hat, rührt 
von dem ſchwediſchen Legationsſecretär in England, Baron von 
Brangel, ber, welcher das feltene Talent hefaß, Gefichtazüge auf ben 
often Anblick und im Fluge auf bem Papiere zu firiren. Außerdem 
gibt es nur noch ein Porträt des Königs, welches ber ſchwediſche Hof 
maler Crafts gieichfalls nur im Stillen anfertigte. Der König, über⸗ 
raſchte ihn aber babei und zerfchnitt es mit eigener Hand. Später 
ſeite jeboch Erdftd. bie Stücke wieder zufammen und machte danach 
mehrere Copien. weite ſich in Englecid Befinden. De La Motraye 
ſpricht varuber genauerin feinen „Kerharques historiques“, p. 59. 
9) Fabrice Letirös, p. 166. 168. Poniatowsky, Remar! 
ques, p. 55s5s. Fa 

25 * 
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dabei ‚um den Verluſt des. Beines handle, venftand vr. ſich 
zu ber unerläßlichen Operation, der er ſich bis dahin, micht 
aus Furcht, ſondern qus Eigenſinn, hartnäckig entzogen hatte. 
Es mußten ihm einige Knochenſplitier herauosgenammen wer⸗ 
ven, welche nach Stockholſm zurückgeſchickt und, ſpäter feier 
Leiche beigelegt wurden ). Die Heilung ging danm ar ſeinem 
kerngeſunden Körper fo ſchnell von ftatten, daß er ſchan 
Mitte Auguſt wieder ‚gehen: und feinen gewöhnlichen Beſchaͤſ⸗ 
tigungen- leben konnte. .. Er ee of 
Diefebeftanben darin, daß er, ein ebenſo fühner alt 
ftattlicher Reiter 2), tüglich zwei mal weite Touxen zu Pferde 
machte, auf welchen ihn die Auserwählten feines‘ Gefolge 
begleiten nınften umb auch ber wachhabenbe 
offizier, jedoch ohne Eseorte; nie fehfte, daß er ſeine 500 MR. 
zum großen Exgögen ber Janitſcharen haͤnfig erereiren Heß, 
Beſuche annahm und Depeſchen abfertigte, den Quintus 
Curtius, feinen Lieblingefchriftfteller, fleißig las, Schladit: 
pläne und Feſtungéwerke zeichnete, Biöweilen eine Partie 
Schach ſpielte, und ſich in heiteren Momenten auch wol ein 
mal an den Schnurren und Plaudereien feiner. Offiziere mab 
bes Herrn von Fabrice ergäßte. Dann konnte er ſeibſt Fehr 
gefprächig und fogar witzig werben ?). Sonft war er in der 
Regel ſehr einſylbig und verfchloffen, namentlich in allen 
ernfteren Dingen. Niemand war im Stande, ihm ˖ das Ge 
heimniß feiner weitern Pläne zu entlocken. Daber bewahrte 
er jedoch immer feine gute Laune und feinen ritterlichen Gleid- 
muth. Man bemerkte an ihm nie eine Veraͤnderung ber 
müthsbewegung, und wenn Alles um ihn her zu. ver 
fehlen, blieb er heldenmuthig ftanbhaft *). Seine ganze Hal⸗ 


}) De La Motraye, Remarques, p. %. oo. 

2) „Je n’ai jamais vu personne‘, ſagt De La Motray®, 
Voyages, T. II, p. 13 von ihm, „qui eüt meilleur air que lui 
cheval.‘ nn an 
3) De La Motrahe a. a. O. S. 11, gibt davon einige Beiſpiele. 

4) „U est de fort bonne humeur“, ſagt Fabrice, S. 14, 4 
im Juli 1710 von ifm, „et parle d’aussi bon sens et si juste, qu 
qui que ce soit. Je puis dire encore, que si ce Princ® 


a 
grand dans son bonheur, qu'il l’est bien davantage eRCorP dans 


[4 
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tmg imponirte felbſt ven Türken, denen er bie größte Ach—⸗ 
tung, ja ſelbſt Furcht einzuflößen wußte, wenn es auch zu 
ven Fabeln gehört, die Voltaire zum Beten gegeben hat, 
daß ſelbſt Die Balibe von feinem Heldenmuthe fo begkiftert 
genefen fei, vaß fie nicht nachgefaflen habe, ben Sultan: auf⸗ 
zureizen, er möge doch „ihren Bären’, wie fie den Körig 
genannt babe, unterftügen, damit er enblih ven Zaar ver- 
ſchlingen Tönne ®). 

Drüdend war für den König vorzüglich nur bie pein- 
liche Geldnoth, welche ſich, da er durch die Kapitulation von 
Perewolotiähna, wie gejagt, audh. feine ganze Kriegskaſſe ver- 
loren hatte ?), in feinem Haushalte ſogleich auf die empfinb- 
lichte Weife fühlber machte. Anfangs Fam ihm in biefer 
Hinficht der bald erfolgende Tod des Koſalenhetmans Ma» 
jeppa fehr zu ſtatten, welcher 80,000 Dukaten in baarem 
Gelbe Hinterließ, vie fein Neffe Wontaromsiy dem Könige 
zur Berfügung ftellte”). Etwa 100,000 Thlr. ſchickte ihm 
der Herzog⸗Adminiſtrator von Holftein und Biſchof von 
Lübeck durch Herrn von Fabrice, und fpäter wußte ber ge- 
wandte Grothuſen, welchen mit der Gunſt des Könige auch 
das ſchwierige Amt feines Schatmeifters zugefallen war, in 
ber Aufßerften Noth noch immer dadurch Rath zu fchaffen, 
daß er bei Juden und Ehriften Geld zu hohen Binfen auf: 
nehm. Zwei Bankier der englifchen Levante - Compagnie zu 
Conftantinopel, bie Gebrüber Iames und Thomas Koof, 


son malhenr.“ Unb baun von feiner Berfchlöffenheit, ©. 16: „De- 
puis quatre jours que je l’entretiens fort souvent, jy perds mon, 
latin à decouvrir ses sentimens, quoiqu’avant hier j’aye été durant 
deux heures tout seul & lui parler dans sa tente.‘ 

1) Das erzählt unbegreiflicherweife fell Hammer, DO. G., 
®. VI, ©. 141, noch Boltaire nad, obgleich die Fächerlichkeit fol- 
Ger Erfindungen längſt fhon von De La Motraye, Remarques, 
p. 33, gründlich bargethan war. Über bie Achtung und das Anfeben, 
weiges Kari XII. bei den Türken genoß: Fabrice, Lettres, p. 14, 
mb Poniatowsky, Remarques, p. 55. ' 

3) Der vierte Artikel biefer Kapitulation ſetzte bie Auslieferung 
der Kriegskaſſe, „in bem Zuftanbe, wie fie ſich anjetzo befindet”, aus⸗ 
drũclſich fh. Bei Anlander, S. 38. - 

3) Fabrice, p. 10. DeLaMotraye, Voyages, T. II, p. 308. 
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Leifteten ihm dabei Pie weſentlichſten Dienſte. Sie machien 
dem Könige wieberholt anfehaliche Vorſchüſſe, weiche ſich 
nach und nach bis auf die Summe von 200,000:8hlm. be⸗ 
liefen ), Doc rechnete man in Bender auch in biefer Be 
ziehung vorzugsweife auf ben Beiftaud und bie Libenglität 
ber Pforte. Es hing daher Alles dadon ab, weiche alu 
fie überhaupt annehmen werke. 

Die Ankunft des Sekretärs Neugebauer in Gonftantinope | 
nit dem beftimmten Verlangen bes Könige, daß hie Pforte 
fich fofort zu einem Waffenbünpnig mit ihm gegen "Mukland 
verftehen folle, fegte bei Großweſtr offenbar in nicht geringe 
Berlegenheit.. Er fuchte vor Allem dadurch Zeit zu gewin⸗ 
nen, baß er Neugebauer die verlangte Anbienz beim Sultanu, 
dem er ſelbſt das Schreiben des Könige überreichen follte, 
geradezu verweigerte, weil er wicht mit einem offieiellen diplo⸗ 
matiſchen Charakter befleivet fel. Diefe Schwierigkeit bounte 
aus dadurch gehoben werben, daß der König erft Neugebaner 
als feinen außerorbentlichen Geſandten (Emvoys eztraordi- 
naire) bei der Pforte beglaubigte. Die betreffenden Cre⸗ 
ditipe Üüberbrachte ihm General Poniatow okh, welcher Ben- 
der aber erft am 8. September verließ. - Die unterbeffen ein 
gegangenen Anfwortichreiben des Großwefirs au den König 
und den Kanzler von Müllern waren natürlich auch nur fehr 
allgemein und vorfichtig gehalten, unb fagten eben weiter 
nichts ans, als daß der Großherr- nicht abgeneipt ſcheine, auf 
einige der Vorfchläge einzugehen, welche ber König gemacht 
habe (paroissant deja par avance assez ports à emirer 
dans quelquesunes des mesures que ‘Votre 'Majest6 nous 
fait proposer.) ®). \ 


1) Über dieſe misfichen ©elbverhältniffe fprigt Fabrice wieder 
bolt in feinen Briefen, z. B. ©. 24. 132. 135 1. f. w. „C'est preequo 
un miracle, comment ie Colonel Grothusen‘“, heißt es in ber 
legten Stelle, „a pu trouver moyen de negocier plusieurs toanes 
d’or pour le service de Sa Majesté.“ liher bie Dienfte, welche ihm 
bie Gebrüber Cool, ziemlich nneigennäßig, leiſteten ſpricht aus 
führlichert: De La Motraye, Remarques, p. 48. .. 

I) Die betreffenden Briefe kei Do La Motsaye, Voyages, T. l. 
im Anhange, ©. 2. 66. 
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Denn allerdings kam vie Pforte fogkeich dadurch in eine 
ſchlinme Lage, daß nun auch der ruſſiſche Geſendte zu Con⸗ 
Rantinopel, Beter Anhreas von Tolſtoh, nicht müde 
wurde, ven Berheublungen berielben mit den Bevollmäch⸗ 
tigten des Känigs von Schweden anf jede, Welle feindlich 
ewigegeuzutreten.. Er erklärte dem Großweſir ohne weiteres, 
daß der Zaar den längeren Aufenthalt des Königs im os⸗ 
manifchen Reiche in Teinem Falle dulden werbe und jebe ei- 
maige Unterftägung deſſelben mit bewaffneter Hand von Sei⸗ 
im ber Pforte als einen Friedensbruch betrachten müſſe. 
Die Bortfchritte der ruſſiſchen Waffen im Norden, welche zur 
Biedereinfegung des Könige Auguft von Polen und, bereits 
w Anfang October 1708, zur Erneuerung ber Bundes- 
gemeinfchaft zwilchen Rußland, Polen und Dänemark führten, 
weldyer sun auch noch König Friedrich 1. von Preußen bei⸗ 
‚rat, waren wol geeignet, den Vorftellungen bes Gejaubten 
einiges Gewicht zu verleihen. 

‘ Der Diwan, welder die Sache wiederholt in ernfte und 
reifliche Erwägung zog, ließ fich aber doch dadurch nicht fo- 
gleich einfchächtern, ſondern ertbeilte vem Gefanpten ben Be⸗ 
ſcheid, daß ber Großherr nicht umbin Fönne, dem König ben 


erbetenen Schub zu gewähren, daß aber ber Friede dadurch 


um fo weniger als verlegt betrachtet werben dürfe, da in dem 
iüngften riebensvertrage für einen folchen Fall gar nichts 
poxgefehen ſei. Dagegen wurde ihm zu gleicher Zeit mit 
ganz befonderem Nachbrud vorgehalten, daß fih ver Zaar 
jener Seits .erft unlängſt noch durch eine jchreiende Ver⸗ 
(egung des osmanifchen Gebietes eines offenbaren Friedene⸗ 
bruches ſchuldig gemacht babe. König Karl hatte nämlich 
ſchon zu Anfang bes Monats Auguft, wie man wenigſiens 
behaupten wollte, ‚in Der vorbedachten Abficht, einen Bruch 
wiſchen Rußland ‚und ver Pforte unvermeiolich zu machen, 
ein Meines Streifcorpe von faum 1000 M., unter dem Br- 
fehle das Oberſten Güldenkrock, durch die Moldau nach ber 
poinifchen Grenze geſchickt. Kaum hatte ſich aber dieſes 
Häuflein da blicken laſſen, als es von einem in per Nähe 
‚anfgefteliten raffiſchen Beobachtungscorps überfallen und bei 
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Ezernowicz, auf osmaniſchem Gebiete, ihells zufammengehanen,. 
theils zu Gefangenen gemacht wurde !).. 

Die ſchwediſche Partei verfäumte natürlich nicht das da⸗ 
durch im Diwan angefachte Feuer aus allen Kräften zu ſchü⸗ 
ven. Namentlich entwidelte Graf Boniatowsly, welcher, 
bei anfßerorbentlicher Gewandtheit, ohne officiellen Charakter, 
aber mit geheimen Inftructionen verfehen, doch eigentlich bie 
Seele der Unterhandlungen war und fi die Gumft des 
Großwefirs in hohem Grade zu erwerben gewußt hatte, in 
biefer Hinficht eine ungenteine und erfolgreiche Thätigkeit. 
Er .fegte e8 Durch, daß Neugebauer bereits am 27. Sept. 
feine feierliche Audienz beim Sultan erhielt, welcher er felbit 
beiwohnte, ind nahm, als er fi am 9. October bei bem 
Großweſir verabfchievete, um nach Bender zurückzukehren, bie 
ausdrückliche Verficherung mit hinweg, daß ſowol dem Grof- 
berrn, wie ibm felbft, die Freundſchaft und das Wohl des 
Könige ganz beſonders am Herzen läge; vie Pforte halte es 
aber, in feinem eigenen Intereſſe, für geraäthen, daß Se. Maje⸗ 
ftät die Abreiſe nicht übereife, um fich nicht unnöthigerweiſe 
perfönlichen Gefahren auszufehen; denn der Großherr fei ent- 
fchloffen, ihn fpäter unter einer für feine Sicherheit vollkom⸗ 
men ausreichenden Bedeckung nach feinen Staaten zurüd⸗ 
geleiten zu laffen. Das Bündniß gegen Rußland und’ bie 
Gelbfrage blieben babei freilich zunächft noch ganz aufer 
Spiele. Nur ver Graf felbft mußte ſich ein Ehrengefchent 
von 1000 Dukaten gefallen laſſen, weiches er, da man «6 
als eine beſondere Gunft des Sultans betrachtet wiffen wollte, 
: vergeblich ablehnte 2). 

König Karl glaubte nun, ſich bei dieſen allgemeinen Zu 
fagen vorläufig um fo mehr beruhigen zu können, da einige 
Zruppenbewegungen, welche die Pforte durch bie benachbarten 
Paſchas nach Bender hin ausführen Ließ, ihren guten Wilfen, fie 
in Erfüllung zu bringen, auch thatfächlich zu beweifen ſchienen. 
Es mochten ſich fo im Laufe des Herbites und Winters etwa 


1) De La Motraye, Voyages, T. I, p. 416. 9 
2) Benan Poniatowsky, Remarques, p. 57—63. Übrigens 
De La Motraye a. a. O., ©. 417. 
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7—8000 M. -in ver Nähe von Bender fammeln, während 
auch die fortgefegten Aufreizungen ver Schweden in Eonftan- 
tinopel gegen Rußland nicht ganz ohne Erfolg blieben... Linter 
ver Hand ‚Hatte indeffen aber auch Tolſtoy dort, obgleich 
bie Pforte ihm wegen der Gebietsverletzung noch immer äußer- 
lich grollte, durch feine Überrebungsfünfte, feine Geſchenke 
und fein Geld — man behauptete im ‚Lager der Schwebeh 
geradezu, daß er ben Großwefir mit einem monatlichen Sän- 
venfolb von 40,000 Dukaten beftochen Habe!) — ſchon wie: 
ber fo viel Terrain gewonnen, daß er noch vor Ausgang des ° 
Jahtes die längſt betriebene Erneuerung bes >Pjährigen 
Friedens zwiſchen dem Zaar und dem Sultan. burchfete. 
Man gab dabei, nach längern Verhandlungen, am Ende 
von beiden Seiten etwas nad. Die Pforte ftand von bem 
fehr zur Unzeit vorgebrachten Verlangen ab, daß Afſow zu- 
tädgeftellt und bie neu angelegten Feſtungen gefchleift werben 
foflten, unb der Zaar ließ fich gefallen, daß fein Begehren 
hinſichtlich der Überlieferung der Schlüffel des heiligen Gra- 
bes von Jeruſalem .an bie griechifche Geiftlichfeit weiteren 
Verhandlungen vorbehalten werde. Die Hauptfache blieb 
babei immer, ſich darüber zu verftänbigen, wie man mit dem 
Krig von Schweden verfahren wolle? — Tolftoy hatte es 
in dieſer Beziehung wirklich dahin gebracht, daß dem er- 
nenerten Friedensvertrage eine beſondere Beftimmung Hinzu- 
gefägt. wurbe, bex zufolge es dem Könige: geftattet fein follte, 
blos und -allein mit feinen eigenen Leuten, ohne alle weitere 
Begleitung, namentlich von Selten dev zu ifm übergetretenen 
Koſaken, Bender zu verlaffen. Die ihm beizugebenbe tür- 
liſche Bedeckung follte 500 M. nicht überfchteiten, und ſobald 
ex bie. polnifche Grenze erreicht haben würbe, follte ihn ein 
ruſſiſcher Dfflzier mit einem binlänglichen zufjiihen Truppen⸗ 
corps in Empfang nehmen und fo. burch Polen geleiten, daß 
er mit den Eingebornen feiner Partei in gar feine Berüh⸗ 
rung kommen ober überhaupt auch weiter feine Unruhen bort 
anftiften könne. Auch foliten alle verrätherifchen Kofalen — 


1) Fabrice, Lettres, .p.. 12. Bon anbern Seiten .murbe. bies 
zwar ſtark bezweifelt. 
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und das ging vornehmlich auf Mazeppa und feinem Anhang 
— aus dem osmanifchen Gebiete vertrieben werben. Wolle 
fi der König diefen Beftimmungen, welche ihm non Seiten 
ber Pforte mitgetheilt werben follten, nicht unterwerfen, und 
feinen Weg nicht auf bie angegebene Weife durch Polen neh: 
men, bann folle fi) bie Pforte von ihm gänzlich Losfagen 
und ihm die Sorge für feine fernere Sicherheit lediglich felbit 
überlaffen ?). | 
Sp wa: ber erneuerte Friedenspertrag ſchon im Novem- 
1710 ber 1709 zuftande gefommen; und am 3. Sanuar 1710 hatte 
Tolftoy die feierliche Audienz beim Sulten, in welcher ihm 
bie förmliche Ratification beffelben übergeben wurde. Erſt 
im Mai überſchickte hierauf der Sultan mit einem eigenen 
Beftätigungsfchreiben an den Baar bie im April ausgefer 
tigte Friedensurfunde 2). Unterbeflen hatte Tolſtoy, welcher 
num Alles durchſetzen zu können glaubte, und. unter Anberm 


1) So werben bie Bebingumgen bes im November 1709 ermenerten 
Friedens fowof in bem Journal de Pierre le Grand, p. 285, «8 
euch in ben beiben Manifeflen genau angegeben, welche ber Zaar bei 
Gelegenheit bes Ausbruches bes Krieges zu Aufange bes Sahece ITII 
efieß, bei Lamberty, M6moires, T. VI, p. 4kb. und. #09:: „QReD- 
tum vero Regem Suecorum attinet‘‘, heißt es ba wörtlich, „BAM 
erat cum Summo Ministro Ali Bassa, ut eundem Turaica usque 
quingentos viros stipatoria manu per Poloniam in illius Regione® 
eomitari liceret, et ob securitstem a copils Suae Üzareae Majesta- 

tis, Officialis ejus Rossicique praesidierii in Kimitibus exoepum. 
Mucutlom conducerent: ‚protiitores vero :Cosaci Turcis Aliontbus 
jieonentur. Noqch geuamer im „Joumai‘. Es iſt -mir völlig mei" 
Lig, wie Hammer bei feiner Dorßellung biefer — 
O. G., Bd. VII, S. 142 fg., die hierher gehörigen fo wichtigen 1 
intereffanten Actenftäde, anf die wir zurückkommen mwerben, gänfid 
umbeachtet Iaffen konnte, ımb daher in bie erheblichſten Irrthlimer ‚dm 
Wr weg. ©, wenn er hits bies nech bomaniſchen Ouellen, ne⸗⸗ 
ba begreiſlicherweiſe nicht immer ſehr rein ıfliehen, angibt, bed 27 
eswenerien Friedensvertrage blos feſtgeſezt worden ſei, „DaB DER 1. 
nige von Schweben, auf welchem Wege er wolle, in fein Zaub za 
jufehren geflattet werde.“ Dem war aber gang unb gar nicht [9 


ans dem Manifeſte bei Lamberty, T. VI, p. 432 herbot. 
3gegene Urkunde nad. bas.setwehenbe Schreiben bus Sultaus: DR 
©. 418 und 420. 
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and habwech einen. befonkern Beweis geoßberrlicher Guuft 
erhalten hotte, daß ihm, was vorher keinem ruſſiſchen Ge⸗ 
foubten erlaubt wax, geſtentet wurde, ſich in Pera ein eigenes 
Hmel einzurichten, auch nach ausprädlich die Auslieferung 
Mazeppa's und feiner Rofalen verlangt. Der Großwefir 
wer auch wirklich fchon fo weit baranf eingegangen, daß er 
ker Mönig dieſes ſonderbare Anliegen mittheilen hieß. Es 
wurbe natürlich von dieſem mit Dem größten Unwillen zurüd- 
gewigſen, unb wurde in feinem Falle irgend emen ‚Erfolg ges. 
babı Haben, wenn auch ver zeitige Tob bes Hetmans nicht 
ellm weiteren Verhandlungen barüber ein Ende gemacht 
hätte 1). 

Üperhaupt war König Karl nun über die Zweideutig⸗ 
leit, vie Zreulofigleit per Ponte, wie fich von ſelbft werfteht, 
anie Haͤchſte eınpört. Schon daß bie Truppenzüge nach. Ben⸗ 
ver hin plüßlich eingeftellt wurden, brachte ibn um ſo mehr 
auf, da die ruffifche Paxtei gefliſſentlich das Gerücht verbrei⸗ 
tete, die 8000 M., welche man dort zufammtengezogen babe, 
jeien ‚nur beitimmt, ihn. mit feinen Leuten gefangen gu halten. 
Us Daher der Großweſir zu Anfang. Januar 1710 bei in 
unter ber Hand anfragen lieh, wie sank er das Lruppencorps 
haben wolle, welches. ihn nach Polen .geleisen -jolle, verlangte 
er ohue weiteres 30,000 Sipabis und ‚20,000 Ianitfcharen. 
Eine ſolche Armee fchien aber dem Diwan jehon deshalb ber 
denklich, meil ihr Erſcheinen an Der polnischen Grenze einen 
Dia der Friedens mit Polen und NWugland unvarmeidlich 
mode: Und als nun der König ;vollenus. erfuhr, wie 68 um 
biefen Frieden eigentlich finhe, zud welche Für ihn fo demü⸗ 


1) De La Motraye, Voyages, T: I, p. 419. Die ruſſiſche 
Bartel Tprengte aus, Mazeppa babe fih aus Bergweiflimg ſelbſt ver⸗ 
giftet. Mereoppa s'empoisonna à Bender et mourut on vrai Sudas, 
juste racompense de ses forfaita.“ — Joumal deBierre le'Grand, 
p. 239. Später mußte noch fein Neffe Weonieromski für ihn vapn 
Diefex ‚hatte nämlich das Ungläd, bei einer Reife nach Schweben, ‚hie 
er unternommen hatte, um feine Anfpriiche wegen ber bem Könige ge« 
mochten Borſchüffe geltend zu machen, in Hamburg dem ruffiſchen Ge⸗ 
fenbten in bie Hänte zu fallen. Er wurbe fofort nach Petersburg und 
kon de nach Sibirien geſchickt, wo er im, Elende umlamı De La 
Motraye, Voyages, T. Il, p. 303. 
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thigende und eittehrenbe. Bebingungen man in benfelben auf- 
genommen babe, da kaunte fein Born Meine Grenzen mehr. 
Neugebauer, welcher feine Intereſſen in Eonftanttinopel 
fo Tchlecht wahrgenommen babe, wurbe -fofort abberufen, und 
die weitere Führung der gewöhnlichen Geſchäfte dem Oberſten 
Funk anvertraut. JZugleich Lie ber König eine Deulſchrift 
ausarbeiten, worin er ben Großwefle, welcher an ben 
Zaar verkauft fei, als feinen ärgſten Feind und den ſchwär⸗ 
zeften Verräther an ber Sache feines eigenen Herrn darſtel 
und fchließlich feine Abfegung verlangte. Graf Ponte 
towsky übernahm die fehwierige Miffton, fich ein zweites 
mal nach Eonftantinopel zu begeben und bie Denkjchrift, ohne 
Wiffen des Großweſirs, dem Sultan felbft zu überreichen. 
Er verließ Bender um die Mitte Januars und bereits. am 
23. beffelben Monats fand er Gelegenheit, feine Deufiärift: 
dem Sulten in die Hänve zu fpielen, als er eben nom Frei⸗ 
tagsgebet aus ber Mofchee zurückkehrte. Sie konnte ihre Wir- 
fung nicht verfehlen. 2 
Wahrfcheinlich um ven König einigermaßen zu befänftigen, 
fehickte ihm der Sultan Kurz barauf. 25 auserlefene Pferde, 
bon henen das fehönfte ein Gefchirr von hohem Werthe trug— 
und ein Ehrengeſchenk von 20,000 Thlm. in baarem Gelbe 
zu. Beides nahm ver König, als einen Beweis bes. perjön- 
Tihen Wohlwollens des Großherrn, gern an, fünf andere 
Pferbe aber, welche der Großweſir aus feinem eigenen Mat 
ftalle Hinzugefügt hatte, wies er ftolz mit ber Bemerkung 
zurück, von feinen Feinben könne er keine Geſchenke annehmen 
am wenigften von dieſem Großweſir, gegen welchen ex bereit® 
beim Sultan Beſchwerde geführt habe!). Auch erhielt Po’ 
niatowsky Befehl, num nur um fo mehr auf ver Entſetzung 
beffelben zu beſtehen. Noch. juchte aber-natürtich ber ruſſiſche 
Gefandte alle feine Bemühungen in biefer Hinſicht zu de 
eiteln, während ihm auf ber andern Seite bie Feinde bef 
Großwefirs im Serai vortrefflich in bie Hände arbeiteten. 
Im Juni hatte er es, mit ihrer Hülfe, endlich dahin 


1) De La Motraye, Voyages, 'T. I, p. AD. Fabric®, 
Lettres, p. 30. 
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gebracht, daß Ali von Techorli naeh Kaffe ins Exil. ge 
ſchickt mb das Weichsfiegel dem braven und gutmüthigen 
Statthalter von Regropsute, Ruumar Köprili, anvertraut 
murde, welcher im voraus als ein Schwedenfreund (fort .hom 
Susdoisy gott. Der Jubel über dieſen Sieg war daher auch 
in Bender unb unter den. Schweben in Gonfieutinopel nicht 
gering, :- aber boch eAmas noreilig. Deun Köprili, welchem 
vie Schuehen und; bie: Polen von der Farbe des Kimigs 
Stankslnus bie Bertheile. eines Krieges gegen ben Zanr 
ud ſeicren Gunbesgeneffen, König Auguſt, im glaͤnzendften 
kichte darzuſtellen ſuchten, war: überhanpt eine friedliebende 
Rahm und befaß tie große Schwäche,“ daß er es zu einer 
Zeit und: unter Verhültuiſſen, wo es vor Allem darauf ans 
kom, einen ſchnellen Entfchluß. nach ber: einen oder: der andern 
Seite hin zu faſſen und durchzuführen, mit feiner ber beiden 
Parteien verderben wollte, welche babei in Betracht zu ziehen 
waren, Er suchte Tolſt oh zu befchwichtigen und hielf zu⸗ 
gli auch Poniatomwsty mit eiteln Hoffnungen ‚hin ?). 
Henem ftellte er vor, daß die Truppen, welche .man bei 
Denver guſammenzuziehen im Begriff ftehe — man fprach 
ſchon Davon, daß menigftens der Tatarenchan mit 150 — 
MOROO Pferden in die Ukraͤne einrücken werde —, gar kei⸗ 
um andern Zweck hätten, als den König non Schweden, dem 
Gaſt den Pforte, durch Polen in feine Staaten zurüdzufüh- 
ven; er wesbe aber dafür forgen, daß dadurch Niemand be- 
nachtheiliget werde, während er zugleich vorausſetze, daß ber 
Zaar Dem Hein Hindberniß in ben Weg legen werde. Sein 
Herr, entgegnete darauf Tofſtoh, babe allerdings kein 
Sutezefie, fi dem Durchzug des Könige buch Polen zu 
widerſetzen; allein er ſei durch Berknige gebunden, König 
Augnft ein Hülfscorps von 40,000 M. zu ſchicken, deſſen 
fich dieſer wahrſcheinlich bevienen werde, um feinem Feinde 
den Durchzug durch fein Land zu wehren. Nun denn, meinte 
dba der Großweſir weiter, werde er felbft an die Spike von 
100,000 M. treten, um den Durchmarfch zu erzwingen. 


bh) De La Motraye a. FR D. ©. 421 und vorzüuglich Ponia- 
towsky, Remarques,.p, 71 fg. 
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Damit war es ihhm aber gar nicht Ernſt. Er führte- Wiek 
entfchiedene: Sprache nur, um auch Pioniatoweßn ein 
Beweis feines guten. Willens. zu ‚geben, den er nun: woch va⸗ 
durch ‚beibätigte, vaß er dem Konige bei dam Großherrn mb: 
lich eine. Geldſpende um. 808 Beistelsi ober 400,000 are. 
als unverzinsticdes Darlehn erwirlte⸗). 

So willlommen much dem Könige piefe Huife sehn mußer, 
fo amgehalten war er Sauber; vaß ſuhe ver: Großweſtr nieht 
auch zu einer förmlichen Kriegserllärung an Rußland: und 
zur Bewilligung ‚des Tvuppencorps: von v bb M.. verftchen 
wolfe, welches: ihn nur Polew führen folltei: Dies fer: zu 
gefaͤhrlich, meinte Abprili, und in even Falle ſei ver Weg 
durch die Staaten des Kaifers, weicher dem Köriige.:beveitt 
in Borſchlag gebracht worden war, als‘ der angemeſſenſte und 
ficherfte bei weiten vorzugiehen. Die. friegerifide Sciumung, 
von Kbprili felbft unvorſichtigerweiſe Herworgerufen und bon 
ber ſchwediſchen Partei mabläffig genährt, Hatte uber’ fchon 
zu weit um ſich gegriffen. Das Geſchrei der Janitſcharen 
nach dem Kriege mit Rußland kam: dem Hofe zur ‚Bender 
vortrefflich zuftatten. KRöprilt, für welchen bie Eräuktung 
des Friedens eine Gewiſſensſache wurde, wur zu ſchwach, «6 
zu bewältigen. Er fiel als das erſte Opfer ſeiner zwuden 
tigen Politik, weiche er mehr auf ben Koran, als auf daB 
Schwert: ftätgen: wollte: ‘Er ınußte, ſchon zu Anſang Auguft, 
ber Macht wieber entfagen und im feine Statthalterfchaft nach 
Negroponte zuvudiehren, Der durchaus kriegeriſchgeſtante 
—— — Mo hla wure de Paf chu, Statthaliet von u Hal, 
wurde au feine Stelle berufen), - 

Obgleich num Bei diefer Beranderung noch ganz. andere 
Einfläffe: uitgewirkohatteu, fo: galt fie doch als ein zweiter 
uud dieſes Mal entcſcheivenver Sieg ‚ner: ſchwediſchen Parkel. 
Tolftoy gerieth vorüber faſt in ‚Verzweiflung. Er Suite affo | 
‚ ) Ponistowsky,, Remerques, p. 18 is 

, 2) De La Motrape am D., &. 4M: ; Gependant Is —* 
saires desiroient la guerre, et le Visir la croyoit contraire & la loy, 
dont il 6toit aussi scrupuleux observateur, qu'habile interprete. 
H auroit cru seirendre coupable de ia violatiön de eette Lot, sil 
favorisoit !'inclination publique pour la guerre.“ 
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fin Geko und feine Überredungskümſte vergeblich verfchweirbet: 
Wire es ihn mir wenigftens gelungen, ben verhaßten 
Pon iatowsky unfchäplich zu machen‘, weldder noch immer 
vie Seele der: ſchwediſchen Machinationen und fein gefähr- 
fihftee Gegner war! Er machte zuerſt einen Verfuch, ihn 
durch BVBeftechung zu entwaffnen. Er ließ ihm, im Namen 
des Zaars, 100,800 Rubel, die Stelle eines Genetal® ver 
Artillerie und bedeutende Güter in ver Ufräne anbieten, ' wenn 
er fi von Kart XN. Iosfagen wolle: Poniatowokh war 
aber Fein käuflicher Verräther. Er wies dergleichen Anträge 
ut Abſchen von fidh. kam Tolftoy auf ven verzwei⸗ 
fetten Gedanken; ihn durch Gift aus dem Wege zu räumen. 
Et gefang ihm auch, einen der Leute des Örafen zu gewitmen, 
welcher ihm das Gift beibringen follte. Der Höllifche Streich 
mislaug aber in dem Augenblide, wo er zur Ausführung 
bommen follte. Poniatowsky brachte bie Sache vor ben 
Diwan und verlangte als die einzige befriedigende Genug⸗ 
thauug die fofortige Entfernung Tolſtoh's von feinem Boften. 
Aein der Kaimakam und der Muftt berubigten ihn mit ver 
Bafidierung, man werde nächftens weder Tolftoy’s noch 
eines Anbern an feiner Stelle mehr bebürfen; man erwarte 
mar die Antımft des neuen Großwefirs, um zu entſcheidenden 
Thaten zu fchreitet. Poniatowsky mußte fich alſo damit 
infrleben geben, daß eier ber Leute bes Gefanbten, welcher 
zu dieſer Giftmiſcherei bie Hand geboten, zu fünf. Jahren 
Onfeeren vernrtheilt wurrbe!). 

Die Stellung Folftoy’s in Eonftanttnopel wurde aber 
dabmech gewiß nicht‘ beſſer. Er war in ber That fchon nicht 
mehr im Stande, Ben fortbauernden Reclamationen, welche 
auch von Selten des Zaars an ben Diwan und ben Groß- 
teren ſelbſt gelangten, durch fein perfänliches Auftreten ben 
gehörigen Nachdruck zu geben. Bereits im Juli hatte Peter 
in zwei ſchnell auf einander folgenden Schreiben an den Sul⸗ 
tan (vom 15. und 28, Juli) bittere Beſchwerde barlißer ge⸗ 


1) Diefe Vergiftungsgeſchichte if öfter, wie es ſcheint, auch ſchon 
tn DeLaMotraye (Remarques, p. 35) bezweifelt worden. Ponia- 
towsky, Remarques, p. SI—S4, erzäfft fie aber mit allen Neben⸗ 
smfäuben, und and) Fabrice, Lettres, p. 20 umb 31, beftätiget fie. - 
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führt, baß die in. dem jüngft erneuerten Friedeusvertrage 
feftgefegten Bedingungen noch in feiner Weiſe beachtet und 
erfüllt worden feien !). 

Er habe ficher darauf gehofft, hieß es barin ?), baß ber 
Großherr wenigjtens infofern alle Urfache zu weiterem Haber 
zu bejeitigen fuchen wärbe, als er es fich angelegen fein ließe, 
feinen, des Zaars, ärgſten Feind, den Schwebenfönig (infen- 
sissimum hostem nostrum Regem Sueciae) und deſſen Bun- 
desgenoſſen, die rebelliichen Kofalen, aus dem osmanijchen 
Neiche zu vertreiben; er habe felbft dazu bie Haud geboten, 
inbem er feinen Durchzug durch Polen, unter einer Bebedung 
von. 500 M. geftattet Habe, obgleich nach dem Vollerrechte 
Jedem freiftehe, feinen Feind überall aufzufuchen unb zu ver 
folgen. Nun aber habe er mit bem größten Schrecken (summo 
cum horrore) vernommen, baß nicht nur der König und bie 
rebellifchen Kofalen Bender noch nicht verlaffen hätten, fonbern 
daß auch bie bort zuſammengezogenen Truppen der Pforte 
unb des Tatarenhans noch beftänvig im Wachfen feien; ja, 

es gehe fogar ſchon das Gerücht, daß der Sultan Willens 
fei, dem Könige zu Gefallen ven Frieden zu brechen und ihm, 
dem Zaar, den Krieg zu erflären. Auch hätten bie Zataren 
und Koſaken wirklich fchon wieder ihre Räubereien und Ver- 
heerungen in ven Grenzprovinzen begonnen, und bie letzteren 
ih, an Mazeppa' s Stelle, in der Perſon des verruchten 
Orlich ein neues Oberhaupt erwählt (quasi in novum Du- 
cem Exercitus nostri Zaporoviensis). Der neue Großweſir, 
Nuumanpafcha,. hätte dem Könige jest ſelbſt verfprochen, 
ihn mit 40,000 M. nach Polen zurüdzuführen, und bagegen 
verlangt, daß alle ruſſiſche Truppen von dort zurücgezagen 
würden, obgleih der Hohen Pforte längft eröffnet. worden 
ſei, baß das Erfcheinen des Königs mit einer fo zahlreichen 
Armee bon ihm fowol wie von feinem Bunbesgenoffen, König 
Auguft, als ein Friedensbruch betrachtet werben wiürbe. 
Offenbar habe ber König von Schweden dabei auch gar nichts 
Anderes im Sinne, als den Krieg zwilchen Rußland und ber 


1) Beide Schreiben, im Wefentlichen ganz abereinſtimmend, finden 
fich bei Lamberty, Th. VI, ©. 241 und © 421. 
2) Bei Lamberty, Mémoires, T. VI, p. 424. 
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" Porte hervorzurufen. Sonft koͤnnte er ja feinen Weg ebene 
gut durch Ungarn und Deutfchlanb nehmen, wo er feinen 
deind zu fürchten Habe. Wolle er aber durchaus durch Polen 
ziehen, fo fei er, ber Zaar, bereit, felbft noch fo weit 
nachzugeben, daß er bie Verftärfung ter ihn zu gewährenven 
Devedung von 500 bis auf 3000, ja 5000 M. geftatten 
wolle; nur folle viefelbe blos aus Türken, wicht aber aus 
Zataren beftehen, weil diefe Iekteren immer am meiften ge- 
neigt wären, durch ihre Näubereien den Wrieben zu flören. 
Damit fönme danı der König ungehindert und ohne daß ihm 
bie ruſſiſche, polnifche ober ſächſiſche Armee feinplich entgegen. 
treten werde, entweder durch Polen und Pommern oder burch 
Ungern und Schleften gehen. Dies Alles bewillige er nur 
aus befonderm Wohlwollen gegen ven Sultan, obgleich er 
nah dem DVölferrechte feinem Feinde gar nicht bergleichen 
Zugeftänbniffe zu machen brauche (etiamsi nobis secundum Jus 
Gentium talem propositionem hosti nostro offerre non gpor- 
teret) Nehme der Sultan biefe fo Außerft günftigen Be⸗ 
dingungen aber democh nicht an, fo fei es feine Schuld, 
mern barans weitere Mishelligkeiten und Blutvergießen ent- 
ſtehen. Denn er, der Zaar, fei verpflichtet, feinem Bundes⸗ 
genoffen, dem Könige von Polen, vertragsmäßig mit 30,000 M. 
ia, im Ball der. Noth, mit feiner ganzen bewaffneten Macht 
gegen alle feine Feinde beizuftehen. Er hoffe, daß der Sut- 
tan, ein fo friebfertiger und gerechtigleitiiebender Yürft, den 
weiteren Aufreizungen bes. Schwebenlönigs Tein Gehör mehr 
geben und fich zu fo verberblichen Dingen nicht verftehen 
werde. Er erwarte eine fchnelle und günftige Antwort. Zu 
weiteren Erklärungen fei fein Geſandter ermächtiget. 

Zolftoy befaß aber nicht einmal mehr jo viel Einfluß 
im Diwan, daß er eine folche Antwort erlangen konnte. Der 
Baar erhielt auf feine Vorſchläge gar Teinen Beſcheid. Er 
ich fich daher veranlaßt, nach Verfluß von drei Monaten, 
zu Ende Octobers, ein abermaliges Erimmerungsfchreiben an 
den Sultan zu richten, worin er bie früheren Befchwerven 
erneuerte und in Tategorifcher Weife eine beftinimte Antwort. 
verlangte: Noch immer habe er gehofft, daß die Pforte feinen: 
gerechten Forberungen nachlommen werbe; jett aber ſcheine 

Zinkeiſen, Geſch. bes osman. Reiche, V. 2% 
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bas ganze Geſchäft völlig ins Stoden gekommen zu fein 
(negotium hoc penitus retrogradi), Denn außer ber Gaft- 
freunfchaft habe der Sultan dem Schwedenkdnige nun aud 
noch eine anfjehnlihe Summe Geldes — bie 800 Beutel — 
eine Truppenmacht, und bie Erlaubniß bewilliget, ‘m das 
ruffifche Reich einzufallen. Er wünſche daher beftimmt zu 
wiffen, ob der Sultan dem feierlich eingegangenen unb eidlich 
beſchworenen und erneuerten Frieden auch wirklich halten wolle 
“ (lubetne ipsi religiose Nobiscum initam, ratihabitam jure- 
quejurando assertam firmiter servare pacem). Sei bie 
der Fall, fo folfe er fofort den König von Schweden auf bie 
früher ‚angegebene Weife aus feinem Reiche entfernen. Werbe 
er fich aber dazu nicht verftehen, fonbern ven König noch über 
das bevorftehende Frühjahr hinaus (ultra vernam tempesta- 
tem) in feinem Reiche dulden, und fowol mit Gelb, wie mit 
den Waffen (qua nervo rerum gerendarum, qua armis) 
untegftügen, banı möge er e8 auch nur ver Gerechtigleit und 
Billigfeit gemäß erachten, wenn er, der Zaar, zu feiner eige 
nen Sicherheit zu ben Waffen greife nnd, mit feinem Bun⸗ 
beögenofien, dem Könige und ber Republik von Bolen, ver- 
eint, Alles aufbiete, Die Umtriebe feiner Feinde zu Schanden 
zu machen. Er wolle auch jet noch ernftfich ven Trieben; 
wenn ihm aber ber Sultan dennoch auf irgend eine Weiſe 
verleße, jo werde ver Herr ber Heerſchaaren feiner gerechten 
Sade den Beiftanb gewiß nicht verfagen. 

Schon vorher hatte Peter feine Beichwerben gegen die 
Pforte und ben König von Schweden auch in einer Rote dar⸗ 
gelegt, welche er im September ven befreunbeten Möchten, 
namentlich ben Cabineten von Wien und Berlin und ben 
GSeneralftaaten, überreichen ließ‘). In berfelben legte er, 
außerdem daß er nachzumeifen fuchte, daß Kari XI. nur 
deshalb fo lange in Bender verweile, weil er burchaus einen 
Krieg zwifchen Rußland und der Pforte und die gewaltſame 
Wieberherftellung des Stanislans Lesczinsty anf dem 
polnifchen Throne erzwingen wolle, vorzüglich auf drei Punkte 
noch ganz befonberes Gewicht: Die Verbinbung des Könige 


1) Bei Lamberty, M6moires, T. IV, p. 310, 
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mit Franz „NRaloczy und den ungariſchen Rebellen, bie Un- 
terftäßung Deffefben von Seiten Frankreichs, namentlich mit 
beträchtlichen Gelbmitteln, und endlich das von ihm der Pforte 
geleiftete Verſprechen, daß er ihr einen Theil Bolens, nament- 
ih die wichtige Feſtung Kameniek, wieberverfchaffen und 
überbie® noch von König Stanislaus einen jährlichen Tri- 
but von 300,000 Dulaten auswirken wolfe. 

- Der Hof zu Bender glaubte aber den Ungrund dieſer 
böswilligen Berläumbungen leicht nachweiſen zu fönnen. Mit 
Rakoczy, behauptete unter Anderm Fabrice in feinen 
Briefen an Baron von Bdrg, habe fich der König nie ein- 
gelaffen; er .fei im Gegentheil gegen ihn höchlich erbittert, 
weil er gegen die Truppen bes Palatins von Kiew, Potocky, 
weicher eine Hanptftüße der ſchwediſchen Partei in Polen war, 
eine feindliche Haltung angenommen habe; er warte nur auf 
eine Gelegenhelt, ſich deshalb an ihm zu rächen. ferner ſei 
e8 ebenfo lächerlich, daß man willen wolle, der König habe 
von Frankreich bebeutende Subſidien bezogen und ihm dagegen - 
feine Hülfe zugefagt. Die Depefchen des fchwenifchen Ge- 
fanbten zu Paris, Eronftrim, die er beftändig unter Augen 
habe, enthalten darüber anch nicht die leiſeſte Andeutung. 
Herr Desalleurs, ver franzöfiiche Geſandte, welcher Herrn 
von Feriol ablöfte, fei auf feinem Wege nach Eonftantinopel 
allerdings durch Bender gekommen; allein es fei bei biefer 
Gelegenheit von weiter nichts die Nede gewefen, als daß 
Ludwig XIV: feine Vermittelung zwifchen dem Zaar unb bem 
Könige von Schweben angeboten, welche ber Letztere aber ab⸗ 
gelehnt Habe. Und enblich jet auch die Verpflichtung, welche 
ver König angeblich Hinfichtlich Polens gegen die Pforte eins 
gegangen babe, nichts als eine böswillige Erfindung. ‘Der 
König werde fich feldft in feinem Unglück, in welchem er mehr 
Stolz und Eharakterftärke bewtefen habe, als in feinem Glücke, 
nie zu Schritten verleiten laffen, welche feinem Ruhme Ein- 
trag thun Fönnten?!). 


I) Fabrice, Lettres, p. 37. Am flärfftien find die angegebenen-_ 
Beſchnldigungen noch in dem Journal de Pierre le Graud, p. 330 
beransgehoben, wo von einer „somme d’argent considerable‘‘ bie 
Rebe ir, welche ber Geſandte dem Könige zugeflellt habe, von ber aber 

26 * 
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In Conſtantinopel hatten indeſſen die Dinge eine ent⸗ 
ſcheidende Wendung genommen. Die Kriegsparkei, von Po— 
niatowsky und allerbiugs auch von dem franzöfiigen Ge⸗ 
ſandten Desalleurs aufgeftachelt, behielt, im Intereſſe des 
Königs von Schweden, die Oberhand. Die Couriere, welche 
die legten Schreiben des Zaars überbringen follten, gelangten 
gar nicht mehr bis zum Hoflager des Sultans. . Sie wurden 
gleich au den Grenzen angehalten und ins Gefängniß gewor⸗ 
fen, wo fie bis nach dem Frieden am Pruth fchmachten muß⸗ 
ten )Y. Tol ſtoh war ſchon im October völlig im Klaren 
darüber, daß der Krieg unvermeidlich fei, man fehrieb in bie 
fen Sinne an feinen Collegen in Wien?). Zu ‚einem großen 
Diwan, welcher kurz nach ver Ankunft des neuen Großweſtrs 
abgehalten wurbe, um über die Kriegsfrage einen befinitiven 
Beſchluß zu faffen, wurde auch der Tataren⸗Chan, Deiletgi- 
tai, ‚einberufen. Sein Vorgänger, Raplangirai, war zum 
Theil wegen feines zweideutigen Benehmens ‚gegen Karl XU. 
entſetzt worben, wozu er ſich durch den Großweſir Ali⸗Paſcha 
hatte verleiten laſſen. Dewletgirai dagegen galt, angeblich, 
und wie wenigſtens die ruſſiſche Partei behauptete, von dem 
Könige mit ſchweren Geldſummen beſtochen — wo wären dieſe 
aber damals an dem Hofe zu Bender aufzutxeiben geweſen? 
— für einen unbebingten Anhänger ber Schweben und ihrer 
Sache. Man rechnete daher in Eonftantinopel bei bem be- 
vorftehenden Bruche mit Rußland ganz befonbers auf feinen 
Beiftand und Iegte folglich auch großes Gewicht auf feine 
Stimme im Diwan?). 


font Niemand etwas weiß, unb auch ber Einfluß Frankreichs bei dem 
Bruce zwifchen Rußland und ber Bforte viel zu hoch angeſchlagen wird, 
obgleich hinterher fomol Feriol wie Desalleurs fi das Anſehen 
gaben, als ob dieſes Refultat vorzüglich ihren unabläffigen Bemlihungen 
zu verbanten ſei. Bergl. De La Motraye, Voyages, T.I]. p. 

1) Journal de Pierre le Grand, p. 31. 

2) Den Brief gibt Lamberty a. a. O., ©, 318., 

3) De La Motraye, Voyages, T. II, p. 1. Daß ber Tataren⸗ 
Chan von Karl XU. „A force de presens“ gewonnen worden fei, wird 
namentlich, aber freilich ohme weiteren Beweis, von bem Journel de 
Pierre le Grand, p. 330, behauptet und fpäter auch in bem Mant- 
fee dee Zaars wiederholt. 
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Bon dem Sultan felbft mit Auszeichnung empfangen unb 
reich beſchenkt — er erhielt, außer einem koſtbaren Ehrenpelz 
und reich befegten Waffen, fogleih 200 Beutel au baarem 
Seide — erflärte er ſich auf pas Entfchiedenfte für die Noth⸗ 
wenbigfeit des Krieges gegen ben Mosfowiter, welcher, im 
Einverſtändniß mit den chriftlichen Unterthanen der Pforte, 
mit nichts Geriugerem umgehe, als ſich ganz Rumeliens zu 
bemächtigen. Und alferbings waren auch ſchon aus den Grenz⸗ 
provimzen zahlreiche Berichte über bie Übergriffe ver Nuffen 
auf osmaniſches Gebiet eingelaufen, welche ven Ausfagen bes 
Ehans zur VBeftätigung bieten und dem Diwan als ebeufe 
viel Beweisftüde vorgelegt wurden. Daß ber Zaar fehon 
Berbindungen in ver Molbau und Walachei angefnüpft und 
auch den Verſuch gemacht Hatte, die griechiichen Chriſten in 
AUbanien aufzuwiegeln — ein Raguſäer, Namens Sawa, 
vordem Dofmetfcher ‚der englifchen Gefandtfchaft, Tieß fich dort 
als ruffifcher Emiffär brauchen?!) — unterlag gar feinem 
Zweifel. Wie hätte man alfo noch ſchwanken follen? 

Bereits am WM. November wurde in einer feierlichen 
Sitzung des großen Diwans, in Gegenwart des Sultuns und 
aller Vertreter der weltlichen und ver geiftlichen Macht, des 
Schwertes und des Geſetzes, die Kriegserflärung gegen Ruß⸗ 
land zum förmlichen Befchluß erhoben. Zugleich nahm ber 
Mufti keinen Anftand, fein Fetwa auszufertigen, demzufolge 
ber ruffifche Gefandte fofort ergriffen und mit feinem ganzen 
Gefolge in bie Gefängniffe der Sieben Thürme abgeführt 
wurde. Ähnliches Schickfal traf auch einen Abgefanbten des 
Könige Auguft von Bolen, welcher um dieſe Zeit in Con⸗ 
ſtantinopel eingetroffen war, um bie vemmächftige Antımft des 
Palatins von Mafovien, Chometowokh, als Großbotfchafter 
in Erwiderung einer befonderen Gefanbtichaft anzufünbigen, 
wodurch die Pforte dem Könige zu feiner. abermaligen Thron 
befteigung Glück gewünſcht hatte. Bakowsky — fo hieß biefer 
Borläufer — mar zwar noch vor ver Kriegserklärung mit 
allen Ehren empfangen und felbft zur Aubienz beim Groß⸗ 
herrn zugelaſſen worden; allein num ſetzte es Poniatowoky 


) Poniatowsky, Remarques, p. W. 
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doch durch, daß auch er ergriffen und als Staatögefangener 
nach Bender geſchickt wurde, um Karl XIL zu weiterer Ber: 
fügung überlaffen zu werben). 

Diefen erften entfcheivenden Schritten folgte vie Belannt- 
machung eines Manifeftes, welches in Form eines Rund⸗ 
jchreibens an alle Paſchas, Statthalter und Truppenführer, 
zugleich als Aufgebot für viefelben, alle die Beſchwerden gegen 
ben Zaar enthielt, welche der Kriegserklärung zur Grundlage 
und Rechtfertigung bienen follten. Die Anlage ber neuen 
Feftungsiwerfe bei Taganrok, in ver Nähe von Berelop und 
unweit Kameniel, die factifche Beſitznahme ber Ukräne durch 
Einlegung von ruffiichen Befagungen in bie Citabelle von 
Kameniek und einige andere Orte, die Verlegung bes osmani⸗ 
ſchen Gebietes durch vie Vorfälle bei Ezernowicz und fonflige 
Übergriffe, wobei Menfchen und Vieh hinweggefchleppt wor- 
ben, eriblich das Verweilen und das tyranniſche Walten ruſſi⸗ 
ſcher Truppen in Bolen und einigen Grenzplägen ver Molbau, 
wurben ba als bie vorzüglichiten Gründe des gerechten Un- 
willen ver Pforte herausgehoben, welcher fie enbfich, nad- 
bem alle VBorftellungen und Ermahnungen bagegen vergeblich 
geblieben, beftintmt babe, zu ben Waffen zu greifen, um ben 
weitern verrätherifchen Plänen des treulofen Zaar endlich 
Grenzen zu ſetzen. Mit nächſtem Frübjahre folle ber Groß 
wefir mit einem Heere, mindeſtens ebenſo ſtark wie das, 
welches vor Wien geſtanden, ins Feld rücken, und ſich daher 
jeder Statthalter mit ſeinem vollzähligen und wohlgerüſteten 
Heerbann um bie Mitte April auf den Ebenen von Adriano⸗ 
pel einfinden?). 

Die active Armee, welche an biefem Feldzuge theilneh⸗ 
men follte, wurbe auf wenigftens 200,000 M. gefchägt, und 


l) Poniatowsky, Remarques, p. 9. Die Ankunft eines 
türkiſchen Geſandten zu Warfchau, welcher bem König Auguft zur Räd- 
kehr in fein Reich Glück wünſchte, bereits im October 1709, erfahren 
wir ans bem Journal de Pierre le Grand, p. 277. 

2) Diefes Manifeft, aus bem Anfange bes Monate Sillabe bes 
Jahres d. 9. 1122 (December 1710) geben De La Motraye, Voyages, 
T. Rn, p. 2, und Theyls, Memoires pour servir à Il’histoire de 
Charles XII, p. 7, in etwas von einander abweichenden Überfegungen. 
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auch bie zur Wiebereroberung von Aſſow nach dem Schwarzen 
Meere beitimmte Flotte gebachte man bis anf 300 Segel zu 
verftärten. Ein Corps von 5000 ausgewählten Janitſcharen 
wurde jofort nach Babataghi geichidt, und vie Tataren er- 
hielten Befehl, ihre Streifzüge nach Polen and Rußland hinein 
fogleich zu beginnen. Dem Großwefir Baltapfchi, welcher 
ver höheren Yuffaffung ber Verhältniſſe und einer gefchidten, 
ihnellen und entjchloffenen Durchfäbrung des Krieges, ob⸗ 
gleih ex fich rühmte, er werde das Schwert in einer Hand, 
ven König von Schweben in ver andern, durch Polen und 
Rußland ziehen, doch wicht gewachfen fchien, wurbe der um⸗ 
fihtige und gewandte Oberzollinfpector Osman⸗Aga beige 
geben, nm ibn als Kiaja zur Seite zu fliehen. Man fcheint 
in ver That damals ſchon das volle Bewußtſein gehabt zu 
haben, daß man ben gefährlichften Feind des Neiches zu be- 
impfen habe, und daß es ber Außerften SKraftentwidelung 
bebürfe, um feiner wachfenden Macht und feiner Herrfchfucht 
für die Zukunft gebührenne Schranken zu ſetzen 9). 
Nirgends war natürlich der Jubel darüber, daß bie 
Dinge nun boch endlich bis dahin gelommen feien, größer, 
als in dem Lager zu Benber. Man ſchrieb da biefes Ergeb- 
niß der langwierigen Verhandlungen vor Allem der Stand- 
haftigfeit , des Könige und der unermüdlichen Thätigkeit 
PBeniatowsty’s zu. ALS ver Tataren-Ehan am 10. Decem- _ 
ber aus Eonftantinopel wieder in Bender eintraf, wurbe er 
mit ben größten feierlichkeiten und unter endloſem Freuden⸗ 
geihrel bes verfammelten Volkes zum König geleitet. In 
einer vierftünbigen geheimen Unterredung zwijchen Beiden wur: 
den die weiteren Pläne und Meßregeln in Betreff bes Krieges 
ausführlich befprochen. Tags darauf Lehrte ber Chan nad 
ber Krim zurüd, um ohne Verzug bie nöthigen Befehle zum 


1) De La Motraye, T. U, p. 3, fagt über bie bamals in Con⸗ 
Rantinepel herrfchenden Stimmungen, baß bie Pforte entjchloffen ge- 
weien fei, „de pousser la guerre avec la derniöre vigueur et de 
reduire au plutöt la puissance du Czar à un tel degré 
qu'elle ne füt plus en état de lui donner le moindre 
ombrage ou detroubler son repos en aucune fagon par 
une trop grande proximite.‘“ ' 
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Aufbruch feiner Horden zu geben. Es Sollten noch während 
des Winters 200,000 Tataren gegen Moskowien mobil ge 
macht werben !). 

Auswärts, namentlich auf Seiten ber. gegen Frankreich 
verbündeten Mächte und unter ben Neichsfürften, erregten 
biefe drohenden  friegerifchen Bewegungen ber Pforte freilich 
bie lebhafte Beſorgniß, daß es ber geftürgte Held von Bender 
bamit auch vorzüglich: auf eine Erhebung gegen das Reich zu 
Gunſten Frankreichs abgefehen habe. . Gerüchte biefer Art 
wurden auch wirflih von den Feinden bes Könige und frans 
zöfifchen Emifjären angelegentlich in Umlauf gefegt. Kart XII. 
dachte daran aber ficherlih nit. Er wollte ebenſo wenig 
etwas gegen das Reich unternehmen, wie er fich zum Bundes⸗ 
genoffen Frankreichs zu machen gedachte. Sein. einziger Zwed 
war, den Baar zu erniebrigen, König Auguft zu ftlirgen und 
Dänemark zum Frieben zu zwingen?).. Und ‚um in biefer 
Hinficht über feine Abfichten Leinen Zweifel zu Iaffen, erflärte 
er, fowie bie Pforte bereits dem Hofe zu Wien die Ver⸗ 
fiherung gegeben hatte, daß fie die Waffen einzig und allein 
gegen den Zaar, nicht aber gegen den Kaiſer ergriffen habe, 

1711 in einem im Januar 1711 erlaffenen Manifeſte ausdrüclich, 
daß auch er nur daran denke, ven treubrüchigen König Au⸗ 
guſt zu vertreiben und das unglüdliche Polen der ‚Gewalt 
berrichaft des Moskowiters zu entziehen, welcher gar leinen 
anbern Zweck Habe, als fich daffelbe gänzlich zu unterwerfen). 

„Die Eingriffe”, Heißt es hier unter Anderm, „welde 
fih der Zaar erlaubt hat, Liegen viel zu »ffen vor, ale daß 


1) Fabrice, Lettres, p. 4l:gVoild donc A la fin cette grande . 
affaire heureusement terminee, uniquement par la fermet® 
du Roietlessoins incroyables du General Poniatowsky, 
qui plus d'une fois a couru fisque d’&ire assassine ou empoisonne.“ 

2) „Je suis certain. que son unique dessein est d’abaisser le 
Czar'‘, jagt Fabrice, p. 43, „et qu'il n'entreprendera rien contre 
Empire, ni avec les Turcs, ni me&me avec les Suédois.“ Unb bamt 
in Bezug auf bas Verhältniß bes Königs zu Frankreich: „Il est con- 
stant que le Roi n'est pas plus Francois ici, qu'il le fut en Saxe.“ 

3) Diefes Manifeft unterzeichnet: „Dalantur ad Urbem Benderası 
die 28. Januarii anni 3711‘, gibt Lamberty, Memoires, T. VI. 

‘p. 434. 
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fte bei ſolcher Klarheit der Verhältniſſe (in tanta luce rerum) 
irgenb Jemandem unbelannt fein Fünnten; fie find viel zu be- 
deutend und für biefe Republik viel zu verberblich (pestilentiora), 
als daß micht jeber Bürger, ver noch ein Herz im Buſen 
trägt, nicht barüber auf das Außerfle empört fein ſollte.“ 
Nur um dieſe ſchwere Schulp von ſich abzuwälzen, habe ber 
Zaar alle erbenkliche Verläumbungen auf ihn, ven König, 
gehäuft, namehtlich auch die, daß er dem Sultan eine Thei⸗ 
lung und bie Sributpflichtigfeit Polens angeboten habe. Der- 
gleichen Lügen zu widerlegen, Halte er aber gänzlich unter 
femer Würde. Die ganze Welt wiſſe, was er bereite, für 
Polen geihan habe: „Wir Türmen das traurige Loos dieſes 
edeln Volles wicht mit Gleichmuth ertragen, zumal weni 
Bir es jegt, nachdem Wir e8 bereits mit fo viel Gefah- 
ven und Anftrengungen, mit fo viel um feinetwillen ver- 
goffenem ſchwediſchen Blute erhalten hatten, wieber unter _ 
ver. ohmmächtigen SHerrfchaft des Könige Auguft fenfzen ' 
ſehen. Wir haben ihm auch jebt noch biefelbe Gefinnung be- 
wahtt, und wollen weber Mühe noch Koften fcheuen, bis Wir 
es, von ber Menge feiner Feinde befreit, feiner vollen Unab- 
hängigfeit und feinem rechtmäßigen Könige Stanislaus 1. 
vöfig beruhiget zurüdigegeben haben werden.” Zu dieſem 
Awede habe er fich mit dem Sultan der Osmanen und bem 
Groß⸗Chan der Tataren, welche von gleicher Geſinnung gegen 
Polen beſeelt feiern, zur Waffengemeinfchaft vereiniget. ‘Der 
Balatin non Kiew fei, als Großfeldherr von Polen, bereits 
mit einem anſehnlichen Heere dahin aufgebrochen; er felbft 
werde, wenn es nöthig fein follte, mit bedeutenderen Streit- 
köften nachfolgen. Er Hoffe ort mit Zuverficht auf ben 
Beiftand aller Derer, welchen das Wohl des Baterlandes, 
Beib und Kind, und die urväterliche Freiheit am Herzen Tiege. 
Mit Gottes Hülfe, welcher die gerechte Sache beſchütze, werbe 
dann biefes heilfame Wert gewiß bald und mit leichter Mühe 
vollbracht werden. | 

Wie verhielt fih aber num Zaar Peter zu allen biefen 
Bewegungen und ofienen Erklärungen feiner Feinde? — Die 
Nachricht von dem Friedensbruche und ben Nüjtungen ber 
Pforte traf um 2% December an feinem Hoflager zu St. Pe- 1710 


1711 
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tersburg ein‘). Sie war nicht geeignet, ihn zu entmuthigen, 
wenn er auch eine noch größere Ausbreitung und Befeitigung 
feier Macht im Norden wünfchen mochte, ehe er ſich aber- 
mals in einen vorausfichtlich fchweren Krieg im Süben ein- 
Iaffen wollte. Dort waren feine Waffen allerbings überall 
fiegreich gewefen. Er war Herr von Karelien, Eſthland und 
Liefland, feine Schiffe beherrjchten die baltifchen Gewäſſer, 
und Polen war fo gut wie ganz in feiner Gewalt. Eine 
förmliche Theilung Polens zwifhen Rußland, Preußen und 
Sachſen, wobei fih Peter namentlich Lithauen amsbebungen 
hatte, kam bamals fchon ernftlich zur Sprache). Sicherlich 
hätte aber ber Zaar gern Zeit gewonnen, feine weitergreifen⸗ 
den Pläne in biefer Richtung zur Ausführung zu bringen. 
Er hielt e8 daher für angemeſſen, wenigftens einen leiten 
Berfuh zu machen, bie Pforte zur Umkehr zum Frieden zu 
bewegen. Dies war ber Zwed eines Schreibens, weldes 
er unter bem 17. Sanuar 1711 an den Großheren richtete?). 

Er führte darin zunächft bittere Beſchwerden darüber, 
bag er auf feine früheren Briefe nicht nur gar Feine Antwort 
erhalten habe, fondern auch nicht einmal durch feinen Geſandten 
oder auf andere Weife habe in Erfahrung bringen Tönen, 
ob dieſe Briefe in die Hände des Sultans gelangt feien ober 
nicht? — Jetzt nım erhalte ex plöglich die Nachricht, baß fein 
Gefandter in Eonftantinopel ind Gefängniß geworfen werben 
fei, die Pforte den Krieg förmlich verlündet habe, und bie 
ſelbe nicht nur felbft ihre Nüftungen wit dem größten Eifer 
betreibe, fondern auch dem Tataren»Ehan Befehl ertgeilt Habe, 
ins Feld zurrüden, um ben König von Schweden mit ber 
weaffneter Hand durch Polenggu führen und Rußland anzu’ 
greifen. Obgleich auch dies wol vergeblich fein werde (super- 
flue fore), fo verlange er nun boch als Antwort auf dieſes 


1) Journal de Pierre le Grand, p. 349. 

2) Diefes „Projet pour un partage de la Pologne par Mr. Mar- 
schall“, welches aber von Peter ſelbſt herrührte, har fich nuter ben 
Papieren bes Grafen von Flemming in bem Hauptftaatsarchiv u 
Dresden erhalten. Bergl, Herrmann, Geſchichte bes ruffiſchen Staa’ 
te6, Bb. IV, &. 250. | 

3) Bei Lamberty, Memoires, T. VI, p. 425. 
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wie auf feine früheren Schreiben eine beſtimmte Erklärung, 
ob ber Sultan ven erft im verfloffenen Sabre erneuerten 
vreißigjährigen Frieden halten, over, ohne daß dazu von feis 
ner, des Zaars, Seite irgend BVeranlafiung gegeben wor⸗ 
den fei (absque ulla nostri ex parte interveniente causa), 
brechen wolle? Erfolge eine ſolche Erklärung nicht, fo fei 
er allerbings gebrungen, bie Rüſtungen ber Pforte und bie 
Gerüchte von ihren Eriegerifchen Plänen als einen offenbaren 
Sriebensbruch zu betrachten und banach feine Maßregeln zu 
ergreifen. Auch babe er feine Truppen fchon nach der. Grenze 
bin in Bewegung gefeht, obgleich er noch jekt das Tebhafte 
Beriangen bege, daß der Friede erhalten werde. Er werde 
fie von dort, wo fie nur für alle Fälle in Bereitſchaft gehal- 
ten werben follten, fofort wieder zurüdztehen, ſobald er eine 
Antwort erhalten haben werbe, welche ihm für bie Beobach⸗ 
tung des Friedens vollftändige und pofitive Sicherheit gewähre. 
Bis dahin könne die Stellung, welche ſeine Truppen einge⸗ 
nommen, noch keineswegs als eine Verlegung bes Friedens 
gelten (pro pacis violatione reputari nequit). 

Natürlich erfolgte auch darauf von ber Pforte Feine Ant- 
wort. Peter ſelbſt Hatte fie auch gar nicht erwartet. An 
demſelben Tage, wo er ſein Schreiben abgeſchickt hatte, ließ 
er eine ausführlichere Denkſchrift veröffentlichen, worin er das 
Benehmen ber Pforte ins rechte Licht zu ſetzen und fein eigenes 
Berfabren gegen biefelbe zu rechtfertigen ſuchte). Er ging 
darin mit einigen Worten bis anf die früheften Zeiten des 
Wachsthums der osmanischen Macht zurüd, bob ganz befon- 
ders den fchweren Drud hervor, unter welchem bie chriftlichen 
Untestkanen der Pforte, die Griechen, Walachen, Bulgaren, 


1) Sie führt den Titel: „Justitia Armorum, quae Sacra Sua 
Czarea Majestas Petrus’ I, Magnae Russiae Imperator, in sui de- 
fensionem adversus perfidum Turcarum Sultanum Achemetem, 
Pacis violatorem, arripuit, propalam exposita. Ad mandatum : 
ejusdem Majestatis typis evulgata. Accedunt nonnulla Apographa 
rei hufus peculiaria‘, vollflänbig wieber abgebrudt bei Lamberty, 
Meömoires, T. Vi, p. 411 — 426. Weber Sammer no Herrmann, 
n@elchichte des rufſiſchen Staates" Haben auf biefes wichtige Actenftüd 


Küdfiht genommen. . 
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Servier, zum Theil auch noch die Ungarn, Tchimachten !),. und 
blieb dann bei den Beziehungen Rußlands zum osmunifchen 
Neiche feit den Händeln in der Ukräne, mit Doroſchenko, 
dem Kofafenhetman, dem Kampfe um Tſchigrin und dem Frie⸗ 
den von Radzin im Jahre 1681 ſtehen. Eine kurze Recht⸗ 
fertigung ſeiner Theilnahme an dem Kriege des heiligen Bun⸗ 
des gegen die Pforte führt ihn ferner zw der. Behauptung, 
daß es vorzüglich nur ver Verfchlagenbeit (astutiae) .der. 0% 
manifchen Unterhänbler bei dem Eongreffe zu Sarlowicz zuzu⸗ 
Schreiben gewefen,. wenn er von dem 2öjährigen Frieden feiner 
Bundesgenoffen ausgefchloffen und gendthigt worden fei, nach⸗ 
träglich für ſich einen 30jährigen Waffenftillftand anzunehmen. 
Ungeachtet zahlreicher Verletzungen deſſelben von Seiten der 
Pforte, namentlich durch häufige Räubereien und Einfälle der 
Tataren und SKofalen, fei dieſer Waffenftiliitand von ihm 
immer ftreng und gewiffenhaft aufrechterhalten worben.. Ein 
genanes Verzeichniß, welches hier nritgetheilt wird, weife ba- 
gegen nach, dag allein in ven Jahren 1689 bis 1708 in ber 
Umgegend von Affow und am Mleeresufer nicht weniger, ale 
48 Menſchen getöbtet, 49 verwundet, 1098 zu Sflaven ge 
macht und beinahe 10,000 Stüd Vieh Hinweggefchleppt worden 
fein. Ein Erfat dafür fei, ungeachtet wiederholter Reclama⸗ 
tionen des ruffifchen Geſandten zu Eonftantinopel, nie gewährt 
worben. 

. Darauf gebt er auf die neueften Verhäftniffe über, bie 
Borfälle bei Pultawa, den dem Schwebenkänig gewährten 
Schuß, die fortgeſetzten Feindſeligkeiten der Tataren und ben 
endlich erneuerten Frieden, in welchem die Art und Weile, 
wie Karl XII. aus dem osmanifchen Reiche entfernt werben 
follte, genau feftgefegt worden fei. Die Pforte habe ſich aber 
daran gar nicht gelehrt, und amnftatt auf bie verfchiebenen 
Briefe des Zaars Beſcheid zu geben, allem Völlerrechte zum 
Troß feine Sendboten in Feſſeln gefchlagen. Nun Habe ber 


1) Diefe Stelle der Denkſchrift Tautet wörtlih: ‚‚Gemunt Bar- 
‚barorum jugo oppressi Graeci, Valachi, Bulgari, Serviique; 
quanta sit illia religio pactorum deterrimae suae miseriae experiun- 
tur, neo minus Regnum Hungariae notabili damno probavät.“ 
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Sultan fogar ohne weiteres den Krieg erflärt und rüfte aus 
allen Kräften. Seine Treulofigfeit ſei dadurch nur zu fehr 
erwiefen. Dennoch habe der Zaar, obgleich ficherlich vergeb- 
ih, einen legten Verfuch machen wollen, ven Frieden durch 
fein jüngftes Schreiben zu erhalten. Die ehrliche und unpar- 
teiiche Welt (honestus et a partium studio alienus mundus) 
möge nun felbft bie in bem Kriegsmanifeſte ver Pforte ebenfo 
falſch als ungeſchickt (false nec minus inepte) aufgehäuften 
Bankte und Beichulpigungen prüfen. 

Sei es nicht gerabezu Erbichtung, wenn bie Pforte be- 
hanpten wolle, fie unternehme biefen Krieg nur zu. Sunften 
des Stanislaus Lesczinsky, um, zufolge einer ausdrück⸗ 
lichen Aufforderung der Abgefandten ver Republik Polen, ven 
Zaar zum Zurückziehen ſeiner Truppen aus dieſem Lande und 
zur Entſetzung des Königs Auguſt zu zwingen? — Als wenn 
sicht ganz Polen und Lithauen venfelben als ihren rechtmäßi⸗ 
gen König anerlennen, und fie folglich die Nothwendigkeit 
jwinge, die ruſſiſchen Truppen zu ihrer Hülfe im Lande zu 
behalten! Denn es fei Harer als die Sonne am Himmel, 
daß der gemeinfchaftliche Feind, der König von Schweden, 
und bie polnifchen Rebellen nur zu dem Zwede den Schuß 
des Sultans genießen, daß in Polen und Rußland aufs neue 
der Krieg angefacht werde. Und wenn nun auch der Zaar 
feime Truppen aus Polen zurückziehen wollte, was würde dann 
geſchehen? — Weiter nichts, als daß von der einen Seite 
ber König von Schweben, von der andern Stanislaus 
Lesczinsky in dieſes Reich einfallen und beide, mit ben 
Zürlen vereint, bort Ärger haufen wärben, als je zuvor. 
Deshalb wolle ver Zaar ven Anmaßungen der Türken nicht 
nachgeben und nicht dulden, daß Polen die Beute dieſer Bar⸗ 
baren werde. Wäre dagegen ver König von Schweben fo, 
wie es der Zaar verlangt, aus dem osmaniſchen Neiche .ent- 
jernt worben, fo wärbe er auch fofort feine Truppen aus 
Boten zurüdgezogen haben. 

Ebenſo eitel fei auch die Beſchuldigung ver Pforte, daß 
der Saar auf dem osmanifchen Grenzgebiet (super fundo 
Iimitam Ottormanae ditionis) neue Feftungswerfe angelegt 
habe. Denn dies fei nur auf ſolchem Grund und Boden 
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gefchehen, welcher theils burch ben breißigjährigen Frieden, 
theils durch die nachträglichen Grenzverträge nom Iahre 1704 
und 1705 ausdrücklich dem xuffiichen Reiche einverleibt wor- 
ben ſei. Wie könne aber endlich bie Pforte ſich darüber be- 
ſchweren, daß die Nuffen dam und wann in das osmaniſche 
Gebiet eingefallen wären und einige Menſchen erfchlagen ober 
hinmweggefchleppt hätten? — Das bringe der Kriegsbrauch fo 
mit fi, und überdies fei ja Alles, was in ber Art vorge- 
fallen, durch den ernenerten Frieden gänzlich ansgegfihen und 
der Vergeſſenheit anheimgegeben worben. 

Was die Pforte fonft noch in ihrer Kriegserklärung vor⸗ 
bringe, das verdiene gar feine Widerlegung. Denn was fie 
eigentlich wolle, ihre innexfte und wahre Abficht (intrinsecum 
et verum Turcarum propositum), fiege Har am Tage. Sie 
wolle König Auguft aus Polen vertreiben und Stanislaus 
bort wieber einjegen, um einen Theil biefes Reiches in Beſitz 
zu nehmen und fidh das ganze tributpflichtig zu machen, dann 
mit Häülfe ihrer Bundesgenoffen, des Schwebenfönigs unb bes 
Lesczinsky, im deutſchen Reiche den Krieg entzünben, und 
endlich, mit Schweden und den rebellifchen Kofalen im Bunde, 
Nufland angreifen und auf diefe Weife ihre Tängft gegen bie 
ganze chriftliche Welt gehegten verberblichen Pläne zur Aus⸗ 
führung bringen, 

„Iebermann”, fo ſchließt bie Denkſchrift, „kaun Daraus 
bie zum Frieden geneigte Gefinnung Sr. zaarifhen Majeftät 
entnehmen, er kam felbft alle fo gerechten unb gemäßigten 
Schritte, welche in der ganzen bier bargelegten Angelegenbeit 
gethan worden find, prüfen, und leicht erwägen, ob Se. Ma⸗ 
jeftät auch nur ben geringften Aulaß zur Verlegung bes Frie⸗ 
dens gegeben hat. Er wird finden, daß biefer jekt bevor⸗ 
ftehende Krieg Sr. zaariſchen Majeftät gegen die Treue ber 
Verträge und bie SHeiligfeit ber geleifteten Eide angefünbiget 
worden if. Ste hat ſich daher nun entfchloffen, nachdem fie 
den Beiſtand des höchſten Weſens gegen ihren treulofen Feind, 
den Sultan der Zürlen und feine Bundesgenofjen und Helfers⸗ 
beifer, erflehet bat, ihre Armeen zu ihrer Vertheidigung an 
bie Grenzen zu führen, und ihnen dahin in furzem felbft zu 
zu folgen. Sie ergreift die Waffen, indem fie in aller De 
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muth bie Gerechtigfeit ihrer Sache dem Gerichte Gottes 
unterwirft. ” 


Das Manifeft, welches etwa einen Monat päter erfchien, 
war nur eine Umfchreibung viefer Denfichrifl. Es wurbe am 
35. Februar in der Kathedrale zu Moskau, in Gegenwart des 
Zaren, unter großen Feierlichkeiten befannt gemacht. Zwei 
Regimenter der Garde waren während ber feier vor ber 
Kirche in Parade aufgeſtellt. Anftatt ihrer bisher weißen 
Fahnen führten file rothe mit ver Infchrift: „Im Namen 
des Heilands und ber Ehriftenheit.” Darüber befand 
ih ein Kreuz in einem Strahlenkranz mit der jetzt Doppelt 
bedeutfamen Legende: „In hoc vinces.“!) 

Gleich nach dieſer kirchlichen Weihe brachen jene Regi- 
menter nach Polen bin auf, um zu ber Hauptarmee, unter ben 
Befehlen des Marſchalls Grafen Scheremetew, zu ftoßen. 
Dem fchon felt Anfang des Jahres Hatten die Truppenbe⸗ 
wegungen von Norben ber nach der Grenze ber Walachei be⸗ 
gommen. Fürſt Michael Galitzin war mit 10 Regimentern 
Dragoner aus Boln, Graf Scheremetemw mit 22 Infanterie- 
vegimentern aus Liefland im Anzug. Sie erhielten Befehl, 
ihren Marſch möglichit zu befchleunigen, um vie Bewegungen 
ver Tüten und Tataren zu beobachten umb ihrem Einrüden 
in die Ukräne und im Polen zuvorzukommen. Bor Allem 
jolften fie den Durchzug des Königs von Schweden mit einer 
bebeutenberen Truppenmacht durch Polen auf jede Weife zu 
verhindern fnchen. Färft Demetrius Galitin, Gouverneur 


1) Das „Manifestum seu Declaratio de perfida Pacis violatione 
Sultani Turcarum Achemetis contra suam Czaream Majestatem. 
Ad mandatum Suse Majestatis in lucem data anno 1711 Februarii 
die 22. Interpretata ad normam Originalis“, gibt Lamberty, 
Memoires, T. VI, p. 437 —484. Über bie feierliche Belanntmachung 
beffelben: Journal de Pierre le Grand, p. 348. Bereits bei Ge⸗ 
legenheit ber Feier des Newjahrstages 1711 hatte Übrigens zn St. Be- 
tersburg eine Art Demonftration gegen bie Pforte flattgefunden. Bei 
ben Feuerwerk ſah man, „en signe de la guerre contre les Turcs“, 
einen Stern in Brillantfener mit der Inſchrift: „Herr zeige une 
Deine Wege”; und auf einer hohen Säule prangte ein Schwert und 
ein Schlüffel, umgeben von ben Worten: „Wo bie Gerechtigkeit 
iR, ba finder fi aud die Hülfe Gottes.” Daſelbſt, S. 346. 
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von Kiew, wurbe angewiefen, vorzüglich bie zaporogiſchen 
Koſaken und die benachbarten Tataren im Zaume zu halten !). 

Gleichzeitig eilte der General- Apmiral Graf Aprarin, 
auf Befehl des Zaaren, nad Aſſow, um bort die nöthigen 
Vertheidigungsanftalten gegen einen etwaigen Angriff ber Os— 
manen zur See von biefer Seite zu treffen. Namentlich foll- 
ten mit Beginn des Frühjahres die Donifchen Kofafen und 
bie Kalmpfen mobil gemacht werden, um bie Zürfen und Tas 
taren, je nach Umftänden, zu Land und zu Waffer zu beun⸗ 
ruhigen. General Butturlin wurde mit dem Hetman ber 
Koſaken Skoropatzky an ber Spitze von 10 Regimentern zu glei⸗ 
chem Zwede nach Kammensi-Saton gefchidt?). 

Zaar Beter, welcher fich, obgleich er nur für den Ge 
neral- Lieutenant Scheremetew's gelten wollte, den Oberbefehl 
und die Leitung für den ganzen Feldzug vorbebielt, hatte 
St. Petersburg bereits am 17. Januar verfhffen und war am 
21. in Moskau eingetroffen, wo er bis zu Anfang März mit 
ben weiteren Anordnungen zum Sriege befchäftiget war, Der 
Marſchall Fürjt Mentſchikow war in St. Petersburg zurüd- 
geblieben, um in Abmwefenheit des Zaaren die Reichsgeſchäfte, 
unterjtügt von dem neuerrichteten Senat, zu leiten. Den 
6. März verließ Peter Moskau, um ſich zu der Hauptarmee 
bes Grafen Scheremetew zu begeben, welche damals bi 
nach Sluczk vorgerüdt war. Die Zaarin Katharina Ale 
jewna, foeben erjt feierlich zu feiner rechtmäßigen Gemahlin 
erhoben, folgte ihm mit ben Mliniftern und dem Hoffinate. 
Die böfe Jahreszeit und fchlimme Wege erfchwerten und ver- 
zögerten indeſſen die Reiſe des Zaaren und. das Vorrücken 
ber verſchiedenen Truppencorps noch bebeutenb: 

Erft zu Anfang Aprils konnte zu Luck, wo Peter im 
eine ſchwere Krankheit verfiel, der Kriegsrath abgehalten wer- 
den, in weldem vie legten Dispofitionen für den Feldzug 
gemacht wurben. Der 10. April wurde als der Tag feltge 
jeßt, an welchem er nach allen Seiten bin eröffnet werden 
follte. : Bis zu Ende Mai nahm hierauf der Zaar fein 


I) Journal, p. 346. 
2). Daſelbſt, S. 350. 
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Hauptquartier noch zu Jaworow. Bon bier ans hatte er am 
23. Mai eine Zufammenfunft mit König Auguft von Polen 
zu Saroslam, in welcher beide Deonarchen dahin übereinkamen, 
daß König Auguft in ſchwediſch Pommern einfallen und 
Stralfund belagern follte, während ein Theil feiner Armee, 
unter dem Befehle des Großfeldherrn von Lithauen Pogei, 
auf Grund des bereits mit König Johann Sobiesty ab- 
geihloffenen und jeßt erneuerten Waffenbünbniffes gegen die 
Pforte, zu der rufflichen Armee im Süden ftoßen follte. Auch 
Prinz, Eonftantin Sobiesky und Franz Rakoczy hatten 
ih in dem Hauptquartier zn Jaworow eingefunden, um bem 
Zaar ihre Huldigung darzubringen ?). 

Erft nah der Erneuerung bed Bündniſſes mit König 
Auguft erfolgte zu Jaroslaw, unter Zrompeten- und Paufen- 
ſchall, die förmliche Bekanntmachung ber Kriegserflärung gegen 
vie Pforte. Zaar Peter gimg ficherlich mit ver feften Hoff- 
nung des vollitändigen Sieges in biefen Kampf, bei welchem 
ihm, im Hinblid auf die Stimmung und ven Beiftand ber 
griechifch = chriftlichen Bevölkerung bes osmaniſchen Reiches, 
jelbft die Eroberung von Conjtantinopel und bie Wieberher- 
ftellung des griechiſchen Kaiſerthums damals ſchon als ein 
erreihbares Ziel vorgefchwebt haben mag. Wenigftens fol 
er geäußert haben, daß er bort feine legte Ruheſtätte zu fin- 
ven wünfche. Und er hätte fie, meint Poniatowsky, auch 
ohne die Eroberung-biefer Hauptjtabt, freilich in ganz anderm 
Sinne, leicht dort finden können, wenn ber Großwefir feinem, 
Boniatowsty’s, Rathe gefolgt wäre?). 


I) Journal, p. 347 — 355. 

9) Poniatowsky, Remarques, p. 90: „fl comptoit lui-möme 
si fort sur ses prochaines victoires“, beißt e8 da von Beter, 
„qu'il disoit, qu’il vouloit dtre enterre a Constanti- 
nople, ce qui seroit peut-ötre arrive sans la conquete de cette 
ville, si le Grand-Visir avoit suivi les conseils du Comte Ponia- 
towsky." — Me harakterifiifch für die bamaligen Stimmungen unb 
Hoffuumgen unter der chriſtlichen Bevölkerung bes osmanifchen Reiches 
mag es noch bezeichnet werben, daß aus allen Theilen befielben in dem 
Hauptquartier bes Zaars zu Jaworow Schreiben mit ber Nachricht ein- 
trafen, es herrſche in der Armee des Sultans bie größte Veſtürzung 

Zinkeiſen, Geſch. des osman. Reichs. V. 27 
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3) Krieg und Frieden mit Rußland und Karl XII. 
Heimkehr. 


Während Zaar Peter noch zu Moskau, Luck und Ja— 
worow verweilte, hatten bie Feinpfeligkeiten, ſchon im Februar, 
‚ mit ben Streifzügen der Tataren ihren Anfang genommen. 
Stine Horde von 20,000 Pferven, unter ber Führung des 
Kalgha, war, mit 4000 Bolen und 12,000 Kofalen, unter 
dem Hetman Orlich, vereint, über Raskow und Braslom 
bis in die Umgegend von Kiew vorgebrungen, Hatte bie dort 
verfammielten ruffifchen Truppen zurüdigeworfen, nnd etwa 
5000 Koſaken mit ihren Heerben als Gefangene hinwegge⸗ 
ſchleppt. Ein gleich ſtarker Haufen, unter ven Befehlen dee 
Nuredvin, hatte gleichzeitig das ruſſiſche Gebiet in der Nähe 
‚von Aſſow gebrandſchatzt, und "80,000 Tſcherkeſſen follten am 
Don Binanfgehen, um, wondglich, bie rufftfche Flotte bei 
Woronefch zu zerftören und bie noch dort weilenben J000 
ſchwediſchen Gefangenen zu befreien?). 

Indeſſen war Feldmarſchall Scheremetem mit bem 
Vortrab des Heeres Im Laufe des Monats Mat bis an ben 
Dniefter gelangt, Hatte ben Fluß, da ſich die bort aufgeſtell 
ten Tataren fogleich zurücgezogen hatten, bei ber feinen 
Stadt Rachowo ohne allen Widerſtand überfchritten, mb wat, 
im Einverftänpniß mit dem Hospobar ber Molbau, Demetrius 
Kantemir, welcher fich ſchon zu Ende des vorigen Fahres 
mit dem Baar in ein geheimes Bündniß eingelaffen hatte, 
über ben Pruth ohne weiteres bis nach Jaſſh vorgedrungen. 
Diefer erfte glückliche Erfolg war jedoch verhängnißvoll für 
ben Verlauf und ben Ausgang bes Feldzugs. 

Denn anftatt num feine Truppen zufammenzußalten und 
viefleicht einen entſcheidenden Schlag gegen Bender auszu⸗ 


und Entmuthigung, weil ſich bei ihrem Auszug aus Gonfantinopel ein 
ungebeurer Sturin erhoben babe, von welchem bie vor ben Janitſchater 
hergetragene große Fahne bes Propheten in Stüde zerriffen worden fd. 
Journal, p. 354. 

1) Fabries, Lettres, 48, 53. De La Motraye, Voyag®. 
T.U,p. 3, ' 
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führen und daun bem Großwefir an der Donau bie Spike 
zu bieten, fchwächte und zerfplitterte Scheremetew feine Streit» 
fräfte gleich anfangs dadurch, daß er zwei abgefonberte Corps 
von je 7— 8000 M., unter ven Generalen Nhenne und 
Jans, nach der Walachei und Moldau ausſchickte, vorzüglich 
um nur exft für eine angemefjene Verproviantirung des Hees 
red zu forgen. Unglüdficherweife wurde aber nicht einmal 
biefer Zweck bamit erreicht. Die Magazine, welche, wie 
wenlaftens bie Hospodare vorgegeben hatten, wohlgefüllt vor- - 
handen fein follten, ezxiftirten gar nicht, und auch bei ben 
Einwohnern der beiden Fürſtenthümer zeigte fich wenig Luft, 
N durch eine nachhaftige Unterſtützung der Nuffen am Ende 
vie ſchwere Ahndung ber Pforte zuzuziehen. General Rhenne 
brachte auf feinem Streifzuge, auf welchem er aus Unumth 
einige Dörfer niederbrannte, kanm einige elende Stüd Schlacht- 
vieh auf”). 

&3 machte fich daher fchon der peinlichite Mangel fühl⸗ 
bar, als ver Baar felbft mit ver Hauptarmee nachrüdte und 
bei Sosola Aber den Dniefter ging. Schon bier erlagen eine 
Menge Solpaten dem Hunger und noch mehr dem entſetzlich⸗ 
fen Durſt, welcher, bei fteigenber Hitze und gänzlichem Waſſer⸗ 
mangel, für Viele auf der Stelle tödtlich wurde?). Als der 
Zaar am 23. Iunt (a. St.) in Jaſſy eintraf, wo ihn bie 
Hospobare feierlich empfingen und ihm alle mögliche Unter- 
ſtützung zufagten, mußte folglich feine erfte Sorge fein, für 
eine ausreichende VBerproviantirung des Heeres die nöthigen 
Anftakten zu treffen. Es follten große Magazine bei Jafſh 
angelegt und vor Allem bie angeblich bei Brailow am Seveth 
befindlichen, nur fchlecht vertheibigten Vorrathshäuſer der 
Zürten hinweggenommen werben. Wenn man aber auch bazu 
die Mittel gehabt: hätte, fo wäre doch gar nicht mehr die Zeit 
vorhanden gewefen, vergleichen Pläne zur Ausführung zu 


1) De La. Motraye, a. a. O., ©. 14 
N Jownef de Pierre le Grand, p. 358: „Les chaleurs ex- 
cossives et l’ardbmte soif furent cause que plusieurs soldats vomirent 
du sang. ‚Les uns en mouroit sur le champ, d'autres furent says 
par la saignee. “ 
27 * 
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bringen. Dem ſchon traf die Nachricht ein, daß bereits 
40,000 Türken bei Iſakoſchi über die Donan gegangen unt 
der Großwefir mit der Hauptmacht unverzüglich nachfolgen 
werbe. Es wurde alfo befchlofien, von Jafſſh aufzubrechen 
und dem Feinde am rechten Ufer des Pruth gegen Faltſchi 
hin entgegenzugeben '). 

Mohammed Baltapfchi, überhaupt Fein AQriegsheld, 
hatte ſeinen Marſch nicht gerade ſehr beſchleuniget. Es hatte 
ziemlich lange gedauert, ehe ſich die zum Feldzug beſtimmten 
Truppen in dem Lager von Daudpaſcha und auf den Ebenen 
bei Adrianopel zuſammengefunden hatten. Ihre Geſammt⸗ 
ſtärke wurde anf mindeſtens 200,000 M. mit einem Artillerie- 
part von 350 Geſchützen von verfchiebenem Kaliber gefchätt. 
Im März hatte der Auszug nach dem Lager von Daubpafcha 
unter den gewöhnlichen Seierlichleiten, und endlich gegen Ende 
Mai von da der Aufbruch des ganzen Heeres gegen die Donau 
bin ftattgefunden. Gleichzeitig war bie im Ganzen 360 Schiffe 
ftarke Flotte mit 35,000 M. am Bord, unter dem Kapuban- 
paſcha Ibrahim, nach dem Schwarzen Meere ausgelaufen, um 
Aſſow anzugreifen ?). 

Das falfhe Gerücht, daß die ruffifche Armee aus 
150,000 M. beftehe und 600 Kanonen bei fich führe, Hatte, 
wie es fcheint, den Großweſir eingefchüchtert. Er ſoll fogar 
vem Baar fchon zu Jaſſh durch Vermittelung bes Hospodars 
ver Walachei den Frieden angeboten haben. Erft als ihn 
Graf Poniatowsky, welcher fich bei dem Heere befanb unt 
fih bedeutenden Einfluß auf feinen ſchwachen Geift verfchafft 
batte, von dem Ungrund jenes Gerüchte überzeugt Hatte, rüdte 
er fchneller vorwärts und überfchritt in ven lebten Tagen des 
Juni mit feiner ganzen Armee, ohne ben geringften Widerſtand 

zu finden, bei Iſakdſchi die Donau. 


1) Journal etc., p. 359. 


2) Rähere Angaben über bie Stärke ber osmantichen Land > und 
Seemacht, welche zu dieſem Kriege in Bewegung geſetzt wurbe, - finden 
fih 3. B. bei Fabrice, p. 58 unb 67. Er will bie Flotte fogar auf 
AND Segel bringen. Das Journal ect., p. 302,. gift die Stärke ber 
Armee, wie fie dh am Pruth befand, auf 100,000. M. Fußboll und 
120,000 M. Neiterei an, ohne die Tataren. 
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Um nun feinen Operationen noch mehr Nachprud zu 
verleiben, hätte es Voniatowsty gar zu gern geſehen, daß ſich 
König Karl.XU. perſönlich in das Lager bes Großwefirs be⸗ 
geben hätte. Er eilte deshalb, mit dem Großweſir im Ein⸗ 
verſtändniß, ſelbſt nach‘ Bender. Allein wenn auch dem Könige 
ein fo abenienerlicher Plan zufagen mochte, fo fanden es doch 
feine Röthe nicht mit feiner Würde verembar, daß er dort 
chne den gehörigen Glanz erfcheinen over gar gleichfam als 
„Bolontär” im Heere des Großwefirs Dienfte thun ſollte. 
Die Sache unterblieb alfo; fie würde aber den Dingen, welche 
nun ber Kataftrophe fchneffer zueilten, als man .erwarten 
mochte, vielleicht eine ganz andere Wendung gegeben habeı!). 

Sobald ſich nämlich vie Vorläufer der Osmanen, bie 
Zataren, am linfen Ufer des Pruth, in der Höhe non Huſch, 
zeigten ımb Miene machten, ven Fluß zu überfchrerten, hielt 
ea Peter nicht mehr für rathſam, feiner Bewegung nach 
Faltſchi Hin, wo er eine Vereinigung mit dem detachirten 
Corps des Generats Rhenne bewirken zu Können hoffte, weiter 
Folge zu geben. Denn er mußte fürchten, von aller Com⸗ 
mmication nach Norven und Süben hin gänzlich abgefchkitten 
m werben. Sein erftier Gedanke war nun, ſich durch eine 
Bewegung nach Rechts gegen ven Sereth hin zu retten. Allein 
au diefer Plan: war fchon nicht mehr ausführbar, weil.es 
ven erſchöpften Truppen an Waffer uns Lebensmitteln, umb 
namentlich den Pferben gänzlich ar Futter fehlte, welches bie 
auf das letzte Gräschen non ven Heuſchrecken aufgezehrt war. Sie 
türzten täglich zu Hunderten. Man mußte fi) alfo für ven 
Rüchnug nad. Norben Bin .entjcheiven, um unweit Huſch :eine 
fefte Stellung einzunehmen und da vielleicht das Seit einer 
Entjcheidung&fchlacht zu verfuchen. i 

Noch Hatte..man aber Huſch nicht erxreicht, als der Rach⸗ 
trab von den Tataren, weiche ſchwimmend über ven Fluß ges 
jet orten, angenriffen wurde. Das Regiment Preobrafihensfi 


9 Foniatow sky, Remarques, p. 9296. Diefee Schriftchen 
iſt zugleih mit Poniatowsky's Bericht an König Stanislaus, bei 
De La Motraye k e., p. 233—28, die Hauptquelle für bie Vorfälle 
am Pruth und ihre nächſten Folgen, natürlich nicht ohne Vergleichung 
mit den fibrigen bierber gebBrigen, mehrfach ‚genannten Quellen. 
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hielt diefen erſten Stoß fünf Stunden lang mit unglaublicher 
Tapferkeit aus. Bald aber, ans Abenb deſſelben Tages, ben 
19. Inli, erneuerte -bie Hauptmacht der Osmanen, weiche 
unterdeſſen auf den über den Fluß geſchlagenen Brücken nach⸗ 
gefolgt war, ven Kampf. Er war anferorbentlich heftig und 
Biutig, aber am Ende — ein wahres Wunder — doch noch 
fiegreich für die Ruſſen. Demm obgleich ber Zaar ven Handert⸗ 
taufenden der Osmanen im Ganzen nur no 31,554 M. 
Fußvolk und 6692 M. Weiterei, meiſtens ohne Pferbe, ent» 
gegenzuftellen hatte, fo wurden jene boch vorzüglich durch ben 
geichickten Gebrauch der ruffifhen Artillerie mit einem Ver⸗ 
{ufte von 7000 M. zurädigeworfen. Das war aber auch bie 
legte Anftxengung, welche ver Zaar feinen gänzlich erfchdpften 
Truppen zummtben konnte. Er durfte es wicht einmal wagen, 
bie fliehenden Feinde zu verfolgen, gefchtveige benn daß er fidh 
für jtark genug gehalten hätte, am folgenden Tage ven Samıpf . 
wieder aufzunehmen, zumal ha der Feind ſchon währenn ber 
Nacht auch fein Geſchütz herbeigebracht hatte und über einen 
großen Theil friſcher Truppen verfügen Tonnte, welche noch 
jenfeitö des Fluſſes ftanben?). 

Am Morgen bes 20. Juli berrfchte daher im vaffifchen 
Lager, ungeachtet des jüngften Steges, vie äußerfte Autunaehi- 
gung, welde ſich felbit bes Zaars bemächtigte. Im eistem 
Angenblide ver Verzweiflung gab er Alles verloren, zog ſich 
in fein Zelt zuräd, wollte Niemand mehr feben und ſprechen, 
unb verfiel, unter heftigen Bndungen, in eine tiefe Schwer⸗ 
muth, in welcher er fich nicht ohne bitteren Schmerz au bas 
Schickſtin, ſeines Bruders“ Karl's XI. bei Pultawa erinnert 
hechen wil?}.: a ’ 

In biefer Krifis konnte nur noch ein ſchneller Entfchkiuß 
ratten. ‘Der Vorſchlag ber muthvollften Generale, noch einen 
Kanıpf zu wagen, wurde in einem Sriegerathe von ver Mehr⸗ 
zahl ver ruhig Überlegenven als tollkühn und nutzlos ver⸗ 
worfen, weil man in dem nur von einer elenden Wagenburg 


1) Journal ect., p. 260 - 364. Poniatowsky, Remarques, 
p. 98— 108. 
2) Do La Motraye, Voyages, T. U, p. 19. 
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und einigen fpaniichen Reitern nothdürftig gefchäßten Lager, 
ohne Lebensmittel und bie Gewißheit eines glüclichen Rüdzugs, 
nicht Alles, felbft Die Freiheit und das Leben des Zaars, aufs 
Spiel ſetzen dürfe. Bevor man zu biefem Außerften fchreite, 
meinte ver Vice⸗Canzler Schaffirow, folle man lieber noch 
ben Berfuch machen, einen Waffenftillitand und bann eine 
Capitulation zu erlangen, woburd man fich wenigftens bem 
Rückzug fichern könne. Die Zaarin Catharina unterftübte 
biefen Eugen Rath auf Das Lebhaftefte. Sie übernahm es, 
ven Zaar felbft won ber Nothwendigkeit zu überzeugen, baf 
bies der einzige noch übrige Ausweg zur Rettung fei. Peter 
fügte fi, nach einigem Zögern, ins Unvermeidliche. Er er 
mannte fich wieder, und richtete mit ebler Selbftverleugnung 
ſofort ein Schreiben an den Senat, worin er ihn aufforberte, 
im Fall feines Todes ober feiner Gefangenſchaft, nicht ihn, 
iondern nur des Neiches Wohlfahrt im Auge zu behalten. 
„Ich fehe nichts vor mir”, hieß es barin, „als völligen Un⸗ 
tergang ober Gefangenfchaft bei ben Türken. Im lebten 
Halle Habt Ihr mich nicht mehr als Euern Zaar und Herr» 
ſcher zu betrachten, und nichts von bem zu erfüllen, was ich, 
wenn auch eigenhändig, von Euch fordere, bis ich felEft wieder 
bei Euch fein werde. Sollte ich aber umtommen und Ihr 
bekäͤmet fichere Kunde von meinem Tode, fo wählt unter Euch 
jelbft den Würdigſten zu meinem Nachfolger ').” 

Indeſſen war Catharina auch auf bie Mittel bebacht ge- 
weſen, fich ven Weg zum Großwefir zu bahnen unb ihn bei 
ven besoritebenven Verhandlungen fügfamer unb nachgiebiger 
zu machen. Es war fein Geheimniß, und man wußte es 
namentlich aus Tolſtoy's Depefchen, baß der Großweflr und 
fein Kiaja gegen wohl angebrachte Geſchenke nicht unemmpfinb- 
{ih feien. Catharina raffte daher Alles, was fie felbit an 
tofihareım Pelzwerk und Kleinodien befaß, zufammen, um e& 
ins türfifche Lager zu fchiden. Ob fie wirklich, wie erzähle 
wird, auch noch durch bie Reihen bes Lagers geritten, um 


1) De La Motraye, Voyages, T. li, p. 19, und das Schrei. 
ben Peter’s bei Stachlin, Anecdotes originales de Pierre le Grand, 
Strasbourg 1787, p. 45. 
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Offiziere und Soldaten zu einer Beiftener aufzufordern, lann 
füglich bahingeftellt bleiben. Große Schäte waren bei biefem 
durch Entbehrungen und Anftrengungen erfchöpften Heere in 
feinem Falle zu finden. Auch ſtand ver Werth der Gefchenke, 
die man am Ende zufammenbrachte, mit dem Zwede, welcher 
damit erreicht werben follte, in gar keinem Verhältniß, felbft 
wenn er fi) auf 200,000 Rubel belaufen haben follte?). 

Es walteten daher ficherlich noch weit gewichtigere Mo⸗ 
tive ob, welche den Großweftr dem Frieden geneigter machten: 
feine eigene Unentfchloffenheit, ver wiberfpenftige Geift der 
Sanitfcharen, welche fchon nach dem Gefechte am 19. den Dienft 
verfagten, und der Wunſch des Seraskiers, ven Feldzug fo ſchnell 
als möglich durch eine entſcheidende und ſcheinbar glänzende 
That ohne große Opfer zu beendigen. Wenigſtens rühmte er 
ſich fpäter wiederholt in dieſem Sinne gegen Graf Poniatowely *). 

Genug, ſobald man die Gefchenfe beifammen hatte, wurde 
pie weiße Fahne aufgeftect und ein Parlamentär mit einem 
Schreiben des Feldmarſchalls Scheremetew an ven Großwefir 


—f 


1) Dieſe Beftehungsgefchichte und der von Catharina dabei bewiefene 
ſich aufopfernde Heldenmuth ſind ſpäter vielfach ausgeſchmückt und ent⸗ 
ſtellt worden. Le Clerc, Hist. de la Russie moderne, Versailles 
1784, Vol, III, p. 324— 334, hat Darüber ziemlich Alles zufamnmnenge- _ 
ſtellt. Selbft das Zeugnif von Billebois, welhes Schloffer (&e- 
fchichte des achtzehnten Jahrhunderts, Heidelberg 1843, Bd. I, S. 180) 
aus einer Parifer Handſchrift anführt, ift nicht ganz unverbädtig. Da- 
gegen ift e8 eine wohl zu beachtenbe Thatſache, daß bie befleren gleich- 
zeitigen Quellen, obgleich fie auf Alles, was mit bem Frieden am Pruth 
in Verbindung fteht, ſehr genau eingeben, von dieſer VBeflehung gar 
fein Wort erwähnen, wie namentlich De La Motraye, Ponia- 
towsky, fowol in ben Remarques wie in dem Berichte an König 
Stanislaus, und das Journal de Pierrele Grand. #abrice fpridt 
blos einmal (S. 73) im Allgemeinen davon, daß „‚l’avarice insatiable 
du Grand-Visir“ am meiften zum Frieden beigetragen habe. Die Briefe, 
worin er barauf näher eingegangen fein Tönnte, find Teiber ver- 
loren gegangen. Theyls, Memoires, welder ©. 14 ben Bericht zrit- 
theilt, welchen ber Kiaja Osman-Aga dem bolländifchen Geſandten über 
bie Vorfälle am Pruth erflattete, ſchweigt barliber gleichfalls gänzlich. 

2) Poniatowsky, Remarques, p. 109— 199, wo Aberhaupt bie 
Beften und genaueſten Aufichläffe über ben Berlauf der Unterhandlamgen 
gegeben werben. 
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abgefegiet, in welchem man fi, auf Grund früßerer von 
Seiten ber. Pforte gemachter Friedensanerbietungen, bereit er- 
Härte, die desfallfigen Unterhanplungen wieder aufzunehmen. 
Die Gefchenfe wurden wohlgefällig angenommen, der Groß- 
wefir ſchien aber anfangs noch zu zögern, auf weitere Ver- 
handlungen eingehen zu wollen. Gine Heine Demonftration von 
dem ruffifchen Lager aus — man ließ, im Nothfalle zum 
Äußerften entfehloffen, einige Regimenter vorrüden — machte 
ihn aber bald willfähriger. Er war damit einverftanben, vie 
sufftfegen Unterhändler zu empfangen, welche- fih auch noch 
am Abend des 20. Juli in der Berfon des Vice⸗Canzlers 
Baron Schaffirow und des Generafmajors Scheremetew, eines 
Sohnes des Feldmarſchalls, bei ihm einfanben. - 

Ya: weniger als 24 Stunven kam hierauf die Capitulation 
zu eribährfchtem Abſchluß. Vergebens bot. Graf Pomatowoly 
noch Alles auf, fie zu Hintertreiben. In ver: einbringlichften 
Weiſe fiellte er dem Großweſir vor, daß er, wie bie Dinge 
jett fteßen, weiter nichts zu thun habe, als daß er den Saar 
in die Gefangenſchaft nach Eonftantinopel ſchicke und feine 
ganze Armee die Waffen ftreden laſſe; er machte ſelbſt den 
Berfuch, die Janitſcharen durch eimige  Tanfend Dufaten, 
welche er unter fie auswarf, und die glänzendften Borfpie- 
gelmgen 'von den Milfionen, welche fie in dem feindlichen 
"Lager finden würden, nochmals zum Kampfe anzufenern. Wber 
Alles umfonft! Die Janitſcharen nahmen das Geld, rührten 
fih aber nicht von bet Stelle, und der Großweflr zeinte eine 
wahrhaft Aberrafchenive Fügſamkeit. In mehreren wichtigen 
Punkten, wie 3. 9. der Auslieferung. des Geſchutzes/ wie‘ er 
verlangte, die Ruſſen aber ablehnten, gab: or ohne weiteres 
nah. Faſt zum Erſtaunen ver Welt wurbe vaher ſchon am 
nächften Tage, best 21. Salt, folgende. Capitulation in 7 Ar⸗ 
tikeln unterzeichnet und ratificirt. 

Aſſow wird in veom Zuſtande, in. welchem es ſich befand, 
als es in die Gewalt der Ruſſen fiel, mit Gefchüß und Ge- 
biet an bie Pforte, zurüdgeftellt. Die Feſtungen Tagantof, 
Lamengla und Samara werben gefchleift unb nie wieber 
aufgebaut; auch verbleibt den Osmanen das. bart beñudliche 
Geſchütz nebſt Munition. Der Zaar enthält ſich fernerhin 
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aller Einmiſchung in Pie. Angelegenheiten .ver zu Polen, ge- 
börigen und dem Tataren⸗Chan umterworfeneu Koſalen. Es 
ift dem Zaar nicht geftattet, in Zukuift: noch einen Geſandten 
oder Refidenten in Gonftantinopel zu unterhalten Nur rujfe 
ſche Kaufleute dürfen dert wegen ihrer Geſchäfte frei verkehren. 
Alle türkischen Gefangenen werben zurüdgegeben. Der Rüd- 
kehr des Königs von Schweden in feine Staaten wirb von 
Seiten Rußlands kein Hinderniß mehr in den Weg gelegt. 
Irgend eine Beläftigung ber gegenfeitigen Untertbanen finbet 
nicht mehr ſtatt. Sobald ver Sultan erfucht worden fein 
wird, dem Zaar fein ungemellenes Benehmen zu verzeihen 
(aura 646 suppli6 de pardenner la conduite irreguliöre du 
Czar), die Ratification diefes Vertrags von Seiten des Zaaren 
ftattgefunden, und er feinen Kanzler und erften Stantsfecretär, 
Baron Peter Schaffirow, ımb den Sohn bes Feldmarſchalls 
Scheremetew, Michael, als Geißeln für pie gemwiffenhafte 
Erfüllung veffelben zurüdgelaffen bat, fol er bie Erfaukuik 
haben, tn feine Stanten zurüdzufehren. Auch werben bie 
genannten Gkeißeln fofort entiaffen werben, wenn: ber „Baar 
bie Bebingumgen des gegenwärtigen Vertrags treuslicherfällt hat!). 
: Baar Peter zögerte keinen Augenblich, biefen Vertrag 
anzunehmen. Denn er rettete ihn, fein Heer und bie Zu⸗ 
kunft feines Meiches. Gleich am Morgen des nächften Tages 
brach die ganze Armee mit klingendem Spiele und fliegenben 
Samen, faft im Triumphe, reichlich mit Lebensmitteln ver⸗ 
ſehen und von einer Bebedung von SONG Sipahis gegen bie 
Beläftigungen der Tataren, melde, um: die gebeffte Beuie 
betrogen, mit; dem Frieden TFeitesiwegs einperftanhen, waren, 
gefchilgt, au⸗ ihrem Lager auf, um nach Norden bin abzu⸗ 
ziehen. Nur eine Anzahl Wagen, welde aus Mangel an 
Pferden nicht mit fortgebradht werden lanuten, Helen in bie 
Hände der Tataren. 
Noch war die Rachhut des abziehenden Heeres ſichtbar, 


1) Der Text ber Capitulation am Pruth ober, wie ſie auch ge⸗ 
nannt wirb, de In plaine de Hoeste-Guesty, wirb mit ehtigen, Wb⸗ 
weidyungen "gegeben: Deka Motrayea. a. D., S. W, und Theyls 
Mem..,:p. 11. 
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als König Karl XU., von Poniatowold in aller Eile von 
dem Stande ver Dinge benuchrichtiget, wit der ſicheren Zu⸗ 
verfichl im Lager des Großweſirs eintraf, daß er nur Zenge 
daron fein: werke, wie Peter als Gefangener nach Conſtan⸗ 
tinopel abgeführt werben würde. Voll Unmutb über fo 
ſchmaͤhlich getänfdgte Erwartungen, eilte er nun fogletch nach 
dem Zelte des Großweſirs, warf ſich bier, wie er war, mit 
ſeinen großen beſchmutzten Dragonerſtiefeln ohne alle Uns 
fänbe auf das Sopha, und machte demſelben in einem heftigen 
Wortwechſel die bitterften Vorwürfe Über ſolche Treulofigfeit: 
Noch memals fei eine günftigere Belegenheit, fich feines ärg- 
ften Feindes zu bemächtigen und feine ganze Macht zu ver⸗ 
nichten, auf Teichtfiunigere Weile verfcherzt worden. Man 
ſolle pn, dem Könige, nur 20 — 30,000 M. tüchtiger Trup⸗ 
pen geben, jo mache er fich auheiſchig, ben Zaar noch emzu⸗ 
holen, im mit feiner ganzen Armee gefangen zurädzuführen 
und wenigftens zu einem beifern und ehrenvolleven Prieben 
m zwingen. Baltadſchi, welcher es bem: König ſchon übel⸗ 
genommen Hatte, daß er feiner erften Einladung nicht gefolgt 
war, und jett fein rohes Wefen nicht vertrugen Tonnte, berief 
ſich auf die Gültigkeit einmal abgejchleffener Verträge, und . 
behaudelte ihn überhaupt fo kalt und kurz angebunden, daß 
er, ohne weiter ein Wort zu fagen, mit hoͤhniſchem Lächeln 
ebeaſo plöglich, wie er gefommen war, wieder aus bem Zeit 
hinausftürmte and nachdem er noch Das ruffifihe Rager be- 
ſucht und ven Tataren-Ehan gegen beit Großweſir aufgehent 
hatte, ſpornſtreichs nach Bender zurädeilte!). 

Hier begam nun fogleich das Intriguenſpiel, welches 
ven Sturz des Großweſirs und den Bruch bes ruſſiſchen 
Friebens zum Zwecke Hatte. Der erflere wire nicht. fo leicht 
Mm erzielen weil im Eonitantinopel bie Nachricht von dem 
Frieben mit großem Trubel begrift unb von heim Sultan felbft 
mit Freuden vernommen worden war, Der Sala Osman⸗ 
Aga, welcher ben officlelfen Bericht überbracht hatte, war 


" Am genaueſten berichtet wieder Poniatowoky, welcher zugegen 
war, dieſe Scenen, Remarques, p. 139— 132, verglichen mit De La 
Rotraye a. a. D., © 3-71. 
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reich beſchenkt und zur Würde des Oberſtallmeiſters erhoben 
worden, und ſechs Tage hintereinander. gab eine' dreimalige 
Salve fämmtlicher Geſchütze von den Wällen und Feſtungs⸗ 
werken der Hauptſtadt den Subel über das glückliche Ereigniß 
weithin zu erfennen. 

Defto eifriger und Sartnädiger war nun-aber ber König, 
vorzüglich von Poniatowely unterjtäßt, in Verfolgung feines 
Ziele. Während Poniatowsky in einer eignen Denkjchrift, 
welche er dem Sultan in die Hände zu fpielen wußte, bie 
Vorfälle am Pruth, ganz im Intereſſe des Königs und im 
Widerfprudhe mit pen Darftelluugen bes Großweſirs, ins rechte 
. Richt zu ſetzen verfuchte, weigerte ſich Karl XII. abermals, 
dem Befehle, Benver zu .verlaffen, um, wie ihm im Verträge 
mit bem Baar zugefügt war, unangefochten durch Polen uad 
feinen Staaten zurüdzufehren, irgendwie Folge. zu leiſten. Er 
beftand noch immer darauf, daß er nur mit einem ſtarlen 
Truppencorps von Türken und Tataren abziehen. werde, daß 
man ben Großwefir ohne weiteres entſetze und. den Krieg 
gegen Rußland fofort wieder beginge. Er erklürte geradezu, 
daß er nicht eher von der Stelle weichen werbe, als his man 
ihm ein Armeecorps ‚von 6000 Sipahis nnd 30,000 Tataren 
und überdies ein Darlehen von 600,000 Thalexn bewilligt 
haben wärbe, damit er feine Schulpen bezahlen Künne: ; Die 
Pforte wollte ihm aber nur 6000 M. zugeſtehen und vordem 
Darlehen gar nichts hören, Man ging ſogar ſo wait, daß 
man ihm die 500 Thlr. verweigerte, welche ihm zu ſeinem 
täglichen Unterhalte ausgeſetzt waren. Dergleichen Zwange⸗ 
mittel erbitterten ihn aber natürlich um ſo mehr; und Js man 
Miene machte, ihn felbft mit Gewalt zur: Abreiſe zu zwingen, 
gab er feinem Bauten Befehl, jeden Türken, welchen ſtch feinen 
Lager in feinplicher Abficht nähern ober irgend etwas zu unter» 
nehinen wagen würde, wodurch bie ihm. ſchuldige Achtung 
verletzt werben möchte, auf der Stelle: ‚sieberzufchießen 1) 

: Das wirkte. Man z0g gelindere Saiten, anf; zumal be 
auch in Conſtantinopel die Dinge eine den Intereſſen des 
Königs günſtigere Wendung nahmen. ‚Die von ihm verlangle 

135* 

1) Fabrice, Lettres, p. 84. Poniatowaky, p. 10-16. 
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Abfeßung des Großweſirs gelang, in Folge der Denfichrift 
PBoniatowsiy’s, welchem er übrigens abermals nach dem Leben 
geftrebt haben foll, und ver Aufhetereien des Tataren- Chang, 
welcher ihm, in Verbindung mit feinen Feinden im Serai, 
gerabezu beichulpigte, daß der Friebe am Pruth von ihm mit 
ganzen Wagenlapungen Goldes erfauft worben fei, ſchon im 
Rovember. Er wurde erft nach Lesbos und dann nach Lemnos 
verwiefen, wo er im nädhiten Jahre: ftarb. Schlimmeres 
Schickſal traf freilich feinen Kiaja Osman, welcher fammt 
den nieberen Beamten, die bei dem Abfchluß des Friedens 
bälfreiche Sand geleiftet, bingerichtet wurde. In Osman's 
Rachlaffe fand man einen Ring von der Zaarin und 2000 
ärmliche Dukaten mit ruffifchen und fächfiichem Gepräge als 
Beweis feiner Schuld !). 

Huch mit ber Kriegserflärung gegen Rußland hatte num 
die ſchwediſche Partei in Eonftantinopel, wo Poniatowskh, 
dahin zurückgekehrt, wieder bie Seele berfelben war, ziemlich 
leichtes Spiel. Man redete dem Sultan ein, baß Zaar 
Beter, welcher, unter großen Schwierigkeiten, nur (angfam 
über ven Pruth und Dniefter zurüdging, gar nicht die ernfte 
Abſicht habe, die Bedingungen bes Friedens zu erfüllen; er 
wolle weder Aſſow räumen, noch feine Truppen aus Polen 
zurückziehen, noch endlich vie Ukräne an die Kofafen überlaffen. 
Die Zögerung, womit bie Befehle des Zaars, welcher es mit 
dem Frieden fidherlich redlich meinte, und auch Brailow, wel- 
ches General Rhenne noch kurz vor dem Abfchluß deſſelben 
eingenommen, jogleich wieder geräumt hatte”), in biefer Be⸗ 
ziehung zur Ausführung kamen, und pas Gerücht, daß er 
bereitö wieder Truppen an der Grenze zufammenziehe, gaben 
vergleichen Einfläfterungen allerbings bedentendes Gewicht. 
Die Kriegepartei, an deren Spike ber Sultan felbit, ber 
nene Großweſir Juſſuf⸗Paſcha und ber Mufti fianden, gewann 
die Oberhand. Er werbe fie ohne weiteres auflnüpfen Laffen, 
erlärte ber Grofwefir ven ruffiichen Geißeln, wenn Affow 
nicht bis zu der feftgefeßten Zeit geräumt werde. Vorerſt 


i) Poniatowsky, Remarques, S. 136— 140 und S. 146 fg. 
2) Journal de Pierre le Grand, ©. 370 fg. 
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begnügte man fich, fie in firengere Haft zu nehmen und von 
Adrianopel nach den Gefängniffen der Sieben Thürme in 
Eonjtantinopel zu fchiden, wo auch Tolftoy feine unfreitillige 
. Wohnung wieder beziehen mußte *). Hierauf erfolgte, nad 
Abhaltung eines großen Dimans, bereitd im December, 
wirklich die Kriegserflärung. Sie wurbe der Welt abermals 
durch einen großhberrlichen Befehl fund getban, workt, unter 
Anführung der Gründe, warum man wieder zu ben Waffen 
zu greifen genötbigt fei, alle Paſchas und Weſtre aufgefodert 
wurben, fih im Mai des nächften Jahres mit ihren Gontin- 
genten bei Iſaldſchi einzufinden Der Sultan wollte biefes 
Mat ſelbſt an die Spite feiner fiegreichen Armee treten, 
welche weit jtärfer als im vorigen Jahre fein und angeblich 
bis auf 400,000 DM, gebracht werben folite 2). 

Großer Iubel in Bender, welcher leider nur abermals 
zu voreilig und vorübergehend war! Denn kaum wurbe mit 
den Nüftungen zu dem fo pomphaft amgefünbigten Yelbzuge 
Eruft gemacht, als auch fchon die Reaction gegeh den Krieg 
wieder in voller Thätigfeit war. Die Triebenspartei im 
Diwan, jetzt der Großweſir felbft, angeblich mit vuffifhem 
Bold beftochen, ber Janitfcharenaga, bie Ulema, unb bie 
Diplomatie arbeiteten fich dabei gegenfeitig in bie Hände. 
Während der franzdflfche Gefanbte, Herr von Desalleurs, 
im Intereffe des Königs von Schweden, aus allen Kräften 
das Kriegsfener anzufachen und zu näbren bemüht war, traten 
nun dagegen die Vertreter Englands und Hollande, Robert 
Sutton und Jabob Colyer, als eifrigfte Beförberer bes 
Friedens auf. Sie waren jet die Haupiſtütze ver ruſſiſchen 
Bartei. 

Schon im December wurden fie von ben ruſſiſchen Be- 
vollmächtigten von den Sieben Türmen aus um ihre Ber: 
mittelung bei dem Großwefir angefprochen, auf welche fie 
ohne Schwierigfeiten eingingen, obgleich fie für dieſen Fall 
noch nicht mit Inftrnctionen verfehen waren. In ben baranf 
fofort ftattfindenben —— namentlich zwiſchen dem 

1) Fabrice, Lettres, p. 80, 

2) Der betreffenbe Hattifiherif Rindet ſich bei Theyls, S. 3, 
und Fabrice, S. 100. 
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bolfänbi Geſandten und dem Reis Efenbi oder auch dem 
Großweftt felbft, wurden alle den Frieden betreffenve Punkte 
nochmals ber reiflichften Erwägung unterzogen: die Räumung 
von Afſow, bie Schleifung von Taganrok, ver Rüdzug ber 
Ruſſen ans Polen, die Verbältniffe der Ukräne und der Ko⸗ 
fafen, endlich die Wbreife des Königs von Schweden. Der 
Berfiherung Colher's, daß ber Zaar feit entſchloſſen fei, bie 
Bedingungen des Friedens am Pruib reblih zu erfüllen, 
daß er ja fehon amgefangen Gabe, Aſſow zu räumen umb 
Taganrok zu fohleifen, kam der Großweſir mit bem beften 
Willen entgegen. Vorzüglich zeigte er fich als entfchievener 
Widerfacher des Königs von Schweden, welchen auch er ent- 
weber mit Gewalt zum Abzug gezwungen ober feinem Schid- 
fal überlaſſen wiffen wollte. Diefer Starrkopf, meinte er 
unter Anderm, koſte ver Pforte bereits mehr ale 3 Millionen 
Gulden, ohne daß fie den geringften Nutzen davon gehabt. 
babe; das fei Tänger nicht zu ertragen. Uber bie Kriegs⸗ 
partei, vor Allen der Sultan felbft, wollte den friedlichen 
Berficherungen der Ruſſen doch noch Keinen Glauben fchenten, 
und durchkreuzte die Bemühungen ber Vermittler auf jebe 
Reife ?). 

Erft als von den Befehlahabern der Grenztruppen bie 
fihere Nadwicht einging, daß Aſſow wirklich geräumt und 
Taganrok gefihleift ſei, belam bie allgemeine Stimmung einen 
entſchiedenen Umichwung zu Gunſten Rußlands. Der fofort 
wieber einberufene große Diwan gab fein Gutachten dahin 
ab, dag die von dem Zaar in Bezug auf Affow und Tagan- 
rok jeist beiwiefene Wilifährigkeit wohl zu der Hoffnung be- 
techtige, daß er auch in den Übrigen noch unerledigten Punk⸗ 
ten "ben gerechten Auforberungen ber Pforte Genüge thun 
werde, unb bag mithin fein: ausreichender Grund mehr vor- 
liege, den angeregten Kriegsplänen weiter Folge zu geben. 
Daraufhin wurben fogleich die Verhanblungen mit ven Ver⸗ 
mittleren und den ruſſiſchen Bevollmächtigten wieder aufge- 


1) Am genaueften if} über ben Berlauf der damaligen Berhanb- 
Inngen zu Conftantinopel bie Depefche, welche Eolyer unter bem 
16. Januar 1712 an bie Generalfinaten richtete, bei Theyls, 
©. 377—43. 
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nommen. Sie führten leicht zur Erneuerung oder Beſtä⸗ 
tigung des Friedens am Pruth durch einen am 15. April 
1712 unterzeichneten Vertrag, welcher in ſieben Artileln fol⸗ 
gende nachträgliche und erläuternde Beſtimmungen enthielt. 

Innerhalb SO Tagen und-für die entfernteren Gegenden 
innerhalb drei Monaten, von der Unterzeichnung dieſes Ver⸗ 
txages an gerechnet, zieht der Zaar alle feine Truppen aus 
Polen zurück. Nur in dem Falle, daß der König von Schwe⸗ 
den mit bewaffneter Hand in Polen einbringen follte, um 
auch die Staaten bes Zaaren mit Krieg zu überziehen, foll 
es dieſem geftattet fein, ihn dort anzugreifen, ohne daß dies 
für einen Friedensbruch mit der Pforte gelten ſoll. 

Die Pforte behält fich vor, ven Weg, auf welchem, und 
die Zeit, wenn ber König von Schweben nach feinen Staaten 
zurückkehren foll, zu beſtimmen. Geſchieht es durch Rußland, 
jo wird „Sorge dafür getragen werben, baß ben Unterthanen 
und Ländern des Zaaren daraus Fein Nachtheil ermachfe, wo⸗ 
gegen erwartet wird, daß auch den Schweden und ben fie 
geleitenden Osmanen dort Tein Leids widerfahre. 

Kiew und die Ufräne jenfeit des “Dntefter verbleibt dem 
Zaaren, wogegen das Land vieffeit diefes Fluſſes den Ko⸗ 
fafen zugeſprochen wird. Sie dürfen in feiner Weife von den 
Auffen beunruhiget ober beläftiget werden, ebenfowenig vie 
Zataren ber Krim und die übrigen Unterthanen der Pforte, 
welche fich dagegen verpflichtet, die Zataren und Koſalen im 
Zaume zu halten. Friebensftörer find von beiden Seiten ftreng 
zu beftrafen. 

Zwifchen Affow und Eirfasfi, an ber ruffifchen Grenze, 
darf feine neue Zeitung angelegt werden. - Das bronzene Ge⸗ 
ſchütz von Aſſow muß volfftänbig ausgeliefert ober fein Werth 
mit Geld erfegt werden. Bis Kameniek und Samara dürfen 
feine neuen Feſtungswerke angelegt werden. Die Dauer biefes 
Friedens wird auf 25 Jahre feftgefebt und eine. Verlänge- 
rung beifelben vor Ablauf dieſes Termins ift beiven Theilen 
geitattet ). 


I) Der vollfländige Tert des Vertrags findet fih bei Theyis, 
S. 16-56, und Zabrice, S. 120— 126. 
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Man kann leicht deufen, wie dieſe abermalige Täufchung 
auf die fchwebifche Partei und ben Hof zu Bender wirkte. 
König Karl nahm das Schreiben, wodurd der Sultan ihn 
felbft von den Gründen in Kenntniß fekte, "welche ihn zur 
Erneuerung des Friedens mit ˖Rußland beivogen haben, und 
ihn zugleich benachrichtigte, daß der zum Seraskier erhobene 
Paſcha von Bender Ismail und der Tataren-Chan bereits bie 
nöthigen Befehle erhalten hätten, für feine Rückkehr durch 
Polen Sorge zu tragen und ihn zu dieſem Zwecke mit Allem 
zu verfehen, was er an Truppen, Pferden und Fuhrwerk 
brauchen werbe, alt und um fo mehr mit Mistrauen auf, 
da darin die Zahl der zu bewilligenden Truppen gar nicht - 
näber angegeben und ver fatale Geldpunkt gänzlich mit Stilf- 
ſchweigen übergangen war. Er antwortete barauf nur hızz 
daß er dem Großherrn für feine Sorgfalt Dank wifje, und 
auch feiner Seits ſehnlich wünſche, im nächften Winter unter 
guter Bedeckung (avec une bonne Sscorte) nach feinen 
Staaten zurückzukehren, weil dort jet feine Gegenwart dop⸗ 
pelt nötbig fel; denn in Folge des ermeuerten Friedens babe 
ver. Baar unr deſto freiere Hand erhalten, feine Waffen nun 
auch noch nach den Theilen feiner, des Könige, Staaten zu 
tragen, welche bisher von jeinen ungerechten Ubergriffen und 
Uurpationen verfehont geblieben wären. Im Übrigen habe 
e feinen Bevollmächtigten beauftragt, feine meiteren Vor—⸗ 
jchläge mündlich mitzutheilen, auf welche-er einer beſtimmten 
Antwort entgegenfehe, um dann fo ſchnell wie möglich feine 
Rüdrelfe anzutreten?) - 

Die Anträge feines Abgefandten, des Oberften Bunt, 
betrafen natürlich nur wieder feine. bereits früher geftellten 
Forderungen: ein Qiruppencorpe von mindeſtens 20 — - 
30,000 M., ein Darlehen von 1200 Beuteln oder 600,000 
Thalern, 4 — 500 Pferde für das Gepäd feiner Offiziere und 
20) Wagen für feine eigenen Effecten. Darauf einzugehen, 
jeigte aber die Pforte nach wie vor gar Feine Luft. Das 


1) Das Schreiben bes Sultans vom 19. April und bie Antwort 
des Könige vom 8. Mai 1719 gibt De La Motraye, Voyages, 
T. U, p. 113 — 115; bie an ben Paſcha von Bender und ben Tataren⸗ 
Chan erlaffenen Befehle Theyis, ©. 56- 62. 

Zinkeiſen, Gef. d. osman. Reichs. V. 28 
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Höchfte, wezu fie fich verftehen wollte, waren 10,000 M. 
und 100,000 Thaler baares Geld, nebſt der Zuſage, daß ber 
Sultan es außerdem übernehmen tolle, ‚die Schulden .ded 
Konigs zu bezahlen I. | 

Damit Tonnte aber Karl X. jegt gar nicht gebtent.fein. 
Sollte er e8 wagen, fih mit einem foldden Häuflein durch 
Bolen und Bommern hindurchzuſchlagen, wärend es noterlic 
war, daß der Saar, dem Frieden zum Trog, noch immer 
mit feinen Truppen bort verweilte und auch werig gemelgt 
ſchien, fie vorerft von ba zurüdzupiehen? Und was. wäre 
vollends mit einer fo winzigen Geldipendbe anzufangen ge 
weien, welche kaum bingereicht Gaben würde, bie Koſten ber 
nötbigen Vorbereitungen zur Abreiſe zu beftreiten? — Der 
König führte alſo abermals in einer geharnifchten Note, 
weiche ex bem Großheren zuftellen ließ, bittere Beſchwerden 
über ben Großweſir, weicher von ben Ruffen entweder betro⸗ 
gen ober beftochen tworben fe. Dem Baar, behauptete er 
unter Anderm darin, konime es überhaupt gar nicht. im ben 
Sinn, die von ihm beſchworenen Wertzäge zu halten; et 
wolle damit nur Zeit geiohmen, um dann die Pforte deflo 
ficherer Hintergehen zu können. Und darin ſei Konig Anguft 
mit ihm völlig einverftanden, indem er nicht nur darauf aus⸗ 
gehe, bie Krone Polen in feinem Hanſe erbfich zu machen, 
fondern auch feine Augen ſchon auf. ben--Ralfertbron gewor⸗ 
fen babe, für ven Ball, daß fein gegenwärtiger Inhaber ohne 
Erben fterben würde. Der Zaar dagegen Babe feinen Shan 
offenbar auf bie Mieberherftellung bes Kaiſerthumo von 
Conftantinopel gerichtet. Das machs beide zu unzertreun⸗ 
fen Bunbesgenoffen und unverſöhnlichen Feinden ber Pforte, 
n. f. w. Im Übrigen rechne er darauf, daß ber Sultan fer 
nen früheren Zufagen, fowol in Bezug auf die Truppen, 
wie auf das Gelb gerecht werde 2). 

Diefe Note Hatte zumächft die Folge, daß der Sultan 
und ber Tataren-Ehan ihre von zwei ſchwediſchen ‚Offizieren 


1) Fabrice, ©. 119 unb 131. 

2) Na ben Auszügen bei De La Motrahye a. a. O. ©. 118. 
Babrice, S. 131 und 137, wo biefe Note „an mö6moire foudreyant 
contre le Grand -Visir“ genannt wird, 
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begleiteten Kambſchafter nach Polen. ſchickten, um fich Gewiß⸗ 
heit darüber zu verfchaffen, wie es eigentlich um die Er- 
füllung des erſten Artilels des erneuerten Friedens non Seiten 
ves Baar ſtehe. Nre Berichte lanteten ungünſtig und bien: 
tn ben Beichuldigungen des Königs nur zur Beftätigung. 
Peter hatte es, felbft nach der Räumung von Aſſow, aller- 
dinge für gut befunden, auf die Nachricht Hin, daß bie Pforte 
räfte und der König von Schweden feine Emiffäre nach Po⸗ 
len gefchiclt habe, um das Volt für König Stanislaus auf- 
zawiegeln, sicht nur fächfifche und polniſche Truppen an die 
Grenze der Molpau vorrücken zu laſſen, fondern auch bem 
deldmarſchall Sicheremetetv Befehl ertheilt, das in der Ufräne 
ſtehende Armeecorps zu veritärten, ımb die weiteren Schritte 
des Königs non Schweben genau: zu beobachten. ‘Den frieb- 
lichen Durchzug durch Polen follte er ihm nicht wehren;. for 
balb aber ver Konig Miene wachen ‚würbe, dort feindlich 
aufzutreten, Truppen zu werben und Unruhen anzuftiften, 
dam folle auch er ohne weiteres in Polen einrüden und ihn 
zurücktreiben. Ebenſo folle er verfahren, wenn ſchwediſche 
Zruppen in, Curland ober Preußen erſcheinen wirben; und 
nach Pommern begab fich der Zaar mit einem angemeſſenen 
Truppencorps ſelbſt; um ven Abſchluß eines Separatfriedens 
von Dänemark und. Polen mit Schweden, wovon damals bie. 
Rede war, rerhtzeitig zu  hintertreiben. , Auch war es im 
Sonmer wirklich zwifchen einem ver vorzüglichſten Partel- 
gänger_ bes Königs in Polen, dem Staroften von Rawa, 
Grudſchinsli, weicher einen Haufen von 15,000 PBalen, Kor 
jalen und ZTateren aufgebuachk: Hatte, und ven - vuffifcdhen 
Truppen daſelbſt fchen zu blutigen Reibungen gelommen, 
welche Grudſchinski endlich zur Flucht nad Schleflen ge 
nöthigt ‚hatten ?) ' 

Diefe Nächrichten verjeßten ven Sultan in ven Hächften 
Zorn gegen den Zaar. Er berief fofert feinem.großen Diwan 
ein, ließ ſich vom Mufti ein Fetwa ausftellen, daß ber Krieg 
gegen Rußland, unter dieſen Umſtänden, völlig gerecht- 
fertiget ſei, ſchickte nicht nur die ruffiſchen Unterhändler, 


I) Journal de Pierre le Grand, p. 30 -34. 
98» 
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fonbern auch bie polniſchen Gefanbten abermals in ſtrenge 
Haft nad ven Steben Thürmen, entfegte den Großweftr 
Suffuf, und verfünbete am 20. November den Krieg gegen 
den” Zaar, wie gewöhnlich durch ein Mumpfchreiben an alle . 
Puſchas, welches fle aufforderte, fich im Frühſahre mitthrem 
Heerbatın auf den Ebenen von Adrianopel einznfinden. Auch 
diefes mal wollte der Sultan felbft wieder mit ins Feld 
ziehen ?). 

In demſelben Verhältniß, in welchem im Diwan ber 
Zorn gegen ben Zaar wuchs, nahm nun aber bagegen au 
wieder ‚die Fügſamkeit gegen den König von Schweben zu. 
Die gewünſchte Escorte — man ſprach ſchon von 50 — 
00,000 Tataren und 5—6000 Türken — und auch bie 
1200 Beutel follten gewährt werben, und überdies wollte 
man einen andern ‚König von Polen, als Stanislans, 
und feine andern Vertreter diefer Republik anerfemıen, als 
öte, welche fich am Hoflager zu Bender befänben. Mit ber- 
gleichen Zugeſtändniſſen hoffte man jedoch auch ven König 
envlich zur Abreife zu bewegen. Denn feine Gegenwart 
wurde in der That mit jedem Tage Täftiger und unerträg- 
fider. Der Paſcha von Bender und der Tataren-Ehan er- 
hielten in biefer Wbficht gemeffene Befehle, den König zu 
veranlaffen, daß er feine Vorbereitungen fo treffe, bag er 
mit dem erften Frofte die Reife antreten fönne; und um ihren 
Borftellungen in viefer Beziehung fogleih mehr Nachdruck 
geben zu konnen, wurben ihnen bie von bem Könige verlang- 
ten 1200. Beittel zur Verfügung geftelit, jedoch mit ber aus⸗ 
drũcklichen Weifung, fie ihm erft in dem Augenblide zuzu⸗ 
ftelfen, wenn er die Reiſe wirklich antreten würde ?). 

So trat nun dieſe leidige Geldfrage in der ganzen 
Sache in den Vorbergrund und bedingte vorzugsweiſe bie 
Entſcheidung. Denn als der König, welcher fich allerdings 
in den äußerſten Geldnothen befand, erfuhr, daß die 1200 
Beutel zwar in Bender eingetroffen feien, ibm aber bis zur 


1) Fabrice, p. 139. 145: Relation du 20. Novembre 1712. 
Das Rundſchreiben an die Paſchas gibt Theyls, S. 63 — 66. 

2) Schreiben bes Sultans an ben Tataren⸗Chan und ben Paſcha 
von Benber bei De La Motraye a. a O. S. 10 — 1. 
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Abreiſe vorenthalten werben ſollen, ließ. er dem Chan, und 
dem Paſcha purch feinen Schagmeifter Grethufen fo ‚lange zu⸗ 
jegen, bis fie ſich dazu verftanden, ihm das Geld unter ihrer 
genen Berantiperilichleit, aber rum gegen vie wiederholte 
Verſicherung anszuliefern, daß ex num wieklich abreiſen und 
| wi ize Ruheſtorung und Au fbeberei in Volen emſaben 
wolle 

Zum Unglüd wolfte aber auch wießes Geld niegende gein 
den. Wie gewonnen fo zerronsen! Grothuſen brauchte auf. 
der Stelle von den. 60,000 Thalern. allein. 250,000 Thaler; 
um nur ben dringendſten Verbindlichleiten gerecht zu werben, 
Poniatowsly, welchem feine Intriguen in Eonftautinopel fort- 
währen fchweres Gelb koſteten, 125,000 Thlr. Dabei. 
ſchlechte Wirthſchaft und Üübelangebrachte Liberafität. Bedeu⸗ 
tende Summen wurden an Günftlinge, vorzüglich an Polen; 
berichleubert. Der Muſil des Pafchns gab ver König für 
eine erbärmliche Serenade 400 Dulaten, dem Boten, wel⸗ 
Ger ihm den leiten Brief des Großberen .überbracht. hatte, 
I Dukaten; brauchte einer von den Offizieren des Könige 
HM Thaler, fo wurben ven Wucherern barüber Schulbver⸗ 
Ihreibungen zu 200 ausgeftellt, und fo fort?). Kein Wun⸗ 
ver alfo, daß man nach wenigen Tagen fchon wieder vor 
leeren Kaſſen ftand, welche der König auf feine andere Weile 
wieber zu füllen wußte, als daß er bie Pforte durch feinen 
Sefandten Funk um eine weitere Spende von 1000 Beuteln 
auſprechen ließ ®). 

Indeſſen Hatte ſich der Froft eingefteilt und ber Chan 
brängte zur Abreife, die er auf ven 15. Deeember anſetzte. 
Der König ließ ihm abermals ablehnenb antworten, er müſſe 
zuvor noch ven Beſcheid auf feine jüngfte Botſchaft uach 
Abrianopel abwarten. Da verlor ber Chan die Geduld, und 


1) De Ya Motraye a. a. O., S. 123. Der Paſcha ſoll ſich 
vorzügiich deshalb zur Auslieferung bes Geldes haben beftimmen Iaffen, 
weil er ſelbſt einer der Gläubiger bes Königs war. Cr hatte ihm 
37,000 Thlr. geliehen, welche er auf biefem Wege am leichteſten wie⸗ 
bererlangen zu Binen hoffte. 

3) Fabriee, ©! 152. 155. De La Motraye, ©. 113. 

De La Motxraye, S. 121. 
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Tonnie fich nicht enthalten, feinem Unwillen ax. zwei Sävaben 
an: den König und ben Kanzler Mültern Luft zu machen, im 
welchen er bie Abreiſe, auf Befehl ver Pforte, in Tatego- 

riſcher und felhft brohender Weile verlangte. „Ich benwech⸗ 
richtige Euch“, hieß es namentlich in dem Schreiben au’. Den 
Kauzler, „in aller: Freundſchaft, daß ber: Broßherr mit Un⸗ 
geduld die Nachricht von der Abreiſe Sr. Majeſtät erwartet, 
und daß man alle Urfache hat, zu befäschten, daß terfelbe 
auf die erfte Runde dom Gegentheil uns beftelt, ven König 
zur Abreiſe zu zwingen, und bag, im Ball des Wiverfiaubes, 
wir gezwungen fino, zu Gewaltmaßregeln zu: Nauen, weiche 
ung außerordentlich leid thun ſollten.“ 

Eine folche "Sprache ruhig zu ertragen, dazu War 
Kari XIL freilich. nicht gemacht: Er antwortete darauf To- 
fort in gleich gemeffenen: uiıd einfchneidenvden Ausdrücken: 

„Wir haben End; durch dieſes Schreiben blos zu erfennen 
geben wollen, daß es: Uns fehr ſonderbar (fort ötrange) er- 
fcheint, wenn Ihr, nachdem die Pforte Uns jo viele Beweife 
von Freundſchaft und Wohlwollen gegeben, uns Uns fo oft 
feierfich verfprochen bat, Uns mit allen Uns wũnſchenswerthen 
Ehren nad Unfern Staaten zurüdgeleiten zu luſſen, plötztich 
Binfere Abreiſe auf eine Weiſe erzwingen:wollt, weldde Uns 
vermuthen läßt, daß Ihr, in Wiverfprud mit jenen Ver⸗ 
ſprechungen, eher Luft Habt, Uns fortzujagen (de : nous 
öhasser), als Une mit Ehren und in Sicherheit ziehen zu 
laſſen, ohne zu berüdfichtigen, daß Wir noch gar nicht vazu 
die nöthigen Vorbereitungen getroffen haben, und ohne Uus 
felöft dazu die erforderliche Zeit zu gewähren. Wir fügen 
Dem nur noch hinzu, daß Niemanb von Une iu Dingen, 
welche linferem Ruhme und dem gegebenen Worte entgegen 
fins, das Unmögliche verlangen darf; daß Wir ſerner die 
nöthige Zeit bebärfen, um Alles, was Uns zur Reife nöthig 
ift, berbeizufchaffen, wozu Wir vor Allem die Antwort auf 
Unfer jümgftes Schreiben an den Großherrn erwarten; und 
daß Wir endlich in Betreff ver Drohuugen, welche Ihr en an 
Unfern Kanzler Müllern gerichtet habt, ‚entichloffen find, ; Uns 
lieber dem Außerſten auszufegen, und daß Wir, wenn man 
Ung mit Gewalt Hinwegjagen will, Gewalt der Gewalt ent- 


ber Chan der Tataren. Mi. 


gegeufehen werben, weil wir annehmen, daß Die, weiche 
fd gegen Uns folche Drohungen herausnehmen, eher‘ bie 
Ahficht haben, Uns ben Händen Unſerer Feinde gu über⸗ 
liefern, als Uns ſicher an die Grenzen Unferer Staaten Br 
geleiten‘’ %), 

Diefe legten Worte enthällten in ver That eine ber yore 
äglichften Beſorgniſſe bes QAfönigs. Er glaubte alles Eruftee, 
daß es ber Chan und ber Paſcha wirklich darauf abgefchen 
hätten, ihn ben Nuffen und ven König Auguſt auszuliefern. 
Bergeblich befchworen Ihn bie Türken und Tataren bei ihrem 
Barte vom Gcgentheile; vergeblich wollten vie Bolen Geißeln 
bafür ftellen, daß ihn Fein Leids und im Gegentheil von 
König Anguft ſelbſt alle ſeiner königlichen Würde ſchuldige 
Ehre widerfahren mürde: er war von dieſem Verdachte nicht 
abzubringen. Auch meinte er nun, daß die 5—6000 Sipahis 
usb die 20,000 Tataren, welche man ihm zur Verfügung 


fiellen wollte, Teinesiwegs genügen würben, ibn gegen bie: : 


Auffen zu fchügen. (Genug, er weigerte ſich, die Reife an⸗ 
zuretenꝰ 


Der Chan und der Paſcha geriethen darüber in hie 
Qußerfte Verzweiflung. Denn de fie das Gelb gegen den 
Befehl der Pforte ausgeliefert Hatten, fo. handelte es fich da⸗ 
bei für Diefen um feinen Kopf, für jenen minbeftens um .bie 
Verbannung nach Rhodos. Sie befhworen alfo ven König 
nochmals, fi auf ven Weg zu machen. Er blieb aber um- 
erbittfich: er muſſe nun erft noch bie 1000 Beutel von Com 
ſtantinopel abwarten: 

Während aber fo in Bender bie Dinge auf die Spige 
getzieben wurden, eniſchied man fich auch. in Abrianopel zum 
Änßerften. Das umgemeffene Berlangen ber 1000 Beutel 
brachte den Zorn des Sultans aufs. Höcfte Er wies ein 
ſolches Anfinnen mit Unwillen zurlick, und warf in einem am 
2, ‚December verfommelten Diwan, nachdem er bie großen 
Bohttgaten, welche Die Pforte dem Könige ‚bereits erxieſen 

—W 

1) Die beiden Schreiben des Chans und bie Antwort bes Könige 
vom 12. und 13. Decemper 1712: De La Motzaye, ©. 136, 126. 

3) Daſelbſt, S. 130. FZabrice, & MR. 
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babe, gehörig herausgehoben, gerabezu bie Frage auf, ob es 
wol einen der Pforte befreundeten Fürften der Chriſtenheit 
geben fönne, welcher es, nach ber Lage der Sache, unange- 
meffen unb ungerecht finden würde, wenn man ven König 
mit Gewalt zur Abreife zwinge? — Der Diwan verneinte 
biefe Frage einftinmig, nnd ver Mufti ftellte fein Fetwa da⸗ 
bin aus, daß der König, da er fich durch Die. Verlegung des 
gegebenen Wortes der großherrlicden Gnade unwürdig ge 
macht babe, als Undankbarer und Feind behandelt werben 
könne. Demgemäß wurden fofert an ven Chan und ben. 
Paſcha nach Bender die Befehle ausgefertigt, daß fie bei 
König ohne weiteres mit Gewalt zum Abzug zwingen ſollten. 

Zugleich wurde ver ſchwediſche Abgeſandte zu Adrianopel, 
Oberſt Funk, und auch Graf Poniatowsky ergriffen mb ind 
Gefängniß geworfen !). 

Als ber Paſcha tem Könige den ans Abrianopel einge 


1713 Taufenen Befehl am 2. Sanuar 1713 mittheilte und feine 


- 


Bitte, durch eine ſchleunige Abreife dieſes Außerſte zu ver⸗ 
meiden, dringend erneuerte, wies ihn dieſer mit Unmuth zu 
rüd: Er werde als: gehorſamer Diener des Sultans ſchon 
wiffen, was er zu thun habe; er, ber König, werbe wicht 
eher abreifen, als bis er feine Vorbereitungen getroffen habe; 
durch Drohungen laſſe er fich nicht einſchüchtern; werde man 
ihn angreifen, fo werbe er fich vertheibigen. Überdies nahm 
er bie Miene an, als ob er den Befehl ver Pforte für um 
tergefehoben Halte: Allein eine zweite Botfchaft, welche Det 
Paſcha, um ihn vom Gegentheif zu überzeugen, nach Abrie 
Hopel ſchickte, brachte am 29. Januar nur die Beſtätigung 
bes frühern Befehle mit dem Zuſatz zurüd, daß man bei 


Zönlz lebend oder tobt nach irgenb einem Ort abfühten ſelle, 


welchen der Großherr näher beftimmen werde ?). | 

Damals war die Krifis ſchon ihrer Entſcheidung nabe 
Der offene Kampf Hatte bereits begonnen. ‘Der engliſche 
Reſident Jeffrehs und Herr von Fabrice, welcher noch mil ben 
meiften Einfluß auf ven König beſaß, Hatten fich durch wie⸗ 


- 1) De La Motraye, ©. 127. Babrice, S. 163. 
2) De La Motraye, ©. 134. Br 
l 
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berholte Verſuche, Sie. Suche ‚noch. gütfich zu vermitteln und 
ben König zur Rachgiebigkeit zu bewegen, nur einen fchlech- 
ten Dank und fpitige Nebensarten verdient. Er wolle, 
meinte der König, von. bergleichen fich aufprängenben: Ver⸗ 
mittlern (medisteurs - volontaires) nichts’ wiffen, indem er 
dabei an die unbefugte Einmifchung des englifchen und. hol⸗ 
indischen Gefanbten in bie Friebensverhaublungen ber Pforte 
nit Rußland erinnerte 1). Seine Offiziere, welche «6 im 
ängerften Momente wagten, ihn bie Tollkühnheit und völlige 
Hoffnungsloſigkeit eines Unternehmens vorzuftellen,. wobei 
weder Ruhm noch Ehre zu erlangen fei, ließ er gleichfalls 
hart an, und als ber alte General Daldorf, zum Beweis, 
daß er Fein Feigling fei, feine mit Wunben bebedite Bruft 
entblößte, fchalt er ihn einen Balteon?). Karl XI. wollte 
feinem: BVerbängniß nicht entgehen. Kampf war fein Lebens⸗ 
element und er fchien in der That .erft wieder frifch anfzu- 
leben, als er fich Hinter feinen Verſchunzungen befand und 
die Kugeln um fich faufen hörte. Nur verfiel fein übelange- 
brachter Heldenmuth bei biefem tragifchen Schaufpiele .‚faft 
ins wur und Rächerliche 9. TE 
- er hatte weber binreichenbe Mannſchaft, noch 

—** Vertheivigungsntittel, um nur einen —e 
ernften Angriff auszuhalten. Da wegen des Froftes nicht 
einnal bie Erde zum Aufwerfen von: Schanzen gebraucht 
werden konnte, ließ er ſein Lager und feinen Palaſt mit einer 
Linie von Barricaden umgeben, wozu, in Ermangelung ans 
derer Materialien, Alles herbeigefchleppt wurbe, was eben 
zur Hanb war: als Wagen, Bretter, Bettftellen, Bänke, 
Züche, alte Fäſſer u. f. w. Der König legte mit wahrem 
Wohlgefallen ſelbſt mit Hanb ans Werl: Zur Vertheidigung 
biefer fonberbaren Feſtungwerke waren aber faum 500 M. 
ftreitbare Leute vorhanben. Um nun feine, Steeitfeäfte noch 


1) Bon biefen feinen fruchtloſen Bemähungen gibt Kabrice in 
kinen Briefen ſelbſt bie genaueſte Nachricht, S. 170— 179 u. 185 i2 
9) De La Motrape, S. 135. 

3) Fabrice, p. 174: „Le Roi avoit'resolu de pousser les 
choses à bout, et son imagination 6toit dei | ohatouilloe d’avance 
d'un combat si extraordinaire.“ J 
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möglichft zu verftaͤrken, lieh der Ronig feinen genen Haus⸗ 
mb Hofftaat, bis herab auf bie Lücheninngen unb bie Schrei⸗ 
ber feiner Canzlei, weldye ‘ver arme Cauzler Müllern aufüh- 
ren mußte, fo gut es eben gehen wollte, heiveffnen. 

.. Une dabei fehlte: e8. ganz und gav an Zebensmilteln. 
Dan auf Befehl des Sultans waren, wie die Janitſchaven⸗ 
warhe, ſo auch die Taugegelder ımb die Naturallieferungen 
feit Anfang Ianner zuruckgezogen worden. Ban wäre wahr⸗ 
ſchoinlich gleich in ve exften Tagen ausgehungert werben, 
wenn nicht‘ Grothuſen duvch Beſtechung, einiger Ianktfcharen 


und Tataren Rath geſchafft hätte, welche zur Nachtzeit ben 


nöthigen Proviaut einſchmuggelten. Dem ber Belagerungs⸗ 
zuſtand hatte gleich nach dem Eintxeffen des erſten Befehles 
ver Pforte begonnen, und wurde fo ſtreng aufrechterhalten, 
vaß Alles, was: ſich anßerhalb des Lagers ſehen ließ, son 
ven Tataren aufgegriffen and zu Gefungenen gemacht wurbe. 
Nur ver König wurde, wenn er ſich "bei feinen Spazierxitten, 
die er nach wie vor fortfehte, bis in die feinblichen Linien 
verlor, ausdrücklich verichont. Als ein Zug der Launen umb 
ber damaligen ſonderbaren Geiſtesſtimming tes Körige mag 
es übrigens noch erwähnt werben, daß er, als ber Bruch 
entfchieden war, 19 ver ſchonſten Pferde, vie er Theil dom 
Grtoßherrn, thelle vom Tataren⸗Khan zum Geichent erhalten 
Gate, aus feinem Marſtalle herausnehmen uud umbarmberzig 
wteberfchießen ließ. Er brauche weder ihren Proviaut nach 
ihre Pferde, meinte er. Defto mehr lag ihm aber, wie es 
ſcheim, an ihrem Gelde }). 

Am Tage nach dem Eintreffen bes Aneiten Befehles der 
Yotte nahm unn andy der wirkliche Kampf feinen Anfang. 
3000 Jauitſcharen rüdten von Bender aus mit 13 Yelh- 
ftäden mit ihrem gewöhnlichen Schluchtgeſchrei gegen. bet 
@ager bei Warniga an. Der Angriff war jedoch nur Inn 
und unentfchteben und führte an biefem Tage zu nichte. Das 
Gemupte Grothuſen, welcher ımter ben Yanitfcharen viele 
Freunde hatte und ein Baar Tauſend Dulaten daran ſetzen Tonınte, 
u ihren. Vührern nochmals in Vmterhandumgen zn treten, 


1 °F La Motcave, ©. 139. 
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welche fie beſtimmen ſollten, vom Rampfe abzaftehen. (x 
gewann fie: auch faiweit, daß fie dem Paſcha erklärten, ſie 
würdet die Schweden nicht angreifen. Am ine offene Meu⸗ 
terei aut vermeiden, mußte er fie abziehen lafſen, inbent: fie 
mmter Jubel ihre Gewehre in bie Luft abſeuerten. In ver 
Nacht aber ließ er 80 der gefaͤhrlichſten Aufwiegler in ihren 
Betten erbroſſeln und ihre Leichen im den Fluß werfen *) 
Ein legter Verſach, den hierauf noch eine Anzahl Janit⸗ 
ſqarenoffiziere machten, ven König im Frieden zum Abzug zw 
— ſchlug ganzlich fehl. Der Kartig, ſchon kaum mehr 

feiner Herr, wollte fie gar nicht anhbren. Wenn fie fich 

ſofbrt entſeruen würden, ließ er ihnen fagen, werde er 
* ee Bärte Feuer geben, oder fie ihnen abfchtieiben 
Ioffenzinte bitterfte Beleidigung, welihe; man einem Muſel⸗ 
ur amthun kann *) Nun wollten fle mit dieſem Eifentopf; 
(Demir- aid), wie fie ihn naunten, nichts mehr zu ſchaſſen 
haben. Sie behaupteten, er jei toll geworben. 

Dev Kampf wurbe alfo am folgeiwen Zage, ken 
1. Iustuor, mit defto größerer Heftigleit wiewer aufgenommen. 
An erfolgreichen Wiberſtand war nun elgentlich gar nicht mehr 
zu benten. "Die ‚Außer ‚Berricaden' wurden auf ben erften 
Unlanf genommen und ‚Ihre Vertheidiger fürnmtlich zu Ge⸗ 
fangenen gemacht. Mit Noth rettete ſich ver König aus bem 
Seumnmnel nach feiner Burgfefte, vie er bis aufs Außerſte 
zu vertGeidigen entjchloffen war. : 

Aber au bis. dahin waren Die nadpftilrmenden Iankt- Ä 
ſcharen und Tataven Schon eingedrumgen. Die kaum 100 M. 
ftarle Befagung, welche vort zunlidgebligben war, hatte fich 
glekhfitts ergeben: mäflen: ' Der Koͤnig hatte im Ganzen nur 
no 42 M. bei ſich. Und dennoch wollte ex mit biefem 
Hüufkein Tieber unterliegen, als ſich ergeben. Wie wüthenn 
fitcye'ur an der Spitze feier, Lente in das exfte init Janit⸗ 
ſcharen angefüllte Zimmer, machte mehrere von ihnen mit 
eigener Hans niever und nöthigte die "Übrigen zur Flucht, 
ang dam m Sen ‚Hauptfaal‘ En, toB: 300 Sankfporen m 

_ mt 1" 

ı) Basıier ©. 191, 198. 

4 Deal, 8.00: 5. 
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Plündern. beſchaͤftigt waren, warf ſte queh van da nach einem 
moͤrderiſchen Gefechte, wobei er ſelbſt; mehrere Male nur wie 


durch ein Wunder bem Tode entging, hinaus, und verbarri⸗ 


eadirte ſich aufs neue, um ben Kampf, obsleich ſchon leicht 
verwundet, ‚noch fortzuſegen. 

Auch gelang es ihm, bie Stärmenben: Due. ein wohl- 
genährtes Feuer abzuhalten. Selbft ihr Geſchütz machte 
wenig Wirlung Da Eamen die Tataren am Abend ayf ben 
hölliſchen Gedanken, das ‚Haus durch Belle, an welden 
leicht zündende Materien befeſtigt wurden, in Braud zu 
ſchießen. In wenigen Minuten war das ſchwache Bretter⸗ 
bach eine ungehenre Feuerſäule. Alle Verſuche, ven: Braud 
zu löſchen, wozu wan, da es an Waſſer fehlte, uulluger- 
weiſe Wein und Brauntwein nahm, welcher ver Flamme mr 
neue Nahrung gab, waren vergeblih. Schon ftand. das gauze 
Schloß im Feuer, ſchon ‚Hatten mehrere Leute unter dem ein- 


ſtürzenden Gebalk ihren Tod gefunden, ſchon fielen bie bremen 


den Trümmer zu ben Füßen bes Könige nieder, uub noch wei⸗ 
gerte ex fich, indem er rechts und links Befdrberungen vorrahm 
und große Belohnungen verfprach, von ber Stelle zu weichen. 
Erſt als die Gluth nicht mehr zu: ertragen war uud 
einer feiner Trabanten, Azel Nofen, ihn beſchwor, daß es 
jebenfalis beffer und ebrenvoller fet, mit den Waffen in der 
Hand zu unterliegen, «ls hier elenbiglich in ben Flammen 
umzulommen, gab er feine Zuſtimmung zu bem Verxſuche, 
fih durch Die Belagerer nach einem Heinen, noch unnerfehrten 
ſteinernen Gebäube durchzuſchlagen, no ;.man hoffen Inunte, 
ven Kampf noch mit Exfolg fortzufegen. Aber auch dieſer 
tollkühne Streich ſollte und konnte nicht. mehr gelingen. 
Kaum hatte ver König einige Schritte aus dem’ breimenden 
Haufe herausgethan, als er durch einen. unglücklichen. Zufall 
ftärzte; 20 Sanitfcharen fielen, ehe er ſich wieder aufrichten 
Yonnte, über ihn ber, entwaffneten ihn unb führten ihn im 
Triumphe als Gefangenen nach dem Zelte des Paſchas, wel- 
her ihn mit aller dem befiegten Helden ſchuldigen Achtung 
empfing. Sein ganzes Gefolge theilte fein Schidfal ?). 


. 2 W 
1) So ſchildern gleichlautend und nur in. Nebcuumſtänden abwei⸗ 
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Merkwürdig genug war nun bie ganze Haltung des 
Könige. So wie er ih, einmal entwaffnet, ruhig den Ianit- 
ſcharen überliefert hatte, fo behauptete er, nach dieſer gewal- 
tigen Aufregung, ſogleich wieder feine gewöhnliche Ruhe, aber 
auch feinen Trotz. Er erwiberte, als ihm Fabrice bemerklich 
machte, daß er nur wie durch ein Wunder der Vorfehung 
gerettet worben fet, die ganze Sache Habe eigentlich nichts 
anf ſich gehabt und von ferne viel gefährlicher ausgefehen, 
als fie in der Nähe wirklich geweien fe. Dann beftand er 
fogleiih darauf, ex werbe die Türkei dennoch nicht eher ver- 
offen, als bis man ihm ein Heer von 100,000 Türken und 
Tataren gegeben hätte). "Sein Anblick, wie ihn uns na- 
mentfich Yabrice fchildert, war Übrigens ziemlich ergreifend 
und nicht gerade fehr ermuthigend. 

Seine an mehreren Orten zerfettten und mit Blut be 
bediten Kleider, die von Hieben burchlöcherte Pelzmüge und 
bie großen -Neiterftiefeln wollte er burchaus nicht ablegen; 
on der linken Hand, an ber Nafe und an dem einen Ohre 
hatte er leichte Wunden, bie er natürlich gar nicht beachtete; 
bie Augenbrauen waren burch einen Streifſchuß abgefengt. 
Er hatte in den erften Tagen wieberholt an Fieberanfällen 
zu leiden, die ihn nötbigten, das Bett zu hüten. - Seine 
vorzüglichſte Sorge war jebt die Befreiung der Gefangnen, 
worunter fich fen ganzer Hofftaat und alle feine Generale 
befanden. Sie konnte nur durch Losfauf bewirkt werben. 
Fabriee, welchem er dieſes Hädelige Gefchäft beſonders ans 
Herz Iegte, brachte dazu anfehnliche Summen auf, womit er 


chend De La Motraye, S. 134—143, und Kabrice, S. 302-208 
ben Verlauf und Ausgang bes Gefechtes bei Warnita, wie man biefen 
Crawall (Kalabalif) nannte. Beide waren Augenzeugen und befländig 
zur Stelle. Der Meine De La Motraye hatte fih als Tatar verkleidet 
und befanb fi immer im ärgflen Kampfgewähl, während es, bei 
allem Ernf der Lage, nicht geringe Heiterkeit veranlaßte, daß dagegen 
eine Menge Tataren bie geraubten Trefienrdde und Trefienhüte ber 
Ihwebifchen Offiziere angethan hatten, „fagot6s comme de gros sin- 
ges, auxquels ils ne ressemblent päds mal‘, meint Fabrice. De 
La Motraye gibt auch einen guten Plan des Gefechtes bei Warnitza. 
1) Fabrice, S. 220. 





48 VI. Bud. 2. Gap. Karl XI in Demotika. 


in kurzem etwa 1000 Gefangene befreite, bie, aller ihrer 
Habfeltgleiten beraubt, fich im Fläglichften Zuſtande befanden 2). 

Über das Schidfal des Königs felbft fomıte vie Pforte, 
wie es fcheint, anfangs nicht gleich zu einem beftimmten Ext 
fchiuffe kommen. Man fprach davon, ihn nach Salvnili zu 
verweifen, ober folange auf einer Inſel des Archipel feftzu- 
halten, bis feine Schulden bezahlt wären, ober endlich ihn 
gerabewegs nach Marſeille einzufchiffen. Zulegt entichieh man 
fih dahin, ihn vorerſt nach Adrianopel zu bringen. Mach 
dem er alfo ſechs Tage im Palais des Paſchas von Bender 
verweilt hatte, wurde er — .ein trauxiger Zug — in ehem 
geichloffenen Wagen ohne feinen Degen, beffen Zurüdgabe 
ihm verweigert worden war, unter einer Bedeckung von 200 
Sipahis dahin abgeführt. Etwa 60 feiner, Losgefauften 
Offiziere erhielten die Erfaubniß, ihm zu Pferde, aber ohne 
Waffen, zu folgen. _Die Aubienz, welche er in Adrianopel 
bei dem Großherrn felbit zu erhalten gehofft Hatte, wurde ihm 
wicht zu Theil... Sonft wurde er mit aller möglichen Rück⸗ 
fit behandelt. Man ließ ihm erft einen Palaft in Demotila, 
6 Stunden von Aprianopel, -und dann ein Landhaus im 
Demir⸗Taſch, ganz in ber Nähe diefer Stadt, einrichten und 
forgte auch wieder reichlich für feinen Unterhalt, Das noth- 
bürftige Silherzeug gab ihm der Bankier Cook aus freiem 
Antriebe 

—— zeigte ſich auf Seiten ver Pforte nun balb 
wieber eine auffallende Reaction zu Gunften bes König. 
Ein: Zwifchenfalf tzug dazu, wie es ſcheint, nicht wenig: bei, 
Noch während nämlich der König in Bender weilte, erhielt 
man dort bie Überrafchende Nachricht, daß König Stanis- 
laus incognito, unter dem Namen eines fchwebtfchen Oberften, 
in Saffy eingetroffen, aber erfannt und auf Befehl des Hos⸗ 
podars, welcher ſich damals — es waren gerade bie Tage 
des Kampfes bei Warnitza — mit der Pforte auf einen guten 
Fuß ſetzen wollte, verhaftet worden ſei. Stanislaus, weicher 


1) Fabrice, S. 211, 214, 228. 
3) Fabrice, p. 2321, 226. De La Motraye, Remarques, 
p. 6. 
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ih nach der Schlacht bei Pultawa nad Pommern zımld- 
jezogen batte, war zu . biefer abenteuerlichen Reiſe durch 
ven WBunfch beftiwumt: worben, ven König von Schweden zu 
Bender perfönlich zu.veranlaffen, daß er lieber feine Ixtereifen 
anfgebe und ihm exlaube, fich unter gewiſſen Bebingungen 
mit feinem Gegenkönig Auguft zu vergleichen. Der traue 
rigen Rolle, welche ihm zugefallen war, längft mübe, Hatte 
er zu biefem Zwecke mit dem Feldmarſchall Graf Steeubod, 
welcher vie ſchwediſchen Truppen in Pommern befehligte, 
und dem Grafen von: Flemming, dem Benollmächtigten des 
Könige Auguft, einen vorläufigen Bertrag abgefchloffen, 
deſſen Beſtätigung er num eben bei dem Könige. von Sqhwe⸗ 
den ſelbſt einholen wollte. 

Kari XI. mochte aber davon gar nichts hören, weil 
Nachgiebigkeit in dieſer Beziehung. bei ber Lage, in welcher 
er ſich jeut befand, vor ben Augen ber Welt doppelt ala 
Schwäche gegolten haben wärbe. Er ließ aljo Stanislaus 
jagen, er ſolle Fih num ‚fo ſchnell wie möglich wieder auf 
ven Rückweg begeben; wenn er nicht König fein wolle, fo 
werbe er, an feiner Stelle, einen Andern zum König von 
Bolen machen; daß Auguſt regiere, werbe er nie mehr zu⸗ 
geben. . Die Pforte war aber infofern anderer Meinung, als 
fie fig ber Perſon des Könige Stamislaus zu verfichern 
wänfchte, um fich feier gelegentlich iwieber gegen Rußland 
zu bedienen, welchem. bexeits ber Krieg erklärt war. Anſtatt 
ihn alfo frei zu geben, ließ Re ihn nach Bender abführen, 
wo m, von dem Paſcha auf bie ehrenvollſte Weiſe empfan« 
gen, am 1. März eintraf und, unter ftrenger Obhut, ſeinen 
wafrelwilfigen Wohnſttz behielt 1) 

Das wirkte offenbar auch auf bie Stimmung des Sub 
tang gegen ven König von Schweben zurück. Man glaubte 
Ihm felbft für die füngfte Behaudlung eine gewilfe Wenag« 
tuung ſchuldig zu fein; und fo. wurde Denen, welche bei 
der Gewaltthat von Warnitza als Werkzeuge gebraucht wor 
ben waren, jetzt ein Verbrechen daraus gemacht und gegen 


i) Fabrice, p. 9317, 330 fg. De La Motraye, Voyages, 
T. I, p. 14. 
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fie hart verfahren. Der Tataren-Ehan Dewlet⸗Girai wurde 
na Rhodos ins Exil gefchidt, und fen Bruber Kaplan 
von dort zurüdgeholt und an feine Stelle geſetzt; ber Paſcha 
von Bender Ismail mußte nach Sinope in bie Berbamung 
wandern; ver Tſchauſch⸗Baſchi, ein Ruſſenfreund, wurde 
hingerichtet, ver Muftt für fein Fetwa gegen den König von 
Schweden entſetzt, und endlich traf auch ven Großwefir 
Soliman⸗Paſcha, als Gegner. ver Schweben, daſſelbe 
Schickſal. Er wurde am 4. April entfegt und gleichfalls nad 
Rhodos verwiefen, während der Kapudan⸗Paſcha Ibrahim, 
ein entfchievener Freund des Könige von Schweden, bad 
Reichsfiegel erhielt 1). | 

Abermals großer Jubel im Lager ber Schweben und 
ihres Anhangs, der Franzofen, für welche immer nod ber 
franzöfiſche Geſandte Desalleurs ihre Sache bei ver Pinte 
vertrat. Wber bie Freude war auch biefe® Mal nur nz. 
Ibrahim, überhaupt nur ein rober. Seemann, konmte ſich 
weber in bie verwidelten Berhältniffe, noch in bie Launen 
bes Großherrn finden, und war folglich: gar nicht im Stande, 
ſich zu halten. Er wurde noch vor Ausgang beffelben Mo- 
nats wieber abgeſetzt und Hingerichtet, arigeblich weil er es 
nicht. vermocht hatte, den König von Schweben zu einer Con 
ferenz zu beivegen, welche er mit ihm im feinen Angelegen- 
heiten bei Demir⸗Taſch haben ſollte. Vergeblich hatte er 
bort mehrere Tage feine Roßſchweife ‚ansgeftedt; ver König 
weigeite ſich hartnädig zu erföheinen, weil er es, als ſoure⸗ 
räner Fürſt, unter feiner Wuürde hate, anf dieſe Weiſe ben 
Dienern ver Pforte zu Willen zu fein. Ihrahim mußte un 
verrichteter Sache abziehen und unterlag gleich darauf bem 
Spotte und den Verfolgungen feiner Feinde ?). 

Damals hatte mun aber auch bie ruffifche Partei über 
haupt fchon wieder bebemtendes Terrain gewonnen. Mit dem 
Kriege war es der Pforte, welche ihr Augenmerk bereits mehr 
anf bie Wieberenoberung von Morea gerichtet Hatte, nach 
Norden hin jetzt ohnedies fein rechter Eruſt. Die Rüſtungen 


1) Fabrice, S. 2338. De La Motraye, ©. 153. 
2) Theyls, Memoires, p. 84. 
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wurden nur lau betrieben. Und auf der andern Seite wußte 

ver Baar ben Beſchwerden des Sultans über das Verweilen 

feiner Truppen in Polen vie Klagen über bie fortgefegten 
Einfälle und Räubereien der Türken und Tataren anf rufft- 

ſchem Gebiet entgegenzufegen. Ste follten allein in dieſem 
Jahre, 1713, am Don und aus der Ukräne beinahe 15,000 ms 
Menſchen und 100,000 Stüd Vieh binweggefchleppt, mehrere 
Dörfer und Flecken nievergebrannt und an 2000 Menſchen 
erſchlagen Haben ?). 

Auch waren die Unterhandlungen wegen Erneuerung bes 
driebens unter der Hand gleich nach dem Ereigniß bei War- 
niga, welches bie Ruffen mit wahrer Schabenfreube und gro- 
ben Hoffnungen erfüllt hatte, wieder aufgenommen worben. 
Die ruſſiſchen Bevollmächtigten bebienten fi) dabei von ben 
Sieben Thürmen aus abermals ver Hülfe des Hollänbifchen 
Gefandten Yalob Eolyer, welcher, um nicht feldft zu fehr 
bervortreten zu müflen, bazu- vorzüglich feinen Canzler | 
Thehls gebrauchte. Durch biefen find wir. daher auch am 
beften darüber unterrichtet 2). 

Schon zu Ende März Hatte er es burchgefeßt, daß die 
tuſſiſchen Unterhaͤndler, Tolſtoh, Schaffteow und Schereme- 
tem, ans ihren Gefängniffen in ven Sieben Thürmen: nach 
Adrianopel gebracht werben durften, um dem Schauplage der 
Unterhandlungen vefto näher zu fein. Die oben erwähnte 
Reaction zu Gunften des Königs von Schweden hemmte zwar 
ihren Fortgang etwas, unterbrach fie aber nie ganz Man 
hatte dabei jet vorzüglich noch zwei Schwierigfeiten zu über» 
winden: das Verlangen des Tataren-Chans, daß ihm Rußland 
den alten, Längft abgefchafften jährlichen Tribut von 80,000 
Thalern wieder bezahle, und bie fortbauernde Hartnädigfeit 
des Königs von Schweden, womit er fich weigerte abzu⸗ 
reiſen. Er verlangte noch immer eine Armee von 40,000 
Türlen und 30,000 Zataren, während bie Pforte ihm höch⸗ 


1) Journal de Pierre le Grand, p. 419. 

2) Theyls, M&moires, p. 67 fg. gibt alle Eorrefpondenzen und 
Altenſtucke, welche über biefe verwidelten Unterhandlungen im Einzel⸗ 
nen Licht verbreiten. Wir halten uns bier nur an Das Allgemeinere, 

Zinteifen, Geſch. d. osman. Reiche. V. 29 
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ftens eine Bedeckung von 5000 M. bewiltigen wollte, eben 
weil fie feine Luft hatte, ſich feinetivegen in einen Krieg ein- 
“ zulaffen, wie fie ihn nur erſt für Tökdly gefiihrt, welder 
ihr Ungarn unb Morea gefpftet habe. Man glaubte, ven 
König durch etwas ftrengere Behandlung nachgiebiger machen 
zu können, verdoppelte die Wachen bei Demir⸗Taſch, fchmd- 
lerte ihm die Lebensmittel und entfernte feinen Freund, ben 
franzöfifchen Sefanpten, von Adrianopel. Da aber auch das 
nicht fruchtete, ließ man ihn vorläufig lieher ganz aufer 
Spiele. Seine Sade ftellte fich jeht ohnehin noch dadurch 
unginftiger, baß die Nachricht eintraf, feine gange Armee in 
Pommern, unter General Steenbod, fei zu Kriegsgefangenen 
gemacht worben. 

Und auch ber Tataren⸗Chan, welcher anfangs noch auf 
einer Abfinpungsfumme von 180,000 Thlrn. beitanben hatte, 
wurde enblich dahin gebracht, allen feinen Anfprächen gänzlich 
zu entfagen. Am meiften trug zu biefer günftigen Wenbung 
hey Dinge, ver Einfluß bes Mufti bei, welchen bie Auffen 
burch das DVerfprechen eines Geſchenls von 10,000 Thlm 
und eines Toftbarem Zobelpelzes gewonnen Hatten, wenn er 
ihre Sache glüdlih zu Ende führen würde. Das gelang 
ihm nu auch. wirklich. Nach wenigen unerbehlichen Strei- 

1718 tigfeiten über gemiffe Körmlichleiten fanp om 3. Iuß, 1715 
in dem großen Divan bes Großweſirs Ali⸗Paſcha, in Nei⸗ 
fein der ruſſiſchen Bevollmächtigten, welche indeſſen nur erfl 
noch als Geißeln erfcheinen burften, die Wuterzeichnung bes 
ernenerten Triebens-Inftruments ftatt )y. 

„Es war,.in elf Artikeln, im Wefentlichen nur eine Er- 
nenerung bes Friedens vom April 1712, welcher wörtücd 
darin aufgenommen ‚war. Nur bie Abgrenzung des Gebietes 
zwilchen ben Flüffen Drel und Samara und bei Affow wurde 
genauer feftgefegt (Art. 7), und die Ahndung etwaiger Frie- 
benöftörungen von Kofaken, Tataren, Kalmücken u. f. w. nad 
mals ganz befonders eingefhärft (Art. 8 u. 9) Die An- 


1) Es wird vohändig gegeben von Theyls, p. IM— 1: 
„Instrument de la Paix et d’amiti6 conclue entre ia Porta ei Se 
Majest6 Czarienne le 3 Juillet 1713." 
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ordnung ber Verhältniſſe Rußlands zum Chan der Krim 
ſollte einex weiteren Übereinfunft vorbehalten bleiben (Art. 10). 
Die Ratifleation des Friedens, deſſen Dauer abermals auf 
3 Sabre beftimmt wurde, von Seiten des Zaars ſollte bin» 
sen 90 Tagen durch einen Gefandten von Stand (un am- 
bassadeur de distinotion) nach ber Pforte überbracht wer- 
den, unb bann beiben Theilen bie etwaige Beifügung einiger 
Zuſatzartikel nachgelaffen fein. 

Diefer Gefanbte wurbe von dem Zaar, welcher bie Rati⸗ 
fcation ohne Bedenken vollzog, in der Perſon des Andreo⸗ 
witſch Beſtnow fofort ernannt. Er traf mit einem Gefolge 
von 36 Perſonen und reichen Gefchenten, Toftbarem Pelzwerk 
und brei weißen Fallen von jeltener Schöuhelt, zu Anfang 
September in Ypriamopel ein, we er mit allen feinem Range 
gebührenden Ehren empfangen wurbe. Bereits am 13. veffelben 
Monats Hatte er, in Begleitung der freigelaffenen Geißeln, 
feine feierliche Audienz beim Großweſir, und 6 Tage fpäter 
nahm der Sultan felbft die Ratification des Friedensvertrages, 
unter dem berlömmlichen Seremoniel, aus feinen Händen in 
Empfang). Im October wurben dann auch von beiben 
Theilen die Bevollmächtigten zur Regulirung ber Grenzen 
ernaunt: von Seiten Rußlands der Picegormernenr von Wo⸗ 
roneſch, Stephan. Kotitſchem, von . Seiten der Pforte ber 
Defterdar Hadſchi Mehemet Efendi und Ibrahim Aga. Das 
bädliche Geſchaͤft zog ſich natürlich, wie immer, in die Ränge 
und wurde erft im Sommer bes nächſten Jahres glücklich be⸗ 
endigt ®). | 
Unterdeſſen Hatte aber auch ber. Tataren⸗Chan feine Ans 
ſprüche an Rußland wieder in Anregung gebracht, ſodaß bie 
Pforte Bedeuten trug, bem ruffiichen Gefanbten vie Rati⸗ 
fication des Friedensvertrages fofort auszuliefern. Die Bes 
vollmächtigten, welche für diefen Fall nicht mit Inftructionen 
verfehen waren, "wollten fich aber, obgleich fie der Großweſir 
(don wieder -mit ven Sieben Thärmen bevrohte, darüber 
darchaus "auf nichts einlafſen. Man gab alfo am Ende auch 

1) Threyts, ©. 148— 151. 

V Derſelbe, ©. 151, 158. Journal de Pierre le Grand, 
p. 84. x 
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in diefem Punkte nach, und fertigte die förmlich vollzogene 
Friedensurfunde aus. Sie wurde dem Gefandten am 7. No⸗ 
vember, zugleich mit einem Schreiben an ben Zaar, in feier- 
(icher Audienz von dem Sultan felbft übergeben. Die Rüd- 
fehr wurde ihm umb ben übrigen Benolimächtigten jedoch noch 
nicht geftatte. Man lud fie im Gegentheil ein, dem Sultan, 
welcher zu Anfang December fein Hoflager nad Eonftan- 
tinopel verlegte, auch dahin zu folgen und noch fo lange bort 
zu verweilen, bis die Grenzregulivung zum Abſchluß gebracht 
fein würde. Sie mußten fich auch dazu bequemen '). 
Während fie nun noch dort verweilten, ftellte fich, zu 


1714 Anfang Ianuar 1714, dafelbft auch der Secretär des Gene- 


⸗ 


ralats von Kiew, Laurent Protopapou, mit Creditiven des 
Zaaren ein, welche ihn, nach der Rücklehr des außerorbent- 
lichen Geſandten, als ftehenden Reſidenten Rußlands bei ber 
Pforte beglaubigen follten. Der Großweſir weigerte ſich aber, 
ihn als folchen zn empfangen, weil in dem neulichen Frieden 
(am Pruth) ausdrücklich feftgefeßt fei, ba der Zaar über- 
baupt feinen folchen Reſidenten bei der Pforte unterhalten 
dürfe ?). 

Die Grenzregulteung zog fih, obgleich die Gefanhten 
zur Abreife drängten, wie gejagt, noch den ganzen Sommer 
hindurch. Erft im Auguft war man bamit fo welt aufs 
Reine, daß vie ruffifhen Gefanbten Anfang September in 
aller Ehren entlafjen werben konnten. Die Pforte befchenfte 
fie beim Abſchied mit 26 Ehrenkleivern, verfah fie mit ben 
nöthigen Wagen und Pferden zum Transport ihres Gepäds, 
und forgte für alle Reiſekoſten bis nach Bender, bis wohin 
fie von einem Kapidſchi⸗Baſchi und einigen Tfchaufchen das 
Ehrengeleit erhielten. ZTolftoy und Schaffiromw trafen mit 


1) Theyls, ©. 155 — 158. 

2) Theyls, p. 150 mb 161: „Son arrivée“, Heißt es da von 
dieſem deſignirten Reſidenten, „ne fut pas sgröable à la Porte, d'au- 
tant quiil etoit expressement supulé dans le prec6dent trail6 de 
Paix qu'il ne resideroit à la Porte aucun Ministre public de la 
part de Sa Mt. Cz.“ Dahin lautete ber IV. Artilel bes Friedens am 
Pruth; in den Priebensverträgen von 1712 und 1713 war bagegen 
biefes Punkt ganz mit Stillihweigen übergangen worden. 
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bem ratificirten riebensvertrage am A. December 1714 
glũcklich in St. Petersburg ein, Scheremetemw dagegen war 
unterwegs ſchon einer töbtlihen Sranfheit erlegen. Die 
300,000 M., welche ver Zaar, angeblich blos um das Ab⸗ 
grenzungsgeichäft zu beförbern und bie Abreiſe feiner Ge- 
fanbten von Konftantinopel zu befchleunigen, noch an den 
Grenzen ber Ukräne hatte ftehen laffen, wurben hierauf, in 
Folge des in biefer Beziehung von Seiten des Großweſtrs 
ausdrücklich geftellten Berlangens, ins Innere zurädigezogen 1). 

Während alfo auf diefe Weiſe Zaar Peter glücklich zum 
Ziele gelangte, wie ſtand es da unterbeffen um den Schwe- 
benfönig und feine Intereffen? — Der ruffifche Friebe vom 
Inli 1713 und was ihm folgte, wäre allerbings wol geeignet 
gewefen, den Muth Karl's XI. vollends ganz zu brechen 
unb ihn endlich zu einem Entichluffe zu treiben. Nun wurbe 
er aber zunächſt wieder durch die Hoffnung aufrecht erhalten 
unb bartnädiger gemacht, daß fich vie Pforte ernſtlich der 
Sache des Königs Stanislaus ammehmen zu wollen ſchien. 
Wenigſtens machte fie Miene, ihn mit. Gewalt auf ben pol- 
nifchen Thron feten zu wollen, ließ ben Tataren-Chan ‚mit 
Stanislaus von Bender aus gegen Choczim vorrüden, 
welches befeftiget wurde, und war, wie e8 hieß, im Begriff, 
auch noch 40,000 M. türkifcher Truppen nach biefer Seite 
Bin in Beiwegung zu: feßen. 

Es war jeboch Thatſache, daß dieſes ganze Manöver 
weit mehr gegen ven König von Schweden gerichtet war, als 
daß es dazu bienen follte, feine Intereffen zu fördern. Denn 
e8 hatte fich das fonderbare Gerücht verbreitet — unb bie 
Pforte Hatte ihm Glauben geſchenkt —, daß ber von General 
Steenbod in Bonmern mit König. Auguft abgefchloffene 
Waffenftillſtand gar keinen andern Zweck habe, als zwifchen 
biefem, dem Baar unb Karl XII., welcher es der Pforte noch 
immer nicht vergefjen könne, daß er Im Frieden am Pruth jo 


l) Theyls, p. 166—168: „Ils sont arrives dans leur patrie“, 
heißt es da am Ende von biefen Gefandten, „pour y jouir en repos 
les fruits de leurs travaux et des miseres, auxquelles ils ont éto 
exposes, chez cette nation, qui les a si maltraitös.“ lbrigen® 
Journal de Pierre le Grand, p. 464 und 470. 
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ſchmaͤhlich behandelt werben fel, eine Eoafition zu bilden, um 
dem Großherrn gemeinſchaftlich ven Krieg zu erfläven; er 
erwarte zu dieſem Zwecke nur bie Xruppen fetter neuen 
Verbündeten, umb wolle vorzüglich deshalb und Bender wicht 
verlaffen. - &8 ift fogar nicht unwahrfcheinfich, daß viefes Ge⸗ 
rücht wefentfich dazu beitrug, die Pforte zu ven Schritten zu 
treiben, weiche den Berzweiflungsfampf von Warniga zur 
Zolge Hatten ®). 

Als fih aber jekt jenes Gerücht als völlig grundlos 
erwies, beeilte fih bie Pforte um fo mehr, ihre Truppen 
von der polniſchen Grenze wieder zurüdzigiehen, weil fie 
gar feine Luft Hatte, fich mit ben Bunbesgenoffen bes Kö⸗ 
nigs Ayguft, dem Kaifer und dem Zaar, in einen Krieg zu 
verwideln. Sie ließ aljo Stanis laus lieber wieber Fallen 
and trat mit ven Bevollmächtigten des Könige Auguft, 
Baron Golg und dem Balatin von Maſſovien, Commen⸗ 
towsly, in Unterhanbfungen, welche ven Zweck hatten, den 
Frieden von Carlowicz in Betreff Polens ungefchmälert auf⸗ 
recht zu erhalten, und fich bei König Auguſt nur auszube 
Bingen, daß er dem Durchzug des Königs von Schweben 
burch Polen mit einer Escorte von 6000 M., Leine Hinber: 
niffe in den Weg lege. 

‚Nur über die aufs neue von der Pforte erhobenen Un- 
ſprüche auf Abtretung der polnifchen Ulräne mit Kameniel 
Ionnte man nicht fogleich einig werben. Die polnifchen Uu- 
terhänbler hielten fich auch in diefer Beziehung au ben Buch⸗ 
ftaben des Friedens von Carlowiez. Die Verhandlungen 
barüber. zogen fich bis ins folgende Jahr hinein, wo fie end- 
lich, auf die Nachricht vom Frieden zu Utrecht, welcher bem 
Kaiſer gegen bie Pforte freie Hand ließ, burch einen am 

1714 22. April 1714 unterzeichneten Vertrag zum Abſchluß kamen, 
im welchem nochmals feftgefegt wurbe, daß ruffifche Truppen 
im Polen nie mehr gepuldet werben ſollten, aber weder von 
ver Ulräne no von ben Interefien des Könige Stanie- 
laus und feiner Anhänger weiter bie Rede war. 


2 Fabrice, p 265. Theyis, p. 140. Poniatowsky, 
Remarques, p. 160, 162. 2 
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Man gab vie legteren nun gänzlich auf, und ließ dem⸗ 
gemäß dem Paſcha von Bender fofort ven Befehl zugeben, 
daß er alle daſelbſt noch weilenden polntfchen ‚Misvergnäg- 
tn”, worunter Stanislaus ſelbft ſtillſchweigend mit bes 
griffen wurde, veraulaſſen folle, fich von dort zu entfernen. 
Stanidlnus zog fich daher zuerft nach Kronftabt in Sieben- 
bürgen zuräd, und fuchte endlich, von aller Welt verlaffen, 
eine Freiftatt in Zweibrüden, wohin ihn fein treuer Anhänger, 
Graf Poniatowskh, ficher durch Ungarn, Oſterreich und 
Dentſchland geleitete. Zu Anfang September wurben hierauf 
auch bie Gefandten bes Königs Auguft mit dem ratificirten 
Bertrage von der Pforte ehrenvoll entlaffen ?). 

Damit ſchwand jo zu fagen die letzte Hoffnung Karl's XU. 
Man Hatte ihm Abrigens die wahre Geſinnung ber Pforte, 
ſobald man einmal Gewißheit hatte, daß man mit: Rußland 
und Polen zu eriwünfchtem Ziele gelangen werbe, ſchon im 
Herbfte 1713, auf die unzweideutigfte Weife zu erkennen ge- 
geben. Dan machte gar Fein Hehl mehr daraus, daß man, 
wenn er ſich nun nicht fügen und einen fchnellen Entſchluß 
faffen wolle, Willens fei, ihn, wie König Stanislaus, 
ganz feinem Schickſale zu überlaſſen. Man ergriff jchon 
Mafregeln, welche darauf beftimmt genug hinbenteten. Be⸗ 
reits im September erhielten alle feine entfchievenften An⸗ 
bänger, wie namentlich Graf PBoniatowsly und Oberft Funl, 
welche feine Iuterefjen bei ber Pforte immer am thätigften 
vertreten hatten, plößlich Befehl, Demir-Zafch zu verlafjen; 
fein Dolmetfcher, ein deutſcher Nenegat, welcher im Sinne 
feines Herrn eine etwas zu hohe Sprache geführt haben 
mochte, wurde ohne weiteres ergriffen und nach Sleinafien 
ins Eril gefchidt, und enblich verwies man ben König felbit 
um ihn ferner zu halten, wieder von Demir-Tafch nach De⸗ 
metife, wo man bie Tagegelder für ihn und fein feines 
Gefolge bie auf 85 Thlr. herabfegte ?). 

Unter diefen Umftäuden kann man es auch fügfich dahin⸗ 


1) Theyis, ©. 144— 148, 152 —154, 162 u. 166. Fabriece, 
&. 396, 85, 312. Boniatomely, S. 189. 
I) Fabriece, &. 777. Theyis, ©. 150, 157. 
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geftellt -fein laſſen, ob er noch mit dem Serat in geheimen 
Berbinbungen geftanden nnd namentlich mit ber Valide fort⸗ 
während einen lebendigen Briefwechfel unterhalten habe, wie 
bie Einen behaupten, bie Anbern leugnen wollen). Gewiß 
ift, daß er damit ebenfo wenig mehr Etwas erreichte, wie es 
ihm irgend einen Nutzen bringen konnte, daß ver Hof von 
Berlin fich feiner ernftlicher annehmen zu wollen ſchien. Die 
nach biefer Seite Hin längſt eingeleiteten Unterhandlungen 
‚führten, da Preußen babei nur feinen Vortheil im Auge hatte 
und namentlich Stettin richt aufgeben wollte, am Enbe zur 
gar Teinem Reſultate 2). 

Und dabei wırde das Lehen in Demotika mit jevem Tage 
trübfeliger und umerträglicher. Cine bamals graffirenbe 
yeitartige Seuche Hatte auch bahin ihren Weg gefanben und 
raffte von dem Heinen kaum noch 150 Berfonen zählennen 
Gefolge des Königs tägfich eine Menge Leute hinweg ®). Der 
König felbft war beftändig Eranfhaft angegriffen und mußte 
wochenlang das Bette hüten. Auch war bie entſetzliche, täg- 
lich fteigende Geldnoth wohl geeignet, Ihn in eine ſehr üble 
Stimmung zu verfegen. Baares Geld war bort kaum mehr 
zu feben, vie Schulden des Königs beliefen fih ſchon auf 
eine halbe Million Thaler, die Pforte wollte in biefer Be⸗ 
ziehung nicht das Geringfte mehr thun, und ohne bie Hülfe 
des Bankier Cool hätte man nicht einmal: bie Koften ber 
Königlichen Tafel beftreiten innen. Zum Unglüd wurbe ber 


1) Fabrice, ©. 255, theilt noch im Juli 1713 dem Baron von 
Görtz als ein Geheimniß „de la derniere importance‘ mit, „que 
le Roi a une correspondance par Mr. de Poniatowsky avec la 
mere du Sultan, qui assure que tout ira à merveille‘“ De La 
Motraye, Remarques, p. 33, fucht dagegen nachzuweiſen, daß baran 
fein wahres Wort fel. 

2) „Quant à Talliance avec la Prusse‘, Schreibt barliber 
Sabrice, S. 299, im März 1714 an Baron von Görk, „il me 
semble, que jusqu’ici on n’en a pas grande envie; soit qu’on ne 
veut pas sacrifier Stettin, soit à cause de l’opinion, qu’on ne 
saurait Öter au ministere d’ici, qui est, qu’on ne fera jamais 
rien d’essentiel A Berlin, le but de la cour de Prusse 
&tant uniquement de gagner sans rien ris quer.“ 

3) Fabrice, S. 778. 
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Qenig unn auch noch immer Taunenhaften. und -unfchläffiger. 
Er war nie zu einer Entſcheidung zu. bringen und verfchob 
fie nur immer von Tag zu Tag, bis um endlich die Noth 
zwang, nachgiebiger zu werben 9). 

Bexeits im October 1713 hatte ‚er. ſich auf die katego⸗ 
riſche Anfrage ber: Pforte, was er zu thun gedenle, wenn 
mit König Auguft ein Vergleich :auf Grund bes Friedens zu 
Earlowic; zu Stande käme, und ob er in: dieſem Falle Wil⸗ 
lens ſei, mit bemfelben über einen frieblichen Durchzug burch 
Polen in Unterhandlungen zu treten, ohne jeboch babei ber. 
Pforte läftige Bedingungen zu ftellen? — bahin erflärt, daß 
er keineswegs mehr auf ber Wieberherftellung bes Könige 
Stantslaus .beftehen wolle, und hinſichtlich feiner Rücklehr 
in feine Staaten den weiteren Entſchließungen ver Pforte 
entgpegenfehe; inbem er zugleich bebaure, c8 nicht haben ver» 
biuvern ‚zu können, baß er ber Pforte bisher zur Laft ger 
fallen fet, verlange er gar nichts mehr, fonbern verlaffe ſich 
gang.auf vie edle Freigebigkeit (gonorosito) bes Großherrn, 
weicher feine Bebärfniffe kenne, und folglich bafür Sorge 
tragen werde, daß er das eich deſſelben auf ehrenvolle 
Weile verlaffen und ficher in feine Staaten gelangen könne 2). 
Nur war ihm nun ber Gedanke verhaft, daß er fich durch 
einen Durchzug durch Polen gewiffermaßen nor König Auguft 
demüfbigen ſolle. Jeder andere Weg wäre ihm jet will 
fomımener geweſen. Der Kaiſer half ihm ans der Verlegen⸗ 
heit. Er ließ ihm und der Pforte im December durch ſeinen 
Reſidenten Fleiſchmann den Durchzug durch feine Staaten 
in Vorſchlag bringen. Allein auch darauf einzugeben, zögerte 


1) Kabrice, S. 390: „Ce qui est pis que tout, est, qu'on 
difere ioujours A cras, oras les resolulions qui pressent le plus; 
outre cela l’argent est une, chose si rare ici qu'on en a presque 
entiörement perdu Yusage ‚ et qu’on ne sait presque plus, sı les 
especes sont rondes ou quarrees. Sans le Taim (bie Tagegelber) 
des Turcs et Mr. Cooke, qui fournit de qubi entretenir la table de 
S. Majeste, je ne sais point ce qu'on deviendroit.“ 

2) Propositions de la Porte Ottomanne au Roi de, Suede faites 
le 6 Octobre 1713 à Demirtasch, nebft Actwort bes Königs, bei 
Sabrice, &. 283. 








468 VI Bud: 8% Cap Abreife Karl’s XH. 


ver Konig noch, augeblich weil er wererft: befkimemstere Much: 
richten baräber abwarten wolle, wie die. Dinge in Ponmiern 
ftehen °). 

Nun brängte aber nicht nur. bie Bforte uns Die traurige 
Lage des Konigs zu Demotika, ſondern auch bie Nothwen⸗ 
bigfeit feiner‘ Gegenwart in Schweber zur Abreiſe. Zu Un 
fang des Jahres 1714 traf General Liewen im Auftrag ber 
Schwefter des Königs, Prinzefſin Ulrike Eleonore, und bes 
Senats ans Stodholm in Demotika ein, um ihm:an Namen 
feines ganzen Volles zu beſchwören, daß er ſeine Nücklehr 
feinen Augenblick Länger auftehen laſſe. Die Schilderung, 
welche Liewen: vom bem durch feine lange Abweſenheit ver⸗ 
urfachten Verfall des Heeres und ber Verwaltung, bem 
Wachsthum ver Macht ver äußern Fetude bes Neiches und 
ber allgemeinen Entmuthigung im Imern machte,. weldhe 
nur durch die Gegehwart des Könige wiener gehoben werden 
nme — man jprarh.fchon von der Errichtung einer republi⸗ 
fantichen Reichöregierung —, war. ebenfö wahr wie ergrei- 
fend. Es feien jegt, meinte er, überhaupt nur noch brei 
Auswege möglich: entweder fchleunige Rückkehr ves Konige, 
oder Regeniſchaft der Prinzeffin Ulrike, oder endlich ein Ver⸗ 
gleich mit denjenigen Feinden des Reiches, welche bie Unter⸗ 
werfang an bie minbeft harten Bebingungen Infipfen twürben. 
Der König verfprach hierauf abzuxeifen, machte aber die 
Ansfährung ſeines Entichluffes nun wieber won: ber fatalen 
Gelofrage abhängig. Er rechnete dafür bis zum leisten 
Augenblicke auf der Beiſtand ver Pforte ?). 

In dieſer Abſicht verlangte er endlich im Juni yon ber» 
ſelben feine Paͤſſe mit dem Bedeuten, daß er bereit ſei, ſei⸗ 
nen Weg durch die Staaten des Kaiſers zu nehmen. Er 
hoffte, daß ihm der Großherr daun von ſelbſt noch 1000, je 
2000 Beutel gewähren werde. Die Pforte beftanb aber zu⸗ 
nächft darauf, daß er zu weiterer Verftänbigung einen außer- 
orbentlichen Gefanbten (Envoye extraordinaire) nad. Eon 


1) Theyls, 6 150. Fabrice, S. 290. 


3) Über die Generes Piosen {pie om gentahe: 
De La Motraye, Remarques, p. 45. 
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Rantinopel ſchide, weiter fein Anliegen förmlich umd ſchrift⸗ 
ich aubringe Zu dieſer Meiffton wurde ver in Geldſachen 
fehr gewandte Grothuſen anserfehen. Sie wurbe, bei dem 
herrſchenden Geldmangel fehr zur Unzeit, mit großem Glauze 
ausgeftattet ). Grothuſen traf mit einem Gefolge von 72 
Berfonen zu Ende Inli in Konftantinopel ein, umb überreichte 
am 21. Auguft in feierlicher Aubienz dem Sultan das Schrei⸗ 
ben bes Königs, worin er, unter Bezeigung des Dankes für 
vie ihm zu Theil gewordene gute Aufnahme (bon accueil, 
Barniga!), wofür. er nicht ermangeln werbe, feine Erkennt⸗ 
lichleit nach feiner Rückkehr in feine Staaten noch befonbers 
an den Tag zu legen, nur im Allgemeinen feinen Wunſch 
ernenerte, durch Ungarn und Deutſchland nach feinem Reiche 
zueädfehren zu wollen, zu welddem Zwede er ven Sultan 
bitte; den weiteren Unträgen feines Gefanbten, namentlich in 
Betzeff Deifen, was ihm zu feiner Reiſe noͤthig ſei, Gehör 
zu geben ?). 

Die Päfie wurden hierauf ohne Schwierigleiten gewährt, 
und auch die Zuſage eines angemeſſenen Geleits bis zur 
Grenze von Siebenbürgen ertheilt. Wegen des Geldes aber 
war, obgleich ſich Grothuſen unendliche Mühe gab und wegen. 
ver Rückzahlung von Schweben aus jebe Sicherheit verſprach, 
durchans nichts zu erlangen. Die Pforte fand bie Forderung: 
bon 2000 DBeuteln oder 1 Million Thlr. doch etwas zu über» 
trieben und ſchlug Alles rundweg ab, indem fie fich wieber 
auf ven Koran berief, welcher nicht geftatte, Chriften @ellb 
m leihen. Die Reife Hätte abermals unterbleiben müſſen, 
wen nicht am Ende noch Cook mit einem Darlehn bon 
100,000 Thlen ausgeholfen hätte ®). 

Um die Mitte Septembers kehrte Grothuſen mit ben 


1) Selbſt Kabrice, ©. 332, fand biefen Lurus ſehr Abel auge⸗ 
bracht. „Mais si Sa: Majeste !’a nouhsite einsi‘, meint ex barllber, 
„Monsieur !’Envoy6 n'a ‚dit jamais son, surtout "quand il s’sgit de 
faire de depenses inutlles; et on peut dire, que le Roı et ui s'in- 
tendent lä-dessus, sans comparaison, comme larrons en faire.‘ 
I) Nach den Auszügen bei Fabrice, &. 322. ' 
3) Derſelbe, S. 327, 31. De La Mötraye, Belarqyues, 
p. 41. vd u 
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Geleinsbriefen für. ben König und ſein Gefolge nach. Demotika 
zurück. Auch die 700 Schweden, welche unter General 
Sparre noch in der Walachei ſtanden, erhielten freien Abzug. 
Am 1. October trat hierauf der König, nachdem er zuvor 
noch den Tataren⸗Chan in einem beſonderen Schreiben zu 
dauernder Freundſchaft und Waffenbündniß gegen den ge⸗ 
meinſamen Feind, ven Zaar ber Moskowiter, von welchem 
er, ber Chan, am meiſten zu fürchten habe, eingeladen hatte 9), 
die Reife wirflih. an. Bis an bie Grenze von Siebenbürgen 
. brachte ihn ein osmaniſches Ehrengeleite, welches, von einem 
Kapidſchi⸗Baſchi und 6 Tſchauſchen geführt, aus 300 Pfer⸗ 
den und 60 Wagen beftand. Den feierlichen Empfang, wel⸗ 
chen ihm ber Kaiſer beim Eintritt in feine Staaten bereiten 
wollte, lehnte ber König ab. Zu Pedeſth, an ber Grenze 
ver Walachei, trennte er fich von feinem Gefolge, um bie 
Reife incognito, ala ſchwediſcher Eornett verkleidet, mit Gene- 
ral Dühring und brei anbern DBegleitern allein fortzuſetzen. 
Sie führte ihn Durch Siebenbürgen, Ungarn und Ofterreich, 
dann über Nürnberg, Kaffel und Braunfchweig ohne Aufent- 
halt in 14 Tagen nad Stralfund, welches er-am 22, No⸗ 
vember erreichte Wir überlaffen ihn Hier feinen weiteren 
Geſchicken, welche ihn nach vier Sahren (11. December 1718) 
durch eine verhängnißvolle Kugel in ben Laufgräben von 
Friedrichshall an das Ziel feines unitäten Lebens führten ?). 

Ein ſchlimmes Nachipiel in dieſer für bie Stellung 
Schwebens zum europälfchen Drient fo folgereichen Epifobe 
war. bie Nothivenbigleit, die von dem Könige in ber Türkei 
zurädgelafjenen "Schulden zu bezahle. Denn er hatte bei 


1) Diefes merkwürdige Schreiben, vom 27. September 1714, gibt 
De La Motraye, Voyages T. II, p. 313. „Quoiquil y ait“, 
heißt es darin, „une vaste distance entire cet Empire que nous 
allons quitter et nos Etats, cependant leur situation à l’6gard 
du Gzer, cet ambitieux et turbulent voisin, doit tou- 
jours unir nos armes pour notre suret6 reciproque.“ 
Schließlich empfahl er ihm noch ganz beſonders bie Interefien bes Kl 
nige Stanislaus an, 

2) Das Nähere Über bie Reife bes Königs: Daſelbſt, S. 210 
unb Fabrice, ©. 337 fg. 
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feiner Abreiſe ausdrücklich erklärt, daß er in biefer Be⸗ 
ziehung allen feinen Verpflichtungen geretht werben wolle. 
Selbft alle Schufpyerfchreibungen, welche Santtfcharen, grie⸗ 
chiſche und fübifche Wucherer in der Noth feinen Offizieren 
abgepreßt hatten — fie Iauteten nicht felten auf 100 Thaler, 
wo nur 10 gezahlt worden waren —, follten, ungeachtet ber 
dagegen beftehenven WWuchergefege als vollgäftig anerfannt 
werden. Das Liquidationsgefchäft verzog fich bis nach dem 
Tode des Könige. Die Pforte wurde erft im Sahre 1740 
buch Überlaffung eines fchwebifchen Kriegsichiffes und die 
Lieferung von 30,000 Flinten gänzlich abgefunven. Auch ver 
Bankier Cook, ver treue Helfer in der Noth, wurde nicht 
nur volfftändig befriedigt, fondern auch von ber Königin Ul⸗ 
rite Eleonore für die ihrem Bruder geleifteten Dienfte vem ' 
Könige von England, Georg II., noch ganz beſonders em⸗ 
pfohlen ?). 

Hiermit ſchließt das bedeutſame Drama des fünfjährigen 
Aufenthalts Könige Karl XIL im osmanifchen Reiche. Wir 
wenden uns nun wieder ben weftlichen Verbältniffen zu, welche 
in das legte Stadium feiner Entwidelung ſchon vielfach für- 
dernd und bebingend 'eingriffen. 


ı 


Drittes Capitel. 


Der venetianiſche und der ungarifche Krieg bib mu Frieden von 
eſarowitʒ im Jahre 1718. 





1) Benedig und bie Pforte bis zum Ausbruche des 
Krieged mit dem Katfer im Jahre 1716, 


Es war damals eine allgemein herrichenbe Anſicht, daß 
die Pforte ſich in letzter Zeit vorzüglich deshalb ſo ſehr beeilt 


1) Über dieſes Schufbenwefen ſpricht am genaueſten De La Mo- 
traye, Remarques, p. 49. Die Lieferung bes Kriegeiähiffes unb ber 





4653 VL Buch. 3 Cap. Anſichten für und 


habe, bie nordiſchen Verhältniſſe aufs Reine zu bringen, fich 
mit Rußland abzufinden und ihren fäftigen Gaſt, ven König 
von Schweben, enblich zum Abzug zu bewegen, weil fie freie 
Hand zu trgenb.einem, Fängft im Stillen vorbereiteten großen 
Unternebmen nach Weften hin haben wolle. Nur war man 
noch nicht recht im. Klaren. darüber, auf wen fie es mit 
ihren NRüftimgen eigentlich abgeſehen ‚habe, und wohin fie 
zunächt ihre Waffen. zu richten gebenle? Im Diwan ſelbſt 
waren bie Meinumgen barüber anfangs, wie es fcheint, noch 
fehr getheilt. 

Die Einen ftellten Boten als das würdigfle und wich 
tigſte Ziel des wächften Feldzuges hin, um wenigſtens Kame⸗ 
niek wieder zu gewinnen, deſſen Verluſt im Frieden von Car⸗ 
lowiez man noch nicht verſchmerzen konnte. Dort, meinte 
man, werde man das leichteſte Spiel und die ſicherſten Er⸗ 
folge haben. Denn dieſes Land ſei nicht nur vom funerer 
Zwietracht, von Hunger und Peſt heimgeſucht, es fehle ihm 
augenbliclich auch gänzli an den möthigen Vertheidigungs⸗ 
mitteln, Die Feftungen feien gar nicht im Stande, und wo 
folle der König, nach dem Ahzuge der Ruſſen, genug 
Truppen aufbringen, um nur feine Greugen zu decken? — 

Die Andern dagegen hielten es für noch leichter und 
vortheilhafter, Tieber fogleich auf Siebenbürgen und Ungarn 
loszugehen und bem Kaifer ven Krieg zu erflären.. Auch er 
jet ja gegenwärtig gar nicht in ber Lage, erfolgreichen Wider⸗ 
ftanb zu leiften. Sehe Streitlräfte felen noch von ben jüng- 
ften Kriegen in Deutfchland und Italien her überall zerftreut, 
fein Schatz fet leer, bie Feſtungen, feit vem letzken Kriege noch 
nicht wieder hergeftellt, haben weder haflbare Mauern nod 
ausreichende Beſatzungen, an gefüllten Magazinen fehle es 
bort ganz und gar, unb bie Stimmung der Eingebornen fei 
nichts weniger als günftig fiir das Wegiment bes Kaifeie. 
Als aber ver Kälſer, auf bie Nachricht von den’ Rüſtungen 

1714 in Sonftantinapel, no im Jahre 1714. ein Beobamtunge- 


Flinten, gegen weiße Rußland Einfprade thun wollte, erwähnen and 
bie oemanikhen Quellen bei Dammez, O. ®, ®b. VH,.6. 528 und 
8. VII, ©, 8. 
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corpa von 50,000 M. Eriegegeübter Truppen in Ungarn uns 
Siebenbürgen cinrücken ließ, klam man im Düwan vom dem 
Gedanken eines Krieges nach dieſer Seite hin ſchnell wieder 
zuruck. 

Nun hieß es abermals, ber ganze Kriegslärm ſei nur 
gegen Malta gerichtet. Am Ende gewenn ‚aber boch der 
Verdacht immer mehr Grund, daß es damit -.anf Venedig 
und im Beſondern anf die Wiepereroberuug von Morea ab⸗ 
gejehen. jet, deſſen Berluft uran. noch fchwerer enpfunben hatte, 
als den son Kameniek und Aſſow. Das letztere hatte man 
ja ſchon wiebergewomen: warum folfte man fich um, auch 
nicht gegen die, wie man es nannte,. von ben, Benetianern 
ufurniete Salbinfel verſuchen? 1) 

Die Friedenspartei im Diwan und im Serai, wo 
namentlich der Mufti und bie Valide gehörten, erhob inbeflen 
dagegen ungefähr biefelben Bedenken, die man fchon: beim - 
Ausbruch des canbistifchen Krieges ‚im. Sahre 1645 geltend 
in machen verfucht hatte: Es Tiege durchaus kein gexechter 
und zureicheuder Grund vor, fo ohne weitered den Frieden 
nit ver Republik zu Brechen, und ſich, mit Verlehung ber 
gelobten Treue, in einen ebenfo fchweren als gefahrvollen 
Krieg hineinzuſtürzen; das fei ver beflern und bemäßuten 
oemaniſchen Staatspraxis ganz und. gar zuwider. (iu. fake 
her Angriff auf die Republik werbe alle übrigen Fürſten ber 
Chriftenheit zu. ihrer Nettung vereinigen. Wie follte man 
aber Im Stanbe. fein, folder Macht fiegreich entgegenzu⸗ 
weten? — Sei nicht zu befürchten, daß fich der Raifer, Ita⸗ 
lien nud Rußland erheben werben, das lehtere namentlich mm 
die Provinzen am Schwarzen Meere mit feinen Heerfehanven 
zu überfhwenmen und Aſſow wieder zu gewinnen? — Am 
Ende mäfje man daun freilich gewärtig fein, fich, nach einem 
unglädlichen Kriege, im Frieden die bärteften Bedingungen 


D Giacomo Diedo Storia della Repubhlica di Venezia della 
sus fondazione sino all’anno 1747. Venez. 1751, T. IV, p. 73: „Era 
stata la perdita della Morea una spina pungente al onore de’ Turchi, 
che fremendo egualmente per il danno, che per lindecoro di 
dover segnare la pace con scapiti si rilevanti attendevano con 
ansietä il punto opportuno per la vendetta.“ 
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vorſchreiben zu laffen. Deshalb ſei es Thorbeit, einen fol- 
hen Krieg unternehmen zu wollen, ven man in keinem Falle 
glücklich beendigen werbe u. f. w. 

Dagegen wanbte aber die Kriegspartei, ber übermüthige 
Großweſtr Damad Alipaſcha an ihrer Spike, ein: Nicht 
wohl begründete Furcht, ſondern ſchmachvolle Selbſterniedri⸗ 


gung ſei es, wenn man, im Beſitze einer Macht, mit wel⸗ 


cher man ver halben Welt, allen: Fürften ver Chriſtenheit 
zufemmen bie Spitze bieten könne, einem vortrefflichen Heere, 
überfühten Magazinen und Arfenalen, nicht einmal den Muth 
Gabe, es mit diefer Meinen Republik Venedig aufzunehmen, 
welche im Vergleich mit dem osmaniſchen Reiche nichts fet, 
als eine armfelige Hand voll Leute (un pugno di gente in 
paragone dell’ .impero Ottomano). Der Verluft von Morea 
Habe Schon Sultan Mohammed IV. mit dem bitterften 
Schmerze erfüllt und peinige das beforgte Gemüth bes vegie- 
renden Großheren Ahmed fortwährend mit ben trübften' Ge⸗ 
danken. Waffengewalt fei aber ber einzige Weg, es wieber- 
zuerlangen; und das werde um fo leichter fein, ba bie 
Griechen, die neuen Unterthanen der GSignorie, 
units ſehnlicher wünſchen, als wieder unter bie 
Botmäpigkeit ihres alten Herrn, bes Sultans, zu⸗ 
rädzulehren (giä che i Greci novelli sudditi deside- 
ravano con ansietä ritornare all’ ubbidienza del loro an- 
tico padrone). Die Republik habe übrigens in ihren früs 
bern Kriegen immer bedeutende Verluſte erlitten und fei bon 
Niemandem unterftägt worden. Warum follte benn das bei 
der gegenwärtigen Weltlage anders fen? — Rußland ſei noch 
‘von dem Iegten Kriege mit der Pforte Her entmuthigt und 
babe fchon genug mit ben Schweben zu than; Polen fei von 
feinen Innern Kriegen zerriffen und erfchöpft, von denen fich 
noch gar. fein Ende abſehen laffe; der Katfer müffe vorzüglich 
daranf bedacht fein, bie Grenzen des Neiches nach Norden 
Hin zu deden, bamit nicht etwa von biefer Seite das Kriegs. 
feuer in Deutſchland aufs neue angefacht werde; Holland 
benfe nur an Erhaltung bes Friedens, und Spanien endlich 
beunruhige weiter nichts, als "der Wunfch, feine verlorenen 
Befigungen in Italien wieberzuerlangen. Die einzige Hoff 


+ 
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nung ber Venetianer feien alſo bie wenigen Hülfstruppen, 
welche fchwer zu haben und noch jchwerer zufammenzubalten 
feien. Nichts fei daher leichter, bei ver Verſchiedenheit ihrer 
Beſtandtheile, als ihnen jegt Alles wieder zu entreißen, was 
fie auf fo ungerechte Weiſe an fih gebracht haben, und fie 
dann zu einem ruhmvolleren und vortheilhafteren Frieden zu 
zwingen ?). 

Das waren bie Anfichten, welche am Ende im Diwan 
bie Oberhand behielten, und womit man im Wefentlichen, 
nachdem ber Krieg einmal befchlofjen war, auch ben Taifer- 
lichen Reſidenten zu Conftantinopel, Fleifhmann, zu bes 
ſchwichtigen fuchte, als er, im Auftrage feines Hofes, im 
legten Augenblide, noch bie undankbare Rolle des Friedens⸗ 
vermittlers zwijchen beiden Mächten übernehmen wollte. Um 
fih nämlich von biefer Seite ficher zu ftellen, hatte es bie 
Pforte für gut befunden, gleich zu Anfang des Jahres 1715 1715 
einen Aga als aufßerorbentlihen Geſandten nach Wien zu 
ſchicken, und zwar mit einem Schreiben bes Großwefirs an 
Prinz Eugen, damals Präfidenten des Hofkriegsrathes, in 
welchem, unter genauer Auseinanderjegung ber Gründe, warım 
der Großwefir fich bewogen fühle, die Waffen gegen die Re⸗ 
publif zu ergreifen, bie Verficherung ausgefprochen wurde, 
daß bie Pforte Übrigens nichts mehr wünfche, als bie unge- 
fchmälerte Aufrechterhaltung des Friedens von Carlowicz, 
welde gewiß auch nur im Sinne bes Kaiſers fein werde. 

Auf nähere Erklärung wollte fi das Wiener Cabinet, 
mit biefem Aga, welcher erjt im Mai eintraf und auf bie 
ausgezeichnetfte Weife empfangen wurde, indeſſen barüber 
nicht einlaffen. Der Reſident erhielt nur fofort Befehl, ver . 
Pforte die Vermittelung des Hiſers anzubieten 2). In Folge 


1) Am beften find dieſe Verhältniſſe auseinanbergefegt: Giro- " 
lamo Ferrari Notizie storiche della lega tra limperatore Carlo VI 
6 la repubblica di Venezia e il Gran Sultano Acmet Ill. Venez. 1723. 
Mitgetheilt von Giuseppe Cappelletti Storia della Repubblica di 
Venezia dal suo principio sino al suo fine. Vol. XI, Venez. 1854, 
&. 151 fg. u 

2) Über Ankunft und Empfang biefes osmanifhen Gefanbten zu 
Bien finden fi die beften Notizen in: Histoire du Prince Frangois 

Zinteifen, Gef. d. osman. Reiche. V. 30 








6 VI Du. 3. Cap. Haltung des Kaifers 


veffen reichte Fleiſchmann dem Großweſir eine ziemlich ge⸗ 
harniſchte Rote ein, worin er, mit Hinweiſung auf die fort 
geſetzten umfaffenben Rüftungen der Pforte, erflärte, daß ber 
Ruifer, gemäß der zwiſchen ihm umb der Signorie von Bes 
nebig beftehenden Bündniſſe, als Gewährsmann des Friedens 
von Earlowicz, verpflichtet fei, zur Vertheidigung berfelben bie 
Waffen zu ergreifen, fobald der Großherr wirklich auf fei- 
nem Entſchluſſe beharre, bie Republik mit Krieg überziehen 
zu wollen. 

„Der Friede von Earlowicz”, Tieß Hierauf ber Groß⸗ 
weftr dem Reſidenten durch den Reis Efendi antworten, „ſei 
nad) der Meinung des Sultans in nichts verlegt worben; 
von einem folchen Bündniß zwifchen bem Kaiſer und ber Re⸗ 
publik fei darin gar feine Rebe, und ber Kaifer werde ſich 
boch in keinem Falle berbeilafien wollen, Friedensſtörer, wie 
biefe Venetianer, welche bie beftehenben Berträge in mehreren 
Punkten verlegt und dafür gezüchtigt werben müßten, zu be⸗ 
ſchützen und zu unterftüßen; er werbe am beften thun, ſich 
in ihre Angelegenheiten gar nicht zu mifchen; jollte dies aber, 
wider Erwarten der Hohen Pforte, doch geſchehen, jo werbe 
fte fich zu vertheidigen willen, und ihre Sache ver gerechten 
Entfeheivung des Allmächtigen anbeimgeben, welcher bie Ver⸗ 
leßer ber Verträge gebührend ftrafen werde.” Eine weitere 
Vorftellung des NRefiventen bei dem Großweſir felbft Hatte fair 
anderes Reſultat. Alipaſcha bebarrte bei feiner Erflärung, 
daß der Krieg gerecht und ver Großherr feft entfchloffen fei, 
Morea, deſſen fich die Venetianer gegen Yug und Recht be⸗ 
mächtigt, wieder mit feinem Reiche zu vereinigen ?). 

Zum Unglück für die Signorie offenbarte es fich zum 
nur zu bald, daß es dem Kaifge mit feinen Drohungen vor⸗ 
erft noch gar kein rechter Ernft war. Denn während Fleiſch⸗ 


Eugene de Savoye. Vienne 1741, T.V, p. 3 fg. Bergl. mit Diebe 
a. a. O., ©. 79. 

.D Über bie Verhandlungen Fleiſchmann's mit ber Pforte iR am 
beften unterrichtet ber in alle biplomatifche Intriguen vortrefflich ein- 
geweihete Theyls, Memoires curieux de la guerre dans la Morde 
et en Hongrie l’an 1715 ect. entre la Porte, les Venitiens et l' Em- 
pereur. Leyde 1722, p. 177 unb 182. 
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mann zu Eonftantinopel eine fo hohe Sprache führte, mühe⸗ 
ten fich ihre Sefanpten zu Wien, Bietro Grimant und Mk 
chele Morofini, vergeblih ab, das Tatferliche Cabinet zu 
einer thätigern und nachbrüädlichern Theilnahme an dem Kriege 
ju bewegen. Der Großweſir hatte dieſes Mal ganz richtig 
gerechnet. Der Kaifer war noch viel zu fehr von ben übri⸗ 
gen emropäifchen Angelegenheiten, in Spanien und Italten, in 
Holland und im Norven, in Anfpruch genommen, als daß 
er fidh fo ohne weiteres auf einen Krieg mit der Pforte Hätte 
einlaffen mögen. Nicht einmal inbirect wollte er den Bene 
tionern feine Hülfe zugeftehen. 

Die von ihnen nachgefuchte Erlaubnig, 4500 M. ſäch⸗ 
ficher Miethtruppen ben Durchzug durch die Graffchaften Riccn 
und Eorbavia nad Dalmatien zu geftatten, wurbe unter dem 
Borgeben abgefchlagen, daß ein fo armes Land eine ſolche 
Laft gar nicht ertragen könne. Ebenſo wies man das An⸗ 
fliegen der Signorie, daß ihr nachgelaffen werden möge, aus 
dem Königreich Neapel eine gewiſſe Duantität Getreibe zum 
Jabrication von Zwieback beziehen zu dürfen, mit dem Be⸗ 
merken zurüd, dag man befürchten müſſe, das ohnehin ſchon 
unruhige Volt jenes Landes durch die Beſorgniß, daß ihm 
ſelbft auf dieſe Weile ver nöthige Unterhalt verfümmert wer- 
ben möchte, noch mehr aufzuregen; und in Mailand ließ man 
einige venetianifche Werbeofftziere gerapezu aufheben. Das 
Einzige, wozu ſich das Faiferliche Cabinet verftand, war, daß 
e8 die Schritte des nach Warfchau beftimmten Gefanbten der 
Signorie, Giovanni Delfino, bei feiner Durdhreife durch 
Bien, bei König Anguſt nach Kräften zu unterftüken ver- 
ſprach. Daß aber dort nichts zu erlangen war, bas wußte 
man in Wien gewiß ebenfo gut, wie in Eonftantinopel ?). 

Und ba nun auch Rußland ver Pforte durch den Canzler 
ber holländiſchen Gefanbtfchaft, W. Theyls, die ausdrück 
liche Berſicherung geben ließ, daß es dem jüngft erneuerten 
Frieden gerwiffenhaft aufrecht erhalten und fich mit ver Re⸗ 
publik Venedig nie auf ein Bundniß einlaffen werde, wogegen 
bie Pforte ihrerfeitS den Gouverneuren von Aſſow und den 


1) Diedo a. a. O., S. 77. 
30 ⸗ 
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übrigen Feftungen am Schwarzen Meere, fo wie dem Tataren- 
Shan, welche fich bereits wieder einige Übergriffe erlaubt 
hatten, alle weitern Feindfeligfeiten nach diefer Seite hin auf 
das Strengfte unterfagte, fo ſah fi die Signorie beim Aus⸗ 
bruch dieſes Krieges abermals fo gut wie ganz auf fich ver- 
wiefen 1). Denn von den Großmächten des Weſtens, naments- 
lich von Frankreich, welches, wie wir fogleich weiterhin ſehen 
‚werben, bamals fchon im Stillen fuftematifh am Ruin ber 
Macht Venedigs arbeitete und im Gegentheil vie Pforte nur 
immer zum Kriege gegen daſſelbe aufreizte, war vollends nichts 
zu erwarten. Nur der Papft Clemens XI. verſprach, auf 
bie dringenden Borftellungen des venetianifchen Geſandten, 
Niccolo Duodo, feinen geiftlichen Beiſtand. Er wollte nicht 
nur den Kaiſer und den König von Polen zum Kriege zu 
bewegen fuchen, fondern auch bie italienifchen Yürften zur 
thätiger Theilnahme an demſelben durch Bewilligung vor 
Truppen, Schiffen und Gelb auffordern. Auch erneuerte er 
fofort das Breve, weldes bie Signorie ermächtigte, von den 
geiftlichen Gütern, einfchließlich der Klöfter, wine außerorbent=- 
liche Steuer (straordinario sussidio) zu Kriegszweden zu 
erheben ?). 

Indeſſen hatte man in Conftantinopel verſucht, Bes 
nebig, wie zur Zeit des canbiotifchen Krieges, fo lange wie 
möglich mit falfchen Vorfpiegelungen binzuhalten und es ein- 
zuſchläfern. Während die Rüftungen in den Arfenalen und 
auf den Werften, benen fich Fein Ehrift mehr nähern durfte, 
in ben ausgebehnteften Maße betrieben . wurden, während 
man in ben großen Proviantämtern zu Salonichi, auf Negro 
ponte, zu Volo und Lariſſa Tag und Nacht arbeitete, bie 
Getreiveausfuhr gänzlich unterfagt war, und zu dieſem Zwecke 
Wachichiffe unausgejegt in den Gewäflern von Candia, vor 
Arta, von Joannina bis Vallona, von Lepanto bis nach 
Bolo kreuzten, während man enbli bie Feſtung Negroponte 
mit neuen Werken bedeutend verftärkte, ganz bem Frieden zu- 
wider eifrig mit der Wieberheritellung des gefchleiften Eaftells 


1) Theyls, S. 180 und dann 187 — 189, berichtet ſelbſt barliber. 
2) Diedo, ©. 84. 
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von Rumelien befchäftigt war, und der Paſcha von Bosnien 
an ben Grenzen von Albanien und Dalmatien täglich mehr 
Truppen zufammenzog, wollte man der Signorie immer noch 
glauben machen, daß alles Dies nur gegen Malta unb bie 
rebelliſchen Miontenegriner gerichtet fei. Die legtern mußten 
am Ende auch ben wenigftens fcheinbaren Grund zum offenen 
Bruce leihen ?). 

Mit diefen wilden, unbandigen Bergbewohnern war näm⸗ 
lich die Pforte in letzter Zeit in ſehr ernſte Händel gerathen. 
Sie hatten, angeblich von Rußland aufgewiegelt, den Verſuch 
gemacht, ſich ihrer Oberhoheit zu entziehen und die ſchuldigen 
Abgaben zu verweigern. Der Paſcha von Bosnien, Nuuman 
Koͤprili, erhielt Befehl, ſie mit Waffengewalt zum Gehorſam 
zurückzuführen. Mit überlegener Macht drang er in ihre 
Telfenthäler ein, breochte ihnen im Detober 1714 bei Zwor⸗ 
nid eine entſchiedene Niederlage bei und verfolgte fle auf ber 
Flucht bis auf venetianifches Gebiet, wo fie in einigen Felfen- 
höhlen bei Cattaro eine Freiftatt fuchten. Aber auch da wur⸗ 
ben fie von ben nachfeßenden Osmanen überfallen und noch 
zum größten Theile niedergemacht. Nur wenige retteten fich 
mit dem Wladika, ihrem geiftlichen und weltlichen Oberhaupt, 
nach Cattaro, F unter wenetianifchen Schug. Ihre von bem 
Paſcha verlangte Auslieferung wurde verweigert. Er rächte 
fih dafür mit Verheerung des Landes der Miontenegriner durch 
Feuer und Schwert ?). 

Eine ſolche Verlegung bes venetiantfchen Gebietes burch 
osmanifche Truppen hätte nun allerbings wol Grund genug 
zu gerechten Befchwerben bei ver Pforte gegeben. Allein ob» 
gleich Teicht nachgeiwiefen werben konnte, baß ber General- 
Broveditore von Dalmatien, Angelo Emo, bie Aufnahme fol 
der Flüchtlinge nicht nur nicht gutgeheißen, fonbern, um 
jede Frievensfförung zu vermeiden, ftreng unterſagt hatte, 
fo wurde nun doch, ber ganze Vorfall in Eonftantinopel zum 
erften und Bauptfächlichiten Anklagepunkt gegen die Signorie 
gemacht. Einige gewöhnliche Neibungen mit venetianifchen 


1) Diebo, ©, 74 fe. 
9) Derfelbe, ©. 75. 
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Schiffen und an ven Grenzen ftanden auf zweiter Linie. Ehe 
es aber noch zur fürmlichen Kriegserflärung kam, ertbeilte 
ver Kapudanpaſcha, mit Genehmigung des Sultans, ven Dul⸗ 
cignoten, den berüchtigtften Seeräubern in ver Nähe bes Golfs, 
Caperbriefe. Ste ließen fofort eine -Anzahl- ihrer Heinen 
leichten Saleoten auslaufen, welche ven venetianifchen Handel 
auf fehr empfindliche Weife beunruhigten. Reclamationen des 
Bailo zu Eonftantinopel deshalb hatten aber weiter nichts zur 
Folge, als die verftellte Erklärung des Großweſirs, man wife 
davon nichts }). 

Am Ende lieh fich jedoch dieſes falſche Spiel nicht mehr 
weiter treiben. Am 8. December 1714 ließ der Großmeftr 
ben Bailo Andres Memo durch einen Kapivdiſchi Baſchi plotz⸗ 
lich fo zu fagen mit Gewalt nach feiner Pforte fchleppen, usb 
erflärte ihm, nachdem er ihn, allem biplomatifchen Anftaud 
zuwider, mebrere Stunden in Borzimmer hatte warten lafſen, 
in gebharnifchter Rede ohne Umſchweife: Die Republik habe 
ſich durch die Unterftägumg ver Meontenegriner mit Waffen, 
Munition und Geld, fo wie durch die Aufnahme ihres Wla⸗ 
dika in Cattaro eines offenen Friedensbruches ſchuldig ge- 
macht; überdies habe fich die Signorie wider alles Recht des 
Königreichs Morea bemächtigt; das fei länger nicht zu er- 
tragen; ber Großherr habe daher befchlofien, daſſelbe wieder- 
zuerobern; follte ihm bies nicht im erften Jahre gelingen, fo 
werde er deren zwei und brei, ja bie ganze Zeit feines Le- 
bens daran feßen, und überhaupt nicht eher ruhen, als bie 
er das, letzte Yeldzeichen der Venetianer wieber aus jenem 
Lande vertrieben haben werde. 

Einige befchwichtigende Einwenbungen des beftärzten Bailo 
bagegen wurben von dem erzürnten Weſir mit bem fofortigen 
Befehle erwidert, daß er ſelbſt binnen brei Tagen Eonftan- 
tinopel zu verlaffen unb vafür zu forgen habe, daß alle Unter- 
thanen ber Signorie das osmanifche Gebiet in 21 Tagen 
räumen. Darauf ließ ihn der Großwefir unter einer Be⸗ 
deckung von 200 Sanitfcharen nach feinem Hotel zurüdbringen. 
Raum Hatte er jedoch Hier die erften Anftalten zur Wbreife 


1) Theyle, ©. 172. 
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getroffen, als unter dem Vorgeben, daß man noch abwarten 
müſſe, wie bie Signorie mit den in ihrem Gebiete weilenden 
Unterthanen ver Pforte verfahren werde, ein Gegenbefehl 
erlafien wurde, welcher ben armen Bailo zu enger Haft, erft 
in einem befondern Gefängniß der Tophana, und dann in 
einem ber Darbanellenfchlöffer vervammte. Sein ganzes Ges 
folge wurde nad den Sieben Thürmen gebracht, uno feine 
bereitd am Bord zweier venetianifchen Galeeren befindlichen 
Effecten mußten ohne weiteres wieder ausgefchifft werben. 
Erſt im Full des nächften Jahres, als die noch auf venetia⸗ 
nifchem Gebiet zurücigebliebenen Türken unverfehrt vie Grenze 
überfchritten hatten, wurden, in Folge eines großherrlichen 
Befehle, auch die noch in den Sieben Thürmen ſchmachtenden 
42 Benetianer wieber freigegeben und fammt dem Bailo auf 
eimem franzöfifchen Kauffahrer nach Venedig eingefchifft. “Die 
in Conftantinopel und in Smyurna anfäffigen venetianifchen 
Kaufleute hatten, ohne weitere Behelligung, beide Orte mit 
Hab und Gut ſchon zu Anfang des Iahres verlaffen ). Die 
förmliche Kriegserflärung gegen Venedig war in einem Mani⸗ 
fefte von 14 Artileln, worin die oben berührten Beſchwerden 
alle einzeln aufgezählt wurben, unmittelbar nach ber Ver⸗ 
haftung des Bailo erfolgt. 

In Venedig hatte man bis zum legten Augenblide noch 
immer auf eine erfolgreiche Vermittelung des Kaijers gerech⸗ 
net, und baher bie NRüftungen zum Kriege auch nur lau und 
blos mehr zum Schein in fehr ungenügenver Weife betrieben 2). 
Defto größer war nun bort die Beſtürzung, als bie Nach⸗ 
richten von ben ungebeuern NRüftungen ber Pforte, von ben 
bereits eröffneten Feindſeligkeiten an ven Grenzen, namentlich 


1) Diedo, ©. 75. Theyls, ©. 176, 183 und 197, wo ber 
großherrliche Befreiungsbefehl wörtlich mitgetheilt wird. 

9) Diedo, p. 77 fagt unter Anderm barliber: „Fu proccurato 
lYammasso di Milizie e di munizioni, ma non con grande sol- 
lecitudine nella radicata fatal lusinga, che i Turchi non fossero 
per romper la pace, tanto piü, che rappresentate a Cesare le nuove 
emergenze avea rilasciato ordini al Residente Fleisman di far bunss 
ufflzj alla Porta, e di esibire la mediazione dell’ Imperadore per 
comporme le differenze.‘' 
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zwifchen Morlachen und Türken, enblich von ber Verhaftung 
des Bailo und der Kriegserflärung nicht den geringften Zweifel 
mehr darüber Tießen, was man zu gewärtigen habe. Aber 
auch jett noch ftimmte vie zaghafte Partei im Rathe der Pre⸗ 
gabi dafür, daß man lieber das Auferfte aufbieten müffe, 
ben Frieden zu erhalten, als fich auf einen Krieg einzulaffen, 
welchem man in feinem Falle gewachien fei. Man glaubte 
den Sturm vielleicht noch dadurch abwenden zu können, bag 
man bem General» Provebitore von Dalmatien die gemeffen- 
ften Befehle zugehen ließ, die Morlachen, Montenegriner und 
Albaneſen ftreng-im Zaume zu halten ?). 

Dazu war e8 num aber fehon viel zu fpät. Denn Tag 
für Tag trafen jeßt auch Boten über Boten von dem General- 
- Brovebitore von Moren, Girolamo Delfino, ein, welde 
für die von allen Seiten bedrohte Halbinfel fchleunige Hülfe 
an Truppen, Schiffen, Kriegsbepürfniffen und Mundvorrath 
verlangten. Es fet dort und auf den Infeln, fagten fie aus, 
Alles im troftlofeften Zuftande; nirgends befinden ſich aus⸗ 
reichende Befatungen, die Feftungen feien nicht einmal mit 
Artilieriften verfehen, welche mit dem Geſchütz umzugehen 
wiffen; der größte Theil der Feſtungswerke fei noch nicht 
vollendet oder ſchon wieder in Verfall gerathen, und an Pul⸗ 
ver, Blei und Lebensmitteln überall der drückendſte Mangel *). 
Woher kam es nun, daß die Signorie fo unvorbereitet in 
einen Kampf gehen mußte, den fie längft hätte vorausfehen 
Können, daß fie ihre glänzenbfte, mit den fehwerften Opfern 
erfaufte und nicht ohme große Anftrengungen 3O Jahre lang 
behauptete Erwerbung aus dem letzten Kriege jet dem flegen- 
ken Feinde auf den erften Angriff faft ohne |Schwertftreich 
wieder preisgab? — Ein Blick auf dieſe jüngfte venetianifche 
Berwaltung der Halbinfel Morea mag wol mit am beften 
geeignet fein, das Näthfel zu löſen. 


1) Diedo, ©. 81. . 

2) Derfelbe, ©. 82: „Faceva conoscere‘, heißt es ba von den 
Botſchaften Delfino’e, „„esposto il Regno, l’Isole, il Mare nella de- 
bolezza delle pubbliche forze, spogliate le Piazze di Artiglieri ca- 
paci a ben maneggiare il Cannone, imperfette per la maggior parte 
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Wir wollen dabei nicht auf alle Einzelnheiten dieſer Ver⸗ 
waltung zurüdgehen. Wir haben bei Gelegenheit des can- - 
biotifchen Krieges ſchon verfucht, ein ausgeführteres, möglich 
treues Bild der venetianifchen Eolontalpolitit, ihres Charakters, 
ihrer Licht» und Schattenfeiten zu geben ). Sie war, ab⸗ 
gefehen von den durch Zeit und Ortlichfeiten nothwendig bes 
bingten Abweichungen, im Wefentlichen dieſelbe geblieben. Die 
Signorie hatte, wie e8 fcheint, ſeitdem nichts gelernt und man» 
ches vergeſſen. 

Was ſich über ihre Herrſchaft in Morea im Beſondern 
fagen läßt, iſt ohnehin ſchon aus den beften Materialien von 
Leopold Ranke mit. dem ihm eigenthämlichen politifchen Blick 
vortrefflih zufammengeftellt worden. Wir Könnten leicht nach 
den uns in reichen Maße zu Gebote ftehenden gedruckten 
und ungebrudten Quellen und eigenen umfaſſenden Stubien 
noch manchen belehrenden und intereffanten Zug hinzufügen, 
ohne indeſſen immer zu denſelben Refultaten ver Anfichten und 
bes Urtheils zu gelangen. Wir müffen uns jeboch bier fo 
viel wie möglich an das Allgemeine Kalten ?). 


le fortificazioni, scarsi, e quasi esausti 5 depositi di biscotti, di 
piombi, di polveri.‘ 

1) Bergl. ben Abſchnitt: „Die Inſel Candia unter ber Herrichaft 
ber Siguorie von Venedig“, Bd. IV, ©. 582 fg. 

2) L. Ranke, Die Benezianer in Morea 1685 — 1715, in beffen 
hiſtoriſch⸗ politifcher Zeitichrift, Berlin 1833 — 1836. Bd. II, ©. 405 fg. 
Die hier von Ranke benusten handſchriftlichen Duellen fanden auch 
mir zum großen Theile in Abſchriften zum Gebote, welche ſich auf ber 
kaiſerlichen Bibliothek und in ben Archiven bes Minifteriuns ber aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten zu Baris befinden. Außerdem gewährte 
mir aber noch bie in ben genannten Ardiven aufbewahrte umfaffenbe 
Sonfular» Eorrefponbenz aus biefer Zeit eine reihe Ausbeute, nament- 
lich fo weit fe fich auf bie Heinen Eonfulate in Dalmatien, Griechen- 
fand, Morea und auf ben Inſeln bes Archipel bezieht, wie bie von 
Durazzo, Arte, Rapoli bi Romania, Preveſa, Wehen, 
Miffolonghi, Zine, Naros, Rhodos u. ſ. w., unb endlich für 
die Berhältnifle von Suba und Spinalonga auf Ereta die vom 
Candia und Canea. Ihr Hauptinhalt betrifft freilich dem franzd« 
ſiſchen Levantehandel, fle geben aber auch, namentlich während bes 
venetianifchen Krieges, ſehr fhäbare Notizen und Winke politifcher 
Ratur. 
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Wir glauben nicht zu irren, wenn wir annehmen, daß 
fih die Staatsweisheit der Signorie, auch in ihrer Colonial- 
politit, damals ſchon fehr üherlebt hatte. Dieſes ganze vene- 
tianifche Staatsweien, vorbem noch bie Bewunderung ber 
politifchen Welt, fehrumpfte jet ſchon, jo fommt es uns we⸗ 
nigftens vor, immer mehr auf jenen hohlen Knochenbau, jenes 
erſchreckende Gerippe ohne Fleiſch, Muskelkraft, gefunden 
Blutumlauf und vor Allem ohne belebenden Geift zuſammen, 
welches bei dem erften rauhen Windſtoß von außen in fi 
ſelbſt in nichts verfinfen mußte. Dieſe morſche Stantsmafchine 
beftand mit ihrem complicirten Räderwerke freilich nach wie 
vor fort, und man wußte fie auch, obgleich nicht ohne ficht- 
liche Anftrengung und peinliche Ueberwacdhung, noch leidlich 
fm Gange zu erhalten; aber was wurde am Enbe bamit 
erreicht? 

Sobald die Venetianer ein Land, wie Moren, erobert 
Batten, beeilten fie fi), eine Schaar von Beamten binzu- 
ſchicken, und daſſelbe, fo gut es eben gehen wollte, nad) alt- 
venetianiſcher Weije einzurichten, zu verwalten und zu regieren. 
Bir finden dort fogleich wieder ihre General-, orbentlichen 
und auferorbentlicden Provebitoren, ihre Nettoren, Camer⸗ 
lenghi, Zoll⸗ uns Steuerpächter, Sinbici, Cataſticadoren, Iu- 
quifitoren u ſ. w., bis herab zu jenen Capitani contra fures, 
welche als die wahren Blutſauger von Land und Boll ſo ver⸗ 
haßt waren, ja ſogar ihre Prieſter und Mönche, welche mit 
ihren Anfprüchen und ihrer geheimen und offenen Profelyten- 
macheret, namentlich unter den Griechen, viel böfes Blut 
machten. Man gab fich die größte Mühe, dieſen an füch 
ſchon ziemlich verlommenen, von dem Geifte bes gegenfeitigen 
Mistrauend getragenen Beamtenftaat auch ta heimiſch zu 
machen, wo gefunbe, neubelebende und lebensfähige Elemente 
bazu gar nicht vorhanden waren. Daher denn bie ewige Re⸗ 
giererei, welche, wie Drud und Gegenprud, am Ende nur zu 
böswilligem Widerftann und zu Aufbebereien aller Art und 
unnatürlichen Gewaltthätigkeiten führte, zumal unter einem 
(1 nentfamnen Bolle, wie diefe Moreoten, die Albanefen und 

ainoten waren, welche, dem osmanifchen Despotismus zum 
Trotz, das Bemwußtfein ber Freiheit und Selbftänbigteit be- 
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wart halten nud auch noch ferner nach ihrer Art gelten 
machen wollten. 

„Die Benetianer Haben den Ruf gehabt“, bemerkt Ranke 
unter Anderm, „daß fie ihre Untertbanen richtig zu beban- 
Dein verftänden.” in vieljeitiges Studium ber hierfür in 
Betracht zu ziehenden Dinge hat uns jeboch von ber Wahr- 
heit dieſes Satzes nicht zu überzeugen vermocht. Praltiſch, 
und das iſt dabei bie Hauptſache, hat er ſich wenigſtens 
bei ihrer Herrſchaft in der Levante nirgends bewährt. „Au 
ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen“: iſt hier vor Allem das 
Maßgebende, das Entſcheidende. Warum kounte ſich bie 
Signorie ſchon beinahe vor 300 Jahren, alſo zu einer Zeit, 
wo bie Macht der Osmanen noch nicht fo furchtbar wer, 
kanm acht Sabre in Salonichi halten, welches fie fo leichten 
Kanfs gewonnen hatte und, wie fi der Bhzantiner Dukas 
ausbrädt, zu einem zweiten Venedig machen wollte?!) — 
Warum war ber Befit von Cypern und Candia für fie faft 
weiter nichts, als eine enblofe Reihe von Empörungen und 
Boflsaufltännen, welche nur durch ein entfegliches Gewalt⸗ 
foftem nothdürftig niebergehalten und unterbrüdt werben konn⸗ 
ten und eigentlich erft mit dem Derlufte beiver Imfeln ihr 
Ziel erreichten? — Warum ging um legten Kriege Chios ſchon 
nach wenigen Monaten wieder verloren ?), und: warum war 
jest Morea, obgleich man bie beiten Kräfte baran fette, nicht 
mehr zu retten? 

Vorzüglich deshalb, weil man es nie verftanden hatte, 
die Einmebornen auf bie rechte Weife zu behandeln, weil mau 
Ach, anftatt fie für fich zu gewinnen, zu ihnen in ein feind⸗ 
liches Verhältniß verſetzte, und die wirklich vorhandenen Kräfte 
der unterworfenen Länder nicht zum Heile ihrer Bewohner 
und für höhere Staatszwede nukbar zu machen wußte, welche 
die Eolonien durch bie Bande gemeinfamer Iutereffen enger 
on die Geſchicke der Mutterſtadt, ihrer Beherrſcherin, ber 
Dominante, wie man fte nannte, gelnüpft hätten. Wer wollte 
indeffen leugnen, daß gerade hier, in Morea, vergleichnnge- 


1) Bergl. Bd. I, &. 546 und dann 554 fg. 
23) Bergl. oben ©. 173 fg. 
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weife mehr, ja Vieles geſchah, was geeignet. geweſen wäre, 
bie einmal gegebenen wiverwärtigen Verhältniffe nach und nach 
auszugleichen, und daß Das, was wirklich burchgefegt und er- 
reicht wurde, um fo mehr Anerkennung verbient, je größer bie 
Schwierigkeiten waren, welche man babei zu überwinven' Hatte, 

Man wird ver Signorie Gerechtigkeit widerfahren laffen, 
wenn man annimmt, baß fie in biefem Falle in der That 
das Befte wollte, daß ihre Verwaltung vom Geifte der Ord⸗ 
nung, der Milde, des Wohlwollens und weiſer Nachgiebigkeit 
getragen wurde. Und dabei war fie fo glüdlich, noch immer 
die rechten Leute zu finden, welche dazu gemacht waren, ihre 
Ideen mit Geſchick und Umficht zur Ausführung zu bringen. 
Roh war der alte Stamm ausgezeichneter venetianifcher 
Stantsmänner nicht ausgeftorben. Die General» und außer- 
“ ordentlichen PBrovebitoren von Morea, ein Giacomo Cornaro, 
Taddeo Gradenigo, Antonio Molino, Antonio Zeno, Fran- 
cesco Grimani, Angelo Emo, Marco und Antonio Loredano, 
und endlich Girolamo Delfino, waren faft burchgängig Män- 
ner von tiefer Einficht, vieljeitiger Erfahrung, hohem abmi- 
niftrativen Verftande, gutem Willen und ftrenger Rechtlich- 
fett. Im ihren uns vorliegenden Berichten über ihre Thätigkeit 
haben fie fich felbft das befte Zeugniß ausgeftell. Es ftand 
aber nicht in ihrer Gewalt, alle Verhältniffe zu beberrichen, 
alle Faͤden biefer verwidelten Verwaltung immer in der Hand 
zu behalten und ihren leitenden Einfluß fortwährend auch auf 
bie niederen Schichten ihrer Träger zu erftreden. 

Man ift verfucht worben, biefer venetianifchen Verwal 
tung von Morea — und ber Vergleich Tiegt nahe genug 
— das gegenwärtige Regiment des heutigen Griechenlands 
und ber Joniſchen Imfeln an die Seite zu fegen, unb wenn 
man babei fein Bedenken getragen hat, jener vor biefem 
noch in vieler Beziehung ben Vorzug zu geben, fo möchte 
wol auch darin feine geringe Rechtfertigung dafür liegen, wie 
die Signorie bie ihr dort geftellte Aufgabe zu loͤſen verfucht 
bat), Gewiß ift, daß ihr dabei von Anfang an mindeftens 


1) Eine folde vergleihende Zufammenftellung hat ohnlängſt noch 
+ 8. Finlay in feinem neueſten Werle: „The History of Greece 
under othoman and venitian domination‘‘, London 1856, gemacht. 
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ebenfo große Schwierigfeiten entgegentraten, wie ben beit 
ſchen Regenten in unfern Zeiten. Sie: hatte es mit einem 
von Krieg, Hunger und Belt furchtbar heimgefuchten und ver- 
wüſteten Lande, mit einer außerordentlich gefchtwächten und 
entmutbigten Devöllerung voll Mistrauen und böfen Willen, 
mit völlig zerrütteten öffentlichen Verhältnifien zu tum. Da 
mußte fogleich mit großer Energie und Umjicht eingegriffen 
werben, um nur vorerft bie tiefften Wunden zu heilen. Und 
das geſchah auch, fobalo man bort nur einigermaßen feiten 
Fuß gefaßt hatte. 

Bereits im Jahre 1687 wurde Giacomo Cornaro 
zum eriten General- Provebitore des Reiches Morea ernannt, 
welcher bie oberfte Leitung der neueinzurichtennen Verwaltung 
in die Hanb nehmen folite. Um nur erft einen Überblid zu 
gewinnen und einigermaßen Ordnung berzuftellen, wurden ihm 
prei Senatoren, Girolamo Renier, Domenico Gritti und Ma⸗ 
ring Michele, beigegeben, welche als Sindici und Cataſti⸗ 
caboren für die erften Einrichtungen und bie dringendſten Be⸗ 
bürfniffe des eroberten Landes zu forgen hatten. Sie follten 
namentlich die wüftliegenden und berrenlofen Ländereien auf- 
nehmen, bie Beſitztitel prüfen, einen Katafter entwerfen (for- 
mar disegni e cataloghi di beni), das Steuerwejen, Zehnten, 
Zölle und Abgaben regeln, unb in ben Städten fogleich alle 
Kirchen und Klöfter, welche für ven Iateinifchen Cultus geeignet 
wären (proprj a convertirsi in Chiese Latine), fo wie alle‘ 


Er konnte allerdings aus eigener Anfhauung fpredhen, ift mitunter 
aber doch wol etwas zu fcharf in feinem Urtheile. „To judge the 
Venetian government fairly‘‘, meint er unter Anderm, ©. 236, „it 
must be compared with the British government in the Ionian Is- 
lands, and with the Bavarian domination in Greece, and surely 
it will no#suffer by the comparison.“ Und bamı ©. 248: 
„Ihe general proveditors of the republic were far abler and ho- 
nester administrators than the regents selected by King Louis: 
The Venetians had studied the wants of the Greeks in tbo expe- 
rience of practical life, while the Bavarians were mere chamber 
statesmen, whose knowledge of the Levant was confined to diplo- 
matic arrangements, state papers, ministerial bureaus and police- 
ofices. Die Refultate der venetianifhen Verwaltung biliften biefe 
Anficht ſchwerlich ganz gerechtfertigt erſcheinen lafſen. 
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Gebäune mit Befchlag belegen, weldde zu Zwecken ver Ber- 
waltung, Rafernen und Magazinen gebraucht werben Tönnten, 
und endlich eine Vollszählung veranftalten. Die Kunft ber 
GStatiftit, welche Menſchen und Vieh nach Viertelsfäpfen zu 
berechnen verfteht, und danach den Wohlftand und vie Hüd- 
feftgfeit von Ländern und Vollern bemeffen möchte, und bie 
in dem mobernen Staatsleben fo bedeutende Fortichritte ge⸗ 
macht hat, war damals fehon ein fehr weſentliches Element 
venretianifcher Staatsweisheit. Das politiſche Tabellenweſen 
war in den Bureaus der Signorie bereits zu hoher Voll⸗ 
tornmenbeit gediehen. 

Auch wurde nun ſogleich, auf Aurathen des General⸗ 
Capitaͤns Moroſini, die Halbiuſel, welche noch gar nicht 
einmal ganz erobert war, zum Zwecke ber neuen Verwaltung 
im bie vier Provinzen Romania, Laeonia, Meffenia und Adhata 
mit den Haupiftäpnten Napoli, Malvafla, Navarino und Pa- 
traffo eingetheilt. Jede der letzteren wurbe der Sit eine® 
Nettore für die Eivilnerwaltung, eines Proveditore für das 
Militärweſen, und einer Finanzkammer . 

An Reibungen, felbft Gewaltthätigkeiten konnte es dabei, 
ſo ſehr ſie die Signorie auch vermieden wiſſen wollte, freilich 
nicht fehlen. Es ſollte gegen die neuen Unterthanen mit der 
größten Schonung, mit möglichſter Berückſichtigung ihrer An⸗ 
fprüche und Intereſſen verfahren werben. Ungerechtigleiten 
und Bebrüdungen waren auf das Strengfte verpönt. Be⸗ 
reits im Jahre 1692 wurde der General» Brovebitore Zeno 
wegen ſchlechter Verwaltung (con colpa di mala administra- 
zione) vor Gericht gejtellt, aber, da er fich zn rechtfertigen 
wußte — es handelte fich dabei um Beutelfchneivereien eines 
untergeorbneteu Werbeofflziers, die mau ihm zur Laft legen 
wollte — ehrenvoll freigefprochen ). Auch gefchab Manches, 


3) Am beten ſchilbert fo bie erfien Einrichtungen in Morea Gar- 
zoni, Istoria della Hepubblica di Venezia in tempo della sacre legn, 
pP. 230. Nach Contarini Istoria della guerra di Leopoldo Prime, 
T. Ih p. 355: wurbe bie Provinzialeintheilung von Morea erfi burdy 
ein Deoret vom 29 Inn 1092 befinitte feflgefebt. ' 

2) Garzoni, ©. 453, und genauer Eontarini a. a. O. ©. 320. 
Zeno konnte aber feinem Geſchicke doch nicht entgehen. Es war ber- 
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die Roth der von dem Kriege am meiften heimgeſuchten Gin⸗ 
geboruen möglichft zu ludern. Die Bewohner der Diſtrilte 
von Argos und Korinth, welche von ben fortvauernden Ein» 
fällen der Osmanen von Norden ber immer am härteften 
betroffen wurben, erhielten 3. B. fchon im Jahre 1695 we⸗ 
ſentliche Erleichterung durch Steuererlag und Ertbeilung vom 
herrenloſen Ländereien ?). 

Die Grunbäbel konnten aber burch bergleichen partielte 
und "vorübergehende Heilmittel nicht gehoben werben. Bor 
Alten galt es jet, nur erft wieder Arme zum Anbau bes. 
wäfte liegenden Landes zu fchaffen. Denn die Benöllerung 
war, wie gefagt, entſetzlich herabgekommen. Bei ber erfien 
Bollgzählung, weldde Giacomo Eornaro vornehmen lieh, 
ſollon fich, mit Ausnahme der Diftrikte von Maina und Kor 

I ber ganzen. Halbinfel nur 86,468 Seelen, darunter 
bios 20,128 waffenfühige Männer, vorgefunden haben. Bon 
2115 Ortfchaften, welche noch unter türfifcher Herrichaft vor⸗ 
handen geweſen waren, lagen 656 in Trünmern ®). 

Das Syſtem der Wiederbevöllerung buch Belehnung 
non Benetianern mit deu bisponiblen Gütern, welches Längft 
niet mehr an der Zeit war und in Candia fo üble Früchte 
getragen hatte, Fonnte natürlich gar nicht mehr in Anwenbung 
tommen. Man half fich zuerft dadurch, daß man Griechen 
aus den unter osmanifcher Botmäßigfeit verbliebenen Land⸗ 
ſchaften herbeizog. Wir haben bereits gefehen, wie man bie 
bei dem Abzuge von jenen Städten gänzlich verlaflene grie- 
hifche Bevollerung von Athen, Canea, Chios und Lepanto 
zum guten Theile nach Morea verpflanzte?). Dans fuchte 
man die freiwillige Einwanderung aus ben benachbarten Pro⸗ 
binzen, namentlich Rumellen, Albanien und aus ben Zontfchen 
Iufeln, möglichft zu befördern. Man gab ben neuen Ans 
züglern Ländereien und Steuererlaß. Dadurch hob fick die 


felbe, welcher ſpäter als General⸗Capitän des Meeres wegen des 
Berluſtes von Chios ins Gefängniß geworfen wurde und dort verſtarb. 
Vergl. oben S. 182. 

1) Garzoni, ©. 644. 

3) Rad Gornaro’s eigenem Berichte bei Ranke a. a. O. 435. 

3) Bergl. oben S. 135, 106, 180 unb 228. 
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Bevölkerung nach und nach wieber bedeutend. Schon im 
Sabre 1692 war fie bis auf 116,000 Seelen geftiegen, und 
am Ende erreichte fie vie Höhe von mehr als 200,000 ?). 

Hatte man nun einmal wieder Menfchen,. fo war ein 
zweites Onuptgeichäft, ihre Befitverhäftniffe zu regeln. Es 
galt dabei vor Allem, über Grund und Boden zu verfügen. 
Die Rechte der alten Einwohnen wollten anerfannt, bie An- 
fprüche der neuen Anfiepler bebacht fein. Daß man gerade 
babei auf eine Menge der peinlichiten Schwierigkeiten ſtieß, 
verfteht fich von ſelbſt. Man that alles Mögliche, um ven 
gerechten Anforberungen ber Betheiligten zu genügen und 
einen geficherten Befigftand zu erzielen, und machte am Ende 
boch, bei dem beften Willen, eine Menge Misvergnügter. Es 
vergingen Yahre barüber, ehe man bamit zu einem einiger- 
maßen befriedigenden Refultate kam. Erft vurch ein Decret 
vom 18. Juli 1699, welches die Perpetuität des Grund⸗ 
befitzes zum Geſetz erhob, wurde den vielfachen aus der bis⸗ 
herigen Ungewißheit entſtehenden Conflicten und Übelſtänden 
etwas abgeholfen 2). 

Wer die Vortbeile der neuen Einrichtungen genoß, ber 
ſollte nun aber auch die Laſten tragen, welche die Erhaltung 
des Ganzen unerläßlich machte. Denn die Signorie war gar 
nicht in der Qage, biefer ihrer Jo fchon theuer genug erfauften 
Erwerbung noch große Opfer zu bringen. Dan mußte alfo 
barauf Bedacht nehmen, bie Koften ver Verwaltung und ber 
Vertheidigung bes Landes aus feinen eigenen Mitteln aufzu- 
bringen, bie Hülfsquellen deſſelben fo ergiebig wie möglich zu 
machen und ein durchgreifendes Stenerfpftem einzuführen. 

Hier traf man aber auf die verwunbbarfte Stelle, welche 
am glimpflichften behandelt fein wollte. Materielle Intereffen 
ber einfchneibendften Art waren dabei zu berüdfichtigen. Im 
einem fo völlig erfchöpften und zerrütteten Lande, wo Alles 
fo zu fagen erft neu gefchaffen werben mußte, wollte und 


1) Ranke a. a. O. ©. 439 und bie flatiflifhe Tabelle am 
Schluſſe, S. 502. 

2) Derfelbe, ©. 443. „ Gerabe Über biefes wichtige Eapitel ber 
Bertheiling der Ländereien ift Ranke fehr genau. 
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tonnte natärlich, zumal anfangs, Niemand gern zahlen. Es 
mußte baher außerordentlich fchwer fallen, die Einnahmen mit 
ben Bedürfnifſen der Verwaltung und bes Öffentlichen Dien- 
ftes einigermaßen in Einklang zu bringen. Wie immer in 
ähnlichen Berhältniffen, griff man bei ven Voranfchlägen bes 
Steuerertrags viel zu hoch, veriprach ſich auf vem Paptere 
viel mehr, als in der Wirklichkeit zu erreichen war, und befam 
dann die bittere Zänfchung eines erheblichen Deficits mit in 
ben Rauf. Der General: Provebitore Angelo Emo, von 
1705— 1708, welcher in biefen Dingen fehr Har ſah unb 
für die Herftellung eines georbneten Finanzzuftandes der Halb- 
infel mit am meiften that, hatte gewiß völlig recht, wenn er 
fagt: „Die Einkünfte find fo groß, als die Summe, welche 
effectio in die Kaffe kommt; alles Andere iſt Chimäre.“ 1) 
Unenbli waren bie Schwierigfeiten, die man zu über- 
winben batte, ehe man nur mit den Hanptzweigen der Ein» 
nahmen, den Zehnten, den Zöllen, ver Verwerthung ver Do⸗ 
mönen, ven Weidegeldern, ven inpirecten Abgaben von Wein, 
Ol, Tabak, Salz n. f. w. zu einem halbweg erklecklichen 
Nefultate gelangte. Erft als man, auf Emo’& Vorfchlag, die 
Erhebung der Zehnten den einzelnen Gemeinden pachtweife 
felbft überließ und ven Zeitpacht der Domänen in einen ftes 
benden Erbzins verwandelte, wurde der Ertrag biefer beiden 
wichtigften finanziellen Hüffsquellen bedeutender und geficherter. 
Durchgängig ließ fich aber auch dieſes Syftem nicht einführen. 
Die Mainoten 3. B., welche ſich ebenfo wenig bem 
venetianifchen, wie bem osmanifchen Regimente fügen wollten ®), 
waren nie bazu.zu bringen, Zehnten zu bezahlen. Man mußte 
froh fein, fle dafür endlich zur Entrichtung einer geringen 
jährlicden Abfinbungsfumme zu bewegen, bie fie Maclu nann« 
ten, aber auch nicht regelmäßig bezahlten. Gewalltmaßregeln 
konnte man gegen fie nicht wagen, und im beften Falle wäre 
damit wenig zu erreichen geweſen. Eher war ba noch mit 


1) Bei Ranke, ©. 449. 

2) „Piü d’ogn’ altra provincia“, fagt Grimant in feinem Be, 
richte bei Ranke, ©. 475, „trovai in iscompiglio la Maina, che 
indomita sin sotto Turchi poteva dirsi emancipata dall’ ubbidienza 
di va, se“ 

Zintleifen, Gef. des osman. Reiche, V. . 31 
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Milde und einer mit vorficktiger Strenge gepaarten klugen 
Nachgiebigkeit Etwas durchzuſetzen. Wir finden hier ganz 
ähnliche Verhältniffe, wie wir fie ſchon bei ven Sphakioten 
auf Candia kennen gelernt haben. Wie es zu Enbe des 
16. Jahrhunderts dem General- Provebitore von Candia Gia- 
como Foscarini gelang, durch wohlwollende Behanblung 
nicht nur die Fehden zu fchlichten, welche bie widerſpenftigen 
Sphakioten feit undenklichen Zeiten unter fich entzweiten, ſon⸗ 
bern fie auch zum Gehorfam gegen die Signorie zurückzu⸗ 
führen und zur regelmäßigen Entrichtung ihrer Abgaben zu 
vermögen !), fo brachte jeßt, zu Anfange des 18. Jahr⸗ 
hundert, Francesco Grimani tn gleicher Eigenſchaft mit 
denſelben Mitteln die jtreitflichtigen Mainoten zur Ruhe und 
zur Anerlennung ber Oberhobeit ver Republik. Einer feiner 
Nachfolger, Marco Loredauo, fette am Ende foger noch bie 
regelmäßige Zahlung ihres Jahrgeldes durch 2). 

Sehr gering blieb fortwährend der Ertrag ber Zölle, 
ſchon deshalb, weil man fich noch immer nicht von dem ein- 
feitigen altwenetianifchen Handelsſyſtem losmachen konnte, wel⸗ 
ches die Mutterftabt auf Koften der Eolonien zum ausfchkeß- 
lichen Centralpunkt alles Verkehrs erheben wollte. Nicht nur 
wurbe baburch jeder freie Aufſchwung des activen Handels 
ber an Propucten aller Art, Wolle, Baumwolle, Seide, Wein, 
DI, Getreide, Rofinen, Färbeftoffen, Wachs, Honig, fo 
reihen Halbinfel verhindert, auch bie Gefchäfte mit fremden 
Kaufleuten, namentlich Engläubern und Franzoſen, welche es 
für vortheilhafter fanden, ihren Bedarf lieber aus ben be= 
nachbarten osmaniſchen Provinzen zu beziehen, verlümmerten 
faft gänzlich. Alle Vorftellungen ver einfichtsvoliften General 
Proveditoren gegen dieſe verehrte Hanbelspolitif blieben ver- 
geblih. Natürlich konnte fich, unter foldhen Umftänben, auch 
‚bie mit dem Handel ftet8 Hand in Hand gehende Inbuftrie 
nicht fonberlich heben. Es wurden 3. B. verfchiebene Ver⸗ 
fuche gemacht, Seidenwebereien einzuführen; ſie hatten aber 
wenig Erfolg, auch weil die Mutterftabt eine ſolche Coucur⸗ 
renz gar nicht ertragen mochte. 

1) Bergl. Bdo. IV, ©. 644 — 650. 
2) Ranle, S. 473 — 477. 
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Bei allen Dem ift es faft zu verwunbern, baß die Ein- 
nahmen doch nach und nach auf eine ziemliche Höhe gebracht 
wurden und, wie man wentgftens behauptete, am Ende voll 
kommen binreichten, die Bedürfniſſe des öffentlichen Dienftes 
zu beden. Im Jahre 1692 follen fie bereits 259,564 Realen 
betragen haben, und fpäter, 3. B. in ven Jahren 1708—1710, 
beliefen fie fich durchſchnittlich auf eine halbe Million, eine 
Höhe, auf welcher fie fih auch bis ans Ende ber venetiani« 
fen Herrfchaft erhalten zu Haben fcheinen. Bon biefer 
Summe wurde ungefähr nur bie Hälfte, etwa 250,000 Rea⸗ 
fen, zu ben orbentlichen Ausgaben des laufenden Dieriftes 
gebraucht; 30,000 Realen waren zu außerorbentlichen Auss 
gaben, wie 3. DB. Feftungsbauten, beſtimmt; viel war aber 
bamit ficherlich nicht anzufangen. Der Reſt wurde zu ber 
Marinelaffe gefehlagen. Dem Schate von San Marco kam 
davon eigentlich nichts zugute ?). 

So mie bie öffentlichen Einkünfte im Steigen blieben, 
wurde auch im Lande allmäfich ein gewiſſer Wohlftand bemerk⸗ 
lich. Hie und da ſchlich fih in den Stäbten fogar der vene⸗ 
tianiſche Luxus, aber auch die davon unzertrennliche Sitten« 
verderbniß ein. Napoli di Romania, welches, als ver Sit bes 
General» Proveditore und der Eentralregierung, bald zu hoher 
Blüthe gebieh, foll in dieſer Beziehung feiner europäifchen 
Hauptftadt nachgeftanden haben ?). 

‚Neben dieſen mehr materiellen Intereffen wollten aber 
auch die Angelegenheiten bedacht fein, welche mit ven focialen 
und gelftigen Bebürfniffen des Landes in enger Beziehung 
ftanden. Gerade bier hatte man mit Schwierigfeiten ber 
eigenthümlichften Art zu kämpfen. Die Nechtspflege blieb 
während ber ganzen Zeit ber venetianifchen Herrichaft tm 
Argen, weil man es nie dahin bringen Tonnte, "dafür durch 
geordnete Rechtszuftände eine fichere Grundlage zu gewinnen, 


1) Ranke, ©. 455 und 461. 

2) Diedo a. a. O., &. 83. „Per gl’ influssi di quel clima 
felice, e'per la feconditä della terra ne’ suoi prodotti, concorren- 
dovi copiose richezze ai era introdotto il mortifero veleno del lusso: 
non avendo tra l’altre la piazza di Romania ad invidiare nella 
magnificenza e nella pompa le Capitali piü colte.‘ 
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und die Praxis zum größten Theile in den Händen unfähiger 
und gewifjenlofer Leute lag, welche fich die Neigung ber Grie⸗ 
chen zu gerichtlichen Zänfereien und enblofen Prozefien vor⸗ 
trefflich zunutze zu machen verſtanden. SKäuflichfeit der Imftiz 
war ohnehin ein von. osmaniſchen Zeiten ber in biefem Boden 
tief eingewurzeltes Erbübel, und bie venetianifchen Cancellieri 
und Avogaboren fanden fich gar nicht berufen, es auszuroden. 

Noch. weit Schlimmer ſtand es fehoch um bie religidfen 
Verhältnifie Daß bier, wie überall in der Levante, ber alte 
eingefleifchte Haß zwifchen Griechen und Lateinern ſogleich 
wieber in feiner greliften Geſtalt hervortrat, war nur natürs 
th, fo fehr man ſich auch von Seiten ber Signorie bemühte, 
durch fohonende und rüdfichtsnolle Behandlung ver Gegner 
ben Zwieſpalt auszugleichen und zu mildern. Gelang ihr bies 
bie und ba in den höheren Schichten, bei ber gebilbetern unb 
wohl botirten Geiftlichkeit, fo Konnte fie doch niemals in den 
niederen Sphären, bei dem geringern Klerus unb bem durch 
benfelben fanatifirten Bolfe durchdringen. Während man in 
ben vier Provinzen roömiſch⸗katholiſche Bisthümer einrichtete, 
lateiniſche Klöfter eröffnete, und ihnen in dem Erzbisthum 
von Korinth einen gemesnfchaftlichen Mittelpunkt gab, fchloffen 
fih die Griechen nım um fo inniger an ihr geiftliches Ober⸗ 
haupt, ven Patriarchen von Eonftantinopel, an, welcher durch⸗ 
aus nicht gefonnen war, feine verjährten Rechte und An⸗ 
fprüche aufzugeben, zumal ba fie zum guten Theile auch fehr 
materieller Natur waren. Denn er 308 von den DBifchäfen 
und Äbten, deren Ernennung ihm zuftand, einen anfehnlichen 
Theil ihrer Einkünfte, 

Sowohl jene Ernennung, wie dieſe Zributpflichtigkeit 
betrachtete die Signorie, und zwar mit Recht, als umnatür⸗ 
liche Verhältniſſe, welche ihrer Souveränetöt Eintrag thuen. 
Man ‚glaubte fie dadurch heben zu können, daß man bie 
Wahl der Bifchöfe den Gemeinden zumwies, und Gelpfamm- 
lungen burch die Erarchen des Patriarchen gänzlich verbot, 
auch den Bullen deſſelben alle Gültigkeit entziehen wollte. 
Allein die Sache wurde dadurch im Wefentlichen nicht beffer, 
und bie feindfelige Stimmung nur um fo gereizter. Bei ven 
Biſchofswahlen dur‘ bie Gemeinden riß die Simonie in ent 
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fetlicher Weife ein; „das heilige Amt”, meint Emo, „warb 
Gegenftand bes ntebrigften: Handels.“ 7) 

Das Geld wurde dem Patriarchen nach wie vor, nur 
um Geheimen, vorzüglich durch die Vermittelung bes Erz⸗ 
biſchofs von Patras zugeſchickt, und übrigens behielt er gegen 
fäumige Zahler und Verächter feiner Bullen die immer noch 
mächtige Waffe der Excommunication in ben Hänven. Daß 
ex dieſelbe aber zum Nachtheil der Signorie gehörig zur führen 
wußte, beweift am beften ver Umftand, daß er beim Aus« 
bruch des Krieges alle Griechen, welche im Dienfte der Re 
publik die Waffen ergreifen wärben, mit dem Banne bes 

2 


Man erfieht ſchon hieraus, wie leicht es war, zumal bei 
der einmal vorhandenen Abneigung gegen das venetianifche 
‚ mit bergleichen Mitteln fortwährend im ganzen 
Lande eine gefährliche Gährung zu unterhalten, unb wie 
ſchwer es auf ber andern Seite der Siguorie werben mußte, 
ein einigermaßen genügenves Vertheibigungefuften ber Halb» 
infel berzuftellen und zu unterhalten. Damit ftand es nım 
auch, und das. war in biefer Krifls bie Hauptiache, in ber . 
That fehr fchlecht. Auf die eigenen Kräfte des Landes war 
baflr niemals ſonderlich zu rechnen geivefen. Gegen einem 
regelmäßigen Beerbienft Hatten die Eingebornen, bie verwil⸗ 
berten albanefifchen Hirten wie die verweichlichten griechtfchen 
Städtebewohner, von jeher, vorzüglich aber ſeitdem ber here 
geftelite Friede die Nothwendigkeit ver Selbftvertheipigung auf⸗ 
gehoben Hatte, einen entfchtebenen Wiberwillen an ben Tag . 
gelegt. Die einzigen Mainoten waren geborne Solbaten, und 
fle Hätten affein noch immer ein ftattliches Heer von meh⸗ 
zeren Taufenb twohlgeräfteten Leuten aufbringen können; man 
hatte fie aber eben nicht in feiner Gewalt. 
Richt einmal die Einrichtung einer georbneten Landmiliz 
war gelumgen, obgleich die von ver Signorie mit bejonberer 


1) Bei Ranke a. a. D., ©. 481, wo allee hier Berührte über- 
baupt näher erörtert if. 

2) Diedo a. a D., ©. 85: „Era pubblicata dal Patrierca di 
Costantinopoli la scommunica contro i sudditi Greci, che pren- 
dessero servigio al soldo de’ Veneziani.‘ 
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Sorgfalt gepflegte Gemeindeverfaſſung dazu eine gute Grund⸗ 
lage abgegeben hätte. Im beften Falle wäre aber auch damit 
nicht viel anzufangen geweſen. Dean Hatte in dieſer Be⸗ 
ziehung ſchon in Candia hinlängliche Erfahrungen gemacht, 
und fand es ja überhaupt immer bedenklich, Unterthanen, auf 
deren Treue man ſich nie unbedingt verlaſſen konnte, die 
Waffen in die Hand zu geben. 

Man war daher auch bier wieder genöthigt, bei dem 
mislichen und Toftfpieligen Syſtem der Vertheidigung bes 
Landes durch venetianifche Söldner und frembe Miethtruppen 
ftehen zu bleiben. ALS der Krieg ausbrach, betrug ihre Ge⸗ 
fammtftärfe nur 7000 M., welche durch die ganze Halbinfel 
in den Dauptplägen vertheilt waren, nicht ſowol um fie 
‚gegen auswärtige Feinde zu fchüten, als vielmehr um bie 
Unterthanen der Republik im Zaume zu halten 2). Und auch 
dieſe wurden durch Defertion noch immer ſehr geichwächt, 
wozu fremde Aufreizungen nicht wenig beitrugen. Es ift 
3. B. eine ausgemachte Thatfache, daß Frankreich, um bie 
Kriegsmacht der Signorie in ber Levante vollends gu unters 
graben, dieſe Defertion ſyſtematiſch beförderte. Wille frau⸗ 
zöſiſchen Conſuln in Griechenland waren zu dieſem Zwecke 
mit anſehnlichen Geldmitteln verſehen, womit fie von den 
venetianiſchen Beſatzungstruppen fo viele wie möglich zur 
Bucht verlocten, und dann ohne weiteres nach Frankreich 
einfchifften. Auch gegen Sube und Spinalonge wurbe biefes 
Geſchäft von Candia und Canea aus längft fchon in großem 
Maßſtabe und mit dem beften Erfolge betrieben 2). 


1) Diebo, ©. 83: „Le soldetesche non in numero mag- 
giore, che di sette mille uomini dispersi per le Piazze, ed a’ posti 
potevano bensi mantenere i sudditi in ubbidienza, non dar appren- 
sione a qualunque debile forza fosse per invader gli Stati.“ 

2) Darüber finden fih in ben von mie benutten Conſular⸗ 
bepefchen anf ben Archiven bes Minifteriums ber auswärtigen Ange» 
legenheiten zu Baris bie merkwürbigften Aufflärungen. Sie finb voll 
von Berechnungen über bie für foldde Deferteure verausgabten Gelber. 
In einem Berichte des Eonfuls von Canea, De Lane, vom 7. Det, 
1707 Heißt es 3. B. von mehreren auf biefe Weile nah Frankreich 
fpebirten Deferteuren aus Spinalonge: „Ce qui fera un bon eflet 
et animera infalliblement les autres à chercher quelque moyen de 
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Übrigens mußte man mit dieſen Miethtruppen auch noch 
währenb des Krieges bie traurigften Erfahrungen machen. 
Mehrere deutſche Regimenter, welche im Jahre 1716 nad 
Corfu und Dalmatien beftimmt waren, rebellirten fchon bei 
ver Überfahrt, zwangen ihre Offiziere und Schiffscapitäne, 
fie bei Deanfrebonia wieder and Land zu fegen, und liefen 
Dann zum größten Theile davon. In Zara kam es im Juli 
defſelben Jahres unter der deutſchen Befakung zu einem fürm- 
Sichen Aufftende, welcher nur mit Gewalt ımterbrüdt werben 
konnte. Auch kümmerten fich die Hauptleute fehr wenig darum, 
ihre Capitulationen einzuhalten. Sie ließen ſich immer bas 
volle Geld für ihre Compagnien auszahlen, dachten aber gar 
nicht daran, den Abgang an Deannfchaften wieder zu erfeßen, 
unter denen fich überhaupt das nuklofefte Gefinvel befand. 
In einem beutfchen Regimente wurden auf einmal fieben feile 
Dirmen unter dem Waffenrod entdeckt, welche von dem Henker 
mit dem Staubbefen davongejagt werben mußten ?). 

Ein großer Übelftand war es auch, daß ſich in Moren 
faft alle Feſtungen in einem höchſt mangelhaften Zuftanve 
befanden. Vieles war in biefer Beziehung angefangen, aber 
nichts vollendet worden, theils weil dazu die Mittel fehlten, 
theils weil jeder General Proveditore dabei feinen eigenen Weg 
verfolgen wollte, und Das, was fein Vorgänger begonnen 
hatte, wieber liegen ließ, um etwas Anberes zu unternehmen. 


s’evader.“ Unbd dann in einer Depefche beffelben vom 23. Auguft 1708: 
„gJe prendrai de nouvelles mesures pour inspirer aux soldats fran- 
Gais qui y sont en garnison (in Spinalonga) de changer d’air, et 
je ne negligerai rien de ce qui pourra favoriser leur desertion.‘‘ — 
Die Benetianer ergriffen bagegen Repreffalien ganz eigenthümlicher Art, 
indem fie bie Leute durch Verheirathung zurüdzuhalten unb zu fefjeln 
juchten. „J'ay exitö“, berichtet barliber berfelbe Conſul in einer De- 
peſche vom 1. September 1708, „tout autant que j'ay peu les sol- 
dats francais, qui sont dans les fortresses de la Sude et de Spi- 
nalonga d’en sortir: mais outre qu'ils sont gardes à vue, les 
Venitiens par une politique nouvelle les engagent dans 
le mariage, afin de les retenir par ce lien, tellement quiil 
n'est fui que tres-peu de cette garnison; je feray de tentations 
auprös de la nouvelle qu’on attend en deux mois, et j'informeray 
votre grandeur de ce que j'auray opere.“ 
1) Diebo a. a. O. S. 117, 123, 186, 
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Hier fehlte es offenbar an Einheit des Planes, einer durch⸗ 
greifenden obern Leitung und Gefchid der Ausfügrung Für 
die Befeftigung des Iſthmus, welche man vor Allem hätte 
ins Auge faſſen follen, war feit der Errichtung ber leichten 
Werte im Jahre 1696, wovon oben die Rede wart), fo gut 
wie gar nichts mehr gefchehen. Nur der Palamida bei Ras 
poli war mit ungebeuern Koften (somme immense d’oro 
profuso a larga mano) mit bebeutenden Werken verfehen 
worden, welche aber auch noch nicht ganz vollendet waren 
und im beten Falle nicht vertbeidigt werden Tonnten, weil 
die dazu nöthige Beſatzung nicht vorhanden war ?). 
Daß es überall an Munition, Bulver und Mundvorrath 
fehlte, willen wir fchon aus dem Notbfchrei des General- 
Proveditore Delfino. Eine Seemacht, welche die Halbinſel 
vom Meere her hätte decken können, fehlte eigentlich gänzlich. 
Nur einige wenige ſchlecht bemannte Galeeren, im Ganzen 
elf, und acht armirte Schiffe, kreuzten in den dortigen Ge⸗ 
wäſſern oder lagen völlig unbrauchbar im Hafen von Napoli ?). 
Nechnet man hierzu nun noch bie Muthloſigkeit und üble 
Stimmung ber einheimifchen Bendlferung, welche bei nicht We⸗ 
nigen fchon fo weit ging, daß fie fich Lieber mwieber nach dem 
türkiſchen Regiment zurüdjehnten, als noch länger unter ber 
obnmächtigen und verhaften Botmäßigkeit der Signorie ver- 
bleiben wollten *), fo begreift man leicht, mit welchen Hoff⸗ 


1) Bergl. oben S. 183. 

2) Diebo a. a, O., S. 83 unb 92, wo eine genaue Beſchreibung 
ber Feſtungswerke von Napoli mit dem Palamiba gegeben wirb. 

3) „La squadra delle Navi", fagt Diebo, S. 83, „scarsa di 
numero e non ben guarnita di marinari, valeva piü di decoro alle 
insegne di quello, che fosse atta a resistere.“ 

4) Neben andern Zeugniffen hierfür find z. ©. bie offenen Ein⸗ 
gefäubniffe von hohem Imterefie, welche bereits im Jahre 1710 bem 
Heifenden De La Motraye bie Griechen von Modon machten, „qui 
faisoient des voeux pour retourner sous la domination 
des Turcs, et qui temoignoient envier lesort des Grecs 
qui y vivoient encore.“ Sie meinten, fie hätten fich mit ihren 
paar Thalern Karatih, wofür fie unter osmanifcher Herrſchaft völlige 
Sicherheit ihrer Perfonen uud ihres Eigentums genofien hätten, viel 
beffer befunden, als unter dem briüdenben, willfürlihen unb theuern 
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nungen dieſer Kampf begonnen werben konnte und welche Er⸗ 
folge zu erwarten waren. Er war, wie mir mın weiter ſehen 
wollen, nicht langwierig. Schlag auf Schlag führten ſchnell 
die Entſcheidung herbei, welche gar feine andere fein konnte, 
als der Verluft ver Halbinfel und der letzten ſchwachen Stittz⸗ 
punkte der einft fo mächtigen Herrſchaft der Repubiit in ber 
ferueren Levante. 


Sobald die Schredensbotfchaften des Bailo und des 
General-Provedttore Delfine in Venedig über den wahren 
Stand ver Dinge eine Täuſchung mehr zuliegen, ermannte 
man fich freilich, um In der Eile noch Alles zu thım, was 
die Noth erheifchte und bie vorhandenen Mittel erlaubten. 
Aleſſandro Bono wurde fofort al8 außerorbentliher Com⸗ 
miffäe abgefchieft, um fich mit dem General- Provebitore ‚über 
die bringenbften Bedürfniſſe der Vertheidigung zu benehmen. 
Alfes, was an Truppen, Munition und Mundvorrath aufs 
gebracht werben konnte, wurbe unverzüglich nach Morea ein⸗ 
geſchifft. Auch gelang es noch bei Zeiten, wenigftens vie 
Hanptpläge mit dem Nöthigen zu verſehen. Napoli und 
Korinth 3. B. erhielten verftärkte Beſatzungen und wurden 


Negimente ber Benetianer. „Les Venitiens“, wir lafien fle bier lieber 
ſelbſt reben, „vivent & discretion dans nos maisons et dans nos 
jardins, y prennent sans demander ce qui leur convient et nous 
maltraitent, si nous nous plaignons. Les soldats sont mis en 
quartier chez nous; les officiers debauchent ou enlevent nos fem- 
mes et nos fillee: leurs prötres nous viennent parler . 
contre notre religion, nous importunent Sans cesse dt 
nous sollicitent d’embrasser la leur, ce que jamais, 
les Turcs ne songent à faire. Au contraite ils nous donnent 
toute la libert6 que nous pouvons souhaiter et que nous regretons 
tous les jours tant à cet &gard qu'aux autres.‘ Die verflänbigen 
Sinwenbungen, welde De La Motraye bagegen machte, vermochten 
nit ihren Sinn zu ändern. Im Zante, erwiberten fie nur, herrſche 
biefelbe Stimmung. Voyages T. I, p. 462. Im ben Berichten bex 
Generals Provebitoren find biefe Schattenfeiten freilich nur leiſe ober - 
gar nicht berührt, und Daher auch vielleicht von Ranke nicht genug 
ſam berausgeboben worben. 
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ausreichend auf ziwei Jahre verproviantirt. Die Flotte wurde 
in kurzem bis anf 22 Kriegsfchiffe (Navi da guerra), 15 &a- 
leeren, 10 Galeoten und 2 Galeazzen verftärlt. Die tüch⸗ 
tigften Capitäue erhielten bas Kommando ber Schiffe und ber 
am meiften bebrohten Punkte ber Halbinfel. 

Dann wurde an Ort und Stelle in einem Kriegsrathe 
fogleih auch ein vollftänbiger .Vertheipigungsplan entworfen. 
Da die Mittel fehlten, die ganze Halbinfel auf gleiche Weiſe 
zu ſchützen, kam man überein, pie Streitfräfte auf gewiſſe 
Hauptpunkte zu concentriren, und bie übrigen Plätze gänzlich 
zu räumen. Zu ben lehtelen gehörten z. B. Miſtra, Ca⸗ 
lamata, Calavrita, Gaſtuni, Arcadia mit Alt⸗Patras, von 
wo die Einwohner, nebſt Geſchütz und Rüſtzeug, wo ander⸗ 
wärts hin in Sicherheit gebracht wurden. Dagegen ſollten 
Napoli di Romania, Malvaſia, Modon, das Caſtell von 
Morea und die zwei Hauptfeſtungen der Maina, Chielafa 
und Zarnata, ſo lange wie möglich gehalten werden. 
Navarin und Koron wurde, je nach Umſtänden, ein weiterer 
Beſchluß vorbehalten. Die Beſatzung von Argos wurde durch 
einige Compagnien Miethtruppen verftärtt. Endlich entſchloß 
man ſich auch noch Alt» und Neu⸗Navarin zu ſchleifen und 
ihre Beſatzungen nach Koron zu ziehen. Für vie beffere 
Vertheibigung des Iſthmus geſchah unbegreiflicherweife auch 
jet nichts. Die Flotte nahm in dem Hafen von Climino 
eine beobachtende Stellung ein !). 


1) Diedo, ©. 83 ımb 86. Es ift nicht ohne Intereffe, neben 
biefem Bertheibigungsplan bie Anſichten kennen zu lernen, welche ber 
große Yelbherr, ber den Venetianern im zweiten Feldzuge Corfu unb 
Dalmatien rettete, ber Feldmarſchall Graf von ber Schulenburg, 
über die Art begte, wie Morea vielleicht Doch noch zu erhalten geweſen 
wäre. Er war allerdings aud ber Meinung, daß, bei ben geringen 
Streitfräften, über bie man verflügen konnte, nur eine theilmeife Ber- 
theibigung der Halbinfel möglich wäre, legte aber befonberes Gewicht 
auf bie Berwüſtung des fladden Landes am Iſthmus, um dadurch bem 
Feinde ben Einbruch in bie Halbinfel zu erfchweren. Dann wollte er 
nur Rapofi mit 3000, Malvafia, Mobon und das Eaftell von Morea 
mit je 600 M. vertheibigt, Korinth, Koron und alle Heinern Feſtungen 
Dagegen geſchleift wiffen. Die Flotte follte auf ber Rhede non Mobon 
ben Sang ber Ereigniffe abwarten. Nach feinen eigenen Papieren im: 
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Leider reichten alle dieſe Vertgeinigungsanftalten nirgends 
aus, dem übermächtigen Feinde, mit bem man es zu then 
batte, mit Erfolg die Spige zu bieten. Schon während bes 
Winters waren 300 Kameele mit Mundvorrath tin Lariffe, 
und 6000 Janitſcharen in Theben eingetroffen, welche von ba 
aus in die benachbarten Orte, Vonizza, Xeromero, Lepanto,- 
Liwadia, Salona und Negroponte vertheilt wurden. Die 
Hauptmacht, angeblich 200,000 M. ſtark, Hatte, unter ver 
Führung des Großweflrs, Aprianopel im April verlaffen, 
und war über Salonichi in Meinen Tagemärfchen zu Anfang 
Juni bis in die Nähe der Landenge von Korinth gelangt. 

Gfeichzeitig hatte ver Kapudanpaſcha, Dſchanum Chodſcha, 
mit 35 Sultanen, 20 Saleeren, 15 Barbaresfenfchiffen und einer 
großen Anzahl von Transportfahrzeugen und kleineren bewaff⸗ 
neten Schiffen Die Darbanellen paffirt, uno war, nach kurzem 
Aufenthalte vor Salonichi, im Hafen von Karlfto auf Ne 
groponte erfchienen, von wo er fich fogleich über Anbros gegen 
die Infel Tine wandte, vor welcher er bereitö am 5. Jumi. 
1715 Anker warf. Die Landung wurde ohne den geringften 1715 
Wiverftand bewirkt. Die ſtark befeftigte, ſehr wohl ver- 
proviantirte und burch ihre Lage fowie eine auch noch ziem- 
ich ergebene ganz Tatholifche Bevölkerung geficherte Felſen⸗ 
burg wäre aber ficherlid längere Zeit zu halten gewefen, 
wenn nicht der Provebitore Bernarvo Balbi, wie e8 fcheint, 
son ber allgemeinen Entmuthigung befallen, gänzlich ven Kopf 
verloren hätte. Er capitulirte, auf die erfte Aufforberung bes 
Rapubanpafcha, gegen freien Abzug mit Waffen und Gepäd 
nah Morea over Eorfu. Die Feftung wurde ſofort gefchleift, 
und von ber 15,000 Seelen betragenden Bevölkerung ver 
Inſel mußten die 200 angefehenften und den Venetianern am 
meiften ergebenen Familien in die Verbannung nach den Bars 
barestenjtaaten wandern. 

Balbi mußte für feine Feigheit freilich noch fchwer genug 
büßen. Er wurbe vor ein Sriegsgericht geftellt und auf 
Lebenszeit ins Gefängniß geworfen. Tine konnte aber da⸗ 


„Leben und Dentwärbigleiten Sohann Mathias Reichtgrafen von ber 
Säuleuburg.‘“ Leipzig 1834, Bd. II, ©. 6. 
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burch nicht wieder gerettet werben; es war für immer ver- 
Ioren. Und biefer erfte Schlag. traf. die Signorie um fo 
härter, da es fich Hier um eine ihrer älteften unb trete 
ften Befigungen in ber Levante handelte. Er galt für bie 
ſchlimmſte Vorbebentung für ven Fortgang bes Krieges und 
trug wefentli bazu hei, bie allgemeine Entmuthigung nur 
noch zu vermehren !). An ernften Widerftand war num auch 
in der Thatäfaft nirgends mehr zu benlen. Mean hatte nur 
ein Unglüd über das andere zu beflagen. | 
Während der Kapudanpaſcha nach dem Falle von Tine 
mit feiner Flotte zunächft in den Gewäfſern zwifchen Porto» 
Kolonna und Porto⸗ Poro kreuzte und es zunächſt auf bie 
Einnahme ver Inſel Ägina abgeſehen hatte, brad am 
20. Iunt der Großweſtr an ber Spike einer Heeresfäule, 
beren Stärke auf wmindeftens 100,000 PM. geſchätzt wurbe, 
und welche durch neuen Zuzug noch Immer im Wachfen war, 
ohne den geringften Wiperftand mit fliegenden Fahnen und 
Hingendem Spiele (bandiere spiegate e tamburro battente) 
über ben Iſthmus in vie Halbinfel ein. Schredien und Ent- 
fegen ging vor ihr Her. Wer hätte es wagen follen, es mit 
einer ſolchen Macht‘ aufzunehmen! Alles, was noch ent- 
kommen konnte, rettete fich mit Familie und beweglicher Habe 
nach ven Gebirgen 2). Die menjchenleeren Dörfer wurben fo- 
fort in Afche gelegt, und die zum großen Theile noch mit bem 


1) Diebo, ©. 86. Hier wird ber Berkuft von Tine bezeichnet 
als „il principio della guerra coll’ infausto preludio delle succes- 
sive calamita“, welcher um fo mehr zu beflagen fei, ba biefer wid. 
tige Pla „per si lungo tempo era stata come una spina nell’ 
centro dell’ Imperio Ottomano.“ ‘ 

2) Diedo, ©. 83 und 87: „I Greci vili per natura cercavano 
di trasportar altrove le famiglie e le sostanze, ed il volgo quasi 
istupidito si dimostrava piü disposto & salvarsi ne’ nascondigli de’ 
monti, che inclinato a prender l’armi per propria e per la com- 

- mune difesa.“ ber bie Stärke bes Heeres, welhes in bie Halb⸗ 
injel einbradh, fagt ber General» Provebitore Delfino jelbft in feinem 
Berichte: „Entro nell’ Istmo il primo Visir con cento e piü mille 
soldati, che s’andavano successivamente aumentando sino ad un 
numero quasi incomprehensibile et incredibile.‘ Bei Rante 
a. a. O. S. 493. 
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Erntefegen verfehenen Welver weit unb breit in eine Wälfte 
verwandelt. 

Dann legte ſich ber Großwefir mit ber Hauptmacht 
fogleih vor Korinth, beffen hochthronende Selfenburg Akro⸗ 
korinth fo ſtark befeftigt unb fo wohl verproniantirt war, 
daß fie jedem Angriff wenigftens längere Zeit Trotz bieten 
zu Tonnen ſchien. Eitele Hoffnung! Der außerorbentliche 
Broveditore Giacomo Minotto, welcher anfangs entfchloffen 
ſchien, ven Play bis anf Außerfte zu vertheinigen, gab Alles 
verloren, nachden die Osmanen nur fünf Tage lang aus 
vier Kanonen und einem einzigen Mörfer ein heftiges Feuer 
gegen das Hauptthor der Feſtung unterhalten Hatten. Er 
ftedlte die ‚weiße Sahne aus, und mußte fich eine fchimpfliche 
Sapitulation gefallen laſſen, der zufolge ver Beſatzung ber 
Abzug ohne Waffen und nur mit fo viel ihrer beiveglichen 
Habe zugeftanden wurbe, als Jeder auf dem Rüden mit fort- 
bringen lönne. Und auch dies wurbe nicht eingehalten. Ein 
unglädlicher Zufall wollte, daß beim Abzug ein Magazin mit 
Munition durch eine Pulvererplofton in die Luft flog; bie 
erbitterten Janitſcharen ſchrieben die Schuld davon ber ab» 
jiebenden Beſatzung zu, fielen über file ber und machten fie 
fammt den Einwohnern faft bis auf ben letzten Mann nieber. 
Nur wenige retteten das Leben, aber nicht bie Freiheit; umter 
ihnen ber Proveditore Minotto, welcher als Sklave nach Afien 
gebracht und fpäter erit durch bie Mildthätigkeit der Frau 
des holländiſchen Eonfuls zu Smyrna Colyer wierer los⸗ 
gefauft wurde *). 

Der Schreden über ven Fall von Korinth trug fofort 
feine Früchte Der Proveditore von Agina, Francesco 
Bembo, capitulirte, fobald fich nur ver Kapudanpaſcha vor 
der Infel zeigte. Er wurde fammt ber Befatung nach Mal⸗ 
vafia eingefchifft, wo er zum Lohne feines Helvenmuthes ohne 
weiteres ins Gefängniß geworfen wurbe ?). 

Auch fingen die bebrängten Einwohner der Halbinjel nun 
ſchon an, ihr Heil in der Untermwürfigkeit unter den Willen 


1) Diebo, ©. 89, 90. 
9) Derfelbe, ©. 91. 
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des mächtigen Siegers zu fuchen. VBerfprechungen für bie 
Fügfamen, Drohungen für die Wiberfpenftigen konnten da 
ihren Zwed laum mehr verfehlen. Diele eilten aus ihren 
Schlupfwinkeln herbei, um ben Osmanen ‚bei ber Anlage ber 
großen Magazine behülflich zu fein, welche namentlich in 
Boftizza errichtet wurden. Es war ficherlich eine ebenfo 
unzeitige als nutzloſe Reprefialie, daß ber Generalcapitän 
nun feinerfelt8 bort das Land 30 Miglien im Umkreis durch 
feine ſlavoniſchen Soldaten mit Feuer und Schwert in eine 
Wülte verwandeln Tief. 
Einmal im Bell von Korinth, mußte der Großmwefir 
natürlich fein Augenmerk vorzüglich auf die Eroberung ver 
Hauptftabt Napoli di Romania richten. Hier war bei 
den ſehr anfehnlichen Feſtungswerken unb einer verhältniß- 
mäßig noch ziemlich ftarfen und entfchloffenen Bejagung — 
fie beftand aus 1700 M. regelmäßigen Fußvolk, 1000 M. 
italtenifchen Preiwilligen unb einigen Hundert Griechen, mit 
benen aber nicht viel anzufangen war — allerdings ein bes 
deutenderer Widerſtand zu gewärtigen. Auch war der General- 
Proveditore Aleffandro Bono, welcher dort felbft den Ober- 
befehl führte — Delfino war zum Generalcapitän und 
PBrocurator von San Marco ernannt worden —, feft ent 
ſchloſſen, lieber ehrenvoll unterzugehen, als dieſes letzte Boll⸗ 
wert der Herrſchaft der Signorie in ver Halbinfel feig und 
ſchmachvoll dem Feinde preiszugeben. Alles, von gleichem 
Geiſte befeelt, ftand zu helpenmüthiger Vertheidigung bereit, 
als fih am 9. Juli die ungehenern Heerfchaaren des Groß 
weflrs von Argos her gegen die Mauern heranmwälzten. Aber 
wie wäre es möglich geweſen, folcher Übermacht auf vie 
Dauer zu widerſtehen! 

Gleich bei dem erften Angriff auf bie Außenwerke des 
Palamida wurde von beiden Seiten mit wahrem Heldenmuthe 
und zweifelhaften Erfolge Mann gegen Dann gekämpft. 
Nachdem aber in dem noch ziemlich neuen und deshalb nicht 
fehr widerſtandsfähigen Gemäuer durch eine geſchickt angelegte 
Mine einmal eine weite Brefche eröffnet war, und gleichzeitig 
bie Ianitfcharen an einer unbewachten Stelle die Mauer er- 
klimmt hatten und in die Stabt eingebrungen waren, mußte 
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man Alles vettungslos verloren geben. Zu fpät ließ jekt 
Bono bie weiße Fahne auffteden. Sie wurde gar nicht mehr 
beachtet. Denn fchon wälzten fich durch Die exbrochenen Thore 
bie zügellofen Schaaren ver Belagerer in die Stabt umb, 
Seftung hinein. Mord und Plünderung war ihre Lofung. 
Ein furchtbares Blutbab bahnte ihnen überallgin ben Weg. 
Faſt Die ganze Beſatzung und der größte Theil ver Einwohner 
wurbe niebergemacht. Die ausgezeichnetften Dffiziere der Re- 
publik und eine Menge venetianifcher Nobili fanden mit den 
Waffen in der Hanb einen nicht ımrühmlichen Tod. Nur 
Frauen und Kinder wurden verfchont, um befto beſſer als 
Sklaven verweribet werben zu Lönnen. Mit wahrem Ingrimm 
wätheten die Sanitfcharen, vielleicht von ven Griechen aufs 
gebett, gegen die Fatholifchen Geiftlichen und Mönde: Der 
Erzbiſchof Carlini befand fich unter ven Erfchlagenen. 

Der Befehlshaber des Palamiva, Oberft Cardoſt, war 
unglücklicherweiſe fogleich beim erften Angriff gefallen, unb 
fen Rachfolger, Oberft La-Sala, verlor fo den Kopf, daß 
er, ohne weiter einen Schuß zu thun, fämmtliche Kanonen 
vernageln ließ, angeblich damit fie nicht ferner von ben Tür⸗ 
fen gebraucht werben könnten. Man legte ihm bies aber für 
Berrath aus und warf ihn fofort ins Gefängniß. Der Ber 
neral-PBroveditore Aleffandro Bono fiel, zugleich mit General 
Zacco, lebend, aber fchwer verwundet, .in die Gewalt ber 
Janitſcharen. Beide mußten, mit Ketten belaftet ven triumpbi- 
renden Einzug des Großweſirs in bie ausgemorbete Stabt zieren. 

Unefmeglih war die Beute in ber, wie gejagt, durch bie 
dort aufgehäuften Reichthümer, einen ſehr lebhaften Handel, 
große Betriebfamkeit und ſelbſt Luxus fchon zu hoher Blüthe 
gebiehenen moreotiſchen Hauptſtadt. Ein entfegliches Nachipiel 
ihres traurigen Gefchides war es, daß ber Großwefir fich 
alle Gefangenen vorführen und fie vor feinen Augen binrichten 
ließ. Er bezahlte den Kopf mit 30 Solota )). 


1) Diedo, ©. 92—95. Hier wirb noch ganz befonder® heraus⸗ 
gehoben, daß filr Napoli ſowohl von Staatswegen wie von Privaten 
ungemein viel geichehen fei, um es zu einer ber blühenbften Städte in 
ber Levante zu erheben: „Con le quali pubbliche applicazioni ga- 
reggiando l'industria de’ privati ad accrescerle lo splendore nella 
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Mit Napoli pi Romanian war num aber audy bie 
ganze Halbinfel fo gut wie verloren. Die wenigen vom ben 
Benetionern noch befegten Pläge waren in feinem Falle mehr 
zu halten, zumal da unter. ben bort noch befindlichen Be⸗ 
fatzungen jegt ver Geift der Wiverfpenftigleit umb des Auf: 
ruhrs auf die erfchredendfte Weife zum Durchbruch kam. Als 
ber Großweſir fih von Napoli hinweg nach Suüden wandte 
und vor Modon erſchien, verweigerten bie bortigen Truppen 
gerabezu den Gehorfam, warfen ihre Waffen hinweg, und 
verlangten, indem ein frecher Eorporal dem auferorbentlichen 
Proveditore Bincenzo Bafta eine Piftole auf bie Bruſt ſetzte, 
geradezu bie Übergabe ber Feſtung. Und ehe es dann zu 
einer förmlichen- Capitulation fam, erbrachen bie Meuterer 
ſelbſt die Thore nach der Wafferfeite Hin und ſtürzten fich 
wie Wahnfimige auf die Galeoten des Kapudan⸗Paſcha, 
welche dort vor Anker lagen. Als dann bie Janitſcharen 
vom Lande ber, ohne daß ein einziger Schuß gefallen wäre, 
ber fie abgehalten Hätte, die Mauern erftiegen, fanben fie 
nur noch 14 Berfonen in ber Stabt. Vincenzo Paſta hatte 
ſich, ſchwer verwunbet, im äußerftien Momente, mit ben 
übrigen Offizieren des Pilates, nach ber Flotte bes Kapudan⸗ 
Paſcha gerettet, welcher ihm, in dankbarer Erinnerung ber 
wohlwollenden Behandlung, welche er felbft in früheren Zeiten 
einmal als gewejener Galeerenfflave von ihm erfahren hatte, 
mit der größten Milde und Frennblichkeit begegnete ?). 

Während dies im Süden geſchah, hatte ſich vorher 
fchon, zu Anfang Auguft, im Norden das Eaftell von Morea 
unter Ähnlichen Umftänden an den Seraslier Kara⸗Muſtafa 
ergeben. Auch Hier drang die meuterifche Beſatzung, nachbem das 
feindliche Feuer kaum vier Tage gedauert hatte, mit Gewalt au 


magnificenza, nella floridezza del traffico e negli ornamenti, poteva 
dirsi con ragione l’emporio d'immense richezze, fatalmente raccolte 
per satollar l’ingordigia de’ Barbari.“ Den in Conftantinopel befannt 
gemachten offtciellen Bericht Über bie Einnahme von Napoli unb bas 
Palamida gibt In treuer Überfegung: Theyls M&moires curieux, 
pP. 21. Wir erfehen bavaus, baß das bort vorgefundbene Geſchütz im 
147 Kanonen und 14 Mörfern beftand. ' 


1) Diedo, &. 99 ımd 101. 
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die Übergabe ver Feftung, und ihr Befehlshaber, General 
Lieutenant Eaftelli, war ſchwach genug, ihrem ungeftümen 
Berlangen nachzugeben, ungeachtet der dringendſten Einrede 
bes Brovebitore Pietro Marcello. Eaftelli eilte felbft ins 
Lager bes Serasliers, um eine noch möglichft günftige Ca⸗ 
pitulation zu erlangen. Er konnte aber nicht einmal ben 
freien Abzug der Befagung mit Waffen ımb Gepäd durch⸗ 
fegen. Nur ihm alfein und ben übrigen Befehlshabern wurben 
ihre Degen gelaffen; alle übrigen mußten die Waffen nieber- 
legen und nur mit ihrem Gepäd abziehen. Und auch Hier 
wurde wieder mit dem gegebenen Wort ein verrätherifches Spiel 
getrieben. Kaum war bie Hälfte ber Beſatzung eingefchifft, 
als die Sanitfcharen in die Feſtung einprangen und Alles, 
was fich noch dort befand, zufammenhieben ober in Feſſeln 
ſchlugen. Marcello und Caftelli hatten felbft pas letztere 
Schickſal, wurden aber von dem Serastier, welcher wenigftens 
bie Miene annahm, als ob er dieſe Treuloſigkeit misbilfige, 
fogleich wieder freigegeben. Natürlich wurde es hinterher 
Caſtelli noch zum fchweren Verbrechen gemacht, daß er einen 
von etwa 1100 M. bewährter Truppen vertheidigten und mit 
Munition und Mundvorrath reichlich verfehenen Platz fo leicht 
aufgegeben habe. Er mußte dafiir mit firenger Haft büßen?). 

Enplich folgte auch noch das für uneinnehmbar gehaltene 
Malvaſia dem allgemeinen Verhängniß. Der bort com« 
mandirende außerordentliche Proveditore, Federico Badoaro 
machte nicht einmal einen Verſuch, die Feſtung zu retten, 
ſondern lieferte ſie, vom Land und vom Waſſer her zu gleicher 
Zeit bedrängt, ohne einen Schuß gethan zu haben, in bie Ges 
walt des Kapudan⸗Paſcha, welcher Hinterher felbft erklärte, 
daß er wegen ber bei vorgerüdter Jahreszeit zunehmenden 
Unficherheit in jenen Gewäffern gar nicht im Stande gewefen 
wäre, dieſes Felfenneft zu nehmen, wenn die Befakung nur 
noch einige Tage ausgehalten Hätte. Badoaro .theilte das 
traurige 2008 aller übrigen venetianifchen Befehlshaber, welche 
ihr böfes Geſchick in dieſer Krifls an die Geftabe dieſes 
unbaltbaren Landes geworfen Batte: er wurde zu lebens 


1) Diebo, S. 99 und 100. 
Zinkeiſen, Geſch. d. osman. Reiche. V. 32 
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(ängfihem Gefängniß in finfterm Kerker (in oscuro caroere) 
verdammt ?). 

Morea war aber nun gänzlich verloren. Alle noch 
übrigen Plätze unterwarfen fich freiwillig. Selbft pie Mai- 
noten hatten, ſchon als der Großweflr vor Mobon lag, 
geradezu erflärt, fie hätten von ihrer Anhänglichkeit an bie 
Signorie Beweife genug gegeben, nun aber Fönnen fie ihr 
Land unmöglich der Verwüſtung burch den übermächtigen 
Feind preisgeben; fie unterwerfen ſich baher wieder ber 
Oberhoheit der Pforte. Auf der andern Seite war nach ber 
Bertreibung der Venetianer der Andrang neuer Anzügler von 
Norden her, welche ſich an dem Raube betbeiligen wollten, 
fo ftarf, daß es der Großweſir für nöthig hielt, am Iſth⸗ 
mus ein eigenes ſtarkes Zruppencorps aufzuftellen, welches 
biefer Ueberfluthung einen Heilfamen Damm entgegenjegen 
ſollte 2). 

Zur See war unterbeffen ganz und gar nichts gefchehen. 
Die venetianifche Flotte blieb, unter vem Generalcapitän Del- 
fino, bie ganze Zeit über rubig bei der Infel Sapienza Tiegen. 
Nur ein einziges Mal, um bie Mitte Auguft, machte fic 
Miene, den Kapudan-Paſcha anzugreifen, als er fich in dem 
Meerbufen von Salamata zeigte. Es war aber Delfino damit 
gar Fein Ernft. Er wolle, erflärte er felbft, vem Unglüd zu 
Lande nicht auch noch ein Unglüd zur See hinzufügen; feine 
erfte Pflicht fei jetzt die Erhaltung der Flotte. Und mit dieſer 
teivigen Ausrede ließ er die feindliche Armata, nachdem er 
fle drei Tage lang zum Schein verfolgt Hatte, ungehindert 
nach den kretiſchen Gewäflern abziehen, wo fie gerade zum 
rechter Zeit eintraf, um den Ball von Suda und Spina- 
Tonga zu befchleunigen ?). 


1) Diedo, S. 102. 

2) Derielbe, S. 97 und 9. 

3) Derfelbe, © 88. Delfino entichnibigt ſich ſelbſt in fei- 
nem Berichte an ben Senat in angegebener Weile: „Posso ben io 
con franchezza assicurarlo, che se giammai mi fossi lasciato tras- 
portare da un troppo fervido ardore ad un impegno sregolare, 
senza riflesso e previdenza dei sinistri incontri che potevano con 
molto di facilitä succedere a questa allora debolissima arrata, 


Belagerung von Gude und Spinalonga. 488 


Diefe beiden Küftenburgen, ver letzte Reſt der Herr⸗ 
ſchaft der Signorie auf Candia, waren ſchon ſeit dem Be⸗ 
ginn des Krieges von dem Paſcha der Inſel hart, im Ganzen 
aber nur mit geringem Erfolge berannt worden. Die beiden 
dort befehligenden Proveditoren, Francesco Giuſtiniano zu 
Spinalonga und Migi Magni zu Suda, waren Männer 
von feltener Entſchloſſenheit, und hielten es für eine Chren- 
fache, ihrer Pflicht bi zu ruhmvollem Untergange treu. zu 
bleiben. Nur bedurften fie, um ſich zu halten, einiger Unter⸗ 
ſtützung, nantentlich, da ihnen alle Zufuhr von der Inſel her 
abgefchnitten war, an Lebensmitteln. Sie wandten ſich des⸗ 
halb an den Generalcapitän, konnten aber aus leicht begreif⸗ 
fihen Gründen, von ihm nichts erlangen. Niemand hätte 
es gewagt, ſich durch die feindlichen Schiffe burchzufchlagen, 
welche die beiden Feftungen vom Meere ber blofirten. 

So zog fih ihre Belagerung, wozu der Bafcha vor jeder 
nur acht Fleine fohlecht bediente Kanonen verwenden Tonnte, 
durch ben ganzen Sommer hindurch, ohne merfliche Fort⸗ 
fehritte zu machen. Selbit der Berfuh, Suda von einer 
Heinen, nur eine halbe Flintenfchußweite entfernten Felſeninſel 
ans anzugreifen, mislang gänzlich. Das Feuer der Feſtung fette 
den dort poftirten Janitſcharen fo arg zu, daß fie ſich unver⸗ 
richteter Sache zurüdziehen mußten). Ohne die Ankunft 


poteva farmi reo con la patria d’aver accoppiati a sinistri avveni- 
menti di terra altri non meno sfortunati del mare. Bei Rante 
a. a. O., ©. 49. 


1) Diedo, ©. 91. Die genaueſten und intereſſanteſten Nach⸗ 
richten über dieſe letzte Belagerung und den endlichen Fall von Suda 
md Spinalonga haben wir in den bereits erwähnten franzöſiſchen 
Confular »Eorrefponbenzen in ben Archiven bes Minifterinme der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten zu Baris gefunden. Im einer Depefche des 
Eonfuls von Canea, De Lane, vom 27. Auguft 1715 heißt e8 Darüber 
j. ®.: „Les deux forteresses venitiennes de ce Royaume tiennent 
bon encore, parcequ’ elles sont faiblement attaquees, n'y ayant que 
huit cenons en deux batleries contre chacune de ces denx places; 
elles sont m&me si mal servies, qu' eiles n'ont pas fait de breche.‘‘ 
Dann gibt er eine genaue Schilderung bes vergeblid.n Verſuchs, 
Suda von ber Seeſeite ber anzugreifen, welche and) -in ber nächſten 
Depeſche vom 9. September fortgefet wird. Zugleich entuchmen wir 

| 32 » 
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des Kapudan⸗Paſcha mit feiner Flotte wäre bie Zeitung daher 
fchwerlich zu nehmen geweien. Auch hatte ber Proveditore, 
welcher exft am 11. September endlich doch noch eine Zufuhr 
von einer Compagnie frifcher Truppen, Munition und Mund⸗ 
vorrath erhalten hatte, jede Aufforderung zur Uebergabe ftolz 
zurückgewieſen. Nur auf Befehl der Signorie, ließ .er dem 
Paſcha antworten, werde er die feiner Treue und Tapferkeit 
anvertraute Feſtung ausliefern ?). 

Als aber am 18. September der Kapudan⸗Paſcha mit 
43 Segeln auf der Höhe non Suba erfchien, und fofort ein 
äußerft heftiges Feuer in halber Schußweite gegen die Mauern 
begann, da war freilich an längeren Widerftand nicht zu 
benfen. Nach zwei Zagen capitulirte der Proveditore gegen 
ehrenvollen Abzug nad Eorfu. Er wurde nebft der ganzen 
Deiakung und allen Einwohnern, die ihm folgen wollten, auf 
franzöfifchen Schiffen dahin eingeſchifft. Wer bleiben wollte, 
folite gegen Erlegung des Karatfch ungeftört auf der Inſel 
feinen Wohnfig nehmen können. Diefer Punkt der Capitu- 
lation wurde aber nicht eingehalten. Denn der Sultan, wel: 
her auf die Eroberung ber beiden Feitungen in Candia ganz 
befondern Werth gelegt zu haben fcheint, Tieß fpäter alle 
Griechen, welche dort auf Treu und Glauben zurüdgeblieben 
waren, zu Sklaven machen, zum Theil felbft auffnüpfen ®). 


baraus wieber bie intereffante Thatſache, daß ber Eonful ben Paſcha 
‘ fortwährend mit feinen Rathe unterftütte, um bie Feſtung ſobald wie 
möglich zu Falle zu bringen. Er war zu biefem Zwede wieberholt im 
Lager bes Paſchas, zweifelte aber ſelbſt bis zum legten Angenblide an 
bem Erfolg feiner Bemlhungen. 


1) Confularbepefhe vom 9. September 1715. Sie fchließt noch 
_ mit ben Worten: „Je conclus, que s’ils ne manquent pas de vivres 
ou autres munitions, ils (les Venitiens) rebuteront tout à fait les 
Turcs.‘“ 

2) Conſulardepeſche vom 28. September 1715 unb 15. Februar 
1716. In ber letteren heißt e8 unter Anderm: „On assure quo le 
G. 8. a eu quasy autant de plaisir des conquestes de la Sude et . 
de Spinalongue, fortresses dependentes de ce Royaume, que de 
celles de la Moree. Il a ordonne depuis peu quon fit pendre 
icy plusieurs Grecs qui y 6toient dedans, et il a fait tous les 
autres esclaves contre la foy des.capitulations, Cette cruauts pour- 
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Nah dem Falle von Suda Hatte fi natürlich aud 
Spinalonga nicht mehr Lange halten können. Der Kapudan⸗ 
Paſcha hielt es nicht einmal der Mühe werth, feine Schiffe 
hinzuſchicken. Er begnügte fih mit einer einfachen Auffor- 
derung an ben Provebitore, welcher inveffen mit feiner 
Antwort doch noch etwas zögerte. Was blieb ihm aber am 
. Ende Anderes übrig, als ſich dem unabwendbaren Geſchicke 
zu fügen! Zu Anfang October capitulirte er auf biefelben 
Bedingungen bin, welche dem Befehlshaber von Suda zus 
geftanden worben waren. Doc blieb die Erfüllung derſelben 
bier um fo zweifelbafter, da es der Kapudan⸗Paſcha fir gut 
erachtete, die Schiffe, auf welchen fi die abziehende Be⸗ 
fagung befand, vorerft noch bei feiner Flotte zu behalten 2). 

Zunächſt wandte er fih von Candia weg wieder nach 
dem Archipel zurüd, wo fi nun auch noch fogleich die Fleine, 
nur ſchwach vertheidigte Infel Cerigo ergab. Ihr Befehls⸗ 
baber Sebaftiano Marcello verfchiwenvete vergebens helden⸗ 
müthige Worte an feine geringe Beſatzung: fie wollte von 
Widerſtand nichts hören, und verbiente ſich mit ihrer Füg⸗ 
famfeit wenigjtens eine ehrenvolle Capitulation. Der Ras 


roit &tre veng6e, ainsy que toutes les autres, qui ont est6 com- 
mises dans la Morte, si les Venitiens avoient le dessus. Gebr 
inteweffant find auch die Nachrichten, welche ber Conſnl bei biefer Ge- 
legenheit von dem Zuſtande ber osmanischen Flotte gibt, bie er ſelbſt 
befuchte. Das Abmiralsihiff war ein flattlicher Dreibeder von 120 
Kanonen, weiter 6 Bierunbfechzigpfünber, wie bie Benetianer feinen 
mehr aufzumweifen hatten. Außerdem befanden fih 30 Linienſchifſe in 
guter Berfaffung; der Reſt der Flotte war aber in elendem Zuſtande 
und kaum fechaltig. Übrigens waren alle Schiffe mit Sklaven jedes 
Alters und Gefchlehts von Morea ber überfüllt, barımter namentlich 
auch viel Franzoſen, welche in venetianifhen Dienften geftanden hatten. 
Der Loskauf war fehr fchmwierig. 
1) Eonfularbepefchen vom 28. September unb 15. October 1715, 
in welcher Ießteren gejagt nwirb, daß der KapıbanBaldha bie einge- 
ſchifften Beſatzungen bei fi) behalten babe, „sous pretexte qu’il veut 
consulter le Grand Visir avant que de les licentier.‘‘ Der Conful 
war an Drt und Gtelle Über alle biefe Berhältniſſe viel befier unter- 
richtet, ale 3. B. Diebo, welder a. a. O., ©. 105, Manches ganz 
falſch darftellt. 
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pudan⸗Paſcha geftand ihr freien Abzug nach ber venetianifchen 
Flotte mit Waffen und ‚Gepäd zu”). 

Endlich wurde in diefem Jahre fogar noch Sauta 
Maura bedroht. Gleich nach der Einnahme des Caſtells 
von Morea hatte nämlich der Seraslier Kara Muſtafa Be 
fehl erhalten, mit 30,000 Mann einen Angriff auf die Juſel 
zu verfuchen, welcher von Norben her durch ein anderes bei 
Prevefa zufammengezogened Truppencorps unterjtügt werben 
follte. Dean war anfangs zu einer nachdrücklichen Abwehr 
entjchloffen. Man verftärkte die Beſatzung fo viel wie mög. 
(ih, forgte reihlih für Munition und Broviant, nahın auf 
eine zwedmäßige Vertheidigung der Küften Bedacht, und 
fuchte den Muth ver Truppen durch eine außerorbentliche 
Löhnung zu heben. Man athmete fchon wieder ‚etwas auf, 
als man erfuhr, baß der Kapudan-Paſcha, welcher zugleich 
von der Seefeite ber gegen die Inſel operiren follte, nad 
Santa. hin abgezogen fei. 

Defto verzweiflungsovoller wurde aber die Lage, ale 
noch dem alle von Eerigo Santa Maura das nädhite Ziel 
der osmanischen Waffen zu fein jchien. Denn jeßt erft wurde 
man, bei’ näherer Unterfuhung durch vie gefchidtejten In⸗ 
genieure, inne, daß die Feſtungswerke an vielen Stellen fehr 
mangelhaft und namentlich die Außenwerke viel zu weitlänfig 
feien, als daß man fie mit Erfolg halten und vertheidigen 
fünne. So fchwer. daher auch, bei den ungeheuern Koſten, 
welche man bereits auf die VBertheidigung der Injel verwendet 
hatte, ver Entſchluß war, man mußte doch der Nothwendig⸗ 
fett nachgeben, Tieber die Feſtung zu fchleifen, als fich m 
ungleiche Kampfe mit noch weit größern Opfern der Ge- 
wißbeit des gänzlichen Verluſtes ver Inſel auszufegen. Er 
wurde fofort zur Ausführung gebracht. Die 56 bronzenen 
Geſchütze, welche noch auf den Wällen lagen, wurden, zugleich 
mit fämmtlicher noch voryandener Munition und ber ganzen 
Beſatzung, nach Corfu eingefchifft, und ein Paar gefchidt 
angelegte Minen verwandelten, Angefichts des Feindes, bie 


1) Diedo, ©. 106. 


' 
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laſtbaren Feſtungswerle, unter entſetzlichem Getöfe, in wenigen 
Minuten in einen weiten Zrümmerbaufen ?). 

Der Hauptzwed wurde dadurch allerdings erreicht. Denn 
bie Osmanen zeigten nun für jegt Feine Luft mehr, ſich dieſex 
Ruinen zu bemächtigen. Der Kapudan⸗Paſcha zog ſich, nach 
einem Streifzug durch den Archipel, auf den Canal von 
Chios zurüd, und der Generalcapitän nahm feine. Winter- 
ftation bei Corfu, auf welches es die Pforte — darüber war 
ſchon jegt Fein Zweifel mehr — im nächſten Jahre abr 
gejeben hatte. 

Für die unermeßlichen Opfer, die unwiederbringlichen 
Berlufte, welche dieſer unglüdfelige Feldzug geloftet hatte, 
war ed freilich nur ein geringer Erfag, ein leibiger Troft 
für die Signorie, daß die Ehre der venetianifchen Waffen 
wenigftens in Dalmatien noch einigermaßen gerettet worden 
war. Ein 40,000 M. ftarker, zum Theil nur aus fchledt 
bewaffneten, undisciplinirten Zataren bejtehender Heerhaufen 
war bereit im Sommer in Dalmatien eingebrochen, hatte 
das Land bis in die Gegend von Zara, Verlica, Dernis und 
Ruin verheert und gebrandſchatzt, und war endlich zu Anfang 
Auguft mit zwei Kanonen und einem Dörfer vor Sing liegen 
geblieben, um eine förmliche Belagerung zu beginnen. Die 
Angriffe waren allerdings wüthend, wurden aber von der 
Heinen Befagung, unter der Leitung bes helvenmüthigen 
Proveditore Giorgio Balbi, ſämmtlich mit großem Verlufte 
ber Belagerer abgefchlagen. Der Kampf dauerte überhaupt, 
faft ununterbroden, nur fieben Tage und fieben Nächte, 
worauf die Osmanen, mit Zurüdlaffung einer Menge Mus 
nition, Rüftzeug und unbegrabener Todten, bei Nacht und in 
größter Verwirrung den Rüdzug antraten. Erſt jenfeitd des 
Fluſſes Celina faßten fie wieder feften Fuß, dachten aber für 
biefes Jahr dann weiter nicht an die Rückkehr 2). 

Wir wollen e8 übrigens wicht verjuchen, die üble Stim⸗ 
mung zu fchilvern, welche fich nach dieſem erften verhäng⸗ 
nißvollen Kriegsjahre in Venedig ver beprängten Gemüther be- 


I) Diedo, ©. 103— 107. 
2) Derfelbe, &. 95 — 97. 
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mächtigte. Man kann leicht denken, von welchen bittern Ent- 
täufchungen und welchen troftlofen Beforgnifien für bie Zu⸗ 
kunft fie belaftet und bewegt wurben. Es war nur natürlich, 
daß fich die Hffentliche Stimme dadurch eine Erleichterung, 
eine Genugtäuung zu verfchaffen fuchte, daß man bie Schuld 
ſolches grenzenlofen Misgeſchicks vorzüglih auf das Haupt 
bes unglücklichen Generalcapitäng Delfino wälzen wollte. 
Anklage und BVertheibigung wurden, wie immer in folchen 
Fällen, auch hier wieder Sache des Parteilampfes. Dean 
rechnete e8 ihm vor Allem bo an, daß er während bes 
ganzen Feldzuges mit feiner Flotte ſo gut wie nichts gethan, 
daß er, ohne ſich zu rühren, einen Platz nach dem andern, 
eine Landſchaft nach der andern, ber Gewalt und Willkür 
bes Feindes preisgegeben habe. 

Dagegen machten feine Vertheidiger mit Recht bie 
Schwierigkeit der Lage, in welcher er fi von Anfang an be- 
funden, die Hülflofigfeit, in welcher man ihn fortwährend 
belaffen habe, geltend. Sie konnten aber damit nicht mehr 
durchdringen. Die Signorte mußte, fo fehr fie auch feine 
Berbienfte zu würdigen wußte, ber Macht der öffentlichen 
Meinung nachgeben und Delfine abberufen. Doc hielt es 
ſchwer, unter jo verzweifelten Umftänben, feinen Nachfolger zus 
finden. Niemand Hatte ven Muth, fich folcher Laft zu unter- 
ziehen. Endlich entfchloß fich der General» Provebitore ver 
Infeln, Andrea Piſani, nach längerm Zögern, dem Vater⸗ 
lanbe biefe8 Opfer zu bringen. Er übernahm aber fein Amt 
erft im Februar des nächſten Iahres, bis wohin Delfino 
noch an ber Spige ber bewaffneten Macht ber Republik 
blieb ?). 

Die Signorie beburfte nun ficherlich des in den ſchwie⸗ 
rigften Zeiten ihrer großen Vergangenheit fo oft bewährten 
Muthes, um den Geſchicken ver nächften Zukunft mit Feftig- 
feit, Entfchloffenheit und Selbftvertrauen entgegenzugeben, 
zumal ba an ben Frieden, am wenigften an einen ehrenvollen, 


1) Diedo, S. 108—112, wo Alles, was fih für und gegen 
Delfino fagen ließ, zufammengeftellt if. Dann über bie Wabl Pie 
fani’s, ©. 117, 119. 
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jet gar nicht zu benfen war. Denn die Stimmung in Con⸗ 
ftantinopel blieb durchaus kriegeriſch und im Höchiten Grabe 
gereizt. So wie bie Bemühungen ber Vertreter England 
und Hollands, den Frieden zu vermitteln, im erften Jahre 
des Krieges ohne allen Erfolg gewefen waren, fo wurbe jet 
ein ähnlicher fchwacher Verfuch, welchen ber holländiſche Ge- 
fandte, Graf Eolyer, bei dem Großweſir machte, fehr kurz 
und falt mit ber Bemerkung abgewieſen, daß die Pforte nur 
dann auf einen Frieden mit der Signorie eingeben könne, 
wenn fie ſich dazu verftehen wolle, den füngft von ben Os⸗ 
manen gemachten Eroberungen einige der bebeutenpften Plätze 
in Dalmatien hinzuzufügen, welche ihr im Frieden von Car⸗ 
lowiez noch verblieben wären ?). 

Und in ber That fcheint man auch in Eonftantinopel 
jetzt nichts mehr fir unmöglich gehalten, von den größten 
Dingen geträumt zu haben. Im den öffentlichen Gebeten, 
welche bereits im verfloffenen Jahre wöchentlich zwei Mal 
verrichtet wurden, um den Segen bed Himmels auf die osma⸗ 
aifchen Waffen berabzuerflehen, war alles Ernſtes fchon wieber 
von ber Eroberung von Wien und Rom die Rebel?) Auch 
wurben bie glänzenden Erfolge des letzten Feldzuges, nachbem 
der‘ Großweſir mit feiner fiegreichen Armee zu Anfang Nor 
vember in Adrianopel eingetroffen war und am 2. December 
mit dem Großherrn zugleich feinen triumphirenden Einzug in 
der Hauptftabt gehalten Hatte, burch flebentägige öffentliche 
Feſte verberrlichet. 

Natürlich wurde num gegen Alles, was venetiantfchen 
Namen trug, mit ver größten Schonumgslofigfeit ver- 
fahren. Ein venetianifcher Dragoman, welcher fih auf ber 


1) Theyls Memoires curieux, p. 189, 194 unb 219. 

I) Bon biefem Gebet gibt Theyls, ©. 195 eine genaue Über- 
fehung. Die beiben Ichten Strophen beffelben Tauteten darnach wört⸗ 
fi: „Faites reluire sur l’Armee des fideles la splendeur de votre 
secours et de votre assistance, en sorte qu’ils triomphent de 
la Mor6e sans effusion de sang. — Favorisez, O Dieu, nos 
entreprises presentes, accordez nous la conquöte de la More&e, 
afin que la Croyance Ottomane reduise aussi bientöt 

Vienneo et Rome.“ 
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Straße blicken ließ, wurde fofort verhaftet und ohne weitere 
Form auf ver Stelle aufgelnäpft. Gleiches Loos traf einen 
unglücklichen griechiichen Doctor aus Malvafia, blos weil 
man bei ihm ein Patent vorfand, wodurch er ſich zum Eonte 
der Republik Venedig hatte machen laſſen. Sogar ber ge 
nueſiſche Gefanbte mußte, ungeachtet der Einrebe feiner Gläu⸗ 
biger, mit allen feinen Laudsleuten Conftantinopel in 24 
Stunden verlaffen, weil man erfahren hatte, daß Genna bie 
Benetianer im legten Feldzuge mit brei Schiffslapdungen Diu- 
nitjon unterftügt habe. Sehr übel wurde mit ben venetia- 
niſchen Gefangenen umgegangen. Ankauf berfelben war ben 
Armeniern, Griehen und Juden bei Todesſtrafe unterfagt, 
wahrſcheinlich weil man fürchtete, daß fie nur die Mäfler 
für die Angehörigen jener Unglüdlichen machen. Mehr wie 
1000 follen aus Verzweiflung zum Islam übergetreten fein; 
neun venetiauiſche Nobili, welche bei der Einnahme von 
Napoli di Romania in Gefangenfchaft gerathen waren, wur⸗ 
ben in bie Sieben Thürme geworfen und dann zu Zwangs⸗ 
arbeiten im Arjenale verdammt, von denen fie ſich nur durch 
ſchweres Geld wieder loskaufen Tonnten ?). 

Dagegen erging ein ftrenger Befehl, daß alle Türken 
und Griechen, welche während des Krieges Morea verlaſſen, 
um fi in Conſtantinopel anzufleveln, aufgefucht und dahin 
‚zurüdgefchidt werben follten. Denn man wollte das men» 
ſchenleere Land jo ſchnell wie möglich wenigftens einigermaßen 
wieder bevöffern 2). Dan fürchtete dabei aber vielleicht felbft 
beinaffneten Wiberftand. Denn gleichzeitig wurde allen Unter- 
thanen ber Pforte, namentlich Armeniern und Yuben, bie 
Auslieferung aller ihrer Waffen anbefohlen. Bei wem, bei 
ben wiederholt zu dieſem Zwecke angeftellten Hausfuchungen, 
noch dergleichen gefunden wurben, ber war augenblidlich dem 
Tobe verfallen ?). | 

Der berbite Schlag, welcher jegt die Signorie na 


1) Alle dieſe Züge theilt Theyls, ©. 203, 206, 211 fg. und 
223 mit. 

3) Derielbe, ©. 210. „On executa‘, fügt er ausbrüdiich Hinze., 
‚„cet ordre avec la derniere severite.“ 

3) Derfelbe, &. 231 unb 226. 
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treffen Tonnte, war aber ohne Zweifel das zu Ende des 
Jahres plötzlich erlaffene Verbot aller veneticniſchen Waaren 
im osmanifchen Reiche. ‘Der barüber. erlaffene Ferman, 
welcher ſich noch vollftändig erhalten bat, ift eins der merk⸗ 
würbigften Documente zur Gefchichte mercantiler Feindſelig⸗ 
keit zu politiichen Zwecken. Wir finden barin in der That 
das Syſtem ber Eontinentaljperre, woburd im erſten Jahr⸗ 
zehend unferes Jahrhunderts ein großer Eroberer einer 
anderen großen Hanbelsmacht, wodurch Napoleon Englanp 
bie tiefften Wunden ſchlagen wollte, ſchon vollftänbig ent 
widel. Man wußte, wie e8 fcheint, damals bereits im Di⸗ 
wan ebenfo gut, wie jpäter in den Xuilerien, daß es fidh 
mit dergleichen Maßregeln um den Lebensnero folder Staaten 
Bandle. Und ficherlich beſaß Venedig fchon Längft nicht mehr 
die Kraft des Widerftandes und der Ausdauer, welche Eng- 
land feinem unverföhnlichen Gegner entgegenjtellen konnte 9). 
Zum Glück wurden aber damals die übrigen Handels⸗ 
mäckte, uamentlih England, Frankreich und Holland, von 
diefer Maßregel faft noch härter betroffen, wie Venedig felbft. 
Denn der Handel mit venetianifchen Producten war ja Längft 
zum größten Theile in den Händen ihrer Untertbanen, usb 
fo gehörten auch jetzt die ungebeuern Maſſen venetianifcher 
Warren, welde in Eonftantinopel, Smyrna und den übrigen 
bedeutenden Marktplätzen der Levante anfgeftapelt lagen, vor⸗ 
züglich englifchen und holländiſchen Kaufleuten, welche faft 
alfeln den Schaven zu tragen gehabt haben würben. Ihre 
refpectwen Geſandten machten daher der Pforte deshalb fehr 
einbringliche Vorftellungen, und fetten es auch wirklich durch, 
daß ihnen eine rift von 6—8 Monaten gewährt wurte, bie 
wohin ihnen der Vertrieb der vorhandenen Waaren geftattet 
fein foltte. Über viefen Termin hinaus follte nur noch ber 


€ 

1) Den betreffenden Ferman gibt vollftändig: Theyls, ©. 212 
—219. Im ber Einleitung find bie Principien ber Continentaliperre . 
Har und beutlih dargelegt; und dann ift biefes wichtige Actenftlid vor- 
züglich noch deshalb von hohem SIntereffe für bie Geſchichte bes Han- 
dele, weil barin alle Artilel, welche bamals aus Benebig nach ber 
Levante ausgeführt wurben, einzeln aufgeführt unb namentlich bezeidh- 
net find. 
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Berlauf folcher den venetianifchen Fabrikaten anberwärts nach⸗ 
gemachten Wahren erlaubt fein, welche mit einem gemauen 
und anerfannten Urfprungszeugniß verfehen fein würden. Daß 
dabei aber dem Schmuggel und Unterfchleif noch ein ziemlich 
weiter Spielraum blieb, den man fich auch wol in Venedig 
gehörig zunutze zu machen verftand, leuchtet von ſelbſt ein?). 

ge größer unter dieſen Umſtänden, die Bedrängniß ber 
Signorie wurde, befto mehr mußte fie zu ber Überzeugung 
gelangen, daß fie nicht mehr im Stande fei, den unabwend⸗ 
baren fchweren Krieg allein fortzuführen. Sie hatte in biefer 
Beziehung ihre zuverfichtlichften Hoffnungen noch immer vor- 
züglih auf Polen und ven Kaifer gefegt. Daß jeboch von 
jenem gar nicht® zu erreichen war, hatte man fchon durch eine 
erneuerte, im legten Sommer nach Warfchau abgefertigte Ge⸗ 
fanbtfchaft in Erfahrung gebracht; und daß auch für den 
nächften Feldzug von dieſem in fich zerriffenen und fortwäh- 
rend von Schweden und Ruſſen bebrohten Königreiche nicht 
bie geringfte Hülfe zu erwarten war, davon mußte fich jetzt 
ber Bevollmächtigte der Republik, Giovanni Delfing, an 
Ort und Stelle fo fehr überzeugen, daß er alle feine Be 
mähungen in biefer Beziehung gänzlich) aufgab und unver⸗ 
richteter Sache nach Venedig zurüdfehrte 2). 

Aber auch der Kaifer Hatte noch Bedenken getragen, 
den dringenden Vorftellumgen, welche der Gefandte ber Re⸗ 
publil zu Wien, Pietro Grimani, fchon gleich nach bem 
alle von Tine erneuert hatte, ein geneigtes Ohr zu leihen. 
Noch immer hielten ihn die Verwidelungen im Norben zu 
fehr nach diefer Seite Hin in Spannung, und dann wollten 
por Allem auch die Streitigkeiten mit Holland vollends aufs 
Reine gebracht fein, ehe das Faiferliche Cabinet fich auf einen 
Krieg mit ber Pforte einlaflen zu können meinte). Und 
auch jegt, nachdem ber Verluſt von ganz Morea und ber 
legten Befigungen ber Republik auf Canbia bie Gefahren, 
welche der Übermuth ber Osmanen abermals ber ganzen 


1) Theyis, S. 210. Lamberty, Memoires, T. IX, p. 56. 
9) Diebo, ©. 90 und 115. 
3) Derfelbe, ©. 87. 
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europäiſchen Chriſtenheit zu bringen drohete, in vollem Lichte 
ericheinen ließ, fand ber Kaifer in den mislichen Zuftänven 
Italiens, wo er fortwährend feine Beflgungen von ven Fein⸗ 
ven bes Haufes Ofterreich bebroht fah, noch immer einen Hin 
länglichen Grund für feine zögernde und zaghafte orientalifche 
Bolitik ?). 

Erft nachdem der Top Lubwig’s XIV, am 1. Sep- 
tember 1715, welcher aus dieſem Grunde auch von der Pforte 
fehr ungern geſehen wurbe?), und ber endlich am 14, No⸗ 
vember erfolgte Abſchluß des Barriere» Vertrags mit Holland 
dem Kaiſer freiere Hand ließen, faßte das Wiener Eabinet 
auch die orientalifchen Verhältniffe wieder fchärfer ins Auge 
und ging williger auf die dringenden Vorftellungen bes vene- 
tianifchen Bevollmächtigten ein. Bon entjcheivendem Ges 
wicht war damals im Nathe des Kaiſers bei dieſer großen 
Frage bie Stimme bed Prinzen Eugen von Savoyhen, 
bes Helden, welcher dam abermals berufen war, feine 
glänzende Rede fogleich auch durch ebenjo glänzende Thaten 
zu bewähren. 

Er erflärte fich unbebingt für das Waffenbündniß mit 
der Republil. Einmal babe fie fich ſchon zur Zeit des Hei⸗ 
ligen Bundes als treuer Bunbesgenoffe des Kaifer Leo⸗ 
pold bewiefen und folglich die gerechteften Anſprüche auf 
thätliche Dankbarkeit des Kaiferhaufes; und dann erforbere 
ja auch das eigene Intereſſe der kaiſerlichen Staaten eine 
fofortige Theilnahme an dem Kriege. Wenn nun z. B. noch 
Eorfu verloren ginge, welches von jeher für das Bollwerk 
Staliens gegolten babe, wer foße die Türken dann noch ab» 
halten, fich Nenpels zu bemächtigen und durch Mailand und 
Tyrol in Deutjchland einzubringen, während fie zu gleicher 
Zeit mit ihren Heerfchaaren Ungarn überjchwenmen würden? 


1) Diedbo, ©. 112: „Non poter Cesare‘ Iautete Damals bie 
vorzüglichſte Ausrede, womit die Faiferlihen Miniſter ben venetianifchen 


1715 


Geſandten abfanben, „entrar in aperta guerra co’ Turchi, quando _ 


non vedesse assicurati i suoi Stati in Italia da’ disegni delle po- 
tenze emule di Casa d’Austria.‘ 

2) „La Mort de Louis XIV“, fagt Theyle, S. 208, in biefem 
Sinne, „chagrina extraordinaircment les Turcs.‘ 
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Man folle fi doch mit der Pforte ja nicht auf weitere 
Unterhandlungen einlaffen; fie wolle dadurch nur Zeit ge 
winmen, um bie Venetianer befto beffer vollends vermichten 
zu Können. Bon andern Mächten habe ver Kaiſer gegen 
wärtig in feinem Falle etwas zu fürdhten, auch abgeſehen 
davon, daß das Intereſſe der Religion und ver Ehre es ihnen 
zur Pflicht mache, ihm bei biefem heiligen Werfe nicht hinder⸗ 
lich zu fein. Frankreich bevürfe vor Allem ver Nube, um 
fi von den fchweren Berluften der letzten Zeiten zu erholen, 
und ber Regent benfe an weiter nichts, als fich im Beſitze 
fetner Macht zu erhalten. Spanien dagegen babe genug mit 
den Eatalontern zu thım, und überbies fei König Philipp 
af feinem jungen Throne noch viel zu wentg befeftiget, als 
daß er daran benfen follte, Iemanden anzugreifen u. ſ. w.?). 

Diefe und ähnliche Gründe beftimmten ven Katfer zum 
Kriege gegen bie Pforte und zur Waffengemeinfchaft mit ver 
Signorie von Venedig. Nur wollte man bei der letzteren 
zugleich auch feinen Vortheil gehörig gewahrt willen. Ste 
follte ein auf Gegenſeitigkeit gegründetes Schug- und Trutz⸗ 
bändnißg fein. Die Verhandlungen darüber zogen ſich noch 

1716 bis in das Frühjahr 1716 hinein. Die den zu biefem Zwecke 
ernannten kaiſerlichen Eommiffären, Prinz Eugen, Fürft Trant- 
fohn, Graf von Sinzenborf und Graf Gundaker von Ste 
rbemberg, ertheilten Vollmachten waren am 10. Februar aus 
geſtellt, und die Unterzeichnung des Bemdesvertrags fand zu 
Wien am 13. April ftatt ?). 

' Im Grunde follte derſelbe, wie fogfeich im I. Artikel 
foörmlich ansgefprochen war, «nur eine Erneuerung und Be 
ftätigung des Heiligen Bundes vom 20. März 1684 fein; 
mb die Verlegung bes Friebend von Carlowiez durch ben 
Angriff der Pforte auf die Befigungen ber Republik Venedig 
wurde daher auch conjequenterweife als die eigentliche Ver⸗ 
anlaffung zum Kriege befonders herausgehoben. Im IL Artikel 


1) Der Inhalt der Rebe des Prinzen Eugen wirb gegeben: Hist. 
du Prince Eugene. Vienne ;741, T. V, p. 13. 

2) Sowol die Vollmachten wie den Bunbesvertrag ſelbſt gibt 
Katona, Hist.' crit. regum Hungar. T. XXXVIII, ©. 236 fg. und 
6, 261 unb 269. | 
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wurbe dann aber jener frühere Bund, welcher ausſchließlich 
den Krieg gegen bie Pforte zum Zwecke gehabt Habe, dahin 
erweitert, Daß er nun auch gegen andere Feinde ber contra- 
birenden Mächte gerichtet fein follte Es wurde alſo aus⸗ 
drücklich feftgefett, daß die Republik, im Falle während ber 
Dauer biefes Türkenkrieges etwa Neapel angegriffen werben 
jollte, ven Kaifer mit 6000 M. Fußvolk nnd acht Kriege» 
ſchiffen zu ımterftügen verpflichtet fei, wogegen ber Kaiſer ihr 
ein Hülfscorps von 12,000 M. zu ftelfen babe, fobalo eine 
ihrer italientfchen Provinzen von irgend einem Feinde an⸗ 
gegriffen werben würde. Dieſe venetianifche Hülfsmacht folite 
aber, dem II. Artikel zufolge, fo verwendet werben, daß, wenn 
Moiland und Neapel zugleich angegriffen werben würden, bie 
Landtruppen nur in Oberitalten, das Geſchwader bagegen nur 
für Neapel zu operiren haben. Wäre Mailand allein be- 
droht, fo Tollten bios die 8008 M. Fußvolk geftellt werben; 
wärbe bagegen bios Neapel mit Srieg überzogen, fo wollte 
man fich mit ben Schiffen und 3000 M. Fußvolk begnügen, 
wogegen ber Kaiſer eine gleiche Zahl Truppen nad Dal 
matien zu fchiden hätte. Beide Theile übernahmen Unterhaft 
md Verpflegung biefer Hülfsvölker, fo lange fie fich in ihren 
Dienften befinden würven. Durch Artikel IV verpflichtete ſich 
ber Kaifer, ver Pforte ven Krieg noch in diefem Frühjahre 
za erflären und ihn dann auch fogleich mit aller Kraft zu 
führen. Der V. Artifel gewährleiftete beiden Theilen gegen⸗ 
fettig ben freien Durchzug ihrer Truppen burch die refpectiven 
Staaten. Nach Artikel VI und VII follte man fich bemühen, 
auch den König von Polen und ben Zaar der Mosfowiter, 
jo wie überhaupt alfe Fürſten ber Chriftenheit zum Beitritt 
zu diefer Bundesgemeinſchaft zu veranfaffen. 

Es war dieſes Mal nicht zu befürchten, daß die Ans« 
führung dieſes Vertrags Hinter den Erwartungen zurück⸗ 
bleiben werbe, die er alferbings zu erregen geeignet war. 
Denn Brinz Eugen, welchen ver Kaiſer abermals zum Ober- 
befehfehaber feiner Armee in Ungarp ernannt Hatte, ergriff 
bie Sache fogleich wieder mit dem ihm eigenthümlichen Feuer 
und mit ber ganzen Überlegenheit feines emitnenten Felbherrn⸗ 
talented. Schon im März war ver Felbzugsplan im Wefent- 
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lichen feftgefett. Es follten zu gleicher Zeit drei Armeecorps 
in Ungarn vorrüden. Das erite, 70,000 M. ftarf, unter 
ben Befehlen des Prinzen Eugen felbit, das zweite, 30,000 M., 
unter dem Grafen Guido von Starhemberg, und das 
britte, 25,000 M., unter General Heifter. Mit der ge 
wöhnlichen Schnellfraft und Umficht Hatte Eugen nun aud 
ſchon fir Completirung der nach Ungarn beftimmten . Regi- 
menter, Verſtärkung der Feftungen durch Geſchütz und Be 
fagungstruppen und eine zwedmäßige und nachhaltige Ver— 
proviantirung ber Operationsarmee gejorgt. Auch auf Ver⸗ 
mebrung ber Donauflotte war Bedacht genommen worden. 
Im April follte Alles zum Aufbruch bereit fein"). 

Ohne Zweifel war man in Conftantinopel über das, was 
in biefer Weife in Wien unterhanbelt wurde und in Ungarn 
porging, jehr wohl unterrichtet. Bereits im Februar Hatte 
fih der Großwefir von dem kaiſerlichen Reſidenten Fleifch- 
mann Erklärungen darüber ausgebeten, in welcher Abficht der 
Kaiſer in Ungarn, Siebenbürgen und Eroatien fo viel Truppen 
zufammenziehe, die alten Feſtungen wieberherftelle und neue 
errichte, indem er zugleich bie Verficherung binzufügte, daß 
dem Großherrn nichts mehr am Herzen liege, als bie ftrenge 
Beobachtung des Friedens von Carlowicz, fo weit fie ben 
Kaiſer angehe; gegen Dalmatien fei aber fchon ein neuer 
Feldzug beichloffen, um die Venetianer vollends zu züchtigen, 
wie fie es verbienen. Der Reſident gab. darauf auch feiner- 
feit8 bie Verficherung, daß er Alles thun werde, um ben 
Frieden und das gute Einvernehmen zwijchen beiden Reichen 
zu erhalten, deckte fich aber übrigens wegen ber Friegerifchen 
Bewegungen in Ungarn mit der ımglaublichen Ausrede, baß 
er feit zwei Jahren gar feine Nachrichten aus Wien erhalten 
babe umd folglich auch nicht wiffe, was bort unb in Ungarn 
vorgehe. So folle er nun fogleich, Tieß ihn da ber Großweſir 
an, ſeine Frage nach Wien berichten und ſich dort eine kate⸗ 
goriſche Antwort darauf einholen ?). 

Dieje ließ nicht Lange auf ſich warten. Sie erfolgte in 


]) Hist. du Prince Eugene, T. V, p. 15 fg. 
2) Theyls, ©. 2324 fg. 
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einem Schreiben des Prinzen Eugen, als Präfidenten bes 


Hoffriegärathes, an ben Großwefir vom 2. April, welches 


bereitö am 22. deſſelben Monats in Eonftantinopel eintraf. 
Nachdem ſich der Prinz darin beffagt hat, daß ein von ibm 
in dieſer Angelegenheit ſchon im September des vorigen Jahres 
an die Pforte gerichtetes Schreiben gar Feiner Antwort ge 
wärbigt worben fei, befteht er mit um fo entfchienenerem 
Nachdruck auf der genauen Beobachtung des Friedens von 
Carlowicz, je mehr der Kaifer, gemäß demſelben, verpflichtet 
jet, fih der Nepublif Venedig, als ihr Bundesgenoſſe, anzu» 
nehmen, zumal da jetzt vie Pforte durch ihre im ausgebehn- 
teften Maße fortgefetten Rüftungen vie Abficht an ven Tag 
lege, den- Krieg zu erneuern und ihre Truppen fich felbft 
überall fchon ven Taiferlichen Staaten in feindfeliger Weife 
zu nähern fcheinen (caesareis plane ditionibus se quasi un- 
dique admoveant). Jetzt ſei daher nur noch ein einziges 
Mittel vorhanden, ven Forderungen bed Bertrags von Car- 
lowicz gerecht zu werben und ven Frieden wiederherzuſtellen: 
bie Pforte ftelle fofort alle und jede Teinpfeligfeit gegen bie 
Signorie von Venedig ein und leifte ihr für ven ihr bisher 
ſchon zugefügten Schaden vollftändigen Erſatz, d. 5. gebe ihr 
alle in jüngfter Zeit gemachten Eroberungen ohne weiteres 
zurüd. Der kaiſerliche Reſivrut ſei beauftragt, die Sache, bei 
weicher die Ruhe fo vieler Völker auf dem Spiele ftehe (quae 
plurimarum gentium quietem proxime attingit), zu . bes 
treiben. Da aber leiver, nach Lage der Dinge, kaum zu 
gewärtigen ſei, baß bie Pforte ihre friedliche Gefinnung auf 
bie gewünfchte Weife bethätigen werbe, fo erjcheine auch ver 
längere Aufenthalt des genannten Reſidenten in Conjtantinopel 
weder nöthig noch nützlich. Der Kaiſer halte es daher für 
angemeffen, ihn hiermit abzuberufen, und erwarte, daß er 
mit feinem ganzen Gefolge und einer gebührenden Antwort 
auf gegenwärtiged Schreiben unverjehrt und in allen ven 
Ehren, welche die‘ durch das Vöolkerrecht geheiligte Unver- 
letzlichkeit öffentlicher Vertreter fremder Mächte und das won 
jeher von dem kaiſerlichen Hofe beobachtete Verfahren un⸗ 
bedingt erheifchen, entlaffen werbe?). 

1) Das Schreiben befindet ſich volflänbig bei Katona a, a. O., 

Zinkeiſen, Geſch. d. osman. Reiche. V. 33 
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Der Eifer und der Ernft, womit dieſes Schreiben, gleldy 
am folgenden Tage tn einem großen Diwan unter Vorfig des 
Sultans zum Gegenftande ver umfaſſendſten Berathungen und 
Erdrterungen gemacht wurde, kann nur beweifen, welche Wich⸗ 
tigkeit man ihm beilegte und wie gern man felbft jetst nody 
einen Bruch nach diefer Seite hin vermieden hätte, um befto 
fretere Hand gegen Venedig zu behalten. Die Frievenspartet 
für welche der Kadiasker von Anatolt dad Wort führte, hob 
abermals ganz befonvers heraus, daß in dem Friebensvertrage 
von Carlowicz von einer Bundesgemeinſchaft, welche dem 
Kaiſer die Verpflichtung auferlege, ver Republik Venedig thät- 
fiche Hülfe zu Leiften, gar feine Rede fel, und daß baber, 
wenn überhaupt ein Friedensbruch vorliege, derſelbe dem 
Kaiſer, nicht aber der Pforte zur Laft falle, welche darch 
dieſes einfache Schreiben noch keineswegs in die Nothwendigkeit 
verfegt fei, den Krieg zu beginnen, fondern nur bafür zu 
forgen babe, daß ihre Grenzländer in gehörigem Verthei⸗ 
digungszuſtande erhalten würben. Der Großwefir bebarrte 
aber auf feiner Meinung, daß allerbings ein Grund zum 
Kriege vorliege, erklärte fich jedoch am Ende damit einver⸗ 
fanden, daß man zunächft nur defenfiv zu Werfe gehe, und 
erft dann zum Angriff fchreite, wenn der Kaiſer die Feind 
feligfeiten wirklich begonnen haben werte. Dahin wurden 
mm auch fogleich die Befehlshaber an ven Grenzen inftrwirt, 
weiche fich nicht einmal mehr die gewöhnlichen Streifereten 
nach dem faiferlichen Gebiete erlauben ſollten. Denn man 
mußte dabei auch etwas auf bie öffentliche Stimme geben, 
‚welche dieſem Kriege durchaus nicht günftig zu fein fchien. 
Die fogleich noch aufgeworfene Frage, wer den Oberbefehl 
gegen den Kaifer, wer gegen Venedig führen folle, wurde 
dahin entfchieben, daß ber Großwefir felbft nach Ungarn, der 
Beglerbeg von Diarbefr, Kara Muſtafa, aber als Seraskier 
gegen Corfu zu ziehen babe 2). 


©. 250 und if auch bem gleich darauf erlaffenen Manifefle der Pforte 
gegen berf Kaiſer einverleibt, bei Lamberty, Memoires, T. DI, 
p. 591. 

1) Theyle, S. 284 fg. „Le peuple murmura fort contre cette 
nouvelle guerre‘', heißt e6 ba, „d’autant plus, que tout devenoit 
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Nach diefen Befchlüffen wurden dam auch fogleich vie 
weitern Schritte bemefjen. Im einem ausführlichen an .die - 
Örenzbefehlshaber gerichteten Manifefte, welches zugleich Recht⸗ 
fertigung, Widerlegung ber in bem Schreiben des Prinzen 
Eugen aufgeftellten Behauptungen. und Anklage gegen bas 
Verfahren des Kaiſers fein follte, wurde bie von der Pforte 
feit Ausbruch des venetianifchen Krieges befolgte Politik genau 
bargelegt, alle Schuln des Bruches mit dem Kaifer lediglich 
anf ihn zurückgewälzt und jenen Befehlshabern die Vermeidung 
aller Feinpfeligfeiten nochmals eingefehärft N). Mit diefem 
DManifefte und einer befondern fehr geharnifchten Antwort 
auf bad Schreiben des Prinzen Eugen, welche im Wefent- 
fihen aber nur baffelbe befagte?), wurde hierauf ber Falfer- 
liche Reflvent Fleiſchmann, bereits. am 27. April, wirklich 
entloffen. Er hatte aber nur erft Semenbra erreicht, als ihm 
ber Befehl nachgefchickt wurbe, daß er bort fo lange zu ver⸗ 
weilen habe, bis die Armee bes Großweſirs in die Nähe vor 
Belgrad gelangt fein würde ?). 

Obgleich nun die Rüftungen nach allen Seiten bin mit 
großem Eifer betrieben worden waren, fo konnte der Groß, 
weſir doch erft zu Ende Mai an der Spite feiner mehr wie 
100,000 M. ftarfen Armee von Adrianopel nah Belgrad 
bin aufbrechen, welches über Niſſa zu Ende Yuli erreicht 
wurde. Daß es nun ber Pforte aber nicht mehr um einen 
bloſen Defenfivfrieg zu thun war, bewies fie namentlich auch 
dadurch, Daß fie ſich jegt mit ver Partei der Rebellen in 
Ungarn in nähere Verbindung fegte, und Franz Rakoczy dem 
Jüngeren, welcher an ver Spike berfelben ungefähr die näm⸗ 


tous les jours plus cher à Constantinople.“ Wusführlicher werben 
bie bamaligen Berhandlungen bes Diwans nach ben osmaniſchen Quellen 
mitgeteilt von Hammer, DO. &., Bd. VII, &. 194 fg. 

1) Bollſtänbig bei Theyls, ©. 244—261; jedoch beſſer bei 
Lamberty a. a. O., 8. 587—595. 

2) Gegeben von Theyls, ©. 262—266. Borzüglih der Schluß 
war flarf, indem er den Fluch bes Allmächtigen nicht nur auf die Ur- 
beber biefes Krieges, in welchem fo viel unſchuldiges Blut vergoflen 
werden wärbe, fondern auch auf ihre Kinder und Enkel berabbeichwor. 

3) Theyls, ©. 16%, 

33* 
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liche Rolle fpielen wollte, wie vordem Emerif Tököly, das 
Fürſtenthum von Siebenbürgen und ven Titel bes Königs 
von Ungarn verſprach. 

Bis dahin hatte fie fich nämlich im Gegentheil, um eben 
bem Kaiſer von dieſer Seite feinen Anftoß zu geben, gegen 
ihn jo zurückhaltend wie möglich benommen, und weder feinen 
zu verfchievenen Malen nach Conftantinopel gefchictten Ge⸗ 
fandten, welche ihr Geld dort nutzlos verjchiwenveten, noch ben 
franzöſiſchen Agenten, welche nicht müde wurben, fie in feinem 
Intereffe gegen den Kaiſer aufzureizen, fonberlic Gehör ges 
geben. Wir wollen pie hiermit in Verbindung ftehenven, 
unferm Gegenftande ferner liegenden Creigniffe und Madi- 
“ nationen nicht weiter ins Einzelne verfolgen. Wir erinnern 
blo8 daran, daß Rakoczy Thon zu Anfang des Yahr- 
hunderts aus feiner Haft nach Polen entkommen umb, nachdem 
er fich, zum großen Argerniß des nach Nilomebien verbannten 
Tököly, an die Spike ber misvergnügten yproteftantifchen 
Partei in Ungarn geftellt und gleiche Anfprüche, wie jener, an 
ven Beſitz des Fürftenftuhles von Siebenbürgen erhoben hatte, 
vorzüglich von Frankreich zum bequemen Werkzeug auserfehen 


worben war, dem Kaiferhaufe von biefer Seite fo zu fagn 


einen Pfahl ins Fleifch zu fehen. 


Durch Vermittelung der Herren Desalleurs und von 


Feriol, welche dann auch die Intereffen Raloczy’s bei ber 
Pforte anf jede Weife zu fördern fuchten, hatte ſich der ran 
zöftfche Hof dazu verftanden, die Rebellen mit einer jährlichen 
Subfidienzahlung von 200,000 Thalern zu unterftügen, ohne 
fih indeffen Elugerweife mit Rakoczy felbft fogleich auf 
weitere beftimmte Zufagen einzulaffen. Man fuchte ihm ımd 
feinen Minifter, den Grafen Bercfenyi, vorläufig durch 
anfehnliche Geſchenke — unter Anderm erhielt Raloczy we 
von Ludwig XIV. für 700,000 Livres von der verwitweten 
Königin von Polen, der Gemahlin Sobiesty’s, angelaufte 
Herrichaft Jaratzlow, und Bercfenyi, außer einem koſtbaren 
Silberſervice, noch 100,000 Livres in baarem Gelde — bei 
guter Stimmung zu erhalten, und wollte übrigens pas Weitere 

von der Wendung und bem Ausgange bes Kampfes abhängig 
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machen, in welchen Rakoczy nothwendig mit dem Kaifer ver- 
widelt werben mußte ?). 

Die Wechfelfälle dieſes Kampfes, welcher fich mit ver- 
ſchiedenen bin und her ſchwankenden Refultaten burch die Re⸗ 
gierungszeit dreier Kaifer, Leopold's I., Joſeph's I. und 
Karl’s VI, hindurchzog, waren inbeffen nicht gerabe geeignet, 
ben fremden Mächten befonberes Vertrauen zur Sache Ra- 
koezy's einzuflößen. Nach mehreren empfinvlichen Nieder- 
lagen mußte er fich endlich in einem am 29. April 1711 zu 
Zathmar unterzeichneten Vergleiche dazu bequemen, dem Kaifer 
als Bafall den Eid der Treue zu leiften, und fich mit bem 
ausſchließlichen Befig feiner Güter in Ungarn und Sieben- 
bürgen zu begnügen ?). 

Seitdem wollte man es in Conftantinopel dem Kaifer 
ganz befonders zum Borwurf machen, daß er Rakoczy und 
ſeine Anhänger, welche das ihnen mit Gewalt auferlegte Joch 
nur ungern tragen, burch falfche Vorfpiegelungen ver Pforte 


1) Völlig nene® Licht erhalten dieſe Verhältnifſe, anf welche wir 
bier nicht näher eingehen können, bucch bie erft ohnlängſt befannt ges 
worbenen: „„Actenftüde zur Gefhichte Franz Raloczy’s und feiner 
Berbindungen mit dem Auslande. Aus ben Papieren Labislans 
Kölenyesbi’s von Vetes, feines Agenten in Baiern, Frankreich, 
Prenßen und Rußland, 1705— 1715. Herausgegeben von Joſeph 
Fiedler. Wien 1855. (Zugleih ala Bd. IX ber zweiten Abtheilung, 
Diplomataria et Acta, ber Sammlung: Fontes Rerum Austriacarum, 
heransgegeben von ber hiſtoriſchen Commiſſion ber kaiſerlichen Alademie 
der Wiffenfchaften zu Wien) Betes war ein politifher Wbenteurer, 
weldher, wie er bier, ©. 223, ſelbſt erzählt, früher in kaiſerlichen 
Dienften geſtanden, biefelben aber wegen gewiffer Unaunehmlichkeiten 
werlaffen hatte, und ſich dann als Agenten Raloczy’8 bei dem Ehnr- 
fürften von Baiern, ben Königen von Frankreich und Preußen und 
Zaar Beter gebrauchen ließ. Die vorliegende Sammlung gibt in 
zwei an Kaifer Karl VI. gerichteten Denkichriften und ben fehr aus⸗ 
führfichen geheimen Korrefpondenzen, von benen bie bie Verhandlungen 
mit Frankreich betreffenden bie umfaffenbften find, die Reſultate feiner 
verichiebenen, nicht eben ſehr erfolgreichen Mifftonen. 

2) Das Nähere Über biefe Kämpfe zwilchen dem Kaiſerhauſe und 
Rakoczy findet ſich unter den betreffenden Jahren im XXXVI. unb 
XXXVU. Band von Katona, Hist. erit. reg. Hung.; ber Vertrag von 
Zathmar ih dem Ießteren, ©. 644 fg. 


\ 
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zu entfremben fuche, für welche fie gleichwol von jeher eine 
entfchievene Hinneigung und eine hohe Achtung an ben Tag 
gelegt hätten. Noch in dem oben angeführten Manifefte 
wurbe biefer Punkt ftart betont, indem dem Kaiſer barin 
gerabezu Schuld gegeben wurbe, er habe in ganz Ungarn das 
Gerücht verbreitet, die Pforte werde bort alle Ehriften von 
fiebenten Jahre an über die Klinge fpringen laſſen. Durch 
folche Lügen Hoffe er ſelbſt dieſe Rebellen auf feine Seite zu 
ziehen, ihnen Mistrauen gegen bie Hohe Pforte einzuflößen, 
und fie zu verhindern, vie Wohlthaten anzunehmen, welche fie 
von ihr zu gewärtigen haben, wenn fie fi an biefelbe wenden 
wollten. Die aufgeflärten ungarifchen Generale von der Partei 
Rakoczy's wüßten freilih, was fie von dergleichen Be⸗ 
trügereien zu halten hätten; aber die ungebildete Maffe glaube 
doch an folhe Dinge, obgleich die Pforte auch nicht im Ent⸗ 
fernteſten baran gebacht habe). 

Wahrfcheinlich follte e8, umter ben gegenwärtigen Um⸗ 
ftänden, eine der erften Wohlthaten fein, welche die Pforte 
ben Rebellen ertheilen zu können glaubte, wenn fie Rakoczy 
mumn enblih Das verſprach, worum er felbft fo lange ver- 
geblich gebeten hatte: pas Fürſtenthum von Siebenbürgen und 
den Königstitel von Ungarn. Nur war er’ leider gar nicht 
in ber Lage, fi bafür burch eine erfprießlichere Unterftügung 
der nächten Zwede ver Pforte fogleich dankbar zu beweiſen. 
Und auf ber andern Seite waren biefe Aufhekereien freilich 
auch nicht dazu gemacht, ben Faiferlichen Hof ſonderlich zu 
beunruhigen. Am wenigften Tonnten fie Prinz Eugen ein- 
fehüchtern, welcher fein Ziel feft im Auge behielt. Dies war 
aber zunächft Fein anderes, als bie Eroberung von Temes- 


1) Manifeſt der Pforte bei Lamberty a. a. O. ©. 594: „Ce 
Pacha (von Zemeswar) ajoute, que les edherens du Prince Ra- 
gotski suportent impatiemment le joug qui leur a été impose... 
On doit presumer que PEmpereur ne s’est servi de ce mensonge, 
pcur arracher de leur coeur cette estime, qu'ils ont pour la 
Porte et pour se les attacher, ... Il a voulu par ce mensonge les 
jetter dans le soufpcon, et emp&cher qu'ils ne regoivent de la 
Haute Porte les graces et les bienfaits qu'ils dpivent en esperer, 
s’ils ont recours à Elle.“ 
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war und des Banats, deſſen Beſitz er bereits in feiner im 
Sabre 1698 berfaßten Denffchrift über den Frieden non Car: 
lowicz für eine zwedmäßige und haltbare Abgrenzung ver 
kaiſerlichen Staaten nach diefer Seite bin ale unerläßlich be- 
zeichnet hatte). 


2) Venedig und der Kaifer im Bunde gegen bie Pforte 
Bis zum Abſchluß des Friedens von Paſſarowicz im 
Jahre 1718. 


Zu Venedig, und auch überall in der Levante, wo fich 
an ben venetianifhen Namen noch einige Hoffnung knüpfte, 
vorzüglich aber in Dalmatien, wurde die Nachricht von dem 
glücklichen Abſchluß des Bündniſſes mit dem Kaifer mit lau: 
tem Subel, mit den größten Erwartungen für eine befjere 
Zukunft begrüßt. In der Zuverficht auf 'günftigere Erfolge 
Schien man felbft die fchweren Berlufte des vergangenen Jahres 
einen Augenbli verjchmerzen zu können. Sie wurben jet 
ſogar für die Friebenspartei nur eine Aufforderung mehr, 
ven Krieg, bei welchem bie Wiedereroberung der verlorenen 
Länder, Städte und Infeln gar nicht mehr außer dem Be⸗ 
reich der Möglichkeit lag, für Viele ſchon eine Sache völliger 
Gewißheit geworden war, mit aller Kraft und Entſchloſſenheit 
fortzuführen ?). 

Und um in diefer Beziehung die allerdings wieder am 
Kaiferhofe auftauchenden Beforgniffe, daß fich die Signorie 


1) Bergl. oben &. 159, Anm. 2. Wir meinen bas intereffante 
Gutachten, welches damals Prinz Eugen dem Kaifer abflattete und 
Heller, Militärifhe Correſpondenz, Bd. I, &. 175 fg. volfländig 
mitgetheilt bat. Leiber erſtreckt fich dieſes ſchätzbare Werk in den zwei 
uns vorliegenden Bänden uoch nicht bis zu dem Türkenkriege vom 
Sabre 1716. 

2) Diedo a. a. O., ©. 123: „Publicata la Lega nel Lev.:nte, 
e nella Dalmazia, non & credibile con qual giubilo fosse in ogni 
luogo applaudita, dimodo che quasi scordatisi gli uomini, 
delle passate calamitä presagivano fortunatissimi 
eventi, consolandosi scambievolmente nella conlfi- 
denza de’ venturi successi.“ 
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in ihrer Bedrängniß am Ende doch noch zu einem Separat- 
frievden mit der Pforte bewegen laſſen möchte, welcher vie 
Laft des Krieges allein auf Ungarn und Deutichland gewälzt 
Haben würde, gänzlich niederzufchlagen, wurbe der venetianifche 
Sefandte zu Wien ausprüdtich beauftragt, dem kaiſerlichen 
Cabinet die Berficherung zu erneuern, daß man feft ent 
fchloffen fei, ven Krieg mit Ernft und Auspauer durchzuführen 
und bis zum erwünfchten Ziele bei dem Bündniſſe zu bes 
harren. Auch konnte die thatjächliche Haltung der Signorie 
darüber gar feinen Zweifel mehr laffen, daß fie es damit 
wirklich redlih meine, und fein Opfer fohene, ihren Ver⸗ 
pflichtungen gerecht zu werden und unter allen Umftänven 
die Ehre der venetianifchen Waffen zu rächen ?). 

‚ Die Rüftungen waren während bes ganzen Winters in 
ausgedehntem Umfange fortgefeßt worden. Man hatte vie 
Flotte anfehnlich verftärkt, envlih die Wahl bes neuen 
Generalcapitäns durchgeſetzt, vorzüglich für die Befeſtigung 
und Berpropiantirung vom Corfu Sorge getragen, und auf 
die Vermehrung umb bie beffere Organifation der Landmacht 
durch fremde, namentlich deutſche, Miethtruppen unb bie 
Gewinnung eines tüchtigen Oberfeloherrn Bedacht genommen. 
Sn letterer Beziehung Hatte die Signorte längft fchon ihr 
Auge: auf einen der ausgezeichnetften Feldherren damaliger 
Zeit, den Baron Johann Mathias von der Schulenburg, 
geworfen, welcher fich in fächftfchen Dienften in den Feldzügen 
in Bolen, Ungarn, Deutfchland und Flandern vielfach hervor⸗ 
getban und bewährt hatte, und von den zwei größten Capi⸗ 
tänen ihrer Zeit, Prinz Eugen und Marlborougb, ganz 
beſonders hoch gehalten wurde, 

Verhandlungen wegen feines Eintrittes in venetianifche 
Dienfte waren mit ihm bereitS lange vor dem Ausbruche bes 
Krieges vom 9. 1715 durch die Vermittelung des Gefanbten 
zu Wien, Pietro Grimani, und bes Bertreters ber Re 
publit auf dem Congreß zu Utrecht, Carlo Ruzzint, welchen 


1) Diedo, ©. 132. „Fu incaricato Y’Ambasciadore ad assicurar 
a nome del Senato l’Imperadore della costanza e fermezza sua nel 
continuare la guerra.‘ 
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wir fchon zu Carlowicz kennen gelernt haben, eingeleitet wor⸗ 
den. Sie hatten fi) aber im März bes genannten Jahres, 
wie es fcheint, an dem leibigen Geldpunkte zerfchlagen, indem 
die Signorie gegen bie von dem General geftellten, gleichwol 
ziemlich mäßigen, Forderungen Bedenken erhob, vie ihn fo 
verbroffen, daß er mit ihr nichts mehr zu fchaffen haben 
wollte: Jetzt aber, nach dem Berlnft non Morea, machte bie 
Nothwendigkeit die Signorie fügfamer und freigebiger. Die 
Unterhanblungen wurben zu Wien, wo Schulenburg damals 
verweilte, wieder aufgenommen, unt führten, vorzügfich auch 
unter Bermittelung des Prinzen Eugen, welchem ganz bes 
ſonders daran lag, das Commando der venetianiſchen Truppen 
in guten Händen zu wiſſen, bereits zu Aufang Detober zu 
erwünfchten Ziele. 

Zufolge eines am fünften des genannten Monates von ihm 
und Bietro Grimant zu Wien unterzeichneten Vertrages 
übernahm Schulenburg als „Feldmarſchall und General in 
capite” den Oberbefehl der gefammten Landmacht ver Re 
publik Venedig, gegen ein Jahrgehalt von 10,000 Zedhinen 
und 2000 Zechinen Reife» und Einvichtungsfoften, vorläufig 
anf brei Jahre. Sollte er das Unglüd Haben, in die Ge 
fangenjchaft der Ungläubigen zu verfallen, fo tft die Signorte 
verpflichtet, ihn loszukaufen. Im Fall einer Verwundung 
bleibt er im Genuß feines Gehaltes bis zu abgelaufener 
Dienftzeit, im Fall bes Todes wirb berfelbe noch für das 
laufende Jahr ausgezahlt. Gleich parauf, durch Patent vom 
15. October, erhob der Kater, zum Beweis feines befonbern 
Wohlwollens und Vertrauens, den Baron von ber Schu⸗ 
(enburg in ven Reichsgrafenſtand ?). 

Schulenburg verlieh Wien bereit8 zu Ende October, 


1) Leben und Dentwürbigleiten Johann Mathias Reichsgrafen von 
ber Schulenburg, Leipzig 1834, Bd. I, ©. 539 und 546 fg., wo 
fowol ber Bertrag mit ber Republik Benedig als auch das jehr lange 
Laiferliche Patent gegeben werben. Dieſes ganz aus urkundlichen Nach⸗ 
richten gefchäpfte Werk wirb bier Hanptquelle. Im einem Schreiben. 
an den König von Preußen fagt Schnlenburg ſelbſt, „qu'il avait 
&t6 anim6 a accepter le commandement de l’armee v£enitienne par 
la cour Imperiale et surtout par le Prince Eugene.“ 
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traf aber, unterwegs durch eine lange Onarantäne zu Verona 
aufgehalten, welche bie Damals in Deutſchlaud herrſchende 
Peft ımerläßlich machte, erſt im December in Venedig ein, 
wo er zwar auf bie ausgezeichnetſte Weife empfangen wurde, 
aber bie Vorbereitungen zu bem bevorſtehenden Yeldzuge noch 
feineswegs in einem befriebigenden Zuftaube fand. Die ge 
fammte Landmacht der Nepublif beftanb damals nur aus 
18,000 M., von benen 10,000 M. zur Vertheidigung von 
Corfu, je 1200 M. für die zwei Inſelu Zante und Cepha⸗ 
Xonia, unb ber Reft für Dalmatien und die Flotte beftimmt 
fein follten. Schulenburg rechnete aber wenigftens auf 
35—40,000 M., um ben Feldzug mit Erfolg beginnen zu 
löngen. Das Fehlende berbeizufchaffen, mußte daher feine 
erfte Sorge fein. ‘Dies hielt aber jetzt gerabe um fo ſchwe⸗ 
zer, weil Werbungen, bei dem bevorftehenben ‚Kriege in 
Ungarn, wozu ber Raifer felbft feine Leute brauchte, in Deutſch⸗ 
land nur geringen - Erfolg Haben konnten, umb bie Zeit zu 
fur; war, Miethtruppen aus ferneren Ländern herbeizuziehen. 
Dachte doch Schulenburg ſchon daran, ſogar Ruſſen in 
venetianiſche Dienſte zu ziehen! Mit Noth brachte er jedoch 
währen des Winters nur noch 3 fchwache veutfche Regimenter 
auf. Nach feinem Plan follten nun 4—6000 M. in Corfu, 
ebenfo viel in Dalmatien, 12—14,000 M. als bisponible 
‘ Armee, unb eine gleiche Anzahl auf ver Flotte verwendet 
werben !). 

Die letztere war vergleichungsweife weit beſſer beftellt, 
als die Landmacht. Sie konnte im Fruͤhjahre, mit Einfchluß 
bes päpftlihen und des maltefifchen Hülfsgeſchwaders, auf 
48 Lintenfchiffe, 40 armirte Schiffe, AD Galeeren und 50 
Galeoten und Kleinere Fahrzeuge gebracht werben, melde 
beinahe 2000 Stüd Gefhüg am Bord hatten. Nur mit der Be- 
mannung ſah es auch da ziemlich übel aus. Um den Schiffs: 
dienft im Gange zu erhalten, war man genöthiget gewefen, 
ſogar einen Theil der Beſatzung von Corfu nach der Flotte 


1) Sähulenburg’s Leben, 8b. I, S. 8 fg. und ©. 58 fg., 
nach ben eigenen Denkſchriften des Marſchalls. 
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zu ziehen, welche namentlich auch von böfen Krankheiten un⸗ 
gemein viel zu leiven Hatte‘). 

Daher kam es wol auch vorzüglich, daß Schulenburg, 
als er im Februar 1716 in Corfu eintraf, port noch Alles 1716 
in einem troſtloſen Zuftande fand. Die ganze Beiakung . 
zählte nur 1600 M., von denen wenig über bie Hälfte dienſt⸗ 
fähig waren. Er brachte fie nicht ohne Mühe erft nah und 
nach auf etwa 3000 M., von benen faft beftänbig 800 nicht 
zum Dienfte zu gebrauchen waren. Auch die Feſtungswerke 
lagen noch fehr im Argen und waren nur zum Theil vollendet. 
Es fehlte an dem dazu nöthigen Material, an Geräthichaften 
zum Feſtungsbau, vor Allem an Arbeitern. Schulenburg 
verlangte deren 4000, welche auch verfprochen, aber niemals 
ganz geftellt wurden. 

Gleichwol that er Alles, was feine fchwachen Mittel er⸗ 
laubten, um bie Infel vor einem plögfichen Überfalle zu ſchützen, 
verjeßte vie Fejtung in wenigen Monaten in einen erträglichen 
Bertheidigungszuftand, und erftredte feine Recognoſcirungen 
auch auf das gegemüberliegenne Küftenland und bis nach ver 
Infel Zante Hin. 

Noch weilte er um die Mitte Juni auf dieſer Infel, als 
plöglich die Nachricht eintraf, daß der Kapudan⸗Paſcha mit 
feiner ganzen Flotte bereit bei ver Infel Sapienza liege umb 
umverzügfih auf Eorfu Ioszugehen beabfichtige. Unbegreif⸗ 
licherweiſe hatte er mit feinen 135 Segeln, 62 Linienfchiffen 
verfchiedener Größe, 13 Galeeren und 60 Galeoten und klei⸗ 
neren Yahrzeugen, welche mehr wie 2000 Kanonen und eine 
Bemannung von etwa 21,000 M. trugen, die Dorbanellen 


1) Darüber ſpricht namentlih wieber eine franzöflihe Conſular⸗ 
bepeihe aus Canea vom 1. Juli 1716 (Archiv ber -auswärtigen An⸗ 
gelegenbeiten zu Baris), worin gejagt wird, daß es die Benetianer 
nicht mit ber osmaniſchen Flotte aufzunehmen wagen werben, „scachant 
positivement qu’ils sont tres-mal en matelots, et pour armer leurs ' 
vaisseaux, ils sont obliges de degarnir Cerfu, ayant embargue 
quantite de soldats, qui ne peuvent jamais faire ce que foront de 
bons matelots, tant pour le manoeuvre que ‚pour le Canon.“ lind 
dann wirb noch hinzugefügt, baß bie Flotte allein in ben legten 
4—5 Monaten 6— 7000 M. an bien Krankheiten verloren habe, vor- 
züglich auch weil es auf ihr an Medicamenten umb Hospitälern fehle. 
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verlaffen und bis dahin gelangen können, ohne daß die Ve⸗ 
netianer eine Ahnung bavon gehabt zu haben fcheinen?). 

Ein entfchloffener Angriff der venetiantfchen Flotte, welche 
bet Zante lag, auf bie osmanifche hätte ihr wahrfcheinlich 
ben Sieg verfhafft; allein der General-Capitän Pifani 
wagte ihn nicht, ſondern zog ſich mit den leichteren Schiffen 
na Corfu zurüd, wohin ihm auch Schnlenburg voraus: 
geeilt war, um felbft die Feftungswerle vollends in Stand zu 
fegen. Denn damit war e8 auch jeßt noch nicht zum Beſten 
deftellt. Die Anorbnungen des Marſchalls waren nur fehr 
unvolllommen zur Ausführung gelommen. Das Geſchütz lag 
3. B. nur erſt zum Heinften Theile auf ven Wällen, und an 
geſchickter Mannſchaft zu deſſen Bedienung war noch immer 
der empfindlichſte Mangel. Man zählte kaum 50 vienftfähige 
Artilleriften. Auch fonft fehlte e8 gar fehr an brauchbaren 
Reuten zu den Befeftigungsarbeiten und an den nöthigen Kriegs⸗ 
bebärfniffen, um eine längere Belagerung aushalten zu können. 
Nur Munition war in ausreichender Menge vorhanden. Die 
wirklich Triegstüchtigen Befatungstruppen beliefen fi nur _ 


1) Über biefe Unachtfamfeit der Benetianer fpricht auch bie eben 
angeführte Conſulardepeſche: „Messieurs de St. Marc ont le coeur 
fort abattu, manquant de conduite et denu6ds de cette 
politique qu’on leur a toujours donn& en partage; car 
il est vray, que l’armde navale Ottomane estoit aux Isles de Sa- 
pience, qui ne sont pas 6loignees de Zante de plus de cent milles, 
qu’ils la croyoient encore aux Dardanelles, faut d’avoir de 
bons espions.“ Auch if der Eonful ber Meinung, daß bie Os—⸗ 
manen mit leichter Mühe Zante, Eephalonia und ſelbſt Eorfu bimweg- 
nehmen wäürben, wenn fih bie Benetianer nicht zu einer offenen See⸗ 
ſchlacht entfchließen, bei welcher fie wahrfcheinlih im Bortheil bleiben 
würben. Denn wenn ihnen auch bie osmantiche Flotte an Zahl ber 
Schiffe überlegen fei, fo flehe fie ihnen doch an Ausdauer und Gew 
haltigleit berjelben weit nad. Nur 35 Linienfchiffe des Kapuban⸗Paſcha 
feien in erträglichem Zuſtande; jeboch würden auch biefe ein tichtiges 

euer von zwei bis brei Stunben kaum auszuhalten tm Stande fein. 

brigens Schulenburg’® Leben, ®b. II, &. 16 fg. unb ©. 63 fg., 
wo aus feinen Papieren das Nähere iiber bie Bertheibigungsanfalten 
von Korfu, Stärke der Beſatzung, Zahl und Bertbeilung ber Geſchütze 
(140 Kanonen und 4 Mörfer), ſowie eine genane Überficht ber vene⸗ 
tianiſchen unb der osmantfchen Flotte gegeben wird. 
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noch auf 1500 M. Dagegen vermehrten die aus der Infel und 
auch von Zante ber nach der Feſtung gezogenen undiscipli⸗ 
nirten Milizen und der Zubrang bes Landvolkes dahin nur 
bie allgemeine Verwirrung und bie Beſtürzung, welche ben 
höchſten Grad erreichte, als die osmaniſche Armata nun wirk- 
lich auf ven Höhen von Eorfu fichtbar wurbe. 

Sie war nämlich dem Generals Capitän faft auf dem 
Fuße gefolgt, hatte, ohne daß ihr irgend ein Hinderniß in 
ben Weg gelegt worden war, Corfu umfchifft, und war am 
5. Juli von Norden ber in den Canal eingelaufen, um fich 
Angefihts der Feſtung an ver Küfte von Albanien bei Bu- 
trinto vor Anker zu legen, wo ſchon ein Corps Lanbtruppen 
ihrer harrte. Jetzt erft unternahm es die venetianifche Flotte, 
deren fchwerere Abtheilung, unter dem Admiral Andrea Cor⸗ 
naro, bei Zante zurüdgeblieben war und bie feindliche Ar- 
mata vergeblich aufgefucht Hatte, viefelbe im Kanal von Corfu 
anzugreifen. Hier fam es nun auch am 8. Juli bei der klei⸗ 
nen Inſel Vido zu einem Heftigen Gefecht, welches aber, bei 
gleich unbedeutenden Verlufien auf beiden Seiten, kein wefent- 
liches Nefultat Liefert. Die Demanen nahmen wieder ihre 
Stellung bei Butriuto ein, und die Venetianer erreichten glück⸗ 
lich den Hafen von ECorfu?). 

Die Hauptſache war aber, daß fie von da aus nit 
einmal die Landung ber Osmanen auf der Inſel hindern 
Tonnten. Schon während bed Gefechtes hatte der Kapudan⸗ 
Paſcha bei Ipſo, nur 6 Miglien von ber Feftung, 10,000 M. 
ans Land geworfen, und in ben nächſten Tagen wurbe bort 
die Ausfchiffung von Truppen, Geſchütz, Munition und Mund⸗ 
vorrath ungehindert fortgefeßt, fo daß in kurzem 30,000 M. 
in dem nur 2 Miglien von der Feftung entfernten Qager bei 
den Salinen von Potamo vereinigt waren, von wo aus am 
25. Yuli die Laufgräben auf den Höhen von Chiefalo Man» 
duco eröffnet und fomit die regelmäßigen Belagerungsarbeiten 
begonnen wurden. . 

Unglaublih war es, was Schulenburg in ver kurzen 


1) Schulenburg’s Leben a. a. O. © 20—239. Diedo 
a. a. O. ©. 127 fg. 
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Zeit feit feiner Rückkehr von Zante mit den geringen ihm zu 
Gebote ftehennen Mitteln geleiftet hatte, um bie Feſtung, 
welche er bis anfs Außerfte zu halten entfchloffen war, noch 
einigermaßen in guten PVertheibigungszuftand zu verfegen. 
Wenigftens die Hauptwerle waren vollitändig armirt, das 
Geſchütz war, wenn auch immer noch fpärlich, noch mit Ge⸗ 
ſchick und Umficht fo vertheilt, daß es, gut bedient, feine 
Wirkung nicht verfehlen konnte, und überhaupt Altes gethan, 
mit den vorhandenen fchwachen Kräften ven erften Angriffen 
des fo ſehr überlegenen Feindes Trotz bieten zu Fünnen?). 

Und dies gelang nım auch wider Erwarten. Bereits 
am 1. Anguft wurde ein breifacher Sturm auf die die Außen, 
werke beherrichenden Anhöhen Abrabam und St. Salvator 
glücklich abgefchlagen; fie konnten aber nicht auf bie Dauer 
gegen die Übermacht des Feindes gehalten werben; man mußte 
fie preisgeben, ald die Osmanen am d. ben Sturm mit 
12,000 M. erneuerten. So empfindlich aber auch dieſer Ver⸗ 
fuft war, fo ließ fih doch am wenigften Schulenburg da» 
durch fo weit entmuthigen, baß er einer am 5. an ihn ge 
richteten Aufforderung des Seraskiers zur Übergabe hätte 
Gehör geben follen?); Er wies fie mit Stolz zuräd, und 
verboppelte nun feine Anftvengungen, um bie wichtigſten 
Anfenwerfe zu halten, unter denen der fogenannte Scarpon 
(lo searpone) ben erften Play einnahm. 

Hierhin war jett der Hauptangriff, das unaufhörliche 


Feuer des Feindes gerichtet. Mehrere feiner Verſuche, ſich 


beifelben zu bemächtigen, waren fchon durch die unglaubliche 
Tapferkeit der Bertheidiger, deren Muth durch bie Ankunft 
einer Berftärkung von 1500 M. nicht wenig gehoben wurbe, 
vereitelt worden, als ein auf ben 19. Auguſt feftgefehter 
Hauptfturm ven Ausfchlag geben und ſomit das Schidfal ber 
Feftung entfcheiden folltee Aber auch dieſem begegnete bie 


1) Roh in einem Schreiben vom 7. Auguft ſchrieb Schulen⸗ 
burg ſelbſt an feinen Bruber: ‚de n'ai pas deux mille hommes 
en état d’opposer aux ennemis, outre qu’on manque de tout; on 
ne sauralt gueres se trouver en plus grande disette de toute 
chose et par consöquent plus embarrasse.‘ Leben, ®b. H, ©. 53. 

2) Schreiben des Seraskiers: Daſelbſt, S. 60. 
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Beſatzung, unter der perfönlichen Leitung ihres heldenmüthi⸗ 
gen Führers, mit gleicher Entfchloffenheit und gleich glücktichem 
Erfolge. Es war eine ver heißeften, aber auch eine ber 
glänzenpften Waffentbaten Schulenburg’e. 

Dem erften ungeftümen Anbrang ber Feinde hatte bie 
nur 400 M. ftarfe Beſatzung des Scarpon allerdings nicht 
zu wiberftehen vermocht. Ste war auf ben Hauptgraben 
zurüdgeworfag worden, und bie Janitſcharen festen fich fofort 
im Fe von wo aus fie dam ein nachbrüdliches 
Teuer gegen die Inneren Werke eröffneten. Schulenburg 
erfannte fogleich, daß Hier Alles auf dem Spiele ftehe, und 
die Feftung nur durch die Wiebereroberung dieſes wichtigen 
Boftens gerettet werben kͤnne. In diefem entfcheidenden Aus 
genblicke ftellte er fich alfo felbft an die Spige einer Sturm⸗ 
colonne, warf die Osntanen nad einem fechsfachen Angriffe 
aus dem Bollwerke, welches fie fchon mehrere Stunden be- 
bauptet hatten, wieber heraus, und brachte fie auch an allen 
übrigen Bunkten, bie fie bereits befegt hatten, zum Weichen. 
Diefer einzige Tag foll ihnen allein 5000 M. an Tobten und 
Verwundeten gefoftet haben, während der DVerluft ver Bes 
fagung, immer noch fchwer genug, auf 500 M. berechnet 
wurde i). 

Schon zwei Tage ſpäter ſchien ber Seraskier dieſe em⸗ 
pſindliche Niederlage durch einen abermaligen, noch heftigeren 
Sturm rächen zu wollen. Die Bewegungen im feinblichen 
Lager während des 21. ſchienen unzweifelhaft darauf Hinzu- 
deuten. Schulen burg rüftete demgemäß Alles zu gleich ' 
fräftiger Abwehr. Wie groß war aber fein Erftaunen, feine 
Freude, al8 er am Morgen des 22., wo Alles ſtill blieb, 
durch feine Kundfchafter erfuhr, daß der Seraslier bereits in 
der Nacht, mit Zurücklaſſung feines fämmtlichen aus 64 Stücken 
beftehenden Geſchützes und eines großen Vorrathes an Rüft- 
eng, Munition ımb Mundvorrath, die Belagerung aufgehoben 


1) Sn einem Schreiben an Bring Eugen fagt Schulenburg 
jefb Aber dieſen Kampf: „La journee du 19=® Aofıt m’a donne 
üne rude besogne, et quoimue je me sois trouv6 dans bien des 
actions perilleuses pendant ma vie, je n’ai pourtant jamais vu de 
Pareille à celle la.“ Leben, 8b. U, ©. 71. ° 
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habe und fich nur noch einige wenige verlaffene Nachzügler 
in den Laufgräben vorfänden. Die ganze Armee Hatte fich 
in faft aufgelöfter Flucht nach Norven Hin zurüdgezogen und 
fi dort in dem Hafen von Goin mit folcher Eile und Ber- 
wirrung eingefchifft, daß dabei noch 900 M. ertrunfen fein 
follen. Die Paar Hundert Dann, welche Schulenburg jogleich 
ben Fliehenden nachgefchidt Hatte, fanden Niemanden mehr 
vor, brachten aber dagegen eine ſehr reiche Beute an zurüd- 
gelafjenen Pferden, Zug- und Schlachtvieh ein. Der Ges 
fammtverluft der Osmanen an Todten und Verwundeten 
während ber Adtägigen Belagerung wird von Schulenburg 
ſelbſt auf 83000 M. geichätt; Andere wollen ihn, mit Ein- 
ſchluß deffen, was auf der Flucht zu Grunde ging, bis auf 
15,000 M. bringen. Die Befatung Hatte, gleichfalls nach 
Sculenburg’s Angabe, 1500 M. verloren, ein Verluft, 
welcher, bei der Schwäche verfelben, fchwer genug empfunden 
wurbe und nicht leicht zu erfegen war?). 

Unverzeihlicherweife machte bie venetianifche Flotte auch 
nicht einmal einen Verfuch, dem abziehenden Feinde nachzu— 
fegen. Der General-Capitän entfchulpigte hinterher feine 
Trägheit theils mit wibrigen Winden, theils mit der eiteln 
Nothwendigkeit, das ſpaniſche und portugieſiſche Hülfsgeſchwa⸗ 
der abwarten zu müflen, welches gerade an biefem Tage im 
Canal von Korfu eintraf. Gleichwol wurbe die Furcht Des 
Kapudan⸗Paſcha und des Serasfiers vor einem erneuerten 
Angriffe ver verftärkten wenetianifchen Flotte, welcher, wenn 
er gelungen wäre, fie leicht hätte in die Lage bringen können, 
das Belagerungscorps auf der Infel feinem Schidfal über: 
laffen zu müffen, mit als Hauptgrund des ebenſo über- 
raſchenden als übereilten Rückzugs bezeichnet. Außerdem foll 
ber iwiberfpenftige Geift der Ianitfcharen, welche nach dem 
Sturme vom 19. geradezu den Dienft verfagten und am 21. 
in eine offene Meuterei auszubrechen drobeten, und dann bie 
Nachricht von dem Stand ber Dinge in Ungarn, namentlich 


1) Nah Schuleuburg’s eigenem Berichte, welchen er unter dem 

13. September über ben Verlauf und Ausgang der Belagerung an 

Being Engen ſchickte. Leben, Bb. IL, ©. 72-83. Übrigens Diebo, 
. 127 fg. 
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von dem Siege Eugen?’8 bei Beteriwarbein, wejentlich dazu beige- 
tragen haben, bie Aufhebung der Belagerung zu befchleunigen *). 
. Aber felbft nachdem die venetianifche Flotte die eben be- 
rührten Berftärkungen erhalten hatte und wol im Stanbe 
gewejen wäre, die feinblihe Armata noch vor Butrinto mit 
Erfolg anzugreifen, waren bie Bewegungen des General- 
Capitäns fo zaghaft und ungefchickt, daß er nicht eimmal das 
Auslaufen verfelben aus dem Canal von Eorfu verhindern 
fonnte. Bereits in der Nacht vom 27. zum 28. Auguft paffirte 
der Kapudan⸗-Paſcha, noch ehe die DVenetianer ihn erreicht 
hatten, mit feiner ganzen Flotte das nörblichfte Vorgebirge 
der Infel und gelangte glüdlih ins Welte. Er hatte fchon 
eine große Strede auf dem Wege nach Chios zurücdgelegt, 
als Piſani am 30. Auguft die fünfiche Mündung des Canals 
verließ und bis nach Zante vorging. Aber ven Feind von 
hieraus fogleich weiter zu verfolgen, hielt er abermals für 
zu gewagt ober nicht ber Mühe werth. Darüber ungehalten, 
verließen die verſchiedenen Hülfsgeſchwader die venetianiſche 
Flotte ſchon in ven erften Tagen des September wieber?). 

Um nun wenigftens nicht ganz unthätig zu bleiben, be- 
fchloß der General⸗Capitän einen Angriff auf das angeblich 
nur ſchwach vertheibigte Modon, wozu auch Schulenburg, 
obgleih nur ungern, mit 2000 M. feiner Befatung behilflich 
fein ſollte. Man hatte fich aber in ver Stärke ver Verthei⸗ 
bigungsmittel des Plages getäufcht, und mußte unverrichteter 
Sache wieder abziehen, ehe man nur einen ernſten Verſuch 
gemacht Hatte, fich feiner zu bemächtigen. 

Ebenſo nußlos und unglüdlic war eine Erpebition gegen 
die beiden im Meerbufen von Arta gelegenen Küftenfeftun- 
gen Prevefa und Bonizza, welde, von Schulenburg 
ebenfalls wiberrathen, auf Betrieb des General-Eapitäns 
noch zu Ende October unternommen wırbe. Man warf einige 
Bomben nah Vonizza Hinein, welche nicht den geringiten 
Schaden anrichteten, und gab dann die ganze Sache wieber 
auf, um noch bei. guter Zeit nach Corfu zurückklehreñ zu können ®). 

1) Sähulenburg’s Leben, Bd. II, S. 51 und 82. 

2) Daſelbſt, ©, 84 fg. 
3) Daſelbſt, S. 80 — 94. " 
Zinteifen, Geſch. d. osman. Reiche. V. 34 
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Die Einnahme von YButrinto, weldes Schulenburg 
fhon in den erften Tagen bed September von Eorfu am 
überrumpelt Hatte, und auf deſſen Beſitz er einigen Werth 
legte, weil man bort reihe Magazine vorfand unb auch für 
bie Zufunft einen bequemen Stüßpunlt zu weiteren Unteruch 
nungen auf dem Feſtlande erlangte), und dann bie Wieber- 
befekung ver Infel Santa Maura, wo Schulenburg im 
- November felbft noch für bie Herftelung ber alten zerftörten 
Feftungswerfe forgte, waren font, neben der Rettung von 
Corfu, ber einzige Gewinn biefes Feldzuges, welcher freilich 
febr Hoch angefchlagen wurbe, weil man eben allgemein be 
Berluft von Eorfu als ein europäiſches Ungläd von unbe 
rechenbaren Folgen betrachtet Hatte. Wer hätte Venetig, wer 
ganz Italien retten follen, wenn biefe Infel, vie letzte Vor⸗ 
hut der dhriftlichen Welt gegen die Macht der Osmanen, ge 
fallen. wäre? — So dadıte man damals, und danach wurben 
nun auch bie Auszeichnungen bemefien, weldhe man Dem 
ſchuldig zu fein glaubte, deſſen Umficht und Tapferkeit bie 
Verhütung biejes Unglüds vor Allem zu danken war. 

As Schulenburg im December nach Venedig zuräd- 
fehrte, wurde er mit ben größten Ehren der Signorie und 
von dem enblofen Jubel des Volles enipfangen. Jene hatte 
ihm als Anerlennung feiner Verdienſte vorher fchon eine 
Tebenslängliche Benfion von 5000 Dukaten, einen reich mit 
Brillanten befeten Degen, im Werthe von S000 Dulaten, 
und, eine Auszeichnung, welche in ähnlicher Weife vor ihm 
mr Francesco Morofint, dem Peloponneſier, zu Theil 
geworben war, noch bei Lebzeiten bie Errichtung eines Stand⸗ 
bildes zu Pferde am Schauplak feiner Thaten, in ber Feftung 
Corfu, becretirt. Ein Wert Imbianchi's, eines ber ausgezeich 
netften Bildhauer feiner Zeit, prangt es, bereits tim Jahre 
1718 aufgeftellt, noch Heute mit feiner glänzenden Inſchrift: 
Marniaz JOBAnNı ComITi A SCHULEMBURGIO SUNMO TERRESTRIUN 


1) „Wenn wir biefen Ort souteniren innen“, ſchrieb er barüber 
in feinem Berichte an Prinz Eugen, „fo if es von großer Wichtig⸗ 
keit für uns; benn er Tann wohl befefliget werben, und man faun be 
felbR ein Lager fhlagen, woraus man im türklſchen Beblet weit und 
breit Contribution eintreiben Dunte.“ Leben, Bb. I, ©. 83. 
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COPIARUM PrazrectO ÜCHRISTIANAB REIPUBLICAR IN ÜORCYRAR 
OBSIBIONE LABORANTIS PORTISSIEO ASSERTORI ADMHUC VIVENTI 
SERATUS ARNO MDCCXVI, DIE xıı. m. Szrr. als eine Bierde anf 
bem großen Waffenplatz (La Spianata) zu Corfu. Auch ander⸗ 
wirts fand dieſe Anerlennung lebhaften Widerhall. Mehrere 
Fürften, die Könige von Preußen und Bolen, der Großherzog 
von Tobcana, und vor Allem fein großes Vorbild, Brinz 
Eugen, brachten Schulenburg felbft ihre Glückwünſche 
ſchriftlich dar, und nicht weniger als vier in Deutfchland er« 
fhlenene Denkmänzen haben verjucht, das Andenken an das 
große Ereigniß und feinen Helden bei ber Nachwelt lebendig 
zu erhalten). 

In Dalmatien war in dieſem Jahre ver Krieg auf die 
nothwendige Vertheidigung der Grenzdiſtrikte und das Banden⸗ 
unmweien der Morlachen beſchränkt geblieben, welches den Be 
netignern felbft mitunter nicht weniger zu fchaffen machte, als 
ihren Feinden, den Türen. Denn biefe nur auf Raub und 
Pländerung ausgehenden Freibeuter waren fchwer im Zaume 
zu halten und zu größeren plaumäßigen Unternehmungen gar 
nicht zu gebrauchen. Am Tiebften trieben fie das Kriegshand⸗ 
wert auf eigene Fauſt, verfchonten babet weder Freund noch 
Feind, und brandſchatzten anf gleiche Weife die chriftlichen wie 
bie osmaniſchen Nachbarländer, ein Übelftand, welcher bie 
Signorie zu verfchlenenen Malen namentlih mit Ragufa in 
fatale Eonflicte verwidelte. 

Auch mit den beutfchen Miethtruppen, welche man zum 
größten Theile dorthin geſchickkt Hatte, war wegen ihres un⸗ 
disciplinirten Weſens, worüber felbft Schulenburg bei ber 
Signorie laute Klagen führte, ehr wenig anzufangen. Der 
General: Breveditore Giorgio Balbi richtete daher im Berein 
mit General von Noftiz, welcher gleichzeitig mit Schulen- 
burg in venetianiſche Dienfte getreten war, fein Augenmerk 
vorzugsweiſe auf die beffere Einrichtung der Grenzfeſtungen. 
Eiclut wurde wegen feiner ungefunden Lage, welche immer 


1) Die Hetreffenden fürſtlichen Briefe und bie genane Beſchreibung 
bes Denkmals unb ber Mebaillen finden fih in Schulenb. Leben, 
8». II, S. 95 —97 uub ©. 302 fg. 
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einen anfehnlichen Theil der Befayung zum Opfer verlangte, 
‚gänzlich verlaffen und gefchleift, Norino und Opus bagegen 
erhielten neue Werte, und bie Einnahme ber Kleinen, nur von 
einer ſchwachen türfifchen Beſatzung vertheipigten Burg Zarine 
vervolfftändigte den Schuß ber Grenzen nach diefer Seite Bin. 
Zum Glüd wurde. ver Paſcha von Bosnien durch bie Er- 
eignifje in Ungarn, von woher er ſich nun beftänbig mit 
feindlichen Einfällen bedroht fah, verhindert, für jetzt etwas 
gegen Dalmatien zu unternehmen‘). Wir haben bereits er⸗ 
wähnt, daß die Wendung, welche die Dinge an ber Donau 
und an ber Save genommen hatten, sicht unweſentlich dazu 
beigetragen haben mochte, auch die Aufhebung der Belagerung 
von Eorfu zu befchleunigen. Wir müſſen daher jetzt bad 
unfern Blick richten. 

Der Feldzug in Ungarn war wegen des harten Nad 
winters, welcher das Vorrücken ver Truppen, namentlich ver 
Reiterei, fehr erfchwerte, ziemlich fpät eröffnet worden. Über 
die Bewilligung der Reichshülfe hatte der Kaiſer erft zu Ende 
Juni Gewißheit erhalten, und am 1. Juli verlieg Prinz 
Eugen, nachdem feine Abreiſe fchon mehrere Male verjchoben 
worven war, enblih Wien, um fi an die Spige der Armes 
in Ungarn zu ftellen, welche er am 9. bei Futak, unweit 
Beterwarbein, erreichte. 

Die Feindfeligfeiten hatten um dieſe Zeit bort bereits 
ihren Anfang genommen. Im Frühjahr hatte fich der Gou⸗ 
verneur von Peterwarbein, Baron von Löffelholz, durch einen 
fühnen Überfall des auf türkiſchem Gebiet beleggnen Ortes 
Mitrowiga bemächtiget, unb auf der andern Seite hatten bie 
Türken von ihren auf der Save liegenden Kanonenbooten aus 
die faiferlihen Truppen mit ihrem Feuer ſchon wiederholt auf 
fehr empfindlide Weife beunruhige. Sobald num jegt ber 
Großwefir, welcher, wie gejagt, erft zu Ende bes Monats 
bei Belgrad eintraf, Miene machte, mit feiner Armee über 
bie Save zu fegen, traf auch Prinz Eugen fogleich feine 
Unftalten, ihn gehörig gerüftet zu empfangen. 

Der erfte Zufammenftoß war inbefjen nicht glücklich für 


1) Diedo a. a. O. S. 120 unb 135 fg. 
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die Katferlichen. Ein 1600 M. ftarles Reitercorps, welches 
Eugen, ımter Graf Balfy, über die Donau auf Recogno- 
feirung ausgeſchickt Hatte, war nur erft bis in bie Nähe von 
Carlowicz gelangt, als es von einer angeblich 70,000 Pferbe 
ſtarlen Reiterſchaar ver Feinde umzingelt und in einem vier- 
ſtündigen Gefechte faft ganz zufammengehauen over zu Ges 
fangenen gemacht wurde. Graf Balfy rettete ſich nur mit 
Roth aus dem Schlachtgetümmel. Durch dieſen erften glüd- 
lichen Schlag ‚kühn gemacht, führte der Großweſir fofort feine 
ganze, jetzt 150,000 M. ftarte Armee über die Save und 
ging gerabe auf Peteriwarbein los, in veffen Nähe ihn Prinz 
Eugen in einem verfchangten Rager erwartete?). 

Am 3. Auguft eröffnete ver Großweflr vor demfelben 
bie Laufgräben, um eine fürmliche Belagerung zu beginnen. 
Eugen ließ e8 aber dazu nicht kommen, fondern bot zwei 
Zage fpäter, am Morgen bes 5. Auguft, dem weit überlegenen 
Feinde die offene Feldſchlacht. Er Hatte ihm 187 Escabrons 
Reiterei und 62 Bataillone Fußvolk, im Ganzen etwa 
64,000 M., entgegenzuftellen, welche eine etiwa eine Stunde 
weit ansgebehnte, zum Theil durch Verfchanzungen, zum Theil 
durch Sümpfe und Anhöhen gedeckte Schlachtlinie bildeten. 
Seine Stärke beſtand dieſes Mal in ver ſchweren Cavalerie, 
einer Waffengattung, welche ben Osmanen noch völlig unbe- 
kannt war. Er zählte allein 106 vortrefflich berittene Es⸗ 
cadrons Kiüraffiere, und nur 56 Schwabronen Dragoner und 
35 Schwadronen Huſaren. Der Großweſir hatte bagegen 
unter feinen 150,000 M. 30,000 Sipahis und 40,000 Ja⸗ 
nitfcharen; ber Reit waren aflatifche unb Epptifche Lebens» 
teuppen, Tataren und Arnauten, welche im georbneten Kampfe 
weniger zu brauchen waren. Seine Artillerie, welche wegen 
ihrer Schwere zum größten Theile nicht in die Linie gebracht 
werben konnte, beftand nur ans 3 leichten Felbbatterien. 

Der Kampf begann in der fiebenten Stunde mit einem 
fühnen und glüdlichen Angriff, unter ver Führung des Prinzen 
Alerander von Würtemberg, auf bie feindlichen Linien - 
bes rechten Flügels, welche burchbrochen wurben. Aber bie 


1) Hist. da Prince Eugene, T. V, p. 2 - 35. 
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hier errungenen Vortheile wurben auf ber andern Seite weit 
durch bie Niederlage aufgewogen, welche gleichzeitig bie kaiſer⸗ 
liche Infanterie, von ver Übermacht ver Janitſcharen erbrädt, 
zu erleiven hatte. Die Tapferkeit, womit in dieſem Fritifchen 
Momente ber fpäter noch viel genannte Abentenrer Graf 
von Bonneval bie Ehre ber kaiſerlichen Waffen bis zum 
letzten Augenblicke zu retten fuchte, wird hier namentlich ge 
rühmt. ber die Schlacht wäre nach biefem Unglüd wahr- 
ſcheinlich fchon verloren gewefen, wenn nicht Prinz Eugen 
den Sieg durch den geſchickten Gebrauch feiner fchweren Re- 
teret gefichert hätte. Unerfchütterlich gegen die leichten Angriffe 
der Sipahis, durchbrach fie, unter ver Führung bes beften 
Neitergenerals, des Grafen Palfy, die dichten Reihen ber 
Janitſcharen. Die Infanterie, welche fich wieder gefammelt 
hatte, folgte ihr auf dem Fuße und volfenbete in einem 
mörberifchen Kampfe bie Niederlage ber Feinde, welche ihr 
Heil nur noch in aufgelöfter Flucht fuchten. 

Die Schlacht, welche kaum 5 Stunden gebauert hatte, 
endete um bie Deittagszeit mit biefem glänzenpen Siege. Das 
Geſchutz, 164 Stüd von fihwerem und leichtem Kaliber, 150 
Fahnen und Feldzeichen, ein ungeheurer Vorrath an Munition, 
bas ganze Lager mit unermeßlicher Beute unb bem prächtigen 
Zelte des Großweſirs, welches Prinz Eugen ſogleich in Be 
fig nahm, um darin fein Danfgebet zu verrichten, waren bie 
Trophäen des Tages. Er kam ben Siegern gleichwol nod 
theuer genug zu ftehen. Denn ſie verloren 3000 M. an 
Topten und 2000 M. an Berwundeten. Der Berluft der 
Demanen wurde bagegen allein an Todten auf 6000 MR. 
gefchägt. Der Großweſir, welcher ven eiteln Verfuch gemacht 
hatte, die Fliehenden aufzuhalten unb nochmals zu fanmeln, 
erhielt felbft zwei töbtliche Wunven, an denen er kurz baranf 
.zu Carlowicz verfchten ?), 

Temeswar und das Banat mußten nach ber Schlacht 
bei Beterwarbein für Eugen das nächte Ziel feiner flegreichen 
Waffen fein. Er ließ fogleih ein Belngerungscorps von 


1) Genaue Beſchreibung ber Schlacht nebſt Plan: Hist. du Pr. 
Eug. T. V, p. 39 — 50. Bergl. mit Ratona a. a. O. &. 229 18- 
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16 Regimentern Eavalerie und 10 Bataillonen Imfanterle, 
unter ben Befehlen des Grafen Palfh und bes ‚Prinzen 
Alerander von Würtemberg, babin aufbrechen. Er felbft 
folgte ihnen mit dem Reſt ver Armee am 25. Auguſt. Te⸗ 
meswar gehörte aber damals fowol wegen feiner durch 
Sümpfe gedeckten Lunge, ale auch wegen ber umfafjenden 
Feſtungswerle, welche bort feit dem Frieden von Carlowicz, 
vorzüglich aber in letzter Zeit, ansgeführt worben waren, zu 
ben ftärkften und unzugänglichſten Grenzplägen des europäifch 
sömanifchen Reiches. Ganz beſondere Sorgfalt hatte man 
namentlich anf bie Befeftigung der weiten Borftabt, ber Pa⸗ 
lanka, verwenbet, welche zuerjt genommen werben mußte, 
Die Belagerımg war daher jedenfalls ſchwierig und Lonnte 
Iangwierig werben, bei ber fchon ziemlich vorgerüdten Jahres⸗ 
zeit ein fehr wefentlicher Übelftand. 

Die Laufgräben wurden am 2. September eröffnet. Allein 
obgleich ſeitdem die Belagerungsarbeiten mit großer Energie 
betrieben wurden, jo waren die Erfolge im Ganzen doch nur 
gering. Denn auch der Wiberftand ver 18,000 M. ftarten 
Beſatzung war heldenmüthig und entfchloffen, zumal da fie 
mit Gewißhelt auf baldigen Entjat rechnete. Auch näherte 
fich wirffich in der Nacht vom 23. zum 24. September von 
Belgrad Her ein Entfagungscorps von 20,000 Türken und 
8000 Tataren, deſſen nächfter Zweck zu fein fchien, eine Ver⸗ 
Rärtung an frifchen Truppen und einen Vorrath von Pulver, 
Munition und Lebensmitteln, welche dort ſchon etwas ſpaärlich 
zu werben anfingen, in bie Feftung hineinzuwerfen. Es 
wurde aber von den Kaiferlichen mit großer Entjchloffenheit 
empfangen und nach einem mörberifchen Gefechte, welches ihm 
08 Todte Toftete, zurücgeichlagen. Ein Ausfall ver Be 
ſatzung kam zu fpät umb verfehlte daher feine Wirkung. 

Noch immer wollte es aber den Kaiſerlichen nicht gelingen, 
ih der Palanke zu bemächtigen. Wiederholte Angriffe blie⸗ 
ben ohne Erfolg. Aber die Zeit drängte und eine Entſcheidung 
mußte herbeigeführt werben. Deshalb befahl Prinz Eugen 
am 1, October einen Hauptftutm, welcher von 30 Bataillonen, 
3000 Grenabieren und 2700 Pionieren ausgeführt wurde. 
Er gelang, auf rei Seiten zugleich unternommen, vollfommen, 
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aber nicht ohne fchipere Opfer. Nach vierftündigem Kampfe 
war man Meifter ver Palanfe, welche zum größten Theil in 
Aſche gelegt wurbe,. hatte jedoch ben Berluft von beinahe 
1500 M. an ZTobten und Verwundeten zu beflagen, barunter 
namentlich eine ziemliche Anzahl ausgezeichneter Offiziere. 
Hierauf wurden die Belagerungsarbeiten gegen die Stabt 
jelbft fo gefördert, daß das Bombarbement bereits am 6. Oc⸗ 
tober aus 14 Mörfern und 50 Kanonen begonnen werben 
Eonnte, welche in kurzem im Innern berfelben und an ben 
‚ Mauern eine furchtbare Verheerung anrichteten. Aber auch bie 
Belagerten erwiberten das Feuer, namentlich noch am 12, Oc- 
tober, mit ſolcher Heftigfeit, daß Eugen felbft, bei ber vor- 
gerücdten Jahreszeit und ben fich einftellenden unaufhörlichen - 
Regengüffen, welche Batterien und Laufgräben überſchwemm⸗ 
ten und die Fortſetzung ver Belagerung beinahe unmöglich 
machten, ſchon an ven NRüdzug dachte. Sein gutes Glück 
belobnte aber auch bier feine Ausdauer. Was man kaum 
noch erwarten konnte, geihah. Am Morgen bes 13. zeigte 
fih plöglich auf den Wällen der bebrängten Feſtung bie weiße 
Sahne. Die Capitulation kam in wenigen Stunden zuftande. 
Die Befatung, etwa noch 12,000 M. ftarf, und alle tür- 
kiſche Einwohner erhielten freien und ehrenvollen Abzug nad 
Belgrad mit Waffen, fliegenden Fahnen und klingendem 
Spiele, Familien und beweglicher Habe. Nur Deferteure find 
von biefer Wohlthat ausgefchlofien und werben ausgeliefert. 
Den Abziehenden werben 1000 Wagen und eine angemeffene 
Schutzwache bewillige. Griechen, Armenier, Juden und 
Chriften aller Art können entweber bleiben ober mit abziehen. 
Selbft pas Raubgefindel, welches fich unter dem Namen ber 
Koruzzen in der Stadt eingeniftet hatte, wurde ungehindert 
nach Belgrad entlaffen?). 
Sao kam Temeswar, nachdem es 165 Jahre im Beſitz 
ber Osmanen geweſen war, nach Adtägiger Belagerung, in 
die Gewalt ber Kaiferlichen, welche dabei 4000 M. verloren 


1) Berlauf und Ausgang ber Belagerung von Temeswar nebft 
vollſtändigem Text der. Eapitulation: Hist. du Prince Eugene, T. V, 
P. 59 - 83. Katona a. a. O. ©, 279 fg. 
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batten, während bie oomaniſche Beſatzung nur 3000 M. ein- 
gebüßt haben fol. Graf Wallis war der erfte kaiſerliche 
Befehlshaber des wichtigen Plates, welcher fofort eine ftarfe . 
Befagung erhielt. Dean fand unter Anderm auf den Wällen 
noch 120 Kanonen mit dem Fatferlichen Wappen, welche zum 
Theil feit ver erften Eroberung durch Suleiman I. bort 
verblieben waren. Die Heineren umliegenden Burgen ergaben 
fih freiwillig und erhielten gleichfalls kaiſerliche Beſatzungen, 
wie namentlich Pancſowa, Mehadia und Uipalanka. Die 
Eroberung des Banats big zur Donau bin konnte als vollen» 
bet betrachtet werben !). 

Und auch noch weiter erſtrectten ſich ſogleich die Folgen 
dieſer glücklichen Ereigniſſe. Es ging ſchon damals, wie es 
ſcheint, eine hoffnungsreiche, vielverſprechende Bewegung durch 
dieſe ſüdlichen Länder, welche ſich jetzt vorzüglich an ben 
Namen und ben Waffenruhm des Prinzen Eugen knüpfte. 
Der Erzbiſchof von Ochrida 3. B. hatte fich, im Verein mit 
mehreren andern Bifchöfen und PBrimaten von Albanien 
(aliisque Episcopis et Distriotuum officialibus primariis), ſchon 
wiederholt an ihn gewandt und ihm burch förmliche Geſandt⸗ 
ſchaften vie Hülfe feines Volles bei dem großen gemeinfchaft- 
lichen Befreiungswerle von dem Joche der Osmanen anges 
boten. Eugen ermunterte fie durch freunbliche Zufchrift zur 
Auspauer in ihrer lobenswerthen Gefinnung und ben von ihr 
getragenen guten Vorfägen, und verfprach ihnen, unter allen 
Umftänden, das Wohlwollen und den Schuß des Kaiſers für 
ihre Religion und ihre bürgerlichen Freiheiten. Zu weiteren 
thatfächlichen Refultaten führte aber dieſer fchriftliche Verkehr 
mit den Albanefern für jet nicht?). 

Ebenſo Hatte fig auch in ver Walachei und der Mol- 
bau, unter ber dort beftänbig herrichenden Gährung, welche 
ber ewige von dem Gewaltiuftem ver Pforte unzertrennliche 
Sürftenwechfel mit fich brachte, fchon eine ziemlich ſtarke 
talferliche Partei gebildet: Im der Walachei waren fidh 


]) Hist. du Prince Eugene a. a. D., ©. 85. 

2) Wir erfahren diefe Dinge vorzüglich ans bem Schreiben, wel⸗ 
Geb Brinz Engen an die Bifchöfe und Primaten von Albanien rich⸗ 
tete: bei Sammer, O. G., 3b. VI, ©. 560. 
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Binnen wenigen Yahren Eonftantin Brancovan, welder nach 
Wiaͤhriger Regierung im Auguſt 1714 fammt feinen vier 
Sdhnen zu Conftantinopel Hingerichtet worden war, daun 
Stephan Eantaeuzeno, weicher zwei Jahre fpäter gleiches 
Schickſal Hatte, und endlich, fett dem Februar 1716, Niccolo 
Maurocordato auf dem wankenden Fürſtenſtuhle gefolgt?). 
Der Legtere, vordem Pforterivolmetfch, ſtand mit dem 
Diwan auf ziemlich gutem Fuße und war eben deshalb ber 
Eniferlichen Partei um fo verhafter. Im Vertrauen -auf ihren 
Beiftand, hatte fich ein Meines deutſches Streifcorps fchen 
im September von Siebenkärgen aus einiger walachifchen 
Grenzoörfer bemächtiget, ein Überfall, welcher Maurocor- 
bato fo mit Schreden erfüllte, daß er Buchareſt bei Nacht 
umd Nebel verließ und zuerft in Dſchurdſchewo, dann im 
Ruſtdſchuk, unter dem Schuge ber dortigen osmantfchen Be⸗ 
fagungen, eine Zuflucht fuchte. Da indeſſen die Kaiſerlichen 
jet nicht weiter in das Land einbrangen, verzieh die Pforte 
ihrem Günftling, dem Maurocordato, feine Feigheit, ließ 
ihn, unter einer anſehnlichen Bedeckung von Türken und Ta⸗ 
taren, nach Buchareſt zurückbringen und ernanute ihn über⸗ 
dies noch zum Seraskier für bie benachbarten Provinzen ?). 
Defto fehwerer belaftete nun aber bas arme Land ber 
Drud der Tyrannei ber Pforte und ihres Fürften. Hiuridh« 
tungen feiner Gegner waren an ber Tagesorbuung. Selbſt 
ber ehrwärbige und gelehrte Metropolitan der Walachei, An- 
timos, welcher ſich gegen ihn ein freieves Wort erlaubt Hatte, 
Tonnte feiner Rache nicht entgehen. Er wurde entſetzt und 
nach den KHlöftern des Berges Sinai verbannt, banı aber 


1) Diefe trübſeligen Berhältniſſe, welde im. Einzelnen ‚wenig 
Sntereffe darbieten, finb genan und ausführlich beiprochen in: Istoria 
delle moderne Rivoluzioni della Valachia. Composta da Anton- 
maria Del Chiaro Fiorentino. Venez. 1718, vorzüglich von &. 146 
an, Del Ehiaro befand fih ‚bamals in ber Walachei und ſpricht 
über die bier berührten Ereigniſſe als Angenzenge, zum Theil ſelbſt 
als Mitbanbelnber. 

2) Dei Chiaro, p. 213: „Aveca il Principe un Decreto osia 
Ferman, che lo dichiarava Seraschiere di quei Paesi che sono 
eirconvicini alla Valachia.“ 
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f&on unterwegs bei Gallipoli, wahrſcheinlich auf Geheiß des 
Fürſten, von den Ihn geleitenden Türken jämmerlich erſchlagen. 
Unerſchwinglich war namentlich die täglich wachſende Höhe 
ber Steuern unb Wbgaben, welche das arme Bolt vollenss 
zu Grunde richteten. 

. Um fo mehr gewamn aber nun bie kaiſerliche Partei an 
Kraft unb Anspehnung. „Gebe Gott, daß nur einmal bie 
Deutfchen kommen, damit unfer armes Land von biefem ſchwe⸗ 
ven Joche befreit werdel“ war damals bie weit verbreitete 
Rofung?). Nach dem Siege Eugen’s bei Peterwardein und 
dem Falle von Temeswar erreichte dieſe gereizte Stimmung 
und das Berlangen nach Befreiung durch beutfche Hülfe beu 
hochften Gipfel. Darauf geftütt, glaubte ver kaiſerliche Ober⸗ 
befehlshaber von Siebenbürgen, Graf Stainville, welcher 
wahrſcheinlich dort mit der Partei ver Misvergnägten beftäns- 
big Berbinbungen unterhielt, jetzt nach biefer Seite hin einen 
lühnen Schlag ausführen zu lönnen. 

- Um bie Mitte Novembers ließ er alfo, jedenfalls mit 
Genehmigung des Prinzen Eugen, unter ben VBefchlen des 
Oberfien Dettin, eines Baiern von Geburt, ein Streifcorps 
von 1200 M., meiftens Servier, in bie Walachei einrüden, 
welches faft unbemerkt bis vor die Thore von Buchareſt ge- 
langte. Überall erflärte ſich das Landvolk für biefe neuen 
Anlömmlinge, und auch faft die ganze berittene Landmiliz 
ſchlug fich zu den Kaiſerlichen?). Eine Heine Abtheilung von 
40 Tataren, welche nicht weit von ber Hauptftant Wache 
balten follte, wurde während der Nacht überfallen und theils 


1) Del Chiaro, p. 216: „Tutto il Paese trovavasi involto in una 
terribil e offannosa costernazione. Non v’era chi non temesse della 
propria vita. Eransi le cose innoltrate sino all'eccesso.“ Ein ge 
wöhnfiches Gebet der Unglucklichen Tautete: „Prego Dio che 
venghino una volta i Tedeschi, accid il miserabil 
nostro Paese resti libero da un giogo si grave.“ 

2) Derſelbe, ©. 2233: „La loro marchia segui con tutta la 
maggior segretezza. I Paesani prestavan loro ogni assistenza, 
anzi univansi con esso loro, siccome fece ancora Quasi tutta la 
cavalleria Valaca, rassegnandosi con le proprie bandiere 
sotto la divezione di Gesare.“ 
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im .Schlafe zufammengehauen,. teils. in die Flucht gejagt. 
In früher Morgenftunde des 25. NRovembers drang bann 
Dberft Dettin ungehindert in bie: Stadt ein, befette fofort 
bie Hauptpunkte derjelben, überfiel bie Türken in ihren Häu⸗ 
fern und Kaufläden und machte fie zum größten Theile nieber, 
und bemächtigte fich endlich im Schloffe ver Perſon bes. Fürften 
und feiner vorzüglichiten Näthe, foweit fie fich nicht ſchon 
durch die Flucht nach der Donau Hin gerettet hatten. 

Kaum war aber bies gefchehen, als Die ganze Bevollerung 
von einer panifchen Furcht vor der Ankunft ber Tataren bes 
fallen wurde, unb unter Iammern und Wehllagen in größter 
Berwirrung die Flucht nach Siebenbürgen hin ergriff. Oberſt 
Dettin konnte fih, unter dieſen Umftänven, in ber menfchen- 
leeren Stabt nicht halten. Er mußte dem allgemeinen Strome 
folgen, indem er ben Fürften mit feinen vier Söhnen und 
feinem ganzen Hofftante als Gefangene mit fih hinwegnahm. 
Am 7. December traf er mit ihnen in Herrmannftabt ein, 
wo fie, von General Stainville auf ehrenvolle Weife em⸗ 
pfangen, fortan in leichter Haft verblieben). 

Weitere Folgen hatte mithin ber ganze Streich freilid 
nicht. Denn bie Pforte, welche ſich für jetzt nicht Darauf 
einlaffen Fonnte, den Fürſten aus feiner Gefangenfchaft zu 
befreien, beeilte ich, feinen Bruber, Johann Maurocor- 
dato, an feiner Stelle zum Hospobar zu ernennen, und bie 
flüchtigen Einwohner durch ein Ammeftiebefret, worin ihnen 
fogar auf ein Jahr Steuerfreiheit zugefichert wurde, zu fchlen- 
niger Rückkehr zu vermögen?) Diele folgten auch wirkfich 
biefem Rufe und kehrten aus Siebenbürgen zurüd, Ruhe 
und Wohlftanb wurden jeboch dadurch dem unglüdlichen Lande 
nicht zu Theil Denn während tm Norven bie Streifzüge 
ber Deutſchen und der Servier fortdauerten, machten im 
Süpen bie NRäubereien der Tataren, welche boch das Land 
ſchützen follten, dem neuen Yürften, welcher fie mit Gewalt 
zu Paaren treiben mußte, unendlich viel zu ſchaffen. Auch 
ftanden fich die Partelen noch immer fo fchroff und feindlich 


1) Dei Chiaro, ©. 4-2. 
3) Das Amnefiebeiret gibt Derielbe, ©. 232. 
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einander gegenüber, daß man, wie ſich Del Chiaro aus- 
drückt, eigentlich nicht wußte, wer der Schutzherr des unglück⸗ 
lichen Landes fein folle, ob ber Großherr ober der Kaifer??). 

Weit ungünftiger für die Sache bes Kaiſers verlief frei- 
(ich der Handftreich, welchen General Stainville etwas fpäter, 
zu Aufang des Jahres 1717, gegen die Moldau verfuchte. 1717 
Auch dort rechnete er vorzüglich auf den Beiſtand ver mis 
vergnügten kaiſerlichen Partei, mit beren Hülfe er bereits 
einige Grenzpläte, wie namentlich Namits, befekt hatte, von 
wo ans er fogleich auch anbere Stäbte, wie Roman, Fokſchau 
und Berlad, brandſchatzte. Lebt war es un, wie in ber 
Walachei, offenbar anf einen Überfall. ver Hauptſtadt Iaffy 
und bie.gewaltfame Aufhebung des Fürften Michael Rako⸗ 
vitza abgefehen. Diefer aber war auf feiner Hut geweien 
und hatte bei Zeiten ein Corps. von 2000 Tataren zu feinen 
Schutze herbeigezogen. Er felbft Hatte mit feinen Leibwachen 
in dem Klofter von Tſchatatzuja eine fefte Stellung einge 
nommen. ‘ 

Das Kleine kaiſerliche Streifcorpe, welches zu Anfang 
Januar, unter ben Befehlen des Oberften Francois de Lorraine 
und des Nittmeifters Ernau, geradezu auf Jaſſh losging, fiteß 
baber auf entjchlofjenen Widerſtand. Jaſſh wurde allerbinge 
überrumpelt.unb auch das Schloß in Befit genommen. Kaum 
hatten ſich aber die Deutfchen bei der fcharfen Kälte an dem 
vorgefundenen Weine etwas erwärmt, als die Zataren über 
fie Herfielen und fie wieber ans ber Stadt hinauswarfen., 
Der Rückzug, nach einem heftigen Kampfe bei ben: Klofter 
Tjſchatatzuja, war höchft beſchwerlich und enbigte mit der gänz⸗ 
lichen Niederlage ver ‚Kaiferlichen. Ste wurden faft bis auf 
ven letzten Dann von ven Zataren nievergemadt. Ernan 
befann ſich ſelbft unter den Todten; Yrangois fiel lebend in 
die Gewalt berfelben und wurde fofort hingerichtet; und furcht⸗ 
bar war dag Strafgericht, welches ber erzürnte Fürſt hinter⸗ 
ber noch über Alle ergehen ließ, welche fich eines Einber- 


1) „Quella infelice Provincia sin ora“, fließt Del Chiaro, 
©. 234, u Ende bes Jahres 1717, fein intereffantes Werken, „non 
sa, qual debba essere il suo Padrone; se il Turcd, oppure 
Augustissimo Imperadore.“ 
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flänpnifjes mit deu Kaiſerlichen wirkfich ſchuldig gemacht Kat 
ten, ober auch nur in dem Berbachte fanden, ein folches 
unterhalten zu haben. Eine große Menge Bojaren unb na 
mentfich Geiſtliche mußten als Hochserrätger unter den fürd- 
terlichften Martern ihren Geift aufgeben ?). 

Rah fo traurigen Erfahrungen konnte es freilich nick 
wobl in der Abficht bes Kaiferhofes und bes Prinzen Enger 
Stegen, die Ausbreitung feiner Herrichaft nach biefer Seite 
bin jet noch weiter zu betreiben. Der Letztere hatte, nachdem 
er für die Sicherung der Grenzen geſorgt umd feine Truppen 
im die Wintergwartiere nach Siebenbürgen unb Oberungarn 
zurüdgezogen hatte, das Banat öhnefin fchon zu Aufang 
November verlafien unb war über Raab, wo ihm unter 
großen Feierlichkelten durch den pänftfichen Legaten Rasponi 
der geweihete Hunt und das geweihete Schwert überreicht wur- 
den, welche ihm Clemens XI: fogleich nach dem Siege bei 
Beterwardein zuerkannt batte?), nach Wien geeilt, um fi 
wegen des Tünftigen Feldzuges mit dem Kaiſer und feinen 
NRNaäthen zu benehmen und ſelbſt vie weiteren Vorbereitungen 
dazu zu treffen. Dem an bie Wieberherftellung bes Friedens 
wurde jet von Niemanden eruftlich gebacht, obgleich es, na⸗ 
mentlich von Seiten ber vermittelnden Mächte, nicht an Ber 
fuchen fehlte, den Weg dazu anzubahnen, unb in Eonftantisopel 
wenigftens eine gewiſſe Neigung bafür nicht ganz feälte. 

In diefem Sinne fprachen fich fehon der nen ernannte 
Großweſir Chalil⸗Paſcha und der Kaimalam Ibrahim⸗ 
Paſcha aus, ale im December der Dragemm ver hollän⸗ 
diſchen Geſandtſchaft, W. Thehls, bei Gelegenheit der officiel- 
fen Begrüßung, zu dieſem Zwecke bie guten Dienfte feiner 


1) Die beften Aupfplüfie Aber biefe verunglüdte Erpebition gibt 
ber Wſchnitt ans ber noch ungebrudten Gefchichte ber Molban bes 
jüngern Gofin, welchen Safe, nach ber neugriechiſchen Überfehung im 
ben Notices et extraits des manuscrits de la Biblioihöque du Roi, 
T. XI, Paris 1827, Il. Partie, p. 378— 388 mitgetheilt und mit feiner 
belannten Seichrfamleit wortrefflich erläutert hat. 

3) Das betreffende päpftliche Breve, vom 7. September 1716, wub 


Engen’s Antwort baranf werben gegeben: Hist. du Prince Eugene, 
T. V, p. 53 und 9. 
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Regierung anbot. Sie warfen alle Schulb des Krieges und 
feines unglücklichen Verlaufes auf ven verhaßten Großwefir 
Ali⸗Paſcha und erklärten, daß bie Pforte, obgleich fie Mit⸗ 
tel genug befite, den Krieg mit Vortheil purchzuführen, beveit 
fei, die Hand zum Frieden zu bieten, fobalb dies unbeſchadet 
ihres Ruhmes und ihrer Ehre gefchehen könne. Die erfte 
Bedingung dazu fei aber die Zurückgabe von Temeswar, 
weldhes man niemals aufgeben könne und, im Verweigerunge⸗ 
falle, mit den Waffen in der Hand wiederzunehmen feft ent- 
ſchloſſen ſei. Diefelbe Verſicherung erneuerte dem Dragoman 
auch der Kabiasfer von Rumelien, mit bem ausdrücklichen 
Hinzufügen, daß ver Großherr felbft um fo mehr dem Frieden 
geneigt jet, je lebhafter fein Wunfch wäre, feinem erfchöpften 
Reiche zur Wieberherftelfung feiner Kräfte die nöthige Ruhe 
zu verichaffen, jeboch immer nur, wenn man fidh zur Zurück⸗ 
gabe von Temeswar ober eines Äquivalents verftehen wolle 2). 
Anch glaubte man einen Beweis der friedlichen Gefinnung 
der Pforte darin zu finden, daß ber laiſerliche Reſident 
Fleiſchmann, welder bis dahin noch Immer in Belgrad . 
zurüdgebalten worben war, zu Ende November nah Wien 
eitlafien wurbe, wo er am 3. December eintraf, um Prinz 
Eugen perſönlich von feinen Erfahrungen Rechenfchaft zu 
geben). 

Auf dieſe friedliche Stimmung der Pforte gründeten num 
auch bie beiden Vertreter ber vermittelnden Mächte, Holland 
und Großbritanien, Graf Eolyer und Sir Worthley Mon- 


tague, welcher im März 1717 über Wien in Abrianopel, 1717 


dem bamaligen osmanifchen Hoflager, eintraf ımd am 19. April 
feine feierliche Audienz bei dem Sultan hatte, ihre weiteren 
gemeinfchaftlichen Schritte. In Wien follte vorzüglich ber 
außerorbentliche Gefandte ber Generalftaaten, Herr von Hamel⸗ 
Bruininx, die Sache in die Hand nehmen. Er fand aber 


1) Tbeyls, M&moires curieux, &. 719 fg. unb ©. 386: „Le 
Cadilesquer de la Romelie me dit, que le Grand Seigneur, dio 
aussi bien que ses Ministres beaucoup plus dispose à la peix qu' 
à la guerre, afin de pouvoir plus facilement retablir les‘ 
affaires ruinses de V’Empire.“ 


2) Hist. du Prince Eugene a. a. O. ©. 98. 
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dort durchaus feine feinen Bemuhungen günftige Stimmung. 

Prinz Engen erflärte ihm, als er nur einen Waffenftilfftand 

in Borfchlag brachte, rund heraus, „ver Kaiſer könne unter 
den gegenwärtigen Verhältniffen darauf gar nicht eingehen; 
denn es würde unverzeihlich fein, wenn man bie mit fo viel 
Dlnt erlauften Vortheile aufgeben und ven Türken nur Zeit 
laſſen wolle, fich zu erholen, damit fie den Kaifer dann 
wieber mit deſto größerer Kraft angreifen koͤnnten Y.“ Weit 
entfernt, Temeswar aufgeben zu wollen, verlangte ja Prinz 
Eugen nun auch noch Belgrad dazu! 

Unter diefen Umſtänden konnte auch ein letzter Schritt, 
welchen der britifche Botſchafter, auf Betrieb des Kaimakam, 
im Mai noch infofern that, als er dem Prinzen Eugen noch⸗ 
mals die frievlihe Gefinnung ber Pforte in einem vertrau- 
lichen Schreiben barlegte, gar feinen Erfolg haben. Denn 
e8 war im Grunde nur eine Wieberholung der früher ſchon 
geftellten Forderung, daß eben ohne die Zurüdgabe von Te 
meswar der Friede nicht ftattfinden Lönne?). Prinz Eugen 
ertheilte darauf gar feine Antwort. 

Auch Tieß es auf der andern Seite, währenn fich vie 
Dermittler in diefer Richtung vergeblich abmüheten, Frank: 
reich bet der Pforte nicht an den gewöhnlichen Aufhetereien 
im entgegengefeßten Sinne fehlen. Der neue franzöfifche Ge⸗ 
fanbte, Marquis de Bonnac, welcher bereits im October 
1716 in Eonftantinopel eingetroffen war, aber wegen bes her: 


1) Theyls,'p. 397: „Son Altesse (Eugen) avoit repondu ä 
Mr. Hamel-Bruininck, que Sa Maj. Imperiale ne pouvoit pröter 
l'oreille & une telle proposition dans la situation présente des affaires, 
puisqu’on seroit inexcu3able de perdre des avantages, qui avoient 
cout6 tant de sang, et de donner aux Turcs le temps de se re- 
metre, pour attaquer ensuite l’Empereur avec d’autant plus de 
viguer.‘ 

2) Auch dieſes Schreiben, in ttaltenifher Sprache, vom 21. Mai 
1717, wirb von Theyls, S. 300 gegeben. Nachdem darin die frieb- 
liche Gefiunung bes Sultans ganz befonbers betont worden iſt, beißt 
es weiter: „Ma il Gran Signore dichiaro nell’ istesso tempo, che 
non & consistente ool suo honore, ne alla sicurezza 
de i suoi- Territorii, di oonchiudere alcun trattato, 
senza che Temiswar sia restituito.“ 
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kommlichen Haders um das Sopha und ben Degen feine 
feierliche Audienz bei dem Großherrn erft im April bes näch- 
ſten Jahres erlangen konnte, trat in biefer Beziehung ganz 
in die Fußtapfen- feines Vorgängers, des Grafen Desalleurs, 
und ließ es fich namentlich fehr angelegen fein, ven Diwan 
zu einer nachdrücklicheren Unterſtützung Rakoczy's mit an- 
fehnlichen Gelpmitteln zu bewegen. Auch rühmte er fi, er 
babe es wirklich dahin gebracht, daß die Pforte Raloczy, 
welcher ſich um biefe Zeit ſelbſt nach Frankreich begeben hatte, 
fo viel Geld geben werde, daß es ihm ein Leichtes fein würde, 
ganz Ungarn gegen den Kaifer in Aufruhr zu bringen. We 
nigftend gab man feinem Minifter und Bevollmächtigten, 
Grafen Bercfenyi, welcher fi um biefe Zeit gleichfalls in 
Adrianopel einfand, fo viel, daß er ein paar Negjmenter 
ungarifche Rebellen und polnifche Misvergnügte anwerben 
konnte. ber auch damit wollte e8 ihm nicht recht gelingen. 
Er brachte faft num verlaufene Türken und nußlofes Gefinvel 
an den Grenzen unter feine Bahnen‘). Die Sade der Re 
beilen war,. in Folge ver Siege Eugen's, fehon zu Boden 
gefchlagen und genoß fein Vertrauen mehr. 

Dem einmal gefaßten Entfchluffe, ven Krieg mit aller 
Kraft fortzufeßen, entfpradhen nun aber auch auf beiden Sei- 
ten bie Nüftungen zum bevorftehenben Feldzuge. Die osma⸗ 
nifhe Hauptarmee, welche Belgrad beden und womöglich 
Temeswar wiebererobern follte, wurbe mit fchweren finan- 
zielen Opfern — man mußte einen großen Theil des Silbers 
und der Kleinodien bed innern Schates nad ber Münze 
ſchicke — nach und nach auf 200,000 M. gebracht. Bereits 
am 10. April Hielt der Sultan, welcher felbft an dem Feld⸗ 
zuge theilnehmen wollte, von Worianopel aus mit bem ge- 
wöhnlichen Bompe feinen feterlichen Auszug ins Lager. Noch 
war aber damals dort erft der Heinfte Theil der Truppen 
beifammen. Namentlich Tießen bie aflatifchen Eontingente noch 


1) Über Bonnac und Nakoczy: Theyle, S. 776, 287 fg., 
391, 298 mb 304. Der Erſtere behauptete in Bezug auf bie dem 
Letzteren zugefagte Hülfe gerabegu: „que la Porte fourniroit tant 
d’argent & ce Prince, qu’il pourroit aisement faire revol- 
ter toute la Hongrie contre l’Empereur.“ 

Zinleifen, Gef. d. osman. Reihe. V- 35 
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ziemlich lange auf fi) warten. Man fonnte vorerft nur den 
aus 32 Odas Yanitfcharen gebildeten Vortrab nach Niſſa hin 
aufbrechen Taffen. Erſt als man erfuhr, daß Prinz Eugen 
mit feiner Armee ſchon vor Belgrad liege, ſetzte fih am 
22. Suni der Großweftr mit dem ganzen Lager bahin in Be 
wegung. Der Sultan folgte ifm am 10. Juli mit feinem 
Hofftaat und feinem Harem, fam aber uur bis nach Sophia, 
wo er, bes weiteren Verlaufes ber Dinge gewärtig, Halt 
machte). 

Prinz Eugen Hatte diefes Mal den Aufbruch des Heeres 
alferbings fo viel wie möglich befchleunigt, um jedenfalls dem 
Übergange des Feindes über Die Donau zunorzulommen. Den 
ganzen Winter hindurch war er eifrig bemüht geweſen, nicht 
nur. die Armee in Ungarn anfehnlich zu verftärken, ſondern 
auch die finanziellen Mittel aufzubringen, welche zu einer er- 
folgreichen Kriegführung unerläßlih waren. Die Erbftaaten 
kamen in biefer Beziehung den Erwartungen bes Kaiſers be 
reitwilfig entgegen. Böhmen 5. B. ließ fich 3,143,333 Gulben, 
Mähren 664,000 Gulden und Schlefien 1,218,885 Gulben 
als außerordentliche Kriegsfteuer gefallen. Und auch unter 
dem Volke zeigte fich der befte Geiſt. Man zog biefes Mal, 
unter den fiegreihen Panieren Eugen’s, gern nach Ungam, 
welches man bie bahin nur immer als ven „Friedhof ber 
Deutfchen‘ gefürchtet Hatte. Die Rekrutirung ging daher and 
vortrefflih von ftatten. Die jungen Leute eilten mit wahrer 
Degeifterung zu ihren Fahren. - 

Eugen rechnete Para, feine Armee auf minbeftens 
140,000 M. zu bringen, d. h. mit Einfchluß der Hülfsvbller, 
welche fich gleichfalls fo zeitig einftellten, vaß fie an bem 
Feldzuge theilnehmen fonnten. Die Heffen, unter ber Führung 
des Prinzen Marimilian von Heffen, waren bie erften, 
welche in Wien eintrafen. Dann folgten 6000 Baiern, unter 
ber Führung des General = Lientenants Marquis von Maffei, 
welchem fich dann auch die beiven Churprinzen als Freiwillige 
anfchloffen. Überhaupt war der Zudrang fremder Würften 
und Herren, weldhe den Ruhm Eugen’s theilen wollten, zu 


1) Theyis, &. 299 und 305. 
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feines Armee ungemein groß. Unter biefen fürftlichen Frei⸗ 
willigen werden Brinzen von Würtemiberg, Bevern, Culmbach, 
Liechtenftein, Anhalt» Deffau namentlich genannt. Sehr zahl- 
eich war im Heere Eugen’s auch die franzöfifche Ritter⸗ 
Ichaft vertreten. Außer einigen Prinzen von Geblüt, hatten 
fib unter Andern die Prinzen von. Dombes, Marfillac und 
Bons, der Marquis B’Arlincourt, Sohn des Marſchalls von 
Billeroi, die Grafen von Eharolais und D’Efirade und viele 
gleich. wohl klingende Namen eingefunden. Man wurbe leb- 
baft an die Tage von Nilopolis nud St. Gottharb, an bie 
Heldenthaten vor Candia und Ofen erinnert?). 

Ganz befonderes Gewicht legte Prinz Eugen auf bie 
Vermehrung und die beffere Organifation der Donauflotte, 
wobei ihm namentlich ein gejchidter Schiffebaumeifter ans 
Hamburg, Zodgerfen, fehr wefentliche Dienfte leiſtete. Man 
bauete bie Schiffe, nach däniſchen Muftern, fo leicht, daß fie, 
bei fieben Fuß Tiefgang, doch 42 Achtpfünder tragen konnten ?). 

Prinz Eugen, welden der Kaifer am 28. April im 
Obercommando der Armee in Ungarn beflätiget hatte, verließ 
Wien am 16. Mai und traf am 21, im Lager bei Futak ein, 
wo um dieſe Zeit auch fchon ber größte Theil der Truppen 
ans ihren Standquartieren eingerüdt waren. Die Feindſelig⸗ 
feiten hatten dort, an ber Donau und an der Save, während 
bes Winter nie ganz geruht. Am 25. Mai fette General 
Petrafch, welcher die Grenztrnppen befehligte, mit einem 
num 1200 M. ftarken Streifcorps über Die Save und zer- 
flörte die an ber ‘Drina, zwifchen Zwornif und Sabacz ges 
legene fefte Palanke Lifchniga?). Belgrad, welches der kai⸗ 


l) Hist. du Prince Eugene a. a. D., ©. 94—100: „On voyoit 
partout un desir extröme de servir sous ce grand Capitaine, plus 
peut-etre pour le plaisir de pouvoir s’en vanter un jour, que par 
Tinteröt de la Religion et de l’Empereur.““ Der Zauber des Na- 
mens Eugen’s war damals in ber That das Enticheibende! 

2) Nähere Auskunft darüber findet fich bei Katona a. a. O., 
6. 302. 

3) Katona a a. D., S. 303. Das rein Militärifche diefes 
Feldzuges findet fih gut zufammengeftellt in ber Abhandlung: „Ge 
ſchichte der Feldzüge ber ka k. Armeen gegen bie Türfen unter bem 
Commando bes Prinzen Eugen von Savoyen in ben Jahren 1716, 


35 * 
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ferliche Lriegsrath als Ziel des Feldzuges bezeichnet Latte, 
blieb natürlich der Mittelpunkt aller weiteren Operatiouen. 

Der Übergang über die Donau mußte dabel zumächft Ins 
Ange gefaßt werden. Er fand, da bie oemaniſche Haupt 
armee noch fern war, am 15. und 16. Juni bei Bancfowa 
ohne große Störung von Seiten ber Feinde ftatt. Prinz 
Eugen bezog'Hieranf fogleich mit der ganzen Armee ein feftes 
Lager auf den Höhen bei Wisnitza, nur 1, Stunden von 
Belgrad. Er Hatte damals über 100,000 M. unter ven 
Waffen, abgefehen von den betachirten Corps, welche bie 
Donauübergänge und Siebenbürgen bedten. Doch bielt es 
fehr ſchwer, felbft mit dieſer Macht Belgrad beizulommen. 
Denn außerben, daß e8 von einer Befagung von 20 — 30,000 
DL. vertheidiget wurde und gut verproviantirt war, erfchiwerte 
- auch noch eine breifache Linie von Verſchanzungen zwiſchen 
ber Donau und der Save jebe Amäherung an ben Pla, 
zumal da auch darauf Bedacht genommen werben mußte, ſich 
den Rüden gegen die von Süden ber zum Entjate erwartete 
osmanifche Hauptarmee zu veden. 

Gleichwol ließ Eugen bereits am 19. Juni fein Heer 
in vier Eolonnen aus dem Lager bei Wisnitza welter nad) 
Belgrad hin aufbrechen, um bie förmliche Belagerung von 
biefer Seite noch vor dem Eintreffen der feindlichen Haupt. 
armee zu beginnen, während er gleichzeitig den Platz jenfeits 
durch ein abgeſondertes Corps, unter den Befehlen des Feld⸗ 
marſchall⸗ Lieutenants Grafen Hauben, von Peterwarbein ber 
bei Semlin. einfchliegen ließ. Die ſchwache türkifche Beſatzung 
von Semlin konnte fich dagegen nicht Halten und räumte 
ben 1. Juli freiwillig biefe Feſtung, welche fofort von ben 
Kaiſerlichen befeßt wurde. 

Seitdem hatte die mit großer Energie betriebene Be⸗ 
lagerung ihren regelmäßigen Fortgang, ohne indeſſen entſchei⸗ 
dende Reſultate zu liefern. Ein Angriff auf Sabacz mie 
lang. Dagegen wurben alle Ausfälle ver Beſatzung muthvoll 


1717 und 1718. Bon 3. ©. Schela.“ Im ber „Hſtreichiſchen mil 
törifhen Zeitſchrift.“ Jahrgänge 1814 —1813. Reue Auflage. Erſter 
Band, Wien 1834. S. 92—132. Sonſt if darüber au bie 
„Histoire da Prince Eugene“, T. V, p. 101— 188, fehr ansfährfid. 
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und mit anfehnlichen Berluften auf ihrer Seite zurüdgefchlagen. 
Anch war das Bombarbement fo wirkungsvoll, daß zu Ende 
bes Monats Yuli fchon ein großer Theil der untern, ver fo- 
genannten Wafjerftabt zerftört war. Um dieſe Zeit zeigte fich 
aber auch fchon der Vortrab ber großen Entfatarmee in ber 
Nähe des Taiferlichen Lagers, und nun galt e8 vor Allem, 
ihr die Spige zu bieten, um nicht der vernichtenden Gewalt 
eines doppelten Feuers von zwei Seiten ansgefett zu bleiben. . 

Der Großweſir Hatte die Morawa enpfich bei Haffan- 
Paſcha⸗Palanka überjchritten umb von bu aus fogleich eine 
30,000 M. ftaxte Abtheilung feines Heeres bei Orſowa über 
die Donau nah dem Banat entfenbet. Leider waren bort 
die kaiſerlichen Streitkräfte zu ſchwach, um erfolgreichen Wider⸗ 
ſtand leiften zu können. Mehapia mußte nach einer helden⸗ 
mũthigen Vertheibigung, bei welcher die Osmanen 3000 M. 
verloren, preisgegeben werben. Es capitnlirte am 28. Juli 
auf freien und ehrenvollen Abzug der nur no 750 M. ftars 
fen Beſatzung. Auch Temeswar wäre nun wahrfcheinfich 
eruftlich bedroht geiwejen, wenn es der Großweſir nicht für 
nothwendig erachtet Hätte, feine Streitkräfte zu dem Angriff 
auf das feindliche Lager vor Belgrad zufammenzubalten. Denn 
ver Verfuh, Prinz Eugen aus feiner feften Stellung bort 
beranszuloden, wollte ihm nicht gelingen. 

Sobald ee daher am 1. Auguft bis auf die Höhen von 
Krozka vorgebrungen war, begann er ein mörberifches Feuer 
aus 140 Kanonen und 35 Mörfern gegen bie Faiferlichen Ver⸗ 
fhanzungen, welches zwar muthvoll ansgehaften und Träftig 
erwibert wurbe, aber auf die Dauer bie Lage ber Faiferlichen 
Armee doch um fo kritifcher machen mußte, da gleichzeitig auch 
das Feuer von ver Feftung Her fortbauerte, und ihre Vers 
Infte theils dadurch, theils durch Krankheiten und übermäßige 
Anftrengungen fchon fo bebeutend waren, daß fie kaum noch 
70,000 M. zählte Nur ein fchneller Entfchluß Tonnte und 
mußte da den Ausfchlag geben. Prinz Eugen zog baber in 
der Eile alle noch bisponiblen Truppen aus ben benachbarten 
Provinzen in fein Lager und entſchied fich, im Vertrauen 
auf fein Waffenglüd und die Tapferleit feiner Zruppen, ven 
weiteren Fortfchritten des Feindes burch eine offene Schlacht 
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zuvorzukommen. Arm 15. Auguſt entwarf ex mit der ganzen 
Überlegenheit feines eminenten Feldherrntalentes ven Plan 
dazu, und ſchon in ber nächiten Nacht ſetzten fich bie Truppen 
ans dem Lager in aller Stille in Bewegung, um in ber im 
voraus genau feftgefettten Schlachtorbnung ihre Stellungen 
einzunehmen !). \ 

Der Feind war darauf um fo weniger vorbereitet, ba 
ein dichter Nebel die Bewegungen der Kaiſerlichen verhälite. 
Noch Hatte fich derſelbe nicht zerjtreut, als das Gefecht in 
früher Morgenftunde des 16. Augufts auf der ganzen Tinte 
begann. Obgleich unverfehens überfallen, fammelten ſich bie 
Dsmanen doch ſchuell zu entichloffener Abwehr. Allein ben 
ungeftümen Angriffen der Katjerlichen waren ihre erften Linten 
nicht gewachlen. Sie wurden durchbrochen und mit Verluft 
türes ſämmtlichen Gefchütes auf das verfchanzte Hauptlager 
des Großwefirs zurückgeworfen. 

Jetzt erft, um 8 Uhr des Morgens, begann, nachdem 
der Nebel gefallen war, bie eigentliche Schlacht. Sie war 
furz, aber außerorbentlich hartnädig umb bis zum enblichen 
Siege der Kaiferlichen von zweifelhaften Erfolge. An meb- 
reren Punkten blieben bie Osmanen enifchleben im Vortheil. 
Es wäre vielleicht um das Geſchick des Tages für bie chrift- 
lihe Sache gefchehen geivefen, wenn ſich nicht Prinz Eugen 
im Momente ver äußerſten Gefahr felbft an vie Spike feiner 
fleggemohnten Truppen geftelit und ben Feind nach und nach 
aus allen feinen Stellungen verbrängt hätte. ‘Der Verluft 
einer von 20,000 Janitſcharen und 10,000 Sipahis bis zum 
festen Angenblide mit wahrem Heldenmuthe vertheidigten 
fchweren Batterie von 18 Kanonen im Centrum, welche von 
ven Taiferlihen Grenabieren und einigen Bataillonen Infen- 
terie mit dem Bajonnette genommen wurde, vollenvete bie 
Niederlage der Osmanen. 

Wie gewöhnlich, folgte ihr auch bier wieber allgemeine 
Flucht nah Niffa hin. Das ganze Lager mit allen feinen 
Vorräthen an Munition, Kriegsmaterial unb Proviunt, 186 


Ä 1) Der Schladtplan, für Militärs von hohem Imterefle, wirb 
vollfiändig gegeben von Schele a, a. O., S. 115— 11T. 
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Geſchützen, 57 Fahnen und 9 Roßſchweifen, fiel in Die Hände 
der Sieger. Die Osmanen batten 13,000 Topte und 5000 
Gefangene verloren; ver Verluft der Kaiferlichen belief fich 
auf nicht ganz 2000 M. Tobte und etwa 4000 Verwundete, 
barımter jeboch einige ausgezeichnete Offiziere. 

Belgrad war nun nicht mehr zu Halten. Die gleich 
am nächften Tage, den 17. Auguſt, von Prinz Eugen er- 
laſſene Aufforberung zur Übergabe ließ keinen Widerſpruch 
zu. Die Sapitulation, am 18. unterzeichnet, gewährte ber 
noch immer 30,000 M. ftarlen Bejagung und den Einwoh- 
nern freien Abzug mit Waffen und Gepäd. Sie würden, 
unter ficherm Geleit, theils nach Niſſa, theils nach Fetiſchan 
gebracht. Am 22. Anguft beſetzten bie Kaiferlichen die Feſtung. 
Man fand darin über 600 Geſchütze und einen unermeßlichen 
Vorrath an Munition. Auch die Donauflotille, 15 Galeeren 
und 60 armirte Tichaifen, konnte nicht gerettet werben, und 
blieb in den Händen der Sieger‘). 

Faft ohne Schwertftreich wurden dann auch noch fehnelf 
nach einander bie Kleinen umliegenven Seftungen, Ram, Ses 
menbra, Mehadia, Sabacz und Orfowa, genommen. Zwor⸗ 
nit in Bosnien und Nori in Eroatien leifteten dagegen erfolg» 
reihen Widerſtand. Einige Streifcorps, meiſtens Tataren, 
weiche durch die Moldau und Walachei in Siebenbürgen und 
Dberungarn eingebrochen waren, wurden mit leichter Mühe 
zurüdgebrängt. Dagegen unternahm General Stainpille 
von Siebenbürgen aus noch einen glüdlichen Nachezug für 
bie zu Anfang des Jahres von dem Fürſten verübten Unbilven, 
wovon oben die Rede war, nach der Molbau Er brand- 
ſchatzte das Land bis vor die Thore von Iaffy, und zwang 
ben Hospodar zur Entrichtung eines monatlichen Tributs von 
50 Beuteln. Ebenfo mußte fich der Fürft ver Walachei zu 
einer Contribution von 120 Beuteln verftehen. 

Schon zu Anfang October war mithin, da fich der Feind 
nirgends mehr blicken ließ, der Feldzug fo gut wie beendet. 

1) Hist. du Prince Eugene a. a. O., ©. 184. Bier wird bie 
Zahl der Geſchütze, welche theils im Lager, theils in ber Feſtung und 
auf ber Donauflotte gefunden wurben, nach einer genauen Schätung, 
im Ganzen auf 665 Kanonen und 104 Mörjer angegeben. 
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Denn ber Großwefir hatte bei Niſſa kaum noch 30,000 M. 
beifammen, und konnte folglich nichts mehr unternehmen. Die 
aflatifchen Truppen hatten, wie vor Zeiten nach ber Nieber- 
lage auf den Ebenen von Keresztes (1596), gleich vom 
Schlachtfelde hinweg bie Flucht ergriffen, um nach Aſien 
zurüdzufehren. Ein Verſuch, welchen ver Sultan machen ließ, 
fie bei Kisperbent, dem Trajanspaß, duch ein Corps 
Boſtandſchis aufzuhalten, ſchlug gänzlich fehl. Sie bahnten 
fih den Weg mit dem Schwert in der Fauft”). 

Am 4. October ließ Prinz Eugen bereits feine Truppen 
aus dem Lager bei Belgrad und Semlin die Winterquartiere 
beziehen. Er jelbft eilte, nachdem er noch für die Wieber- 
beritellung der Feſtungswerke von Belgran geforgt hatte, nach 
Wien, wo er mit dem größten Jubel empfangen wurde. Dem 
er kam dieſes Mal nicht nur als Sieger, fonvern auch als 
Überbringer der erneuerten Friedensvorſchläge ber Pforte. 
Sie waren ihm, jedoch noch ohne beftimmtere Eröffnungen, 
noch währenn feines Verwellens in Ungarn, fchon zu Anfang 
September, durch Bermittelung des ehemaligen Befehlehabers 
von Belgrad, Muſtafa⸗Paſcha, gemacht worden. Der 
Prinz war auch ſchon infoweit darauf eingegangen, als er 
für alle Fälle das „uti possidetis“ als unerläßliche Grund⸗ 
lage des Friedens bezeichnet Hatte Der Kaifer hatte ihn 
barauf bin, unter dem 23. September, im Allgemeinen er- 
mächtiget, ven weitern Vorfchlägen ver Pforte Gehör zu geben. 

Obgleich nun aber ber neue Großweſir Nifaupfchi- 
paſcha — Mohammed⸗Chalil⸗Paſcha war fofort entfekt 
worden — noch vor Ausgang bes Monats die Friebensan- 
träge erneuert und zunächit einen Waffenftillfiand und Belgrad 
als Berfammlungsort des Friedenscongrefjes in Worfchlag 
gebracht Hatte, worauf indeſſen Prinz Eugen einzugeben nicht 
für gut fand, fo wurbe die Sache doch erft nach der Ankunft 
beffelben in Wien von dem kaiſerlichen Cabinet in ernfte Er- 
wägung gezogen. Dabei wurbe fogleich als Grundſatz feft- 
gehalten, daß der Friede überhaupt nur im Berein mit ber 


I) Theyls, Memoires curieux, p. 307. Über bie Flucht ber 
Firari von bem Schlachtfelde von Keresztes, vergl. Bb. II, ©. 604. 
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Signorie von Benedig abgefchloflen werben Bnne, wozu fidh 
andy bie Pforte bereit erflärte, obgleich fle wol einen Separat- 
frieden mit der Republik um fo mehr gewänfcht Hätte, da fie 
im Feldzuge von biefem Jahre im Ganzen genommen gegen 
biefelbe im Vortheil geblieben war. 

Ungeachtet ber unausgefeßten Bemühungen bes Felbmar⸗ 
falle von der Schulenburg war es nicht gelungen, bie 
Landmacht der Signorie auf einen Fuß, zu bringen, welcher 
größere Unternehmungen möglich gemacht bätte Cr brachte 
fle im Ganzen nur wieder auf 30,000 M., welche in Bezug 
auf Zufammenfegung und Ausräftung viel zu wünfchen übrig 
ließen. Und davon mußten allein 14,000 M. auf die Flotte 
gerechnet werben, während 10,000 M. als Befatungstruppen 
für die feften Pläke in Dalmatien und Albanien und auf 
den Sufeln gebraucht wurden, fobaß nur 6000 M. visponibel 
blieben. Unter diefen Umftänden erwartete felbft Brinz Eu⸗ 
gen nur noch wenig von bem Beiftande der Republil für 
biefen Krieg’). 

Der Schwerpunkt ihrer Macht berubete wieder ganz und 
gar auf der Flotte Die. größere ſchwerere Abtheilung der⸗ 
felben zählte 26 Linienfchiffe, 3 Eorvetten, 4 Galeoten und 
8 Transportichiffe; die leichtere 15 Galeeren, 2 Galeaſſen, 
3 Corvetten, 4 Galeoten und eine Anzahl kleinerer Schiffe, 
Dazu kamen dann noch bie Hülfsgeſchwader, A päpftliche, 
5 malteftiche, 2 florentinifche Galeeren und 7 portugieſiſche 
Kriegsfchiffe, über welche ver Papft dem Maltefer de Belle 
Sontaine, einem hochbejahrten und vielfach bewährten See 
helden, den Oberbefehl übertragen hatte. Im Mat war biefe 
ganze Seemacht bei Korfu vereiniget, und ım Juni ging bie 
fchwere Abtheilung berjelben, auf Betrieb des General⸗Capi⸗ 
täns PBifant, aber gegen Schulen burg's Kath, nach dem 


1) Schulenburg’& Leben, Bd. II, ©. 98 unb bie Briefe En- 
gen’s an ben Felbmarſchall: dafelbſt, S. 113. In einem berfelben 
som W. März 1717 fchrieb er: „Le detail des dispositions faites 
par la r#publique me confirme toujours, qu'il n’y a pas beaucoup 
de diversion à esperer de sa part et que les armes de 8. Maj. 
Imp6risle porteront tout le fardeau.‘ Ebenſo noch muter dem 
33. Juni aus dem Lager vor Belgreb. 
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Archipel in See, um bie osmanifche Flotte aufzufuchen umb 
wo möglich feldft in die Darbanellen einzulanfen und Eouftan- 
tinopel zu bedrohen. Bis dahin gingen wenigftens die fan- 
guinifchen Hoffnungen der Fühnften Capitäne, wie namentlich 
bes Contreadmirals Lodovico Flangint. ‚Sie wurden aber 
arg getäufcht. 

Die feindliche Armata hatte, 46 Linienfchiffe ſtark, unter 
den Befehlen des neuernannten Kapudan⸗Paſcha, Ibrahim 
von Aleppo, die Darpanellen fchon verlaffen, als die Vene⸗ 
tianer zwifchen Lemnos und Imbros eintrafen. Muthvoll 
warfen ſie ſich dem überlegenen Feinde entgegen und errangen 
auch in einem dreimaligen Gefecht, am 12., 13. und 16. Juni, 
einige nicht unweſentliche Vortheile; allein ein bleibender Ge⸗ 
winn wurde dadurch nicht erzielt. Die Venetianer mußten 
ſich mit empfindlichen Verluſten — Flangini befand ſich ſelbſt 
unter den Todten — am Ende doch nach Morea hin zurück⸗ 
ziehen, während bie Osmanen in dem Hafen von Salonichi 
eine fichere Stellung gewannen. 

Zwiſchen Cap Matapan und ber Bufel Eerigo nahm 
dann ber Generaf- Capitän, welcher mit ber Teichteren Flotte 
gefolgt wear, ven Kampf mit dem Kapudan⸗Paſcha, welcher 
Saloniht mit verftärkten Kräften verlaffen hatte, nochmals 
auf; allein der Erfolg war noch ungünftiger. Nur mit Mühe 
entging bie chriſtliche Flotte einer gänzficden Niederlage. Nach 
einem mehrftündigen unglücklichen Gefecht wurden bie Schiffe 
durch Heftige Stürme nach allen Weltgegenven hin verfchlagen 
und fanden fich erft nach und nach wieder in Eorfu zufam- 
men. Zum Glüd blieb der Kapudan⸗ Pascha mit feinen Schiffen 
ruhig im Hafen von Koron Liegen, bis ihn die Nachrichten 
aus Ungarn zur fchlemigen Rückkehr nach den Darbanellen 
bewogen. Denn fchon fürchtete man, baß er es auf eine 
Landung auf Zante, Cephalonia und Santa Maura abge 
fehen babe, wo vie größte Beſtürzung berrfchte Nur dem 
entfchlofjenen Widerſpruche Schulenburg’s war e8 zu dan» 
fen, daß man nicht bie eben erft neu errichteten Feſtungs⸗ 
werke von Santa Maura fogleich wieder in bie Luft ſpreugte )). 


1) Über biefe Unternehmungen zur See ift am genaueften Diebo 
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Um nur das Jahr nicht ganz nutzlos verftreichen zu 
faffen, unternahm Schulenburg, welcher bereits feit dem 
April in Corfu verweilte, noch im Herbft mit 5000 M. won 
St. Maus aus einen Angriff auf Preveſa und Vonizza, 
welcher im vorigen Jahre mislungen war. Diefes Mal ge⸗ 
lang er fchnell und ohne große Schwierigfeiten. Prevefa 
capttulixte nach einer. breitägigen Befchießung am 22. Octo 
ber, Bonizza einige Tage nachher, zu Anfang November. 
Beide Plaͤtze, in welchen fi ein reicher Borrath von Mu⸗ 
nition und Proviant vorfand, erhielten fofort venetiantfche 
Befagungen?). 

In Dalmatien Ragegen biieb der Feldzug auch in die 
fem Jahre auf die planlofen und wenig Gewinn bringenben 
Streifzüge der Morlachen beſchränkt. Die einzige Erwerbung 
war bort die Heine Feſtung Imoschi an ber Grenze ber 
Herzegowina, welche nach hartnädigem Widerſtande capitulirte. 
Sogleich weiter in biefe Provinz vorzubringen und bie Haupt» 
ſtadt Moftar anzugreifen, dazu fehlten die Mittel. Auch nach 
Albanien Hin, wo man Scutari und das Seeräuberneit 
Dulcigno im Auge hatte, wagte man, obgleich bort auf ver 
Veiftand einer Triegerifchen und zum Abfall geneigten Bevöl⸗ 
kerung zu rechnen war, aus gleichen Gründen nichts zu un» 
ternehmen. Endlich entſchloß man fich noch zu einer Expes 
bitton gegen Antivari, wobei man vorzüglich auch auf bie 
Hülfe der Montenegriner vechnete. 

Zu dieſem Zwede waren ſchon Unterhandlungen mit dem 
Biſchofe von Gettigne, einem unternehmenven und einfluß- 
reichen Manne (di spiriti inquieti, atto ad intraprendere od 
a far eseguire qualunque azione da quelle popolazioni) 
angefnüpft worden. Es fand fich aber, daß ihm nicht recht 
zu trauen war. Denn er ftand gleichzeitig auch im Solde 
des Zaar Peter, welcher ihm bei feiner Anwejenheit in Mos⸗ 
kau anfehnliche Gelver und eine Menge golpener Denkmünzen 


a. a. O. 6. 10—14. Berl. mit Schulenburg a. a OD, 
S. 108 fg. 

1) Schulenburg’s Leben, Bd. II, S. 103—107. Diedo, 
&. 147, 
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zur Vertheilung unter fein Volk gegeben hatte. Anch mit 
Brinz Eugen und dem Kaiferhofe Hatte er fich bei feiner 
Durchreiſe durch Wien in Verbinbungen eingelaffen, bie aber, 
wie der Verkehr mit Rußland, weiter nicht von Bolgen ges 
wefen waren). 

Der Anfang des Unternehmens, an welchem fich jener 
Biſchof felbft betheiligte, war gleichwol glücklich. Die chrifl- 
liche Bevölkerung in der Umgegenb von Antivari erhob fich, 
um für die Republif zu den Waffen zu greifen. Allein widrige 
Winde verzögerten bie Landung bes eigentlichen Belagerungs- 
corps; und als fie enplich gelungen war, wurde bie Be⸗ 
(agerung, unter dem Befehle des Generals von Noftiz, fo 
langſam und fo ungefchickt beirieben, daß nicht nur das Feuer 
aus ben wenigen Geſchützen, welche man enblich in bie Bat⸗ 
terien gebracht Hatte, völlig wirkungslos blieb, fonbern and 
ber Paſcha von Scutari Zeit behielt, mit einem Entfogunge- 
corps von 3000 M. berbeizueilen. Bei feinem Antlid er 
griffen alle Eingeborenen, die fich noch im Lager befanden, 
aus Furcht Hor der Rache der Türken, fofort bie Flucht, und 
ber General» Broneditore Mocenigo mußte froh fein, feine 
Truppen und fein Geſchütz wenigftens noch glüdlich wieber 
nach den Schiffen zu reiten, welche am 27. Dctober bie Anker 
Üichteten. General Noftiz mußte bafür am fchwerften hüßen. 
. Denn ihm gab der General- Provebitore, um fich wahrfchein. 
lich felbft zu veden, gerabezu das Mislingen des Unternehmens 
Schub. Er wurde alfo ald Staatögefangener nach Venedig 


1) Die erfien Berbinbungen zwiſchen Rußlanb unb ben Mon- 
tenegrinern find zu intereffant, als daß wir nicht bie Anbentungen, 
welche bei biefer Gelegenheit Diebo, ©. 151 barliber gibt, bier wie 
berholen follten. „Era creduto poco ben afletto alla Repubblica“, 
fagt er von ben Biſchof, „bensi propenso al Czaro di Mos- 
covia, dal quale aveva ottenuto ne’ primi movimenti 
denaro e medaglie d’oro per distribuire alle genti del 
Montenero. Ricercato da’ popoli a dispensare i doni del Czar 
rispondeva: Essere pronto allorch& fosse da loro acola- 
mato per Sovrano quel Principe ch’era deliberato di 
proporreadifesa dellaReligione e delle loro sostanze.“ 
Die Sache führte aber damals zu weiter nichts. 
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abgeführt, wo er zwar feine Freiheit, zugleich aber auch feine 
Entlafjung aus venetianifchen Dienften erhielt"). 

Unter viefen Umftänden mußte fich wol auch die Signorie 
bem Frieden geneigt zeigen, als der Taiferliche Hof ihren Ges 
fandten zu Wien, Pietro Grimani, durch ben Grafen 
von Sinzendborf von ben Eröffnungen der Pforte in Kennt- 
niß ſetzen ließ und nie Bermittelung Englands und Hollands, 
jedoch nur in bebingter Weife, in Vorſchlag brachte. fiber 
haupt waren die Forberungen bes Kaifers im Anfang noch 
fehr Hoch geftellt. Nicht nur, daß er unbebingt an dem „uti 
possidetis‘ fefthielt, und folglich von einer Zurüdgabe von 
Temeswar mit dem Danat und Belgrad mit Gebiet gar feine 
Rebe fein konnte, verlangte er num auch noch in einem Schrei⸗ 
ben, welches Prinz Eugen am 15. Februar 1718 an den 
Großweſir richtete, „als Entihäpigung für einen koſtſpieligen 
Krieg, den er nur zur Unterftütung feiger Bundesgenoſſen 
zu unternehmen gezwungen geweſen fei, unb um bie Grenzen 
ber chriſtlichen Welt gehörig ficher zu ftellen“ (pour garantir 
les frontiöres de la Chretiente), ganz Bosnien, Servien 
auf dem rechten und die Walachei auf dem linken Ufer ber 
Donau, und endlich alles Land zwifchen ver Moldawa unb 
dem Dniefter?). 

Solche enorme Anfprüche erregten natürlich in Eonftan- 
tinopel und in Adrianopel, wo damals ber Sig ber diploma⸗ 
tifchen Intriguen war und die Vermittler, Graf Eolyer und 
Sir Worthley Montagne, von feiner geiftreichen Gemah⸗ 
in unterftügt, eine vielfeitige Thätigkeit entwicelten ®), ben 


1) Diebo a. a O. ©. 151 fd. Schulenburg's Leben, 
». U, ©. 110. 

9) Text biefes Schreibens in ber Hist. du Prince Eugöne, T. V, 

. 187. 

P 3) Darlider gibt die beften, fehr ine Einzelne eingehenben, für 
das Allgemeinere aber weniger intereffanten Aufihläffe: Theyls, 
Memoires curieux, von ©. 310 an. Auch gehören bie befannten und 
oft gebrudkten „Letters of Lady Mary Worthley Montague writ- 
ten during her travels in Europe, Asia and Africa“, biejer Zeit an. 
Obgleich mehr der Schilderung ber Sitten und bes gejellfchaftlichen 
Lebens gewidmet, Iaffen fie doch andy manchen tiefern Blick in dat ba- 
malige politiſche Treiben an bem osmanifchen Hoflager thun. 
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höchften Unwillen. Der Sultan felbft gerieth darüber in ven 
- Außerften Zorn, umb erflärte in ber erſten Aufwallung, lieber 
wolle er Krone und Neich auf das Spiel feten, als fich zu 
einem Frieden verftehen, welcher bis ans Ende ber Zage em 
Schandfleck feiner Regierung bleiben würde; ex fei entfchloffen, 
mit feiner ganzen bewaffneten Macht felbft fofort wieder nad 
Ungern aufzubredden!). Und allerbings war es ſchon bezeich⸗ 
nend genug, dab Rakoczy, welcher um biefe Zeit aus Frank⸗ 
reich in Gallipoli eingetroffen war, von der Pforte auf bie 
außgezeichnetfte Weife als Fürft von Stebenhürgen empfangen 
wurde, und vom Sultan felbft in feierficher Audienz zu Adria 
nopel bie ernenerte Verficherung erhielt, baf er mit ver hoͤch⸗ 
ften Achtung der Pforte auch ihre unausgeſetzte Unterftügung 
zu gewärtigen habe. Zugleich wurde ihm und feinem Bevoll⸗ 
mächtigten Bercfenyi abermals erlaubt, Truppen anzumerben. 
Und daß feine Freunde, bie Franzoſen, nicht mübe wurden, 
die Pforte zur Fortfetzung bes Krieges aufzureizen, verfiel 
fih von felbft?). 

Dis zu dieſem Außerften wollte man es nun aber bed 
von feiner Seite mehr kommen laſſen. Die Pforte war gar 
nicht in der Lage, den Srieg mit Nachdruck und Erfolg fort 
zuführen und die Drohungen des Sultans einigermaßen zur 
Wahrheit zır machen; und das Cabinet von Wien fah fih 
durch die jeßt eingetretenen DVerwidelungen mit Spanien, 
weiche den Wieberansbruch bes Krieges in Italien under 
meiblih machten, veranlaßt und genöthiget, fich nach dem 
Driente hin etwas nachgiebiger zu beweifen und feine urfprüng 
lichen Anſprüche in Bezug auf die Bedingungen des Friedend 
mit der Pforte bebeutend herabzuſtimmen. 

Es ift befannt, wie ber damals allmächtige Meinifter 
König Philipp’s V., Cardinal Giulio Alberoni, ber un 
verföhnlichfte und thätigfte Gegner des Kaiferhaufes, dad 
Teuer fchürte, um der Krone Spanien zu ihrem alten Glanz 


1) Bist. du Prince Eugene a. a. O., ©. 187. 

9) Theyis, ©. 316, 318, 322 und 327. „On tachoit par lee 
conseils du Prince Ragotsky et par les instigations de ses PX” 
tisans Frangois d’engager la Porte à continuer la guerre conire 
l’Empereur et contre les Venitiens.“ 
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und zunächfi wieder zu ihren verlorenen Beftgungen in Italien 
zu verhelfen. Die Nothwendigkeit, in welche fich ber Kaifer 


: dur den Türkenkrieg verjegt fah, feine beften Streitkräfte 


nach biefer Seite hin zu lehren, und mithin bie Befagungen 
zue Sicherung feiner italieniſchen Staaten auf das geringfte 
Naß zurüdzuführen, ſchien ihm nur eine Aufforderung mehr, 
in diefem Sinne einen Fühnen Schlag zu wagen. Unter bem 
Borwand, bie Benetianer gegen die Türken zu unterftützen, 


: gelang es ihm, mit beſonderer Bewilligung bes Papftes, 


- weicher ihm ausbrüdlich blos zu biefem Zwecke bie Erhebung 
. ber 'geiftlichen Zehnten zugeftanden Hatte, fchon im Jahre 


1717 eine anfehnliche Flotte aufzubringen, welche, weit ent- 
fernt, im Bunde mit ben Benetianern die Sache ver Ehriften- 


„ beit gegen bie Ungläubigen verfechten zu wollen, zum Er⸗ 


Tr - 


zur a 


: Staunen der ganzen Welt und zur bitterften Enttäufchung be 
: päpftlichen Stuhles, geradezu auf Sarbinien losging, an⸗ 
: geblih um die Anerlennung bes Herzogs von Savoyen als 


Königs von Sicilien burchzufegen, welche der Wiener Hof 


.  beriweigerte. 


As fie am 22. Auguft vor Cagliari erfchien, hatte ber 
Vicefönig, Marquis von Rubbi, keine 3000 M. zur Ver⸗ 
theidigung der ganzen Inſel unter den Waffen. Cagliari 
fiel daher ohne Widerftand, und noch vor Ausgang Octobers 
waren bie Spanier Meifter von ganz Sardinien. Unglüd- 
licherweiſe war nun auch der Kaiſer augenblidlich gar nicht 
einmal im Stande, feine Rechte und Anfprüche dort fogleich 
mit den Waffen in der Hand geltend zu machen. Denn aus 
ven Erbſtaaten und aus Ungarn konnten vorerft gar Teine 
Truppen nach Italten geſchickt werden, und diejenigen, welche 
dort vorhanden waren, reichten faum bin, nothdürftig Neapel, 
Sicifien und Mailand zu beden, welche man nun ernftlich 
bebroht ſah und in feinem Falle gänzlich entblößen burfte. 

Die bitterften Vorwürfe an ben päpftlichen Stuhl, wel- 
her fih auf dieſe Weife, zum Ürgerniß der ganzen Ehriften- 
heit und zum Nachtheil des Kaiferhaufes, das dem Kriege 
gegen bie Ungläubigen vie fchwerjten Opfer bringe, babe hin⸗ 
tergeben faffen, und dann ber Verfuch, bie Vermittelung und 
eventuel die Hülfe Englands zu gewinnen, waren bie erften 
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Schritte, womit ber Kaiferhof ven weitern nachtheiligen Folgen 
biefes Gewaltftreich® entgegenwirken zu können meinte. Der 
Bapft rechtfertigte fich fo gut er konnte, beflagte felbft ſchmerz⸗ 
lich, daß fein Eifer für pas Heil der Chriftenheit fo fchlecht 
belohnt werde (che le sue applicazioni per il bene della 
Christianitä avessero mercede cos\ infelice) und verſprach, 
allen feinen Einfluß und feine geiſtliche Macht daranzuſetzen, 
um den Hof von Madrid zur Umkehr zu bewegen. Unb auch 
“ England erklärte fich nicht nur bereit, eine friedliche Aus⸗ 
gleihung des fatalen Streites zu vermitteln, fondern bot 
auch, als feine Bemühungen in biefer Richtung, bei den un⸗ 
gemeffenen Anforderungen, auf welchen das ſpaniſche Eabinet 
beharrte, wenig Erfolg hatten, feine bewaffnete Intervention 
an. Die darüber ſchwebenden Verhandlungen hatten wenig. 
fiens den Vortheil, daß man Zeit gewann. Spanien ging 
vorerft nicht weiter vor, und ber Kaifer Tonnte auf die un⸗ 
vermeiblichen Rüftungen zum Kriege in Italien und bie befl- 
nitive Anordnung feiner ortentalifchen Angelegenheiten befto 
beifer Bedacht nehmen. 

In Adrianopel kannte man viefen Stand der Dinge fehr 
wohl und wußte fih ihn bis zum letzten Stadium ber Frie⸗ 
bensverhanblungen zunuge zu maden. Es hieß bort jchon 
— und fpanifche und franzöfifche Agenten mögen nichts ver⸗ 
fäumt haben, ſolchen Gerüchten bis in den Diwan und bis 
zu den Ohren bes Großherrn Eingang zu verfchaffen —, es 
werde bemnädhft ein ſpaniſcher Bevollmächtigter bet der Pforte 
erfcheinen, um fich mit ihr über weitere gemeinjchaftliche 
Schritte gegen den Kaifer zu benehmen; franzöfifche Handels- 
häufer zu Conftantinopel feien bereitd von Marfeille aus an⸗ 
geiviefen, ihn mit ſehr bedeutenden Gelbmitteln zu verfehen?). 

Während man alſo von beiden Seiten noch immer eine 
ziemlich Eriegerifche Haltung annahm, wurbe das Friedens⸗ 
wert unter ber Hand, vorzüglich auch durch die fortgefeten 
Bemühungen der Vermittler, nichtspeftoweniger mit Eifer 
betrieben. Bon Seiten des Kaifers hatten die Auftalten zu 
einem britten Feldzug obuehin den Hauptzmsd, ben Frieden 


1) Theyle, S. 377. 
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zu befchlennigen.. Schon’ um bie Mitte Mai rlidten bie kai⸗ 
ſerlichen Truppen aus ihren Winterquartieren wieder nach 
dem Hauptlager bei Semlin, wo Prinz Eugen felbft am 
8. Juni eintraf. Wäre es wirklich zur Fortfegung bes Krie⸗ 
ges gekommen, fo follten Riffe, Widdin und Bosnien das 
nächfte Ziel der kaiſerlichen Waffen fein. Dagegen brachen 
ber Großweſir und ver Janitſcharenaga erft zu Ende Juni 
mit etwa 100,000 M. von Aprianopel auf und rüdten langfam 
gegen Niſſa und Widdin vor. Der ganze Feldzug blieb aber hier 
auf einige Scheinbewegungen an der Donau, Save und Drina 
befpränkt, die den Abfchluß des Friedens fördern follten?). 
Merkwürdigerweiſe nahm diefes Mal Venedig den Krieg 
noch wirklich ernftlich und hielt auch, ungeachtet feiner ſchwachen 
Mittel, aber nicht gerade zu feinem ˖ Vortheile, am Tängften 
dabei aus. Die eigentliche Triebfeder dieſer Eriegerifchen An- 
ſtrengungen ber Republik, während bereits nicht ohne Ausſicht 
auf Erfolg über den Frieden unterhandelt wurde, war Feld⸗ 
marſchall von ber Schulenburg. Er wollte mit Ehren 
aus dieſem Kampfe hervorgehen, und wenigftens noch einen 
feiner Lieblingsgebanken, die Eroberung bes albanefifchen 
Küftenlanbes, verwirklicht willen. Wie vor Zeiten Fran- 
eesco Morofini feinen fterbenden Blid auf Negroponte ge 
richtet hatte, fo hing fein Mares Auge unverwandt an biefen 
Felfenufern von Albanien. Ihr Beſitz erfchlen ihm zur Er- 
haltung deſſen, was bie Republik in der Levante noch gerettet 
Batte, namentlich der Infeln Eorfu, Cephalonia, St. Maura 
und Zante, fowie ber Feſtungen Butrinto, Parga, Prevefa 
und Vonizza, um fo unerfäßlicher, da auf eine Wiedererlan⸗ 
gung, geſchweige denn eine Erhaltung, ihrer ferner liegenden 
verlorenen Beſitzungen, wie Candia und Morea, gar nicht 
mehr zu rechnen fei. Die Signorte, welcher Schulenburg 
in einer befondern Denffchrift das Nähere darüber mittbeilte, 
bilfigte den Gedanken und übertrug ihm die Ausführung. 
Prinz Eugen dagegen fehlen Ihn zu misbilligen?), Die 
Hauptſache blieb immer, ihn fchnell ins Werk zu jegen. 


1) Schels a. a. O. ©. 130 fe. - 
3) Rod in einem Schreiben an ben Feldmarſchall aus Belgrab 
vom 11. Juli 1718, in Schulenburg’s Leben, Bd. II, ©. 134. 
Zinteifen, Geh. d. osman. Reihe. V. 3 
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Da zeigten fi) aber fogleich ſehr erhebliche Schwierig, 
keiten. Wie immer, wurden bie bazu erforberfichen Streit 
kräfte nicht ohne Mäde aufgebracht. Auf vie Unterflügung 
ber Flotte war dabei vorerſt nur wenig zu rechnen. Deun 
fie hatte ſich, unter ben Befehlen des Eontreabmirale Marc 
Antonio Diebo, bei Zeiten wieder nach dem Archipel be 
geben, wo fie in ben Tagen vom 19. bis zum 22, Juli im 
mehreren heftigen, aber nutlofen Gefechten mit ber osmani⸗ 
ſchen Seemacht zwiſchen Cap St. Angelo und der Infel 
Cerigo fehr empfindliche Berluſte erlitt, welche fle nöthigten, 
fih auf Zante zurädsnziehen, während ber Kapudan⸗Paſcha 
auf der Rhede von Mobon vor Anker ging"). Nur das leich⸗ 
tere Geſchwader, unter bem General« Capitän Bifant, Teiftete 
vom Anfang an einige Hülfe bei dem Feldzuge gegen Alba⸗ 
wien. Die Landmacht, welche zu bemfelben nach und nad) 
in Caſtel Nuovo zufammengezogen wurbe, belief fi im Gau⸗ 
zen auf 8500 M. — Schulenburg hatte 10,000 M. ver- 
langt —, 2000 Morlachen und eine Schaar Montenegriner, 
unter der Führung bes oben bereits erwähnten Biſchofs von 
Gettigne. 

Noch war man aber gar nicht einmal über ben Opera- 
tioneplen einig, als ſich enblih um vie Mitte Juli biefe 
Truppen zufammengefunben hatten. Schulenburg wollte 
merft Dur azzo angreifen, von ba aus auf Aleſſio, Stutari 
ann Antivari losgehen, und enblich den Feldzug mit ver Ein- 
nahme von Dulcigno befchließen. Er wurbe aber von ber 
Majorität der venetianifchen Befehlshaber überftimmt. Sowel 
ver General» Eapitän Pifant, wie der General-PBrovebitore 
von Dalmatien Mocenigo und ber außerordentliche Com⸗ 
miſſär der Regierung Benbramino, bebarrten, ungeachtet 
alter gewichtigen Einwendungen Schulenburg’s bagegen, 
bei ihrer Meinung, daß man vor Allem Dulcigno angreifen 
mäffe Nachdem daher endlich auch noch bie Flotte im Hafen 
von Caſtel Nuovo eingetroffen war, erreichte man erft in ber 
Nacht vom 23. Yult die Rhede von Dulcigno. 

Seltvem verlief die ganze Unternehmung böchft ungläd- 


1) Diebe a. a. O. 6, 169-164. 
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Kb. Die Lanbang gelang zwar ohne beſondere Schwierig⸗ 
keiten und auch ver untere Flecken wurde ſogleich befetzt, aber 
wegen die auf einer hohen felfigen Halbinſel gelegene außer⸗ 
ordentlich ſchwer zugängliche Burg richtete man fo gut wie 
gar nichts aus. Man Hatte noch Teinen Schritt Terrain ge 
women, ale am 1. Unguft von Benebig ber Befehl einlief, 
le weitere Operationen in Folge bes unterzeichneten Friebens 
ſofort einzuftelien. Der Seraskier, welcher in der Nähe ben 
Oberbefehl führte, wollte aber von dem Abſchluß des Frie⸗ 
beus wichts willen, mb ſetzte, während fiber einen Waffen- 
ſtilſtand unterhandelt wurde, bie Feindfeligkeiten nach wie vor 
fort. Der Rückzug und bie Einfchiffung ber Venetianer, äber- 
dies noch durch onen heftigen Sturm fehr erichwert, Tonnte 
baber nur unter unfäglichen Schwierigkeiten bewirkt werben. 
Unter beftänpigen Gefechten mit den nachſetzenden Feinden war 
es enblich am 11. Auguft gelangen, noch Alles, Truppen, Ger 
ſchütz und Rüftzeug, glücklich an Bord zu bringen. Zehn 
Tage fpäter trafen die ſämmtlichen Truppen über Caftel 
Nurvso, wo bie Walachen entlaffen wurden, wieder in Corfn 
ein. Der Berluft, welchen man bei dieſer nutlofen Unter⸗ 
nehmung zu beklagen hatte, beitef ih auf etwa 1000 M., 
und trag daher nicht wenig dazu ‚bei, die ohnehin nicht gerade 
ſehr übertriebene Freude über den Abſchluß des Frledens noch 
wejentlich zu verbittern ). Er war bereits am 21. Juli 
erfolgt, und es bleibt uns baher nun noch übrig, auf bie 
nähern Umftände zurüdzugeben, weiche ihn berbeiführten und 
begleiteten. 

Anfangs Hatte die Pforte noch immer eine ziemlich hohe 
Sprache geführt. Sie glaubte, mit Rüdficht auf die oben berich- 
teten Schwierigleiten, in welche fle ven Kaifer in Italien ver⸗ 


widelt fah, ihre Unfprüche fo hoch wie möglich ftellen zu müffen. 


1) Um beſten unb ausführliääfien fpricht Aber bie verunglüdte Un- 
ternehmung gegen Dulcigno Schulenburg ſelbſt in feinem: „Jour- , 
nel du siege de Dulcigno et la Relation de la retraite faite par le 
Feld -Marechal Comte de Schulenburg“, in feinem „®ehen“, 8b. II, 
S. 138— 150 vollftänbig gegeben, ale Sanptbeleg zu ber ©. 117 
— 433 vorhergehenden Erzählung. Übrigens Diedo ca. a: D., 
S. 164— 166. 

36 + 
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Der Großwefir trug gar fein Bedenken, die Zugeftänbnifle, 
welche Muſtafa⸗Paſcha, der Statthalter von Belgrad, vor 
läufig in Bezug auf bas „Uti possidetis”. im Allgemeinen und 
pie Abtretung von Belgrad mit einem umfaſſenden Gebiet im 
Befondern gemacht hatte, gänzlich zu desavouiren. Muſtafa, 
erHlärte er den Vermittlern, fei Überhaupt niemals ermächtigt 
gewefen, vergleichen Friedensvorſchläge zu machen; Belgrab 
mäffe unter allen Umftänden zurüdgegeben werben; bie Pforte 
babe auch nicht einmal eine andere Feſtung, welche fie bafür 
als Erfak anbieten Tönne; lieber wolle fie daher nochmals 
Alles dem Geſchick der Waffen überlaffen, als dieſen wichtigen 
Platz aufgeben. Auch wollte fie fich gar nicht auf einen Län 
gern Frieden, ſondern nur auf einen Waffenftilfftand von vier 
bis fünf Iahren mit dem Kaifer einlaffen *). 

Nur ven energifchen Vorftellungen der Vermittler, welche 
die Verhandlungen mit den osmaniſchen Bevollmächtigten erſt 
zu Abrianopel und dann zu Tatar⸗Baſardſchik und Sophia 
fortfegten, nach beiden Seiten hin war es zu banken, baß zu 
Ende März die Präliminarien wenigitend fo weit als gefichert 
gelten konnten, daß das „Uti possidetis“ von. beiden Theilen 
unbedingt zur Grundlage des Friedens angenommen wurde, 
und ber Kaiſer die auf Serbien, bie Walachei, die Moldan 
und Beſſarabien erhobenen Anjprüche unter ver Hand wieber 
aufgab, während bie Pforte fich geneigt zeigte, Belgrad ab- 
zutreten, und überbies verſprach, Rakoczy fallen zu Taffen 
und ihn und feine Anhänger. fernerhin nicht mehr zu unter- 
ftügen. Er erbielt Befehl, fih bis zum Abſchluß bes Frie 
dens ruhig in Adrianopel zu verhalten 2). 

Damit waren freilich noch beiweitem nicht alle Schwierig 
feiten gehoben. Wie gewöhnlich ftritt man noch lange über 
die Wahl bes Ortes, wo ber Priebenscongreß abgehalten 
werben folle, die Neutralität des dazu beftimmten Terrains, 
bie von beiden Theilen in der Nähe und an ben Grenzen 


1) Theyls, &. 319— 324. Berhandlungen bes Grafen Colyer 
nit bem Großweſir. 

3) Derfelbe, S. 325— 335: „La Porto $tait resolus de ne plus 
&couter les belles promesses du Prince Ragotzki et de ses par- 
tisans.‘ 
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aufzuftellenden Truppen, bie Rangorbnung ber Bevollmäch⸗ 
tigten und das zu beobachtende Eeremoniel Hin und ber. End⸗ 
lich kam man überein, ein zu biefem Zwecke beſonders abge- 
ftedtes neutrales Terrain zwiſchen Baffarowicz; und Ram, ' 
in ber Nähe des Dorfes Luziza, zu wählen. Die Bevoll- 
mächtigten waren fchon vorher ernannt. Bon Seiten bes 
Kaiſers, welcher die oberfte Leitung bes Friebensgefchäfts dem 
Prinzen Eugen anvertraut hatte, ber Feldzeugmeiſter und 
Hofkriegsrath Hugo Graf von VBirmont und ber Hofrath 
Michael von Talman; von Seiten Benebigs berfelbe Cava⸗ 
liere Carlo Ruzzini, welcher die Signorie ſchon in Carlo⸗ 
wicz und Utrecht vertreten hatte, und für einen der gewanbte- 
ften und erfabrenften Diplomaten feiner Zeit galt; von Seiten 
ber Bforte endlich ver Silihdar Ibrahim, und ver Aufſeher 
ber Artillerie Mohammed Efendi, welchen dann noch ber 
Hoepodar ver Walachei, Johann Maurolorbato, jedoch 
mehr blos als Dolmetich, beigegeben ward. Der in biplo- 
matiichen Gefchäften bei ver Pforte ergraute Graf Jalob 
Eolyer vertrat Holland als Vermittler; der König von Eng- 
land hatte dieſelbe außerordentliche Deiffion dem Sir Robert 
Sutton übertragen. Denn Sir Worthlehy Montague, 
welcher mannichfachen Auftoß gegeben hatte, war gleichzeitig 
ſchon ‚wieder abberufen und in feiner Eigenfchaft als Bot⸗ 
fhafter bei der Pforte von Str W. Stanhan erfegt worden. 
Ruzzini wurde von Bendramino Biandi ald Sekretär 
begleitet, welcher fich dann das DVerbienft der genaneften Be 
ſchreibung dieſes Friebenscongreffes erworben bat ?). 

Die Heinlichen Außerlichfeiten, welche, wie namentlich ber 
Streit um die Gültigkeit ver Bollmachten, nach dem Eintreffen 
der Gefanbten bie Eröffnung des Congreſſes beinahe noch 
einen Monat verzögerten, Können wir füglich mit Stillſchweigen 
übergeben. Sie fand endlich am Pfingitfeite, den 5. Juni, 
mit ungewöhnlichem Bompe ſtatt. Sir Robert Sutton bielt 
bie Eröffuungsrebe. Das „Uti possidetis ita porro possi- 


1) Vendramino Bianchi Istorica Relazione della Pace di 
Passarowiz, Padova 1719, womit jebodh immer no Theyls, M&- 
moires curieux, p. 341 fg., al® werthvolle Quelle zu vergleichen find. 
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‚ deatis” wurbe hierauf fogleich nochmals als unahiubeuiiike 
Grundlage des Friedensvertrages feflgeftellt und allſeitlig an⸗ 
erkannt, ſowie ſich auch bie Pforte bereit. erllaͤrte, den Ar 
ſprüchen der Signorie von Benedig anf theilweiſe Zud 
gabe ber gemachten Eroberungen ober entſprechenden Erſat 
gerecht zu werben. 

Um fo anffallender mußte e8 da freilich fein, daß bie 
kaiſerlichen Bevollmächtigten gleich in einer ber erften Gom- 
ferenzen nochmals mit ihrem Verlangen ber Abtretung ven 
ganz Servien, ver Walachei und der Moldau hervortraten, 
indem fie dem „Uti possidetis” eine allerdings fehr weite Au⸗ 
wenbnng und Geltung geben wollten. Ste befaupteten näm- 
lich, daß ganz Servien, mit ben Stäbten Niſſa, Wirken, 
Nova» Bafer und Skopia, zu Belgrad und Semenbrin, bie 
Walachei uud die Moldau dagegen zu Ungarn, Siebenblirgen 
und den Banat von Temeswar gehören !), Dieſe ſonderbare 
"Auslegung des „Uti possidetis’’ brachte fowol bie osmani⸗ 
chen Bevollmächtigten, wie auch. die Vermittler in die äußerfte 
Berlegenheit. Die letzteren, welche dadurch das ganze Friedens⸗ 
wert auf die bevenffichite Weiſe gefährvet ſahen, boten ſogleich 
Alles anf, eine beiden Theilen genügende Ausgleichung berbei- 
zuführen. Es wurde barüber lange zwiichen Paflaromiez, 
Wien und Adrianopel, mit Prinz Eugen und dem new 
ernannten Großweſir Ibrahim, welcher nichts fehnlicher 
wänfchte, als ben Frieden, aber auch im äußerften Falle 
nicht vor der Nothwendigkeit zurüdichredte, pie Ehre uns 
bie Intereffen der Pforte nochmals mit den Waffen zu vew 
weten ?), bin und ber verbanvelt. 


1) Theyle, S. 351 fg. und 356 fg. 

3) Diefe Gefinnung des Großwefirs ſpricht fi am beutlichfien is 
einem fehr beflimmt und würdig gehaltenen Schreiben beffelben am ben 
Grafen Eolyer vom 15. Juni aus, bei Theyls, S. 361 — Mi. 
Weitere ungemeffene Übergriffe ber Kaiſerlichen wollte ex in keinem Falle 
mehr zugeben; im Übrigen ftellte er Alles ber Gnade bes Himmels 
anheim. Sehr ſchön fagt er in biefer Veziehung unter Anberm: „Ce 
puissant Empire trouvera en Dieu un secours dont nos vices nous 
avoient rendus indignes. Si l’Empire Romain a remport6 sur nous 
quelqu’ avantage, Dieu est misericordieux, il n'y a plus d’orgueil 
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Borzäglih and ben umfichtigen Bemühtingen bes hol⸗ 
laͤndiſchen Geſandien zu. Wien, Herrn Hamel-Bruininz, 
war e8 zu bauen, daß er nach mehreren Gonferenzen mit bem 
Canzler Grafen von Sinzenborf das Taiferliche Cabinet zu 
gemäßigteren Anfprüchen herabftimmte. Man wollte fidh, um 
wenigftene das Princip feiner urfprünglichen Forberungen 
nicht ganz aufzugeben, mit einem eimzigen Ort in Servien, 
der Feſtung Simitza, über den wirklichen Beſtand des „Uti 
possidetis’‘ hinaus begnügen. Aber auch darauf glaubte die 
Pforte nicht eingehen zu dürfen. Die Beforgniffe wegen bes 
Krieges in Italien auf der einen Seite, und die entfchloffene 
Haltung des Großweſirs anf der audern thaten das Übrige !). 
Der Kaiſer ließ endlich Servien, die Walachei und die Mols 
bau ganz fahren, ſodaß man zu Ende bes Monats. Juni 
mar noch die Örenzen näher zu beftimmen und bie übrigen 
Nebenpunkte genauer zu reguliren Hatte. 

Unter dieſen letzteren betraf einer ber wichtigeren das 
gleich zu. Anfang des Eongreffes von ben Faiferlichen Bevoll⸗ 
möchtigten geftellte Verlangen, daß die Pforte Raloczy mb. - 
feine Anhänger, namentlich Bercſenyi, Anton Eſterhazy, For⸗ 
gatſch, Czaki u. f. w., welchen fie, dem Vertrage von’ Car⸗ 
Iowicz zuwider, ihren Scuf angedeihen Laffe, gefeffelt is bie 
Gewalt des Kaifers liefere, damit ihnen bie gebührende exem⸗ 
plarifche Beftrafung zu Theil werde (pour dtre punis exem- 
plairement). Die osmanifchen Bevollmächtigten hielten fich 
damals nicht für berufen, darüber eine Eutſcheidung zu treffen, 
und batten bie Sache an bie Pforte felbft verwieſen. Jetzt 
ann erffärte ſich der Großwefir auf das Beftimmtefte gegen 
die Auslieferung, als eine der Ehre des osmanifchen Reiches 
zumwiberlaufende Zumuthung. „Weil bie Pforte Rakoczh 
unter ihren Schut genommen bat”, fchrieb er an bie Ber-- 
mittler, „ſo ift es für fie eine Ehrenfache, nicht zu dulden, 


en nous, et fondez sur notre repentir et sur nos prieres nous 68- 
perons en lui.“ 

1) Entſcheidend war hierfür ein zweites fehr ausführliches Schrei⸗ 
ben bes Großweſirs an bie Vermittler vom 18. Juni, worin er bie 
Unbaltbarkeit der übertriebenen Korberumgen ber kaiſerlichen Bevollmäch⸗ 
tigten mit ſchlagenden Gründen nachwies, bei Theyls, ©. 367—373. 
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daß man ihm ein einziges Haar krümme“ 1). Der Kaiſer 
bebarrte Hierauf. auch auf biefem Bunte nicht Länger. 

Der Antrag feiner Bevollmächtigten, auch Polen mit 
in den Frieden einzufchließen, war, auf einige Einwendungen 
ver Pforte, fchon vorher wieber aufgegeben worden. Da 
gegen fetten die Tatferlichen Unterhänbfer vie Verlängerung 
der Dauer des Friebens bis auf 24 Jahre buch, während 
die Pforte dieſelbe auf 15 Jahre befchränft wiſſen wollte. 
Auch bot fie bereitwillig. die Hand zur Vereinbarung eines 
befondern Handelövertrages, welcher gleichfalls zu Pafſaro⸗ 
wiez don den damit beauftragten Eommifjären, Feifnllah 
Efendi und dem vormaligen kaiſerlichen Reſidenten Fleiſch⸗ 
mann, zuſtande gebracht wurde ?). | 

Endlich wurde auch noch, vorzügli auf Betrieb ber 
Eaiferlichen Bevollmächtigten, dem Streite um bie den Bene 
tianern zu bewilligende Entſchädigung ein Ziel gefet, aber 
nicht gerabe zum Vortheil der Signorte. Man machte fidh, 
wie es fcheint, wenig Gewiſſen barans, fie nicht fehr glimpf- 
tich zu behandeln und gleihfam dem bergeftellten Frieden zum 
Opfer zu bringen. Ihre Anfprüche auf Entſchädigung grün: 
bete fie auf die Behauptung, baß ber Krieg gegen fie von 
der Pforte gegen Zug und Recht begonnen worben fei; unb 
fie waren infofern, wie gefagt, auch felbft von ber. Pforte 
im Allgemeinen als richtig und zuläffig anerkınnt worben. 
Jetzt verlangte num Ruzzini nicht nur die Zurädgabe von 
Suda, Spinalonga, Tine und Cerigo, fondern auch als 
Erfag für Morea, wenn man fich zu beffen Räumung ein- 
mal nicht mehr verftehen wolle, zu den bereits eroberten 
Drten, Butrinto, Prevefe und Vonitza, no Skutari, Dul- 
cigno und Antivart in Albanien ®). 

Damit konnte er aber durchaus nicht burchbringen. Die 
Pforte wollte fich zu weiter nichts verfteben, als zu ber Ab- 
tretung ber beiben Fleinen Inſeln Cerigo und Cerigotto, und 
zwar auch nur als Erfat für den ihr zu überlaffenden freien 


1) Theyle, S. 350 und bas Schreiben bes Grofiweflrs vom 
18. Iunt, daſelbſt, ©. 368 und 370. 

2) Derfelbe, ©. 350, 374, 375. 

3) Diedo, ©. 161. Theyle, ©. 356. 
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VWeg ans Bosnien na Ragufa, mit. ben an bemfelben ge 
legenen brei Balanfen, welche noch tm Beſitz ber Benetiater 
waren. Im Übrigen bot fie als Eutſchädigung bie Herab⸗ 
fehung der Einfuhr⸗ und Ansfuhrzölle von fünf auf drei Pro⸗ 
cent, wodurch der Republil ein jährlicher Gewinn von 3 bis 
400,000 Gulden erwachfen werbe. Die Signorie war nicht 
in ber Sage, bagegen weitere Einwendungen zu machen, unb 
mußte fich zur Unterzeichnung bes Friedensvertrago unter 
biefen Bebingungen bequemen ?). Sie fand endlich, nach Er- 
lebigung der gewöhnlichen Foͤrmlichkeiten, zugleich mit ber des 
kaiſerlichen Friedensinftruments, unter großen elerlichleiten 
am 21. Juli 1718 ſtatt. Die Geſandten beflegelten das 
glädtich vollbrachte Werk durch den üblichen diplomatiſchen 

Friedenskuß, und eine breimalige Salve von 3000 M. kaifer⸗ 
licher Truppen und 200 Janitſcharen, welche vor dem Con⸗ 
ferenzzelte aufgeftellt waren, trug die froße Kunde des großen 
Ereigniffes fofort in weite Ferne ?). 

Die Feſtſetzung der Grenzen und bes ferneren Befik- 
ſtandes bildete natürlich den Hauptinhalt beider Friedens⸗ 
urlunden. Bon ben 20 Artikeln, aus benen ber mit dem 
Kaiſer ‘vereinbarte Vertrag beftanb, waren die fieben erften 
blos dieſem Gegenftande gewidmet 9). Ihnen zufolge follte 
fernerhin die Aluta nach der Walachei hin bie Grenzſcheide 
zwiſchen dem Tatferlichen und osmaniſchen Gebiet bilden. Vom 
Einfluß der Aluta in die Donau lief die Grenze dann weiter 
länge bes letztgenannten Stromes bis 10 Stunden Hinter 
ber Mündung des Timok gegen Orſowa Hin, und wanbte 
fih von da ab am Gebirge in fünlicher Richtung nach Ba- 
rafin und ver Heinen Morawa ımb ver Drina. Mithin ver 
blieben Belgrad, Paralin, Iſtolaz, Cſacſak, Bedla und 
Belina mit Gebiet bem Kater, Zokol und Rasna dagegen 
bem Sultan. Weiterhin wurben alle an ver Save gelegenen 
offene und befeftigte Orte, und enblid am rechten Ufer ber 


1) Theyie, ©. 373— 377. 

3) Derfelbe, &. 378. 

3) Er findet fh vollſtändig bei Katona, T. XXXVIN, p. 371 
—390; au in Rousset, Les Intör&ts prösens et les pretentions 
des puissances de l’Europe, & la Haye 1736, T. II, p. 187 fe. 
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Unmme. noch Jeſſenowig, Dubiza, Alt⸗ un Neu⸗Nobi bem 
Laiſer zugeſprochen. Die nähere Abgremung wurde befen⸗ 
deren Commiſſionen vorbehalten, und bie Unterhaltung ber 
Grenzfeſtungen und die Aulage offener Orte in ihrer Mäbe 
beiden Theilen gleichmäßtg geftattet. 

Die. übrigen Artikel des Bertrags ſtimmten im WBefent- 
lichen mit ben. Beſtimmungen des Friedens von Earlowic; 
überein, namentlich in Betreff ver Sicherheit und ber etwai⸗ 
gen Nuheſtörungen durch gegeufeitige Übergriffe an ben Gren⸗ 
zen, bes. ven latholiſchen Geiftlichen in Allgemeinen und ben 
Wachtern des Heiligen Grabes zu Ierufalem im Beſondern 
zu gewährenvnen Schutzes, unb ver Freilaſſung ober Auss 
werhfelung ber Gefangenen. Im letzterer Beziehung wurde 
ansodrückich feftgefegt, daß ber noch in der Gefangenfchaft in 
Giebenbürgen befinpliche Woiwode der Walachei Nikolaus 
Maurokordato mit feinen Söhnen ımb feinem Gefolge 
gegen die beiven in ben Sieben Thürmen zu Conſtantinopel 
ſchmachtenden Tatferlichen Generale Baron von Petraſch und 
Baron von Stein ausgewerhfelt werben folle (Art. 12). Die 
unter ihrem Schuge ſtehenden ungarifchen Flüchtlinge, wie 
namentlich Rakoczy, Berchenyi, Anton Eſterhazy, Forgatich 
Adam Wal, Michael Czaki u. f. w., verpflichtete ſich bie 
Pforte von den Grenzen fern zu halten und nach entleges 
neren Orten zu vermeifen, wohin aber ihren Gemahlinnen 
ihnen zu folgen geftattet fein follte (Art. 15). 

Bolen wurde zwar nicht mit im den Frieden einge 
ſchloſſen; es follte ihm aber unbenommen fein, feine etwaigen 
Beſchwerden wegen Ehoczim und anderer Streitpimfte fchrift- 
lich oder durch Geſandte bei der Pforte anzubringen (Art. 16). 
Die Freiheit und Sicherheit bes Hanbelsverfehrs wurbe hier 
nur im Allgemeinen feftgeftellt und gewührleiſtet, babei aber 
ausprüdlich zugefagt, daß den Seeränbereien fowohl ber Bar 
baresten von Algier, Tunis und Tripolis, als auch ber 
Dulcigtnoten ernftli Einhalt gethan werden folle (Art. 13). 
Weitere Beftimmungen hierüber blieben dem befondern Handels⸗ 
vertrage vorbehalten. 

Die Ratification des Friedensvertrags follte binnen Mo⸗ 
natsfrift, und feine Betätigung durch bie üblichen Großbot⸗ 
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haften im nachſten Fruͤhjahre fiattfinden. Die Gältigielt 
deſſelben wurde fchlisklich auf 24 WMonbinhre (annos kunaren). 
feitgefeßt, vor deren Ablauf beiden heilen ver Antrag. auf. 
feet ſtehen follte. Die Tataren follten ſtreng 

an bie Beftimmungen dieſes Friedens gebuhben fein und ſich 
3 are Seimbfeligfeiten und Übergriffe zu enthalten haben 
Sechs Tage fpüter, am 27. Juli, wurbe dann anch for 
gleich der erwähnte Handelsovertrag, ebenfalis in 20 Artikeln, 
unterzeichnet 2), Gegen einen Ein- und Ausfuhrzoll vom byei 
Procent wurde bebuchh ben Unterthanen bes Kaiſers bex 


freie Handel nach allen Theilen des oomaniſchen Reiches, auch 
auf ber Donau und nach den Häfen des Schwarzen Meexes 
bin, der Krim, Trapezunt und Sinope, geftatte. Das Hafen. 
geld beim Einlaufen der Schiffe (Selamet) wurbe ein für 


1) Nur im Anszug bei Ratona a. a. O., ©. 303; vollflänbig 
bei Rouffet a. a. D., S. 525531. Übrigens hatte bereits vor 
"50 Jahren Graf Leslie, bei Gelegenheit feiner Großbotfchaft vom 
Jahre 1665, ben Berfuch gemacht, eine Sefellichaft für ben Handel auf 
der Donan nad dem osmantichen Reiche ins Leben zu rufen. Die 
Pforte ſcheint damals bem Plane keine Hinberniffe ih ben Weg gelegt 
zu haben. Allein bie Ausführung fcheiterte am ber Schwierigleit bes 
Unternehmens ſelbſt. Valiero, Guerra di Candia, p. 623 bemerkt 
Darüber Folgendes: „Offerse il Conte di formare una Compagnia, 
che per il Danubio incaminasse un florido negotio nell 'Impefio 
Turchesco, o particolarmente ogni sorte di Minerali de quali i 
Turchi tengono bisogno. Ma ciö non hebbe effetto, si perche. molti 
di questi sone comdotti per via del mare dagl’ Inglesi con 
maggior utilitä, si perche il viaggio, che & seconda del flume 
riesce facilisaimo, per il ritorno & quasi inpraticabile, onde le 
merci, che s’'havessero da ritrarre, essendo tutte e di peso e d’im- 
boglio, la spesa della condotta per terra distruggeva tutto l’avvan- 
taggio, e per questo bisognava che cadesse il progetio, non 
applicandesi i Mercanti si nen quando vedono la facilitä e T’in- 
teresse.' Dagegen hatte ſich wahrſcheinlich um dieſelbe Zeit fchon eine 
„Wieneriſche Orientelifde Compagnie’ für ben Lanbhanbel 
mit bem osmanifchen Reiche gebilbet, welche namentlih zn Belgrad, 
damals einem Hauptftapelplae des beutfchen und italienifhen Handels 
nad bem Orient, wo aud ein kaiſerlicher Conſul vefibirte, anſehnliche 
Gefchäfte machte. Bergl. Benaglia, Ausführliche Reißbeſchreibung. 
Srauff. 1687, ©. 25. 
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ale Male auf ZOO Aspern feftgejekt. Alle. übrigen Beläfti- 
gungen mit Steuern und Abgaben follten bagegen für. immer 
ein Ende Haben (Art. 1—3). 

Zur Sicherheit der Kaufleute aus ven kaiſerlichen Staaten 
unb ihrer Hanbelsgefchäfte wurbe dem Kaifer ferner geftatte, 
in allen Hafen» und Hanbelsplägen bes osmaniſchen Reiches 
Eonfuln, Viceconfuln, Agenten, Factoren und Dolmetjcher an- 
zuftellen, weiche ihre Interefien wahrnehmen unb zugleich ihren 
localen Gerichtsftand bilden follten. Zu dieſem Zwecke wur⸗ 
den dieſen Conſuln und Handels⸗Agenten dieſelben Rechte 
und Privilegien zugeſtanden, deren ſich bereits bie Beamten 
dieſer Klaſſe von andern befreundeten Nationen zu erfreuen 
hatten, namentlich auch bie freie Religionsübung innerhalb 
ihrer Bebanfung (Art. 5). Dagegen follte es aber auch ber 
Pforte zuftehen, zur Sicherheit und zur Wahrung ber Inter 
effen ihrer Untertbanen und Kaufleute in deu Staaten bed 
Kaiſers Sonfuln oder Sachwalter, Schabender genannt (Pro- 
curatores vulgo Schahbender dictos) zu ernennen, nament 
ih für Wien, ein Zugeftäubniß, auf welches ber kaiſerliche 
Hof nur ungern einging, und das auch fpäter, wie wir fehen 
werben, allerhand Misbelligleiten veranlafte (Art. 6). 

Kaiſerliche Kauffahrer Lönnen wegen ber Seeräubereien 
ber Maltefer und anderer chriftlichen Piraten nicht belangt 
ober zu Schabenerfag gezwungen werben; auch bürfen fie 
nicht wider Willen zum Transport osmaniſcher Truppen umd 
anderer zum öffentlichen Dienfte gehöriger Gegenſtände ge- 
braucht werden (Art. 9 und 11). Der unbefugten Einmifchung 
jüblfcher Mäller, Senfalen ober Unterhänbler, welche, wit 
wir feiner Zeit gefehen haben, fchon ſeit dem 16, Jahr⸗ 
Bunbert den venetianichen Levantehandel fo fehr benachtheiligt 
hatte 2), follte durch ftrenge Beftrafung der Schuldigen vor- 
gebeugt werben (in aliorum exemplum severissime puniantur, 
Art. 14). Perſiſchen Kaufleuten follte ber Durchzug durch das 
osmaniſche Reich nach den Laiferlichen Staaten Hin und zurüd 
gegen einen Durchgangszoll von fünf Procent freiftehen (Art. 19). 
Das waren bie wefentlichen Beſtimmungen biefes Handels⸗ 


1) Bergl. Baub II, ©. 454 und Bb. IV, ©. 287 fg., 


{ 
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verirags, welche fich zum Theil auch in beim Friebensvertrage 
der Benetiauer wieberfinden. 

Die erſten und wichtigften Artikel bes lehtern V betrafen 
gleichfalls bie Abgrenzung und den zukünftigen Befſitzftand. 
Der Berluſt von Morea, Tine, Suda und Spinalonga 
wurde, wie es ſcheint, ftillſchweigend als eine vollendete That⸗ 
ſache angenommen. Wenigſtens wird in dem Vertrage bavem 
gar nichts erwähnt. Dagegen ſollten der Signorie verbleiben: 
Imoschi an ber Grenze‘ der Herzegowina, in Albanien unb 
Dalmatien Iſcovaz, Sternizza, Unifte, Nolel, Erkano und 
mehrere kleinere Palanken und Hochwachten, dann. ferner weiter 
nach Süden hin bie Feftungen Butrinto, Brevefa und Bor 
nizza, unb enblich bie beiven Inſeln Cerigo und Cerigotto, 
wogegen fie ſich noch zur Abtretung von Popovo. mit bem 
drei: Palanken Zarine, Dttovo und Zubzi, auf bem Wage 
sort Bosnien nach Raguſa, verftehen mußte. Zu den ihr 
Aberlafſenen Orten erhielt die Signorie überall ein Gebiet 
von einer Stunde im Umfreis, nach noch naher zu beſtin⸗ 
menber Abgrenzung (rt. 1-5). 

Souſt enthielt ber Vertrag jehr werig, was wicht (chen 
in allen früheren Capitulationen zwifchen ber Signorie. und 
ver Pforte, namentlich in dem Trieben von Earlowicz, ent- 
halten geweien wäre. Neu war eigentlich nur noch bie Herab⸗ 
febung der Zolle von fünf auf drei Procent (Art. 25). Im 
Übrigen fcheint die Ängftlichkeit, mit welcher man auf ber 
Wiederholung aller frühern Beftimmungen binfichtli ber 
Sicherheit an den Grenzen, ber Freiheiten und Privilegien 
für den Handelsverkehr und bie Religionsverhäftniffe venetia- 
nifcher Unterthanen, der Maßregeln gegen die Seeräuberei 
der Barbaresfen und ber Dulcignioten, enbfich der Stellung 
und ber Vorrechte des Bailo zu Eonftantinopel (Art. 14), 
beftehen zu müfien ‚glaubte, nur zu bemeifen, wie fehr bie 
Signorie jebt Schon ihren Einfluß bei ver Pforte gefährbet 
fah, und wie angelegentlih fie darauf Bedacht nahm, aus 


1) Den. venetianifchen Friebensvertrag gibt im Iateini fen Driginal 
Ronffet a. a. O. ©. 196— 2305, in italienifcher Überfepung mit ben 
Ratificationeurkunden ber Gignorie und ber Pforte: Cappelletti 
Storia della Repubblica di Venezia. Vol. XI, p. 188 — 313. 
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defem Sechiffbruche zu reiten, was Merkaupt noch zu votten 
war, und fich wenigftens formell wieder in den Veſth ver 
alten, faft ſchon gänzlich verſcherzten Borrechte zu fegen, auf 
weichen nor Zelten Ihre bedeutende Stellung bei ber forte 
Seunhte. 

In einer anoprüdlicken Sepuvaterflärung wurde fehfieh- 
Sich noch zu erkennen gegeben, daß das Bündniß zwiſchen dem 
Kalſer, der Signorie und Polen, zum Zwecke gemein⸗ 
ſchaftlicher Vertheidigung gegen etwaige Angriffe ber Pforte 
wuf einen ober den andern ber Bundesgenoſſen, and ned 
u fortbeitchen und für alle Belten bei Kraft Bbleiben 
Tolle 
Die Natification fämmtlicher Berträge erfolgte ohne wei- 
tere Schwierigkeiten zur feftgefehten Friſt. Zu Ende Wuguf 
verfießen ſämmtliche Bevollmächtigte, ‚nach vollzogener Aus- 
wechfelung der Friedensurkunden, ben Ort bes Eongreffes, 
worauf auch die beiverfeltigen Truppen zurädgezogen wurden. 
Prinz Eugen verweilte noch bis gegen Ende des Jahres im 
Ungarn, um felbft für die Bertgellung der Beſatzungetruppen 
die zweckmäßige Bertheidigung des Luubes, und vor Allem 
die Wieberherftellung ber Feſtungsewerke der wichtigften Grenz 
ylöge zu forgen. Belgrap und Orſowa erhoben ih balb 
aus Ihren Trümmern als zwei ber bebeutenbften Hochwachten 
des erweiterten Kalſerreichs gegen die Macht ber Osmanen, 
welche. für uneinnehitbar galten ®). 


1) Im lateiniſchen Original !bei Katoua a. a. O. ©. 301; 
italieniſch mit ber Befätigung ber Vermittler bei Cappelletti a. a. O. 
&. 208. Ws Zweck biefes „Toedus perpetuum ‘“‘ wurbe Bier wörtfid 
fefigefegt: „ut, si unus vel alter separatim aut omnes horum con- 
Soederatorum simul ab imperio Ottomanioo, quocumque mode & 
tempore, bello petiti et lacessiti forent, omnibus et singulis pre 
communi deiensione, terra marique, in arina ooncursere, dt ma 
sibi auxilia ferre fas sit.“ 

2) Hist. du Prince Eugöne, T. V, p. 292: „Orsowa devint 
par ses soirs und Place presq impresablie; et Beigrade, graces 
& ia conneissance profonde que ce Prince avoit de lart de for- 
üßter les Places, a 6t6 regardde jus'ä puösent commne uns For- 
teresse inexpugnable." 
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Das Wbgrenzungsgeichäft verzog ſich zwar usch. bis in 
Das che Bahr hinein, kam aber am Enbe boch ohne bar 
fonvere Schwierigkeiten gu Stande. Anch verlief dieſes Mal 
ber Wechfel der Großbotſchafter in herkömmlicher Weile. ‚Bon 
Seiten ver Pforte warde ber erſte Bevollmächtigte beim . 
Friebenscongreß, ber zum Beglerbeg von Rumili erhebene 
Ibrahimpaſcha, von Selten des Kaiſers Graf von Bir 
mont mit biefer außerorbentlihen Mifſton betraut. Beibe 
Geſandtſchaften wurben mit ımgewöhnlicken Glanze ange 
ftattet und Hatten fich in Wien und Eonftantinopel, wo fie 
im Anguſt 1719 eintrafen, gleich amsgezeichusten Empfanges 1710 
zu erfreuen. Sowohl die Zahl ihres Gefolges als auch ber 
Reichthum ihrer Gefcyenle übertzaf Alles, was man in dviefer 
Art bis dahin gefehen und erlebt hatte. Bei dem Einzuge 
des osmaniſchen Botſchafterd in Wien zäfkte man nicht we 
siger als 763 Perfonen, 645 Pferbe, 100 Maulthiere und | 
190 Nameele. Dagegen nahm man biefes Mal auch gar 
keinen Anſtand, dem Grafen von Birmont ben Einzug im 
Eonftantinopel mit Hingendem Spiele und fliegenven Fahnen 
zu geftatten ?). 

Auch ſouſt zeigte fich die Pforte jept ziemlich willfäieig 
gegen ven Taiferlichen Botſchafter. Zeiten und Verbäftuiffe 
hatten fich ſchon gewaltig geändert. Unter Auberm felgte es 
Graf Virmont, welcher namentlich für die katholiſchen Chri⸗ 
ſten in Jeruſalem und auf Chios wieder mehrere weſentliche 
Segunſtigungen erhielt, nun auch durch, daß Rakoczy nach 
Nodboſto, und feine Anhänger theils in entferntere europuiſche 


1) Siſtoriſche Beſchreibung ber letgzten Gefandtſchaft au ben tär- 
Kicgen Sultan, fo Shro R. 8. und König, Katholiſche Majeſtät durch Herrn 
Dammian Hugo Grafen von Wirmondt verrickten laſſen. Aus den 
Nachrichten Herrn Gerhardt Eornel von ber Drieſch, Sekretarii 
Domefict und Hiſtorici bei gedachter Gefenbtfchaft gezogen. Augs⸗ 
ng 1783. ©. 148 fg. In dieſem weitſchweifigen Werke findet man 
abermals Alles mit ber beftebten Langweiligkeit hererzühlt, was bei 
dergleichen Botfchaften vorzulommen pflegte. Auch über ben Einzug 
bes oemaniſchen Sroßbotichafters zu Wien gibt es mehrere dergleichen 
Specialſchriften, zum belchrenden Studium für Seremonienmeiftes ganz 
beſonders zu empfehlen. Vollſtändige VBerzeichniffe der beiberfeitigen 
Geſchenke gibt Hammer, D. G., Sp. VII, ©. 367— 572. 
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Statthalterſchaften, theils nach Kleinaſien verwiefen wurden. 
Nakoczy traf alſo im Weſentlichen daſſelbe traurige Geſchich, 
weichen nach dem Frieden von Carlowicz Emerik Tokolh 
erlegen war 9. 

Da ſich Niemand mehr feiner annahm, war and u 
Baffarowicz von feinen Anfprücen weiter gar feine Rebe ge 
weien. Ebenfo wenig wollte es ihm gelingen, fie fpäter 
noch auf irgend erfprießliche Weile geltend zu machen, ob⸗ 
gleich .er es an fortgefekten Machinationen in dieſem Siume 
nicht fehlen ließ. Er unterhielt beſtändig feine Agenten ix 
Ungarn und bei ber Pforte Allein während fich biefe mit 
ihm anf nichts mehr einkaffen wollte, wurden auch alte feine 
Schritte von ben kaiſerlichen Kundſchaftern belanert. Sein 
Beichtvater, ein’ Jeſuit, ftand im Solde des kaiſerlichen Re⸗ 
fipenten, und man war baber von Allem, was er im Schilde 
führen mochte, immer fehr wol unterrichtet. Mit einem 
mäßigen Tagegelde ber Pforte, welches nad und nach bis 
auf 74 Piafter erhöht wurde, fchleppte er alfo fein troftlofes 
Daſein zu Robofto noch 17 Jahre bin, bis er dort endlich 
im April 1735 plöglich ſtarb. Die meiften feiner Anhänger 
waren fchon vorher im Elend verlonmen und zu 
gegangen, wie namentlich Bercjenyi, welcher in der Jeſuiten⸗ 
fiche zu Galata feine letzte Nuheftätte gefunden hatte. 

Biel. that und erreichte Graf Birmont auch in Be 
zug auf bie Freilaffiung umb bie Auswechfelung ber Gefan- 
‚genen, fowie überhaupt fein faft einjähriger Aufenthalt in 
Eonftantinopel, während welches er fich wiederholter, Beweiſe 
des befondern Wohlwollens der Pforte zu erfreuen hatte, 
auch infofern fein unfruchtbarer war, als er bie Überzengung 
‚mit hinwegnahm, daß es dem Sultan mit der Beobachtung 
und Erhaltung des Friedens wirklich Ernſt fe. In biefem 
Sinne hatte derſelbe .auch den Generalftanten für ihre erfolge 
reiche VBermittelung in einem befondern Schreiben feinen auf 
richtigen Dank ausgefprocden?). Graf Birmont traf, mit 


1) Bergl. oben S. 217 fg. 
3) Gegeben von Theyle, ©. 389. 
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* und Gefthenten überhäuft, erft im Butt 1720 wieder 1720 
ia Wien ein 

Nicht ganz fo leicht wurden bie nachträglichen Gefchäfte 
mit der Signorie von Venedig aufs Reine gebracht, "zu 
beren Erledigung ſich ber Unterzeichner bes Friedens, Carlo 
Anzzint, felbft als außerordentlicher Geſandter nach Con⸗ 
ftantinopel begab. Sowol wegen ver Abgrenzung, als auch 
wegen ber Auswechfelung der Gefangenen erhob die Pforte 
nee und unerwartete Schwiertgleiten. Ste konnten nur ba- 
durch gehoben werben, daß, was ben erfter Punkt betrifft; 
bie Siguorie noch nachträglich auf die Hochwacht vun Rolock 
mit Gebiet an ber Grenze von Albanien, ımb eine Landſpitze 
bei Preveſa Verzicht Teiftete, und fich vorläufig mit ber Frei⸗ 
laffung der vornehmeren venetianiichen Gefangenen begnügte, 
welche ohne bie Vermittelung des britiſchen und des Hollän- 
biiden Gefanbten auch noch nicht einmal zu erlangen ges 
weien wäre ®). 

Dann richtete Ruzzini feine Aufmerkſamkeit und feine 
Tätigkeit vorzüglich auf die Sicherung der Handelsinterefien 
ber Republif, welche fortwährenn nur zu fehr durch die Räu⸗ 
bereien der Barbaresien gefährdet iunren. Separatverträge 
mit Algier, Tunis unb Tripolis Hatte die Signörie bis 
dahin noch nicht erlangen können, und auch jegt blieben bie 
feidigen Befehle der Pforte an bie refpectiven Regierungen 
jener Staaten faft die einzige ſchwache Schutzwehr bes vene- 
ttantfchen Levantehandels. Auch war es faft nur ein Noth⸗ 
bebelf, daß eine eingebilbete Grenzlinie feftgefegt wurde, 
welche fich von den Sontfchen Infeln über Modon burch ben 
Archipel nach Candia, Eypern und ber ſyriſchen Küfte hin 
zog, imerhalb welcher Behelligungen venetianiſcher Kauf⸗ 
fahrer in keiner Weiſe geduldet werben ſollten. Noch wäh—⸗ 
rend barüber in Conſtantinopel mit Ruzzini unterhandelt 
wurde, kam es aͤber im Golf und an ber Küfte von Als 
banten ſchon wieber zu bitteren Hänbeln mit den Eorfaren ®). 


1) Alles ſehr We bei Drieſch, welcher auch bie Rüdreife 
Tag für Tag beſchrieben 
9) Diebo a. a. D., 171 fg. 
3) Derſelbe, ©. 13 —175. 
Zinteifen, Geſch. des osınan. Reis. V. 37 
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Indeſſen erhielt am Enbe auch Ruzzini von bem Groß 
wefir die tröftliche Berfiherung, daß es bie Pforte mit dem 
hergeſtellten Frieden redlich meine, und daß fie die Dauer 
deſſelben für alle Zeiten ſehnlich wünſche (che voleva pace 
perpetua et intelligenza sinoera con la Repubblica). Et 
wurde, nachbem er noch bei ben Weftlichkeiten, welche bammis 
auf VBeranlaffung der Beſchneidung der vier Söhne des ref 
herrn Eonftantinopel 14 Tage lang in Yubel verſetzten (Sep⸗ 
temper 1720), mit befonderer Auszeichnung behandelt worken 
war, und fur; wor feiner Abreiſe auch noch bie theilweiſe De 
freiung der venetianiſchen Gefangenen burchgeſetzt Bette, in 
allen Ehren entlafjen, indem er dem in alle Rechte und Wär- 
den ber früßeren Zeiten wiebereingefekten Bailo Givv anni 
Emo die weitere Sorge für die noch nicht ganz erledigten 
Gefhäfte und bie Wahrung ber Intereſſon ver Republil in 
der Zukunft überließ *). . 

Wie fehr Hatten fi nun aber bie Verhältuiffe geändert, 
und wie mußte in Folge deſſen auch pie Stellung biefes Bailo 
ine ganz anbere werden! Der lebte Krieg und ber Friede 
von Paſſarowicz Hatten in der That der Macht Benebige 
im europätfchen Oriente vollends ben Todesſtoß verfegt. Alle 
feine fchönen umb reichen Befitungen jenfelts ber iontfchen 
Sewäfler waren untwieberbringlich verloren. Die wubebew 
tende Jufſel Cerigo bildete jeßt den äußerften kaum haltbaren 
Borpoften des venetianifchen Beblets nach ver Levante Kim 
Dagegen hatte die Siguorle in Dalmatien und Albanten 
alferbings einige nene Erwerbungen gemacht, welche für eine 
beffere Abgrenzung und eine zwedimäßigere Vertbeidigumg 
dieſer Landſchaften und ber benachbarten großen Inſeln ven 
enttchienener Wichtigleit waren. Aber was Balf das am Eude 
bee Republil, welche gar nicht einmal mehr die Mittel Hatte, 
ven Beflg dieſer Eroberungen fiir eine fernere Zulunft zu 
figern! 


1) Diedbo, ©. 176-178: „L’Ambasciador Buzini prese le 
mosse verso la Patria, lasciando al Bailo Emo la cura di perfe- 
zionare gli affari, che giä incamminati non erano per anco giunti 
all’ intiere lor fine.“ 
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Schft das milieärtihe Garde eine Schulenburg, 
weicher ver Signorie nach dem Frieden uch 29 Iahre, bis 
zu feinem im Jahre 1747 erfolgten Zope, feine Dieufie 
wihmete ?), war nicht im Stande, ben Unforberungen gu ge 
nügen, welche in dieſer Beziehung durch bie Macht ber Ber, 
bältuiffe an bie Signorie 'geftellt. wurben. Die vortvefflichen 
Mane, welche ex über ein vollftändiges und nachhaltiges Ver- 
theidigungoſhſtem ber Inſeln und bes benachbarten Küften- 
Ianbeß dem Senate iu mehreren tief eingehenben Denkſchriften 
entwickelte, Tomnten nur unvoliftändig und zum kleinſten Theile 
zur Ausführung gebracht werben. 

.  &orfu, welches durch die am 28. October 1718 durch 1718 
einen Blitzſtrahl verurfachte Exploflon des großen Pulver 
magazins zum guten Theile in einen Trümmerhaufen ver 
wandelt worben war, unter dem ber Seneralcapitän Bifaui 
nrit 1500 Menſchen feinen Tod gefunden Hatte, wurde allexe 
Dinge, unter Schulenburg’s Leitung, gleich in ben erſten 
Jahren mit einem Aufwand von 94,000 Zechinen mieber mit. 
ben großen Werken nerfeben, welche zum Theil jet noch bie 
Berwunderung ver Renner ausmachen; und auch auf bie Wer 
ſtärkung ver Peftuugen in Albanien und Dalmatien, 
namentlich Butrinto, Parga, Preveſa und Bonizza, ſowie bey 
Snfeln St. Maura und Zante, wurben nach unb nad fo 
bebeutende Summen verwendet, baß fie bereits im Jahr 1732 
Die Höhe von 500,000 Thalern erreicht Hatten 2). Allein der⸗ 


1) Anfangs und bie zum Jahre 1786 wurde bie Capitulation mit 
Schnlenburg immer von 3 zu 3 Jahren wieder erneuert; von ba 
ab aber erfolgte feine Anftellung auf Lebenszeit, unter benfelben ehren⸗ 
vollen unb vortheilhaften Bebingungen: 8000 Zechinen Gehalt, und 
5000 Dulaten lebenslänglichen Zuſchuß feit ber Vertheidigung von 
kon. Schulenburg hielt es für eine Pflicht ber Dankbarkeit, in 
venetianiſchen Dienften gu verbleiben, obgleih ihm ‚auch van Seiten 
bes Kaiſers noch im Jahre 1734 glänzende Anuerbietungen gemacht wur⸗ 
ben. Schulenburg’s Leben, Bd. U, ©. 158, 195 und 219 fg. 

2) Wes, was Schulenburg zur Vertheidigung ber Befitungen 
ber Republif in ter Levante nah bem Frieden vom Jahre 1718 in 
Vorſchlag gebracht und gethban hat, findet fich nach feinen eigenen Dent- 


ſchriſten zufammengefkellt in Schulenburg's Leben, Bb. U, ©. 155 
— 184. 
37* 
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gleichen außerordentliche Ausgaben überfliegen und erfchöpften 
die finanziellen Kräfte ver. Signorie, zumal ba, bei vem be 
fländigen Sinken bes Levantehanbeld, welcher während. bes 
Krieges. größtentheils in andere Hände übergegangen war, ihre 
Hüffsguellen immer mehr verficchten. An bie Unterhaltung 
der neuerrichteten Werle war daher kaum zu denken. 

Und dazu kamen dann noch bie bebeutenben Koften für 
bie ftehennen Beſatzungstruppen. Schulenburg Hatte gleich 
nach dem Frieden der Signorie nachgewiejen, daß fie auf bem 
Friedensfuße wentgftens ein Heer von 20,000 M. Fußvoll 
und 2000 M. Neiterei unterhalten müffe, „um ihrer Reutra- 
litãt Achtung zu verfchaffen.” Davon wären allein 10,000 M. 
nötbig geweſen, um bie Injeln und bie Feftungen in Dal 
matien und Albanien notbbürftig zu decken. Allein obgleich 
er fi die Mübe gab, ven Militäretat der Signorie, nament- 
lich auch burch ein zweckmäßigeres Rekrutirungsſyſtem mittelft 
einbheimifcher Kräfte, ‘der Landmilizen (Cernide), auf einen 
genügenben Fuß zu bringen, fo ging ber Beſtand des ſtehenden 
“ Heeres doch nie über 15— 16,000 M. Hinans, welche nirgends 
ausreichten, und auch in Bezug auf Ausrüftung und Unter- 
halt, eben weil es dazu an ben erforberlichen Gelbmitteln 
fehlte, ſehr viel zu wünſchen übrig ließen. Wenigſtens fährt 
Schulenburg wiederholt bie bitterften Klagen darüber, daß 
feine wohlgemeinten Anträge fo wenig Beachtung gefunden 
und fo fchlecht zur Ausführung gekommen feien. Mit eigenen 
Augen mußte er Manches, was er mit Mühe gefchaffen Hatte, 
noch wieder in Verfall geratben fehen ?). 

Freilich darf man dabei, um gerecht zu fein, nicht ver- 
geflen, daß das Misverhältnig zwifchen Einnahmen und Aus 
gaben biefe Tevantinifchen Beftkungen ver Signorie fortwäh- 
rend zu einer unendlich ſchweren Laft machte. Zahlen fprechen 
dafür am beutlichften. Um bie Mitte des 18. Iahrhunderts, 
im Sabre 1753, betrug 3. B. die Einnahme aus ben Co 
Ionien in der Levante 206,000 Dufaten, bie Ausgabe bafür 
Hingegen 300,000 Dufaten, und für Dalmatien im Beſondern 


1) Über biefe Misflände.bes venetianifchen Militärwefene bamafiger 
Zeit: Schulenburg’s Leben, Ob. U, S. 187, 2%, 333. 
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jene 210,000, viefe 255,000 Dulaten. "Noch weit Schlimmer 
ſtellte fich das Verhältniß aber einige Sabre fpäter, indem 
im Jahre 1768 das Defick in der Verwaltung von -Del- 
matien, Albanien und ven levantiniſchen Infeln im Ganzen 
auf 1,082,625 Dulaten geftiegen war, eine unerſchwingliche 
Summe, welde leiber nur wieder burch ein höchſt onerdfes 
und ruindfes Beſteuerungsſyſtem biefer Eolonien felhft gebedt 
werben konnte, welches ihre probuctiven Kräfte, Handel, 
Grundertrag und Induftrie, vollends nach und nach erſchopfte 
und zu Grunde richtete ?). 

In keinem Falle war daher die Signorie in ver Lage, 
der Erhaltung ihrer orientalifchen Beſitzungen noch größere 
Opfer bringen zu Fünnen, unb noch weniger hätte fie es wagen 
bürfen, ſich um ihrer willen je wieder mit ber Pforte in einen 
Krieg einzulaffen. Ihr ganzes Syſtem orientalifcher Politik, 
por Zeiten die Hauptftüge ihres weltgefchichtlichen Einfluffen, 
ſank daher immer mehr auf vie Nichtigkeit jener ohmmächtigen 
und teoftlofen Neutralität herab, welche fie in den Augen ber 
Pforte am Ende um alle Achtung bringen mußte, und bie 
Erhaltung des Friedens um jeben Preis zur ansfchließlichen 
Bedingung ihres politifchen Dafeins, aber auch zum Haupt⸗ 
grund ihres gänzlichen Ruins machte. 

Nachdem fie fi) bei den vom Zeit zu Zeit immer wieder 
vorkommenden Reibungen, wozu namentlich die fortwährenden 
Händel mit den Corfaren von Dulcigno Häufig Gelegenheit 
gaben, manche Demüthigung Hatte gefallen laſſen müſſen 2), 


1) Die Zahlenangaben entnehmen wir den von Daru, Hist. de la 
Republique de Venise, T. VI, p. 280 unb 288 nad handſchriftlichen 
Materialien gegebenen Notizen. Weiterer Ausführungen barliber müfſen 
wir uns bier enthalten. Wir verweifen daher nur noch im Allgemeinen 
anf bie fhätbaren Bemerkungen, welche fich namentlich. über bas 
ruindje Befteuerungsfuften der Signorie finden in: Grasset Saint- 
Sauveur, Voyage historique, litteraire ect. dans les Isles et pos- 
sessions ci-devant venitiennes du Levant. Paris. An VIII, T.D, 
p. 167 fg. unb an einigen anbern Stellen. 

2) Bereits im Jahre 1721 kam es wieder zu fehr ernſten Hän- 
bein mit ben Dulcignioten, welche in Conſtantinopel nur burd bie 
Berniittelung bes franzöflfchen Gefandten und bes Tatferlichen Refibenten 
ansgegficden werben Tonnten, Diedo a. a. O., S. 181 —186. 
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mode fie es faft für ein Slück Kalten, daß iht Yale 

1733 Simon Eontarini im Sabre 1733, nad dem Regierunge⸗ 
antritt Mahmup’s I., die Ernenerimg und die Bereinigung 
ves Friedens von Paſſarowicz auf alle Zeiten vuxcchfegte). 
Es war dies gewiffermaßen ver lezte namhafte Act, womit 
Benedig von dem Schauplatz feiner bereinft fo großattigen 
Wirtfantleit in ven orientafifchen Angelegenheiten abtrat. €s 
wollte ihm ſeitdem nie mehr gelingen, fich nochmals aus der 
polttifchen Lethargie berauszuarbeiten, welche es feinem end» 
fichen unvermeiblichen Verhängniß entgegenführte. 

Zum Glück ſicherte ihm, wentgftens in den erften Jahren 
nach vem Frieden von Paflarowicz, auch Die Nothwenbigtelt, 
in welche fich die Pforte verſetzt ſah, ihre Aufmerkſambeit 
wad ihre Waffen wieder mehr den perfifcden und den nord⸗ 
europaͤiſchen Verhältniffen zuzumenden, noch einigermaßen ven 
subigen Beſitz feiner Teftbaren Colonien in der Levante. 

Jene Berhältniffe werden daher auch für unfern Zweck zu⸗ 
naht wieder von tief eingreifender Wichtigkeit. 


1) Die Pforte wollte nämlich behanpten, daß, ba im 25. Areikel 
des Friedensvertrages von Paſſarowiez nur bie Regierungszeit Sul 
tan Ahmed's III. als bie Dauer ber Gultigkeit beffelben angenommen 
worben fei (per ejus universum imperium), berfelbe auch mit ber 
Enttbronung bes genannten Sultans als erlofchen gelten müſſe. Der 
Bailo wandte dagegen ein, daß bie Signorie ben Frieben immer nur 
als einen ewigen (pace perpetua) betrachtet habe. Die damals nod 
ſchwebenden Streitigkeiten mit Perften und bie ſchon wieder etwas ge- 
fpannteren Berhältniffe zum Kaifer machten die Pforte fügfamer: „„Dopo 
miolti dibattimenti“, fagt Diebo, ©. 250, „fu finalmente conchiuso, 
ehe ia pace sarebbe ratlificeta dal Hegnante Sultane sopra i me- 
desimi capitoli di Psssarowitz.‘“ 
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Afetiſche und entopäife Verhaͤltniſſe vom Frieden zu Paſſar⸗ wi 
bit zum Frieben zu Belgrad im Jahre 1739. 





1) Rußland, Perſien und die Bforte bis zum Ausbruch 
des Krieges mit Rußland und dem Abſchluſſe des Frie 
dens mit Verfien im Jahre 1736. 


Es war im Diwan immer mit beſonderem Wohlgefallen 
vermerkt worden, daß ſich die norbifchen Mächte, namentlich 
Rußland — denn von Polen war bei ber immeren Ber 
rüttung dieſes Reiches überhaupt weniger zu fürchten —, fich 
jeder Theilnahme an dem jüngften Sriege ber Pforte mit 
bem Kaiſer und Venedig forgfältig enthalten hatten. Ay 
Aufforderungen dazu hatte e8 vor Allen Zaar Peter freilich 
nicht gefehlt. Nicht nur daß in dem am 13. April 1716 zu 
Wien abgejchloffenen Bundesvertrage zwifchen dem Kaifer 
und ber Signorie von Venebig bie ausprüdliche Beſtimmung 
enthalten war, baß man den Zaar ber Moscowiter, zur 
Waffengemeinfchaft in biefem Kriege veranlaffen wolle *), 
batte ſich auch beſonders bie Signorie von Venedig ſchon vor» 
ber durch ihre Bevollmächtigten zu Warfchau und Moskau 
vielfach bemüht, venfelben zu einer thätigen Theilahme am 
Kriege zu bewegen. Ste hatte bamit aber weiter nichts er⸗ 
langt, als die wieberholte Verficherung Peter's bes Großen, 
dag ihm das Wohl der Republik aufrichtig am Herzen Ttege, 
welche die Signorie nicht beifer erwidern zu Können glaubte, 
ale dadurch, daß fie, auf Bitten des Zaaren, 12 jungen 
Nuffen geftattete, auf ihren Galeeren ven Schifferienft zu 
erlernen 2). 


1) Der VII. Urt. dieſes Bundesvertrages lautete wörtlich: Utilo 
pariter proficuumque visum est, Moscorum czarum eo, quo ulte- 
rius dijudicabitur, modo ad praesens hoc foedus, si desideraverit, 
admittere." Katona a. a, DO. ©. 208. 


9) Diedo a. a. O. ©. 116: „Non prestavano argomento di 
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So lange Peter noch vorzüglich im Norden befcäftigt 
war und fein Augenmerk fortwährend auf bie feftere Be 
gründung feiner Herrichaft im baltifchen Meere, auf Schwe⸗ 
den und Polen, gerichtet hatte, war es. nur natürlidh, daß er 
vorerft noch jebe ernftere "Differenz mit ber Pforte zu ver 
meiden fuchte. Und auf der anderen Seite ging jegt bie 
Nachgiebigkeit des Diwans felbft fo weit, daß er über das 
vettragswidrige längere Verweilen ruſſtiſcher Truppen in Po 
kon fo lange hinwegſah, als er ben Krieg mit dem Kalſer 
zu fürchten Hatte. . Wenigftens ließ man tie wiederholten 
Mahnungen des Fürften ber Moldau darüber für jet völlig 
unberädfichtigt 9). Die einzige unbebeutende Repreſſalie 
welde man zu ergreifen wagte, war, daß man beu Vertrieb 
er Pelzwaaren im osmanifchen Reiche gänzlich unter 
agte 2) 

Jedoch war Zaar Peter feineswegs gefonnen ober bazu 
gemacht, die wichtigen ‚Intereffen im Süden feines Reiches 
gänzlih aus den Augen zu verlieren. Er Hatte bie De 
mütbigung, welche er im Frieden am Pruth, und durch deſſen 
Erneuerung zu Adrianopel erfahren hatte, noch nicht vergeffen 
und verfehmerzt: Er glaubte im Gegentheil die gegentwärtige 
Bedrängniß und bie Dadurch bedingte Fügſamkeit ber Pforte 
bazu benugen zu müſſen, auch ohne, Waffengewalt fich in 
Conftantinopel eine würbigere Stellung zu erringen und fomit 


diversioni, o di ajuti le dimostrazioni di vera amicizia del Czaro, 
benchö !Inviato Doroluki (Dolgoruki) si fosse dichiarato col Ve- 
neto Ambasciadoregin Varsavia,@che il suo Sovrano amava di vero 
cuore la Repubblica ...... istando perchö fossero ricevuti sopra 
le pubbliche Galee dodici giovani ad apprender l’uso delle navi- 
gazioni, e della Milizia.“ 

1) Über bie ber * deshalb von Seiten des Fürſten der Mol⸗ 
bau gemachte Anzeige bemerkt Theyls, Mémoires curieux ect, 
p. 210: „La Porte en parut mécontante, mais la crainte d'etre 
attaque par V’Empereur, fit, qu'on dissimula ce ressentiment.“ 
Und dann S. 239: „Tous les Ministres avouoient, qu’il &toit ne- 
cessaire de menager l’amiti6 !de !sa Majeste Czarienne dans ces 
conjonctures delicates, jjusque lA m&me, qu'on devoit fermer 
les yeux sur le sejour des Mescovites en Pologne.“ 

3) Daſelbſt, ©. 912. 
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nach :Biefer Seite Hin feinem Ziele immer näher zu rücken. 

Zu dieſem Zwecke hatte er bereits im Februar 1716 wieder 1716 
einen eigenen Bevollmächtigten, ven Generalmajor Natalie, 

une Eonftantinopel geſchickt, welcher: zwar mit beſonderen 
Schreiben an ben Sultan und ven Großweſir verfehen wer, 

fih aber, da er nicht in: officieller Eigenſchaft auftreten folkte, 
rorzůglich der Hülfe des Kanzler ber holländiſchen Geſaudt⸗ 
ſchaft, W. Theyls, zur Förberung feiner Gefchäfte beptente: 
Diefelben ‚betrafen vorzüglich drei Punkte: 

I) Die Berfiherung, daß der Zaar die aufrichtige Ab⸗ 
fit hege, ven zulegt zu Abrianopel beftätigten Frieden ſtreng 
zu beobachten, wogegen er eine gleiche Willfährigleit auch von 
der Pforte erwarte, namentlich im Betreff ver Verhinderung 
der immer noch fortbanernben vertragswibrigen Einfälle ber 
Tataren auf ruffifches Gebiet; 2) das Anliegen, daß es ber 
Zaar zur Unterhaltung bes guten Einvernehmens zwifchen 
beiden Mächten file nothwenbig erachte, bei ber Pforte einen 
ſtehenden Reſidenten, oder wertigftens einen den Geſchaͤften ge 
wachfenen Selretär (un Resident ou du moins une Personne 
capable avec le caraotöre de Secretaire) zu unterhalten; denn 
zur fo fei es möglich, ben übeln Gerüchten entgegenzutreten; 
welche von Zeit zu Zeit von den Feinden bes Zaars gegen 
feine .aufrichtigen Abfichten, den Frieden und die Freundſchaft 
mit der Pforte aufrechtzuerhalten, in Umlauf gefeht wür⸗ 
ben; und 3) eine beftinumte Erklärung über die Gründe, welche 
ben Zaar nöthigen, feine Truppen fo lange in Polen zurüd- 
sulafien. 

Der Großwefir empfing diefen Bevollmächtigten zwar mit 
gebührender Höflichkeit, aber doch mit fichtlicher Kälte, und 
bielt e8 für angemelfen, ihn in feiner Behauſung durch eine 
Abtheilung Sanitfcharen ftseng bewachen zu laffen und ihm 
allen Verkehr nah außenhin zu unterfagen. Nach mehr 
monatlichen Verhandlungen hin und her, bei welchen Theyls, 
ber und darüber ſelbſt am beften unterrichtet, ven Vermittler 
machte, wurde er enblih am 22. April mit dem Beſcheide 
entlafien, daß die Pforte dem Chan ver Zataren befohlen 
habe, genau zu unterfuchen, in wiefern bie Klagen bes Zaaren 
im Betreff ver Einfälle feiner Leute und der dem Sultan 
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unfertnorfenen. Wiſaken gegründet felen, und ihm -bafir jebe 
Geungthuung zu gewähren; baf ferner bie Aufnahme eines 
ruſſtſchen Nefiventen in Conftantinopel nicht zuläffig erfcheine, 
weit es überhaupt nur dem Reifer und ben mit ber Pferte 
verblinbeten Fürſten (Princes et Potentats alliss de la:Porte) 
geficttet ſei, bafelbft fiehende Gefmbfe ;zu unterhalten; baf 
ber. Baar darauf bebacht fen folle fernerhin feine —— 
mehr nach Polen zu ſchicken ober dort zurückzulafſen; venn 

bies werbe bie Pforte. gendthigt fein ale einen Friebensbruch 
zu betrachten; und daß endlich der Zaar Befehl eriheile, bie 
Nuffen und Kofalen, weldye ohulängft einen bem Sultan ge⸗ 
börigen Ort in ber Nähe von Aſſow überfallen und von. bowt 
4D Zürten hinweggeſchlept Hätten, ſtreng zu beſtrafen uub zu 
Schadenerſatz anzuhalten. Im Übrigen werde fich der Große 
herr ganz nach bem Benehmen richten, welches ber Zaar im 
Betreff der Beobachtung bes zuletzt abgefchloffenen Briebesss 
einzuhalten gebenfe ). 

Die —* trieb jetzt, offenbar um nur Zeit zu gewinnen, 
ein ziemlich zweibentiges Spiel Auf ver einen Seite reigte 
Re den Khan der Usbeken, welcher bamals feinen Geſandten 
vach Bonftantinspel geſchickt hatte, gegen Rußland auf, inbeme 
fie ihm zu verftehen gab, er möge fich, im Verein mit. den 
KRalmüden, ver Stadt Aſtrachan zu bemächtigen furhen, um 
bie Moscomwiter fo lange zu beichäftigen, bis fie im Staube 
fet, dem Zaar förmfih ven Krieg zu erflären ?); auf Ber 
anderen entſetzte fie ben Khan der Tataren, den alten Dew⸗ 
let⸗Girai, vorzüglich aus dem Grunde, weil er es nicht 
verftanden, feine Horden gegen Rußland hin gehörig im 
Zaume zu halten, und fchärfte feinem Nachfolger, Seadet⸗ 
@irai, auf das ftrengfte ein, mit ben ruffiichen Befehls⸗ 
babern in ben Örenzproninzen Frieden und gute Nachbarfcheft 
zu unterhalten ®). . 


1) Theyls a. a. ©. S. M— N und S. 790— 232. 

2) Dafelöft, S. 232, wo es beißt: Die Usbelen follen fi Aſtra⸗ 
hans bemächtigen, „afin d’occuper les Moscovites de ce o6lö 1A, 
pendant que la Porte chercheroit une Occasion de rompre avee 
le Czar et de porter la guerre junqu’au coeur de ses Etats.“ 

3) Def, &. 289: „Le Grand Seigneur i recommanda 
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Shih wurbe um diefe ‚Zeit wieder ganz beſondere Sorg⸗ 
falt auf die Befeſtigang von Aſſow verwendet, auf deſſen 
Wiedererobernug es, wie man fuͤrchtete, ber Zaar befonders 
abgeſehen zu haben ſchien. Dagegen wurde der Abgeordnete 
bee pohtifchen Confdberieten, Oberſt Belkersell, welcher bie 
Hülfe der Pforte gegen König Auguft und mittelbar gegen 
ven Baar der Moslowiter in Anſpruch uehmen wollte, nur 
mit allgemeinen Verficherungen von Wohlwollen um fort⸗ 
bauernber freundlicher Geſinnung, aber oßme beftinmte Bus 
fagen wegen bes verlangten Schutzes entlaffen ?). 
Indeſſen berubigte ſich Zaar Peter bei dem von feinen 
Bevollmächtigten ans Eonfimitinopel zurüdigebrachten Beſcheide 
keineswegs. Bereits im März bes folgenden Sahres, 1717, 1717 
fieß er der Pforte abermals durch feinen Bicelanzler, Baron 
von Schaffirow, für welchen der Holländer Theyls im 
Diwan gleichfalls das Wort führte, pie Gründe auseinander⸗ 
fegen, warum er überbaupt Truppen in Polen habe einrliden 
laſſen. Es fel dies nur anf ansbrüdliches Verlangen bes 
Königs und der Republik gefchehen, und zwar in feiner audern 
Abficht, als um dort enblich die Ruhe wieberberzuftellen, 
welche vorzüglich durch die ewigen Aufreizungen bes Königs 
von Schweden, dem bie Häupter ber Eonföberirten ergeben 
feien, geftört worden wäre; deshalb Iänne ver Aufenthalt 
biefer Truppen in Polen auch nicht als ein Friedensbruch 
betrachtet werben, zumal ba fie Befehl erhalten hätten, ſich 
fofort zurüdguziehen, tobalb dieſer Zweck erreicht fein würde. 
Übrigens habe ver Zaar feine friedliche Geftunung ſchon ba- 
ur genugſam an den Tag gelegt, baß er fich, ungeachtet 
ver dringenden Vorſtellungen bes Kaiſers und ber Repubäit 
Benedig, jeder Theilmahme an ihrem Kriege gegen die Pforte ent- 


sur tout, de vivre en bonne intelligence avec les olficiers et .su- 
jets de Sa Maj. Cz. qui confinoient à ses Etats, et de ne leur don» 
ner aucun sujet de mecontentement ou de plaintes.“ 

1) Theyls, ©. 268 und ©. 289-274, wo fowol bas Schrei» 
ben des Marſchalle der polnischen Gonföberirten Stenislaus Kocbod- 
owelt an den Großweflr, vom 7. Mär 1716, als auch bie baranf 
ertheilte Antwort, welche aus bem Lager bei Niffe am 2. Yult 1716 
Datirt iR, gegeben werben. 
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haften habe. Auch werde er Alles aufbieten, Polen bei 
gleicher Neutrafttät zu erhalten. Dagegen hoffe er aber aud, 
daß die Pforte ihrerſeits bei berfelben Geſinnung beharre, 
unb ‚namentlich. ben‘ noch immer fortbaueruden Räubereien 
der Tataren durch ernſtliche Beſtrafung ber Schuldigen ein 
Zel fee. 
Die Bforte eriies fich biefes Mal, da fie‘ noch in vollem 
Briege mit dem Raifer begriffen: war, unchgiebiger. Sie ließ 
dem Zaar durch ben Reis Efendi erflären, daß fie den Aufent- 
balt der xufflfchen Truppen in Polen, welche überdies uun 
bereits zurückgezogen feien, Teineswegs. ala einen Friedens⸗ 
bruch betrachten ‚wolle, und auch alle Anftalten treffen werde, 
den fernern Unbilden der Zataren Einhalt zu thun. Der 
alte Chan derſelben ſei bereits entjegt und fei Nachfolger 
in dieſer Beziehung mit ben ftrengften Befehlen verfehen 
worden. Auch babe. man alle ruſſiſche Gefangene, die man 
in Affow noch babe entbedien können, ſchon wieder in Freiheit 
geſetzt. Theyls wurde beauftragt, dies Alles in einem bes 
fonderen Schreiben dem Bicelanzler Baron von Schaffirew 
mit dem Bemerken zu wiffen zu thun, daß er, wenn ähnliche 
Unorbnungen noch ferner an den Grenzen vorkommen follten, 
fi deshalb nur fehriftlih unmittelbar an ben. Grofwefr 
wenben möge, welcher nicht ermangeln werde, ihn darauf 
fofort genügenden Beſcheid zu ertheilen ). 

Einen befonberen Beweis ber Fortdauer diefer friedlichen 
und freumnbfchaftlichen Gefinnung glaubte die Pforte dem Zaar 
gleich nach dem Abfchluffe des Friedens von Paſſarowicz ba 
burch geben zu müffen, bag fie ihm, fo wie auch dem König 
von Bolen, durch ein an ben Vicelanzler von Schaffirow 
gerichtetes Schreiben nachmals ihren Dank dafür ansfprechen 
ließ, daß er fich ber Theilnahme am Kriege gegen den Kaifer 
enthalten babe. Peter dagegen beeilte” ſich, dieſe 'günftige 
Stimmung des Diwans zur weiteren Verfolgung feiner Zwecke 
zu benutzen. Er ſchickte abermals einen Bevollmächtigten, 
Alexei Daskow, nach Conftantinopel, deſſen Miffton zwar 
nur den oftenfibeln Zwed hatte, ſich über bie abermaligen 


1) Theyle a. a. O. 292-296. 
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Einfälle. ver Tataren zu beffagen, in Wahrheit aber barin 
beſtand, bie Erneuerung bes Friebens unter günftigeren Be- 
bingungen, wie bisher, zu erlangen. 

Mertwürbigerweife fand biefer Bevollmächtigte jetzt wie 
der an bem britifchen Botſchafler Stanyan feinen eifrigften 
und gefährlichften Gegner im Divan. Es fcheint, daß Eng» 
land eine folche Yeftfegung Rußlands in Eonfiantinopel da⸗ 
mals ſchon auf jede Weife zu hintertreiben wünſchte. Stanyan 
bemäßte fic namentlich, die Abfichten bes Zaaren auf Bolen, 
deſſen Thron er ſelbſt Rakoczy habe verfchaffen wollen, zu 
verbächtigen, verlangte bie Entfernung Dastow’s, und wies 
beiläufig auch ſchon auf die Gefahren hin, welche ber Pforte 
bereinft aus dem angeblichen Einverſtändniß bes Zaaren mit 
ben ihrer Botmäßigkeit unterworfenen Griechen erwachſen 
Ennten!). Daskow, welcher auch mit anfehnlichen Gelb- 
utitteln verfeben geivefen fein foll — ven Reis Efenbi wußte 
er durch ein Gefchen! von zehn Beuteln auf feine Seite zu 
ziehen — behauptete indeſſen dieſes Mal gegen feinen Gegner 
das Feld. Wir find leider über ben Gang ber betreffenben 
Berbanblungen — Theyls ſchließt feine fchägbaren Deul⸗ 
würbigleiten bereits mit dem Frieden von Paſſarowicz — 
nicht genau unterrichtet. Gewiß aber ift, daß Daskow nad 
faft zweijährigen Bemühungen bie Ernenerung bes Friedens 
auf ewige Zeiten, und zwar mit ſehr wefentlichen Mo⸗ 
bificationen zu Gumften Rußlands, durchſetzte. In biefer Be 
jiehung enthielt ver am 16. November 1720 unterzeichnete 1720 
Friedensvertrag, welcher im Wefentlichen ben burch bie Frie 
bensichlüffe am Pruth unb zu Aorianopel feftgefehten Be⸗ 
fitzſtand ficherte, drei neue Beſtimmungen von entjchiedener 
Wichtigkeit?): 1) daß es dem Zaaren erlaubt fein folle, ferner: 


1) „A l’&gard des bonnes dispositions que le Czar croit trou- 
ver parmi les Grecs", fagt Stanyan ſelbſt in feinem Berichte, Bei 
Hammer, O. ©., Ob. VU, ©. 256, „ai passs la dessus asses 
lögörement, parceque j'ai cru qu’il suffisoit d’en toucher un mot 
pour iui donner l’salarme au lieu qu'en insistant la dessus je pou- 
vois sans n6cessit6 faire naitre des soupcons sur le compte des 
Grees qui les pourraient exposer à des recherches.“ 

I) Bacmeifer, Beltnäge zur Geſchichte Peters bes Großen, 
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Hin einen Geſandten ober Reſfibenten bei der Pforte zu nuber- 
haften, unb zwar ‚mit. allen ben Prisilegien und Freiheiten 
für ſich und ‚fe Gefolge, welche ven Vertretern anderer weit 
ker Pforte in Friede und Freundſchaft lebender gefröänter 
Hänpter zuſtehen ). 2) Daß das Bisher non Rußland au 
den Tataren⸗Chan ber Krim entrichtete jährfiche Gefchent für 
Ale Zeiten abgeſchafft fein folle und unter keinem Borwaud 
je wieber verlangt werben Tönme (Art. 10); und enblich 
3) daß bie Aufrechterhaltung der bisherigen Rechte unb Frei⸗ 
beiten Beolens, namentlich auch feines Wahlkönigthums slzme 
. Erblichleit der Thronfolge, unter die Garantie beiber con⸗ 
trahirenden Mächte geftellt werbe (Art. 12) 8 Im Übrigen 
enthielt der Vertrag nur bie Wieberkofung —BR— 
wegen geſicherten Handelsnerkehrs ber beiderſeitigen Unter⸗ 


Riga 1784, Bb. U, ©. 415, theilt dieſen Friedensvertrag nach dem 
hereits am 21. März 1720 von dem Petersburger Cabinet voll⸗ 
zogenen Entwurf in 12 Artikeln mit. Er wurde dann von ber Pforte 
ohne wefentfiche Beränberungen angenommen, wovon Die Nachricht, wie 
wir aus bem Tagebuche Beter’s des Großen beit Bacmeifter a. a. O. 
®b. II, ©. 180 erfehen, bereits am 37. Devember 1720 in 

burg eintraf. Antzugeweife findet fiih der Berirag and bei Sohäll, 
Histoire abr6g6e des trait6s de paix. T. XIV, p. 208. 

-J) Art. 9. Darauf ſcheint Beter ber Große ganz befonberen Werth 
gelegt zu haben, ba es ihm vor Allem barauf anlam, auf biefe MBeife 
feßeren Fuß in Eonflantinopel zu faffen und fi in biefer Beziehung 
den übrigen Großmächten gleichzuftellen. Defto begreiflicher wirb aber 
and der Wiberſpruch, ben namentlich ber Britifche Botichafter bid zum 
Isgten Augenblide Dagegen erhob. Auch hatte Stanyan wictklich, wie 
er felbft in feinem Berichte, bei Hammer, DO. G., Bb. VII, &. 355, 
verfichert, vom Großweſtr noch kurz vor. bem Abſchluß bie Zufage er⸗ 
halten, baß bie Pforte jniemals ben Aufenthalt eines ftehenben Kefl- 
benten Rußlande in Eonftantinopel dulden werbe: „qu'il ne souf- 
frira jamais qu'ils ayent un ministre resident ici.“ 

2) Merfiwürbigerweife wurbe babei zugleich and eine etwaige 
Deilung Bolens für unzuläffig erklärt, iudem fich beibe contratrembe 
Möchte, wie es hier Art, 12 woörtlich beißt, ausdrücklich verpflichteten, 
„bar alle mögliche und ſchickliche Mittel zu verhindern, daß biefe 
ſeroue nicht die unumſchränkte Macht und bie Erbfolge erhalte, unb bei 
weder bie vorigen Rechte und Eonftitutionen ber erwähnten RNepublik 
abgefchafft, no von ihrem Gebiete Länder ober Örter abge» 
xiſſen werben.” Baemeiſter a. a. O. Bb. II, S. 438. 
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tgauen, ber bes Nuſſen zuſtehenden Freiheit bed Deiuchs ber 
Geiligen Stätten zu Derufalem, ohne irgend eine bafür zu 
eriegende Geldabgabe, und endlich wegen Einſtellung after 
Münbereien und fonftige Beläftigungen von. Selten bey Ta⸗ 
teren, Koſaken und Kalmücken. 

Schwerlich würde fi vie Pforte zur Unterzeichmung 
birfes Friedenſsvertrags, welcher den. Abfichten und Intereffen 
Beter’s des Großen fo bebeutenben Vorſchub leiſtete, fo loicht 
verfianben haben, wenn nicht die gleichzeitigen Miverhalt⸗ 

bes perfifchen Reiches fie dringend baran gemahnt Kätten, 

nach biefer Seite Kin freie Hand zu. verfchaffen und für 
alte Fülle auf ihrer Hut zu fein. Noch ſcheint fie aber kaum 
geahnt zu haben, daß fie gerane Hier mit Rußland auf 
eine Weiſe zufammentreffen märbe, welche ven eben erſt ab- 
geſchloſſenen ewigen Frieden fogleich wieder ſehr ernſtlich zu 
gefährden drohte. Denn auch Zaar Beter, welcher [ümgft 
fen, zunächft im Interefie bes nicht unanfehnlichen Haudels⸗ 
verkehrs feiner Unterthanen mit Perfien, ber Ausbreitung 
und Befeftigung feiner Herrfchaft in ben weftlichen Uferlän- 
bern des kaspiſchen Meeres beſondere Aufmerkſamkeit ge 
wirmet hatte, hielt den Zeitpunkt für geeignet, fich bie Zer 
rättung bes perfifchen Reiches für feine Zwecke ſoviel wie 
möglich zunutze zu machen. Er fam biefes Mal darin ſelbſt 
ver Pforte zuvor. 

Es iſt befannt, daß ein beinahe achtzigjähriger Friede 
(fett 1689) die einft fo mächtige und Träftige Dynaſtie ber 
Sſaffi, welche unter Schah Abbas dem Großen ven Höhe 
punkt ihres Glanzes erreicht Hatte, unter ber zunchmenben 
Diemockt und Verweichlichung feiner Nachfolger, nach umb 
nad) ihrem gänzlichen Verfalle, ihrem unvermeidlichen Lnter» 
gange zugeführt Hatte. Der ſchwache Huſain, ber Tchte 
Beherrfcher Perfiens aus biefem Stamme (ſelt 1694), ein 
faft willenlofes Werkzeug feiner Weiber unb feiner Ver⸗ 
ſchnittenen, war nicht mehr im Stande, dem hereinbrechenden 
Berhängniß zu entgehen und ben fich von alten Seiten, im 
Often und Welten des Meiches, gegen ihn erhebenden Em- 
pörern ſiegreich Trotz zu bieten ?). 

1) Die beſte Schilderung von ben bamaligen Zuflänken bes yer- 
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Die mächtigften und gefährlichften dieſer Empdrer waren 
bie Afghanen, unter denen fih um biefe Zeit wieder 
ver Stamm ber Gilpfchi Durch ausgedehnten Beſttz und 
Kriegsrüftiglett am meiften hervorthat. Kandahar und bie 
beiden Hauptftänte Ghasna und Kabul gehörten zu ihrem 
Gebiet, und ihr Heerbann foll 30,000 waffenfähige Leute 
ins Feld zu ftellen vermocht haben. Erſt feit der Witte 
bed 17. Jahrhunderts, zur . Zeit der Regierung Schah 
Abbas IL, Hatten fich biefe Aghanen, von ben Mongolen 
bebrängt, der Oberherrfchaft Berfiens unterworfen; fle Hatten 
aber. anch feit biefer Zeit mit dem unaustilgbaren Sium für 
Freiheit und Unabhängigkeit ihre eigenen Stammhäupter be 
halten, welchen namentlich bie Führung bes Heeres oblag. 
Längft ſchon war ihnen ber Drud der ohnmächtigen perfifchen 
Gewaltherrſchaft ‚unerträglich geworben, vorzüglich aber feit 
bem Anfange bes 18. Jahrhunderts, wo ed ber ſchwache 
Hufain unternehmen wollte, ihre Kraft durch bie Thrannei 

1705 des im Jahre 1705 mit bebentenner Heeresmacht nah Kan⸗ 
dahar geſchickten Stattbalters Dſcheordſchi⸗Chan zu bredien. 

Mir Wais, damals Haupt und Heerführer ver Gil 
ſchi, ftanb an ber Spitze ver Misvergnügten. Dſcheordſchi 
glaubte nun den bedeutenden Einfluß, den biefer auf fein ganzes 
Bolt ausübte, nicht befier unfchänlich machen zu können, als 
dadurch, daß er ihn bes Verraths befchulbigte und gefangen 
an den Hof nach Ispahan ſchickte, wo er für immer in ebren- 
voller Haft zurüdgehalten werben follte. Bier aber lernte er 
bie Schwäche ber Regierung nur um fo mehr kennen, umb 
nachdem er fich durch Gel und Fluges Benehmen einmal im 

1707 Sahr 1707 vie Erlaubniß verfchafft Hatte, die Wallfahrt nad 
Mekka zu unternehmen, reifte fein Längft gebegter Plan, fein 
Voll gänzlich der Täftigen Oberherrſchaſt Perfiens zu emt- 
ziehen, fchnell vollends zu thatfächlichem Entſchluſſe. 


ſiſchen Reiches und bem Charalter Schah Hufain’e gibt Hanway, 
The Revolutions of Persia, im 3. Theile feiner Travels, London 
1763, p. 103: „It is easy to oonceive‘, heißt es ba unter Anderm 
von Hufain, „that the guardians of his pleasures were his fa- 
vourites, and a councjl composed of the principal eunuchs of the 
seraglio were indeed ihe depositaries of the supreme power.“ 
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Rah Ispahan zurücgelehrt, wußte er es durch fehlaue 
Berdächtigung des Waltens des perfilchen Statthalter® durch⸗ 
zufegen, daß ihm die Rücklehr nach feinem Vaterlande ge- 
ftattet und zugleich die Führung des Heerbannes feines Volles 
abermals anvertraut wurde. Kaum bort angelangt, wußte er 
fi der Perfon des verhaßten Statthalters zu bemächtigen, 
machte ihn mit feinem Gefolge bei emem Mahle nieder, be- 
fette fofort Stadt und Feſtung von Kandahar und ließ fich 
im Sabre 1709 von dem verfammelten Landtag zum unab- 
bängigen Herrn feines Volles ernennen. Neben dem Frei⸗ 
heitöbrange war vorzüglich auch Religionshaß der mächtige 
Hebel dieſes Abfalls der Afghanen. Denn ſie gehörten, wie 
bie Osmanen und die Tataren, zu dem Bekenntniſſe der Sun⸗ 
niten, unb verfolgten daher die Perfer als leberiſche Schiiten 
von jeher mit tödtlicher Verachtung. 

Schah Hufain war zu ſchwach, als daß er im Stande 
geweien wäre, die Abgefallenen fogleih mit Waffengewalt 


1709 


wieber zum Gehorfam zurüdzuführen,; und auch bie fpä- 


teren Berfuche, welche er feit dem Sabre 1711 machte, feine 
Dberberrfchaft im Lande der Afgbanen aufs neue zu be- 
feftigen, waren unglüdiid. Seine Truppen wurben von 
ben Heerfchnaren bes Mir Wais überall zurüdgefchlagen, 
und biefer behauptete ſich daher bis zu feinem im Sabre 1715 
erfolgten Tode als unabhängiger Beherrſcher feines Stamm- 
lanbes ij. 

Mir Wais war fchon im Begriff gewefen, gegen bie 
Regierung, zu Ispahan die Waffen zu erheben, als er bie 
Herrſchaft feines Landes, bei der Minberjährigleit feiner 
Söhne, feinem ſchwachen Bruder Abdallah Hinterließ. Diefer 
war nicht dazu gemacht, auf der ihm vorgezeichneten Bahn 
Fortaufchreiten; er zeigte fich im Gegentheil geneigt, fich mit 
bem Hofe zu Ispahan in Unterhandlungen einzulaffen, und 
fein Land unter gewillen Bebingungen abermals ber Ober- 
herrichaft Perſiens zu unterwerfen. Dies empörte jedoch die 


1) Hauway a. a. O., ©. 104 — 120 und „Perſien get bem 
Niebergang ber Seſt von 8. 5. Neumann“ in Raumer’s SIR. 
Tafiheubuche vom Jahre 1855, ©. 356 4 

Zinkeiſen, Geſch. d. osman. Reihe. V 38 
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nationale, Iriegeriich gefinnte Partei aufs Außerfie.e Mir 
Mahmud, der 1Sjährige Sohn des Mir Wais, trat am bie 
Spige berfelben, ermorbeie feinen Oheim Abballah mit 
eigener Hand im Schlafe, und wurde hierauf, da er das 
Heer für fich Hatte, ohne weiteres als umabhängiger Herrjcher 
von Randahar anerkannt. ‘Diefer junge, aufftrebende, aber 
bis zum Wahnfinn zu Grauſamkeit geneigte Fürft war aut 
erfehen, vie Pläne, welche fein Voter bereits zum Umſturz bed 
Thrones der Sfafft im Schilde geführt Hatte, vollende zur 
‚Ausführung zu bringen. Die Bebränguiß, in welche fid 
Schah Huſain durch bie gleichzeitig faft an allen Enden 
feines Reiches ausbrechenden Empörungen verſetzt ſah, kam 
ihm dabei ganz beſonders zu Statien. 

Denn während die Gildſchi auf dieſe Weiſe ihre Herr 
haft in Kandahar befeftigten, hatte fich ein anderer Afghanen 
ftanım, die Abdolli, Herats bemächtigt (1717); zwei Jahre 
fpäter, 1719, erftrediten bie Kurden von Weiten ber ihre ver- 
beerenden Streifzüge bis unter ‚die Mauern von Hamadan 
unb Ispahan; die Lesghier waren fchon vorher in bie Provinz 
Dageftan eingebrochen, und bemächtigten fich, inbem fie im 
Jahr 1721. dis in die Provinz Schirwan vorbrangen, fogar 
ber Hauptſtadt berfelben, Schamadhi, und enblich verbeerten 
auch noch die usbelifchen Tataren im Dften bes Taspifchen 
Meeres die Provinz Chorafan. Zu biefen politifchen Er 
fchätterungen, welche den wankenden Thron des Schahs vol⸗ 
lends jeinem Ruine zuzuführen drohten, gefellten fi num 
auch noch ebenſo erfchredende Naturereigniffe. Am 26. April 
1721 wurde Tebris, die Hauptitabt ber Provinz Aferbeib- 
Shan, durch ein furchtbares Erpbeben heingefucht, welches 
100,000 Menſchen ven Untergang gebracht haben foll, und 
gleich darauf erregte eine 10 Tage lang währende Berfinfte 
zung ber Some fo allgemeine Beſtürzung, daß Niemand 
mebr am Untergange bes Reiches zweifelte. 

Auch war um biefe Zeit Mir Mahmud feinem Ziele, 
fih des Thrones der Sfaffi zu bemächtigen, fehon ziemlich 

1720 nahe gerüdt. Im Tıhre 1720 war er zwar noch aus ber 
Provinz Herman wieber nach Kandahar zurüdgeworfen wer 
den; ſchon im nächften Iahre aber zog er an ber Spige eines 
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WO Mann fiwsten Heeres geradewegs auf Ispahan Los, 
ſchlug wie Perfer nur zwei Tagereifen von dieſer Stadt ent- 
fernt in einer mörderifchen Schlacht, und rüdte dann ohne 
Aufenthalt Bis vor die Thore derſelben. Bon allen Seiten 
verloflen, entjagte in dieſer Nohh Schah Hufain der Herr- 
ſchaft zu Gunſten feines dritten Sohnes Tahmasp, welcher 
fh nach Kasbin zurädzog, und warf fich hülflos, wie er 
war, in die Arme des Stegers Mir Mahmud, welcher am 
22. October 17232 in Ispahan feinen Einzug hielt und ſich 
ohne weiteres des Thrones der Sfaffi bemächtigte, nachdem 
biefe denſelben 223 Jahre inne gehabt hatten. *) 

Dies waren die Hauptmomente einer Thronunmälzung, 
weihe Rußland ſowol wie die Pforte fchon feit längerer 
Zeit mit lebendiger Spannung verfolgt hatten, und welche 
jegt einen Zuſammenſtoß beiver Mächte an ven Geftaben des 
taspiichen Meeres unvermeidlich machte. Der fiharfe Blick 
Peter’s des Großen hatte die Dinge, welche da kommen 
wärben, längft verhergefehen. Einmal im Befig son Aſtra⸗ 
chan, hatte er bereils fett dem Jahre 1715 die Ufer und 
bie Häfen des Taspifchen Meeres von da bis in bie Gegenb 
von Derbent, der Hauptftabt von Dageftan, und bis herab 
nah Aftrabet durch feine Kunpfchafter genan unterfuchen 
laſſen, und war auch chen zn Ende des Jahres 1718 mit 
Shah Huſain wegen Abfchlug eines Handelsvertrags in 
Berbinpdung getreten. Diefer Handelsvertrag kam wirklich 
zn Stande, wogegen der Schah bie ihm non dem Baar ges 
botene bewaffnete Hülfe gegen die Afghanen damals noch 
ablehnte. 

FJetzt nun gab ver erwähnte Einfall der Lesghier in bie 
Provinz Schirwan, wo fie bei der Einnahme von Schamachi 
0 dort aufäffige ruffifche Kauffente ermordet und eine 
Menge ihnen zugehöriger Waaren, im Wertbe von mehreren 
Millionen Rubel, Hinweggefchleppt Hatten, dem Zaar einen er⸗ 
wünfchten Vorwand, ſich in die inneren Angelegenheiten des 
perfiſchen Reiches zu mifchen. Er verlangte zuerft durch eine 
Geſandtſchaft von Shah Hufain und dann, ba biefer ſchon 


I) Danway a. a. D., ©. 147 — 180. 
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nicht mehr bie Regierung führte, von bem Ufurpator Mir 
Mahmud Genugtbuung für die feinen Unterthanen zuge- 
fügten Unbilden. Da ihm aber Mir Mahmud biefelbe 
nicht gewähren Tonnte, fo Hielt er fich für berechtigt, fich Die 
jelbe feldft mit Gewalt ver Waffen. zu verfchaffen. Die Be 
ſitznahme der Provinz Dageftan war inbefjen ver. eigentliche 
Zwed biejes Feldzuges. 
Die Vorbereitungen dazu waren fchon währenb bes 
1720 Iahres 1720 mit großer Umficht betrieben worben. Rad 
und nach Hatte fich bei Aftrachen ein Heer von etwa 30,000 
M. auserlefener und Triegsgeübter Truppen, welche zum 
großen Theile ſchon in den Kriegen gegen Schweden Dienfte 
getban Hatten, geſammelt, und auch die Flotte war, mit Ein- 
ſchluß der Transportfahrzeuge, im Ganzen bis auf 442 Segel 
verftärtt worden. Der Admiral Uprarin führte den Ober- 
befehl über das ganze Erpebitionsgefchwaner, und Zaar 
Peter felbft nahm an dem Feldzuge Theil. Am 29. Yuli 
verließ bie ganze Flotte den Hafen von Aftrachan und er- 
reichte am 4. Auguft die Mundung des Fluſſes Terel, mo 
fofort die Truppen auf der Landzunge von Agrachan aus⸗ 
gefchifft wurden. 

Von bier aus erließ der Zaar ein Manifeft an\die Ein- 
geborenen, namentlich die Bewohner von Derbent, Schamadhi 
und Balu, worin er erflärte, er komme feineswegs in ber 
Abficht, Eroberungen zu machen, fonbern nur um ben 
gegen bie Tyrannei der Afghanen zu fohügen und fich felbft 
für den feinen Unterthanen zugefügten Schaden Genugtkuung 
zu verfchaffen. Dieſem Manifefte folgte ver Zaar an ver 
Spige feines Heeres auf dem Fuße. An ernften Widerftand 
war nirgends zu denken. Schon anf ber Hälfte des Weges 
nach Derbent, bei Tarku, kamen dem Zaar die Abgeorbneten 
ber Statthalter diefer Hauptftabt von Dageftan entgegen, um 

‚ biefelbe feinem Schuge -zu empfehlen, fobaß er, nachbem 
unterwegs ber Sultan Mahmud von Utaemiſch, welcher fich 
feinem Vorbringen entgegenfeßen wollte, in einem mörbertfchen 
Gefechte mit bedeutendem Berlufte zurüdgefchlagen worden 

, war, bereits im September bort ohne Schwertſtreich ſeinen 
Einzug halten konnte. 
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WBeitere Unternehmungen nah Süden bin, namentlich 
gegen Baln, welche Peter allerdings beabfichtigt hatte, 
mußten bei ver vorgerüdten Jahreszeit und der etwas zweifel⸗ 
baften Stimmung ver Einwohner für jegt unterbleiben. Nach- 
dem baher in Derbent eine angemefjene Beſatzung zurück⸗ 
gelaffen worven war, und Peter durch die Anlage eines 
Forts und einiger Verfhanzungen an ben Ufern des Sulak 
und bes Agrachan für die Sicherung feiner Grenzlinie geforgt 
hatte, wurbe der Rüdzug nach Aftrachan angetreten, wo bie 
Flotte und die Landarmee, welche beide theils durch Stürme, 
teils durch die WBefchwerden des Iangen Marſches und böfe 
Krankheiten anjehnliche Verlufte erlitten Hatten, bereits am 
4. October wieder eintrafen 1). 

Die Nachricht von dem plöglichen Erfcheinen Beter’ 8 des 
Großen in Dageftan und ver Einnahme ver Hauptftapt Derbent 
durch ruffifche Truppen, konnte nicht verfehlen, in Eonftantinopel 
den peinlichiten Einorud zu machen. Denn auch die Pforte hatte 
kurz nach der Unterzeichnung des ewigen Friedens ihren Ge⸗ 
fandten nach Berfien geſchickt, um fihb an Ort und Stelle 
über die dortigen Zuftände genauere Kenntniß zu verjchaffen 
und darnach ihre weiteren Schritte zu bemeſſen. Dourry 
Eſendi — To hieß diefer Geſandte — hatte Eonftantinopel 
noch vor Ausgang des Jahres 1720 verlaffen und war bes 
reits im Januar 1721 in Berfien eingetroffen. Einer ver 
Ienntnißreichften und gewanbteften biplomatifchen Agenten ber 
Pforte, Hat er uns felbft einen Iehrreichen und intereffanten. 
Bericht über biefe feine Miffton Hinterlaffen 2). 

Sein Erfcheinen zu Teheran, wo damals Schah Hufain 
Hof Hiekt, erregte einige Beſorgniſſe. Man fürchtete alles 
Ernftes, er füme nur in ver Abficht, um, bei der herrſchenden 
Zerrüttung bes Reiches, im Namen ver Pforte die Abtretung 
einiger Grenzprovinzen zu verlangen und, im Verweigerungs- 
falle, dem Schah ohne weiteres den Krieg zu erflären ®). 


I) Hanway a. a. O., ©. 186 fe. 

2) Relation de Dourry Efendy, Ambassadeur de la Porte 
othomane aupres du roi de Perse, traduite du turk. Paris 1810. 

3) „Mon ambassade“, fagt Dourry Efendi ſelbſt darüber 
a. a. D. ©. 5, „avoit jet les Persans dans de grandes inquie- 
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Dem fchon zur Zeit" des Großweſirs Ali Paſcha, welder 
auf dem Schlachtfelve non Peterwardein feinen Tod gefunden 
hatte, war das Gerücht verbreitet worben, daß die Pforte 
damit umgehe, Perfien mit Krieg zu Überzichen, ein Gerücht 
welches jet, vorzüglich feit dem Abſchlufſe bes Friedens von 
Baffaromwicz, nur um fo mehr an Gewicht und Wahrſcheinlich⸗ 
keit geivonnen hatte. Auch hatte fich der ſchwache Hufain ſchon 
"bereit erflärt, dem Sultan einige Gebietsibeile in der Gegend 
von Eriwan und Kerkuf abzutreten. Um fo freubiger war man 
jet am Hofe zu Teheran überrafcht, als Dourry Efendi 
erflärte, daß der Zwed feiner Sendung ein durchaus frieb- 
ficher jei, und fein Gebieter, ver Sultan, ben nun bereit 
fett SO Jahren zwifchen beiden Reichen beftehenpen Frieden 
auch noch fernerhin anfrechterbalten willen wolle. Nur 
wegen ber in letzter Zeit an ben Grenzen vorgekommenen 
Unerbnungen verlangte er nähere Erflärung und refpective 
Genugthuung. Der Großweflr des Schafe entfchulnigte fe 
‚aber, jo gut er Tonrte, mit ben in jüngfter Zeit: in allen 
Theilen des Neiches ausgebrochenen Unruhen, deren Schuld 
er vorzüglicd auf bie Schwäche und bie Nachläfftgkeit feiner 
‚ Vorgänger zu werfen ſuchte. Mit ver Verſicherung bes 
Schahs, daß auch ibm die Erhaltung des Friedens fehr am 
Herzen liege, verließ Dourry Efendi, mit Ehren und Be 
1721 ſchenken überhäuft, Teheran im April 1721). 

. Und um nun biefer Berficherung noch mehr Gewicht zu geben, 
beeilte fih Huſain, dieſe Geſandtſchaft durch eine Gegengefaubt- 
ſchaft zu erwidern, welche dem Murteſa Kulichan übertragen 
wurde. Derſelbe traf im December 1721 im Hoflager bes 
Sultans ein, wo er auf bie ausgezeichnetite Weiſe empfangen 
wurbe. Nach viermonatlichem Verweilen daſelbſt wurde auch er 
1722 im April 1722 mit der erneuten Berficherung ver friedlichen und 
freundfchaftlichen Geſinnungen des Großherrn wieder entlaſſen, 


tudes. Us apprehendoient que, cherchant a profiter des troubles 
qui agitoient leur royaume, et du desordre oü Firruption de 
plusieurs ennemis mettoit leurs affaires, je ne vinsse pour leur de 
mander quelques provinces voisines de nos frontieres, ou quel- 
qu'autre ohose semblable.“ 

1) Dourry Efendi aD. 8.7 fg. und vorzüglich S. 38 fg- 
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inbem ihm ber Großwefir zugleich in einem längern Schreiben 
au ben erfien Minifter bes Schahs das Berfprechen extheilte, 
daß es fich die Pforte angelegen fein laffen werbe, ven Wün⸗ 
ſchen feines Herrn möglichft zu gemügen, uantentlich im Betreff 
der geficherten PBilgerfahrt feiner Unterthanen nach Mella und 
Medina, des ungehinberten Handelsverkehrs zwifchen Perfien 
und ben Ländern des Abenblandes durch bie Staaten bes 
Großherrn, und ber in jüngfter Zeit häufig vorgekommenen 
Räubereien ber Kurden auf perfifchem Gebiete 9). 

ebenfalls war man nun durch biefe gegenfeitigen Ge⸗ 
fanbtfchaften im Diwan über die Mägfichen Zuftänbe des Per⸗ 
ferreiches, welche jebe Unternehmung nach dieſer Seite hin 
begünftigen zu müflen fohlenen, ſattſam unterrichtet, um 
für alle Bälle feine Maßregeln ergreifen zu können. ine 
feindliche Haltung gegen ben bebrängten Schah Hatte man 
indeffen noch leineswegs angenommen, als bie faft gleichzeitig 
mit ber Nachricht von feiner Entthronung in Conftantinopel 
eintreffende Kunde von dem Einfalle ver Ruſſen in Dageftan 
euntſchiedenere Schritte und Entſchlüſſe unvermeidlich machte. 
Der Großweſir ſetzte daher zumächft den ruffifchen Reſidenten 
zu Eonftantinopel, Iwan Neplueff, barüber zur Rebe, mas 
ver Baar mit ſeinem Einfalle in Berfien eigentlich be- 
abfichtige ? 

Die Erklärung bes Nefidenten lautete nun freilich in- 
fofern befriedigend, als er zu erfennen gab, bag es fein Herr 
damit Feineswegs auf einen Friedensbruch mit der Pforte ab⸗ 
gefehen babe, ſondern nur darauf bebacht gewefen fei, für bie 
von den Lesghiern gegen feine Unterthanen verübten Grau- 
famkeiten und Näubereien gerechte Rache zu nehmen. Allein 
die Pforte wollte fich dabei doch nicht beruhigen, ſondern fer- 
tigte bereits im October 1722 in der Perfon bes Niſchli 
Mohammeraga einen Bevollmächtigten nah Moskau ab, 
welcher fich über die weitern Pläne des Zaaren noch nähere 
Erläuterung erbitten follte. Zugleich war derjelbe mit einem 


1) Diefes in fehr blumenreichem orientaliſchen Style gehaltene 
Schreiben bei Dourry Efendi, © 57—72. Übrigens Hanway 
a. a. D, ©. 142 — 144. 
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zwar höflichen, aber boch fehr gemefjenen Schreiben des Sul⸗ 
tans an Beter den Großen verfehen, in weldem erklärt 
wurde, daß, da bie Lesghier num bereits genugfam gezüchtigt 
feien, die Pforte unmöglich dulden könne, daß dieſe ihre 
Slaubensgenoffen — fie waren, wie die Osmanen, Sunniten 
— unter ber Herrſchaft eines chriſtlichen Fürſten verbleiben 
ſollten 1). 
Noch weilte biefer Gefandte, welcher, von ben ruffifchen 
Grenzbehörden, wie es fcheint, abfichtlich aufgehalten, erft im 
1793 Sebruar 1723 in Moskau eingetroffen war, am Doflager bes 
Zaaren, als das Hanpt der Xesghier, welche fih in Sche- 
machi, der Hauptftabt der Provinz Schirwan, feftgefegt Hatten, 
Hadſchi Daundchan, ven Schuß der Pforte gegen bie von 
Norden ber hereinbrechenden chriftlichen Feinde des Neiches, 
d. h. die Nuffen, in Anſpruch nahm. Nichts konnte unter 
diefen Umftänben dem Diwan, welcher nun bereits fein Augen⸗ 
merk auf die Beſitznahme von Georgien gerichtet hatte, will 
fommener fein. Daudchan wurbe fofort in herkömmlicher 
Weiſe mit Schwert und Keule als Chan von Derbent belehnt 
und in einem Manifefte offen erflärt, daß der Großherr ben 
Frieden mit Rußland nur unter ber Bebingung noch als be, 
ſtehend betrachten köme, daß ber Zaar fofort feine Truppen 
aus Dageftan und namentlich aus Derbent zutüdziehe. Denn 
diefe Hauptſtadt fei ehedem ſchon einmal Befistfum ber 
Bforte geweien, welche um fo mehr verpflichtet fei, bort bie 
Herrichaft eines chriftlichen Fürſten nicht zu dulden, ba fie 
dafelbft fchon vor Zeiten Mofcheen errichtet habe. Auch ber 
Fürft von Georgien, Wachtang, begab fich kurz darauf unter 
den Schuß der Pforte, welche nun, unter dem Vorwande, bie 
Waffen gegen Rußland zu ergreifen, ihre zunächit gegen 
Georgien gerichteten Eroberungspläne nur um fo leichter zur 
Ausführung bringen konnte. Der Paſcha von Erzerum erbielt 
Befehl, bie aflatifchen Zruppen an ſich zu ziehen und gegen 
Georgien hin aufzubrechen, während Saar Peter feine 
Truppen an ben Grenzen von Dageftan zu neuen Unter 


I) Hanway, The Revolutions of Persia, ©. 198. 
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nehmungen nach Süden hin bebeutenb verftärkte und Derbent 
in guten Vertheidigungszuftand verfegte VY. 

. Unter ven anf diefe Weife ſchon "ziemlich gefpannten Ver⸗ 
hältniffen trat zuerft Zaar Peter gegen die osmaniſchen Bes 
vollmächtigten mit dem Vorſchlag anf, daß eine Thellung ver 


in Berfien theils ſchon gemachten, theils noch zn machenden 


Eroberungen zwifchen beiden Mächten das geeignetfte Mittel 
jein werbe, bie ftreitigen Verbältniffe auszugleichen unb ben 
beiverfeitigen Intereſſen Genüge zu thun. Es fei nienthle 
feine Abſicht geweien, fügte er ausdrücklich hinzu, ven Frieden 
mit der Pforte zu brechen; jedoch werbe er, wenn der Groß. 
berr feinen Plänen feindlich entgegenzutreten gebenfe, auch 
feinen Anftand nehmen, biefelben mit den Waffen burchzu- 
führen. Baar Peter konnte diefe allerpings etwas brohenbe 
Sprache um fo eher wagen, ba er durch die Berichte feines 
Reſidenten zu Gonftantinopel fehr wohl davon “unterrichtet 
war, daß e8 ber Pforte mit dem Friebensbruche doch fein 
Ernft jet, und daß fie nur zu gern auf den Theilungsvorſchlag 
eingehen werbe. Ste hatte ja felbft das ihr von dem Ta⸗ 
taren-Chan der Krim gemachte Anerbieten, Aftrachan anzu⸗ 
greifen und dadurch den weitern Fortfchritten der Ruſſen 
Einhalt zu thun, zurückgewieſen, und ihn bebeutet, fich aller 
Geindfeligleiten nach dieſer Seite bin zu enthalten. Zaar 
Beter Hielt daher den osmaniſchen Bevollmächtigten nur fo 
lange „wie möglih an feinem Hofe zurüd, unb fuchte unter- 
beffen mit ben Waffen in ver Hand immer mehr Terrain zu 
gewinnen. Ghilau wurde fchon im März 1723 von ben 
Ruſſen befett und im Laufe des Sommers brangen fie bis 
Baku vor, welches nach kurzem Wiberftande am 7. Auguft 
capitulirte, während auf ber andern Seite der Paſcha von 
Erzerum im Juni mit 40,000 M. in Georgien eingebrungen 
war und ſich der Hauptitabt Tiflis bemächtigt hatte. 

Unter diefen Umftänden wurde der Theilungsvorfchlag, 
welchen Nifhli Mohammed zu Ende Mai nah Eonftan- 
tinopel zurüdgebracdht Hatte, im Diwan zwar mit einigem 
Zögern, aber doch feineswegs mit Widerwillen aufgenommen. 


1) danwah, ©. 19. 








02: VI Bud. 4. Cap. Plan der Theilung Berfiens 


Die fortbauernde innere Zerrüttung bes perfifchen Reiches 
kam ja dem Plane einer folchen Theilung ganz befonbers zu 
Häffe. Wer wäre benn jet im Stande geweſen, ſich dem⸗ 
felben zu wiberfegen? Schah Tahmasp, welcher, von ben 
Afghanen beprängt, ſich von Kasbin nach Tebris zurüdgezogen 
hatte, wanbte fich in feiner Noth zu gleicher Zeit nach St. 
Betersburg und Conftantinopel um Hülfe Wie gerne Hätte 
er den Befitz des Thrones mit bem Verluſte eines Theiles 
des väterlichen Reiches erlauft! Ein förmlicher Vertrag in 
biefem Sinne kam auch wirklich bereits am 23. September 
1723 zwiſchen feinem Bevollmächtigten zu St. Petersburg, 
Ismael Deg, und bem Baar zu Stande. Diefem zufolge, 
verpflichtete fich ver Lettere, bie Ruhe in Berfien wieberbers 
zuftellen und bie Afghanen zu vertreiben, wogegen ihm Tah⸗ 
masp, als rechtmäßiger Schah, bie Städte Derbent unb 
Baku mit Gebtet, fowie die Provinzen Ghilan, Mazandaran 
und Aftarabat für alle Zeiten abzutreten verfprach ?). 

Aber auch ver Ufurpator Mir Mahmud wäre gar nicht 
in der Lage geweſen, fich ben Theilungsplänen Rußlands und 
ber Pforte zu widerſetzen. Sein bis zum Wahnflun ge- 
triebenes tyranniſches Walten gab feiner Gewaltherrichaft 
fogleich von Anfang an den Todesſtoß. Zu Kasbin, welches 
von feinen Truppen bereits im ‘December 1722 befekt worden 
war, kam es im Januar 1723 zu einem furchtbaren Auf⸗ 
ftanbe, in Bolge deſſen bie Afghaneu mit einem DVerluft von 
1600 M. zum Rückzuge gezwungen wurden. Unter beftän- 
digen Hinrichtungen aller Verbächtigen, wurde es Mir Mah⸗ 
mud ſelbſt ſchwer, fih zu Ispahan zu Kalten, und auch bie 
Berſuche, feine Herrfchaft von da aus mit Gewalt ver Woffen 
weiterhin auszubehnen, waren nur von geringen Erfolge. 
Sie blieben in diefem Jahre auf die Beſitznahme von Ghiez, 
Ben Ispahan und einiger anderen kleineren Orte befchräntt. 

Mithin behielten Rußland und die Pforte für ihren 
Thetlungsplan völlig freie Hand. Die Ausführung deſſelben 
wurbe jegt nur noch dadurch verzögert, daß bie Pforte ben 
zwifchen Zaar Peter und Schab Lahmasp abgeichloffenen 


& a, Die weiteren Bebingungen bes Vertrags Hanway a. a. O., 
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sicht anerbennen wollte, und feine fofortige Anflöfung 
als die unerläßliche Bedingung ber Erhaltung des Friedens 
verlangte. Die bereits eingeleiteten Berbanblungen wurben 
plotzlich wieder abgebrodden, und Schon hieß es, bie Pforte 
werde Rußland ben Krieg erklären und ven ruffifchen Re 
fivesten in bie Sieben Thürme werfen Iafien, als fich ber 
franzoſtiſche Geſandte, Marius von Bonnac, ind Mittel 
ſchlug und im Berein mit dem friedlich gefinnten Großmeftr 
Ibrahim Paſcha das fchwierige Geſchäft vollenvs zum 
Abschluß brachte. Er erflärte dem Diman gerabezu, daß 
überhuupt nur zwei Wege offen ftehen, in biefer Tritifchen . 
Lage zum Ziele zu gelangen: entweder müfje bie Pforte den 
—— Theilungsbertrag annehmen, ober Rußland 
fofort ben Krieg erflären. 

Eine ftarfe Partei im Diwan, welche es für völlig un- 
zuläfftg Hielt, daß filh die Pforte mit einer chrifklichen Macht 
zur Zheilung der Beflgungen eines nuhamedaniſchen Fürften 
vereinigen folle, febien fi burchaus für das Lebtere ent 
ſcheiden zu wollen. Allein ver Großweſir wußte es durch feine 
einbringlichen Vorftellingen am Enbe doch bahin zu bringen, 
dag die Triedenspartei die Oberhand behielt und ber Their 
{ungsvertrag im Wefentliden gutgebeißen wurde. Nur ver- 
langte man, daß Schah Tahmasp felbft eine Gejanbtfchaft 
nach Eonftantinopel fchiden folle, um von der Pforte die Zu⸗ 
ſtimmung zu bem zwilchen ihm unb Zaar Peter im vorigen 
Jahre abgefchlofienen Bertrage zu erbitten. Auch machte es 
noch immer einige Schwierigfeiten, daß Dageftan und ein 
Theil von Schirwan, welche beide von Sunniten bewohnt 
waren, unter ber Herrſchaft Rußlands verbleiben follten, 
während Zaar Peter ausprüdlich verlangte, Daß bie Pforte 
fid mit ihm zur Wiedereinſetzung des Tekerifhen Schah 
Tahmasp in feine alten Rechte vereinige. Allein auch biefe 
Schwierigkeiten wurven vorzüglich durch Dermittelung des 
franzöfifchen Gefandten am Ende noch gehoben! Die 
Pforte bequemte fich um fo leichter zur Nachgiebigkeit, da fie 
in dieſem Jahre au mit ven Waffen einige wejentlihe Vor⸗ 


1) S4anway, ©. 216. 
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tbeile errungen hatte, wodurch fie Rußland gewiſſermaßen die 
Wage halten zu können glaubte. | u 
1724 Bereits im Februar 1724 war Abdallah, ver Paſcha 
von Wan, mit 35,000 M. in Aferbeivfhan eingebrungen und 
» batte nach ziweimonatlicher Belagerung die Feſtung Choi mit 
Sturm genommen. Etwas fpäter, zu Ende Iuni, brach hier⸗ 
auf der Paſcha von Diarbelr mit 30,000 M. in bie Provinz 
Eriwan ein, verheerte das Land weit und breit, fchleppte 
20,000 Menfchen als Sklaven hinweg und belagerte fofort 
bie Hauptftabt. Sie leiftete aber fo entichloffenen Wider: 
ftond, daß fle erft nach einer mehrmonatlichen Belagerung, 
welche den Osmanen 20,000 Menfchen gefoftet haben fol, 
zur Übergabe gezwungen werben konnte. Dagegen ivar ein 
Angriff, den ber Paſcha von Wan nach der Einnahme von 
Choi auf Tebris machte, völlig fruchtlos; er mußte fih im 
September mit anfehnlichem Verlufte auf Choi zurüdziehn. 
Die Einnahme von Hamadan durch Haffan, Paſcha von 
Bagdad, welcher die freiwillige Übergabe von einigen Hleineren 
benachbarten Feftungen folgte, beſchloß ven Feldzug dieſes 
Jahres 1). Indeſſen war der Theilungsvertrag, unter Ber 
mittelung des franzöfifchen Geſandten, bereits am 24. Iumi 
zu Conftantinopel wirklich unterzeichnet worden. Er enthielt 
in ſechs Artikeln folgende wejentliche Beftimmungen ®): 
Nach im Einzelnen näher beftinmmter Abgrenzung, welche 
von den zu biefem Zwecke beiberfeitig ernannten, rveblichen, 
friedlich gefinnten und in folchen Gefchäften bereits geübten 
Commiſſären (des commissaires entendus, probes et aimant 
la paix, qui aient 6t6 pröc&demment employ6s à de pa- 
reilles occupations), mitselft einer im voraus feftgefeßten, 
mit genau regulirten Uhren in ben vwerfchiedenen Richtungen 


1) Sanway a. a. O., S. 2311 —214. 

3) Bollftänbig befinbet ſich biefer Vertrag in einer dentſchen nah 
dem türfifhen Originale gemachten Überfegung in bem banbigpriftfichen 
„Jonrnal von ber Eommtiffion megen ber Grenzſcheidung in Perſien“ 
von Major Garber auf ber Königl. Bibl. zu Berlin, woraus iha 
Schoell, Hist. abreg6e des trait&s de paix, T. XIV, p. 303 fg. 
in franzöfifcger. Übertragung wiebergegeben hat. Seinem Hauptinhalte 
nah wird er auch von Hanway, ©. 216 fg. mitgetheilt. 
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zu Pferbe, und zwar im Trabe, an Ort und Stelle zurück⸗ 
zulegenben Anzahl von Wegftunden vorgenommen werben foll, 
verbleibt Rußland die Provinz Dageftan und ein Theil von 
Schirwan, mit den Städten Derbent und Balıı, bis zum 
Einfluß des Kur in den Araxes, wogegen eine von da über . 
Arbebil, bei Tebris vorbei ımb über Hamadan bis nach Ker⸗ 
manſchahan fich hinziehende Linie fortan die Grenze zwiſchen 
bem perfijchen und osmanifchen Weiche. bilden ſoll. Mithin 
werden alle Theile ber Provinzen Schirwan, Gendfche, Eri⸗ 
war, Mochhan, Karabagh, Aferbeivfchen und perfiich Irak, 
welche fih nach ver Lanbfeite hin jenfeits diefer Linie befin- 
ben, mit Einſchluß ber Stäpte Tebris, Selmas, Genpfche, 
Karabagh, Nafchluan, Eriwan, Hamadan u. ſ. w. mit Gebiet, 
welche zum Theil ſchon von früher her im Befitze der Pforte 
waren, zu bem o&manifchen Neiche gefchlagen, während bie 
dieſſeits biefer Linie nad) dem Taspifchen Meere zu gelegenen 
Uferlänver bis zur Vereinigung des Sur mit dem Araxes 
Rußland zugefprochen werben, und von ba ab bis herab nach 
Kermanihaben, als Grenzſcheide zwiſchen dem Gebiete ber 
Pforte und des Zaaren (comme barriöre entre la Sublime- 
Porte et Sadite M. Tzarienne), Perſien verbleiben folfen. 
Beinen contrabirenden Theilen ſteht e6 frei, auf ‚dent ihnen 
zugefprochenen Gebiete Feltungen anzulegen, jeboch nur in 
einer Entfernung von drei Meilen von den Grenzen (Art. 1 
und 3). 

Die Hanptftabt ver Provinz Schirman, Schamadi, ver- 
bleibt, unter der Oberhoheit ver Pforte, dem von ihr befehnten 
Chan Daud; doch dürfen daſelbſt weber Feſtungswerke an- 
gelegt werben, noch iſt die Pforte befugt, dort eine Beſatzung 
zu unterhalten. Nur in dem Falle, daß dort Unruhen ent» 
ftehen follten, ift es ihr geftattet, nach vorhergängiger ben 
ruffiihen Grenzbefehlshabern gemachter Anzeige, bafelbft 
Truppen einrüden zu laſſen. Auch Hat fie bie genannten 
Befehlshaber rechtzeitig davon in Kenntniß zu feken, wenn 
fie für nötbig findet, bedeutendere Truppenſendungen nach 
Georgien vorzunehmen (Art. 2). 

Sollte ſich Schah Tahm asp dieſem Theilungsvertrage 
widerſetzen wollen, fo werden ſich beide contrahirenden Mächte 
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vereinigen, um ihn mit Waßfengewatt zur Anerlennung deſ⸗ 
ſelben zu zwingen, oder am feiner Stelle einen anderen von 
perſiſcher Ablunft, welcher ihnen dieſer Erhebung wurdigz 
ſcheint (un individu nd Persan qu'elles en jugeront digne), 
auf den erlebigten Thron zu fegen (Art. 4 und 6). Nimmt 
Dagegen Schah Tahmasp beit Wertrag ohne Weigerung an, 
ſo verpflichten fich beine Thelle, ihn als rechtmäßigen Be 
herricher des pewfifchen Reiches anzuerkennen, und ihm nament- 
lich zur Wieberexoberung feiner Hauptfiabt Ispahen und zur 
Bertreibumg des Ufutepatore Mir Maymud auf jede Weife 
behätflich zu fein (Urt. 5) 

Die Ratikcation dieſes Thellungspertrages, welche inner⸗ 
Halb zwei Monaten erfolgte, war 'sitter ver letzten, ber bebeu- 
tendften Schritte, wodurch Peter ber Große feine weit- 
greifenden Pläne im Betreff ver Erweiterung feiner Herrſchaft 
Un Often und Welten ber Verwitklichung näher zu bringen 
ſachte. Es prängte ihn, jenen Vertrag num auch fo fegnell 
wie möglich in Vollzug zu ſetzen. Bereits am 31. Auguft 

1724 1724 unterzeichnete er felbft noch die Vollmacht, wodurch ver 
Brigadier und Major feiner Gare, Alexander Rumänzoff, 
der Oberſtlieutnant ber Infanterie von Luke und ber Ar 
tilleriemajor Garber, dem Bertrage vom 24. Juni zufolge, 
mit dem Gefchäfte ber Grenzfcheibung in Perfien Betraut 
wurden )). Es war ihm indeſſen nicht mehr beichieben, in 


1)! &ie befindet fih am Anfange bes bereits erwähnten hand⸗ 
fhriftlihen „SIournale von ber Eommiffion wegen ber Grenzfcheibung 
in Perſien“ non Major Garber, welcher als einer ber ruſſtſchen 
Sommifjäre ſelbſt babei thätig war. Dieſes fein Tagebuch, ein fehle 
geichriebener Folioband von 275 Seiten, ift baher nicht nur für Alles, 
was das Übgrenzungsgefhäft im Beſondern betrifft, bie Hauptquelle, 
ſondern es enthält auch Über die damaligen Zuſtände PBerfiens und ben 
Berlauf bes Türkenkrieges bafeluf in ben Jahren 1726 und 17797 bie 
ſchͤgbarſten Notizen. ' Es besiunt mit ber Abreiſe ber 'ruffiichen Com⸗ 
seiffäre von Derbent am 17. Anguſt 1726 nad bem tätrfiigen Lager 
bei Schamachi nub fließt mit ber Unterzeichnnug bes Infiramente 
über die enblich glüdlich vollbrachte Abgrenzung am 12. December 
1771. Borzüglih reich if es auf an geographifchen Nachweiſungen, 
welche durch eine beigegebene Specialcharte bes Grenzgebiets nach be- 
ſonders anſchaulich gemacht werben. 
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biefer Beziehung feine Wünfde erfüllt zu fehen. Er exlag 
belannilich bereits mm 8. Februar 1725 einer unbeildaren 1725 
Kraukheit. | 

Man kann ben oft erhobenen Streit über die Echt⸗ 
heit ober Unechtheit bes fogenannten politifchen Teftaments 
Beter’s des Großen, wo er ben Kern feiner orientaltfchen 
Bolitit zu weiterer Entwidelung in ben kommenden Jahr⸗ 
hunderten niebergelegt haben foll, füglih auf fih beruhen 
laſſen. Zür bie höhere Auffaffung und Beurtheilung dieſer 
Verbältnifje ift es ziemlich gleichgültig, ob ex felbft, over ein 

exer feinen Gedanken ven beftimmien formellen Uusprud 
gegeben Kat, wie wir ihn in biefem immerhin merfwärbigen 
Actenftüde wiederfinden. Gewiß ift, daß dieſer Tcharffichtige, 
weit in die Zulunft Hineinblidende Fürit, welcher auch im 
feiner orientaliſchen Politil wahrhaftig fein Phantaft war, wie 
weiland König Franz L von Frankreich, noch in der Aus 
führung feiner einmal gefahten Entichlüffe durch übel bes 
rechnete Zaghaftigkeit gehemmt wurpe, wie Kaiſer Karl V., 
ſondern vor Alleın ſehr wohl wußte, was er wollte, und durch 
welche Mittel feine Zwecke zu erreichen feien, feinen Nachfolgern 
mehr durch feine Thaten, als durch feine Worte die Bahn 
vorgezeichnet hat, welche fie zu verfolgen haben wirben, um 
nach diefer Seite hin dem großen Ziele näher zu rüden, wel 
es feinem Geifte unabläffig vorgefehwebt Hatte. 

Er Hatte vabei ficherlich Perſien ebenfo wie Conftan- 
tinopel, das Iaspifche fo gut wie das Schwarze Meer im 
Ange; er hatte die Wichtigkeit der Herrfchaft auf beiden für 
pie Intereſſen feines Neiches und feiner wachſenden Macht 
volllommen erfamt ). Eben deshalb legte er jekt auf ben 


1) Das fogenannte politifche Teſtament Beter’s d. Br. iſt na⸗ 
wmentliä bei Gelegenheit ber jlngften orientalifgen Berwidelungen 
wieber vielfach genannt und herborgezogen worden. Es findet fich 
wieberabgebrudt 3. 8. in: „Der vuffifh-tärfifhe Streit unb ber 
MWiberftand Europas gegen bie rufftfche Politik.” Leipzig 1854, S. 2, 
und Paalzow, „Aectenſtücke ber ruffifchen Diplomatie.” Berlin 1854, 
©. 73. Die Angel, worum fi bie orientalifche Politik Peter’e 
d. Gr. brehete, Tiegt im IX. Artikel: „Eonftantinopel mıb Indien 
muß man fi fo viel wie möglich nähern; de un wer dort herricht, 
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Beft der weftlichen Uferländer des Taspifchen Meeres fo hoben 
Werth. Er betrachtete ihn als eine unerläßliche Bedingung, 
eine nothwendige und natürliche Folge jener von ihm erftrebten 
Herrſchaft, und wollte ihn daher auch durch möglichit be- 
Ichlennigte Ausführung des Theilungsvertrages gefichert wiſſen *). 
Allein es walteten eben Verhältniſſe ob, welche ſich der Er- 
füllung diefer feiner Wünfche gebieterifch entgegenftellten. 

Zuerft war die Pforte noch nicht einmal im völligen 
Beſitze der Landfchaften und Stäbte, welche ihr burdh den 
Vertrag vom 24. Iuni zugefprochen worben waren; und dann 
war es ihr, vielleicht in der Hoffnung, daß fte ſich mit ben 
Waffen doch noch günftigere Bedingungen erringen könne, und 
am Ende felbft im Stande fein möchte, Rußland wieder won, 
den Ufern des Taspifchen Meeres zu verbrängen, mit dem 

Vollzug des Thellungsvertrages doch noch Fein rechter Eruſt. 
Der plögliche Tod Peter’s des Großen, und die Ungewißheit, 
ob feine Nachfolger dazu gemacht fein wiürben, feine Bläne 
mit derſelben Kraft und Confequenz durchzuführen, fchienen 
biefe zweideutige PBolitiläder Pforte nur zu begünftigen. Sie 
verzögerte daher, unter allerhand Vorwänden, abſichtlich bie 
Ernennung ‚ihrer Örenzcommiffäre fo lange wie möglich, und 

1725 nahm den Krieg in Perfien fogleih im Jahre 1725 mit fehr 

‚ anfehnlichen Kampfmitteln wieder auf. 

Man hatte e8 da jet mit einem zweifachen Feinde zu 
thun. Auf der einen Seite wollte, wo nicht Schah Tahmasp 
jelbft, doch die ihm ergebene altperfilche Partei dem auf Koften 
bes Reiches zwiſchen Rußland und ber Pforte abgefchloffenen 
Vertrage ihre Zuftimmung nicht ertheilen, und erhob das 
Schwert gegen die Osmanen mit ber ganzen Kraft de# 


if ber wahre Herrfher der Welt. Alſo finb ber Zürkei fort- 
während Kriege zu fchaffen, wie auch Perſien; am Schwarzen Meere große 
Depots zu errichten, um ſich allınälig dieſes Meeres ganz zu bemäd- 
tigen, fowie bes baltifhen, ber beiben zum Gelingen bes Vorhabens 
anentbehrlichen Punkte m. ſ. w.“ 

1) In biefem Sinne fagt ſchon ber venetianifhe Bailo Emmmo in 
einem Berichte vom 6. Anguſt 1733: „I Residente moscovita sostiene 
il litorale del caspio come una conseguenza del dominio 
delle acque.“ Be Hammer, O. G. 3b, VI, ©. 398. 
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Nationalhaffes und des religiöfen Fanatismus. Auf ver 
andern fchienen die Afghanen entfchloffen- zu fein, die einmal 
uſurpirte Herrſchaft bis aufs Außerfte behaupten zu wollen. 
Mir Mahmad ging freilich in der Ohnmacht feines 
Tyrannenwahnwitzes und dem Übermafe feiner Ausfchwei- 
fungen jehr bald vollends feinem Untergange entgegen. Nach: 
bem er noch Alles, was er an Truppen zufammenraffen 
konnte, aufgeboten, und zu Ende December 1724 mit 80,000 
M. vergeblich Jesd, auf dem Wege von Ispahan nach Ran 
babar, belagert hatte, war er, von Gewiſſensbiſſen, Furcht 
vor feinen eigenen Truppen und Efel an feinem jammervollen 
Daſein gepeiniget, in vie Einfamtfeit getrieben worben, um in 
einer Höhle feinem ſchuldbeladenen Geiſte durch Kaſteiung 
feines Fleifches Erleichterung zu verſchaffen. Er konnte aber 
auch ba bie verlorene Ruhe nicht wiederfinden. Kaum hatte 
er den Drt feiner Buße verlaffen, als fein Blutdurſt aufs 


neue erwacte. In einem Paroxismus tyrannifcher Laune - 


fieß er mit einem Male alle noch lebenden Verwandten des 
unglüclichen Schah Hufain, feine Oheime, Neffen und Kin⸗ 
ber, im Ganzen mehr denn hundert PBerfonen, vor feinen Augen 
binmorden. Gleich darauf verfiel er dem gräßlichften Wahn- 
fm, von dem er nicht wieder genas, 

An feiner Stelle war ſchon vorher einer feiner Ver—⸗ 
wandten und beften Felbherren, Eſchreff, welcher fich gleich 
nah dem erften verunglüdten Verſuch gegen Kasbin nach 


Kandahar in die Einfamfeit zurückgezogen hatte, von der herr- ° 


ſchenden Partei der Afghanen zu feinem Nachfolger auf dem 
perfifchen. Throne erforen worden. Er wurde herbeigeholt 
und am 2. April 1723 zu Ispahan förmlich als Schah von 
Berfien proflamirt. Als erjte Bedingung feiner Erhebung, 


verlangte er den Kopf des wahnfinnigen Mir Mahmup, 


bes Mörders feines Vaters Mir Abdallah. Er wurde ihm 
ohne weiteres zum Opfer gebradt. Mir Mahmud Hatte 
nur erft das 27. Jahr feines Alters erreicht und, ein vollendeter 
Wütherich, den perftichen Thron 24, Jahr burg fein blutiges 
Regiment befleckt und geſchändet ?). ° 


I) Sanway a. a. O. ©. 219 — 226. 
Zinkeiſen, Gef. des osman. Reihe. V. 39 
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Eſchreff, ein Dann von ftrengen Sitten, entſchlofſenem 
Charakter, tapfer und verjchlagen, gleich ausgezeichnet als 
Feldherr und Staatsmann, war nun freilich ein weit gefähr- 
licherer Feind ber Osmanen. Auch er wußte fehr wohl, daß 
er unter ben obmaltenden Umftänben feine Herrfchaft nicht 
ohne Gewaltmaßregeln behaupten könne, welche ihn ſelbſt zum 
Grauſamkeiten verleiteten. Er ließ nicht nur feine Gegner 
von ber Partei Mir Mahmud's, fondern auch alle die 
jenigen, welche ihm zum Throne verholfen hatten, nun aber 
durch ihren Ehrgeiz, ihre Macht und ihren Einfluß ihm ges 
fährlich werben Tonnten, gewaltfam aus bem Wege räumen. 
Zugleich füllte er auf dieſe Weife feine Kaffen mit ihren ein- 
gezogenen Schäten, welche ihn der Nothwenbigleit überhoben, 
das Land mit neuen Steuern zu belaften. Dann machte er 
einen vergeblichen Verſuch, ſich durch Verrath ver Perſon bes 
Shah Tahmasp zu bemächtigen, belagerte, jedoch ohne 
Erfolg, Teheran, wohin jich jener zurüdgezogen hatte, brängte 
ihn aber am Ende doch bis in die Provinz Mazandaran 
zurüd, wo er fich ver Stäbte Sava und Kum bemächtigte *). 

Nachdem er auf biefe Weife feinen Thron fattfam bes 
feftigt glaubte, war das Erfte, was er that, baf er eine Bot- 
ſchaft nah Conſtantinopel fchiete, welche den Zwed hatte, Die 
Anerkennung feiner Herrſchaft über Perfien von Seiten ber 
Pforte, welche er noch nicht mit den Waffen zu erfämpfen 
wagte, wo möglich mittelft eines Vertrages zu erlangen. Denn 
die Eroberungen, welche die Osmanen in biefem Jahre in 
Berfien gemacht hatten, waren allerdings geeignet, ihn nadh 
biefer Seite bin mit Tebhaften Beforgniffen zu erfüllen. Un⸗ 
geachtet der Großwefir dem General Rumänzoff, dem 
ruſſiſchen Bevollmächtigten zu Eonftantinopel, auf bie An« 
zeige, daß bie Kaiferin Katharina durchaus gefonnen fei, 
ben von Zaar Peter im Betreff der Theilung eingegangenen 
‚Berpflichtungen ftreng nachzulommen, die Verſicherung er- 
theilte, daß auch die Pforte gleiche Sefinnungen hege, und 
demnächſt ihre Grenzcommiſſäre abjchiden werde), hielt fie 


1) Sanway, &. M— 234. " 
2) Derfelbe, S. 235: „The grand vizir‘', heißt es ba in Bezug 
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dieſelben num doch noch abfichtlich zurück, um vorerſt wieder 
ihr Glück mit den Waffen zu verſuchen. Es war ihr nicht 
ungünftig. - 

Bereits im Mai 1725 nahm Abdallah Koprili, Paſcha 
von Wan, die Städte Merend und Sonos weg, worauf er 
fofort mit 70,000 M. vor Tebris rüdte. Ein Verfuch der 
Berfer, die Osmanen noch vor ber Mauer zurüdzufchlagen, 
mislang. Sie wurden mit anfehnlichen Verluſte auf die 
Stadt zurückgeworfen, welche ſich, nach einem viertägigen, 
beipenmüthigen Kampfe, gegen freien Abzug der Beſatzung 
nach Arbebil, ergab. Die Perfer follen dabei nicht weniger 
als 30,000, die Osmanen etwa 20,000 M. verloren häben. 
Kurz darauf erfchien ver Paſcha von Erzerum, Savi Mu- 
ftafa mit 40,000 M. vor der georgifchen Feftung Lori, und 
bemädhtigte fich berjelben nach kurzem Widerſtande, während 
Ahmed, Paſcha von Bagdad, von Süben ber in Loriften 
einbrach und die Hauptftabt dieſer Provinz, Churrema⸗ 
bad ohne Schwertftreih befeßte, worauf fich Die ganze 
Provinz für die Osmanen erflärte.. Der Statthalter von 
Karatagh, der Befehlshaber von Arbebil und die Chane von 
Urmia, Moghan und Maragha brachten freiwillig ihre Hul⸗ 
bigung bar. 

Die Pforte war mithin. am Ende dieſes! Feldzuges im 
Beſitze des ganzen ihr in dem Xheilungsvertrage zugejprochenen 
Landſtriches, welcher ſich der Länge nach in einer Auspehnung 
von 120 geogr. Meilen und in einer Breite von 30-50 Mei⸗ 
In, im Süden von den Gebirgen Loriftans und ter Haupt 
ftadt Churremabad in nördlicher Richtung bis nah Eriwar 
und zu den Steppen Mogbans erftredte. Nur ein Angriff 
auf Ispahan, welchen der Paſcha von Moſſul noch im Herbfte 
beabfichtigte, mußte aufgegeben werben, weil man es boch bes 
denklich fand, bie funnitiichen Afghanen ohne vorhergegangene 


\ 


auf die von Rumänzoft abgegebene Erklärung, „pretended to be 
convinced of the truth of what he said; and declared that the 
intention of the Grand Signior was to conform exactly to the en- 
gagements, which he had entered into with the deceased monarch, 
and therefore. he would immediately dispatch the commissaries, 
wbo were to regulate ihe limits upon the spot.“ 


39 * 
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Kriegserflärung zu befämpfen, und auch ein unerwarteter 
Einfall des Wali von Loriftan mit 20,000 M. in bie Pro 
vinz von Bagdad Ahmed Pafcha nöthigte, alle feine Truppen 
zur Vertheidigung feiner bedrohten Hauptſtadt dahin zuräd- 
zuziehen 2). 

Obgleich nun biefe kriegeriſche Haltung ver Pforte dem 
Hofe zu St. Petersburg um fo weniger genehm fein fonnte, 
weil fie, in Folge ihrer Siege, auch ſchon wieder eine hoͤhere 
Sprache führen zu wollen jchien und ihrem Verſprechen im 
Betreff der Grenzſcheidung keineswegs gerecht wurbe, fo Ketten 
fih die Ruſſen in Perfien doch während diefer ganzen Zeit 
ziemlich ruhig verhalten. Außer einigen unbebeutenben Rei⸗ 
bungen mit ben perfifchen Statthaltern an ben Grenzen ber 
Provinz Ghilan und bei Tarku, fiel hier nichts Erhebliches 
vor. Die. Bforte wollte fogar dem General Rumänzoff 
einen Vorwurf daraus machen, daß fi Rußland bis jekt 
nicht thätiger an dem Kriege betkeiligt habe, obgleich es durch 
eine ausprüdliche Beftimmung bes Theilungsvertrages ver⸗ 
pflichtet fei, zur Vertreibung der Afghanen aus Perfien wit: 
zuwirken. Und als darauf Rumänzoff erwiederte, daß vor 
Alleın die Grenzſcheidung vorgenommen werben miüfle, fchätte 
ber Großweſir theils die num ſchon zu weit vorgerückte 
Jahreszeit, theild den Umftand vor, daß, da bie Theilung 
vorzüglich in der Provinz Schirwan bewirkt werben mäfle, 
vorerft die dort noch immer nicht ganz unterworfenen Lesghier, 
welche ohnlängft erft wieder Schamachi berannt, zum Ge⸗ 
borfam zurüdguführen ſeien. Dagegen machte aber Rumän⸗ 
zoff, und zwar mit Necht, geltend, daß es nur als eine noch 
weit größere Verlegung bes Theilungsvertrages betrachtet 
werden lönne, wenn bie Pforte einem Botſchafter ver Afghanen 
Zutritt geftatten unb ſich mit ihm in Unterhandlungen ein: 
lafjen wolle. 

So ftanden alfo die Dinge, al8 Abdul Aſischan, ber 

1726 Geſandte Schah Eſchreff's, im Januar 1726 in Eonftan- 
tinopel eintraf. Obgleih man ihm, als dem Abgeſandten eines 

noch nicht anerkannten Fürften, nicht die gewöhnlichen officiellen 


1) Sanwah a. a. O. ©. 235 — 239. ” 
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Ehren erweiſen zu bürfen glaubte, fo wurbe er boch von dem 
Großwefir mit ungewöhnlicher Entfaltung von osmanticher 
Staatspracht empfangen. Vielleicht glaubte er ſich dadurch 
um ſo mehr berechtiget, eine ziemlich hohe und drohende 
Sprache zu führen. Er erflärte, dem ihm von Eſchreff 
ſchriftlich erteilten Auftrage zufolge, nicht nur ben Mrieg 
der Osmanen gegen bie Afghanen, welche mit ihnen als 
Sunniten gleiches Glaubens feien, für ungerecht, ſondern 
verlangte auch geradezu bie Rüdgabe aller von ber Pforte 
im jängfter Zeit gemachten Eroberungen, namentlich ber Pro⸗ 
vinzen und Stäbte Hamadan, Kermanſchahan, Arvelan, Tiflis, 
Tebris, Genbſche und Eriwan. Er wollte der Pforte felbft 
ein Verbrechen darans machen, daß ber Großherr, als oberfter 
Imam und Befchüger bes rechten Glaubens, noch nicht mehr 
gethan Habe, um bie Herrichaft ver ketzeriſchen Schiiten in 
Berfien vollends zu vernichten. Deshalb Habe ſich Efchreff, 
als anerfannter Schah von Perflen, zum zweiten Imam er⸗ 
hoben, um an der Stelle des Sultans’ die Vernichtung jener 
Kelger zu vollenden. 

Eine ſolche Aumaßung wisrbe indeffen fofort darch das 
Fetwa des Mufti entkräftet, welches die Anerkennung eines 
zweiten Imams für ımzuläffig erflärte, und mithin auch bie. 
geififiche Oberhoheit in Perſien unbebingt für den Sulten 
allein in Anfpruch nahm. Die übrigen Forderungen Eſch⸗ 
reff’s fielen damit von ſelbſt. Die Kriegserflärung gegen 
ige, ala Rebellen gegen feinen geiftlichen Oberherrn, folgte 
dem Fetwa des Mufti auf dem Fuße. Mit derfelben verlieh 
Abdul Aſis, zwar anfehnlich befchenkt, aber ohne das her⸗ 
Kummliche Eeremontel, Eonftantinopel zu Anfang April 1726), 

So mußte die Pforte den Krieg gegen den zweifachen 
Feind in Perfien auch im Sabre 1726 mit aller Kraft wieber 
aufnehmen. Schah Tahmasp, weldyer noch in der Prowinz 
Mazanderan weilte, und fi), von aller Welt verlaffen, jetzt 
bereit erklärte, den Theilungsvertrag anzuerkennen, hatte zwar 
der Pforte einen breijährigen Waffenftillftand unter ver Be⸗ 
dingung angeboten, daß fie im ewigen Beflge ber von ihr 


I) Sanway, & 240 — 244. 
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gemachten Froberungen verbleiben ſolle. Sie fand fi aber 
ebenfo wenig veranlaft, barauf einzugehen, wie fi) Rußland 
dazu verftehen wollte, dem vertriebenen Schah noch ferner 
feinen Beiſtand zu Teiften ”). 

Während alfo der Heine Krieg gegen bie Schiiten in ben 
verfchtebenen Theilen des Reiches, meiftens zum Bortbeil ber 
Pforte, feinen Fortgang Hatte, entwidelte Efchreff eine 
ungemeine Tchätigfeit, um bem über ihn bereinbrechenben 
Sturme Trog bieten zu können. Er verfah Ispahan mit 
nenen umfaflenden Feſtungswerken, wußte fich halb mit Lift, 
halb mit Gewalt in den Befik von Kasbin und mehrerer 
anderer Städte Ju ſetzen, und hatte Muth genug, mit feinem 
fchwachen Truppencorps, welches nur aus 17,000 M. Fuß⸗ 
volf, 16,000 M. Neiterei und 40 von Kameelen getragenen 
leichten Feldſtücken beftand, dem Serasfier Ahmed von Ha- 
maban, welcher ihm 70--80,000 M. mit 70 Kanonen ent 
gegenführte, auf ber Ebene von Andſchedan, 20 Stunden von 
Hamadan entfernt, am 20. November 1726 die Schlacht zu 
bieten. Sie entſchied ſich zu feinen Gunften, offenbar weil. 
bie osmanische Armee zum guten Theile un mit Wiber- 
willen gegen biefe ihre Glaubensgenoffen. focht und im voraus 
durch Efchreff gewonnen wor. Ahmed mußte mit einem 
Berlufte von 12,000 M. das Feld räumen und zog fich erft 
auf Kermanjchahen und dann auf Bagdad zurüd?). 

Diefe Niederlage der Osmanen war entfcheidend für bie 
Stellung Eſchreff's zur Pforte und zu Perflen. Der Diwan 
fonnte fi) nur ungern dazu entichließen, ben Krieg gegen ihn 
im nächſten Iahre fortzufegen. Denn gleichzeitig zeigten fich 
auh in ven übrigen Theilen bes Reiches vrobende Be 
wegungen. Arabien und Ägypten fihienen ſich zu Gunſten 
Eſchreff's zu regen, und fchon fürchtete man in Conftan- 
timopel alles Ernſtes, er könne fich mit Hülfe feiner Partei 
in dieſen Ländern ber Heiligen Städte Mella und Medina 


1) Hanway a. a. O. ©. 246. We Grund der Weigerung wird 
bier angegeben: „If she granted the truce, Thaemas might be 
enabled to recover his dominions, which he now yielded by ne- 
cessity.' 
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bemächtigen und fich aus eigener Machtvollkommenheit wirk- 
lich zum geiftlichen Oberhaupt der Nechtgläubigen, zum Imam 
erflären. Populär war biefer Krieg ohnehin nicht; Heer 
md Boll murrten dagegen, und nicht wenige Stimmen wur⸗ 
ben laut, welche bie jüngfte Niederlage als eine gerechte 
Strafe des Himmels dafür erflärten, daß man es gewagt 
babe, den Vertheidigern bes wahren Glaubens, welche durch 
bie Vernichtung der Herrſchaft der Schliten in Perften ben 
. Dank aller Gläubigen verbienen würden, mit ben Waffen 
entgegenzutreten ?). 

berdies war biefer Krieg, wie alle Perferkriege ver 
Pforte, in finanzieller Hinficht im höchſten Grade läftig und 
erfchöpfenb für den Schatz bes‘ Großherrn. Er follte ihm 
bereits mehr als 50 Millionen Piaſter gefoftet haben, und 
über 10 Millionen wurden gebraucht, um bie Rüftungen zu 
dem neuen Feldzuge zu vervollftändigen. Auch war man fchon 
mehr wie einmal genöthigt gewefen, bie innere Kasna des Sul⸗ 
tans anzugreifen, um nur den bringenbften Bebürfniffen ber 
Kriegsfaffe zu Hülfe zu kommen). Es wurde affo zwar 
während des Winters Alles aufgeboten, um die Armee in 
Berfien im Frühjahre möglichſt zu’ verftärken; allein unter 
den neu geworbenen Truppen zeigte fich ber entfchiebenfte 
Widerwille gegen die Fortfegung des Krieges. Die nament- 


ij) Hanway, p. 25l. „A war, undertaken against a nation 
ofthe same faith, was considered as odious and unlawful; and 
the most zealous attributed the loss of the battle to the divine 
justice, which had confounded the temerity of those who opposed 
the propagation of the faith, by declaring against the destroyers 
of the monarchy of the Schias.“ Unb bann S. 253: „The people 
and the soldiers murmured alike ag:inst a war, which their ho- 
nest, tho’ superstitious prejudices, taught them to look upon as 
unjust and impious.“ 

2) Sarder’s banbichriftfihes Journal, ©. 153, wo es in biefer 
Beziehung wörtlich Heißt: „Die Türken verlangten und wünſchten fehr, 
daß dieſe perfianifchen Affairen zu Ende kommen möchten, indem ihnen 
der perflanifche Krieg fchon über 50 Mill. und bie Kampagne biefes 
Jahres (1797) allein 10 Mill. koſte, woburch bie Kriegscaffa nicht nur 
ganz Iedig, ſondern, anch des Sultans Eabinet ſchon habe mäflen an- 
gegriffen werben, ohue was bas Land burch die vielen Durchmärſche 
und daqu erforderte Borfpann habe leiden und ertragen müſſen.“ 
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lich in den -europäifchen Provinzen, in Bosnien, Albanien, 
Morea und NRumelien, mit vieler Noth zuſammengebrachten 
Contingente weigerten fich gerabezu, bie Grenzen von Perjien 
zu überfchreiten, als fie hörten, daß fie gegen ihre Glaubens⸗ 
genoffen, die Afghanen, fechten follten ?). 

Es blieb alfo der Pforte nichts Anderes übrig, als mit 
Efchreff wegen bes Friedens in Unterhanblungen zu treten. 
Nur wollte ver Serastier Ahmed an ber Spike feiner Armee 
wenigftens noch möglichft günftige Bediugungen erlangen. Er 
rüdte daher mit 60,000 M. wieder bis auf die Ebene von 
Hamadan vor, wo endlich nach kurzen Verhandlungen, am 

1727 3. October 1727, ver Friede unterzeichnet wurde. In nem 
Artikeln enthielt er folgende Hanptbeftimmungen. 

Der Sultan wird in ganz Perfien als Haupt der Gläu⸗ 
bigen und Nachfolger der Ehalifen anerlannt und verehrt 
(Art. 1 und 2). Er bleibt im Befige aller feiner Erobe- 
rungen, wie namentlid von Kermanſchahan, Hamadan, Ar- 
velan, Nuhawend, Ehurremabad, Loriftan, Meragha, Tebris, 

der Bezirke von Aſerbeidſchan, Gendſche, Karabagh und Eri- 
J wan, ferner Tiflis, Nahbfchiwan, Gurdſchiſtan, Schamachi 
und Schirwan, ſo wie endlich der im vorigen Jahre von den 
Perſern beſetzten Städte, Sultania, Ebher, Tarim und Seud⸗ 
ſchan. Auch verpflichtet ſich Eſchreff, die den Osmanen 
in der Schlacht auf der Ebene von Andſchedan abgenomme⸗ 
nen Waffen, Gefchüge unb Feldzeichen wieder zurückzuftellen 
(Art. 3—6). Dagegen wird Efchreff als rechtmäßiger Be⸗ 
herrijcher von Perfien anerkannt, und foll das Recht haben, 
als foldder neben bem Sultan in ven öffentlichen Gebeten ge: 
nannt zu werden, Münzen auf feinen Namen zu jchlagen und 
alljährlich eine eigene Pilgerkarawane nach Mekla zu fehiden 
(Art. 7—9) 2). 
Dieſe Wendung der Dinge brachte endlich auch das Ab: 
grenzungsgeſchäft zwiſchen Rußland und ber Pforte vollends 
zum Abſchluß. Die .ruffifchen Bevollmächtigten hatten es burch 


1) Barber, Ionrnal, ©. 124. 
2) Die Bedingungen diejes Friedens finden fi fo bei Sanmay, 
©. 253. 
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ihre einbringlicken Borftellungen beim Diwan am Enbe doch 
noch dahin gebracht, daß die Pforte im Sommer 1726 bes 
Mohamen Derwiſchaga zu ihrem Grenzcommiflär ernamıt 
hatte. Zu Ende Auguft trafen bie beiberfeitigen Bevollmäch⸗ 
tigten im Lager bei Schamachi zum erften Dale zufammzen, 
und am 2. September wurben dann bie Gejchäfte wirklich 
begonnen. Kine Hauptſchwierigkeit dabei war freilich ‚noch 
immer, daß fich bie Lesgbier ver Provinz Schirivan, nament⸗ 
lich Hadſchi Daudchan, ber Ausführung bes Theilungs⸗ 
vertrages ſelbſt mit Waffengewalt wiberjegen wollten. Der 
Verdacht, daß fie bazu unter ber Hand vou ber Pforte auf 
gewiegelt würben, lag wenigftens ziemlich nahe. Denn fie 
fuchte überhaupt dem Fortgange des Abgrenzungsgefchäftes 
alle nur erfinnlidhe Hinderniſſe in den Weg zu legen. Waren . 
ihre Waffen vom Glüde begünftigt, jo wurben ihre Commif⸗ 
färe jebes Mal fchiwieriger und winerfpenftiger; befand fie ſich 
dagegen im Felde im Nachtheil, fo zeigten fie fich auch ſo⸗ 
gleich. bei ven Grenzverhandlungen nachgiebiger und freundlicher: 
Kein Wunder alfo, bag man es im erften Jahre mit Mühe 
und Noth nur dahin brachte, daß die Abftedung der Grenz 
linie bis zum Ginfluß des Arazes in ben Kur zu Stande 
tom, worüber zu Enbe October ein eigenes Inftrument unter» 
zeichnet wurde ?). - 

Darauf ftodte das ganze Geſchäft wieber bis zum näch⸗ 
ften Frühjahre. Die Pforte erhob abermals Schwierigleiten 
über Schwierigkeiten, und bie Lesghier fuhren fort, durch 
beftänbige Häfeleien ven Fortgang ber Grenzicheidung mit 
Gewalt zu verzögern und zu Hintertreiben. Der ruſſiſche Re- 
fipent zu Eonftantinopel, Iwan Neplueff, fab fi daher 
veranlaft, im Auftrage feines Hofes zu wieberholten Malen 
von der Pforte eine Tategorifche Erklärung darüber zu ver- 
langen, ob fie es überhaupt mit diefer Grenzſcheidung wirk« 
lich ernftlich meine, und ob fie Willens fei, mit Rußland im 
Frieden zu bleiben und bie auf ewige Zeiten zwiſchen beiden 


1) Über alle diefe Misverhältniffe ſprich Garber in feinem hand» 
ſchriftlichen Journal fehr ausführlich; das bier erwähnte Inſtrument vom 
71. October 1726 theilt er S. 97 vollänbig mit. 
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Mächten gefchloffene Freunbfchaft zur Wahrheit zu machen 
oder niht? — Er follte fi, fo lange das Ahgrenzunge- 
gefchäft nicht gänzlich und zu völliger Zufriedenheit beendet 
fein wärbe, überhaupt mit ber Pforte auf nichts mehr eim 
laſſen. Der Reis Efendi ertbeilte ihm aber immer ben 
Beſcheid, daß die Pforte feft entfchloffen fei, den ewigen Frie⸗ 
ben unverbrüchlich zu halten und das Abgrenzungsgefchäft fo 
ſchnell wie möglich zu Ende zu führen). 

Der Divan ermächtigte jetzt Rußland fogar, Daud⸗ 
Kan, welcher fih in Tängäh feftgefegt hatte, wenn er bie 
Grenzſcheidung noch ferner verhindern werbe, mit Gewalt zu 
vertreiben. Rußland verftärkte Daher auch feine Truppen in 
Derbent und Baku, und Tieß einen Theil derſelben zu Ende 
Juli gegen Tängäh Hin ‚aufbrechen, während gleichzeitig bie 
oben berührten Verhältniſſe zu Efchreff die Pforte immer 
fügfamer und willfähriger machten. - Sie ertheilte im Auguſt 
ihren Grenzcommiffären bie gemeffenften Befehle, das Ge 
ſchäft fo fchnell wie möglich vollends zu Stande zu bringen 
und überhaupt Feindſeligkeiten gegen Rußland in feiner Weiſe 
mehr zu geftatten®), - 

Ungeachtet dieſer günftigen Stimmung ver Pforte zogen 
fig bie Verhandlungen über die Grenzfcheidung an Ort umb 
Stelle doch noch das ganze Jahr hindurch. So oft die Be 
vollmächtigten ſich zuſammenfanden, kam es, wie bei allen 
vergleichen Grenzregufirungen, zu den Heinfichften Differenzen 
über jede Scholle, jeden Bach und jeden Baum, während 
Daudchan und bie Übrigen Häupter der Lesghier nicht müde 
wurden, die Provinzen Dageftan und Schirwan gegen bie 
Feſtſetzung der Ruſſen daſelbſt in beftändiger Aufregung zu 
erhalten. Endlich Tieß aber der Abfchluß des Friedens zwi⸗ 
ſchen Efchreff und ber Pforte weitere Ausflüchte nicht mehr 
zu. Zu Ende November war man im Wefentlichen mit ber 
Feftfegung der Grenzlinie, nach den Beftimmungen bes Thiel 
[ungsvertrages, jo weit aufs Reine, daß es fich nur noch um 


1) Sarber in feinem handſchriftlichen Ionrnale 2 ben eigenen 
Depefchen bes ruſfiſchen Refibenten Iwan Neplueff, ©. 116, 123 
150 unb 153. 

2) Garber a. a. O., ©. 14. 
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die Ausfertigung ver betreffenden Urkunde handelte. Auch 
dabei wurden indefien von Seiten ber osmantichen Bevoll⸗ 
mädhtigten noch allerhand Bedenklichkeiten erhoben, bis end⸗ 
lich die Überrumpelung und Einnahme von Tängäh buch bie 
.Ruffen zu Anfang December die Sade fo befchleunigte, daß 
die Unterzeichnung bes Ahgrenzungsvertrages wenige Tage 
nachber, am 12. December 1727, bei dem Dorfe Mackur 
wirklich ftattfand. Neues enthielt er nicht. Er beichränfte 
fih blos darauf, die einzelnen Punkte der Grenzlinie, wie 
fie ‘bereits in dem XTcheilungsvertrage vom Jahre 1724 im 
Allgemeinen feitgejett worden war, näher zu bezeichnen. 
Zängäbh follte, um alle ferneren Streitigkeiten barüber zu 
vermeiden, bemolirt werben ?). 


Meder biefe endliche Ausgleichung des ruffifch-türkifchen 
Grenzſtreites, noch der⸗Abſchluß des Friedens zwifchen Schah 
Eſchreff und der Pforte konnte indeſſen dem unglücklichen 
Perſerreiche die Ruhe wiedergeben und eine beſſere Zukunft 
verbürgen. Dieſe ſchönen, von politiſcher Zwietracht und 
religidſſem Parteikampf zerriſſenen Länder ſollten auch noch 
fernerhin der Schauplatz blutiger Fehden und gewaltiger Er⸗ 
ſchütterungen bleiben. Es war jetzt dort faſt keine einzige 
Provinz, wo nicht, unter der allgemeinen Verwirrung und 
bei dem gänzlichen Mangel einer ſtarken, das Ganze beherr⸗ 
ſchenden Staatsgewalt, ein kühner Bandenführer auf eigene 
Fauſt ſein Glück verſucht hätte. Unter dem Vorwande, die 
verhaßten Osmanen wieder aus Perſien zu vertreiben, wear 
es babei freilich meiftens nur auf Raub und Plünderung ab⸗ 


1) Sarber gibt in feinem Iomrnal, &. 230, fowol ein „Regifter 
berer Linien, wiejelde insgefammt von Derbent aus nad Süden unb 
Weſten geuommen und nad ber Uhr gemeflen worden“, nebſt einer 
Karte, als au S. 274 den Abgrenzungsvertrag nom 12. December 
1777. Der letztere befindet fi) danach im einer frangöfiichen über⸗ 
ſetzung aud bei Schöll, Hist. abrögee des traites de paix, T. XIV, 
p. 312, und bei Hammer, O. G. Bb. VU, ©. 578 in einer nad 
dem etwas abweichenben türfifchen Originale gemachten deutſchen Über- 
jegung. - 
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geſehen; umb wenn daher auch hie und be, wie namentlich 
in der Nähe von Tebris und Arbebil, ber Heine Krieg mit die⸗ 
fen Rebellen eimen gefährlicheren Charakter anzımehmen drohte, 
fo war er Doch im Ganzen genommen zu planlos unb ver- 
einzelt, als daß bie osmanifchen Statthalter nicht ſtark genug 
gewefen wären, ihnen überall mit Erfolg die Spike zu bieten. 
Auch mit Rußland kam es wegen ber noch keineswegs 
völlig geficherten Grenzverhältniſſe ſchon in ben zwei nächften 
Jahren wieder zu fehr unangenehmen Neibungen an Ort ımb 
Stelle und ziemlich ernften Erorterungen in Eonftentinopel. 
Namentlich wollte fi der Ehan von Schirwan, Surdai, 
noch immer nicht darüber beruhigen, daß bie rufftfche Grenze 
feinem Gebiete jo nahe gerüdt ſei. Er erlaubte fich daher 
allerhand Räubereien nach diefer Seite hin, welche bie Auffen 
zu Repreffalien nöthigten, unb die Vertreter bes Hofes zu 
St. Petersburg wiederholt veranlaßten, beim Diwan bittere 
Beſchwerden zu führen, denen inbeffen ber Großwefir in ver 
Negel gleich gewichtige Klagen über Grenzverlegungen von 
Seiten Rußlands entgegenzufetsen wußte. 
Ä Weit bebeutender und folgereicher wie bieje kleinlichen 
Händel war freilich für die Stellung ver Pforte zu Berften 
bie weitere Entwidelung bes Kampfes zwifchen ven Perfern 
von ber Partei bes vertriebenen Schah Tahmasp unb ben 
Afghanen, welche Eſchreff als ihr Oberhaupt anerkannten. 
Es offenbarte fih nur zu bald, baß ber Letztere nicht dazu 
gemacht war, bie fchwere Rolle, welche ihm das Geſchick be⸗ 
ſchieden zu haben ſchien, mit Glück und Erfolg auf die Daner 
durchzuführen. Einmal im Beſitze der Herrfchaft, zeigte er 
nicht mehr bie Umficht und Energie, welche ihm zum Throne 
verholfen Hatten. Wenig geneigt, fein Glück noch ferner mit 
ven Waffen zu befeftigen, wollte er die Ruhe bes ſchwer er- 
kaäͤmpften Friedens genießen, lebte den Freuden ber Jagd und 
des Harems, juchte jeinen Namen durch anfehnliche Bauwerke 
zu verewigen und kümmerte fich noch wenig um das Unge⸗ 
witter, welches von Süden ber über ihn bereinzubrechen 
brohte. Er glaubte ſchon genug gethan zu Haben, wenn er 
fid nur mit feinen gefährlichften und mächtigften Gegnern, 
Rußland und der Pforte, auf einem freunblichen Fuße zu 
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erhalten wiſſe; mit jenem durch ben Abſchluß eines Frievene- 
und Freunbfchaftspertrages, mit biefer burch eine abermalige 
glänzende Geſandtſchaft, welche im Sunt 1728 in Eonftanti- 1728 
nopel eintraf, wo fie mit ungewähnlichem Aufwand von Pracht 
. md Machtentwickelung empfangen wurde. Beide überließen 
ihn num aber in der Stunve ber Gefahr doch feinem eigenen 
Geſchicke i). 

Anfangs ſchein Eſchreff die feindliche Macht, welche 
fd im Süden unter bem Panier des Schah Tahmasp 
gegen ihn zum erheben brohte, nur wenig gefürchtet zu Haben. 
Sie mochte ihn in der That mehr mit Verachtung, als wie 
init ernſtlichen Beforgniffen erfüllen). Auch hätte es Schah 
Zabmasp wol ſchwerlich gewagt, mit’iym ben Kampf um 
die Herrſchaft zu verfuchen, wenn nicht ein glüdllicher Zufall 
ibn in den Befig von Mitteln gefeßt Hätte, mit benen er 
ſelbſt die Wievererlaugung des väterlichen Thrones und bie 
abermalige Bereinigung von ganz Perfien unter feinen Scepter 
für möglich Halten mochte. Denn er Eonnte, nach ber Pros 
vinz Mazanberan zurückgedrängt, kanm noch über 1500 M. 
verfügen, als ihm jener ſchlaue und veriwegene, mit feltenen 
Feldherrntalenten ansgeftattete Bandenführer aus Chorafan, 
weicher unter dem Namen Nadirkouli längft fchon ber 
Schreden der benachbarten Provinzen geworben war, feine 
Unterwerfung unb feine Dienfte anbot. 

Nadir gehörte einer Hirtenfamilie von dem Tataren⸗ 
ſtamme der Efſcharen an, welche in ber Nähe von Kelat 
beimifch war. Im Jahre 1689 geboren, Hatte er von Jugend 


1) Saumway, S. 272. „Having thus made a puissant pro- 
tector of a formidable enemy“, wird bier fein Berhälmiß zur Pforte 
charakteriſtrt, „he lulled himself into a security as if his dominion 
was built on the most solid bas®.“ Unb über die zu Ehren feines 
Geſandten zu Sonftantinopel gegebenen Feſte heißt es weiter: „Greater 
rejoicings could not have been made for the reception of a so- 
vereigu prince returning in triumph.“ Eine genauere Beſchreibung 
berfelben gibt Hammer, O. G., ®b. VU, S. 370 fg. 

2) Dafelüf, ©. 271: „He dreaded no evil from the fugitive . 
Thaemas. He often», mentioned him in terms so contemptuous, that 
to appenrance he had persuaded himself of the impossibility of 
being molested by him.“ 
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auf dem Waffenhandwerke gelebt. Als glüdlicher Freibenter 
war er einmal in bie Gefangenichaft ver Usbeken gefallen, 
und that fi dann zuerft im Dienfte eines Begs hervor, 
welcher ihn unter Anberm im Jahre 1712 mit eines Miffen 
an den Hof von Ispahan] betraute, wo bamals noch ber 
ſchwache Schub Hufain herrſchte. E.Nach feiner Rüdkhr 
erhob er fich fchnell von Stufe zu Stufe. Nachdem Jer fd 
nen Herm, ben Beg, gewaltfam aus dem Wege geräumt, 
trat er in bie Dienfte des perſiſchen Statthalters von Cho 
raſan umd Tämpfte mit Glück gegen. die Kurden unb Tataren 
von Khiwa und Bochara, welche bie Provinz häufig mit ihren 
Streifzügen heimſuchten. Im Jahre 1727 bemächtigte er id 
nach Ermordung ſeines eigenen Obeims, welcher ben Ober 
befehl führte, der Feſte Kelat, ſchlug die Afghanen bei Nifche- 
bur und befette auch diefe Stabt ohne Schwertftreich, Alles, 


wie er meinte, im Namen bes Schah Tahmasp, feine 


rechtmäßigen Oberheren. 

Nach ſolchen Erfolgen war ihm nichts Leichter, als von 
diefem für die von ihm früher verübten Gewalttbaten Ber 
zeihung zu erhalten. Er wurbe von ihm zu Gnaden ünge 
nommen hund erhielt den Dberbefehl über einen Theil feines 
Heeres. Jetzt eröffnete fich feinem Ehrgeiz und feiner Thaten⸗ 
Iuft ein neues weites Feld. Den bisherigen Feldherrn bed 


Schahs, Fatey Alichan, welcher ihm unbequem wurde, wußte 


er gleichfalls durch Lift und Gewalt aus dem Wege zu raw 
men, und fo mußte Tahmasp, welcher nun fchon ganz in 
fetnen Händen war, notbgebrungen ihm allein: feine bewaff⸗ 
nete Macht anvertrauen. Im Triumphe führte er Schah 
Tahmasp aus feinem DVerftede zu Ferabad, in der Pro 
vinz Mazanderan, nach Nifchabur und Meſched, verftärfte hier 
feine Armee bis auf 18,000 M. und war noch vor Ausgang 
des Yahres 1728 Meifter von ganz Ehorafan famt der mid 
tigen Grenzfeftung Herat, welche von den Afghanen freiwillig 
geräumt wurde: Die Verleihung feines eigenen Namens, in 
Verbindung mit dem [Chanstitel, war für jegt der höchite 
Lohn, die größte Auszeichnung, welche ihm Schah Tahmasp 
für die ihm geleifteten Dienfte gewähren zu können glaubte. 
Er ſollte fih ferner Tahmas Koulichan nennen. 
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So weit waren aljo bie Dinge ſchon gebiehen, als dieſe 
unerwartete Erhebung bes Schab Tahmasp Efchreff mit 
den lebhaften Beſorgniſſen erfüllte und zu entjchiebeneren 
Schritten tried. In größter Eile z0g er jet alle feine Streit- 
fräfte, welche ex in lebter Zeit nur noch zus Einnahme ber 
Feſtung Jesd und ber Unterwerfung der Provinz Raramania 
verwendet hatte, in Ispahan zufanımen, vertrieb, aus Furcht 
vor. einer allgemeinen Erhebung zu Gunften des Schah Tah⸗ 
masp, von ba, fowie aus den Übrigen bebeutenberen Stäbten, 
Kaſchan, Kum, Kasbin, Teheran u. f. w., alle waffenfähige 
Berfer, und brady an ber Spige von 30,000 M. fofort nach 
Chorafan bin auf, um bort Tahmas Koulichan, welden 
er jest als feinen mächtigften Feind und gefährlichften Neben- 
bubler betrachtete, im Sige feiner auffteigenden Herrſchaft 
felbft anzugreifen und wo möglich zu vernichten. 

Über Kaſchan und Rum war er aber nur erft bis auf 
die Ebenen von Dangun gelangt, als ibm bier Tahmas 
Koulidan an der Spike von 25,000 M. am 2. October 
1729 in einer fehr vortbeilbaften Stellung die Schlacht bot. 
Der erfte ungeftüme Angriff der Afghanen ſchien Ejchreff 
den Sieg fihern zu müſſen. Sobald aber biefer von ben 
feindlichen Linien einmal glücklich ausgehalten worben war, 
wandte fich das Gefchi des Tages ben Perfern zu. Die 
Afghanen wurben auf allen Seiten geworfen. Ihr Verluft 
an Berwunbeten und Todten war bebeutend. Geſchütz, Zelte 
und Gepäd mußten im Stich gelaffen werben. Die Trüm- 
mer des Heeres eilten in aufgelöfter Flucht über Teheran 
nah Ispahan zurüd. 

Hier empfing fie die größte Beftürzung. Alles drängte 
nach der Eitabelle, während Efchreff mit dem Reſte feiner 
Truppen bei Murtchalor, acht Stunden öſtlich von Ispahan, 
eine feſte Stellung einnahm. Tahmas Koulihan folgte 
ihm babin, nachdem er den Schah mit 8000 M. in Teheran 
zurüdgelaffen hatte, mit feinem |fiegreichen Heere foft auf 
dem Fuße. Am 13. November kam es bier zu einer zweiten 
Entſcheidungsſchlacht, welche der Herrichaft der Afghanen in 
Berfien den Tobesftoß verſetzte. Mit einem Verluſte von 
4000 M. rettete fih Efchreff abermals nah Jspahan. 


1729 
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Aber auch Hier war nun feines Bleibens nicht mehr. 
Im Unmuthe über folches Misgeſchick ſtieß er ben bort noch 
in ver Gefangenſchaft fchmachtenden Schah Huſain nieber 
und ergriff dann mit allen Afghanen, etwa 12,808 an ver 
Zaͤhl, und 300 mit dem Raube ver Schatzkammer der Perfer 
köntge beladenen Kameelen in größter Berwirrung die Flucht 
nah Schiras hin, um fih von da aus nah Afghantftan 
zurüdzuziehen. Bereits am 16. November nahmen hierauf 
1500 Perfer von Ispahan Beſitz. Die wenigen Afghanen, 
weiche man dort noch vorfand, wurden unbarmherzig nieder⸗ 
gemacht. Kasbin und das ganze offene Land erffärten fi 
freiwillig für die Sieger und brachten Schah Tahmasp 
ihre Huldigung dar. Am O9. December Hielt berfelbe an der 
Seite feines fieggefrönten Feldherrn feinen feierlichen Einzug 
in Ispahan, wo er mit dem größten Jubel empfangen wurbe, 

Noch vor Ausgang beffelben Monats brach hierauf Tah⸗ 
mas Koulichan an der Spike feines Heeres von dort wie- 
der auf, um Eſchreff nachzufegen. Er traf ihn noch in der 

Nähe von Schirad. In einem mörberifchen Gefechte wurden 
1730 bier die Afghanen am 15. Januar 1730 zum britten Male 
gefchlagen. In der äußerften Verzweiflung bot nun Efchreff 
‚dem Sieger die Auslieferung aller hinweggefchleppten Schaͤtze 
unter ber Bebingung an, daß ihm mit bem Refte feines Hee-. 
res ber freie Abzug mit Waffen und Gepäd nach Afabaniften 
bewilligt würde. Tahmas Koulichan ging darauf aber 
nicht ein, ſondern verlangte von den Unterhändlern die je 
fortige Ausfieferung des Efchreff ſelbſt. Es blieb dieſem 
alſo nichts weiter übrig, als fein Heil in der Flucht zu fuchen. 
Unter unfäglichen Mühſeligkeiten machte er den Werfuch, ſich 
nah Afghaniftan durchzuſchlagen, hatte aber bie Grenze nod 
nicht erreicht, als er In Beludſchiſtan von einer Tatarenborbe 
überfallen und mit feinem Kleinen, nır noch aus 200 Mam 
beſtehenden Gefolge zufammengehauen murde 1). 

Auf den Ruinen der Tyrannei der Afgbanen vollendete 
Tähmas Konlidan mit der ihm eigenthümlichen Schlau: 
heit und Energie ven Ausbau des ftolzen Gebäudes feiner 


1) Sanway a. a. O. & 713 — 2892. 
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eigenen Gewaltherrſchaft über Perfien, wonach er vom Anfang 
ar gefizebt hatte. Zwei Monate verweilte er in den Winter- 
quartieren zu Schiras, worauf er fich im Frühjahre 1730 1730 
fofort gegen Hamadan wandte. Vergeblich fuchte ihm ver tür- 
fische Statthalter Ab dallah Paſcha den Weg dahin zu ver- 
fperren. Er fchlug ihn zurüd und bemächtigte fich nicht mr 
biefer Feftung, ſondern kurz barauf auch noch der Haupt⸗ 
ftäpte Kermanſchahan, Tebris und Arbebil. Ohne Zweifel 
würde er feine Eroberungen auf osmanifchem Gebiete fogleich 
noch weiter ausgebehnt haben, wenn ibn nicht ber Abfall der 
Abdollis zu Herat gendihigt hätte, ven ihm von ben türfi- 
then Befehlshabern gebotenen Waffenftillftend anzunehmen, 
und mit dem beiten heile feiner Truppen zunächſt wieber 
dorthin zu eilen U). 

In Conftantinopel brachte die Nachricht von dieſen ge- 
waltſamen Übergriffen ver Berfer auf osmanifches Gebiet den 
Unmwillen des Volles und ber Regierung aufs höchſte. Sie 
traf ein, als der Gefanbte noch dort verweilte, welchen Schah 
Tahmasp dahin geichict Hatte, um feine Thronbefteigung an⸗ 
zufänbigen, zugleich aber auch das Berlangen zu ftellen, daß 
ihm alle von der Pforte während der Afghanenherrſchaft ge- 
machten Eroberungen zurüdgeftellt werden follten. War ein 
folches Anfinnen im Diwan jchon an fih mit Wiverwillen 
aufgenommen worben, fo fteigerte nun bie Kunde von den 
ohne ‚Kriegserflärung eröffneten Beinpfeligleiten der Berfer 
und dem Verluſte einiger der bebeutenbften Stäbte den alf- 
gemeinen Unmuth aufs Äußerſte. Heer und Volk fehrien laut 
nach Rache an dieſen Kebern und verlangten mit Ungeftüm 
bie fofortige Kriegserklärung gegen Schab Tahmasp. Sie 
erfolgte, während man den perfifchen Gefanbten nach Lemnos 
verwies, bereits zu Ende Juli, und im September follte ver 
Aufbruch des Heeres nach Perfien ftattfinden. 

Unglücklicherweiſe brachte in dieſem entſcheidenden Augen- 
blicke die wirfliche oder fheinbare Unentfchloffenheit des Sul⸗ 
tans und des Großwefirs vie bereit vorhandene Gührung 
zum verhängnißvollften Ausbruche. Die herrfchende Theurung 


1) Hanway, S. 382, 2383. 
Zinteifen, Geld. d. ooman. Reiche. V. 40 


626 TI. Buch. 4. Cap. Janitſchatenaufſtand 


aller Lebensmittel und bie unerſchwingliche Laſt der Steuern 
waren, im Verein mit den allgemeineren Misſtimmungen gegen 
die Regierung, längft fchan die tiefer liegenden Urfachen der⸗ 
felben. Es bedurfte nur eines ſolchen Anlaſſes, um fie 
vollends zu Thaͤtlichkeiten der gefährlichften Art zu treiben. 
Die Zögerung, womit der Sultan fich zum Auszug ber hei⸗ 
ligen Fahne nah Skutari bequemte, und bie fohlecht verhüllte 
Anficht, den Feldzug wo möglich bis zum nächiten Sabre zu 
verfchieben, galten als ein ficheres Zeichen, daß es ihm mit 
biefem Kriege überhaupt kein Ernft fei. Dies empörte aber 
die Schon zum Aufbruche bereitftehenden Truppen um fo mehr, 
da fie nur ungern Haus und Herb verlaflen hatten, und bie 
beveutenden Koften der Ausrüftung zum Kriege wenigftens 
nicht vergebens aufgewenbet haben wollten ?). 

Ein gemeiner Janitſchar, Albanefer von Geburt, Pa⸗ 
trona Chalil mit Namen, welcher früher auf der Flotte 
Dienfte gethan hatte und nebenbei einen Handel mit alten 
Kleivern trieb, trat dieſes Mal als Haupt und Leiter au bie 
Spite des Aufruhrs, der dem Sultan den Thron foftete. Auch 
ihn verbroß es, Daß er feine letzten 200 Piafter daran gefekt 
hatte, um fich zum Kriege gegen Perfien zu rüften. Zwei 
Spiefgefellen gleichen Gelichtere, Musluh, ein Obfthändter, 
und Emir Hali, welder fur; zuvor bei einem Vollsauf⸗ 
ftande in Smyrna bie Hauptrolle gefpielt hatte, ftanden ihm 


zur Seite. Nur 12 Gleichgefinnte wurden anfangs in Das 


1730 





Geheimnig der Verſchwörung eingeweiht. Ein Heiner Haufen 
von Misvergnügten war dann leicht gefunden. 

Unter dem gewöhnlichen wilden Gefchrei, daß jeber gute 
Mufelman ihrem Paniere folgen müſſe, ftärzten fich dieſe 
am Morgen bes 28. Septembers 1730 nach dem Atmeidan, 
dem herlömmlichen Sammelplat ver Rebellen. Hier wuchs 


1) Die beften und ausflhrlichften Nachrichten über biefe Throu⸗ 
umwälzung gibt bie: Relation des deux Rebellions arriv6es à Con- 
stantinople en 1730 et 1731, dans la depositioa d’Achmet II et 
P’elevation au tröne de Mahomet V, compos6de sur des Mdmoires 
originaux regus de Constantinople. A La Haye 1737. Wir folgen 
ihr bier in ber Hauptſache. Auch Hanway hat fie feiner Erzählung 
biefer Ereigniffe, a. a. D., &. 285297 zu Grunde gelegt. 
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ihre Schaar durch zufammengelaufenes Gefindel und mit Ges 
walt befreite Gefangene ſchnell bis anf 2000 Köpfe an. 
Waffen wußte man fich durch die Plünberung der Kafernen 
der Sipahis zu verſchaffen. Im Übrigen wollten vie Leiter 
des Aufftantes ftrenge Mannszucht gehanphabt und Gewalt- 
thätigfeiten forgfältig vermieden wiſſen. Auch war ver Auf; 
ruhr, wie Fmmer, urfprünglich nicht gegen den Sultan un- 
mittelbar, fondern nur gegen feine fchlechten Rathgeber, bie 
Minifter, gerichtet, und um fich ihrer um fo beffer zu ver- 
fihern, wurde verlangt, daß der Großherr famt feinem Hof- 
ftaate fofort wieder aus dem Lager bei Skutari nach Eon- 
ftantinopel zurückkehre. 

Sultan Ahmed, welder, ein Herr von angenehmem 
Außern und feinen Sitten, eine weichliche und gutmüthige 
Natur, die meifte Zeit in den Gemächern feiner Frauen in 
eitler Luft an Blumen, Vögeln, Stidereien und Spielwerk 
jeber Art hinzubringen pflegte, war freilich nicht dazu ge- 
macht, fich in diefem entfcheivenden Momente zu entfchloffener 
Thatkraft zu ermannen. Er kehrte fchon in der nächften Nacht 
nad Eonftantinopel zurüd, und war, anftatt ben Sturm fo- 
fort mit Gewalt der Waffen zu beſchwören; ſchwach genug, 
mit den Rebellen in Unterhandlungen zu treten. Diefe ers 
klärten aber, daß fie bie von ihnen zum Heile des Staates 
ergriffenen Waffen nicht eher wieber nieberlegen wärben, als 
bis ihren gerechten Forderungen Genüge gefihehen fein würde. 
Sie verlangten, daß ihnen die Schuldigen, der Mufti, ver 
Großwefir Ibrahim, der Kaimafam Muftafa Paſcha und 
der Kiaja Mohammed, die Schwiegerföhne des Sultans, 
lebendig ausgeliefert werden müßten. Mit dem Sultan felbft 
feien fie volllommen zufrieden; fie wünfchen ihm alles Glück 
und Heil”). 

Nur zu fpät machte nun der Sultan den eiteln Verſuch, 
den Aufruhr mit Gewalt zu dämpfen. Ein Aufruf an alle 
Stänkigen, fih zum Kampfe gegen bie Rebellen unter die 


]) Relation, p. 34: Der Schluß ihrer Erklärung lantete: que 
du reste ils 6toient contens de Sa Hautesae et qu’ils lui soukai- 
toicat toutes sorles de prospe£ritez." 

40° 
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an den Pforten des Serai entfaltete heilige Sahne des Pro⸗ 
pbeten zu fchanren, verfehlte feine Wirkung faft gänzlich. 
Nicht einmal das Verfprechen, daß jeder treue Krieger fofert 
. ein Handgeld von 30 Piaftern und eine Zulage von täglich 
zwei Aspern erhalten follte, vermochte die Widerfpenftigen 
zum Gehorſam zurüdzuführen. Die meiften Truppen, bie 
Janitſcharen, die Sipahis, die. Topdſchis, Die Dſchebedſchit 
welche ſich aufangs noch neutral und ruhig verhalten hatten, 
ſchlugen ſich nach und nach ſämmtlich auf die Seite der Re⸗ 
bellen. In der äußerſten Noth wollte man nun wenigftens 
noch die Boſtandſchis und die Lewenten, pie Marinetruppen, 
zur Verteidigung des Serai bewaffnen. Allein auch fie, an 
fih zu fchwach, verweigerten den Dienft. Namentlich vie 
Letzteren wußte der Rebellenführer Patrona durch feine Dro⸗ 
bungen fo einzuſchüchtern, daß fie die bereits ergriffenen 
Waffen wieder niederlegten. 

An Widerſtand war da nicht mehr zu denken. Nach 
kurzen Verhandlungen gab der Sultan ſeine Miniſter den 
Rebellen preis. Nur hoffte er ihnen das Leben wenigftens 
noch dadurch retten zu konnen, daß er den Kaimakam, den 
Kiaja und den Großweſir in die Gefängniſſe des Serai ein⸗ 
ſchließen ließ und den Mufti nach Tenedos in die Verban- 
nung zu ſchicken verſprach. Wollten fſich vie Empörer das 
Letztere aus Rückſichten auf den geheiligten Charalter bes 
Mufti gefallen laſſen, fo beſtanden fie nun deſto hartnäckiger 
auf der Auslieferung der Andern. Vor Allem des verhaßten 
Großweſirs. Unglücklicherweiſe trieben Rathloſigkeit und Ohn⸗ 
macht den Sultan jetzt ſelbſt zu einem Gewaltſtreiche äußer⸗ 
fter Verzweiflung. Um jene Unglücklichen nur nicht der Wuth 
ber Rebellen preisgeben zu müſſen, ließ er fie durch ben Ka⸗ 
diasker von Auatolien zum Tode verurtheilen und auf ber 
Stelle in ihren Gefängnifſen erproffeln. 

Ihre entfeelten Leiber wurben Tags bayauf nad Dem 
Atmeidan und dem Lager ber Rebellen geſchickt, wo inveffen 
ihr Anblick Teineswegs die erwartete befänftigende Wirkung 
hervorbrachte. Sie erflärten es im Gegentbeil gerabezu für 
Berrath, daß man ihnen die Schulvigen nicht, wie fie ver» 
langt, lebendig ausgeliefert Habe, zumal ba fie behaupten 
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wollten, der angebliche Leichnam bes Großweſirs fei nur ver 
eines griechiſchen Saleerenfklaven, ben man, um fie zu binter- 
gehen, an feiner Stelle erbroffelt habe. 

Mit doppelter Wuth richtete fich nun erft ber Aufruhr 
gegen den Sultan ſelbſt. Die Rädelsführer verlangten ſeine 
ſofortige Entthronung und die Erhebung ſeines Neffen Mah⸗ 
mud, bes Sohnes Muſtafa's II, welcher feit 27 Jahren 
in dem Prinzenkäfig gefchmachtet Hatte. Alle Verfprechungen, 
wodurch ber unglüdliche Ahmed in biefem äußerften Mo- 
mente dem Verhaͤngniß noch entgehen zu konnen hoffte, blie⸗ 
ben ohne Wirkung. Ein treulofer Hofprebiger an der Sophien⸗ 
moſchee, Isperiſade mit Namen, bot bie Hand zur Voll⸗ 
firedung dieſer Thronveränderung. In bem verſammelten 
Divan wußte er dem armen verlaffenen Ahmed bie Noth⸗ 
wenbigleit feiner Abdankung in fo eindringenber und erfchreden- 
ber Weiſe einzureden, daß biefer in ber Nacht vom 1. zum 
2. October felbft nach vem Brinzengemach eilte, um Mahmud 
berbeizubolen und ihn mit einigen wohlgemeinten warnenben 
Lehren anf den erledigten Thron feiner Väter zu feken. 
Gleich am folgenden Morgen empfing Mahmud die Huldi⸗ 
gung der NReichswürbenträger, währenn Ahmed an feiner 
Stelle in die Prinzengemächer veriwiefen wurde, wo er erſt 
ichs Jahre fpäter, im Jahre 1736, angeblich durch das ihm 1736 
beigebrachte Gift fein teoftlofes Dafein endete !). 

Selbft ein weit mächtigerer und muthvollerer Eharalter, 
als der an Geift und Körper verwahrlofte, in ber Abgeſchieden⸗ 
heit und Thatlofigfeit des Harems anfgezogene Sultan Mah⸗ 
mud war und fein fonnte, wäre fchwerlid im Stande 
geweien, dem Aufruhr fofort ein Ziel zu fegen und ber 
Staatsgewalt frifche Kraft zu verleihen. Er begab ſich ja 
tm Gegentheil dadurch gleichfam von felbft in die Gewalt und 
die Willie der Rebellen, daß er am Tage nach feitter Er- 
hebung das Hanpt berfelben, Batrona, nach dem Serai 
befchien, und ihn bei der Afche feiner Vorfahren beichwor, er 
werde ihm nie ein Leids zufügen; es ftehe ihm im Gegentheil 
frei, Alles zu erbitten, was er zum Lohne der geleifteten 


H Relstion, p. 36—40. 
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Dienſte nur immer wünſchen möge. Der ſchlaue Albaneſer, 
welcher vorerſt noch die Rolle des Edelmüthigen und des Un⸗ 
eigennützigen ſpielen wollte, lehnte jedoch ‚für ſich jede Gunft 
ab und verlangte nur die Aufhebung aller unlängſt neu ein⸗ 
geführten Steuern, unter deren Laſt das arme Voll ſeufze. 
Sie wurde ihm ohne weiteres gewährt ?). 

In der That blieb nun au Patrona mit feinem An- 
bange von feinen Lager auf dem Atmeidan aus mehrere 
Wochen lang der eigentliche Beherrſcher des osmaniſchen 
Reiches. Er nahm den Sultan gewilfermaßen unter feinen 
Schuß, begleitete ihn am 7. October in feierlichem Aufzuge 
zur Säbelumgürtung nach ber Mofchee von Ejub, verfügte 
nach Wohflgefallen zu Gunften feiner Creaturen über Stellen 
und Ämter, und wollte felbft dem Diwan Gefege vorfchreiben. 
Nur ftand es leider auch nicht in feiner Macht, dem Auf- 
ruhr Stillſtand zu gebieten und bie gefeßliche Drbnung wieder⸗ 
herzuftellen. Exceſſe aller Art, Raub, Morb und Todtſchlag, 
hatten nach wie vor ihren ungehinderten Fortgang. 

Mit Ungeftüm wurden von den Truppen namentlich das 
Thronbefteigungsgefchen? und die Solverhöhung verlangt. Die 
eingezogenen Schäte ber ermordeten Minifter, des Grof- 
wefirs, des Kiaja und, des Kaimalam, boten glücklicherweiſe 
bie Mittel bazu dar, ohne daß man gendthigt gewefen wäre, 
die Kasna des Serai dafür in Anfpruch zu nehmen. Im der 
verborgenen Schatlammer des Großwefird fand man allein 
3,240,000 Zechinen an baarem Gelde und eine unendliche 
Menge von Kleinodien, Gold- und Silbergeſchirr, reichen 
Stoffen und Koftbarkeiten aller Art und aller Länder; und 
ebenjo folt fi der aufgehobene Schatz des Kiaja auf nicht 
weniger als 3000 Beutel belaufen haben 2). Dieje beveu- 


1) Relation, p. 41. 

2) Daſelbſt, ©. 46. Man fanb bei dem Großweſir brei Kiften, 
von benen jebe 18 Side mit je 60,000 Zechinen enthielt, was im 
Ganzen die oben angegebene Summe, ober, die Zechine zu 10 Livret 
gerechnet, 32,400,000 Livres ergab. Im gleichen Berhältniß betrugen 
die 3000 Beutel, zu je 1500 Livres, welche bei bem Kiaja gefunden 
wurden, 4,500,000 Livres, nicht aber 45 Mill. wie hier falſch berech⸗ 
net wird. 
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tenden Summen reichten bin, nicht nur bie wirklich im Dienfte 
befindlichen Truppen, ſondern «uch alles das Geſindel abzu⸗ 
finden, welches fich bei-diefer Gelegenheit in ihre Reihen: ein- 
gedrängt hatte, Mefruten, Invaliden, Soldatenfinver, genug, 
Leute aller Art, welche nie die. Waffen getragen hatten. “Drei 
volle Tage dauerte bie Vertheilung. des: Geldes, welches. auf 
150 Wagen zu je 60 Beuteln berbeigefchafft werben mußte. 
Mehr wie 100,000 M. wurden dabei bedacht; nämlich 40,000 
Janitſcharen, 20,000 Sipahis, 18,000 ZToppfchis und 22,000 
Dſchebedſchis. Und dvennoch gab es noch viele Mispergnügte, 
vorzüglich weil fich ihre Offiziere bei der Vertheilung arge 
Unterfchleife erlaubten *). 

Indeſſen wurde dieſer Zuftand ber Anarchie und der 
Geſetzloſigkeit mit jevem Tage unerträglicher. Selbſt Pa⸗ 
teona, welcher ſich am Ende doch wicht mehr blos mit ber. 
eiteln Ehre, der Retter des Vaterlandes zu fein, begwügen 
wollte, fteigerte mit dem Wachstum feiner Macht feine An⸗ 
Isräde. Er verlangte für fich zum, Lohne feiner Dienfte bie 
Stelle des Kapudan⸗ Paſcha. Auch wurbe.. feine erheuchelte 
Uneigennützigkeit fehr bald auf eine harte Brobe geftellt. Seine 
eigene Partei beichulpigte ihn, daß er fich unter ber Hand 
bon, Berbannten, welche durch feine Gunſt ihre Rückkehr er» 
langen zu können hofften, mit Gefchenfen vom 20 bis 30 
Beuteln beſtechen laſſe. Das dadurch gegen ihn angeregte 
Mistrauen war der Grund und Anfang bes heilfamen Zwie⸗ 
ipaltes. unter den Rebellen, welcher ihre Kräfte ſchwächte und 
am Ende auch bie Regierung zu entjchiebeneren Schritten . 
gegen fie ermuthigte, | 
' Um fie zunädft nur von der Hauptitabt zu entfernen, 
ließ man ihmen bereits am 24. October den Vorfchlag mer 
hen, daß fie fich umbeläftigt nach einer der Grenzprovinzen 


„zurückziehen möchten. Dieſe voreilige Zumuthung machte fie 


aber vorerſt nur um fo verwegener in ihren Forderungen. 
Sie verlangten aufs neue die Entfernung der ihnen verhaßten 


I) Relation, p. 49 und 58. Das Thronbefieigungsgefchen! betrug 
alſo damals im Ganzen, ben Beutel zu. 1500 Livres berechnet, 
11,250,000 Liores. 
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Neichswürbenträger und bie Beſetzung aller Stellen mit Len⸗ 
ten ihrer Wahl. Unter Anderm beftanden fle darauf, baß 
der von ihnen aus Bosnien herbeigerufene Ruſtem Pafcha 
zum Oberbefehlshaber des nach Perfien beftimmten Heeres 
ernannt werben folle. Auch gab der Sultan bazu unter ber 
Bedingung feine Auftimmung, daß fie ihm dahin folgen 
würden. As es aber dazu kommen follte, verweigerten fie 
abermals ben Gehorfam und traten mit nenen, gefteigerten 
Forderungen hervor. Sie verlangten, daß Patrona num 
wirklich zum Kapudan⸗Paſcha, ihr Janitſcharenaga zum Groß⸗ 
wefir und Muslug zum Aga der Janitſcharen ernannt 
würben ?). 

Zum Glül wuchs gleichzeitig auch bie Spaltung unter 
den Rebellen. Namentlich erhob fi in dem Panitfcharen- 
corps eine ftarke Partei gegen Batrona und für den Sultan. 
Ein Yühner Oda⸗Baſchi warf Ihm eines Zages ohne weiteres 
vor, daß er ſich auf unbefugte Weife in die Staatsgefchäfte 
iniſche; ihm flehe es nicht zu, dem Sultan und dem Groß⸗ 
weitr Rath ertbeilen zu wollen; man habe burchaus Heinen 
Grund, fich über den Großherrn zu befchweren, und wenn er, 
Batrona, fih folglich fernerhin feiner Anmaßungen wicht 
enthalten werde, würbe man Mittel finden, ihn mit Gewalt 
tn die ihm gebührenden Schranken zurüdzumelfen. Gelbft die 
darauf von Batrona erhobene Drohung, daß er 12,000 
Albaneſer in Eonftantinopel zu feiner Verfügung habe, ſchüch⸗ 
terte die Janitſcharen nicht ein. Und wenn ganz Albanien, 
eriwiverten fie, ihm zu Hülfe kommen follte, fo wärben fle 
doch feiner und feines Anhanges Herr werben ?). 

Diefe günftige Stimmung ber Ianitfcharen war für ben 
Sultan und das Serai zu ermutbigend, als daß man mm 
nicht ernftlih an die Vernichtung der Nebellen hätte deuten 
follen. Bereit8 am 2. November wagte man einen Hatt⸗ 
feherif zu erlaffen, welcher weitere Unordnungen auf das 
Strengfte verpönte, die Schulpigen mit ber Todesſtrafe be 
brobte und das Tragen des rothen Turbans, des gewöhn- 


I) Relation, p. 83 fg. 
2) Daſelbſt, ©. 06— 99. 
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Ehen Wbzeichens. ver Rebellen, für immer unterfagte. Die 
Meuterer fügten fich ber letztern Maßregel, nahmen ben wei- 
Gen Turban an, unb wurben nun fchon ziemlich Heinlaut. Sie 
Tonnten weder bie Ernenunng ihres Janitſcharenaga zum Groß⸗ 
wefir, noch bie bed Batrona zum Kapudan⸗Paſcha erlangen. 
Kur die Wahl Musluh's zum Kiaja der. Ianitfcharen wurde 
endlich uoch mittelft eines Geldgeſchenles von 500,000. Pin 
ftern an bie ftimmführenden Janitſcharen durchgeſetzt 1). Pa⸗ 
trona jelhft fing an, an feiner Sache zu verzweifeln, fuchte 
aber doch bis zum letzten Augenblide feine ftolge unb troßige 
Haltung zu behaupten. 

Bleichwol wollte und konnte man fich im Serai nich 

zu entſcheibenderen Schlägen gegen bie Rebellen ent- 
fehließen, als bis man fich der vechten Männer zu ihrer. Aus- 
führung verfichert hatte. Als ſolche erboten ſich der zum 
KRapudan Bafche ernannte Dſchanüm Chodſcha, per Tataren⸗ 
Chan Kaplan Girai, der Kiaja des ehemaligen Stattbaltere 
bon Agppten,. Ibrahim Paſcha, mit bem Beinamen Ra- 
balulat, er fich bereits bei ber Unterdrückung eines 
Aufftanbes pr ghpten vortbeilbaft bervorgethan hatte, und 
Muftafa Aga, mit dem Beinamen des Ringers (Pelewan), 
Oberſt eines Jauitſcharenregimentes, lanter abgeſagte Feinde 
bes Patrona und ber verhaßten Rebellenherrſchaft. Dſcha⸗ 
nüm Chodſcha erklärte dem noch immer etwas zaghaften 
Sultan, ſobald er am 21. November in Conſtantinopel ein⸗ 
getroffen war, ohne Umſchweife, das einzige Mittel, ſeinen 
wankenden Thron zu befeftigen und fich die verlorene Ach⸗ 
tung im Auslande twieberzuverfchaffen, beftehe barin, bie 
Häupter der Rebellen mit Gewalt aus bem Wege zu räumen; 
- das erkünftelte Gebäube ihrer Macht werde dann von felbft 
in fih zufammenfinfen. 

Der Plan dazn war fchnelf entworfen und erhielt bie 
Zuftimmung des Sultens. Man kam überein, Patrone, 
Musiuh und deu Ianitfcharenage mit ihrem Gefolge nach 
dem Diwan zu locken und fie bort während ber Sitzung mit- 
telft bereit gebaltener Boſtandſchis meuchlings zu überfallen. 


1) Relstion, p. 77. 
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Bereits in- der Sigung bes Diwans vom 23. November follte 
der Anfchlag zur Ausführung gebracht werden. Es kam an 
biefem. Lage aber nur zu einem ſehr Heftigen Wortwechiel 
zwifchen dem Tataren⸗Chan und Patrone, indem biefer mit 
feiner gewöhnlichen Anmaßung vie. fofortige Kriegserklärung 
gegen Rußland verfangte, angeblich weil. dieſe Macht fort. 
während die Perfer. unterftüge, wogegen jener mit über 
zeugenber Kraft nachinies, daß weber ein hinreichender Grund 
dazu vorliege, noch ein ſo fchwieriges Unternehmen -jett, wo 
man ſchon genng mit bem Sriege gegen Berfien zu thun babe, 
den Intereffen des Neiches entjprechen um. Zu Thätlich⸗ 
feiten wagte man aber fchon deshalb. noch nicht zu fehreiten, 
weil Batrona mit einem zu ftarlen Gefolge.erjchienen war ?). 
&8 wurde alſo eine neue Divansfigung auf ben 25. No⸗ 
veniber anberaumt, angeblich um bie abgebrochene Berathung 
über die Kriegäfrage ‚wieder aufzunehmen. Für dieſes Mal 
war zur Ausführung des Morbanfchlages Alles im voraus 
wohlbebacht und vorgefehen. Die Rollen waren vertheilt. 
Die Boftandſchis im Verſteck auf ihren Poſten. Man hatte 
es fo einzurichten gewußt, daß die drei Rebellenführer, nichts 
ahnend, nur mit einer ſchwachen Leibwache von 26 Perſonen 
erfchtenen, welche unter irgend .einem Vorwand in einem der 
Borzimmer des Diwans zurüdgehalten wurden. Alle Thore 
des Serai waren forgfältig verichloffen und ſtark bewacht. 
Sobald ver zahlreich verjammtelte Diwan Platz genom⸗ 
men Hatte, wurden die laufenden Geſchäfte in gewöhnlicher 
Weiſe ohne Störung erledigt. Bevor man aber dann zur 
Wiederaufnahme ber Verhandlungen über bie Striegsfrage 
ſchritt, erhob ſich ver Großwefir, um PBatrona anzuzeigen, 
daß der Sultan ihn zum Beglerbeg von Rumelien ernannt 
babe, und zwar mit ber Weifung, fofort an der Spige von 
30,000. Di. nach Perſien aufzubrechen, um ſich bort an bie 
. Armee des Serasliers Ahmed, Paſcha von Bagdad, anzıl 
fchließen. Ebendahin follte ibm Musluh als Beglerbeg von 
Anatolien mit einem zweiten Corps felgen, während ber 


1) Der Wortwechſel zwifchen Batrona und bem Tataren-Ehan wirb 
Relation, p. 109— 114 ausführlich mitgetheilt. 
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Janitjcharenaga mit der Ehrenauszeichuung von drei Roß⸗ 
ſchweifen bebacht wurde. 

Diefe unerwartete Ankänpigung ihrer Entfernung aus 
der Hauptſtadt entflammte den Zorn der Rebellen zum äußer- 
ften Widerſtande. Batrona erbob fih fofort unb erfärte,. 
indem er ſich in ben maßloſeſten Schmähungen gegen den 
Großwefir erging, er nehme die ihm gebotene Stelle nicht. 
an und werbe ben Befehlen des Sultans niemals Folge 
leiften. Das war das Zeichen zur Vernichtung ber Empörer. 
„Rieder mit ben Zeinden des Großherrn und bes Reiches!‘ 
fohrie Muſtafa Aga mit erhobener Stimme, indem er felbft: 
mit gezüdten Schwerte auf Batrona einprang und ihn mach. 
Turem Wiberftande zu Boden ftieß. . Zugleich. ftürzten 30. 
Boftanvfhis aus ihrem Hinterhalte herein und vollendeten 
busch den Mord der beiden Audern biefe entſetzliche Blutſeene 
inmitten. bes verfammelten Diwans. Auch die 26 Leibwächter 
der Ermordeten wurden dann im Vorhof des Serai mit Leiche: 
ter Müuhe zufammengehauen 1). 

Die ſchnell durch bie Hauptſtadt verbreitete Kunde von 
dieſer blutigen Kataftrophe und der Anblick der entſeelten 
Leiber der Erſchlagenen, welche zwei Stunden lang vor den 
Pforten des Serai ausgeſetzt und dann ins Meer geworfen 
wurden, erfüllte das ruhige Boll mit Frenden, die Rebellen 
mit Schrecken und Entſetzen. Über die Letzteren erging nun 
ein furchtbares Strafgericht. Obgleich ſie, namentlich die 
Albaneſer, welche bis dahin, als bie verwegenften Spieß⸗ 
gefellen Patrona's, ben meiſten Trotz bewieſen hatten, nach 
allen Seiten hin zu entkommen ſuchten, fo wurden ihrer doch 
binnen drei Tagen mehr denn 7000 aufgegriffen und ohne 
weiteres hingerichtet. Dagegen wurden bie Vollſtrecker dieſes 
Blutgerichtes reichlich belohnt. Der Kapudan⸗Paſcha wurde 
zum Weſir mit drei Roßſchweifen, Muſtafa Aga zum Kiaja 
ber Zanitſcharen, und Ibrahim Kabakulal erſt zum Statt⸗ 
halter von Haleb, und dann zwei Monate ſpaͤter, am 22. Ja⸗ 
nuar 1731, zum: Großweſir ernannt. ‘Die treugebliebenen 1731 
Truppen erhielten anfehnliche Geldgeſchenke. Sie Eounten zum 


1) Relation, p. 115 — 1323, 
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größten Theile ans dem eingezogenen Nachlaß Patrona’s 
gedeckt werben, welder ſich, ungeachtet feiner zur Schau ge 
tragenen Unelgennütigleit, auf 3000 Beutel belief !). 
Indeſſen lieg man doch, wie es ſcheint, noch zu früh⸗ 
zeitig Gnabe vor Strenge ergeben. Ein allgemeines Ammeſtie⸗ 
becret, welches, bereits am 28. November erlafien, dem Reſte 
ber Rebellen das Leben unter ber Bebingung ber Berbaw 
nung verbärgte, verfehlte feinen Zweck. Der Aufruhr gltummte 
unter ber Afche fort und gewann zu Anfang bes Jahres 1731 
wieder neue Kraft. Selbft unter den Truppen, namentlich 
ben Sanitfcharen, erwachte ber Geiſt ber: Wiperfpenftigleit 
nochmals auf fehr bevenklihe Weile. Sie mochten es doch 
nicht ruhig ertragen, daß man burcch bie im offenen Diwan 
vollzogene Ermordung Patrona’s und feiner Geuoſſen eins 
ihrer älteften Privilegien, dem zufolge Hinrichtungen von Ja⸗ 
witicharen nur im Geheimen und bei Nacht vorgenommen wer⸗ 
ben durften, auf fo ſchmachvolle Weiſe verlegt Habe?) Die 
Anhänger des entthronten Sultans, namentlich einige feiner 
Frauen, ſchürten das Fener, welches in ber Nacht vom 24. 
zum 25. März abermals in belle Flammen ausbrach. | 
Ein Haufe misvergnügter Ianitfcharen und Dſchebebſchis 
ftärmte, wie immer, nach bem Atmeidan, pflanzte bort bie 
Fahne des Aufruhrs auf unb plünberte dann, nachdem fidh 
eine Menge müffigen Gefinbels zu ihnen gefellt Hatte, vie 
Läden ber Waffenſchmiede und ben Palaft des Yanitfcharen- 
agas, welcher nur mit Noth dem ihm zugebachten Tode ent 
zann. Diefes Mal entſchloß fich das Serai jedoch zu ſchnel⸗ 
lem und nachdrücklichem Handeln. Sultan Mahmud wollte 
felbft an die Spige ber Truppen treten, welde dieſe Rebellen 
vernichten follten. Man hielt e8 aber doch für angemeffen, 
igre Büchtigung bem Großweflr und bem Kapudan⸗-Paſcha 
allein zu überlaffen. Sogleih am Morgen bes 25. Män 
zogen biefe daher an der. Spige der treugebliebenen Truppen, 
denen fich eine große Menge beivaffueten Volles angefchloffen 
hatte, nach bem Atmeiban, wo fie bie Menterer nach einem 


1) Relation, p. 80. 
2) Daſelbſt, S. 135. 
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verzweifelten Kampfe anf bie Kaſernen ber Janitſcharen zu⸗ 
rädwarfen. Diefe wagte man indeſſen nicht anzugreifen, aus 
Furcht, daß fich das ganze Corps auf pie Seite der Rebellen 
ſchlagen möchte i. | 

Daher tohte der Aufruhr auch noch am 26. fort. Ein 
nener Rebellenhaufen, 3000 Köpfe ſtark, befekte abermals ven 
Atmeidan, Tegte an mehreren Orten der Stabt Fener ein, und 
plünberte bie reichen Magazine ver Griechen und Iuben aus. 
Doch kam es nicht mehr zu erufteren Auftritten, obgleich fich 
das Gerücht verbreitet Hatte, daß am fyefte des großen Bai⸗ 
tom, den 7. April, noch ein Hauptichlag ausgeführt werben 
ſollte. Es fehlte ven Meuterern aber offenbar an geſchickten 
und entichloffenen Leitern; und von ber andern Seite hatte 
ver Großwefir feine Maßregeln jo gut getroffen,. daß eine 
nachhaltigere Erhebung derſelben kaum mehr zu befürchten 
wor. Die Rebellen wurden in vereinzelten Abtheilungen mit 
leichter Mühe aufgegriffen und nievergemacht, oder haufen 
weile ans ver Stadt vertrieben, wie namentlich die Albanefer 
und Bosniafen, welche fich bei dieſen Aufftänden unter dem 
Schutze Patrona's Immer mit am thätigften bewielen Hatten. 

Diefe Rebellenverfolgung, welche die Bevöllkerung von 
Eonftantinopel nach und nach um 50,000 Seelen verminbert 
Gaben foll, z0g fich fo noch durch den ganzen Sommer hin 
dich: fie wurde felbft einer ver wefentlichften Gründe ver 
Entſetzung des Großweflrs Ibrahim. Denn feine Feinde, 
ver Kislar Aga an ihrer Spike, beſchuldigten ihn geradezu, 
daß er diefes Syſtem des Terrorismus nur als ein Mittel 
gebrauche, fich in der Gunft des einmal eingefchüchterten Sul⸗ 
tous zu erhalten. Er wurde am 11. September plöglich ent» 
feßt und. nach der Statthalterfchaft von Negroponte verwiefen. 
Topal Dsman, der Statthalter non Bosnien, eine rohe, 
aber energifche Natur, erhielt an feiner Stelle das Reichs⸗ 
fiegel. Ihm war es vorbehalten, durch unnachfichtige Strenge 
bie letzten Spuren des jilingften Aufftandes anszutilgen ®). 
Auch war er, nachbem er fich kaum ſechs Monate, bis zum 


li) Belation, p. 136 — 144. 
2) Daſelbſt, ©. 145— 19. 
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12. Mär; 1733, in der Stelle des Großweſirs zu halten ver- 
mocht, berufen, in dem Kriege gegen Perfien, welcher erft feit 
der Unterbrüdung des Aufſtandes wieder mit einiger Energie 
anfgenommen worden war, eine nicht unbedeutende Rolle 
zu ſpielen. | 


Bir haben oben Tahmas Koulihan auf feinem Zuge 
gegen das abgefallene Herat verlaffen. Nach einem befchiwer- 
lichen Marſche war er glüdfich bis in die Nähe deſſelben 
gelangt, Hatte die Abbollis in einem blutigen Gefechte zurück⸗ 
gefchlagen, fich der empörten Stadt zum zweiten Male be 
mächtigt und fein Hauptquartier in Mefcheb genommen. - 

Unterbeffen hatte Schah Abbas im Übermüthe feines nen- 

1730 aufblühenden Glückes im October 1730 felbft mit 20,000 M. 
von Ispahan aus einen Heerzug über Tebris nach Armenien 

1731 unternommen. Zu Enbe Februar 1731 war er wirklich bis 
vor die Thore von Eriwan gelangt, wurbe aber, nachbem er 
bie Stabt. vergeblich berannt hatte, von dem Serasfier Ati 
Paſcha mit anfehnlihem Verlufte zum Rückzuge genöthigt. 
Der Serastier folgte ihn, fchlug ihn fin Juli und September 
noch in zwei Schlachten bei Aftabab und auf ber Ebene Ke⸗ 
ridſchan, ſechs Stunden von Hamadan, gänzlich, und befegte 
bann ohne weitere® wieder Tebris und Hamadan, während 
ih Schah Tahmasp mit ven Trümmern feines Heeres über 
Rum und Kaſchan auf Kasbin zurädzug-). 

Gleichzeitig ſchwebten aber auch die Friedensverhandlunger 
wozu Ahmed, Paſcha von Bagdad, bereits im vorigen Jahre 
bie nöthigen Vollmachten erhalten hatte. Denn damals glanbte 
die Pforte, bei den in Eonftantinopel berrfchenden Unruhen, 
noch größeren Verluften in Perfien nur durch die fchleunige 
Wieberherftellung bes Friedens vorbeugen zu lönnen. Ob⸗ 
gleich nun aber jegt die jüngften Eroberungen, zu denen nodı 
vor Ausgang des Jahres bie von Urmia und bie freiwillige 
Unterwerfung mehrerer Lanpichaften hinzukamen, bie Sache 


}) Banway, Revolutions of Persia, p. 283 fg. 
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ber osmaniſchen Waffen in Perfien wieder bei weitem vor⸗ 
tbeilhafter ftellten, fo beeilte fich Ahmed dennoch, bie ein- 
mal eingeleiteten‘ Verhandlungen wegen bes Friedens zu 
fchneltem Abfchluß zu bringen. Denn er fürchtete nun vor 
zäglich die Rückkehr des Tahmas Koulidan aus dem Sü- 
ben, und bielt es daher wicht für ratbfam, fein Waffengläd 
fogleich im nächften Jahre wieder burch einen neuen Feldzug 
aufs Spiel zu feßen, bei welchem er felbft Bagdad be- 
broßt ſah 9. 

Bereits im Jannar 1732 wurden bie beiderſeitigen Be⸗ 
vollmächtigten im Lager bei Hamadan im Weſentlichen über 
die Bedingungen des Friedens einig, welche freilich, unter 
den obwaltenden Umſtänden, für die Pforte nichts weniger 
als glänzend waren. Der Arares ſollte fernerhin die Grenz⸗ 
ſcheide zwiſchen dem osmanifchen und perſiſchen Gebiete bilden. 
Die Pforte behielt mithin zwar Georgien, Armenien und 
- Dageftan mit den Städten Tiflis, Eriwan, Nachdſchiwan 
und Schamadhi, mußte jeboch abermals Tebris, Arbelan, Ker- 
manſchachan, Hamadan und Loriftan aufgeben. Außerdem 
wurde noch ausdrücklich feſtgeſetzt, daß beide Mächte ihre 
Streitkräfte vereinigen ſollten, ſobald es gälte, die Rufſen 
aus Ghilan, Schirwan und Derbent zu vertreiben und üÜber⸗ 
haupt gänzlich aus den weftlichen Küftenländern des Taspi- 
fchen Meeres zu verbrängen ?). 

Daß dieſer Friede in Eonftantinopel Teineswegs mit ſehr 
günftigen Augen angefehen wurbe, war nur natürlih. Er 


1) Hanway, ©. 278. „Achmed Pascha was too able a mi- 
nister, to be ignorant, that the return of Taehmas Kouli Khan 
might render the success of another campaign very different from 
the last.... Experience, and the light of his own genius had 
instructed him, that a war with Persia could hardiy be attended 
with any good consequences to his country.“ 

'9) Die letztere Beftimmung biefes Friedens gibt Hanwaya.a.D, 


S. 298 mit folgenden Worten: „It was stipulated, that their joint 


forces should be united in case of need, to compel the Russians 
to evacuate Ghilan, Shirwan, and Derbend, with the rest of the 
western coast of the Caspjan sea.‘ In ber Überficht, welche Ham⸗ 
mer, O. G., Bd. VII, S. 408 von bem aus 8 Artileln beſtehenden 
Sriebensvertrage gibt, wirb indefien bavon nichts erwähnt. 
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führte im Gegenthell im Diwan zu fehr gereisten Erdrte⸗ 
rungen, wurde aber am Enbe boch, vorzüglich auf Zureden 
bes Mufti, welcher bafür bie Heiligkeit des einmal gegebe 
nen Wortes in Anfpruch nahm, gutgebeißen und ratificirt. 
Hinterher mußten freilich der Mufti und der Großwefir, To⸗ 
pal Osman, noch mit dem Berlufte ihrer Stellen bafür 
büßen. 

Aber auch von perfiicher Seite erhob fich ein mächtiger 
Widerſacher gegen ven Frieden. Tahmas Koulidan, wel- 
her noch in Ehorafan weilte und bort eifrig bemüht war, 
feine Armee vorzüglich durch Werbungen unter ven Afgbanen, 
Tataren und Turlomanen zu verflärfen, machte, fobald er 
nur von dem Abſchluß deſſelben Kunde erhalten hatte, dem 
Schah die bitterften Vorwürfe darüber, daß er nicht auf ber 
Zurüdgabe aller von den Dsmanen gemachten Eroberungen 
beftanden Habe. Wie viel weniger hätte er fich jekt, nach⸗ 
dem Schab Tahmasp nach Ispahan zurüdgelehrt war und 
den Frieden ratificirt Hatte, Dazu verftehen follen, dem Be⸗ 
fehle deſſelben Folge zu leiften, daß er feine Armee entlaffen 
und. ohne diefelbe nach Ispahan zurückkehren folle, um dort 
an ben Berathungen über bie inneren Angelegeuheiten bes 
Reiches Theil zu nehmen. Er ftanb ja an ber Spike eines 
ihm ergebenen Heeres von 70,000 M., war feiner vornehm- 
ften Offiziere verfichert, und trug ben Blon zur Entthronung 
des ſchwachen Schahs ſchon volfftänbig ausgebildet in feinem 
verſchloſſenen Geiſte. Doch wollte er, klug genug, nichte 
durch übereilte Schritte verderben. 
| Nachdem er daher einen feiner Söhne ale Statthalter 

in Ehorafan zurüdgelafien Hatte, rüdte er in kurzen Zage 
märfchen erft im Juni gegen Ispahan vor, wo er im Augufl 
eintraf. Hier wiederholte er dem Schah von Angeficht zu 
Angeficht pie harten Vorwürfe wegen jenes fchimpflichen Frie⸗ 
ben®, brang auf bie Entfernung feiner fchlechten Rathgeber, 
welche ihn verrätherifcher Weile zu folchen Schritten verleitet, 
aus ‚feiner Nähe, und bot ihm mit erbeuchelter Hingebung 
abermals feine Dienfte an. Noch war jeboch bie ihm feind- 
lihe Bartei am Hofe zu Ispahan zu mächtig, als daß fie 
ihm nicht Hätte gefährfich werben kDunen. Sie würbe ibe 
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vielleicht ſelbſt vernichtet haben, wenn er ihr nicht durch 
ſchnelles Handeln zuvorgekommen wäre. 

Bei einer angeblich zu Ehren des Schahs veranftalteten 
Mufterung feiner Truppen wußte er fich ber Perfon deſſelben 
zu verfichern, erklärte ihn in einer an feine Generale und bie 
bon ihm im voraus gewonnenen Reichswürdenträger gerich- 
teten feurigen Anrede des Thrones für unwürdig und brachte 
feinen fech8 Monate alten Sohn Abbas Mirza als feinen 
Nachfolger in Vorſchlag. Denn noch wagte er es nicht, bie 
Hand nah der Krone auszuftreden, obgleich auch damals 
fhon Stimmen laut wurden, welche ihn als den Würbigften 
auf ben erlebigten Thron erhoben willen wollten. Er be 
guügte fich vorerft noch mit der unumſchränkten Gewalt unter 
der Form der Regentſchaft, ſchickte den entibronten Schah 
nah Sebfawar in Chorafan ing Eril und brachte dem mit 
dem Diadem geſchmückten Kinde in der Wiege feine Huldi⸗ 
gung dar”), 

Einer der erften Schritte, welchen Tahmas Koulichan 
that, nachbem er auf biefe Weife feine Alleinherrfchaft für 
befeftigt halten mochte, war bie Kriegserflärung an pie Pforte. 
Sie erfolgte noch im Auguft unter der Form eines an ben 
Bafha "von Bagdad gerichteten Manifeftes, worin er ben 
unlängft gefchloffenen, fo fchimpflichen Frieden für null und 
nichtig erflärte und bie Drohung Hinzufügte, baß er mit feiner 
fiegreihen Armee unverzüglich unter ven Mauern von Bagdad 
erfcheinen werbe ?). 

Die bereits am 6. October 1732 zu EConftantinopel er- 1732 
faffene abermalige Ankündigung des Krieges gegen Perfien 
war bie einzig mögliche Antwort darauf. Er follte dieſes 
Mal mit dem Aufwand aller vorhandenen Rampfmittel ge 
führt werben. Außerdem, daß Ahmed Paſcha vie dispo⸗ 
nibeln Truppen ber Statthalter von Anatofien und Ägypten 
aufbot, und für eine nachhaltige Verthelvigung von Bagdad 


1) Sanway a. a. D., 6. 300— 304. 

2) Diefes Manife gibt Hanmway, ©. 305. Es fließt mit den 
Worten: „We are going soon at the head of our victorious army 
to breathe the sweet air of the plains of Bagdat, and to take our 
repose under the shadow of its walls.“ 

Zinkeiſen, Geſch. bes osman. Reiche. V. 41 
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Sorge trug, wurde ber Paſcha von Trebiſonde, Topal Os⸗ 
man, der ehemalige Großweſir, zum Seraskier ber nad 
Berfien beftimmien Hauptarmee ernannt, welde bis zum 
Frühiahre auf 80,000 M. gebracht wurde. 

Ungefähr gleich ftar! war das Heer, welches Tahmas 
Koulichan während des Winters auf den Ebenen won Ha- 
madan zufammengezogen hatte. Zugleich hatte er fi, mm 
fih auch von biefer Seite zu beden, beeilt, dem Hofe von 
St. Betersburg bon ber jüugften Thronveränberung durch 
einen aufßerorventlichen Geſandten in Kenntniß zu fegen. Und 
wenn dieſelbe auch nicht im Sinne Rußlands fein mochte, fo 
hielt man es dort doch für angemeflen, Tahmas Koulichan 
bei feinem Kampfe gegen die Pforte für jetzt in Feiner Weiſe 
hinderlich zu fein. Politifche Klugheit machte es im Gegen- 
theil, bei den damals, vorzüglich feit der Thronbefteigung ber 
Ratferin Anna (1730), ſchon wieber fehr geſpannten Ver⸗ 
Hältmiffen Rußlands zur Pforte, dem Eabinet von St. Peter 
' burg zum Geſetze, fich mit ihrem gefährlichften Feinde auf 
einen guten Fuß zu fegen ). Es wurde daher nicht nur ver 
perfifche Gefandte am Hofe zu St. Petersburg auf bie zuvor⸗ 
tommenpfte Weife mit allen Ehren empfangen, fonbern es 
kam auch bald barauf zu Raetſche in Ghilan ein Offenfiv- 
und Defenfiv-Bertrag zwilchen Perflen und Rußland zu Stande, 
bem zufolge dieſes fich bereit erklärte, zu Gunften jenes ben 
größten Theil feiner Beflgungen am Taspifchen Meere gegen 
Gewährleiftung gewiſſer Handelsvortheile wieder aufzugeben. 
Nur follten fte vorläufig noch fo lange von ruffifchen Trup⸗ 
pen befetzt bleiben, ald Tahmas Koulichan mit der Pforte 
in Krieg veriwidelt fein würde 2). 


l) Hauway, S. 306: „The natural interest of Russia oould not 
but render it agreeable, to find that the Turks were threatened 
to be humbied by the victorious troops of the Taehmas Konli 
Khan.“ . 

9) Me&moires historiques, politigdes et militaires sur la Russie 
depuis lannsde 1727 jusqu’ä 1744 par le General de Manstein. 
Leipzig 1771, S. 75. Und „Tagebuch bes ruſſtſch kaiſerlichen Gene⸗ 
ralfeldmarſchalls Grafen von Münnich fiber ben erſten Feldzug bes 
iu ben Jahren 1735 bis 1739 geführten ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges", 
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Dos Opfer, welches Rußland anf dieſe Weife brachte, 
war in der That nicht fo groß, ale es auf den erften An- 
blick erfcheinen möchte. Denn die Erhaltung jener perfifchen 
Brodinzen war für baffelbe längſt ſchon eine unverbältniß- 
‘ mäßig ſchwere Laft geworden. Ste brachten nichts ein umb 
esforderten einen ungebeuern Aufwand von Selomitteln und 
Menfchenleben. Bon den 30,000 M., welche man bort be- 
fündig als Beſatzungstruppen unterhalten mußte, wurben in 
Folge des ungefunden Klimas alljährlich mehr wie vie Häffte 
von böfen Krankheiten hinweggerafft. Man bat berechnet, 
bag im biefen Ländern feit der Befignahme verfelben durch 
Peter ven Großen auf dieſe Weife nicht weniger als 130,000 _ 
Ruffen ihren Untergang gefunden. Sie galten fir das Grab 
ber beften Offiziere "und Soldaten. Ste wären alfo ſchwer⸗ 
lich zu halten geweſen, während es Kaiferin Anna zur Ber⸗ 
wirflichung der großartigen Pläne Beter’s I. nun zunächſt 
vorzüglich wieder auf die Uferländer des Schwarzen Meeres 
und bie Krim abgefehen hatte ?). 

Schon in dem nächften Felbzuge leiftete übrigens Ruß⸗ 
land Tahmas Koulichan, in Folge bes erwähnten Ber- 
tages, einige wefentlicde ‘Dienfte. Bei ver Belagerung von 
Ardebil z. B. unterftügte ihn General Lewatſchef, welder 


im Herrmann, Beiträge zur Geſchichte bes ruſſiſchen Reiches, Leipzig 
1843, ©. 1238. (Wir bemerken hierbei fogleich, baß, wie Hermann 
in feiner „‚Gefchichte des ruffiſchen Staates“, Bb. IV, ©. 576 u. 694, 
feinex urfpränglihen Annahme entgegen, felbft berichtigt hat, biefee 
Tagebuch nicht von Münnüich ſelbſt, fondern bon bem Kammerrath 
Iunder herrührt.) Der Bertrag zwiſchen Rußland unb Berfien vom 
21. Sanuar 1732 in 6 Artikeln ſelbſt findet fi bei Rousset, Re- 
cueil de traites cet. T. VII, p. 457. 


1) Manstein, Memoires, p. 76: „Les Russes ne pouvant 
saccommoder au climat, y mouroient comme des mouches.‘ 
Männich, Tagebuch, ©. 127, fagt iu bemfelbden Sinne über bie 
Pläne ber Kaiferin Anna: „Perfien konnte ber Schaupla nicht fein, 
weil man bie bafigeu bereits gemachten Konqueten mehr für ben Kirch⸗ 
bof vieler waderer Offizierd und Soldaten, als eine nützliche Ausbrei- 
tung bes Reiches zu betrachten hatte, unb blos auf eine Gelegenheit 
wartete, dieſelben wieder mit Auter Manier unb ohne Bortbeil der 
Akten Io zu werben.” 
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in den vuffifch-perfifchen Provinzen den Oberbefehl führte, 
mit einigen geſchickten Artillerie und Ingenienroffizieren, und 
vermittelte dann auch bei ver Übergabe bes Platzes ven freien 
Abzug der türkiichen Beſatzung nah Schamachi, woburd ex 
fih beide Theile gleich verpflichtete *). 

Im Ührigen war biefer Feldzug nichts weniger als glüd- 
fich für die Pforte. Tahmas Koulichan eröffnete ihn im 

2733 Februar 1733 mit der Belagerung und Einnahme des noch 
von den Osmanen befegten Kermanſchahan. Dann brach er 
fogleih mit feinem ganzen Heere gegen Bagbab Hin auf. 
Die ſchwachen Abtheilungen türkiſcher Xruppen, welche ihm 
Ahmed Paſcha entgegenfchidte, um ihm ven Durchzug burd) 
die dahin führenden Engpäffe und den Übergang über ben 
Tigris und feine Nebenflüffe zu wehren, wurben mit leichter 
Mühe zurückgeworfen. Schon in ven erften Tagen bes April 
war Bagdad von ben Perfern von allen Seiten eingefchloffen. 
Zum Glüde fehlte e8 ihnen aber an Geſchütz zu einer regel 
mäßigen Belagerung. Nur eine ftrenge Blokade hätte bie 
Feſtung, welche, außer den Milizen, eine Beſatzung von 
20,000 M. zählte, durch Hunger zur Übergabe zwingen 
fönnen. „Und darauf glaubte man um fo eher rechnen zu 
bürfen, weil Topal Oſsman mit feinem Entfatungscorps 
noch in weiter Ferne war. 

Erſt im Juni Hatte er mit etwa 100,000 M. Moffal 
verlaffen und erreichte um bie Mitte des nächften Monats 
endlich die Ebenen von Kerkul. Hier trat ihm am 19. Juli 
bei Duldſcheilik, 12 Stunden von Bagdad, Tahmas Kon⸗ 
lidan an ver Spige von 70,000 M. entgegen. Nur 12,000 
M. waren vor Bagdad zurüdgebliedben. Die Schlacht war 
äußerft blutig und hartnädig. Die Verluſte follen ſich auf 
beiden Seiten auf 30,000 M. an Todten und Verwundeten 
belaufen haben. Der Sieg entſchied ſich am Ende aber bed 
für die Osmanen. Der Entfat von Bagdad, wo bie Hm- 
gersnoth fo Hoch geftiegen war, daß es ſich Taum.noch einige 
Zage hätte Halten Können, war bie nächte Folge deſſelben. 


1) Manstein, Mémoires, p. 76. 
2) Sanway, ©. 306— 317. Den genaneflen Bericht über Wiles, 
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Leider ſah fih aber Zopal Osman außer Stande, 
feinen Sieg mit dem ſchon fehr gefchwächten Heere in dem 
weit und breit wüſte liegenden Lande fogleich weiter zu ver- 
folgen.” Denn auch feine bringenden Vorftellungen wegen 
ſchleuniger Nachfendung von Verftärkungen und Zufuhr in 
Eonftantinopel, wo bie Siegesnachricht übrigens mit bem 
größten Jubel aufgenommen wurbe, blieben völlig unbenchtet. 
Er mußte alfo mit etwa 30,000 M. rubig bei Kerkuk ftehen 
bleiben, während Tahmas Koulichan, welder fi nach 
Hamadan zurüdgezogen Hatte, mit einem frifchen Heere, das 
dem früheren an Stärfe faft gleichlam, bereits im October 
wieber im Felbe erjchien. 

Durch den Engpaß von Takajak ging er gerabezu auf 
bie osmanifche Armee los, welche etwa 100,000 M. ftart, 
meiftens freilich nur in der Eile aus ben benachbarten Statt 
Balterfchaften zufammengeraffte, wenig brauchbare Truppen, 
unter Topal Osman bei Aronia eine fefte Stellung einge. 
nommen Hatte. Ein erfter Angriff ver Perfer auf biefelbe 
wurbe glüdlich abgefchlagen. Er foll ihnen 4000 M. gefoftet 
haben. Ein zweiter aber, am 26. October von Tahmas 
Konlichan an der Spike von 20,000 M. auserlefener Trup- 
pen felbft ausgeführt, war höchft verhängnißvoll für die Os⸗ 
manen. Ihre Reihen wurben überall durchbrochen. Topal 
Osman felbft erlag, an der Spike der Janitſcharen, von 
zwei Kugeln durchbohrt, im dichteſten Schlachtgewühl. Sein 
Tod war das Zeichen zur allgemeinen Niederlage. Mehr 
wie 40,000 M. blieben auf der Wahlftatt oder wurben auf 
ber Flucht niedergemacht. Cine große Menge Gefangener, 
das fämmtliche Geſchütz, alles Gepäck unb bie Kriegskafſe 
blieben in ben Händen der Sieger). 

Die Nachricht von dieſem Misgefchid wurde in Con⸗ 
ftantinopel um fo ſchwerer empfunden, da ber fiebenzigjährige 
Zopal Deman fi durch Charakter, Gefinnung und That 


was vor und bei bem Eutſatze von Bagbab vorgegangen ift, gibt ein 

an ben franzöfifchen Geſandten zu Eonftantinopel, Marquis von Bille- 

nenve, gerichtetes Schreiben bes Reibarztes bes Topal Osmean, 

vom 8. Augnf 1733, bei Hammer, O. &., Bb. Vu, &. 509-610. 
1) Hanmway, S. 318— 322. 
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kraft, Tüchtigleit im Felde wie Weisheit im Rathe, vie afl- 
gemeine Achtung in feltenem Grabe erworben hatte. Selbſi 
Tahmas Koulihdan konnte fie bem ale Märtyrer im bei 
figen Kampfe gefallenen Helden nicht verfagen. Er weilte 
eine Zeit lang in Ehrerbietung bei feinem entfeelten Körper 
und fchidte ihn dann zu der ſeinem Range gebührenden Ber 
ftattung unter ehrenvoller Begleitung nach Bagdad. 
. In dem Diwan zu Eonftantinopel waren die Meinungen 
jest ſehr ermftlich darüber in Zwielpalt, ob man ven Krieg 
, fortfeßen ‘ober den Frieden mit Berfien um jeben Preis er- 
Taufen folle. Der Sultan und der Mufti fchienen fir das 
Legtere zu flimmen; ber Großwefir dagegen beftanp mit über- 
zeugender Berebtjamleit auf der Fortſetzung des Krieges unb 
behielt envlich die Oberhand. Es ſei immerhin vüh:nlicher, 
meinte er, Tänpfenb zu unterliegen, als ven Perſern bie 
eroberten Brovinzen fo ohne Schwertftreich preißzugeben. Es 
wurde alfo abermals Alles aufgeboten, mit dem nächften 
Frühjahre ein fchlagfertiges Heer Ins Feld zu ftellen. Bereits 
im December wurden 8000 Ianitfcharen nach Aſien überge 
fegt. Dem an Topal Osman's Stelle zum Oberfeloberen 
der activen Armee ernannten Paſcha von Kairo, Abdallah 
Köprili, dem Sohne des ehemaligen Großweſirs Muftafe 
aus biefer berühmten Familie, war bie ſchwere Aufgabe be 
ſchieden, bier wo möglich noch die Ehre des osmaniſchen Ramens 
zu retten”). Auch ihn follten indefjen vie beiden legten Jahre 
dieſes langen unbeilvollen Berferfrieges, welcher fchon fo ſchwere 
Opfer geloftet Hatte, verhängnißvoll werben. Sie trugen nicht 
dazu bei, ven Ruhm der osmaniſchen Waffen wieberberzu- 
ftelfen oder zu vermehren und konnten in ihren Refultaten 
nur zu neuen empfindlichen Berluften und einem ſchmachvollen 
Frieden führen. 

Denn Tahmas Koulihan ließ ſich auf der mit fo 
vielem Güde betretenen Bahn des Sieges und der Eroberung 
nun nicht mehr aufhalten, am wentgften burch die Schilder⸗ 
bebung zu Gunften des entthronten Schab Tahmasp zu 

1733 Schiras, welche ihn zu Ende des Jahres 1733 nöthigte, mit 


1) HYanway, &, 322. 
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bem beften Theile feiner Truppen einen Streifzug nach Be 
Iupfchiften zu machen. Er unterwarf dieſe Rebellen und kehrte 
flegreih nah Ispahan zurück, um mit Niefenfchritten dem 
endlichen Ziele feines glänzenden Geſchickes zuzueilen. 

Mu einem ftattlichen Heere von faft 100,000 M. drang 
er im Frühjahre 1734 über Tebris in Georgien ein, befeßte 
ohne Schwertftreich Tiflis und empfing darauf pie Hulvigung 
der ganzen Provinz. Dann bemächtigte er ſich, nachdem er 
bie widerfpenftigen Lesghier der Provinz Schirwan nach ben 
Gebirgen zurüdgeworfen hatte, ber reichen und blühenden 
Hauptftabt Schamachi, welche, obgleich damals der Haupt- 
fiapelplag des europätfchen Handels mit Berfien, mit bar- 
barifcher Luft dem Erdboden gleich gemacht wurde ?). 

Nirgends wagten die Osmanen in biefem Jahre den 
Fortſchritten feiner Waffen ernftlichen Widerftand entgegenzu- 
fegen. Erſt im Srübjahre 1735, als Tahmas Kounlichan 
nur unter ber Bebingung auf einen Trieben eingehen wollte, 
Daß ihm nicht nur alle osmaniſchen Befltungen in Perfien 
abgetreten, fondern auch ſämmtliche SKriegskoften von ber 
Pforte wienererftattet würden, erhielt Abdallah Köprili 
von Eonftantinopel aus die gemeflenften Befehle, unter allen 
Umftänden das Glück der Waffen gegen ben mächtigen Gegner 
noch einmal zu verfuhen. Der Serastier ftand damals mit 
80,000 M. in dem engen, nach Armenien führenden Thale 
von Arpatichat in einer fehr ungünftigen Stellung. Am 10. Juni 
überfiel ihn hier Tahmas Koulichan mit 55,000 M., trieb 
Ihn in einen Hinterhalt und vernichtete hier in einer fünf. 
ftändigen mörberifhen Schlacht beinahe fein ganze® Heer. 
Abballah felbft fand muthvoll fämpfend den Heldentod; 20,000 
Demanen wurben zufammengehauen ober zu Gefangenen ge- 
macht; der Reſt zerftreute fich in aufgelöfter Flucht; kaum 
8000 M. vetteten fi) nach Kars. Auch das ganze Gepäd, 
die Kriegskaſſe und 32 Felpftüde fielen in die Hände ber 
Sieger. Gendſche, Eriman und Erzerum ergaben fich hierauf 
nach kurzer Belagerung faft ohne Schwertftreich; und zu Ende 


1) Soumway, S. 331 — 334. 
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bes Jahres waren alle von ben Osmanen befekte Provinzen 
wieber mit bem perfifchen Reiche vereinigt"). 

Nach ſolchen Schlägen konnte die Pforte freilich nur noch 
an die Herftellung bes Friedens unter jeder Bedingung benten. 
Denn ſchon zitterte man alles Ernjtes davor, daß biefer kühne 
und glückliche Eroberer feine fiegreihen Waffen durch ganz 
Alten hindurch bis an bie Ufer des Hellespont tragen möchte. 
Wer wäre aber im Stande geweſen, ihm da Widerſtand zu 
leiften?)? Auch war der Krieg mit Rußland ſchon nicht mehr 
zu vermeiden. Tahınas Koulichan bot felbft Alles auf, 
ihn herbeizuführen, um vefto ungeftörter feine Zwecke vek⸗ 
folgen zu können. Der endliche Rückzug det ruffifchen Trup⸗ 

1735 pen aus Perfien, welchen er noch im Jahre 1735 durchſetzte, 
war das Erfte, was er bamit erlangte. Er wurde jetzt vor⸗ 
züglich noch dadurch befchleunigt, daß man von Seiten Ruß⸗ 
lands, wie wir fogleich ſehen werben, dieſe perfifche Armee, 
wie fie genannt wurbe, mit zur Belagerung von Affow ge 
brauchen wollte). Der Großweſir Jsmael Paſcha, zulekt 
der eifrigfte Beförderer des Krieges, wurde alfo entfegt und 
nach Kandia verwiefen, während Ahmed, Paſcha von Bag. 
bad, abermals umfafjende Vollmachten zum Abfjchluffe des 
Friedens mit Tahmas Koulihan erhielt. Diefer aber, 
jetzt auf ber Höhe feiner Macht, fteigerte feine Forderungen 
in entjprechenden Berhältniffen. Nicht mebr blos mit ber 
Abtretung der eroberten Provinzen zufrieden, beftand er nun 
wiederholt auf Erlegung ver Kriegskoſten und wollte überbies 
auch noch Bagdad haben. Es fehlte ihm ja, um ſich auf 
ben Gipfel unumfchräntten Herrfchaft zu fchwingen, nur noch 
Eins: die Krone. Und auch dieſe Konnte ihm nicht mehr 
entgehen. 

1) Sanway, S. 3M— 337. 

Daſelbſt, ©. 333: „Kouli Khan, in the exultation of his 
heart, now declared that he would carry his victorious arms to 
(he Hellespont, with a more formidable power, ihan that of 
Xerzes. Allthedominions ofthe Grand Signior did in-, 
deed tremble at his name, The Turks confessed that they 


were never more embarrassed since the estahlishment of tikeir mo- 
narchy.“ 


3) Münnic, Tagebuch a. a. ©, ©. 142. 
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Zu Anfange des Jahres 1736 ftarb das ſchwächliche 1736 


Kind, welches er unter dem Namen Abbas II. auf ven 
Thron erhoben Hatte, gleichuiel ob eines natürlichen Todes 
ober in Folge angewendeter Gewaltmittel. Der Verdacht, daß 
fettere nicht ganz außer Spiele gewefen, lag wenigftend ziem⸗ 
ih nahe‘). Am perfifhen Neujahrstage, ven 10. März, 
- brachte. Hierauf Tahmas Koulihan in einer, nach ben 
Ebenen von Moghan, am Einfluß des Kur in den Arazes, 
einberufenen, mit befonverer Pracht ausgeftatteten Tagſatzung, 
an welcher feine Heerführer, die ſämmtlichen Statthalter ver 
Provinzen und überhaupt alle Großen des Reiches theilnah- 
men, in Gegenwart feiner 100,000 M. zählenden Armee, 
eine neue Königswahl in Vorſchlag. Er verfehlte dabei nicht, 
feine Verdienſte um die Wiederherftellung ber Einheit des 
Meiches, die Vertreibung der Afghanen, die Beſiegung ber 
Dsmanen und die Räumung der von Rußland befeßt gewefenen 
Brovinzen, bejonders hervorzuheben, erflärte dann aber zu- 
gleich, daß er nichts mehr wünfche, als ben Reſt feiner Tage 
in Nube zu verlieben. Es fei folglich nöthig, auch die Füh⸗ 
rung bed Heeres einem Andern anzuvertrauen, welcher im 
Stande fein werde, die errungenen Vortheile zum Ruhme 
der Nation und zum Beſten des Reiches auch für die Zukunft 
zu bewahren. Wer hätte es da wagen follen, einem Andern 
als ihm, dem eigentlichen Wiederberfteller ver perfifchen 
Monarchie, feine Stimme zu geben? 

Nach preitägiger Berathung wurbe ihm beides, Schwert 
und Diadem, überbracht. Er wies fie nicht zurüd, machte 
aber ihre Annahme, wenigftens zum Scheine, von gewiſſen 
Bedingungen abhängig. Er verlangte die Erblichkeit des 
Thrones für feine Familie, die Unterbrüdung jeder Bewegung 
zu Gunften bes entthronten Herricherhanfes, und bie Ver⸗ 
einigung ber beiten Selten ber Schiiten und Sumniten zu 
bem einen DBelenntuiß der Lebteren. Auf diefen dritten Punkt 


1) Saumway, S. 339 bemerkt barüber: „It is probable, how- 
ever precarious the life of this infant-king might have been, 
that some art was used, in order, that so feeble an impediment 
should not obstruct the designs of the ambitious Thaemas Konli 
Khan." 
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legte er ganz beſonderes Gewicht, nicht blos weil er in biefer 
religiöfen Zwietracht einen Hauptgrund bes politifchen Partei- 
kampfes erkannt hatte, fondern auch weil er fich davon, wie 
es fcheint, für die Verwirflichung bes Gedankens ver einft 
möglichen Vereinigung des o8manifchen umb bes perfifchen 
Reiches ımter feinem Scepter weſentlichen Vorſchub verfprechen 
mochte!) Seldft unter biefen ſchweren Bedingungen fügte 
man fich in das Unvermeidliche Tahmas Koulichan wurde 
als Nadir Schah unter großen Feterlichleiten zum Beherr- 
fer Perſiens ausgerufen. Durch ein befonberes im Imi 
erlaffenes Dekret vollendete er, nachbem er bie Einfünfte ber 
wiberfpenftigen fehlitifchen Priefter zu Gunften des Staats 
ſchatzes eingezogen hatte, die große Reform ber Vereinigung 
der Schliten mit ven Sunniten?). 

Die Verhandlungen wegen bes Friedens mit ber Pforte 
ſchwebten no, als Nadir Schah im Juli dem Sultan durch 
eine feierliche Botfchaft von biefer feiner Thronbefteigung bie 
officielle Anzeige machen ließ. Abgefehen davon, daß bie 
damals bereits erfolgte Kriegserflärung gegen Rußland eine 
definitive Schlichtung des Streites mit Perfien dringend noth⸗ 
wendig machte, wurden jene Verhandlungen durch diefe Thron- 
veränderung natürlich wefentlich befchleunigt. Durch bie beis 
derfeitigen Bevollmädhtigen, Gendſch⸗Ali⸗Paſcha von Seiten 
ber Pforte und Abpul-Bali-Ehan von Seiten des Schahs, 
theilg zu Erzerum, theils zu Conftantinopel fortgeführt, zogen 
fie fih, ungeachtet der Nachgiebigfeit ner Pforte, doch noch 
‚mehrere Morate bin. Vorzüglich war es die Anordnung ber 
Religionsverhaltniſſe, welche dabei noch erhebliche Schwierig. 
keiten machte. Erſt zu Ende September fand zu Eonftan- 
tinopel die Unterzeichnung, und am 17. October vie feier⸗ 
fiche Übergabe ver Friedensurkunde an ben perfifchen Bot- 
ſchafter ftatt. 

Ihr zufolge wird ber Beſitzſtand auf Grund bes im 
Iahre 1639 mit Mohammed IV. abgeſchloſſenen Friedens 


1) HSanwapy, ©. 341. 
s 2) Diefes merkwälrdige Dekret wird mitgeteilt von Hanwah, 
. 343, 
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wiederhergeſtellt, d. h. die Pforte gibt alle ihre im letzten 
Kriege gemachten Eroberungen anf, behält aber Bagdad mit 
den ihr damals zugefprochenen Lanbfchaften und Gebietsthei- 
len‘). Der Schab verzichtet auf die von ihm erhobene For⸗ 
berung ber Kriegskoften. Dagegen wirb berfelbe von ber 
Bforte als fouverainer Beherricher Perfiens anerkannt, indem 
er fich verpflichtet, allem religidfen Hader dadurch ein Ende 
zu machen, daß er bie Sekte ver Schiiten gänzlich unterbrädt 
und auch in Berfien nur noch die Sunniten als bie einzig 
rechtgläubigen Bekenner des Islam duldet und anerlennt. In 
Folge deſſen wird ihm auch bie Abfenbung einer eigenen 
Pilgerkarawaue nach Mekka zugeftanden. Außerdem foll ihm 
geftattet fein, bei der Pforte einen alle drei Jahre zu wech 
felnden ftehenden Botfchafter zu unterhalten. Die übrigen. 
Punkte des Friedensvertrages betrafen, wie gewöhnlich, vie 
Auswecfelung ver Gefangenen, vie Sicherheit der Berfonen 
und bed Eigenthums ver beiverfeitigen Unterthayen, bie 
Freiheit des Handelsverkehres u. ſ. w.?). 

Wenn ih Nadir Shah in mander Hinficht beim 
Abſchlufſe des Friedens noch ziemlich fügfam zeigte, fo hatte 
tes feinen Grund vorzüglich ‚mit darin, daß fein durch bie 
langen Kriege erichöpftes Reich der Ruhe bedurfte. Jeden⸗ 
falls Tonnte er jet um fo weniger daran denken, feine Er⸗ 
oberungen fogleich weiter nach Weſten bin auszubehnen, ba 
ihn der Gang ber Ereigniffe zunächft wieber nach Often rief. 
&r trug feine Waffen in den nächſten Iabren nach Afgbaniften 
unb dann nach Indien. Wir überlaffen ihn bort für jetzt 
feinen Gefchiden, welche nicht mehr in ven Bereich unferer 
Darſtellung gehören. 

Auf der andern Seite wußte ſich aber auch‘ die Pforte 
über die materiellen Verlufte, welche ihr biefer ſchimpfliche, 
fo ſchwer erfaufte Friede brachte, wenigftens mit dem mora- 
fifchen Gewinne ber Unterbrüdung der Schliten zu tröften. 
Auch fuchte fie Die Aufgabe ihrer Eroberungen in Perfien noch 
einigermaßen dadurch zu rechtfertigen, daß fle'glauben machen 


1) Das Nähere über den Prieben mit Berfien vom Sabre 1639 
sergl. Db. IV biefes Werkes, ©. 175. 
2) Sanway, ©. 345 fg. 
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wollte, ver Schah Habe fich bagegen verpflichtet, ihr durqh 
eine Diverfion in bem Kriege gegen Rußland beizufichn, wel⸗ 
her num alle ihre Kräfte in Anfpruch nahm"). 


Außer ben aligemeineren, burch ihre Weltftellung bes 
bingten Berhältniffen, welche ‚die feinbliche Stellung beiber 
Mächte zu einander längft wieber zu einer -unabweisharen 
Nothwendigkeit gemacht hatten, waren es vornehmlich ber noch 
immer nicht fattfam geregelte und geficherte Befigftand in bem 
Srenzländern, fowol am kaspifchen wie am Schwarzen Deere, 
und die babon unzertrennlichen Streifereien, Raubzüge und 
biplomatifchen Srrungen, welche der Spannung zwifchen Ruß- 
land und ber Pforte fchon in den lebten Jahren bes perfifchen 
Krieges einen immer drohenderen Charafter gegeben Hatten 
und einen endlichen Bruch unvermeiblich machten. Bald kam 
es über die Grenzlinie in ber Ufräne, bald über vie Feftunge- 
werle am ‘Don gegen Aſſow bin, bald endlich wegen ber 
Souveränetätsrechte über bie kaukaſiſchen Völkerſchaften zu 
blutigen Hänbeln und bitteren Beſchwerden. Jemehr man fie 

‚aber von Seiten der Pforte während ber Dauer bed Berfer- 
krieges vermeiben wollte ober fo hingehen Tieß, deſto ange 
legentlicher, ſcheint es, fuchte ſie jetzt das Eabinet von St. Be 
tersburg hervor, um fie zum bequemen Vorwand eines Krieges 
zu gebrauchen, von bem man fich, unter ben obwaltenden 
Umftänden, bie glänzenpften Erfolge verfprechen zu Eünnen 
glaubte. 

1731 So nahm z. B. bereit im Jahre 1731 Rußland die 
Oberherrſchaft über ven Zfcherkefienftamm ver Kabarda, im 
Flußgebiete des Terek und des Kuban, in Anſpruch, obgleich 
felbft Peter der Große noch im Jahre 1723 dieſe Tſcher⸗ 
feffen, ebenfo wie bie Noghai- Tataren, als Unterthanen ver 
Pforte anerkannt hatte. Eine von dem ruffifchen Refidenten 


1) Sanway, ©. 345: „Theo Turkish ministry endeavoured to per- 
suade the people; that in conaideration of their yielding up all 
the conquered provinces, the Persians would make a diversion in 
their favor agsinst Mo Russiana.“ 
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dem Diwan eingereichte Denffchrift, worin er pas angebliche 
Necht feines Hofes mit der etwas welt hergeholten Behaup⸗ 
tung erbhärten wollte, daß dieſe Tſcherkeſſen fchon im 16. Jahr⸗ 


hundert als ruffifche Untertfanen aus der Ulräne bort eins . 


gewandert feien und feitbem immer bie Oberhoheit des Zaaren 
anerlannt hätten, ı verfehlte ihren Zweck. Der Großweſtr 
wollte davon nicht8 hören, und bie Sache blieb daher, indem 
fie nur bie einmal herrfchende Misſtimmung vermehrte, nach 
wie vor unerledigt!). 

Defto entjchloffener und erbitterter wurde ber Widerſtand 
Nußlands, als die Pforte zu Ende bes nächſten Jahres, 1732, 
ben Durchzug der Tataren ber Krim durch das damals nd 
ven ben Ruſſen befeßte Dageftan nach Berfien erzwingen 
wollte. Es war bie Zeit, wo Bagdad von Tahmas Konli⸗ 
Khan bedroht war; es follte Alles aufgeboten werben, um 
feinen weiteren KFortfchritten ein Ziel zu ſetzen. Auch ver 
Zataren- Chan Kaplan Girai erbielt daher Befehl, ein bes 


beutendes Truppencorps in Eilmärfchen nach Perfien aufbrechen- 


zu laffen und bazu ben Fürzeften Weg durch Dageftun zu 
wählen. Er fäumte nicht, diefem Befehle Folge zu Ieiften, 
und machte fofort 25— 30,000 Pferde, unter ven Befehlen 
des Kalgha Fethi⸗Girai, mobil. Sobald dies aber ruchbar 
wurde, proteftirte nicht nur der ruſſiſche Reſident zu Con⸗ 
ftantinopel, Iwan Neplueff, gegen ven beabfichtigten Durch» 
zug ber Tataren durch vuffifches Gebiet, ſondern bie in jenen 
Gegenden befehligenden Generale, Graf von Weißbach in 
ber Ulräne, Generalmajor Iereplin am Don, unb ber 
Brinz von Heffen-Homburg am Taspifchen Meere, er- 
Härten auch in wiederholten, fehr einpringlichen Schreiben an 
den Kalgha geradezu, daß fie eine folche Verlegung bes ruſſi⸗ 
ſchen Gebietes als einen Bruch des ewigen Friedens nie dul⸗ 
ben und fich folglich feinem Durchmarſche, wenn er thn 
erzwingen wolle, mit Gewalt ber Waffen widerfegen wärben?®). 


1) Die hier erwähnte Denfichrift: „Estratto dalli archivii di 
Russia per la grande e picciola Cabarda, come erano ab antiquo, 
e sono fin’ ora sudditi del’ Imperio Russo“, wirb mitgetheilt von 
Sammer, D. &, Bb. VI, ©, 506 fg. 

2) Manstein, Memoires, p. 83. Und genauer: „BRelazione 


‘ 


1732 


1733 
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Fethi Girai Lehrte ſich aber daran nicht, erfläxte da⸗ 
gegen, daß er num ben Befehlen bes Ehans und ber Pforte 
zu geborchen habe, und beichleunigte feinen Mari fo, ba 
ex im Frühjahre 1733 fchon bis an ben Terel, bie Greuje 
des ruffifchen Gebietes, vorgerüdt war. Seine Haltung 
wurde bier nun eine um fo feinbfeligere, ba ex auch bie in 
jenen Gegenden anfäffigen, rufſſiſcher Botmäßigkeit uster- 
worfenen Tataren⸗ und Kalmückenſtämme auf feine Seite zu 
ziehen wußte und fie zur Waffengemeinfchaft gegen Rußland 
aufzuwiegeln fuchte. Sobald er daher den Terek überſchritten 
hatte, ſchickte ihm der Prinz von Heffen- Homburg ein Heines 
Armeecorps von A000 PR. entgegen, welches ihm den Weg 
durch Die nad) Dageftan führenden Engpäffe wehren ſollte. 
Am 11. Juni kam e8 bier in der Nähe des Dorfes Goratfchi, 

einem äußerſt heftigen Gefechte. Die Tataren, durch bie 
beriegenheit ihrer Streitkräfte im Vortheil, ſchienen ſchon 
den Sieg errungen zu haben, als ber Prinz von Heffen- 
Homburg felbft mit ber Reſerve herbeieilte und fie, vorzůglich 
mittelft des Geſchützes, woran es ihnen gänzlich fehlte, mit 
einem Verlufte von etwa 1000 M. zurückwarf. Die Auflen 
verforen nur 400 M. Der Prinz kam dabei aber ſelbſt m 
bie größte Lebensgefahr, aus welcher er ſich nur durch die 
Schnelligkeit feines Pferdes rettete. Doch mußte er fein gan⸗ 
zes Gepäck im Stiche laſſen, welches dann fpäter, wie man 
behauptet bat, in Eonftantinopel öffentlich zum Kaufe ausge⸗ 
boten wurde. Da die Ruſſen die Engpäfle bejekt hielten, 
machten bie Tataren feinen zweiten Verſuch, fie zu durch⸗ 
brechen, fonbern zogen fich, auf ausbrüdlichen Befehl ber 
Pforte, wieder nach ber Krim zuräd?). 


della marcia delli Tartari intrapresa per passar in Persia l'anno 
1733, bei Sammer, D. G., ©. 610 fg. 

1) Manstein, Mömoires, p. 85. Relasione oet. a. a. D., ©. 613 
und Rünnich, Tagebuch, ©. 129. Der Letztere erwähnt namentlid 
ben Berfauf ber Kleider bes. Bringen anf dem Darkte zu Gouftantinopel. 
Überhaupt erſcheint bes Benehmen deffelben bei diefer Gelegenheit im 
einem ziemlich zweideutigen Lichte. Auch Manſtein fagt bariber: 
„C'est la seule action, oü le Prince de: Hessen-Hombourg sit 
commands et od il alt eu besoin de courage; les medisants dispient, 


, 
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Dergleihen Borfälle konnten natürlich nicht verfehlen, 
im Conftantinopel fehr boſes Blut zu machen. Es kam 
darüber abermals zu höchſt unangenehmen und gereizten Er⸗ 
örterungen zwifchen dem ruffifchen Nefiventen und dem Reis, 
Efendi, in welche auch wieber ver alte Streit über bie Kabarda 
mit hineingezogen wurbe. Jedoch wollte man es von beiden 
- Seiten deshalb jetzt noch nicht zum Bruche kommen lafſen. 
Die Pforte fuchte fich dadurch zu veden, daß fie behauptete, 
der Tatarenzug fei ja nur gegen Tahmas Konlichan, nicht 
aber gegen Rußland gerichtet geweien, und Neplueff bewies, 
im Auftrage feines Hofes, daß man die Waffen gar nicht 
gegen die Pforte, fondern nur gegen die Tataren ergriffen habe, 

Indeſſen wurde auch das freuubliche Verhalten Ruß⸗ 
lands zu Berfien von der Pforte fehr übel vermerf. Durch 
Bermittelung des Hetmans der zaporogifchen Kofafen, Orlik, 
hatte man von dem zwijchen Rußland und Berfien abgeſchloſſe⸗ 
nen geheimen Waffenbünbnig genaue Kenntnif erhalten, und 
fürdhtete nun, nicht ohne Grund, daß e8 Rußland auf Aſſow 
abgefehen habe, währenn Tahmas Koulichan durch Klein⸗ 
afien auf Conftantinopel Iosgehen wolle!) Die Anlage ber 
Feftung St. Unna, nur 9 deutfche Deeilen oberhalb Aſſow, 
welche bald zu einem bebeutenden Waffenplage erhoben wurbe, 
war von der Pforte ohnehin ſchon mit großem Misfallen be- 
merkt worben; und obgleich der Tataren⸗Chan die gemeffenften 
Befehle erhielt, fich fernerhin aller Feinpfeligfeiten gegen Ruß⸗ 
land zu enthalten, jo dauerten doch bie Neibungen an ben 
Grenzen nach wie vor fort. Als ein neues Element: des Ha⸗ 
ders kamen dazu nun noch bie mislichen polnifchen Verhältniſſe. 


qui) s’dtoit tellement é puiso & cette affaire, quil ne lui en &toit 
rest6 que fort peu.“ " 

1) Hanway, Revolutions, ect. p. 334: „The Ottoman cour 
was also very jealous of the good understanding between the 
Russians and the Persians, and apprehended a treaty of alliance, 
by which the former were to make a diversion in favor of Persia 
on the side of Asoph; whilst there was not less reason to ap- 
prehend, that with such assistance, Thaemas Kouli Khan might 
carry his arms into Natolia, and shake the throne of the Ottoman 


empire.‘ 
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173 König Auguft H. war am 11. Februar 1733 mit Tode 
abgegangen. Die nationale Partei wollte, wie immer, einen 
einheimifchen Magnaten auf ben erlevigfen Thron erheben, 
und fowol das Eabinet von St. Petersburg als auch der 
Hof zu Wien fhienen der Ausfchliegung des nächften Kron⸗ 
prätenpenten, des Churfürften von Sachfen, nicht abgeneigt 
zu fein, jenes, weil er ven Abfichten Rußlands auf Kurland 

‚ binderlich war, dieſer, weil er ſich geweigert hatte, die prag⸗ 
matifche Sanction wegen der Erbfolge im Kaiſerhauſe zu uns 
terzeichnen. Er fügte fich jedoch jett in beiden Punkten, ale 
es ih um ben Preis des Beſitzes ber polniſchen Königskrone 
handelte. | 

Ramentlih nahm ſich nun Rußland mit deſto größerer 

Wärme feiner Sache an, da Frankreich dem noch in ber Ver⸗ 
bannung lebenden Stanislaus Lesczinstt als Kroncan⸗ 
bivaten vorſchob, und weber Gelb noch Überredungskümfte 
ſparte, um feine Wahl durchzuſetzen. Ex traf bereits am 

- 9, September incognito in Warfchau ein und wurde wirklich 

drei Tage fpäter von dem bereits feit bem 25. Auguft zur 
Wahl verfammelten Reichstage als König proclgmirt. Denn 
man wollte dadurch vorzüglich beweifen, daß man eine Beein⸗ 
trächtigung des alten nationalen Rechtes bes „Liberum Veto“ 
durch Einmifchung fremder Mächte in Feiner Weiſe dulden 
‚werde. Die beiden Kaiferhöfe. waren aber mit diefer Wahl 
keineswegs einverftanden. Sie wußten gleichfalls durch reiche 
Geldſpenden und große Berfprechungen auf einem zu Praga 
verfammelten Wahltage, auf welchem ſich 15 Senatoren und 
etwa 600 Magnaten einfanden, die Wahl des Churfürften 
als König Auguft IT. am 5. Octobek vurchzufegen; und um 
diefelbe aufrecht zu erhalten, ließ Rußland fofort unter dem 
Befehle des Generals Grafen Zafch ein Truppencorps von 
20,000 M. in Litauen einrüden, welche nach und nach bis 
auf 50,000 M. verftärkt wurden. 

König Stanislaus Hatte fich bei Annäherung biefer 
Zruppen bon Warſchau nach Danzig zurüdgezogen, wohin 
ihm Laſch an ber Spite von 12,000 M. auf dem Fuße folgte, 
während ber größte Theil feiner Truppen in Warfchau zurüd- 
blieb ober In ben übrigen Provinzen bes Reiches zerfireut 
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wurde. Thorn, welches Lafch zuerft beräbrte, tmurbe von 
ben Ruſſen ohne Schwertitreich befeßt. Danzig aber, welches 


er zu Anfang Februar 1734 erreichte, Teiftete mit feiner etwa 1734 


40,000 M. ſtarken Beſatzung entfchloffenen Widerſtand. 

Erſt nachdem zu Anfang März der Feldmarſchall Graf 
Münnich ven Oberbefehl über das anſehnlich verftärkte Be⸗ 
lagerungscorps übernommen hatte, wurden die Operationen 
gegen die Stadt mit mehr Energie und Erfolg betrieben. Er 
ließ zuerſt Elbing hinwegnehmen, ſchlug die Polen von der 
Partei des Stanislaus, welche, 10,000 M. ſtark, den Ent⸗ 
ſatz verſuchen wollten, zurück, beſetzte dann noch die kleine 
Stadt Schwetz und die Feſtung Weichſelmünde, und zwang 
am Ende, nachdem am 12. Juni die aus 16 Linienſchiffen, 
6 Fregatten und 7 Heineren bewaffneten Fahrzeugen beftehenbe- 
ruffifche Flotte auf der Rhede eingetroffen war, auch Danzig, 
nad einer bartnädigen, fehr merkwürdigen Belagerung von 
135 Tagen, welche den Nuffen über 8000 M. gefoftet Hatte, 
zur Übergabe. König Stanislaus, auf beffen Auslieferung 
Münnich beftanden hatte, war fehon vorher aus ver Stabt 
entfommen. Churfürft Auguft wurde als König proclamirt 
und anerlannt, und Danzig mußte feinen Widerftand mit einer 
CSontribution von 2 Mill. Thlrn. büßen, welche ihm fpäter 
jedoch zur Hälfte erlaffen wurde. Der Kleine Krieg gegen 
bie Anhänger des Könige Stanislaus dauerte indeſſen in 
verſchiedenen Theilen bes Reiches noch eine ‚Zeit lang fort,- 
ſodaß auch Rußland fi genöthigt fah, einen Theil feiner 
Truppen noch ein Jahr dort zurüdzulaffen?). 

Das waren im Wefentlichen bie Ereigniffe, welche bie 
Pforte veranlaßten, jest auch wegen bes Einmarfches ruffifcher 
Truppen in Polen vom Cabinet ˖ zu St. Petersburg Rechen⸗ 
fchaft zu verlangen. Sie wollte venfelben durchaus als eine 
Berlekung der beftehenden Verträge betrachten und geltend 
machen, und gab fich felbft das Anfehn, als ob es ihr am 
Herzen liege, das „Liberum veto“ bei ber polnifchen Könige» 
wahl befonvers in Schug zu nehmen. Gerade, dies nahm 
nun aber auch wieder Rußland für fich in Anſpruch, indem 


1) Manstein, Memoires, p. 86—110. 
Binkeifen, Geſch. d. osman. Reiche. V. 43 
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Graf Golowin in einem langen Schreiben an ven Großweſtt 
nachzuweifen fuchte, daß der Hof von St. Petersburg aus 
feinem andern Grunde Truppen nach Polen gefchidt Habe, 
als um den Machinationen der Franzoſen zu Gunften bes 
Stanislaus Lesczynski entgegenzutreten. Und ba in dem- 
ſelben Sinne auch der Faiferliche Refident Zalmann das Ber- 
fahren Rußlands zu rechtfertigen wußte, fo zeigte fich bie 
Pforte auch in biefem Punkte nacdhgiebiger und ließ am Ende 
die Sache auf fi beruhen. Sie ſuchte ſich nur dadurch 
einigermaßen zu rächen, daß fie die Bevollmächtigten bes 
Königs Auguſt II., Matujewicz und Stabnichi, gar nicht au- 
nahm und fie, ungeachtet ber dringenden Verwendung ber 
Vertreter der vermittelnden Mächte, England und Hollamt, 
und bes Faiferliden Reſidenten Talmann, zu ihren Gunften, 
ohne weiteres von Bonftantinopel nach Niffe verwies"). 

Ste war au in der That für jet gar nicht in ber 
Lage, die Dinge fogleih auf die Spitze zu treiben. Der 
Krieg mit Perfien war noch nicht beendigt. Das Feuer bes 
Aufruhrs glimmte unter der Afche fort. Man fürchtete noch 
immer bie Erhebung einer mächtigen Partei zu Gunften bes 
entthronten Sultans. Die Kaffen waren leer und bie in dem 
langen Perferkriege gelichteten Reihen des Heeres waren, bei 
dem Mangel waffenfähiger Mannſchaft in allen Theilen des 
Reiches, ſchwer wieder auszufüllen, auch abgefehen davon, 
daß fi der Maffen überhaupt eine allgemeine Muthloſigkeit 
und Erſchlaffung bemächtigt Hatte. 

Gleichwol fehlte es nicht an Aufreizungen zum Kriege 
gegen Rußland und Ofterreih, namentlich von Seiten Frant: 
reihs. Der franzöftiche Gefandte, Marquis von Biller 
neuve, entwideite in dieſem Sinne eine unverwüſtliche Thatig⸗ 
fett im Intereffe Lesczynski's, wobei ihm vorzüglich ver 
berüchtigte Graf von Bonneval zur Seite ftand. Denn bietr 
trieb fchon feit dem Jahre 1729 als Renegat in Eonftanti- 
uopel fein abenteuerfiches Weſen und hatte fich jet ale 
Osman, Paſcha von Bosnien, felbft auf den Diwan einen 
gewiffen Einfluß verfchafft. Er wußte nicht nur durch feine 








1) Müunid, Tagebuch a. a. O. ©. 131. 
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milttärifchen Reformpläne, namentlich durch die Errichtung 
feines Bombarbiercorps, eine Zeit lang dem Großweſir und 
felbft dem Sultan zu imsoniren, er wollte auch in ber hoben 
Politik eine Art Rolle fpielen, wobei die Befriedigung feines 
unverföhnlichen Haſſes gegen Oſterreich freilich fein Hauptziel 
aud feine Richtſchnur waren. So trat er auch jekt mit dem 
Blane eines Bündniffes zwifchen Frankreich unb ver Pforte 
auf, welches weit mehr gegen das Kaiſerhaus als gegen Ruß⸗ 
Iand gerichtet war. Frankreich follte panach eine Armee von 
50,000 M. durch Italien nach Bosnien ſchicken, um dort der 
Bforte zur Wiebereroberung der in ven Friedensſchlüſſen zu 
Sarlowicz und Paſſarowicz verlorenen Diftrifte zu verhelfen, 
während gleichzeitig eine Armee in Italien gegen den Kaifer 
operiren und in ‘Deutfchland der Churfürft von Baiern pie 
öfterreichiichen Staaten angreifen follte ?). 

Der vorfihtige Großwefir Ali Paſcha ließ fich aber 
durch dergleichen Schwindelelen nicht aus feinem fichern Gleife 
bringen, und wollte von einem Kriege nach biefer Seite bin 
nichts wiſſen. Auch ftanden ihm dabei die unabläffigen Be⸗ 
mühungen der Seemächte zur Seite, teren Vertreter in Eon 
ftantinopel nicht müde wurben, dem Diwan einen Krieg mit 
Rußland als Höchft gefährlich zu widerrathen. Denn Engs 
fand und Holfanb Tonnten damals, ſchon im Intereſſe ihres 
Levantehandels, eine zu große Schwächung der Pforte, welche 
fie davon befürchteten, nur ungern fehen, und mußten nament« 
lich eine activere Theilnahme Rußlands an dem Handel aus 
bem Schwarzen nad dem mittelländifchen Meere, welcher 


1) Münnid, Tagebuch a. a. O. &. 130. Die abentenerlichen 
Geſchicke Bonnevat’s find befannt genng, Nähere Auskunft darüber 
geben bie zuexft 1737 und dann öfter gebrudten „Meroires du comte 
de Bonneval ect.", neueſte Ansgabe von M. Guvot Deöher- 
biers. 2 Bde. Paris 1806. Wahrheit und Lilge, welche zum guten 
Theile abfichtlich zu einem fchlüpfrigen Romane im Gefchmade bes 
18. Jahrhunderts aufgeiponnen werten, und daher nur mit großer 
Vorſicht zu gebrauchen. Bon bem bier ermähnten Plane findet fi 
darin nichts. Er wird aber nach einem in dert. f. Et. R. zu Wien 
befindlichen Exemplare mitgethellt von Hammer, D. ©., Bd. Vil, 
©. 449. 
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faft noch ganz in ihren Händen war, fo lange wie mögfid 
zu verhindern fuchen *). 

Die Wewalt der Umftände trieb nun aber boch fchneller 
zur Entjcheivung, als man von Seiten ber Betheiligten er- 
warten mochte. Das Cabinet von St. Petersburg hielt ben 
Zeitpunft für feine Eroberungspläne für zu günftig, als ba 
es nicht ihre Verwirklichung fobald wie möglich hätte ver 

1732 ſuchen follen. Bereits zu Ende des Jahres 17352 war in 
einem geheimen Cabinetsratbe, welchem vie Kaiferin felbft 
beimohnte, der Krieg gegen die Pforte förmlich befchloffen 
worben. Er’ folfte im Sabre 1734 mit einem Angriffe auf 
bie Krim und ber Eroberung von Affow begonnen werben. 
Die oben berührten polnifchen Händel verzögerten inbeffen, 
obgleich alle Vorbereitungen dazu in ausgebehntem Maße 
getroffen wurden, bie Ausführung bes Planes 2). Sobald 
man aber von biefer Seite durch die endliche gänzliche Unter- 
werfung Polens unter das Scepter Auguſt's I. einigermaßen 
gefichert war und wieder an ben orientalifchen Krieg denken 
fonnte, gab die Pforte felbft einen erwünfchten Anlaß zum 
Friedensbruch. —8 

1735 Im Fruhjahre 1735 machte nämlich dieſelbe, vorzüglich 
auch auf Betrieb des franzöſiſchen Botfchafters, welcher auf 
diefe Weife den endlichen Bruch mit Rußland herbeiführen 
zu können glaubtg, cinen zweiten Verſuch, den Durchzug ber 
Zataren durch ruffifches Gebiet nach Perfien zu erzwingen. 


1) Auf biefen Punkt macht namentlich ber Feldmarſchal MUnniqh 
in feiner Denkichrift Über ben Krieg gegen bie Pforte, Tagebuch 
a. a. D., ©. 158 befonders aufmerkfam, inbem er fagt: „Die Eng 
länder und Holländer, bie mit ihren Tüchern und andern Waaren eine 
ber confiderabelften Branden ihrer Handlung nad ber Levante trieben, 
fürmten nicht gerne fehen, daß man bie Pforte fo berunterbringe. 
Denn wenn 5. B. bie Türken, welche, wie alle orientalifche Völker, in 
ber Bielheit ber Tangen Kleider ihre Magnificenz ‚fuchten, ruinirt 
würden, fo müßten viel Tauſend Tuchmacher, fonderlih in England, ben 
Stuhl verlaufen. Befonders aber mödten fie fih vor einem 
ruffifgen Commercio aufdem ſchwarzen Meere va dem 
mittelländifhen, als wohin bie ruſſfiſchen Waaren gräß- 
tentheils buch ihre Hänbe gingen, fürchten.” 

2) Munnich, Tagebuch a. a. O. ©. 177 unb 19. 
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NRotbgedrungen mußte ber alte gichtbrüchige Chan Kaplan 
Girai mit etwa 50,000 M. wieder gegen Dageftan bin auf- 
brechen. Es ift nicht ohne Intereffe, bei biefer Gelegenheit 
baranf aufmerffam zu machen, aus welchen Elementen ba- 
mals dieſes Tatarenheer beftand. Nach dem herkömmlichen 
Aufgebot Hatten immer ſechs Bäufer je einen Mann und brei 
Pferde zu ftellen, und nad dieſem Verhältniß brachten die 
Krim 8000 M., die Noghai⸗Tataren 30,000 M., die Tſcher⸗ 
teffen 6000 M., die Budſchak 400 M., der Diſtrikt Taman 
400 M., der Diſtrikt Abaſſa 4000 M., Kuban 500 M. und 
bie große Rabarda 4000 M. auf, ſeraß das ganze Contin⸗ 
gent ſich auf 53,300 M. belief”). 

In drei Wochen Hatte der Chan mit feinem Heere ben 
Kuban erreicht, während er am Bug und bei Berefop ober 
Dr Rapi nur Heine Abtheilungen ftehen Laffen konnte, welche 
gegen einen allervings zu befürchtenden Einfall ber Rufen 
auf der Hut fein follten. Eine energifche Proteftation ſowol 
des ruffiichen Nefiventen, als auch des Vicelanzlers Grafen 
von Oftermann in einer an den Großwefir gerichteten ge⸗ 
barnifchten Note gegen biefen neuen Friedensbruch war bie 
nächſte Folge davon. Selbft die abermalige Drohung, daß 
man ber Gewalt, im Falle ver Ehan feinen Zug fortfegen 
werbe, Gewalt entgegenzufeen entſchloſſen fei, blieb inbeflen 
ohne Wirkung Er wolle davon, erwiberte der Großweſir 
Talt, nichts mehr hören; benn der Sultan, fein Herr, habe 
es fo befohlen, und eine Änderung konne mithin nicht ftattfinden. 

Während nun aber die Vertreter ver vermittelnden Mächte 
noch immer Alles aufboten, ven Bruch abzuwenden, fuchte 
ver Reſident Neplueff, welcher furz darauf nad) St. Peters- 
burg berufen wurde, um mündlich von dem wahren Stande 
der Dinge in Conftantinopel genaue Nechenfchaft zu geben, 
feinen Hof ven ber Nothmenbigfeit zu Überzeugen, daß man 
nun feinen Augenblid mehr zögern dürfe und ber Pforte in 
jevem Falle durch fchnelles Handeln zuvorkommen müſſe, fo 
lange fie noch in den Krieg mit Berfien verwidelt fei?). in 


1) Münnid, ©. 133. 
2) Manstein, M&moires, p. 118. Nünnid, ©. 133, 
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beiflofer Zwiefpalt im Eabinete und gewifje Mithelligkelten 
zwifchen ben beiden aus Bolen Herbeigezogenen commanbk 
renden Generalen, Grafen von Weißbach und Grafen Mün⸗ 
nich, von denen jenem das in ber Ukräue gegen bie Krim 
verfammelte, dieſem das gegen Aſſow beftimmte Armeecorps 
anvertraut wurbe, verzögerteh inbeffen bie Eröffnung bes 
Feldzuges noch den beften Theil des Jahres hindurch. Erft 
als nach dem plöglichen Ableben des Generaß von Weiß- 
bach Graf Münni als General⸗Feldmarſchall den Ober 
befehl über fämmtliche Armeen ver Raiferin, fowol in Polen 
md am Rhein, als auch am Don und Driepr erhalten 
hatte, fam man zu einem befinitiven Entfchluffe. 

Graf Münnich entjchien fich für einen fofortigen An- 
‚griff auf die Krim, wogegen er bie Belagerung von Affow, 
wozu es ihm noch an den erforderlichen Vorbereitungen, na⸗ 
mentlih ben nöthigen Transportichiffen zu fehlen fchien, bis 
aufs nächfte Jahr zu verfchieben riet. Alles verſprach in 
ber That einer mit Schnelligfeit und Geſchick ausgeführten 
Unternehmung gegen bie Krim bie günftigften Erfolge Die 
Jahreszeit war noch nicht zu weit vorgerüdt; mehrere Tataren- 
ftämme, und felbft vie feit einigen Jahren abtrännig gewor⸗ 
denen Ralmüden, unter ihrem Yürften Donpuc Ombo, 
waren mit einer waffenfähigen Mannfchaft von 70,000 Seelen 
wieber unter ruffifche Botmäßigkeit zurüdgefehrt; die Pforte 
hatte, während fie gerabe jett in Perfien ein Schlag nad 
dem anbern traf, noch nicht das Geringfte gethan, den Ruffen 
am Schwarzen Meere Widerftand zu leiften; und endlich war 
auch der Tataren-Chan mit dem beiten Theile feiner Truppen 
abwefend und fonnte, von dem am Kaukaſus befehligenpen 
General Lewatſchef aufgehalten, nicht leicht zurüdktehren; 
die wenigen Truppen aber, bie er zur Vertheibigung feines 
Landes zuriüdgelaffen Hatte, waren fehon wieder in das In⸗ 
nere ver Halbinfel zurüdgefehrt und Hatten ſich dort zerftreut. 
Wie hätte man da noch einen Augenblick Bedenken begen 
follen ? 

Generallieutenant Lewontief erhielt alſo Befehl, am 
1. October mit etwa 40,000 M. und 50,000 Pferden aus 
der Ukräne in bie Steppen vorzubringen. Der Anfang des 
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Feldzuges war glücklich. Mehrere Horden der NRoghal-Tataren 
wurden ſchnell nach einander unverſehens überfallen und zu⸗ 
ſammengehauen ober zu Gefangenen gemacht. Bei weiteres 
Borrüden aber ftellte fich bereit8 am 13. October eine fe 
empfindliche, von unabläffigem Schneegeftöber begleitete Kälte 
ein, daß, bei dem gänzlichen Mangel einer geficherten Ver⸗ 
provlantirung des Heeres, an bie Fortfegung des Feldzuges 
nicht mehr zu denken war. In einer einzigen Nacht ftürzten 
in Folge eines heftigen Schneefalfes mehr wic 1000 Bferbe, 
Es mußte alfo der Rüdzug unter unjäglichen Beſchwerden 
angetreten werben. Erſt gegen Ende November erreichte man ’ 
mit einem Berlufte von 9000 DM. und noch bei weiters mehr 
Pferden die Winterguartiere ber Ufräne wieber. 

Unterveffen hatte, auf die Nachricht von ber Bewegung 
der Ruſſen nach der Krim, aud der Tataren⸗Chan in aller 
Eile, gegen den Befehl der Pforte, ven Rückmarſch aus Per- _ 
fien angetreten. Aber -auch er war unterwegs von bem böfen 
Wetter überfallen worben, welches ihm 10,000 M. und 
50,000 Pferde hinweggerafit haben foll. Erft im December 
traf er mit dem Reſte feiner Truppen wieber in der Krim 
ein, wo fie fid nach allen Seiten hin zerjtrenten ‘). 

Im Ratte der Kaiferin zu St. Petersburg, wo nad 
diefem Unfalle, den hinterher Niemand verfchulvet haben 
wollte, eine große Entmuthigung berrjchte, waren nun bie 
Meinungen darüber, ob man ben Krieg fortfegen folle oder 
nicht, fehr getheilt. Der, Vicelanzler Graf Dftermann rieth 
zum Frieden und entwidelte dieſe Anficht im Januar 1736 1736 
in einem ausfügrlichen, ftreng motivirten jchriftlichen Gut- 
achten. Indem er in demfelben bie Gründe für unb wider 
den Krieg gegen einander abwog und bie Schwierigfeiten 
eines Feldzugs nach der Krim mit vieler Sachkenntniß in das 
rechte Licht zu fegen fuchte, blieb er fchließlich bei ver Mei⸗ 
nung ftehen, daß jedenfalld vorerft die Belagerung von Aſſow 
unternommen werben müffe, welche weit weniger fchwierig fet 
und unter allen Umftänden den erwünjchten Erfolg verfpreche. 


1) Manstein, Mö6moires, p. 113—121. MRännig, Tagebuch 
a. 0. D., ©. 133— 141. 
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General⸗Feldmarſchall von Münnich dagegen, welchem 
diefes Gutachten zur Beantwortung mitgetheilt wurte, als er 
bie Operationen gegen Affow ſchon mit Glüd begonnen Yatte, 
beſtand in einer nicht minder ftreng motivirten Denkſchrift auf 
der Fortfegung des Krieges nach beiden Richtungen hin. Er 
fucdhte die von DOftermann gegen ven Feldzug nad ber 
Krim erhobenen Bedenken durch eine fehr gründliche Erwä⸗ 
gung aller dabei in Betracht zu ziehenden ragen und Ber 
hältniſſe zu entlräften. Sie führte ihn am Ende zu bem 
Schluſſe, daß nicht nur die Eroberung ber rim unter allen 
Umftänden zu gewärtigen fei, fonvern biefelbe auch noch bie 
Beſitznahme der benachbarten Lanpfchaften nach Oſten unb 
Weſten bin, des Kuban, ver Kabarda, der Moldau, ber 
Walachei und Beffarabiens, nach fich ziehen müſſe 2). 

Die Urt, wie bier Graf von Münnich feine Anſicht 
geltend zu machen fuchte, war zu verlodend, als daß man 
ihr nicht im Cabinete der Naiferin ein entfcheidendes Über- 
gewicht hätte einräumen follen. Sie behielt am Ende bie 
Dberhand. Indeſſen gab man doch auch den Vorftellungen 
Oſtermann's fo weit nach, daß man bie Pforte durch noch⸗ 
malige Vorfchläge zum Trieben noch einige Zeit hinzuhalten 
ſuchte. Man glaubte dabei um fo leichteres Spiel zu haben, 
da im Diwan bie Hinneigung zum Frieden aus leicht begreif- 
tihen Gründen noch immer vorherrfchenn war. Mean gab 
daher bie bis dahin in ber Ukräne zurüdgehaltenen türfifchen 
und tatarifchen Kaufleute wieder frei, ließ den Sroßwefir 
durch den neu ernannten Reſidenten Wifchniakof bedeuten, 
daß der jüngfte Zug gegen bie Krim gleichfalls nur ben Ta⸗ 
taren gegolten Habe, und veranlaßte Graf Oftermann in 
einer fcharf gehaltenen, an den Großweſir gerichteten Rote 
nochmals alle die Beſchwerden, wozu man fich berechtigt 
glaubte, zufammenzuftellen und, unter Androhung ber for 


1) Beide höchſt intereffante Dentichriften werben gegeben: Mün- 
nid, Tagebuch, S. 144— 159. Namentlid find ba auch die Bemer- 
tungen von hohem Intereffe, welche ber Feldmarſchall Aber die Wittel 
macht, wodurch die einmal eroberte Krim auf bie Dauer zu erhalten wäre. 
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fortigen Eröffnung des Krieges, nochmals die Hand zum 
Frieden zu bieten !). 

Diefe Note, vom 12. April 1736, war ein Mufter jener 1736 
biplomatifchen Gewandtheit, welche den Staatsmännern Ruß- 
lands, namentlich auch in ihrer orientalifchen Politik, ſeitdem 
immer charafteriftifch geblieben iſt und fie fo wefentlich ausge⸗ 
zeichnet hat. Graf Oſtermann verftanb es vortrefflich, zu 
fagen, was er fagen wollte, unb zu verfchweigen, was er zu 
verjchweigen für gut befand. Um zu beweifen, wie ſehr bie 
Bforte die beftehenben Verträge, namentlich den „ewigen Frie- 
den‘ verlegt habe, ging er zunächſt weitläufig auf alle bie 
Einfälle und Räubereien zurüd, deren fich bie von ihr auf- 
gehetzten Türken und Zataren feit dem Sahre 1713 bis herab 
zu bem Sabre 1732, vorzüglih in den Provinzen Kaſan, 
Charkow, Bultawa, Woronefch, am Don und bei Affow u. f. w. 
fchuldig gemacht haben. Alle Vorſtellungen bagegen feien ver- 
geblich geweien. Sie haben im Gegentheil uur immer wieber 
neue Unbilden biefer Art zur Folge gehabt. Dann rügt er 
das ziveidentige Benehmen des Diwans in Perfien, vornehm- 
ich bei Gelegenheit des Theilungsvertrages und ber Grenz 
regulirung, welche vie Pforte auf jebe Weife zu umgeben und 
abfichtlich in die Länge zu ziehen gefucht babe; berührt aber 
das freundliche Verhältnig des Cabinets von St. Petersburg 
zu Berfien, und namentlich den geheimen Vertrag von 1732, 
nur leife und vorfichtig in einem Rußland möglichft günftigen 
Lichte. Daß hierauf bie beiden Tatarenzüge nach Dageftan 
ganz. befonbers betont werben, verfteht fich von felbft. ‘Die 
polnischen Händel und der Einmarfch ruffifcher Truppen in 
Bolen werden dagegen wohlweistich gänzlich mit Stillſchweigen 
übergangen. Nur der Langmuth und ber Mäßigung ber 
Kaiſerin fei es zu danken, daß fie, von dem Wunſche befeelt, 
den Srieben und die Freundfchaft mit der Pforte zu erhalten, 
derſelben die Wirkungen ihrer gerechten Rache noch nicht habe 
fühlen laſſen. Nun aber fet, nachdem alle Vorftellungen, Er- 
Härungen und Proteftationen, nicht nur ber ruffifchen Reſi⸗ 


1) Diefes wichtige Actenſtück wird vollflänbig gegeben in Rousset, 
Mercure historique et politique, T. CI, Julliet 1736, p. 37—67. 
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. benten, fonvern auch ber Vertreter ber vermittelnben Mächte 
fruchtlos geblieben, das Maß dadurch voll geworden, daß 
bie Pforte fich geweigert babe, Rußland mit in ben Frieder 
aufzunehmen, über welchen fie mit Berfien in Unterhanbfungen 
ftebe. Ihre feindliche Abficht trete jegt um fo mehr zu Tage, 
ba fie in: allen Theilen bes Reiches mit Rüftungen beichäftigt 
fei, die nur Rußland gelten Könnten, und fich fogar weigere, 
ber Raiferin in allen officiellen Acten die Titel zugugeftehen, 
welche ihr. bisher niemals verfagt worben feien. 

„Nach diefem fonvderbaren Verfahren”, Heißt es am 
Schluffe, „und fo offen an ven Tag gelegten feindlichen Ab⸗ 
fichten, bleibt Ihrer Kaiferlichen Majeſtät kein anderer Aus- 
weg, als an Ihre eigene Vertheidigung zu benfen und bie 
Streitkräfte, welche Gott Ihr anvertraut hat, gegen bie Pforte 
zu gebrauchen, um in Zulunft Ihre Unterthanen gegen jebe 
Unbilf zu fügen, wie es Ihr die ‚göttlichen Gefege, bas 
Natur und das Völkerrecht und Ihre Pflichten als Kaiferin 
und fouveräne Fürſtin vorfchreiben ...... Sie faßt dieſen 
Entfhluß nur ungern und in ver einzigen Abficht, fich für 
fo viele Gewaltthätigfeiten und Verluſte, welche Rußland bis 
jest von ber Osmanifchen Pforte erduldet bat, eine ange 
mefjene Genugthuung zu verichaffen und ben Frieden endlich 
unter Bebingungen wieberherzuitellen, welche geeignet wären, 
die Sicherheit und die Ruhe Ihrer Staaten und Ihrer Unter 
thanen, wie fie zwifchen beiden Reichen vordem beftandem, 
auch für die Zukunft auf die haltbarſte Weife zu verbürgen.“ 

Hege die Pforte gleich friedliche Gefiunungen, fo folle 
fie nur ihre Bevollmächtigten an bie Grenze jchiden, wohin 
auch die Kaiferin nicht verfehlen werde, die ihrigen zu ent- 
fenden, um dieſes beilfame Werf des Friedens ſobald wie 
möglih zu Stande zu bringen. Schließlich hoffe man, daß 
bie Pforte nicht anftehen werbe, den ruſſiſchen Reſidenten zu 
Eonftantinopel mit feinem ganzen Gefolge und feinen Effecten 
unverfehrt bis an die Grenzen geleiten zu laffen, wie es in 
ſolchen Fällen zwiſchen civilifirten Nationen von jeher Brauch 
geweſen fei. 

Faſt gleichzeitig mit diefer Note, welche die Stelle eines 
an ganz Europa gerichteten Manifeſtes vertreten follte, traf 
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in Eonftantinopel bie Nachricht ein, daß bie Ruſſen bereits 
dor Alfow ftänden und die förmliche Belagerung biefer Yeftung . 
begonnen worben fe. Sie fam daher zu fpät, als daß fie, 
wenn es auch mit ben Frievensanerbietungen aufrichtig ge- 
meint geweſen wäre, ihrem Zwecke noch hätte entiprechen 
Lönnen. 

Generalfeldmarſchall von Münnich war fchon im Herbfte 
des vorigen Jahres in ber Ukräne eingetroffen und Hatte, 
nachbem er zunächft für bie Herftellung der Feftungslinie zwi⸗ 
fehen dem Diiedr und dem Boney in einer Ausbehnung von 
100 Stunden geforgt hatte, bie Operationen gegen Affow in 
der zweiten Hälfte des März von ver Feftung St. Anna Aus 
wit der Einnahme ber beiben zur Vorhut dienenden Caftelle 
am Don, der Kalantfchi, eröffnet. Generalmajor Spar: 
reuter hatte fie mit dem nur 600 M. Imfanterie und 
einem ſchwachen Koſakencorps beftehenden Bortrabe ' am 
20. März überrumpelt und faft ohne Schwertftreich hinweg⸗ 
genommen. 

Gleich darauf rüdte Münnich felbft mit dem Haupt 
corps bis unter die Mauern der Feſtung und begann, obgleich 
es ibm noch an den bazu ausreichenden Mitteln, namentlich 
fchwerem Geſchütze, fehlte, fofort die Belagerung. Eine an 
den Commandanten gerichtete Aufforderung zur Übergabe 
blieb, obgleich die Beſatzung damals nur 1000 M. ſtark ges 
weſen fein foll, ohne Erfolg. Einige Heine Außenwerke und 
au das Aſſow gegenüberliegenne Fort Lutik, welches nur 
eine Beſatzung von 100 Janitſcharen hatte, wurden mit leichter 
Mühe hinweggenommen. Die Befchießung ber Stadt nahm 
hierauf am 24. März ihren Anfang, ohne inveffen befonvere 
Wirkungen zu thun. Dazu kam, daß Münnich zu Enve 
März wieder zur Hauptarmee am Dniepr zurüdfehren mußte. 
Denn am 1. April follte von Tſcharizinka aus ber Feldzug 
gegen die Krim angetreten werden. Münnich überließ daher 
das Commando vor Affow vorläufig dem General Lewa⸗ 
tſchef, welcher inveffen bis zur Ankunft des mit anfehnlichen 
Berftärkungen erwartelen Felomarjchalls Rafch, der an Mün- 
nich’8 Stelle ven Oberbefehl Über die Armee am Don ers 
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halten hatte, bie Belagerungsarbeiten nur Ian und nachläffig 
betrieb !). 

Bis dahin war von Geiten ber Pforte zur Vertheidi⸗ 
gung von Affow noch wenig ober nichts gejchehen. Bon. 
neval, welcher im Diwan deshalb um Rath gefragt worben 
war und das ihm angebotene Commando ber Feſtung abge 
lehnt Hatte, Hatte frei und offen erflärt, daß ſich dieſelbe 
gegen einen Feldherrn, wie Münnich ſei, in keinem Falle 
lange halten könne. Es ſei daher das Gerathenſte, ſie ohne 
weiteres zu räumen und zu ſchleifen, und lieber alle vorhan⸗ 
denen Streitkräfte zur Vertheidigung ber Krim zu verwenden ?). 
Diefer verzweifelte Rath fand aber im Diwan um fo weniger 
Beifall, da man, wie es feheint, bis zum letzten Augenblide 
noch immer auf eine friebliche Ausgleichung rechnete. Nun 
war aber daran gar nicht mehr zu benfen. 

Der Großwefir entſchuldigte fich wegen ver in dem Di 
nifefte des Grafen Oſtermann erhobenen Befchulpigungen fo 
gut er konnte, beantwortete aber daſſelbe zugleich durch einan 
die Vertreter ber chriftlichen Mächte gerichtetes Rundſchreiben 
voll der ungemefjenften Ausfälle gegen Rußland 2). Der Krieg 
gegen daſſelbe wurde Hierauf am 2. Mai im Diwan föormlich 
beichloffen. Die feierliche Kriegserflärung erfolgte am 28, Mai. 
An diefem Zage fand dann auch ber Auszug in das Rager 
von Daud Pafcha ftatt, welcher dieſes Mal mit befonberm 
Pompe vollzogen wurde. Alle Zünfte und Corporationen, 
mehr wie 10,000 M., betheiligten fich mit ihrem Fejtgepränge 
an biefem kriegeriſchen Schaufpiele. Erit 14 Tage jpäter, 
- am 16. Juni, fette fich der Großweflr von bort aus nad 
der Donau bin in Bewegung. Der ruffifche Reſident Wiſch⸗ 
niafof, welcher überhaupt fortwährend mit rückfichtsvoller 
Schonung behandelt worden war, erhielt die Erlaubniß, dem 
Heere frei und ungehindert zu folgen. Er wurde dann vor 


1) Manstein, Memoires, ©. 121 fg. und S. 138—131; zu 
was bie Belagerungsarbeiten bei Affow betrifft, ausführliche Mün- 
nid, Tagebuch, a. a. O., S. 159— 171. | 

2) Muünnich, Tagebuch, ©. 143, In Bonne val's M&moires 
fiubet ſich indeſſen darüber nichto. 

3) Rouaset, Mercure hiatoriquo, & a. O., ©. 61. 
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Bender aus burch eine Abtheilung von 700 Sipahis noch 
bis an ben Driefter geleitet und bort in alien Ehren ent» 
laſſen 2). 


2) Der ruffifch-öfterreichifche Krieg gegen die Pforte bis 
zum Frieden zu Belgrad im Jahre 1739. 


Neben ben Vertretern der Seemächte, ten britiſchen Bot⸗ 
ſchaftern, Lord Kinnoul und feit Anfang des Jahres 1738 
Chevalier Fawkener, und dem Gefandten ber Generaljtaaten 
Cornelius Kalkoen, dem Nachfolger des im Sabre 1727 zu 
Eonftantinopel verjtorbenen Grafen Eolyer, welche ' dem 
Sroßwefir .in das Lager von Daud Paſcha gefolgt waren, 
rebete jet vorzüglich ber Laiferliche Refivent, Baron von Tal 
mann, beim Diwan ber Erhaltung des Friedens mit vieler 
Warme das Wort. Und um feinen Vorftellungen in biefer 
Hinſicht noch mehr Gewicht zu geben, hielt e8 das Cabinet 
von Wien für angemeffen, ihm den Charakter eines Gefandten 
(Ambassadeur) und bevollmächtigten Minifters zu 'verleihen 2), 

Der Kaiſerhof war in der That bei den jüngfkten Vers 
widelungen zwifchen Rußland und ver Pforte in eine eigens 
thümliche, ziemlich fchwierige Lage hineingedrängt worben, aus 
welcher er ſich nun natürlich auf möglichit glumpfliche Weife 
berauszuzieben wünjchen mußte. Auf ber einen Seite waren 
bie allgemeinen europäifchen Verhältniffe und namentlich die 


1) Manstein, Memoires, p. 128. Histoire de la guerre des 


Russes et des Imperiaux contre les Turcs en 1736 ect. par M. 
de Keralio. Paris 1780. T. I, p. 22. Die ſchonende Behandlung, 


⸗ 


deren ſich Wiſchniakof zu erfreuen hatte, war vorzüglich Bonneval⸗ 


zu verdanken. Man war ſchon Willens, ihn, wie gewöhnlich, in die 
Sieben Thürme zu werfen, ale Bonneval dem Diwan deuitlich machte, 
ba man fich dadurch die an fi ſchon kritiſche Lage und eine enbliche 


Ausgleihung mit Rußland nur noch mehr erſchweren werde, Münnich, 


Tagebuch, ©. 144. Rousset, Mercure historique, a. a. O., S. 99. 
Daſelbſt S. 143 findet fi auch eine genaue Befihreibung bes Auszuges 
nach dem Lager von Daud⸗Paſcha. Man hatte damals nur erſt 9000 
Janitſcharen unter den Waffen. 

2) Mercure historique a. a. D., ©. 70. 
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Ansfichten in bie nächſte Zukunft keineswegs ber Art, vaf 
der Kaifer nicht hätte darauf bebacht fein follen, einen Krieg 
mit der Pforte fo lange wie möglich zu vermeiden. Eine 
birecte Beranlaffung dazu lag auch in Wahrheit eigentlid 
nicht vor. 

Die freundlichen und frieblichen Berhältniffe zwiſchen 
beiden Mächten waren feit den Frieden von Paffarowicz nicht 
wefentlich geftört worden. Nur ungern hatte fich freilich ber 
Wiener Hof dazu verftanden, dem zufolge des VL Artikels 
bed Hanbelövertrages vom Jahre 1718 in Wien anzuftellen- 
ben ſtehenden Sachwalter (Schabenver) ver osmanischen Kanf- 
leute die Aufnahme zu gewähren. Dean Hatte Mittel ge 
finden, die Ausfährung dieſes Täftigen Artilels mehrere Jahre 
zu verzögern. Nachdem aber ber zu diefem wichtigen Poften 
anserfehene Kämmerer Omer Aga, ein gewanbter und ver 
fchlagener Mann, endlich im Sabre 1725 wirklich in Wien 
eingetroffen war, kam e8 allerdings fehr bald zu unangench 
men Neibungen mit bemfelden. Denn er überfchritt ſofort 
feine Befugniffe, welche fich vertragsmäßig blos auf Conſular-⸗ 
und SHanbelsgefchäfte beſchränken feliten, wollte bie Wolle 
eines mit biplomatifchem Charakter beffeibeten Refibenten pie 
Ien, verlangte als foldher freie Wohnung und angemefjenen 
Unterhalt, und mifchte ſich überhaupt auf eine dem Taifer 
Tichen Cabinet ſehr unbequeme Weife in bie rein politifchen 
Ungelegenheiten. Die Befchwerven, welche ber Katfer, mit 
einigen wohlangebrachten Geldſpenden unterftügt, parüber durch 
feine Refiventen, Dirling und Zalmann, bei dem Diwar 
führen ließ, hatten auch endlich bie erwünfchte Folge, daß 
btefer unbefugte Kundfchafter im Sabre 1732 wieder abberufen 
und feine Stelle vorerft nicht weiter beſetzt wurbe. 

Ebenfo war die Pforte damals gar nicht gefonnen, noch 
in ber Lage, ben ewigen Aufbeßereien des vom glühendſten 
Haffe gegen Ofterreich befeelten Grafen Bonnedal befen 
deres Gehör zu leihen. Mit Rakoczy im Bunde, fuchte er 
ben Diwan allerdings zu vermögen, dem Kaifer ohne mweiteres 
ben Krieg zu erflären und mit zwei Armeecorps theils Un 
garn und Siebenbürgen, theils die kaiſerlichen Erbitanten as 








t 
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zugreifen ). In zwei von ihm zu biefem. Zwecke verfaßten 
Denkſchriften, bie eine politifcher, die andere militäriſcher 
Natur, welde bem Diwan vorgelegt wurben und einigen 
Einbrud gemacht zu haben feinen, wußte er bie Vortheile 
und wahrfcheinfichen Erfolge eines ſolchen Krieges freilich in 
bem glängenbften Lichte darzuftellen. „Der Schwerpunkt bie 
fes Krieges”, Heißt e8 am Schluffe der erfteren, „wird in 
Ungarn liegen; allem Anfcheine nach wirb er bort glüdlich 
fein. Die zahlreichen und kriegsgeübten Armeen, welche man 
dort gebrauchen wird, werbürgen den Erfolg und mäffen ben 
Ausfchlag geben. Seit mehreren Jahrhunderten haben fich 
feine fo günftigen Umftände gezeigt; wenn man fie ungenugt 
vorübergehen läßt, fo werben fie vielleicht niemals wieber- 
kehren. Möchte nur der große Prophet allen jeinen treuen 
Stäubigen Sefinnungen' einflößen, welche mit dem Eifer, den 
fie für feinen Ruhm begen, im Einklang fein möchten.” 2) 
Der Divan foll ihm tarauf Bin, wie er wenigftens bes 
hauptet, fchon das Verfprechen gegeben haben, baß er an ber 
Epige eines Armeecorp von 30 — 40,000 M. an piefem 
Kriege theilnehmen folle. Allein die leicht erffärliche Abneigung 
der Pforte Dagegen nnd einige Tauſend Dukaten, welche 
Zalmann zu rechter Zeit an die rechten Leute zu bringen 
wußte, reichten bin, die Sache bald wieber in ben Hinter- 


1) Bonneval, Memoires, T. II, p. 288, wo er fagt: „Le prince 
Ragotski est dejä ici. Je l’ai vu plusieurs fos. Nous con- 
certons ensemble les moyens de determiner la Porte 
à cette guerre, que nous souhaitons tous deux &galement; lui 
pour le retablissement de sa maison, et moi pour me venger, non 
de l’empereur et des chreliens, que je ne hais point, mais du 
conseil aulique, qui m'a indignement sacrifie. C’est ce qui m’anime. 
Je m’imagine deja me voir & la tete d’un corps considerable des 
Turcs, faisant sentir aux Allemands, que le comte de Bonneval 
meritait ou qu'on lui fit gräce, ou qu'on le mit hors d’etat de nuire. ‘“ 


2) ‚„„Raisons qui doivent engager la Sublime Porte & faire la 
guerre & l’Empereur d’Allemagne,‘ daſelbſt, S. 299304. Die 
zweite Denffchrift: „Mömoire particulier sur ia maniere d’assuror lo 
succes des armecs oltomanes contre les Allemands,“ befindet fich 
daſelbſt, S. 305— 318, 
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grund zu drängen und den Credit Bonneval’s im Diwan 
auf ein ziemlich niedriges Niveau zurüdzuführen !). 

Auf der andern Seite dagegen Tonnte ſich das Kabine 
von Wien kaum mehr ben Verpflichtungen entziehen, welde 
es gegen Rußland eingegangen hatte. Ste wurden jet, be 
ber Eriegerifchen Haltang des Hofes zu St. Petersburg gegen 
bie Pforte, in der That mit jevem Tage brennender. Bes 
reits im Jahre 1726 war ja zwifchen ven beiden Kaiſerhöfen 
ein Schutz⸗ und Trutzbündniß zu Stande gekommen, welches 

damals ſchon von ter Pforte fehr ungern gefehen wurbe 2). 
Denn außerdem, baß fie fi in vemfelben ihre beiberfeitigen 
Beſitzungen garantirt hatten, verpflichteten fie fich zufolge bes 
VI. Artikels, im Fall eines Krieges ſich gleichmäßig mit einem 
Hütfscorps von 20,000 M. Fußvolk und 10,000 M. Reiterei zu 
unterftützen. Der Kaiſer konnte daher jett bie bringenben 
Borftellungen Rußlands wegen thätiger Theilnahme an dem 
Kriege gegen die Pforte um fo weniger mehr ganz von fid 
weifen, da es felbjt nur erft kürzlich den Bedingungen jenes 
Bunbesvertrages dadurch gerecht geworben war, daß es im 
Srübichre 1735 ein Hülfscorps von 10,000 M., unter ven 
Befehlen des Generals Grafen Lafch, zu ber Taiferlichen 
Armee am Rhein batte ftoßen laffen, welches im Juni wirk- 
(ich port eingetroffen war ?). 

Dean begreift daher leicht, daß es fich jekt Baron 


1) Bonneval, Memoires, Il, p. 299: „Le Sultan m’a döää 
donné parole, qu’en cas de guerre, je commanderai sous le grand- 
vesir, ou qu’on me mettra seul & la t&te d’un corps de trente à 
quarante mille hommes. Cette parole m’a été donns en plein divan. 
Elle a et6 generalement applaudie, et je ne sache pas que Personne 
pense à empe£cher l'exécution.“ 

2) Diefer Allianzvertrag finbet Ad volſſtändig in: Rousset, 
Inter&ts prösens des puissances de l’Europe, T. Ill, p. 442. Er 
ift unterzeichnet zu Wien, ben 6. Auguft 1726, und enthält 14 Artilel. 
Sn Konftantinopel machte er ziemlich böfes Blut, wie namentlich ans 
einer Depeſche bes Kanzlers der holländiſchen Geſaudtſchaft W. Theyis 
vom 28. März 1726 hervorgeht, wo «8 heißt: „L’allianza tra FAu- 
gustissima Corte e Möscovia fa un gran strepito qui.“ Bei Ham⸗ 
mer, O. G., 3b. Vi, &. 340. 

3) Manstein, Memoires, p. 110. 
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von Talmann, welcher ver Einladung des friedlich gefinnten 
Großweſirs nad dem Lager von Daud Paſcha gleichfalls 
gefolgt war, im Aufträge feines Hofes ganz beſonders ange- 
legen fein Tieß, feine Bemühungen wegen Bermittelung bes 
Friedens zwifchen Rußland und ver Pforte mit benen ver 
Dertreter der Seemächte zu vereinigen. Unb er Tonnte fich 
anfangs davon um fo mehr einen günftigen Erfolg verfprechen, 
ba der Großwefir fich nicht nur bereit erllärte, bie angebo- 
tenen freundfchaftlichen Dienfte des Eaiferlicden Hofes in biejer 
7 Angelegenheit anzunehmen, fonvern auch einen befondern Be⸗ 
weis feiner friedlichen Gefinnung dadurch gab, daß er enplich, 
auf Talmann's Verwenden, den Abgejanbten bes Königs 
Auguft von Polen, Stadnidi, die Rückkehr von Niffa nad 
Conſtantinopel geftattete und die förmliche Anerlennung feines 
Monarchen von Seiten ver Pforte in Ausficht ftellte 2). 
Zugleich legte der Großwefir auch gegen bie vermitteln- 
ven Mächte noch immer viefelbe Hinneigung zum Frieden an 
den Tag. Noch während feines Verweilend im Lager von 
Daud Paſcha gab er ihren Vertretern wiederholt zu erfennen, 
wie fehr es ihm, und auch dem Großherrn, daran läge, durch 
ihre einflußreiche Dazwifchenfunft den Krieg mit Rußland 
felbft jetzt noch abzuwenden. In einem in biefem Sinne an 
den König von Großbritannien und bie Generalftagten gerich- 
teten gleichlautenden Schreiben warf er zwar alle Schuld bes 
Bruches auf Rußland, und betonte befonders ſtark bie jüng- 
ften Angriffe deſſelben auf Affow und bie Krim, erklärte aber 
auch zugleich, daß bie Pforte unter allen Umſtänden bereit 
fei, auf ven Frieven einzugehen, ſobald verfelbe, unter Ver⸗ 
mittelung ihrer wahren Freunde, auf Grund ber beſtehenden 
Berträge und unter ber Bedingung des fofortigen Rückzuges 
ver ruffifhen Truppen von ben Grenzen wieberhergejtelft 
werben: könne ?). 
Auch veranlaßte er ihre beiderſeitigen Vertreter, ſich in 
gleichem Sinne nochmals ſchriftlich bei dem Vicekanzler Grafen 


1) Rousset, Mercure historique, a. a. D., ©. 35 und 148. 
2) Daſelbſt, ©. 149; und das Schreiben an ben König von Ens- 
land, ©. 2385 — 20. 
Zinteifen, Geſch. d. osman. Reiche. V. ‘43 
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Oftermann zu verwenden. Sie thaten bie im einer 
gemeinfchaftlichen Note vom 12. Juni. Die Antwort, welde 
fie darauf, freilich ziemlich fpät, erhielten, war inbeffen Feine 
wegs befriebigenb und ermuthigend. Die unterbeffen einge 
tretenen CEreigniffe hatten die Anfprüce unb ben Ton be 
Cabinets von St. Petersburg noch bebeutend gefteigert mb 
erfchwerten baher auch das Vermittelungsgefchäft immer mehr. 

Graf Oftermann berief fih tn feiner Antwort nur far 
auf fein Schreiben an den Großwefir vom 12. April, hob 
nochmals die Langmuth und die Mäfigung feines Hofes gan; 
befonber8 hervor, und erflärte ohne Umſchweife, daß man, 
nach Lage der Dinge, volllommen berechtigt fei, an ver Auf 
richtigfeit der von ber Pforte geänßerten frieplichen Gefin- 
nungen böchlich zu zweifeln. Man fei im Gegentheil über: 
zeugt, daß fe, weit entfernt ernftlich an bie Wiederherſtellung 
eines ehrlichen umb dauernden Friedens zu benfen, "bie frieb- 
fihe Stimmung der Vermittler nur misbrauche, um Zeit zu 
gewinnen und nach Beendigung bes Perferfrieges mit deſte 
größerer Kraft ihre Tängft gehegten Pläne gegen Rußland ins 
Wert feten zu können. Wäre dies nicht ber Fall, fo Hätte 
je die Pforte auf die ihr in dem erwähnten Schreiben an 
ben Großwefir gemachten Vorfchläge wegen Abfenbung von 
Friedensvermittlern nach den Grenzen eingehen können. Das 
habe fie nicht gethan; unb mithin ftehe es ihr auch num frei, 
ferner zu thun, was fie für angemeffen halten möge. Ruf 
land dagegen werde fich feinerfeits auf weitere beſtimmtere 
Erflärungen nicht mehr einlaffen. Die Gerechtigleit feiner 
Sache überhebe es beffen von felhft, indem es dem unerſchüt⸗ 
terlichen Vertrauen lebe, daß ber Allmächtige feine Waffen, 
. welche e8 nur zu feiner Vertheidigung ergriffen Gabe, ſowie 
jett, auch noch in Zukunft fegnen werbe ?). 

Auf ganz ähnliche Weife ſprach ſich ber Graf audh gegen 
bie Gefandten ber beiden vermittelnvden Mächte und bes Kai 
ferd zu St. Petersburg bei Gelegenbeit ver feierlichen Be 
glückwünſchung der Kaiferin wegen ver Einnahme von Aifow 


1) Diefes Schreiben bes Grafen Oftermann befindet ih: Merc. 
histor. a. a. D., &. 397— 400. 
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dahin aus, daß man entſchloſſen je, die Waffen nicht eher 
wieber nieverzulegen, als bis der Sultan, unter der Bürg⸗ 
ſchaft der vermittelnden Mächte, genügende Sicherheit dafür 
gegeben babe, daß er Ihrer Majeftät der Kaiferin alle vie 
Germgthuungen (Reparations) gewähren werbe, welche fie 
von Rechtswegen verlangen könne ?). 

Damit waren für jett alle weiteren Vermittelungsver⸗ 
fuche fo gut wie gänzlich. abgefehnitten. ‘Denn die Anforbes 
rungen Rußlands waren überhaupt fchon zu hoch geftelit, als 
daß man erwarten konnte, die Pforte werde ohne weiteres 
barauf eingeben. Das Eabinet von St. Petersburg verlangte 
num nicht nur Affow, die freie Schifffahrt auf dem Schwarzen 
Meere und die Anerlennung der Botmäßigkeit über bie Ruß⸗ 
land bereits unterworfenen Tataren, fondern auch die Zins⸗ 
pflichtigleit der Krim, eine nene Grenzregulirung zwiſchen 
beiden Reichen, Erſatz für die Kriegskoſten und Einfchließung 
in den Frieden zwifchen Perfien und ter Pforte 2). 

Unter biefen Umſtänden ſcheint man felbft in Wien immer 
mehr zu ber Anficht gelangt zu fein, baß e8 der Pforte nur 
Darum zu thun fei, Zeit zu gewinnen. Wenigſtens fnchte 
man Zalmann, welcher nach Eonftantinopel zurückgekehrt war, 
jet dort mit allerhand Ausflüchten ohne beftimmte Erklärung 
hinzuhalten. &8 vergingen mehrere Monate, ehe er bie fürm- 
liche Anerkennung als bevollmächtigter Minifter und feine 
förmliche Aubienz als folcher bei dem Kaimafam zur Über- 
reichung feiner VBollmachten erlangen konnte. Ste erfolgte 
mit dem gewöhnlichen Gepränge erft am 18. September, ohne 
ihn jedoch in der Hauptſache einen Schritt weiter zu bringen. 

Der Kaimakam erflärte ihm fchriftlich, daß die Pforte 
fi nie geweigert habe, vie Tataren zu vermögen, baß ifie 
Rußland die ſchuldige Genugthuung gewähren möchten. Der 
Großherr konne aber nicht dafür verantwortlich gemacht wer⸗ 
ven, wenn dies bis jet noch nicht gefcheben wäre. Denn 
vie Tataren feien eine widerjpenftige Nation, welche jchwer 
zu ihrer Pflicht zurüdzuführen fei (une nation opiniätre 


1) Diefe Erflärung wirb gegeben: Merc. histor., p. 206. 
2) Daſelbſt, S. 157 und 284. 
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et difficile A ranger au devoir). Die Unzufriedenheit Auf 
fands mit denſelben Tönne folglich der Pforte nicht zur Laſt 
gelegt werben. Im Übrigen wünfche ver Großherr aufrichtiz 
die Erhaltung bes guten Einvernehmens mit dem Kaifer, was 
er vorzüglich auch dadurch bewiefen habe, daß er fich zu kei⸗ 
nen feindlichen Schritten gegen denſelben babe verleiten lafſen, 
obgleich ihm die Rebellen in Ungarn und Croatien wieberhelt 

bazu aufgefordert und von ihm Hülfe verlangt Hätten *). | 

Außerdem ſchützte jet ber Kaimakam vorzüglich vie Ab- 
weſenheit ruſſiſcher Unterhändler und bie Unthätigfeit der Bot⸗ 
fchafter der vermittelnden Mächte vor, beren weitere Bor: 
fchläge freilich) weber den oben angebenteten hoben Forde⸗ 
rungen des Hofes zu St. Petersburg noch ben Erwartungen 
ver Pforte entfprechen Eonnten?). Zugleich ließ der Sultan 
Talmann .bebeuten, daß er nicht ohne bejonbere Erlaubniß 
das osmaniſche Gebiet verlaſſen dürfe. Der Hof zu Wien 
war über dieſe zweidentige Haltung des Diwans ſchon fo 
empört, daß er Talmann pie Weifung zugeben fieß, ben 
Charakter eines bevoflmächtigten Minifters wieder abzulegen 
und fich bis zu einer pofitiven Antiwort von Seiten ber Pforte 
auf weiter nichts einzulaffen >). 

Um nun aber theils feinen Bemühungen einen that- 
fächliden Nachdruck zu geben, theils Rußland feinen guten 
Willen zu beweifen, unb überhaupt für alle Bälle geräftet zu 
fein, hatte e8 ber Wiener Hof doch für angemeſſen gebalten, 
nad und nach ein Beobachtungscorps von 30,000 M. nad 
Ungarn vorzuſchieben. Daffelbe bezog, unter dem Oberbefehle 
. bes hochbetagten Feldmarſchalls Grafen Balfy, ein Lager 
bei Futak, unweit Peterwarbein. Bon ba aus zerſchlug es 
fih in mehrere Abtheilungen, von benen bie eine das Wand 
von Temeswar, eine zweite Siebenbürgen und eine britie 
Eroatien bedte, während ein Kleines Corps nor Belgrad fichen 
blieb und ein anderes nach Bosnien betachirt wurde A). 


1) Merc. hist, p. 290 unb 396. 

2) Daſelbſt, &. 331. 

3) Daſelbſt, ©. 414. 

4) Daſelbſt, S. 70, 290 unb 402. Mémoires seorets de la 
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Auch damit wollte man jedoch ber Pforte noch Leinen 
offenen Anftoß geben; und um fie in viefer Hinficht völlig 
zu berubigen, erhielten vie Befehlshaber an ven Grenzen bie 
Weifung, auf etwaige Anfragen wegen biefer Truppenbe⸗ 
wegungen von Seiten ber benachbarten Paſchas ben Beſcheid 
zu eribeilen, daß ber Kaifer damit Teineswegs ‘einen Bruch 
mit der Pforte beabfichtige, fondern e8 ihm nur barum zu 
tbun fei, feinen Truppen, nach Abſchluß ‚bes Friedens mit 
Sranfreich, in Ungarn eine beffere Verpflegung zu verfchaffen, 
als er fie ihnen im Reiche zutheil werben laffen könne, unb 
fie zugleich gegen die etwaigen unruhigen Bewegungen feiner 
Untertbanen in Croatien und ven benachbarten Provinzen bei 
der Hand zu haben. Die Pforte wollte fich jeboch mit biefer 
Erklärung nicht zufriedenftellen Laffen, fondern erflärte nun 
Zalmann geradezu, daß fie ven Kaifer fernerkin nur noch 
als ven Bunbesgenoffen Rußlands betrachten und folglich feine | 
Bermittlung nicht welter zulaffen Lönne ?). 

Die Wendung, welche inbefien im Laufe bes Jahres 
1736 der Krieg mit Rußland genommen hatte, war natürlich 1736 
vom wejentlichiten Einfluffe auf bieje zweidentige Haltung 
der Pforte und bie allmähliche politifche Sinnesänderung bed 
Kaiſerhofes geweien. Wir müflen baber jett barauf zurüd- 
gehen, um noch etwas bei ven Hauptmomenten beffelben zu 
verweilen. 

Sogleich nach feiner Rückkehr von Affow nach dem Lager 
von Tſcharitzinka, im April, hatte fich Generalfelomarfchall von 
Münnich mit General Lach, welcher im Begriff war, das 
Commando vor Affow zu übernehmen, über den Feldzugsplan 
für viefes Jahr verftänbiget, welcher dann auch von bem 
Hofe zu St. Petersburg gutgeheißen wurbe. Ihm zufolge 
follte Münnich ohne weiteres auf die Krim losgehen, wäh⸗ 
rend General Laſey Affow einnehmen und ver Kalmüden- 
fürft Dondpuc Ombo die Tataren des Kuban angreifen 
follte. Sobald dann Münnich einmal in Beſitz von Perelop 


guerre de Hongrie pendant les campagnes de 1737, 1738 et 1739 
par Mr. le Comte de Schmettau. Frankfort 1771. Avant-pro- 
pos, P- 8. \ 

1) Rousset, Mercure kistorique, p. 157 unb 508, 
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fein würbe, follte er ein abgejonbertes Corps gegen Kinburn, 
am Ausfluß des Dnieper, abfchiden, um von ba aus den 
etwaigen Zuzug der Türken von Oczakow unb ber Zataren 
von Budſchak zu verhindern Und endlich follte dann au 
General Lafch nach der Einnahme von Aſſow mit bem best 
verwendeten Belagerungscorp6 wieder zu der Hanptarmee In 
der Krim ftoßen !). 

Um biefen Operationsplan fo ſchnell wie möglich zur 
Ausführung zu bringen, brach Feldmarſchall Münnid, und 
ehe für pie Berproviantirung bed Heeres und. namentlich für 
ausreichende Xranspertmittel zur fpätern Zufuhr gehörig ge 
forgt war, bereits am 20. April an ber Spige von 34,000 
M., tim Ganzen 25,000 M. reguläre Truppen, während ber 
Neft aus Hufaren, Milizen und bonifchen, zaporogifchen uub 
ufräntfchen Kofalen beftand, aus dem Lager von Tſcharitziuke 
durch die Steppen nach der Krim Hin auf. Die Armee war 
in fünf Colonnen getheilt. Der General Spiegel führte ven 
Vortrab. Der Bring von Hefien-Homburg befehligte bie 
zweite, ver Generalllentenant Ismailow Die britte, ber General; 
lientenant Lewontief die vierte, ımb ber Generalmajor Taro⸗ 
kanow die fünfte Eolomne. 

Dereitd am 7. Mai wurbe bei Kafllermen ber Duieper 


1) Münnich, Tagebuh, S. 171. Außer dieſem Tagebnche, wel⸗ 
ches ſich nur Über dieſen Feldzug erfiredt, find für denſelben bie Oaupt⸗ 
quellen: Manstein, Mémoires, p. 131 - 161 (Manftein nahm felbk 
an dem Feldzuge nad ber Krim Theil und zeichnete ſich bei mehreren 
Gelegenheiten vortheilhaft aus). Herner bie einzelnen in St. Petere⸗ 
burg gleichzeitig mit bem Gange ber Begebenheiten verdfferstfideen 
Bulletins, welde fpäter unter bem Titel: „Nachricht von denen gegen 
bie Türken und Tartaren in biefem 1736. Jahre vorgefalienen Sriegs- 
Dperationen der ruffifch - Taiferlihen Armee”, zufammengeftellt worben 
find. Ste beginnen Im März mit ber Belagerung von Affow un 
Schließen im December mit einem Berichte des Kalmüdenfürften Dex- 
bne Dmbo Sie liegen uns fämmtlih vor; wir Pöunen aber, be fe 
vorzugsweiſe wmilitärticher Natur find, nur bag Algemeinere barams 
entnehmen. Auch bie in Rousset, Mercure historique, Iehrgang 
1786, zerfirenten Nachrichten grlünben fich im Weſentlichen baranf umb 
find zum Theil wörtliche Überfegungen. Keralio, Histoire de ia 
Buerre des Russes ect., gibt nichte Neues, hat aber einige brauchbare 

arten, 


[4 
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paffiet. Hier fam es zum erftenmale zu einem heftigeren 
Zufammenftoß mit ven Zataren, welche jedoch von dem groben 
Geſchutz, dem fie niemals Staud Hielten, leicht zurückgeworfen 
wurden. Auch das angeblich aus 100,000 Pferden beftebenbe 
Haupteorps bes Ehans, welches ſich am 15. Mai deu Ruſſen 
bei Tſchornaja⸗Dolna entgegenwarf, hielt nicht Stand, ſondern 
zog fich nach einen zweiftünbigen Gefecht hinter bie Linien 
von Perelop zurück, welche ohne weitere Fährlichkeiten am 
17. erreicht wurden. 

Diefe Linien beftanden damals in einem, in einer Aus» 
dehnung von etwa 1%, beutfchen Meile über bie Landenge von 
dem Mäotiſchen See bis zum Schwarzen Meere gezogenen 
trodenen Graben von 12-15 Rlaftern Tiefe und etwa 12 
Slaftern Breite. Länge beffelben lief ein ftarfer Hoher Erd⸗ 
wall hin. Ein einziges ſtark verrammeltes und mit Sanonen 
beſetztes Thor theilte bie Linie in zwei ungleiche Hälften, von 
denen bie größere burch fünf, die Heinere durch zwei ftarke 
fteinerne Thürme gefhügt war. 5000 M. Hatten mehrere 
Sabre an biefen Werken gearbeitet, bie fir uneinnehmbar 
galten. Die unmittelbar babinterliegende Zeitung Perelop 
oder Or⸗Capi war ein altes, wahrfcheinlih von ben Ges 
suefern aufgeführtes Caftell mit einem einzigen Thore nach 
Süven. bin. Es umfaßte etwa 600 elende Häufer. Die tür⸗ 
kiſche Beſatzung beftand, mit Einfchluß derer in den Thürmen 
an der Linie, aus etwa A000 Ianiticharen und Sipahis. 
Hinter vemfelben Hatte ber Chan mit feinen 100,000 Zataren 
Lager geichlagen. 

Munnich, ein rafcher und entjchloffener, mitunter felbft 
etwas tolffühner Mann, ließ fich weder burch bie fcheinbare 
Usäberminblichfeit dieſer Werke noch durch bie Überlegenheit 
des Feindes abſchrecken. Zunächft forderte ex den Chan auf, 
ſich der Oberhoheit der Kaiferin zu unterwerfer und Perelop 
aus zuliefern. Wolle er fich dazu nicht verſtehen, fo babe er. 
Befehl, die ganze Krim zu verwüften. Der Chan eriwiberte 
ihm darauf aber, daß bie auf-vuffiichem Gebiet verübten, 
Näubereien vorzüglich von den Noghai⸗Tataren verübt worben 
feien, welche er nicht im Zaum Halten könne. Auch ftehe e8 
nicht in feiner Macht, Berelop auszuliefern, da fich dort eine 
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türkiſche Befakung befinde, welche nicht ‚feinen Befehlen 


gehorche *). 

Hierauf ließ Münnich die Linien ſogleich recognojciren 
und befahl, da ihm zu einer eigentlichen Belagerung Zeit nd 
Mittel fehlten, diefelben ohne weiteres mit Sturm zu nehmen 
Er wurbe bereits am frühen Morgen des 20. Mat mit aufer- 
orbentlicher Bravour ausgeführt und glüdte volllommen. Der 
breite Graben wurde ſchnell überfchritten, ver Wall erklimmt, 
das Tatarenlager überfallen und Alles, mas fich zur Wehr 
fette, noch Halb im Schlafe niebergemadht. Der Chan felbit 
entfam nur mit genauer Noth und bem Verluſte ſeines ganzen 
Gepäckes. Der Verluſt der Ruſſen war äußerſt gering. Er 
belief ſich im Ganzen auf 30 Todie und 176 Verwundete. 


Die Feſtung capitufirte hierauf am Morgen bes 21. Mi 


gegen freien Abzug ver 2557 M. ſtarken Beſatzung nad 80% 


low oder Oczakow. Dean fand in der Stabt einen ungemein 


reichen Vorrath von Waaren aller Art, welche, ba hier eim 
Hauptnieverlage des Zwiſchenhandels zwifchen ven Türken, 


der Krim und Rußland war, feit langer Zeit da aufgeftapelt 


waren, ferner 84 metallene Kanonen und eine ziemliche Menge 
Lebensmittel, Unklugerweiſe wurde Alles der Plänverum 


preisgegeben. Schon hier begann die barbarifche Kriegführun 


welche fich felbft zum großen Theile der Mittel zur erfolg 
reichen Fortfegung des Feldzugs beraubte. Die Feſtung wurde 
von 8000 ruffifchen Grenadieren befett, während bie türkiſche 
Befakung, ungeachtet der Sapitulation, Hinterher doch ned 


zu SKriegsgefangenen gemacht wurde, angeblich weil ſich der 


Chan geweigert Hatte, die rufflfchen Kaufleute, die fich ned 
in feiner Gewalt befanven, auszuliefern ?). 
Die Beftürzung über dieſen plöglichen Einbruch be 


Ruffen in die Krim war in der ganzen Halbinfel_ungehewt. 


Alles floh mit Hab und Gut nach den Gebirgen ober be 
nächften Hafenplägen. Der Chan felbft Hatte feine Famile 
und feine Schäte nach Balaclava bringen laſſen, wo für ie 
ein Schiff zur Wincht bereit gehalten wurbe. Der größte 


1) Manstein, Mömoires, p. 137. 
3) Muünnich, Tagebuch, S. 19. 
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Theil feines Heeres hatte ſich in aufgeläfter Flucht nach 
dem mern zerftrent. Ernſtlicher Widerſtand war baher 
faum mehr zu gemwärtigen. Man konnte fich mit der Hoffnung 
ſchmeicheln, in Turzem biefe® ganze ſchoͤne Land in Beſitz zu 
nehmen. 

Die Krim befand fih damals noch in einem ſehr blühen 
den Zuftande. Das in AD Cantone eingetheilte Land enthielt 
eine Dienge wohlhabender Stäbte und gut angebauter Dörfer. 
Aderbau, Viehzucht und Handel waren bebeutend. Die Ein« 
Tünfte des Chans wurden auf jährlich 1000 Beutel geſchätzt. 
Seine bewaffnete Macht beftand in 150,000 ftreitbaren Leu- 
ten, zu benen noch etwa 40,000 Noghai⸗ ⸗Tataren hinzu⸗ 
kamen 1), 

Münnich ließ daher nur ein Regiment Infanterie und 
600 Koſalen, unter dem Befehl des Dberft Dewitz, als Be⸗ 
fagung in Or⸗Capi zurüd und wandte fi mit der Haupt« 
armee fofort gegen Koslow (Eupatoria). Ein abgeſondertes 
Corps von 10,000 M. und 3000 Kofalen wurden unter 
General Lewontief, dem urfprünglichen Plane gemäß, gegen 
Kinburn abgeſchickt. Die Abſicht des Feldmarſchalls war 
freilich dahin gegangen, fich vorerft ver beiven an ber Meer- 
enge von Taman gelegenen Stäbte Kertfch und Yenilale 
zu bemächtigen,;, um auf biefe Weiſe eine Verbindung mit 
Aſſow und bie Schlüffel zum Schwarzen Meere zu geivinnen. 
Allein er faßte nun zunächſt Koslom ind Auge, vorzüg⸗ 
fich weil er .dort einen reichen Vorrath von Proviant zu 
finden Hoffte. Denn baran machte fich jet ſchon bei feinem 
Heere ein fehr empfinblicher Mangel fühlber. Es fehlte ven 
Truppen an Brod, gejundem Zrinkwafler, Brennholz, und 
vorzüglich an friſchem Fleiſche, welches man ſchon wochenlang 
gänzlich entbehrt hatte. 

Nach einigen unbedentenden Gefechten mit ben Tataren, 
welche durch einige Zaufenb von dem Kapndan⸗Paſcha bei 
Kaffa ans Land geſetzte Sipahis verftärft worben waren, 
wurde Koslow bereit am 5. Juni erreicht. Die ganze Be⸗ 
fagung Hatte bie Stadt fchon verlaffen. Die Tataren Hatten 


1) Räunid, Tagebuch, ©. 215. 
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ſich nach Baktſchiſerai zurüdgezogen, die Türken dagegen auf 
30 Schiffen ihr Heil in der Flucht nad Conftautinopel ge 
fucht, wo ihre Ankunft bie größte Beſtürzung berporbrachte ?). 
Die alte berühmte Feſtung, in welcher man bamale u. 
5000 Häufer und eine Menge prächtiger Mofcheen und 
Nirchen zählte, und ein bebeutenber Handel eine große Wohl 
babenheit erzeugt hatte, wurde daher ohne Schwert⸗ 
ſtreich beſetzt. Ihr Befig befam aber auch noch Dadurch eine 
befondere Wichtigkeit für Rußland, daß bier der Großfärft 
Wladimir I. im Jahre 988 das Chriftentfum augenommen 
und fi mit ver Tochter des Kaiſers Romanus, Auna 
Borphyrogeneta, vermäßlt hatte, eine Verbindung, worauf 
das ruſſiſche Kaiferhaus gewiſſermaßen feine Anfpräcde an 
Conſtantinopel gründen zu konnen glaubte *). 
An reicher Bente und an Lebensmitteln fehlte es freilich 
auch bier nicht. Vieles wurde aber ſogleich wieder burch das 
heillofe Syſtem ber Plünderung und ber Vernichtung ber 
norben. Man fand fo wiel Getreide, daß bie Armee auf 
34 Tage damit verfosgt merben konnte. Deſto drückender 
wurde dagegen mit jedem Tage ber Mangel an Zrinlionfier 
und Pferdefutter; denn alle Brunnen waren im voraus ven 
ben Tataren zerjtört ober ungenießbar gemacht worden; un 
in dem fteinigen Terrain ber Umgegend gab es nicht einmal 
Steppengras, die leute Zuflucht ver abgematieten Pferde 
Auch fielen dieſelben täglich zu Hunderten, während unten, bes 
Truppen bösartige Srankheiten immer häufiger und ver⸗ 
heerender wurben. 

Nachdem daher der Feldmarſchall ven größten Theil ver 
Stadt in Brand geftedt und felbft das Blei von den ſchönen 
Moſcheen herabreißen und unter die Truppen hatte verteilen 
laffen, brach er bereits am fünften Tage iwieber aus Dem 
Lager bei Koelow anf, um feinen March geranezu auf bie 
Hauptſtadt Baktſchiſerai fortzufeken. Unter beftänbigen Pleinen 
Gefechten wit ben Tataren, welche im offnen Lande umher 
ſchwaͤrmten ober fich in bes benachbarten Dörfern verborgen 

⸗ 

1) Rousset, Mercure historique, p. 147. 

2) Mannich, Tagebuh, ©. Ma. 
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hielten, aber meiftens wieber durch das grobe Geſchütz zurück⸗ 
geſchreckt wurden, erreichte bie Armee bereits am 15. Juni 
die Ufer des in unferen Tagen durch bie dort geſchlagene 
Schlacht wieder jo berühmt geworbenen Fluffes Ama. Tags 
borauf hatten die VBorpoften fchon bie Höhen von Baltſchi⸗ 
ferai defekt. Die in einen tiefen Bergkleſſel liegende Haupt⸗ 
ftadt der Krim war nur durch einen einzigen leicht zu ver» 
theidigenden Engpaß erreichbar. Allein bie zu ihrer Ber: 
theibigung zurücgelaffene Tatarenhorbe ergriff ſogleich auf Die 
erfien gegen fie gerichteten Kanoneuſchüſſe die Flucht, ſodaß 
bie don den Einwohnern verlaffene Stabt bereits am 17. ohne. 
Schwertftreich befetst werben konnte. Ein Überfall ver Ta⸗ 
toren, welche fich in ben benachbarten Gebirgen verborgen 
gehalten Hatten, wurbe mit leichter Mühe abgefchlagen. 

Darauf. traf auch dieſe unglüdfiche Stadt das Schichkſal 
von Berelop und Koslom. Ste wurde ver Plünberung preis- 
gegeben und zum großen Theil in Wiche gelegt. Selbit der 
prächtige Palaft des Chans wurbe fait gänzlich zerftärt. 
Munnich trieb den Vandalismus fogar fowelt, daß er don 
der prächtigen Moſchee beffelben bie vergolbeten Thurmkndpfe 
und bie mit dem Halbmond gezierten Spitzen herabreißen und 
nach dem Lager ſchleppen ließ. Auch bie ſehr anfehnliche 
Bibliothek der Jeſniten, welche dort feit dem Anfang ves 
Jahrhunderts eine Nieberlafiung Hatten, ging dadurch zu 
Grunde, daß die Kofalen in vie Keller eiubrachen, mo man 
fie verborgen Hatte, und nachdem fie ſich ſattſam beraufcht, 
den übrigen Weinfäffern bie Boden einfchlugen 4). 

Gern hätte nm Felbmarſchall von Münnich feinen 
Plan andgeführt, fofort auf Kaffe loszugehen, wohin fich bie 
meiften Einwohner von Baktſchiſerai mit ihren Schägen ges 
flüchtet Hatten. Allein der mit jenem Tage mislicher werdende 
Zuſtand feines Heeres nöthigte ihn, ohne weiteres nach Per 
vefop zurũckzugehen. Der Rüdgug wurbe ohne beſondere 
Faͤhrlichkeiten, aber nicht ohne Befchwerben beiwerfftelligt. Durch 


1) Münnid, Tagebuch, S. 207 — 213; und dann S. 230 — 234, 
wo ſich eine intereffante Beſchreibung bes zerftörten Palaſtet bes Chaus 
befindet, Gerner Manstein, Mimoires, p. 151 — 154, 
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ein Streifcorps, unter Generallientenant Jomailoff, wurbe 

noch Achmetſchik oder Sultan-Serai (jegt Simpheropol), bie 
Neſidenz des Kalgha, ausgeplünbert und gleichfalls zum 
größten Theil in Afche gelegt. Am 13. Juni hatte das Heer 
ſchon vie Ufer ber Alma erreicht, und am 6. Yuli ſtand es 
wieber vor Perelop. 

Die Mfiht Münnich's ging nun freilich dahin, hier 
zunächft zu bleiben, um zu einem zweiten Feldzug in bie 
Halbinfel neue Kräfte zu fammeln, unb namentlich bie nothigen 
Beritärtungen unb bie unentbehrlihe Zufuhr von Lebens- 
mitteln abzuwarten. Allein auch da fah er fih in jeder Hm 
fiht in feinen Erwartungen getäuſcht. General Lafch, 
welcher, ber Abreve gemäß, nach der Einnahme von Aſſow 
mit feinem Corps zu ihm ftoßen follte, blieb aus. Denn bie 
Einnahme der Feſtung war nicht fo ſchnell erfolgt, als man 
gehofft Hatte. General Lewatſchew, welcher es übel ge 
nommen hatte, daß man ihm die bier zu erringenden Lor⸗ 
beren nicht gönnen wollte, hatte, wie bereits erwähnt, bie 
Belagerungsarbeiten überhaupt nur mit Lauheit betrieben; 
und als General Laſey enbli am 15. Mai vor ber Feftung 
eingetroffen war, und, von ber Flotte des Don, unter Contre⸗ 


abmiral Bredal unterftügt, mit mehr Energie zu Werle 


ging, leiftete die Beſatzung doch noch fo bartnädigen Wider⸗ 
ftand, daß ſich ver Befehlshaber derſelben, Muſtafa Age, 
nachdem er vergeblich auf bie Hälfe gewartet hatte, welche 
ihm ber Kapudan⸗Paſcha vom Meere ber zuführen follte, erft 
am 1. Juli zur Capitulatiou verftand. | 

Er erhielt für ſich und bie ganze Befagung freien Abzug 
nach Atſchkuk, aber ohne militäriſche Ehren; die Waffen foliten 
den Janitſcharen unb ben übrigen Beſatzungstruppen erft 
zurüdgegeben werben, nachdem fie die Feſtung verlaflen Gaben 
würden, wogegen fich ber Eommanbant mit allen feinen Leuten 
durch einen auf ben Koran geleifteten Ein verpflichtete, ein 
Yahr Lang nicht gegen Rußland zu bienen. Gtiechen, Ar- 
menier und überhaupt alle Ehriften Tonnten ungeftört in ber 
Stadt zurädbleiben. Alle Sklaven mußten freigegeben wer- 
ben ?). 

1) Das Nähere Über die Belagerung und bie Einnahme son Aſſen: 
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Am 4. Juli zog demgemäß bie ganze Beſatzung ab, welche 
noch in 3463 Männern und 2233 Frauen und Kindern be 
ftand. Die Zahl der befreiten Chriſtenſtlaven belief fich auf 
321. "Nur 63 griechifhe und armenifche Kaufleute blieben 
in der Stadt zurück. Man fand auf ven Wällen über 200 
brauchbare eiferne und bronzene Gefchüke, und in ben Ma⸗ 
gazinen einen großen Borrath von Kriegsmaterial aller Art, 
aber fehr wenig Proviant. General Lafcy mußte noch einen 
Monat lang vor der Feſtung Tiegen bleiben, um nur für bie 
nothwenbigite Wieberherftellung ber zerftörten Werke zu jorgen. 
Erſt zu Anfang Auguft Tonnte er, ben von St. Petersburg 
aus wieberbolt an ihn ergangenen Befehlen zufolge, nachbem 
er in ber. Feftung eine Beſatzung von 4000 M. zurüdgelaffen 
batte, mit einem Heinen Eorps von 7000 M. nach ver Krim 
bin aufbredden. Kaum hatte er aber einige Tagemärfche 
zurüdgelegt, als er erfuhr, bag Münnich bereits bie Krim 
verlaffen habe. Allein konnte er ſich nun mit fo fchwachen 
Streitkräften nicht mehr in Feindes Land Hineinwagen. Er 
zog fich daher ohne weiteres wieder ‘unter bie Kanonen von 
Aſſow zurück, von wo aus er erft ſpaͤter, zu Anfang October, 
bie ihm beſtimmten Winterquartiere in der Ukraͤne, am Do⸗ 
nesz und in der Umgegend von Charkow, wo er ſein Haupt⸗ 
quartier nahm, glücklich erreichte )). 

Noch empſfindlicher, als dieſes Ausbleiben der erwarteten 
Berftärtungen, war für Münnich bes Verluft eines beben- 
tenden Transports von Lebensmitteln, welcher ihm aus ber 
Ulräne zugeführt werben follte, aber von ben Tataren über» 
fallen und gänzlich zerftört worden war, noch ehe er bie 
Linien von Berelop erreicht hatte. Mit genauer Noth Tonnte 
er fich daher dort nur noch bis zum 26. Juli Halten. Es 
fehlte ihm geradezu an Allem, vorzüglich aber wieder an 


Manstein, Mömoires, p- 161 — 168. Münnid, Tagebuch, S. 921. 
Hier wirb bie werzögerte —** vorzuglich dem Umſtande zugeſchrie⸗ 
ben, daß Laſcy, Fein Ingenieur, ſich überhaupt nicht auf dergleichen 
Unternehmungen verflanden Babe, und das Belagerungsgefhlig zum 
guten Xheile unbrauchbar geweſen fe. Ferner Rousset, Mercure, 
a. a. O., ©. 202 unb 328, wo ber Text ber Kapitulation gegeben wird. 


}) Manstein, M6moires, p. 169. Münnid, Tagebud, ©. 225. 
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Waffer und Pferbefutter. Die Tiere ftürzten abermals in 
folcher Menge, daß ber Aasgeruch bie ganze Umgegend ver- 
peftete, und nicht wenig bazu beiteng, die fo fihon in ber 
Armee herrſchenden Krankheiten nur noch verheerenber m 
machen. Es mußte alfo ein fehneller Entſchluß gefaßt werben’). 

Nachdem vorher ſchon die gefangen genenmnene Beſatzunz 
von Or-Capi na Woronnoh am Drieper abgeführt worben 
war, Üeß daher Münnich vom 24. bis zum 27. Juli fünmt- 
Kiche Teftungswerle bei Perekop durch ungeheure Meinen in 
die Luft fprengen, die Stabt vollends nieberbrennen und ben 
tiefen Graben an ber Landenge verfchütten. Darauf trat er 
Togleih den Rüdgug an. Um ibn aber wenigftens einiger 
maßen zu rechtfertigen ober zu masfiren, ließ er das Gerücht 
verbreiten, es fei feine Abficht geivefen, vem Feinde am Duteper 
eine Schlacht zu bieten. Daffelbe ftellte fich aber nur zu 
dald als falſch und trügeriih Heraus. Denn unter den ob- 

waltenben Umftänden Tounte nicht einmal Kinburn erhaften 
werben, welches bie Generale Lewontief und Tarafauım 
ſchon im Mai überrumpelt und ohne Schweriftreich genommen 
Hatten. Man wollte ſie aber jett dem Feinde, welcher ſich 
feitvem in dem gegenüberliegennen Oczalow bebeutenb verftärkt 
hatte, nicht preisgeben, Lewontief erhielt daher Befehl, 
Kinburn gleichfalls zu fchleifen und mit feinen Corps wieber 
zur Hauptarmee zu flogen. Bereits am 4. Augujt traf er, 
dieſem Befehle zufolge, an dem Flüßchen Duriczla bei ber- 
felben mit einem anjehnlichen Transport von Pferden und 
20,000 Schafen ein, damals, bei dem gänzlichen Mangel an 
friſchem Fleiſche, eine fehr willkommene Hülfe *). 

Seitbem wurbe ber Rückzug nach den Linien der Ukräne 
ohne befondere Ereigniffe fortgefegt. In den erſten Tagen 
bes September erreichte das freilich fehr gefchiwächte Heer — 
die Regimenter waren fänmtlich bis unter bie Hälfte ihrer 
urfprängliden Stärke zuſammengeſchmolzen — die Ufer der 
Sfamara, von mo aus es in bie Winterguartiere entlaffen 
wurbe ®). 


1) Münnich, Tagebuch, ©. 225. 
2) Dafelhk, &. 721 und 29. Manfein a a. D., ©. 156 
3) Genauere Rotizen Über diefen Rüdyng geben bie oben erwähn- 
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Der bleibende Gewinn des ganzen Feldzugs waren baher, 
außer ber Einnahme von Afſow, eigentlich num bie Bortheite, 
welche der Kalmüdenfürft Dondue Ombo über bie Tataren 
am Kuban errungen hatte. Bereits im April war er aus 
feinem Stammlande zwifchen Tſcharitzin und Aftrachen bis 
an ben Kuban vorgebrungen unb hatte dort eine Tataren- 
borde von 5000 Kibitfen oder Zelten zufammengehauen ober 
zu Sklaven gemadt. Etwas fpäter, im Mai, blefirte ex 
dann bie eine Haupthorde derfelben, in der Stärke von 30,000 
Kibitken, fo lange, bis fie, um nur Leben und Eigenthum zu 
retten, erklärten, ſie jeien bereit, fich der Oberberrfchaft Ruß⸗ 
lands zu unterwerfen. Ihr Sultan und 200 ihrer Stamm- 
haupter (Murſen) leifteten ven Eid der Treue in die Hande 
Donduc Ombo’s, und bie von ihnen geftellten Geißeln 
iofften dieſelbe auch für die Zukunft verbürgen. 

Die gänzliche Unterwerfung biefer Zatarenftämme, welche 
noch zum größten Theile bie Oberhoheit ber Pforte” aner- 
fannten, erfolgte indefjen erft zu Enbe des Jahres. Im De 
cember fiel Donbuc Ombo, anf ausdrücklichen Befehl des 
Hofes von St. Peteräburg, abermals mit einem durch donifche 
Koſaken verftärkten Heerhaufen von 25,000M. in das Flußgebiet 
des Kuban ein, burchftreifte es bis zu den Geftaden des Meeres 
von Aſſow, warf Alles, was Wiberftand Ielftete, vor fich 
nieber und zerftörte felbft ihre freilich nur fchlecht befeitigte 
Hauptftabt Kapil. Mehr wie 30,000 Seelen verloren bei 
biefem Verheerungszuge ihr Leben und ihre Freiheit, und 
ungeheuer war bie Beute, namentlich an Pferden und Schlacht⸗ 
vieh. Donduc Ombo blieb darauf mit feinen Truppen am 
Kuban ftehen und hielt das Land fernerhin im Kanten ber 
Kaiſerin befekt '). 


ten „Nachrichten von benen Kriegs⸗Operationen“ u. |. w., ©. 55 — 64, 
auch bei Münnih’s Tagebuche, ©. 235— 243 wieberabgebrudt. 
Dann Rousset, Mercure, a. a. D., S. 549 — 558. i 

1) Manstein, M&moires, p. 171—173 ımb 188— 191. Rous- 
set, Mercure, a. a. D., ©. 191, und Th. CH (1737), ©. 208, wo 
die eigenen Berichte des Kulmildenfürften über feinen letzten Berheerungs- 
zug nach bem Kuban gegeben werben. 
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Die Erwartungen, mit welchen man ben Feldzug be⸗ 
gonnen Hatte, und die auch durch bie erften Erfolge ver ruſſi⸗ 
ſchen Waffen in ver Krim und vor Affow vollkommen geredt- 
‚fertigt zu werben fchienen, waren allerbings nicht gering ge 
weien. Nur zu voreilig hatte man nicht blos in St. Beter- 
burg, fondern au anderwärts, namentlich die Einnahme von 
Perelop mit Tautem Jubel begrüßt. Ste wurbe durch glän- 
zenbe Feſte, ein von der Kaiferin an ihre Nation und bie 
ganze Welt gerichtete Manifeft, und endlich ſogar durch eine 
Dentmünze verberrlicht. Auf der lekteren las man um ben 
Doppeladler, zu beffen Seiten: man rechts Europa, linle 


‚ Wien erblidte, vie bedeutungsvollen Worte: Occıpanrzm ar- 


SPICIT BT ORIENTEN; unb barunter: Pace EUROPAEA PROMOTA, 
Tarranıs Vıcris, Tanaı ııperato. Ao. 1736 2). 

Wer hätte jet gewagt, baran zu zweifeln, daß bie Prim 
beim Abſchluß des Friedens nach dem Grundſatze des „Uti 
possidetis“ eine ruffifhe Provinz werben müſſe? An vie Ge 
fahren einer ſolchen Erweiterung der Macht Rußlands nad 
biefer Seite Hin fcheint, mit Ausnahme ber weiterblickenden 
Bolitifer der vermittelnden Mächte, kaum Jemand gebacht zu 
haben. „Dieſe großen Thaten“ bemerkt unter Andern 
Rouffet, „verbreiten ven Ruhm des ruſſiſchen Namens über 
ganz Alien, und Europa konn nicht umbin, bie Politik und 
die Weisheit des Cabinets Ihrer kaiſerlichen Majeftät ver 
Zaarin zu bewundern, welche bie Seele verfelben iſt“ ). Das 


war ungefähr ver Ausdruck der allgemeineren Stimmungen, 


welche damals die Welt beherrſchten. 


Deſto empfindlicher mußte nun freilich die Enttäufchung 


fein, welche der Ausgang und bie endlichen Reſultate des 
Feldzugs zur Folge hatten. Man mußte w —— daß 
mit dem Verlufte von 30,000 M. er Krim am 

nichts erreicht worben ſei, als bie Eatdian einiger 3 
werke, die Zerſtörung mehrerer blühender Städte und ver 
Fluch einer bis zur Verzweiflung getriebenen Bevöllerung 
Mar war hinterher freilich nur zu ſehr geneigt, dem eigent- 


l) Rousset, Mercure historique, S. 83 und &. 350, 
2) Dafeläft, &. 217 unb 240. . 
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lichen Urheber des Feldzugs, Feldmarſchall Münnich, aud 
bie Schuld feines Mislingens aufzubürden. Man warf ihm 
feine Übereilung, feine Tolftügnheit vor. Es wurde ihm vors 
gehalten, daß es nach den Erfahrungen, welche man bereits in 
früheren Zeiten, namentlich bei Gelegenheit ver erften Felb- 
züge nach der Krim in den Iahren 1687 und 1689 gemacht 
hatte, mehr als bloße Unvorfichtigfeit geweſen ſei, abermals 
einen Zug dahin zu unternehmen, bei welchem man genöthigt 
gewefen wäre, den Unterhalt für das Heer auf 90,000 Wa- 
gen nachzuführen, und dann noch obendrein in dem bald 
eroberten Lande Alles, was zur Erhaltung der Armee hätte 
dienen können, ber Vernichtung preiszugeben. 

Auch wollte man den heillofen Awiefpalt zwifchen ihm 
und feinen Generalen, welcher mehr wie ein Mal hemmend 
auf den Fortgang der Operationen eingewirft, vor Allem ihm 
zur Laſt legen. Es war befannt, daß er ſich namentlich mit 
bem Prinzen von Heffen-Homburg, dem Oberbefehlshaber 
ber Artillerie, einem bochfahrenden, eigenfinnigen Fürſten, 
welcher die Beſchwerden des mühfeligen Feldzugs nur ungern 
extrug, niemals vertragen konnte. Der Prinz ging in feiner 
Wiperfpenftigfeit -gegen vie Befehle des Feldmarſchalls fo 
weit, daß er Offiziere und Solbaten fortwährend gegen ihn 
aufbegte und am Ende im Lager: bei Baltfchiferai eine Art 
Berihwärung gegen ihn angettelte, welche Feinen andern Zwed 
hatte, als ibn verhaften zu laffen und einen Andern, d. h. ben 
Prinzen felbft, an die Spite des Heeres zu ftellen. 

Genug, bie Feinde des Feldmarſchalls um Hofe brachten 
es enblich wirklich dahin, daß er vor einem Kriegsgericht zur 
Verantwortung gezogen werben ſollte. Allen Münnich, 
welcher fich während des Winters nach St. Petersburg be 
geben hatte, wußte fich rein zu wafchen. Er wurde von ber 
Raiferin ſehr gnädig aufgenommen und erhielt, als Beweis 
ihres befonderen Wohlwollens, zum Lohne feiner Dienjte an⸗ 
fehnliche Ländereien in der Ukräne )). 

Schon biefe einzige Thatſache ſchien zu beweiſen, daß 
das Cabinet von St. Petersburg keineswegs gefonnen fel, 


1) Manstein, M&moires, p. 173— 111... 
Zinkeiſen, Gef. d. ooman. Reiche. V. 44 
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feine Anſprüche an die Pforte wefentlich herabzuftimmen ober 
den Rampf aufzugeben. Noch während bes Berweilens ves 
Feldmarſchalls zu St. Betersburg wurde im Gegentheil ber 
Felozugsplan fir das nächſte Jahr entworfen. Oczakon 
ſollte ſein Hauptziel fein. Die Ruſtungen dazu wurden mit 
dem größten Eifer betrieben. Namentlich ließ Münnich anf 
den nenerrichteten Werften zu Briansk eine große Menge 
Ranonenfhaluppen erbauen, welche, fehr flach gehend wub 
nur mit vier Heinen Kanonen und 100 M. bewaffnet, dazu 
dienen follten, den Dnieper berabzulaufen und gegen Oczakow 
zu operiren. Cine Aushebung von 40,000 Rekruten folit 
die Lücken in ber Armee "wieder ausfüllen, welche man im 
Hrühjahre bis auf 200,000 M. zu. bringen hoffte i). 

Indeſſen blieb man auch während des Winters keines 
wegs mäßig. Die aus der Krim zurüdgelehrten Truppen hatten 
zwar ihre Winterquartiere in ber Ukräne bezogen; allein 
30,000 M. wurden beftänbig bazu verwendet, die Grenzen 
(ängs des Dnieper, von Kiew bis zu ben Linien ber Ukräne, 
gegen bie Einfälle der Tataren von Budſchak zu decken. Dem 
piefe fuchten fich jett durch unaufhörliche Raubzüge nach den 

1737 vuffifchen Gebiete zu rächen. Noch im Februar 1737 braqh 
ein fölcher Zatarenhaufe über ben zugefrornen Dnieper bei 
ver Meinen Stadt Kaliberba in bie Ukräne ein, hieb Das dert 
zur Wache aufgeftellte Feine Corps bes Generals Lesle, 
ver felbft dabei feinen Tod fand, zufammen und verbeerk 
dann zwei Tage lang das Land mit Fener und Schwert, bi 
er enblih mit Verluſt wieber über ven Fluß binüberge 
worfen mwurbe ®), 

Dergleichen Vorfälle Tonnten natürlich nur Dazu beitragen, 
das Cabinet von St. Petersburg in dem Entfchluffe zu be 
feftigen, den Krieg auch in dieſem Iahre mit aller Krafı 

‚ wieber aufzunehmen. Felbmarſchall Münnich kehrte ſcho— 
zu Ende Februar nach feinem Hauptquartier in Klew zurüd, 
um bort perjönlich die legten Anorbnnungen zur Eröffnung bes 


1) Manstein, Mömoires, p. 191. 


2) Manftein, ©. 183— 186 ımb Rousset, Mercure historigue, 
T. CI (1737), p. 439 — 441. 
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Feldzuges zu treffen. Während biefer kriegeriſchen Bewegun⸗ 
gen ließ man aber auch den biplomatiichen Verkehr nicht aus 
den Angen. Er Hatte jebt einen doppelten Zwed. Einmal 
wollte man einen möglichft vortheilhaften Frieden erlangen, 
und >weitens den Kaifer endlich zu einer thätigen Theilnahme 
an bem Kriege gegen bie Pforte bewegen. 

Die Haltung, melche vie Pforte während des letzten Ich- 
res beobachtet hatte, ſchien allerbings zu der Annahme zu 
berechtigen, daß man, was ben erften Punkt betrifft, felbft 
bei ziemlich hochgeftellten Forderungen, von ihrer Seite noch 
immer auf eine erwünfchte Fügfamfeit rechnen könne. Der 
Großweſir war aus feinem Lager von Daud⸗Paſcha nur 
mit fichtlichen Zögern gegen die Donau vorgerüdt, war dann 
rubig bei Babatagh ftehen geblieben und Hatte nur einige 
Abtheilungen feines Heeres nach dem Dniefter Hin, gegen 
Bender und Choczim, vorgefchoben, ohne weiter etwas zu 
ımternehbmen. Am wenigften dachte er daran, bis an ben 
Dnieper vorzubringen, dieſen Fluß zu überfchreiten und bie 
Nuffen in der Krim anzugreifen, vorzüglich nicht feit fie im 
Beſitz von Kinburn waren. Nachdem er daher nur bie De 
ſatzung von Widdin mit 12,000 M. verftärkt Hatte, entlteß 
er feine Truppen bereits zu Ende September in die Winter- 
quartiere, um felbft nah Eonftantinopel zurüdzufehren. 

Auch der Kapudan⸗Paſcha Hatte, da ihm ver Entſatz ven 
Aſſow nicht gelungen war, feine ganze Xhätigfeit darauf be> 
fchränft, bei Kaffa einige Truppen ans Land zu feen, welche 
den Zataren ver Krim zu HUffe kommen follten. 

Die Nachricht von dem Rückzuge der Nuffen nach ver 
Ulröne war dann freilich in Eonftantinopel mit großem Jubel 
empfangen worden und hatte ven Muth und bie Anfprüche 
der Pforte wieder etwas gehoben. Allein man wollte doch 
offenbar noch immer einen ernften Zufainmenftoß mit Rußland 
vermeiden, zumal fo lange man von Seiten Perſiens noch 
nicht völlig gefichert war. Der Friede mit Schah Napir 
war zwar fo gut wie abgefchloffen, aber doch noch nicht rati⸗ 
fleirt. Und bis dahin wollte man. ihm nicht recht trauen, 
obgleich man fi auf ber andern Seite felbft mit der eiteln 
Hoffnung fchmeichelte, daß er ſich zur Bewilligung eines 
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Hütfscorps von 30—40,000 M. tm Kriege gegen Rußland ver- 
ftehen werbe. Die Ratification des Friedensvertrages erfolgte 
nun zwar bis um bie Mitte des nächften Iahres; zur Be 
wilfigung eines Hülfscorps Tonnte fich aber der Schab um 
fo weniger verftehen, da er fih auch mit Rußland auf einem 
freundfchaftlichen Fuße erhalten wollte, und jetzt alle feine 
Streitkräfte zunächſt felbft zu feinem Heerzuge nach Kandahar 
brauchte !). | 

Die Pforte gewann dadurch zunächit Doch wenigftens den 
Vortheil, daß fie den größten Theil ihrer Yriegsgeübten Trup 
pen ans Perfien zurüdzieben fonnte, um fie in dem voraus⸗ 
fichtlich unvermeiblichen Kriege gegen Rußland zu verwenden. 
Denn wenn auch im Diwan die Frievenspartei noch ziemlich 
ftart war, und der Großweſir felbft einer friedlichen Aut 
gleichung mit Rußland beim Sultan das Wort rebete, fo wer 
doch bie allgemeinere Stimmung durchaus Triegerifch. Die 
Janitſcharen und bas von ihnen aufgewiegelte Voll ſchrien, 
geftügt auf die Kriegspartei im Diwan feldft, Taut nach Krieg 
gegen Rußland und den Kaiſer, und beftanden namentfid 
barauf, daß man bie Waffen nicht eher nieberlege, als bis 
man Aſſow wiebererlangt habe. Wer von Frieben fprad, 
feste ſich den gefährlichften Ausbrüchen ver Vollswuth ans. 
Man Hatte in ber That jeden Augenbfid eine Meuterei zu 
befürchten, bei welcher. abermals der Thron des Sultans auf 
dem Spiele ftand 2). I 

Um fie niederzuhalten, mußte man dem Volle durq 
einige entſchiedene Maßregeln; Genugthuung zu verſchaffer 
ſuchen. Der alte contracte Chan der Krim, Kaplan Girai, 
wurde, weil er fein Land fo fchlecht vertheibigt, abgefeßt um 
ber Kalgha Fethi⸗Girai an feiner Stelle zum Chan ernannt. 
Gleiches Schidfal traf den alten wadern Kapııdan » Pafdha, 
Dſchanün Chodſcha, weil er Aſſow nicht gerettet Hatte, 


1) Rousset, Mercure historiquo, T. CI, p. 52, 213, 200 md 
643; und T. CI, p. 34. 
2) Daſelbſt, T. CH (1737), p. 173, 510 und 643. Hier Bei 
es 3. B.: „Le peuple veut absolument la guerre contre les chretiens, 
et menace le Grand Seigneur de le d&poser, et le Grand Vizir de 
Ini feire perdre la t&te au moindre bruit de paiz qui se r&pand.“ 
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inbem er zugleich noch mit einer Beiſteuer zu ben Kriegskoften 
von 1000 DBeuteln belegt wurde ?); und der Großweſir, wel 
her im Begriff geweſen war, nad) Adrianopel oder Eonftan-. 
tinopel zurüdzufehren, erhielt Befehl, in feinem Lager bei 
Babatagh zu bleiben und fich dort mit ben Paſchas ber 
benachbarten Provinzen vorläufig über ven Plan zum nädhften 
Feldzuge zu verftändigen. 

Dann wurde in einem großen Diwan befchloffen, daß, 
da man in keinem Salle für bie von ben Tataren der Prim 
gegen Rußland verübten Gewaltthätigfeiten verantivortlich ges 
macht werben könne, Affow niemals aufgegeben werben folle. 
Hochſtens wolle man ſich dazu verftehen, ber Kaiferin von 
Rußland zu geftatten, daß fie in ver Nähe zum Schutze ber 
Grenzen ihres Reiches eine andere Feſtung anlege?). Das 
war aber gerabe ber Punkt, worin Rußland unerbittlich blieb. 
Der Refivent Wiſchniakow Hatte fehon bei feiner Abreiſe 
aus dem Lager von Babatagh dem Großweſir in dieſem 
Sinne die beſtimmteſten Erklärungen hinterlaſſen. Das Ca⸗ 
binet von St. Petersburg hielt aber ſeitdem daran, als an 
der Hauptbedingung der Präliminarien zu einem friedlichen 
Vergleiche, um jo mehr feſt, da ihm damit zugleich auch die 
freie Schifffahrt anf dem Schwarzen Meere gefichert fehien, 
welche die Pforte gleichfalls nicht gewähren wollte. Daran 
fcheiterten vorerft noch die Hoffnungen ber Briebenspartei zu 
Conftantinopel. 

Die Rüftungen mußten alfo für alle Fälle in bedeutender 
Ausdehnung zu Land und zu Waſſer fortgefegt werben. Unter 
Andern erhielt Bonneval, deſſen Credit durch die Ausficht 
auf einen Krieg mit bem Kaiſer im Diwan wieder fehr ge 
hoben wurde, jett die beftimmte Zufage, daß man ihn an 
der Spite einer Armee von 100,000 M. nach Ungarn ſchicken 
wolle, während der Großweſir mit einem mindeftens gleich 
ftarten Heere den Ruffen in Budſchak und am Dnieper ent " 


I) Sammer, D.©., Bd. VII, ©. 479, wo es nad) einem vente» 
tianifchen Geſandiſchaftsberichte heißt, er ſei entfegt werben: „Per aver 
mancato di soccorrere Assof.' 


9) Bousset, Mercure historique, a. a. D., ©. 50 und 201. 
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gegentveten follte. Allein um bie Mittel zur Verwirklichung 
fo großartiger Pläne ftand es noch immer fehr mislich, 

Die Friedenspartei entwidelte daher, ungeachtet ves 
Kriegsgeichreis im Heere und im Volle, unter der Hanb eine 
au jo größere Thätigkeit, da fie nichts mehr fürchtete, als 
nehen dem Krieg mit Rußland auch noch einen Bruch mit 
dem Kaiſer, welcher, wie es bieß, ſchon Venedig und ſelbſt 
Bolen auf feine Seite gezogen habe. Unter ihrem Ciufluffe 
wurden alfo jet die Verhandlungen mit dem kaiferlichen Be⸗ 
volimächtigten, Baron von Talmann, und dem Wiener Hofe 
wieder fehr angelegentlich betrieben, Sie hatten ben boppel- 
ten Zwed, einmal den Kaiſer von ver Verbindung mit Nu 
land abzuziehen, und dann zweitens durch feine Bermittelung 
den Trieben zwiſchen der Pforte und dem Hofe von St Be 
teraburg wieberberzuftellen. ‘Der lettere wollte ſich dieſe 
VBermittelung des Kaifers auch weit eher gefallen laffen, als 
bie der Seemächte. Denn er glaubte, daß pas Cabinet zu 
Wien durchaus fein Iutereffe haben könne, eine Erniebrigung 
der Pforte zu fürchten, welche jene allerdings wicht zu wän- 
ſchen fchienen, zumal nicht zu Gunſten Rußlands )y. Das 
Betershurger Cabinet fuchte daher auch jetzt ihre Bertreter 
davon möglichit fern zu halten. 

Mit defto größerer Zuvorkommenheit und Auszeichmung 
wurde dagegen Talmann von ber Pforte behandelt. Noch 
vor Ausgang bes Jahres, im November, hatte er als bevoll⸗ 
mächtigter Geſandter des Kaiſers feine feierliche Audienz beim 
Sutton, um ihm die Vermittelung feines Hofes förmlich an 
zubieten und feine Vollmachten zu ben weiteren betreffenden 
Berbandlungen zu überreihen. Sie wurben unter ber Be 
bingung angenommen, daß der Hof von St. Petersburg die 
Bunkte bezeichnen wolle, welche als Präfiminarien dem Fries 
bensvertrage als Grundlage dienen follten?). 


1) Rousset, Mercure historique, a. a. D., ©. 78: „Notre 
cour‘, heißt es unter Anberın bier in einem Schreiben ans St. Beter® 
barg vom Jannar 1737, „s’il en faut venir & une mediation, n’en 
vent pas d’autre que celle de l’Empereur, savoir d'une puissance, qui 
a’a aucun inter&t & apprehender que les Turcs ne soient humilien * 


2) Daſelbſt, Th. CI (December 17136), ©. 044, 
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JZugleich richtete nun der Sultan am den Kaiſer ſchriftlich die 
Tategoxifche Anfrage, was er zu thun gedenke, und welche Partei 
er ergeeifen werbe, wenn ber Krieg zwilchen Rußland und ber 
Pforte auch im nächften Jahre unvermeiblich fein würbe? Das 
Taiferliche Cabinet wurde dadurch nun natürlich zu einer deſiniti⸗ 
ven Entſcheidung gebrängt; denn in biefer Beziehung waren big, 
babin feine Erklärungen noch immer ſehr unbeftunmt und zurüch⸗ 
baltend gewefen. Der Präfident des Hoffriegsrathes, Graf 
von Rönigsegg, der Nachfolger des - Prinzen Eugen, durch 
deſſen am 21. April dieſes Jahres erfolgten Tod Ofterreich 
in biefem Tritifchen Momente im Felde die Hauptftüge feiner 
Sriegsmacht, im Rathe einen ver erleuchtetften polittfchen. 
Köpfe verloren hatte, war in einem Erwiverungsfchreiben auf 
verfchlebene frühere dringende Anfragen ver Pforte vom 5. Des 
cember 1736 noch nieht über bie Grenzlinie vorfichtiger All⸗ 
gemeinbeiten binausgegangen. 

Er ftellte darin die Behauptung an die Spite, daß dem, 
Keifer feit Jahren Nichts mehr am Herzen gelegen habe und 
noch Liege, als die Erhaltung bes Friedens und die Wieder⸗ 
berfteflung ber eiwa in ven Nachbarreichen geftörten Ruhe. 
Auch habe das Taiferliche Eabinet feit dem Frieden von Paſſa⸗ 
rowicz nicht bie geringfte Veranlaffung zu einer Friedensſtörung 
äiwifchen beiben Mächten gegeben. Auf der andern Seite ei 
es aber, namentlich durch den Vertrag vom Jahre 1726, 
gleihmäßtg verpflichtet, ver Kaiferin von Rußland feinen Bei⸗ 
ſtand ſowol im Kal eines Krieges mit bewaffneter Hand, als 
auch durch Vermittelung bei ven zwiſchen ihr und ber Pforte. 
obwaltennen Differenzen nicht zu verfagen. In legterer Hin- 
fiht Habe der kaiſerliche Reſident fchon feit Jahren Nichte 
verfäumt, was dazu hätte beitragen lönnen, das gute Ver: 
nehmen wieberberzuftellen, welches durch die häufigen Ein⸗ 
fälle der Tataren in pie ruffifchen Grenzländer, ven beab- 
fichtigten Durchzug berfelben durch bie ruffifchen Provinzen 
am kaspiſchen Deere und die abfichtliche Ausfchliefung Ruß⸗ 
lands von dem jüngften Frievensvertrage mit Perfien fo. 
wefentfich geftärt worden fei. Alle feine Bemühungen, alfe, 
feine Vorftellungen ſeien aber vergeblich und fruchtlos geblie⸗ 
ben. Die namentlich noch in dem Schreiben des Grofwelire, 
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an ven Prinzen Eugen, feinen Vorgänger, ansgebrüdte 
friedliche Gefinnung der Pforte fei niemals im Einklang mit 
ihren offen am Tage liegenden feindlichen Handlungen geweſen. 

„Gleichwol“, heißt e8 darin wörtlich weiter, „wird 
der erlauchte Raifer ver Roͤmer niemals ber Erfte fein, wel 
cher auf die Freundſchaft ber Pforte Verzicht leiſten follte; 
aber ebenfo fehr wird auch Nichts ihn vermögen, fich von 
der erlauchteften und mächtigften Selbftherrfcherin aller Reußen 
zu trennen. Das Bünbniß, welches zwifchen ihr und ihm 
befteht, foll keineswegs zum Nachtheil ber Pforte oder irgend 
einer andern Macht gereichen. Sein einziger Zwed ift, bie 
gegenfeitige Vertheibigung ber beiden contrahirenden Theile. 
Sollte vielleiht Eure Excellenz (der Großweſir) ſich ſchmei⸗ 
cheln, bie beilfamen Bande, welche fie aneinanberfräpfen, 
aufzufdfen, fo bitte ich Ste, überzeugt zu fein, daß Sie fid 
in Ihren Hoffnungen getäufcht finden werben. Beide Mächte 
werben fich im Gegentheil um fo enger 'aneinanderfchließen, je 
mehr fie bie Überzengung hegen, daß bie o&manifche Pforte 
gar Feine andere Abficht Hat, als alle ihre Streitkräfte ba 
gegen ben einen, balb gegen ben andern benachbarten Fürften 
der Ehriftenheit zu wenden. Das find ihre wahren und um» 
veränberlichen Zwede, an benen die erhabene Pforte indefſen 
um fo weniger Anftoß nehmen fann, weil fie gar nicht Darauf 
ansgehen, irgend Jemanden zu fehaben, fondern nar ihre 
Grenzen vor Upbilden fügen wollen.” 

Die Raiferin von Rußland ſei alferbings im hohen Grade 
gerteigt, die Hand zur- Wieverherftellung des Friedens zu bie 
ten (trös disposee à la paix), vorausgefegt, daß man ihr 
für das Vergangene die ſchuldige Genugthuung und für bie 
Zukunft die erforderlichen Sicherheiten gewähren wolf. Die 
Pforte feldft würde jin ahnlicher Lage nicht weniger verlangt 
unb biefelbe Unterftügung von Seiten bes Taiferfichen Hofes 
gefunden haben. Es bebürfe baher für ihn keiner Entſchuldi⸗ 
ging, wenn er, als Verbündeter Rußlands, in den all 
kommen follte, ihm mit allen feinen Streitkräften beizuftehen 
(de la secourir de toutes ses forces)., Noch ftehe es jedoch 
in ber Macht her Pforte, dieſes Auferfte abzuwenden. Se 
wie aber der Kaifer bisher verfelben feine guten Dienfte zur 
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Wieverherftellung bes Friedens vergeblich geleiftet babe, fo 
fei er num auch gehalten, gegen Rußland bie Pflichten ſowol 
eines treuen Verbündeten, wie eines guten Freundes und 
Nachbars zu erfüllen. Er wenbe fich mithin jetzt nicht mehr 
als. Vermittler, fondern in feiner Eigenfchaft eines Verbin- 
beten Rußlands an bie Pforte Er fei nun contrabirenber 
Zeil bei dem Frieden, welchen man während bes Winters 
zu Stanbe zu bringen hoffe. Für fich habe ver Kaiſer dabel 
gar keinen Vortheil weiter, am wenigften eine Ertveiterung 
feiner Staaten im Auge. Er wünfche blos bie Verlängerung 
ber beftehenden Berträge umb bie Befeftigung ber Freundſchaft 
zwiſchen beiden Reichen. Es fei aljo Nichts leichter, als grö- 
Beres Unheil zu verhindern und ben Völfern bie Seguungen 
bes wieberbergeftellten Friedens zu fichern *). 

Diefe unbeftinnmte, vielbeutige Antwort war freilich nicht 
im Sinne ver Pforte. Baron von Talmann, welcher ſich 
am 31. December von Conftantinopel nach dem Lager von 
Babatagh begeben Hatte, um die mit bem Kaimakam ange 
nüpften. Unterhandlungen mit dem Großweſir felbft fortzu- 
fegen, wurde zwar von demſelben fehr freundlich empfangen, 
erhielt aber auf feine bringenten Vorftellungen wegen eines 
befinitiven Beſcheides auch nur unbeftimmte und ausweichende 
Antworten. Als er dann aber, auf Befehl des Kaifers, eine 
ſchnelle und kategoriſche Erklärung verlangte, und zwar mit 
ber Droßung, daß er im VBermweigerungsfalle fofort abreifen 
werde, nahm ber Großweſir einen fehr Hohen Ton an, wel 
cher auch in bie fchriftliche Erwiderung auf das Schreiben 
bes Grafen Königsegg .überging. 

Dem Frieden zu Baflarowicz zufolge, bieß es 3. B. 
barin, ftehe dem Kaifer keineswegs das Recht zu,. mit ber 
Kaiferin von Rußland gegen bie Pforte in Bundesgemeinfchaft 
zu treten. Indeſſen fet wenig baran gelegen, ob ver Hof 
bon Wien ber Freund ober ber Feind ber Pforte fe. Denn 
fie fei im Stande, allen ihren Feinden die Spige zu bieten, 
und Einme ſich von dem Kriege die günftigften Erfolge ver 


1) Bolikänbig befindet ſich dieſes Schreiben bei Ronsset, Mer- 
cars historique, T. Cli, p. 144— 160. 
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ſprechen. Sie habe ohnehin dem Kaiferhofe nie Beranleffung 
gegeben, einpfeigleiten zu begehen. Was Aſſow betreffe, 
fo werde man in kurzem fehen, wer mehr Recht baranf babe, 
ob nie Ruſſen ober die Osmanen. Die Pforte babe, mit 
einem Worte, nie baran gedacht, biefe Feſtung abzutreten, 
und noch weniger, von Rußland ven Frieden zu verlangen 9). 

1737 Diefe Hochfahrende Rote, welche zu Anfang Februar 1737 
in Wien eintraf, brachte das kaiſerliche Cabinet in große Anf- 
regung. In einem fofort einberufenen Kriegsrathe, unter dem 
Borfige des Oberfthoflanzlers, Grafen von Sinzendorf, 
zu welchem auch bie vornehmften Generale hinzugezogen wur 
ben, fam bie Frage: ob man fich blos darauf befchränken 
folle, den buch ben Vertrag vom Sabre 1726 eingegangenen 
Verpflichtungen zufolge, Rußland mit einem Hülfscorps von 
30,000 M. zu unterfiägen, ober ob es gerathener fel, ver 
Pforte ohne weiteres ben Krieg zu erflären, unb gegen fie 
gleichzeitig mit Rußland bie ganzen bisponiblen Streitfcäfte 
des Kaifers aufzubieten? in fehr ernjte Erwägung. 

Die meiften Stimmen, an ihrer Spike der alte Felb⸗ 
marſchall Graf Palfy und General Gnafvon Sedenporff, 

. welcher vorzüglich noch auf Empfehlung des Prinzen Eugen 
in Taiferliche Dienfte getreten war, entichieben fi für das 
Erſtere. Sie meinten, baß es, da das Heer noch von ben 
jüngften Kriegen in Italien und am Rheine zu fehr erichäpft 
fet, und auch die finanziellen Hülfsmittel des Kaifers fich im 
einem ehr bevenklichen Zuſtande befänben, jedenfalls ange 
meffener fein würde, für das erfte Jahr nur jene 30,000 IR. 
Hüffenöller nach Rußland zu ſchicken, unb ber Pforte erſt 
dann ben Krieg zu erflären, wenn fie fich nicht zum: Frieden 
mit Rußland verftehen wolle. - 

Der Prinz von Hilbburghanfen, welcher bei dem 
Koller in hohem Anſehn ftand, und ber General Graf 
von Schmettau erflärten fich Ibagegen für eine fofortige 
Kriegserklärung an die Pforte. Denn nach ihrer Meinung 
würde ver Sultan dann, zumal wenn ſer über bie Rufſen 
fliegen follte, boch Fein Bedenken tragen, den Kaiſer anzugrei- 


1) Rousset, G. 191, 
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feu; und Die Eniferliche Armee um 30,000 M. zu fehwikchen, 
fei ſchon deshalb nicht rathfam, weil man fich pabei ber Ge 
fahr augfee, durch die langen Märfche einen großen Theil 
derſelben zu verlieren. Auch könne man faſt mit Gewißheit 
annehmen, daß ber Krieg für Ofterreih nur vortheilhaft 
fein werde. Es konne leicht ganz Bosnien, Serbien, das 
noch von ven Türken beſetzte Croatien und wenigftens einen. 
Theil der Walachei gewinnen, 

Allen weiteren Verhandlungen hierüber wurde aber plät- 
lich durch die Erklärung ver Staatskanzlei ein Ende gemacht, 
der Raiferin von Rußland fet bereits ſchriftlich das Verſprechen 
gegeben worben, im fünftigen Frühjahre an dem Kriege Theil, 
zu nehmen, und folglich Fönne ein anderer Beſchluß nicht wohl 
gefaßt werben '). 

Allerdings waren auch in biefer Beziehung ſchon vor 
Ausgang des vorigen Jahres durch den kaiſerlichen Geſaudten 
zu St. Petersburg, Grafen von Oſtein, die beſtimmteſten 
@rflärungen darüber an die Kaiferin gelangt, daß fie auf die 
genaue Erfüllung aller Verpflichtungen rechnen könne, welche 
ber Raifer eingegangen habe. Demgemäß wurbe am 9, M⸗ 
nuar 1737 auch der YBundesvertrag vom Sabre 1726 fürm- 1737 
lich wieber erneuert, und zwar mit ber Mobiflention, daß das 
non dem Raiferi zu ftellenve Hülfscorps bis auf 50,000 M. 
gebracht werben ſolle. Ein kaiſerlicher Militairbevollmächtigter, 
Dberft von Bärenklau, begab fich bald darauf nad St. Be 
tershurg, um mit dem Kriegsrathe der Kalſerin das Nähere, 
über ven gemeinjchaftlichen Operationsplan feſtzuſetzen. Genen 
Ende April lehrte er bereits mit vemfelben nach Wien zurüd 
umb begab fich dann zu der Urmee bes Feldmarſchalls Mün⸗ 
nich in der Ulräne ?). 


D Schmettau, M&moires secrets de la guerre de Hongrio oot. 
Avant-propos, p. 9; unb ferner „Berfuh einer Lebensbeichreibung, 
bes Felbmarſchalls Srafen von Sedendborff, meift aus ungebrudten, 
Nachrichten bearbeitet”, 1792 (von Thereſius Freihe rru von Secken⸗ 
borff) Bd. I, ©. 9. 

9) Rousset, Mercure historique, T. CI, p. 060, unb CHI, p. 525. 
Die Bebiugungen bes ernenerten Bertrage mit Rußland gist Sam⸗- 
nes, D. G., Bb. VU, ©. 483. 
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Diefe kriegeriſche Haltung bebingte unn auch natürlich 
- bie weiteren Schritte des Eabinets zu Wien, während fidh 
anf ber andern Seite die Pforte, in Folge berfelben, veran- 
laßt fah, etwas gelindere Saiten aufzuziehen. Das letzte 
Schreiben des Großweſirs, welches, in der erften Aufwallung 
des Mismutbes verfaßt, offenbar über bie Grenzen einer 
klugen Mäßigung binausgegangen war, wurbe, wie es fcheint, 
im Diwan zu Conftantinopel nicht gutgeheißen. Auch bie 
Bertreter der vermittelnden Mächte, Chevalier Fawke ner 
und ber Holländer Kalkoen, welde fi gleichfalls nad 
Babatagh begeben hatten und auf die Anfichten des Groß 
weſirs bald wieder bebeutenden Einfluß gewannen, riethen, 
im Auftrage ihrer Regierungen, zu weifer Nachgiebigleit. 
Als das befte Auskunftsmittel, bie ftreitigen Intereſſen 
zu vereinigen, wurde jett, wahrfcheinlich auf ihren Betrieb, 
von ber Pforte zuerft ein Congreß in Vorſchlag gebracht, zu 
welchem bie betgeiligten und vermittelnden Mächte ihre Be⸗ 
vellmächtigten nach Soroka in der Walachei ſchicken ſollten, 
und bei dem man nicht abgeneigt fchien, das „Uti possidetis“ 
zue Grundlage ber weiteren Verhandlungen zu machen. 
„Wir geben Eurer Excellenz“, hieß es in ber betreffen- 
den faft zu demüthig gehaltenen Note des Großweſtrs an den 
Grafen Königsegg, „vor Gott die Verficherung, daß wir 
Alles, was von Rußland gegen bie Pforte unternommen wor- 
den ift, vergeffen wollen, und baß unfer einziger Zweck if, 
aus Nüdfichten für den kaiſerlichen Hof, den Brieben mit 
Rußland auf demfelben Fuß wiederberzuftelfen, auf welchem 
‚er fi vordem befand..... Wir Haben befchloffen von Ruß⸗ 
Iand feine Entſchädigung zu verlangen. Denn wir haben ge 
glaubt, daß bie Ehre ver Pforte dadurch nicht verlegt werben 
würbe, und daß, ba fich fein anderer Ausweg findet, aud 
bie Ehre Rußlands auf gleiche Weife gewahrt werben wärbe, 
wenn wir auf alle Entſchädigung für ben von ben Nuffen zu 
Perelop, Kinburn und in ber Krim veranlaßten Scharen 
Berzicht Teiften.” Nur fchten fi) die Pforte noch nicht dazu 
verftehen zu wollen, Aſſow aufzugeben. Denn es fei ihr ven 
Rußland mitten im Prieben wider Fug und Recht entriffen 
worben, weshalb fie auch auf deſſen Zurüdgabe als norläu 
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figem Zugeſtändniß beftehen müſſe, ehe fie ihre Bevollmäch⸗ 
tigten zu dem beabfichtigten Congreffe ſchicken Lönne 3). 

Mit diefer Auffoffung Tonnte fich indeſſen Graf von 
Königsegg nicht einverftanden erklären, obgleich er fchon in 
einer Note vont 28. Februar zu erkennen gegeben hatte, daß 
ber Katfer gern auf den Vorfchlag wegen des Eongrefies ein» 
gehen wolle. Nur mit großem Misfallen, äußerte er jebt in 
einem ‚Schreiben vom 20. März, babe er aus dem Briefe 
bes Großwefirs und den Depefchen des Baron von Talmann 
erfehen, daß die Pforte geſonnen fei, nicht eher ihre Bevoll⸗ 
mädtigten zu dem Congreß von Soroka zu fchiden, als bis 
men im voraus über die Zurüdgabe von Aſſow einig ger 
worden fei. Darauf werve, allem Anfcheine nach, ver Hof 
von St. Betersburg niemals eingehen, und ber Kaifer könne 
dies auch nicht von ihm verlangen; denn Aſſow fet fchon früher 
lange Zeit in ven Händen ber Ruſſen gewefen, ohne daß das 
oömanifche Neich etwas von feinem Glanze verloren babe. 
Die Pforte folle nur dafür forgen, Rußland gegen bie Ein- 
fälle ver Tataren ficherzuftelfen. Je länger fie zögere, befto 
ſchwerer werde es fein, den Frieden berzuftellen. Der Kaifer 
habe Alles getban, was man von einem wohlgefinnten Nach» 
bar verlangen Fönne; er könne aber auch auf der andern Seite 
nit mehr anftehen, feinen Berpflichtungen nachzulommen. 
Der Großwefir fenne die Mittel, woburdh ber Friede zn er 
langen fet, und der Saifer were mit Vergnügen feben, ba 
die Pforte auch diefelben zu gebrauchen wiſſe *). 

Indeſſen erklärte ſich doch auch Rußland, auf Zureben 
des Tofetlichen Cabinets, fchon im April bereit, feine Bes 
vollmädhtigten zu dem beabfichtigten Eongreffe zu ernemen. 
Nur über den bafür in Vorſchlag gebrachten Verſammlungs⸗ 
. ort konnte man nicht ſogleich einig werden. Man wollte ihn 
durchaus anf neutralen Terrain haben, unb blieb baber, 
nachdem nach und nach Sroka, Kudak am Dnieper und 
Bialatſcherkiew in Volhinien verworfen Imerben waren, bei 
Nimiromw in Polen ftehen, wo es fih dann König Auguſt 


I) Rouzset, Mercure historique, T. CO (April 1737), ©. 402. 
2 Daſelbſt, Th. CI, ©. 407. 
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beſonders angelegen fein Tieß, feinen politiſchen Bäften bie 
Honneurs zu mahen ”). 

Ungeachtet diefer allſeitigen Bereitwilligkeit zu einer fried⸗ 
Uchen Ausgleichung, blieb die Pforte dennoch nach wie ver 
in einer fehr mislichen Lage. Zu Babatagb, wo man Tal⸗ 
mann und bie Gefanbten ber vermittelnden Mächte fortwährend 
mut großer Auszeichnung behandelte, und namentlich den Erfteren 
burch reiche Geſchenke bei Stimmung zu erhalten fuchte, 
and im Diwan wollte man, aufrichtig oder nicht, ben Frie⸗ 
den; in den Straßen und auf ben Öffentlichen Plägen zum 
Gonftantinopel bagegen wurden das Voll und die Ianitfdharen 
nicht müde, nach Krieg gegen Rußland und der Wieder 
eroberumg von Affow zu ſchreien. Daber auch jene ſchwan⸗ 
tende und Hinhaltenbe Politif der Pforte, wodurch fie, wie 
man allgemein glaubte, abermals nur Zeit gewinnen wolle. 
Sie bewog den Grafen von Königsegg noch vor Ausgang 
März; von dem Großwefir eine Tategorifche Antwort auf Die 
Brage zu verlangen, ob man wirklich Trieben ober Krieg 
wolle? Denn bie Zeit bränge jetzt. Die Pforte müſſe fich 
entſchließen, ihre Bevollmächtigten zu ben beabfichtigten Con⸗ 
greſſe abzufchiden. Der Kaiſer fowol, wie die Kaiferin von 
Rußland Haben bie ihrigen ſchon ernannt. Es Hänge alle 
nur noch von ber Pforte ab, das heilfame Werk ver Wieber 
Gerftellung des Friedens zum erwünfchten Ziele zu führen *). 

Auch darauf erfolgte nur wieder eine fehr allgemein ge 
baltene, unbefriebigende Antwort, in welcher der Haupipunft 
wegen Aſſow gänzlich mit Stifffchweigen übergangen war. 
Es wurde barin nur gefagt, daß bie Pforte, bei gleich fried⸗ 
Sicher Geſinnung, nicht verfehlen merbe, ihre Bevollmächtigten 
unmittelbar nach dem Bairamfefte, b. 5. zu Anfang April, 
abzufchiden, und zwar in der Hoffnung, daß auf dem Tom 
greſſe nichts zur Sprache gebracht ober befchloffen werte, 
was dem Ruhme und der Ehre bes osmanifchen Reiches Ab- 
bruch thun Tönne ®). 


1) Rousset, &. 440 und 645 und Th. CH, ©. 37. 
2) Diefes Schreiben befindet ſich daſelbſt, Th. CH, ©. 
3) Daſelbſt, &. 522 nnd Th. CA, ©. 89. 
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Diefes trügerifche Spiel mit diplomatiſchen Roten, welche 
bie Sache um feinen Schritt weiter brachten, war nam aber 
boch nicht Tänger fortzuführen. Im einem lebten Schreiben 
an ben Großweflr fehte Graf Königsegg ben 1. Mei als 
ben änßerften Termin einer frieblichen Ansgleichung feft. Als 
aber auch barauf Feine Antwort erfolgte und die Pforte noch 
immer mit der Abfendung ihrer Bevollmächtigten zum Frie⸗ 
denscongreffe zu zögern fchien, glaubte fi das kaiſerliche 
Cabinet vollkommen berechtigt, vie Maske vollends abzumwerfen 
und der Pforte ohne weiteres ben Krieg zu erflären. Dies 
geihah in einem ausführlichen, fcharf motivirten Manifeſte 
vom 6. Funt. 

Daſſelbe ging bis auf vie in Form eines an den Groß 
weftr gerichteten Schreibens bes Bicelanzlers Grafen von 
Oftermann erlaffene ruffifche Kriegserlärung vom 12. April 
1736 zuräd, um nochmals alle die Schritte zu bezeichnen, 
welche das Faiferliche Cabinet feit dieſer Zeit in der Abficht 
getban babe, den Frieden zwiichen Nußlanb und ber Pforte 
wiederherzuftellen und einen Bruch zwifchen ver letzteren unb 
dem Kaifer abzuwenden. Beſonders ftarf wurbe hier wieber 
das Bundniß zwifchen ben beiden Kaiferhäfen betont. 

„Diefe Bereinigung der beiden Reiche”, lanten bie für 
die damalige Auffaffung diefer Verhältniſſe Höchft charalteriſti⸗ 
ſchen Worte, „welche in ber Zeit, mo man genöthigt war, 
eine Heilige Ligue zu bilden, um fie ben fiegreichen Waffen 
bes ungebeutern und fo furchtbaren osmanifchen Reiches, wel- 
ches die ganze Chriſtenheit wie ein reißender Strom zu über- 
ſchwemmen drohte, entgegenzufegen, für fo nütlich galt, muß 
jet, bei dem blühenden Zuftanve, in welchem ſich Rußland 
befindet, noch viel vortheilhafter erfcheinen. Es tft ber 
fiherfte Damm, welchen man der Wuth jenes Stromes ent- 
gegenfeßen Tann. - Die Mühe, welche fich bie Unglänbigen 
gegeben haben, und bie Lift, die fie angewendet, um ihn zu 
durchbrechen, find ebenſoviel Beweiſe feiner Nüglichkeit für 
bie Mächte ver Chriftenheit. So lange diefe beiden angefehenen 
Reiche eng verbunden bleiben werben, wie es ihr gegenfeitiges 
Intereffe verlangt, werben bie Grenzländer des osmaniſchen 
Reiches Don der Pforte nichts zu befürchten haben, während 
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fie früher jebesmal, wenn in Europa Unruhen enfftanen, 
Gefahr Tiefen, von ihr unterjodht zu werben.“ ° 

Offenbar fei die Pforte nur immer darauf bedacht ge 
wefen, Zeit zu gewinnen und bie Dinge in die Ränge zur ziehen, 
um bann ihre weiteren Schritte je nach Umſtänden bemeſſen 
zu können. Dabei habe fie namentlich ſtark auf bie Wirt 
gen ber fortgefegten Einfälle der von ihr aufgehetzten Talaren 
in der Ukräne gerechnet. Nachdem jeboch ihre Erwartungen 
in diefer Beziehung durch bie Niederlage berfelben getäufct 
worben jeien, babe fie Die Dinge wieder dadurch Hinzuhalten 
gefucht, daß fie die Abreife ihrer Bevollmächtigten wmöglichſt 
verzögert habe. Am 1. Mat, dem für. bie friebliche Aut 
gleichung feftgefettten äußerften Termine, hätten fie Taum 
Babatagh verlaffen gehabt und dann auch noch ben weiten Um 
weg über Oczakow und Kudak genommen. Nun fet auch biefa 
Monat vorüber, ohne daß weiter das Geringfte geſchehen. 

„Die Jahreszeit ift jet‘, heißt es dann ferner, „chen 
fo weit vorgefchritten, daß, wenn mer noch länger zögern 
wollte, einen treuen und beftändigen Bundesgenoſſen burd 
eine mächtige Diverfion zu unterflügen, man geradezu bie 
Pflichten verfäumen würbe, deren Erfüllung man im, feine 
eigenen Sicherheit, ober nielmehr dem Wohle ber ganzen 
Chriſtenheit, die man gegen bie zur zu offen bargelegten wer 
hängnigvollen Pläne ber Ungläubigen fchügen muß, fchuftig 
it. Sie würden ficherlich ihren Zweck erreichen, wenn hie 
Berbündeten, in der Erwartung eines ungewiſſen Friedent, 
zu einer Zeit unthätig bleiben wollten, welche geeignet il, 
ſich denſelben mit Gewalt der Waffen zu fihern..... Den 
nach wird man fich Leicht davon Überzeugen, daß die Pforl 
ebenfo weit davon entfernt ift, an ben Frieden zu denfen, al 
ver Kaifer fich in die Nothwenbigkeit verfegt fieht, die Parta 
zu ergreifen, wozu er fich jegt entfchließt. Aber obgleih @ 
fich nicht mehr davon losſagen Tann, fo beharrt er doch ned 
bei den frieblihen Gefinnungen, wovon er bei jeder Geleger 
beit fo ſchlagende Beweife gegeben bat. Gezwungen bee 
Krieg ;u beginnen, ift er ſtets bereit, ihn zu beenbigen, fr 
bald bie Pforte ſich zu gerechten und billigen riebensbebiw 
gungen verftehen will. Er hat keine ins Weite gehende Gr 


| 
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banken. Es ift nicht feine Abficht, Die osmanifche Macht zu 
Boden zu werfen.” 

Es hänge daher nur von ber Pforte ab, ſobald wie 
möglich von diefer günftigen Stimmung bes Kaifers Gebrauch 
zu machen. Die Zögerung, welche fchon bisher fo nachthei- 
lig gewefen, würbe es auch noch in Zukunft fein. Und bie 
Pforte könne fie um fo weniger rechtfertigen, da ihr die Ge- 
finnungen des Kaifers vollkommen befannt feien.®). 

Nun hielt e8 das Taiferliche Cabinet aber Boch felbft für 
angemeſſen, biefe Kriegserflärung noch etwas zurüdzubalten. 
Die Feindfeligfeiten follten erft im Juli begonnen werben, vor- 
züglih damit man ven noch im osmanischen Reiche befindlichen 
Unterthanen bes Kaiſers, meiftens Kaufleuten, Zeit laſſe, fich 


mit ihren Habfeligfeiten von dort zurüdzuziehen. Zugleich 
ließ man ein Verzeichniß der noch in ven Staaten des Kaiſers 
weilenden türfifcheu Unterthanen entwerfen, um fie fo lange 
zurückzuhalten, bis jene unbeläftigt in ihr Vaterland zurück⸗ 
; gefehrt fein würben 2). 


An die Aufrichtigkeit und die Erfolge des Eongrefjes zu 
Nimtrow glaubte nun ohnehin Niemand mehr. Die Bevoll- 


- mächtigten- waren allereings ernannt: Von Seiten ber Pforte 
: ber Reis⸗Efendi Muſtafa, der Präfivent der Finanzkammer 


Rusname Emini Mohammed Efenpi, ver Cabinetsfelretär 


. des Großwelirs Mohammed Raghib, und der Sekretär ber 
: Sipahi Mohammed Saib Efendi; von Seiten Rußlands 
ber Baron Schaffirow, der Contreabmiral Neplueff und . 
der Grofßjägermeifter Wolinsky; von Seiten Oſterreichs 
der Gefandte am Hofe zu St. Petersburg Graf von Oftein, 
Baron von Talmann und Graf von Wolfed. Die ver» 


mittelnden Mächte follten dur ben Chevalier Fawkener 
und Cornelius Kalkoen vertreten werden. Allein fie beeilten 


ſich Teineswegs, den Ort ihrer Beftimmung zu erreichen. 


Man war jegt im Gegentheil offenbar nur darauf bebacht, 
Zeit zu gewinnen, um bann mit deſto mehr Erfolg ben Aus⸗ 


1) Diefes wichtige Aetenſtück findet ſich vollſtändig unter bem Titel: 
„‚ Manifeste de l’empereur pour declarer la guerre aux Turcs‘, 
bei Rousset a, a. O., CIII, p. 164— 180. 
2) Daſelbſt, S. 41. 
Zinkeiſen, Geld. d. ooman. Reihe. V. 45 
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Tchlag mit den Waffen in der Hand geben zu können, nicht 
nur von Seiten ber Pforte, ſondern noch mehr von Seiten 
der verbündeten Mächte. Denn während nie Bevollmächtigten 
des Sultans noch ruhig in Babatagh verweilten, hatten bie 
der Kaiferin von Rußland zu Anfang Juli noch nicht einmal 
Kiew erreicht, und die Des Katfers noch gar Feine Iuftenctionen 
erhalten. Sie lagen noch ruhig in der Staatsfanzlei, old 
fih das oben erwähnte Kriegsmanifeft fchon unter der Freie 
befand %). 

Diefer Eongreß zu Nimirow war überhaupt wol de 
großartigfte Beiſpiel politifcher Unreblichkeit, welches je vor 
geflommen if. Man war im voraus allfeitig davon über 
zeugt, daß bamit gar nichts mehr zu erreichen fet, man dachte 
gar nicht daran, bie Sache ernftlich zu nehmen, und dennoch 
gab man fich die Miene, als ob man davon wirklich alle 
Heil erwarte. Kein Wunder alfo, daß er faft zu einem biple 
matifchen Poffenfpiel der feltfamften Art herabſank, welchet 
König Auguft von Polen vollends in Scene fegte*). Auf 
bie von Seiten ber betheiligten Mächte an ihn gerichtete An 
frage, ob ihm die Abhaltung des Frienenscongreffes auf fe 
nem Gebiete — Nimirow liegt in Podolien, etwa 2 Meile 
nördlih von Braklaw — genehm fe, hatte er durch ſeinen 
Kronfeloherrn, den Grafen Potocky, welchem Nimirow ge 
hörte, den Beſcheid ertheilen Iaffen, daß er, als neutrale 
Macht, nicht nur die Bevollmächtigten gern bet fich fehen 
fondern auch dafür forgen werde, daß fte mit dem ihnen ge 
bührenden Ehren empfangen werben würben; jeboch hoffe et, 
daß man fih, wenn bie Verhandlungen nicht zu dem erwünſch 
ten Ziele führen follten, ungeachtet ver Nähe ver beiberfeitigen 


1) Ronffet a. a. O., Th. CH, ©. 667, und X. CHI, ©. & 
370 und 440. 


2) Dafelöft, Th. CI, ©. 61, wo es in einem Gchreiben u 
Gt. Petersburg vom Juli 1737 beift: „On ne fait ici aucun fond 
sur le succes du congrès pour la paix; c’est pourquoi les pie 
potentiaires Russiens ne se hätent point de se rendre à Nimrow. Gf | 
on a tout lieu de croire, que ce congres n'est qu'un leure de la 
part du Grand-Visir, pour gagner du temps. 
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Armeen, aller Feinpfeligleiten auf polnifchem Gebiete enthal- 
ten werbe !). ' 

Darauf ließ der König auf feine Koften in ver Nähe von 
Nimicow ein eignes prachtvoll ausgeftattetes Conferenzhaus 
erbauen, welches von einer Ehrentwache von mehr als 1500 M., 
unter dem Befehle bes Generals Myr, bewacht werben follte. 
Der Kronfelpherr ſelbſt erhielt die Weifang, dort den Wirth 
zu machen und für bie fremden Geſandten und ihr Gefolge 
beftänbig offene Tafel zu Halten. Für jeben berfelben wurde 
in ber Nähe eine Wohnung und bei dem Conferenzhuufe ein 
prächtige Zelt in Bereitſchaft geſetzt. Nichts übertraf ven 
Glanz, mit welchem fie von dem Kronfeldherrn empfangen 
wurden, als fie fich enplich, fänmtlich mit zahlreihem Ge⸗ 
folge, vor Ausgang Juli nach und nach zu Nimirow einfanben. 

Wie gewöhnlich, fam es hier fchon wegen der Vollmach- 
ten zu unangenehmen Differenzen, noch vor ber feierlichen 
Eröffnung der Situngen. Sie fand, nachdem jene befeitigt 
waren, erit am 16. Auguft mit außerorventlichem Pompe 
ftatt. Graf von Oftein, erfter Bevollmächtigter des Kaifers, 
ergriff zuerft das Wort, um bie Vorjchläge feines Hofes in 
lateiniſcher Sprache mitzutheilen. Darauf entwidelte Baron 
von Schaffiromw in einer fehr wohlgefetten Rebe nochmals 
vie Urfachen des gegenwärtigen Krieges, indem er zugleich 
pen lebhaften Wunſch der verbündeten, Mächte nach der Wieder⸗ 
Herftellung des Friedens zu erfennen gab. 

Als Grundlage defjelben wurde dann freilich fogleih von 
ben Beoollmächtigten ‘der beiden Kaiferhöfe das „Uti possi- 
detis“ aufgeftellt. Allein bamit wollte fich der Reis⸗Efendi 
durchaus nicht einverftanden erklären. Er nahm im Gegen- 
theil für ben Großherrn eine Entſchädigung ‚von Seiten bes 
Kaifers in Anfpruch, und zwar, wie er meinte, weil berfelbe 
ben Frieden von. Baffarowicz gebrochen habe, während bie 
Pforte ihn in keiner Weiſe verlett, felbft nicht als ber Kaifer 
in ben Krieg mit Spanien und Frankreich verwidelt geweſen 
ſei. Er gab nicht undeutlich zu verſtehen, daß man wenigſtens 
Belgrad und Temeswar zurückſtellen und eine Entjpäbigung 
von 10 Millionen Gulven zahlen müſſe. F 

1) Das betreffende Schreiben gibt Rouffet a. a. O., &. 69. 

45 * 
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- Dagegen ſetzte nun aber. auch Rußland feine fehr hoch⸗ 
geftellten Forderungen ein. Es verlangte nicht nur die Anf- 
hebung Aller bisherigen Verträge mit der Pforte gegen Er- 
richtung eines neuen, den SKaifertitel und bie freie Schiffahrt 
durch das Schwarze Meer nach bem Archipel, fonbern auch bie 
Abtretung der Krim und des Kuba mit allen Tataren, umb 
die Anerfennung der Walachei und Moldau als un. 
abbängiger Fürſtenthümer unter ruffifdem Schutze. 
Ebenfo beftand Öfterreich auf einer bedeutenden Erweiterung fei- 
ner Örenzen nach der Moldau, ver Walachei und Serbien Bin, 
und namentlich auf der Abtretung der wichtigen Feſtung Wibpin. 
Zu ſolchen Zugeftänpniffen hielten ſich aber bie osmanifchen 
Bevollmächtigten nicht für ermächtigt. Ste mußten ſich bafür 
erft neue Imftructionen in Conjtantinopel erholen, bis zn 
beren Eintreffen bie weiteren Verhandlungen vorläufig einge- 
ftellt bleiben follten 2). 

In der osmanischen Hauptftabt war aber gerade Damals 
Alles wegen ber Nachricht von dem Falle von Niffa und ber 
Einnahme von Oczakow in der größten Aufregung. Im 
Diwan wurbe fofort nochmals die Frage trörtert: ob e8 er⸗ 
laubt jei, mit ben Chriſten Frieden zu fohließen, wenn man 
ben Krieg nicht fortfeßen könne, ohne fich offenbaren Gefahren 
auszufegen? Das Fetwa des Mufti erffärte fich dafür, und 
in Folge deſſen erhielten die Bevollmächtigten zu Nimirow bie 
Weifung, den Frieden unter ven möglichſt vortbeilhaften Be⸗ 
dingungen abzufchliegen?). Überhaupt hing ja nun ver 
weitere Verlauf des Congreffes ganz und gar von der Mens 
bung ab, welche vie Dinge im Felde nehfhen würben. Eine 
gewonnene ober verlorene Schlacht mußte bier jegt Alles ent⸗ 
ſcheiden. 

Ganz Europa verfolgte daher nun bie weitere Entwicke⸗ 
lung viefes großartigen Kampfes mit der geipannteften Er: 
wartung. - Auch damals war e8 fchon eine fehr weit ver 
breitete Anficht, daß e8 um das osmaniſche Reich geicheben 
fein müßte, wenn e8 nicht Durch bie gegenjeitige Eiferfucht der 


1) Rouffet « a. O., &. 319 und 430. 
.2) Daſelbſt, ©. 373. 
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hriftlichen Mächte gehalten würde. „Offenbar“ bemerkt z. B. 
Rouſſet in dieſer Hinficht, „verdankt das osmaniſche Neich 
feine Erhaltung nur der Eiferfucht und dem Intereffe einiger 
chrijtlicher Staaten, welche in Wahrheit nicht fowol ben 
Verfall diefes Reiches, als das Wachstham der Macht ver- 
jenigen fürchten, welche fich in feine Trümmer theilen würden. 
Die Intereffen der Schiffahrt und des Handels in der Le 
vante find dafür maßgebend, und man kömmt fehr Leicht zu 
dem Schluß, daß es beſſer fei, das osmanifche Reich beftehe 
fort, wenn e8 auch immer ven benachbarten hriftlichen Staaten 
furchtbar fein follte, al8 daß man feine Provinzen in ben 
Händen einer griftliden Macht fähe, und die Sultane zwänge, 
den Bosporus zu überfchreiten und ihre Reſidenz zu Bruſſa 
in Anatolien aufzufchlagen‘ 2). 

Es war die Zeit, wo unter Andern auch Carbinal 
Alberoni fich feine politiiche Muße mit einem fonderbaren 
Phantafiegebilde Über ven Untergang bes osmaniſchen Reichs’ 
und bie Wieberherjtellung des chriftlichen Kaiferthrones zu 
Gonftantinopel zu verfürzen ſuchte. Es verbient ſchon als 
Ausprud der damaligen Stimmungen bier mit einem Wort 
erwähnt zu werben ?). 

Nach feiner Meinung wäre es leicht gewefen, in ganz 
Europa eine Streitmacht aufzubringen, vor welcher das 
osmanifche Neich in kurzem in Nichts Hätte verfinfen müffen. 
Er glaubt fie auf minbeftens 370,000 M. Landbtruppen und 
240 Segel von verfchiedenem Kaliber anfchlagen zu bürfen. 
Raifer und Reich hätten dazu allein 100,000 M. zu ftellen. 
Ebenſo viel Rußland. Die drei Übrigen norbifchen Staaten, 


D Ronffet, S . 427. 


2) „Des weltberühmten Carbinals Alberont Vorſchlag, das tür. 
Tifche Reich unter ber chriſtlichen Potentaten Botmäßigfeit zu bringen 
ſammt der Art und Weife, wie baffelbe nach ber Überwindung unter 
fie zu vertheilen. Frankfurt und Leipzig 1736. 46 Seiten. An ber 
Authenticität biefer Schrift wurbe in jener Zeit nicht gezweifelt, wie 
wir namentlih ang Rousset,' Merc. hist., T. CHI, p. 80 erfeben. 
Das Nähere darüber wird man in meiner Abhandlung: „Weſt und 
Nord im dritten Stabtum ber orientalifchen Frage“, in vo. Raumer’s 
„Hiſtoriſchem Taſchenbuch“ für bas Jahr 1858 finden. 
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Dänemark, Schweden und Polen, zufammen 50,000 M. Stanl | 
reich mit Spanien, Portugal, den italienifchen Staaten und 
der Schweiz zuſammen 120,000 M.; die Flotte wäre von ven 
größeren und Heineren Seemächten aufzubringen. 

Die fatale Theilungsfrage wegen der gemeinfchaftlich ge 
machten Eroberungen bringt dann freilich auch ben Carbinal in 
einige Verlegenheit, aus welcher er fich auf eigenthümliche, wenn 
auch nicht gerade ganz glüdliche Weife herauszuziehen fucht. 
Das politifche Kleinod der Kaiferfrone von Conftantinopel 
will er, Hug genug, nicht einer Großmacht des Weftens ober 
bes Nordens, fondern einen fehr Heinen Yürften, dem Herzog 
von Holftein-Gottorp, als unabhängigem Beherrſcher über 
ben aflatifchen und afrikanifchen Antheil des osmanifchen 
Neiches, wozu in Europa nur das eigentliche Nomanien bin- 
zugefügt werben follte, anvertraut wiffen, mit Ausnahme jedoch 
der anberweitig zu vergebenben Landestheile. Bosnien, Ser- 
bien, Slavonien und bie Walachei follten dem Kaifer zu- 
fallen, zugleich mit dem Vorrange vor bem neuen Kaiſer von 
Conftantinopel. Rußland würde ſich dagegen füglich mit 
Aſſow nud der Tatarei (der Krim?) begnügen, unb bafür 
fogar noch Finnland wieder an Schweden abtreten fönnen. 
Ferner follten erhalten: Frankre ich Zunis, Spanien Algier, 
Portugal Tripolis, England die Infel Candia und Smyrna, 
und die Generalftanten ber Vereinigten Niederlande 
Rhodos und Aleppı. Dänemark wäre durch das Herzog: 
thum Holftein-Gottorp, und Schweden durch den ruffifchen 
Antheil von Finnland zu entſchädigen. 

Dann nüpft der Carbinal baran fogleih auch eine 
weitere Länbervertheilung in Italien. Toscana follte zu 
Sicilien, Matland zu Sardinien gefchlagen werben, 
welchem letzteren von Nechtswegen auch noch die Inſel Ey: 
pern zufomme. Endlich will er bei dieſer Gelegenheit and 
die Heineren beutfchen Fürften nicht leer ausgehen Taffen. 
„Das große fruchtbare Eiland Negroponte” würde, nad 
feiner Meinung, „eine anfehnliche Vergrößerung ber fich weit 
erftredenden und florifanten Herrichaften des Könige von 
Preußen fein, welcher allezeit vie eifrigften Proben vero 
Neigung für das allgemeine Beſte zu Tage gelegt babe.“ 
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Dem Churhaus Baiern gebühre, uamentlich für feine tapfere 
Theilnahme an dem Entfage von Wien und ber Belagerung 
bon Ofen, eine Gebietserweiterung bis zur böhmifchen Grenze, 
wodurch I allen feinen Anſprüchen auf bie übrigen 
Erbländer Ofterreich8 ein Ende gemacht werben würde. 

Bolen könne füglih die Moldau und das Land ber 
budſchakiſchen Tataren überlaffen und zugleich Die Erblichfeit 
der Krone in dem fächfiichen Churhauſe feftgefegt werben, 
weil dies das einzige Mittel fei, allen weiterem Unglück bei 
den Fünftigen Königswahlen vorzubeugen. Venedig bürfte 
Die gerechteften Anfprüche auf Morea und ganz Dalmatien 
haben, Genua könne man mit Livabien in Griechenland und 
ber Dberhoheit über Corſika abfinden. Die Maltefer follten 
fich dagegen mit der bloßen Ehre, an dem Kriege Theil ge⸗ 
nommen zu haben, und die Schweizer mit einem boppelten 
Sold für ihre Truppen begnügen. Einzelne Infeln des 
Archipel wären als Apanage für Prinzen und Generäle vor- 
zubehalten, welche fich in dem Kriege beſonders hervorgethan 
haben würben. 

Wir brauchen dieſe politifche Phantafie des fpeculativen 
Cardinals, welcher auch ein vollftänpiger Feldzugsplan bei- 
gefügt ift, nicht weiter zu verfolgen, um barzutbun, wie tief 
auch damals ſchon bie Löfung der orientaliichen Frage in alle 
europäifchen Verhältniffe eingreifen mußte, wenn fie wirklich 
ernjtlich verfucht werben follte. Als charakteriftifch mag ee 
dabei immerhin bezeichnet werben, daß auch der Cardinal auf 
die Theilnahme Rußlands an dem Kriege zur Vernichtung 
des osmanifchen Neiches ganz befonderes Gewicht Tegt. Die 
Furcht vor ver „Verwirklichung des politifchen Teſta— 
mentes Peter’s des Großen“ ſcheint mithin damals noch 
nicht fo ſtark gewefen zu fein, wie in unferen Lagen. In bem 
Plane des Cardinals findet ſich wenigſtens noch feine Spur 
davon. 

Wir wenden uns nun ben Kriegsereigniffen dieſes Jahres 
zu, welche, wie gejagt, auch auf den Ausgang bes Congreſſes 
zu Nimirow vom wefentlichften Einflufje waren. 
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Sobald der Kaiſer einmal entfchloffen war, an dem 
Kriege gegen bie Pforte mit allen feinen Streitfräften teil: 
zunehmen, wurden auch pie Rilftungen fogleich in entjprechenter 
Weife betrieben. Es beburfte dazu der äußerſten Yn- 
ftrengungen ber durch bie Iekten Kriege in Deutfchland und 
Stalien ſchon faſt gänzlich erfchöpften Kräfte des Reiches. 
Die Kaſſen waren leer, die Schulpdenlaft hatte fich bebeutent 
vermehrt, ber Credit war gefunfen, und das Heer befand fid 
in einem nichts weniger als befriedigenden Zuſtande. Es 


war daher außerorbentlihe Hülfe nöthig, namentlich in finan 
zteller Hinficht. Die befonderen Ausgaben zur Eröffnung dee 


Feldzuges wurben allein auf 6 Mill. Gulden berechnet ?). 


Um fte zu deden, mußte man bie Hülfsquellen ver Erb⸗ 


ftaaten, die Reichshülfe und fo viel wie möglich auch das 
Ausland mit in Anfpruch nehmen. Die erfteren zeigten fi 
biefes Mal fehr willfährig und thaten faſt mehr, ale ihre 
“ Kräfte erlaubten. Die Stände von Schleften Hatten 3. 2. 


1736 fchon im Herbfte des Jahres 1736 eine Anleihe von 3Y, Mill 


Gulden garantirt, welche damals in Holland negoctirt wurde 
und zur Dedung ver Koften ber Armee in Ungarn beftimmt 
war. Ebenſo bewilligte Böhmen ohne Schwierigkeiten das 


ihm auferlegte Eontingent an Geld, Truppen ımb Kriege 


material. Selbjt der ungarifche Adel verftand fich zu einer 
freiwilligen Beifteuer von 100,000 Thlen, und gegen Ente 
bes Jahres bewilligten vie Erbitanten abermals 40,000 Re 
Iruten, und zwar bie Hälfte in Geld, den Kopf zu 44 Gulden 
berechnet. Nur die zu Herrmannftabt verfammelten Stände 
von Siebenbürgen erflärten dem Kaifer, daß fte fich um jo 


weniger zu einer außerorbentlichen Kriegsftener verftehen 
könnten, da fie nicht einmal im Stanbe felen, bie ordentlichen 


Abgaben aufzubringen ?). 


Die laufenden Bebürfniffe follten vorzüglich durch eine 


außerordentliche Türfenftener in Form theils einer allgemeinen 
Einkommenfteuer theils einer Tontine gebedt werben °). 


1) Rousset, Mercure historique, T. CI, p. 518. 

2) Dafelöft, Th. CI, ©. 526, Th. CH, ©. 184 und 519, md 
Tb. CHI, S. 407 und 571. 

3) Die betreffenben Tatferlichen Erlaffe finden fih wörtlich daſelbſt, 
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Bon Seiten des veutfchen Reiches rechnete man gleichfalls 
auf Gelb und Truppen. Der König von Polen ftellte ale 
Churfärft von Sathfen 8000 M., Heffen 6000 M., ver 
Herzog von Braunfehweig-Wolfenbüttel zwei Regimenter. In 
einem langen Propoſitionsdekret vom 22. Juni 1737, in wel⸗ 
chem die Lage der Sache nochmals gründlich dargelegt war, 
ließ der Kaiſer den Reichstag zu Regensburg durch feinen 
Commiſſar, den Landgrafen von Fürſtenberg, foörmlich zu 
einer außerordentlichen Geldhülfe auffordern. Sie ſollte in 
100 Röomermonaten beftehen, wurde aber von den Reichs⸗ 
ftänden auf die Hälfte oder ungefähr 3 Mill. Gulben herab- 
geſetzt ?). 

Im Auslande nahm ber Raifer vornehmlich ven Beiſtand 
des heiligen Stuhles in Anſpruch, einmal für die Bewilligung 
einer außerordentlichen Erhebung ber Zehnten von den geiſt⸗ 
lichen Gütern in feinen Sfanten, und dann für eine Sub- 
fidienzahlung von 600,000 Scubt. Zu beiben verſtand fich 
Bapft Elemens XI. um fo bereitwilliger, da er ſich damals 
mit dem Raiferhofe anf einen guten Fuß zu ftellen wünfchte. 
Der geiftliche Zehnten, welcher auf fünf Jahre hintereinander 
bewilligt wurde, follte jährlich 1,000,000 Gulden abwerfen, 
und von den 600,000 Scuvi Subfidien Tieß ber Bapft fogleich 
eine Abfchlagsfumme von 150,000 Scudi auszahlen %). Einige 
Schweizercantone erboten ſich zu einer Anleihe von 3 Mill. 
Gulden, jedoch nur unter der Bedingung, ba ihnen dafür 
die großen Salzwerfe in Tyrol verpfänbet werben follten ®). 

Aber auch noch in andern Beziehungen wünfchte ber 
Kaifer die Hflfe des Auslandes für ſich nutzbar zu machen. 
Er trug fi lange Zeit mit dem Gedanken, wieber eine 
Quadrupelalliance zu Stande zu bringen, wie fie vor 55 
Sahren, nach dem Entfake von Wien, ins Leben getreten 


Th. CII, ©. 647—652: „Ordonnance de l’Empereur pour la taxe 
de la guerre des Turcs.‘' 

1) Das Dekret befindet ſich vollftänbig daſelbſt, Th. CHI, S. 189 
— 304, und bie Bewilligung wird angegeben bafelbft, ©. 650. 

2) Dajelbft, Th. CI, S. 416, und Th. CH, ©. 184. 

3) Dafefift, Th. CHI, ©. 298. 
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war, d. 5. vorzüglich Venedig und Polen mit in bie 
Bundesgemeinfchaft Kineinzuziehen. 

, Allein von letzterem war jetzt in biefer Beziehung fchon 
beshalb gar nichts zu erwarten, weil fich König Auguft auf 
feinem kaum nothbürftig befeftigten Throne, ungeachtet ber 
fortgefegten Einfälle ver Tataren, die ihn zu häufigen Be 
ſchwerden in Conſtantinopel Veranlaſſung gaben, mit der 
Pforte in ein möglichft freundliches Verhältniß zu verſetzen 
wünfchte. Und die Pforte Fam ibm barin um fo bereitwilliger 
entgegen, ba auch fie Nichts mehr fürchtete als eine Ver⸗ 
bindung Polens mit Rußland und ben Durchzug ruffifcher 
Truppen burch polnifches Gebiet. Es ergingen deshalb an 
bie Paſchas von Choczim unb Bender, fowie an ven Chan 
ber Zataren von Budſchak wiederholt die gemefleniten De- 
fehle, ſich aller Feinpfeligkeiten nach Polen hin zu enthalten 1). 

Auch in fofern entſprach die Pforte einem ber fjehnlichften 
Wünfche des Königs, als fie ihn endlich förmlich als ſolchen 
anerkannte. Ein aufßerorbentlicher Gefandtr, Muftafea 

1737 Efendt, überreichte am 11. Juli 1737 dem Könige zu War⸗ 
Ihau in feierlicher Aubienz das Anerfennungsfchreiben bes 
Sultans und aus Dankbarkeit bafür machte daun König 
Auguft auf fo zuvorkommende Weife ben freundlichen Wirtg 
bei dem Congreffe zu Nimirow 2). 

Je weniger aber von dieſer Seite zu erwarten war, deſto 
eifriger bemühte fich ver Kaifer, wenigftens Venedig mit in 
bie Bunbesgemeinfchaft Hineinzuziehen. Man burfte fich aller 
bings mit der Hoffnung fchmeicheln, bier um jo eher zu er 
wünfchtem Ziele zu gelangen, pa es um biefe Zeit auch zwi⸗ 
fhen der Pforte und ber Signorie zu einigen erheblichen 
Differenzen gelommen war, welche möglicherweije einen Bruch 

zur Solge haben fonnten. Für ein von den Maltefern hin⸗ 
weggenommenes Schiff, welches unter venetianifcher Flagge 
eine reiche Ladung für Rechnung von 50 türkifchen Kaufleuten 
trug, verlangte bie Pforte von der Republik ohne weiteres 
einen Schabenerfat von 200,000 Dufaten, wozu fie ſich na⸗ 





1) Rouffet, Th. CH, ©. 216 und 549. 
2) Daſelbſt, S. 671 und Th. CI, ©. 214] 
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türlich nicht verftehen wollte. Auch war es an ben Grenzen 
von Dalmatien zu allerhand Reibungen gelommen, welche bie 
Signorie veranlaßten, für alle Fälle ihre Flotte in Stand gu 
feßen und ihre Truppen in Dalmatien bebeutend zu verftärken. 
As aber ber Kaimalam fich wegen biefer Rüftungen von dem 
Bailo zu Eonftantinopel ſchon im December 1736 beftimmtere 
Erklärungen ausbat, erhielt er die answeichende Antwort, es 
ſei keineswegs vie Abficht ber Signorie, den zwifchen ihr unb 
der Pforte beftehenden ewigen Frieden zu brechen, es müßte 
denn fein, daß von Seiten ber letzteren dazu zuerit die Ver⸗ 
anlaffung gegeben würde ?). 

Gleichwol wollte bie Signorte auf ber anbern Seite 
bei den zu Wien, St. Peteröburg und Venedig gleichmäßig 
fortgefegten Verhandlungen ihre Theilnahme an dem Kriege 
doch auch nicht gerapezu ablehnen. Erſt als der Kaiſer 
endlich im April 1737 durch feinen Gefandten zu Venedig, 
Prinzen Bio, eine ausführliche Denkfchrift überreichen Lie, 
worin der Verlauf ber Verhandlungen’ mit ver Pforte Mar 
dargelegt war, unb bann eine kategoriſche Erklärung über bie 
von ihr unter biejen Umftänben einzubaltende Politik ver- 
langte, erbielt er den Beſcheid, daß bie Nepublif zwar noch 
immer febr geneigt (trös-disposee) fei, an dem Kriege gegen 
die Pforte theilgunehmen, daß fie aber, bevor fie in biefer 
Beziehung neue Verpflichtungen eingeben könne, erft genau 
Darüber unterrichtet zu fein wünfche, welche Abfichten das 
Tatferlihe Cabinet einmal in Betreff der von ber Republik 
zu leiftenden Dienfte, und dann Hinfichtlich- ber ihr als Ente 
ſchaͤdigung für die Kriegsfoften zu überlaffenden Eroberungen 
hege. Namentlich in legterer Beziehung müſſe ihr vollſtändige 
Sicherheit gewährt werben, bamit fie nicht etwa wieber in 
biefelben Unannehmlichleiten gerathe, wie in dem letzten Kriege 
gegen bie Pforte 2). 

Darauf bin war man, wie e8 fcheint, allerdings nicht 
abgeneigt, der Signorie den abermaligen Beſitz von Moren, 
ganz Albanien und eines Theiles von Achaja als Preis ihres 


I) Rouffet, Th. CI, ©. 618. 
2) Daſelbſt, Th. CH, ©. 397. - 
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Beitrittes zur Bunbesgemeinfchaft in Ausſicht zu ftellen. 
Allein ſei e8, daß bie Zuſagen des Kaiſers in biefer de 
ztehung nicht Mor und beftimmt .genug waren, fei es, va 
die früher bereits gemachten Erfahrungen ber Signorte bie 
Luſt benommen hatten, ihr Glück nochmals auf das Unge 
wiffe Hin zu verſuchen: genug, fie beharrte am Ende af 
ihrer Weigerung und gab ihr Ultimatum dahin ab, baf Ira 
hinreichender Grund vorliege, bie beftehenden Verträge mit 
‚ ver Pforte zu brechen. Selbft. Die durch den Faiferlichen Ge 
fanbten noch im Juli ernenerte Drohung, daß ber Kaifer bat 
von früher ber beftebende Defenſivbündniß mit der Republi 
als aufgelöft betrachten müſſe, vermochte ſie nicht wantent 
zu maden. Sie erflärte im Gegentbeil, baß fie durch jene? 


Bundniß erft dann zur activen Theilnabme an bem Kriege 
verpflichtet fei, wenn bie faiferlihen Staaten wirklich von da 


Türken angegriffen werden würden. Selbft einige unange 
nehme Reibungen mit türkiſchen Sreibeutern im Golfe und bit 
um biefe Zeit ftattfindende Ermordung eines Couriers dei 


Bailo auf dem Wege von Eonftantinopel nach Venedig lich 


” man lieber ruhig hingehen, als daß man fich in einen Kriez 
geftürzt hätte, wozu ber Signorie fowohl vie Luſt, wie be 
Mittel fehlten). Daß damit auch der Plan fiel, mittel 
Benebigs felbft Spanien für dieſe Bundesgemeinfchaft gege 
die Pforte zu geiwinnen, verfteht fich von felbft ?). 

Obgleich fich alfo ber Kaifer auf dieſe Weiſe beim Auf 
bruche bes Krieges faft ausfchließlich auf fich verwieſen ſah, 
fo.war es ihm boch gelungen, mit ben oben angegebene 





Mitteln feine Armee nach und nach wieder auf die Stärte 
von 122,500 DE. zu bringen, unb zwar ohne bie ladtm 


Truppen, bie Artillerie und die Donauflotte, welche auf 16 


Krlegsfchiffen, unter dem Befehle des Admirals Margit 


von Ballavicint und des Vice⸗Admirals Chevalier va 
Merville, eine Bemannung von 2400 Matroſen unb Ste 


1) Rouffet, Th. CHI, &. 257 und 377; und Diedo, Staa 


della republica di Venezia, T. IV, p. 357. 
2) Rouffet, Th. CI, ©. 526 und 619. 
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foldaten und etwa 1000 Galeerenſtlaven zählte). Doch ließ 
das Heer in Bezug auf Ausrüftung unb Verpflegung noch 
viel zu wünſchen übrig. Wenigftens führte Graf von Seden- 
dorff, welcher, von Prinz Eugen auf bem Sterbebette 
dafür als der würbigfte bezeichnet, zum Feldmarſchall erhoben, 
pen Oberbefehl über daſſelbe erhielt, darüber bittere Klagen. 


Er machte daraus and) gar Fein Hehl, als er fchon zu An⸗ 


fange des Jahres, auf Befehl des Kaifers eine Inſpections⸗ 
reife burch die Stanbauartiere der Truppen in Ungarn, Ser- 
bien und Ervatien unternommen hatte Als Ausländer und 
Broteftant von einer mächtigen Partei bei Hofe ohnehin 


ungern gefehen, machte er fich dadurch bei bem Hoffriegsratie 


und feinen zahlreichen Gegnern freilich jehr wenig Freunde ?). 


Seine Stellung wurde aber num auch vorzüglich no 


dadurch erfchwert, daß ihm ber junge Herzog Franz von 
Lothringen, bes Kaifers Schwiegerfohn, nominell als Ober- 
feldherr zur Seite geftellt wurbe. Das Verhältniß zwiſchen 
beiden war jedenfalls ein unbequemes, obgleich es durch eine 
beſondere Inftruction bes Kaiſers vom 27. Mai ſehr beſtimmt 
geregelt war ®). Auch offenbarte ſich zwiſchen den übrigen 
Generalen und dem Feldmarſchall bald ein ſehr nachtheiliger 
Zwieſpalt der Meinungen, namentlich in Bezug auf den 
Operationsplan. 

Seckendorff war ber Anſicht, daß man, im Einver⸗ 
ſtänduiß und gleichzeitig mit Rußland, welches in zwei ge⸗ 
trennten Armeecorps, unter Generalfelomarfhall Münnich 
und Feldmarichall Laſey, gegen Oczakow und bie Krim 
vorgehen follte, vie Eatferliche Hauptmacht an ber Donau con⸗ 


1) Schmettau, Memoires secrets etc. Avant-propos, p. 
15 und 24, 

3) Berſuch einer- Lebensbefchreibung des Felbmarſchalls Grafen 
son Sedenborff, Bb. U, S. 42 fg. Prinz Engen batte, als ihn 
ber Kaifer gefragt, wen wol nah ihm ber Oberbefehl bes Heeres an⸗ 
zuvertrauen ſei? ohne weiteres geantwortet: „Wenn bie Religion nicht 
in Betracht Füme, fo fei Sedenborff der, den er gewiflenhaft vor⸗ 
ſchlagen könne.“ Sein Bericht Über ben damaligen Zuftand bes Heeres 
befindet fi} daſelbſt, ©. 12 fg. 

3) Sie wirb gegeben daſelbſt, ©. 69. 
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centriren müffe, um fofort einen entſcheidenden Schlag gegen 
Serbien auszuführen. Allein der Prinz von Hildb urg⸗ 
haufen wußte es durch feinen Einfluß bet Hofe purchzufegen, 
baß die Operationen ‚zu gleicher Zeit in brei getheilten Armee 
corp8 begonnen werben jollten. Die SHauptarmee, unter 
Seckendorff, ſollte allerdings von ber Donau aus in Ser- 
bien einpringen; ein zweites Corps unter bem Prinzen von 
Hilbburghaufen, in Verbindung mit dem Ban von Cro⸗ 
atien, Strafen von Eſterhazy, welcher 10,000 M. National 
truppen unter feinen Befehlen hatte, von ber Save aus in 
Bosnien einfallen; umb ein brittes, unter General Graf 
Wallis, pur Siebenbürgen gegen die Walachei und bie 
Moldau vorgehen. 

Auh darüber war man getbeilter Meinung, ob bie 
Hauptarmee zuerft Widdin oder Niffa angreifen folle? Die 
meiften Stimmen im Sriegsrathe entjchieven fich für jenes, 


weil man auf biefe Weile am leichteften bie für bie Zufuhr 
0 wichtige Verbindung mit ber Donau erhalten könne. Auch 


Sedenporff ftimmte ‘Dem bei, wurbe aber benn doch durch 
bie Umftände genöthigt, fich zuerft gegen Niſſa zu wenden. 
Zu Ende Mai war Alles fo weit vorbereitet, daß 
Sedenborff, mit einer ſehr genauen und gemeffenen In- 
ftruction verfehen, Wien verlaffen konnte und auch bie übrigen 
‚Generale ſich auf ihre Poften begaben ?). Am 11. Sunt traf 
Sedenvorff in Belgrad ein und übernahm fofort ven 
Oberbefehl der activen Armee, welche fich noch keineswegs 
in einem ſehr befrienigenben Zuftanbe befand. Das Haupt 
corps, an deſſen Spike er in Serbien einbrecdhen follte, zählte 
im Ganzen nım 42,000 ftreitbare Leute, für deren Verpflegung 
kaum nothdürftig geforgt war. Es fehlte namentlich an Bros 
viantwagen, an hinreichendem Pferbefutter und einer zwed⸗ 
mäßigen Lazaretbeinrichtung, bei dem bebeutenden Kranken⸗ 
ftande ein fehr empfinplicder Mangel. Auch vie für tie 
Kriegskaſſe monatlich zugefagten 600,600 Gulden wurden 
nicht vegelmäßig ausgezahlt und um 50,000 Gulden gefchnö- 


1) Die Sedenborff ertheilte Iuftruction befindet ſich in Seden- 
borff’s Lebensbefchreibung, S. 45—63, 
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lert. Überbies erſchwerten und verzögerten unaufbörliche Regen- 
güffe, welche die Donauniederungen faft unwegfam machten, 
den Beginn ber Operationen bebeutend. Das war auch mit 
der Hauptgrund, warum Sedenborff, welcher enplich ven 
Aufbruch der Armee auf den 12. Juli feftfegte, nicht mehr 
Widdin, fondern Niffa als nächftes Ziel bezeichnete 1). 

In Wien wurbe ber enbliche Beginn des Feldzuges am 
34. Juli durch eine feierliche Proceffion verberrficht, an wel- 
cher der Kaifer und ber ganze Hof, alle Miniſter, fämmtliche 
weltliche und geiftliche Corporationen, die Zünfte, die Schu- 
fen u. f. w. tbeilnahmen. Nach dem ottespienfte in ver 
Stephanskirche erfolgte erft die förmliche Kriegserflärung durch 
Verkündigung des oben erwähnten Manifeftes vom 6. Juni. 
Zugleich wurben tägliche Gebete für ven Sieg über die Un⸗ 
gläubigen angeorbnet; und bamit jeder gute Chrift fich dabei 
betheiligen Lönne, wurde beſtimmt, daß alle Morgen um 
7 Uhr im ganzen Reiche bie Türlenglode geläutet werve, bei 
veren lange jeder, wo er fich auch befinde, auf die Knie 
niederfallen und ven Segen bes Himmels auf die Faiferlichen 
Waffen heraberflehen. follte 2). 

Um’ diefe Zeit hatten die Feinbfeltgfeiten an ber Donau 
Schon ihren Anfang genommen. Am 9. Juli war bie Haupt 
armee von Semlin und Uipalanka aus bis nad Iagobin 
vorgerüdt, und am 14. betrat fie, nachdem bie Morawa über- 
fchritten worden war, bei Baralin das feinpliche Geblet. 
Widerſtand zeigte fich nirgends. Die wenigen jchlecht ver- 
theibigten Palanken auf dem Wege nach Niſſa wurben ohne 
weiteres binweggenommen. Die Anfrage, welche der Befehls» 
haber von Niſſa, Mehemed Paſcha, durch einen Parla⸗ 
mentär thun ließ: warum bie Kaiferlichen die Morawa über- 
Ichritten Hätten? beantwortete Sedenborff einfach burch bie 
Überfendung des Kriegsmanifeftes vom 6. Juni. 

Ihm folgte General Philippi mit dem aus ſechs Re 


1) Sedenborf f's Lebensbefchreibung S. 100, wo auch bie irrigen 
Angaben in Schmettau, Mömoires secrets, berichtiget werben. ine 
genauere Angabe bes Beſtandes ber drei Armeecorps zibt Rouffet, 
Th. CO, ©. 515. 

2) Roufiet, Th. CHI, ©. 188. 
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gimentern Cavalerie, 500 Hufaren, 2000 Grenabieren un 
ſechs Felbſtücken bejtehenden Vortrab auf dem Fuße, währen 
ein Heines abgefonvertes Streifcorps, unter Oberft Kentulus, 
«wach der Lanbfchaft Kaffowa im ſüdweſtlichen Serbien, a 
ber Grenze zwifchen Bosnien, und, Albanien, entjendet wurde. 
Die nächte Veranlaffung dazu war, daß die Erzbifchöfe von 
Petſcha und Ochriva bei Annäherung ber Kaiferlichen ein 
allgemeine Erhebung ver Eingebornen, Griechen und Albaneſer, 
namentlich ver dort feit drei Jahrhunderten angefievelten Ele 
mentiner, verheißen Hatten. Dean Hatte im Wien allerdings 
geglaubt, ihnen Gehör geben zu müfjen, obgleich die For— 
berungen bes Prälaten von Ochriva etwas hoch geftellt ge 
wejen waren. Denn er hatte außer dem kaiſerlichen Shut 
und der freien Neligionsübung, als Prinz aus dem gie 
Fürftenhaufe der Cantakuzeno, auch noch die Erneuerung un 
Beftätigung des alten juftinianeljchen Freibriefes verlangt, 
wodurch ibm, umter Taiferlicher Lehnshoheit, die geiftliche u 
weltliche Oberherrjchaft über Bosnien, Serbien und Albanien 
zugeſtauden hätte. Auch hatte er für fih dann noch de 
kaiſerlicher Lehnsträger fogar Sit und Stimme auf bem 
beutfchen Reichstage in Anfpruch genommen. Darauf mr 
man, nun freilich in Wien nur bebingungsweife eingegangen; 
man. hielt e8 aber doch für gerathen, die günftige Stimmun 
biefer kriegeriſchen Bergvölker nicht ungenußt zu laſſen. Da 
war ber Zweck des Streifzuges des Oberften Lentulus). 
' Ohne "Aufenthalt hatte General Philippi Nijfe m 
22. Juli erreicht. Auf die fofort an ven Commandanten Mt 
Feſtung erlaffene Aufforderung zur Übergabe hatte derfelbe | 
‚eine Frift von 20 Tagen verlangt. Philippi aber beit 
auf der Eapitulation binnen 24 Stunden. Die zweifelhaft 
Stimmung ver 2000 M. ftarfen Beſatzung — nur bie 6 
bort befindlichen Janitſcharen waren entfchloffen, fich bis auf 
AÄußerfte zu vertheidigen — ließ ihm-teine Wahl, zumal N 
Sedenborff auch ſchon mit ver Hauptarmee im Anzuge mi 
Bereits am 23. unterzeichnete er bie Capitulation, welche im 
mit der ganzen Beſatzung und ber Einwohnerſchaft mit ihrer 





1) Sedenborff, Lebensbefhreibung, Bd. II, ©. 106 fe- 
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beweglichen Habe, unter militärifhen Ehren und kaiſer⸗ 
fihem Schuge, freien Abzug nad Sophia gewährte Am 
3. Auguft fand, nachdem Seckendorff die Capitulation 
ratifichtt hatte, der Abzug der über 20,000 Seelen zählenben 
Bevölkerung ftatt. Die Fejtung, wo man 144 metaffene Ge⸗ 
ſchütze und einen großen Vorrath an SKriegsmaterial und 
Proviant fand, wurde dann ſogleich von zwei Bataillonen 
Kaiferlicher, unter General Leutrum, beſetzt unb bie ganze 
Landſchaft durch Hulbigung der kaiſerlichen Botmäßigkeit 
unterworfen . 

Auch der Streifzug des Oberſten Lentulus war indeſſen 
vom Glücke begünſtigt geweſen. Er war über Stoloicz und 
Krufowag in den Diſtrikt von Pofega eingedrungen, hatte dort 
bie Huldigung der meiften von ben Türken verlaffenen Ort- - 
ichaften, Terſteng, Mitrowiza, Priftina u. |. w. empfangen 
und endlich bie Unterwerfung ver ganzen Landſchaft Koffowa 
durch bie Einnahme von Novibafar vollendet ?). 

Bon da an wandte fich aber das günftige Geſchick der 
faiferlichen Waffen. Es wollte nicht einmal gelingen, Oberft 
Lentulus die Verftärfungen zuzuführen, welche er bringenb 
verlangt hatte, um die eroberten Landſchaften Halten zu können. 
Ein Kleines Reitercorps, welches ihm zugeſchickt wurbe, fiel 
in einen Hinterhalt von einigen Tauſend türfifchen Reitern 
und wurde zum guten Theile zufammengehautn, ehe es No⸗ 
vibaſar erreichte; und auch ein zweites Hülfscorps, welches 
General Schmettau dahin führen follte, mußte zurüdgezogen 
werden, weil es ibm fchon unterwegs an Proviant fehlte. 
Kaum 400 M. fchlugen ſich nach Novibafar durch. Die bort 
gemachten Erwerbungen mußten aljo kurz barauf, ungeachtet 
ber dringenden Bitten ver Eingebornen, namentlich ver Ele 
mentiner, welche fich fo der Rache ver Osmanen preidgegeben 
ſahen, gänzlich wieder verlaffen werben ®). 


1) Sedendorff, Lebensbeſchreibung, &. 108'—117, Schmet- 


tau, Mémoires secrets, p. 12—32; und Mercure hist., T. CH, 


p. 181— 184, wo auch ber Tert ber Capitulation gegeben wirb. 
2) Sedenborff a. a. O., ©. 119—1233, und Schmettau 
a. a. O., S. 3 unb 33. 
3) Seckendorff a. a. O., S. 123 fg. und 156. 
Zinkeiſen, Geſch. d. obman. Reiche. V. 46 
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Noch fchlimmer ſtand es aber um ben Kortgang tes 
Feldzuges im Norden. Hier offenbarte es ſich nur zu ba, 
baß es, bei ben zu fehr getheilten Streitkräften, an einem 
fejtftehenden Operationsplane und an einer burchgreifenven 
einheitlichen oberften Leitung gänzlich fehle. Man ſcheint nid 
einmal über bie Stärke und die Stellung bes Feindes gehörig 
unterrichtet geweſen zu fein. Die Pforte war aber unterbefien 
feineswegs müßig gewejen. 

Überall, in Yulgarien, Bosnien, in ver Walachei und 
in der Moldau, waren bie Lehnstruppen aufgeboten worden. 
Saft alle Grenzfeftungen von Bedeutung hatten anſehnliche 
Verftärkungen erhalten. Der Großwefir, welcher mit 70,000 
M. bet Babatagh ftand, Hatte 15,000 M. nach Oczakow, 
12,000 M. nach Bender und 10,000 nach Ehoczim gefchidt. 
Die Befagung von Wibbin beftand in 16,000 M. auserlefener 
Truppen, welche mit Allen fehr wohl verſehen waren, um 
eine längere Belagerung aushalten zu lönnen. Unaufbörlid 
wurden feit dem Abfchluß bes Friedens mit Perſien bie alten 
friegsgeübten Truppen aus Afien nah Europa zurüdigezogen, 
wo fie nicht wenig dazu beitrugen, bie Armeen am Dnieſter 
und an ber Donau bebeutend zu verjtärten und ihnen eine 
beffere Haltung beizubringen ?). 

Auch für die Flotte war nach Kräften geforgt worden, 
vorzüglich ſeitdem der Sultan fich bewogen gefunden, ver 
alten erfahrenen Dſchanün Chodſcha aus feinem Exil 
zurüdzuberufen und wieder an bie Spike bes Seeweſens zu 
ſtellen. Selbft der faſt gleichzeitige DVerluft von Niſſa umt 
Oczakow war für die Pforte, wie e8 fcheint, ein Reizmitiel 
mehr, den Krieg mit aller Kraft fortzufeßen. 

Sedendorff hatte e8 daher jett keineswegs mehr mil 
einem unvorbereiteten Feinde zu thun. Anftatt nun aber feine 
Streitlräfte zu entſcheidenden Schlägen zufammengwbalten, 


1) Mercure historique, T. CI, p. 35, wo es heißt: „A present 
Tarmée, qui est sur le Dniester, celle qui est vers le Danube a 
celle dans la Bosnie, sont toute differentes de ce qu'elles étoiem 
il y a deux mois, etant augmentdes du double, et de plusieurs 
vieux corps, capables d’apprendre leur devoir aux nouvelles Iövies | 
qui ne manquent ni de feu ni de z#le.‘ 
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wurben fie im Gegentheil in einer Menge Heiner nutlofer 
Gefechte vergenbet und vollends aufgerieben. Der Angriff 
auf Widdin, welchen Sedenporff nah bem Falle von- 
Niſſa zunächft ins Auge gefaßt hatte, mislang gänzlich. 
Feldmarſchall Khevenhiller, weldher am 1. Auguft 
mit ſechs Regimentern Neiterei, 100 Hufaren, 20 Eompagnien 
Grenadieren und vier Feldſtücken aus dem Lager von Niffe 
bahin aufgebrochen war, rüdte viel zu langfam vor, ale daß 
der Feind nicht Zeit gehabt Hätte, die Feſtung von allen 
Seiten zu beden. Auch wies ber Befehlshaber berfelben, 
Dsman Paſcha, die an ihn ergangene Aufforderung zur 
Übergabe mit Hohn zurüd. Alle Gefechte, wodurch fich Khe⸗ 
venbiller Bahn brechen wollte, waren unglüdlich für bie 
Raiferlichen. Zu einer förmlichen Einfchliefung des Platzes, 
geſchweige denn zu einer regelmäßigen Belagerung, kam es 
daher gar nicht, zumal ba auch bie von ber Donauflotte und 
dem Corps des Grafen von Wallis von der Walachei ber 
erwartete Hülfe ausblieb. Khevenhiller wurde nach und 
nach Hinter ben Timok zurüdgebrängt, und als Sedenporff 
ihm zu Ende des Monats ſelbſt Verftärkungen zuführte, hielt 
man es, ſchon wegen ver weit vorgerüdten Sahreszeit, nicht 
mehr für räthlich, fich ben Gefahren einer langwierigen Be⸗ 
lagerung auszufegen. Es wurbe baher am Timo nur ein 
Beobachtungscorps zurüdigelafien, welches Serbien, das Banat 
und die Walachei decken und bie Verbindung mit Niſſa unter 
balten follte, während Sedenborff mit dem Reſte der. 
Truppen, ben von Wien aus erhaltenen ausbrüdlichen Be⸗ 
fehlen zufolge, fich nach Bosnien wandte). Denn auch bort 
hatten bie Dinge eine ſehr bebenkliche Wendung genommen. 
Zuerft waren bei einem Streifzuge am Verbas 500 
Kaiferlihe von den Zürfen überfallen und zufammengehauen 
worden. Dann war des Prinz von Hilpburgbaufen von 
Gradiska ans zu Ende Juli etwas zu voreilig bis nach Ban- 
jalufa vorgebrungen und hatte bie Belagerung dieſer bebeit- 
tenben Feftung begonnen. Kaum hatte er fich aber dort feft- 


1) Seckendorff, Lebensbeichreibung, 2. 8 D., S. 135 —145 
und Schmettau, Mem. secr., p. 35 —57. 
46 * 
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gefett, als der Paſcha von Trawnick mit einem ftarlen Reiter: 
corps zum Entſatze berbeieilte und ihn nach einem mörbe 
riſchen Gefechte zur Aufhebung ber Belagerung und mit an 
fehnlichem Verlufte zum Rüdzuge nach Gradiska nöthigte '). 

Nun fcheint man allerdings in Wien gerade von dieſer 
Seite das Meifte gefürchtet zu haben. Man glaubte dert 
alles Ernftes an bie Möglichkeit eines Einbruches ver Ts 
manen durch Bosnien in bie Erblande, namentlich Krau 
Kärnthen und Steiermarl. Man fah fie im Geifte fm 
wieder vor den Thoren von Wien ftehen. Deshalb erhielt 
eben Seckendorff Befehl, lieber Widdin anfzugeben un 
Dagegen vor Allem bie Linie an ber Save zu deden?). Er 
konnte fich aber auch dahin, vorzüglich wegen Mangel an ge 
nügenber Verpflegung feiner Truppen, mir langſam in de 
wegung fegen. 

Viel zu Tange hielt er fich bei der Belagerung bes fol 
unzugänglichen Felſenſchloſſes Ufficza an der Detinia al, 
deſſen Befig er für bie Erhaltung der Verbindung zwiide 
Bosnien und Serbien für unerläßlich erachtete. Es capitı 
lirte nach verzweifelten Wiperftande, zu dem fich Natım mi 
Kunft vereinigt hatten, erft am 2. October. Für das Anl 
geben von Wibbin und ben bald barauf erfolgten Verluſt ver 
Nifſa konnte es ficherlich Fein genügender Erfag fein. Dem 
der Hanptzwed, eine volfftändige Dedung ber bosnifde 
Grenzlinie, wurbe dadurch doch nicht erreicht. Seckendorff 
war mit feinem fehr gefhwächten Armeecorps um die Mitt 
Dctobers erft bis Sabacz gelangt, als ber Fall von Niſſe 
dem ganzen Feldzuge fchnell ein nur zu trauriges Exit 
machte ®). 


1) Journal du corps d’armde command6 par le prince de Hik- 
bourghausen, bei Schmettau, Mem. secr., p. 14—113, = 
Sedendorff, Lebensbeſchreibung, a. a. D., ©. 124— 135. 

2) Schmettau, Mem. secr., p. 146, wo behauptet wird, I 
ber Kaiſer zu biefem Befehle vorzüglich durch das Zureben feiner Ri 
nifter bewogen worben ſei, welche ihre meiften Befitungen in Kärsiie 
und Steiermark gehabt hätten. 

3) Relation du siege d’Usitza bei Scähmettau, Mm. sed. 
p. 74— 91, und Sedenborff, Lebensbefchreitung, a. a. O., & 
150 — 158. 
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In Niffa war allerdings eine verhältnigmäßig nur ges 
ringe Befagung, fieben Bataillone Fußvolk, drei Compagnien 
Grenadiere und 200 Hufaren, zurüdgelaffen worden, welche 
zwar ausreichen verproviantirt waren, aber von böfen Krank⸗ 
heiten ungemein viel zu leiden hatten. Sedenborff wer 
feider nicht in ber Lage, ben von bem Commanbanten ber 
Teitung, General Dorat de Morez — General Leutrum 
war wegen‘ Krankheit zurüdgetreten — wiederholt an ihn 
ergangenen Vorftellungen wegen Verftärfung und beiferer Ver⸗ 
pflegung gerecht zu werben. Es war dafür noch fo gut wie 
gar nichts gefchehen, als bie Osmanen zu Anfang October 
die aus Bulgarien herüberführenden, nur ſchwach vertheibigten 
Engpäffe durchbrachen und am 11. ihre Reiterſcharen jchon. 
bis in die Vorftäbte der Feſtung bineinfprengen ließen. Zu 
ihrer Rettung war es nun freilich zu jpät. 

Sedenborff bot zwar, als er die Schredensnachricht 
erbielt, daß ein feinvliches Heer von 120,000 M., unter dem 
Befehle des Stattbalters von Rumili, Ahmed Köprili, 
gegen Niffa im Anzuge fei, noch Alles auf, um ven Entjag 
zu bewirken. Khevenhiller, welder am Timok ſtand, er- 
Hielt Befehl, mit dem beften heile feiner Truppen dahin 
aufzubredhen; das Armeecorps des Prinzen von Hildburg⸗ 
Haufen follte von ber Save herangezogen werben; ber Feld⸗ 
marſchall felbft wollte mit allen ibm zu Gebote ftehenven 
Truppen ber bebängten Feftung zu Hülfe eilen: Alles ver» 
gebens! Das Einzige, was der Feldmarſchall dem rath⸗ 
und bülflofen Commandanten zufertigen fonnte, war ber ges 
meffenfte Befehl, bis zum Außerften auszuhalten, „von einer 
Capitulation weber etwas anzuhören noch an eine gütliche 
Übergabe zu benfen, fonbern ven Feind auf ver Breſche zu 
erwarten.” 

Dorat hatte aber ſchon gänzlih ben Muth verloren, 
fich gleich auf die erfte Aufforderung zur Übergabe mit dem 
Feinde in Unterhandlungen eingelaffen, und fich nur eine Frift 
von 15 Tagen unter ver Bedingung vorbehalten, baß er bie 
Feſtung fofort übergeben werde, ſobald 100,000 M. vor ber- 
felben erſcheinen würden. Noch war dieſe Friſt aber nicht 
verftrihen, als Köprili mit 80,000 Di. wirklich vor derſelben 
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Lager ſchlug und bie Aufforderung zur fofortigen Übergabe 
erneuerte. Un Gegenwehr war nun nicht mehr zu denken. 
In einem Kriegsrathe wurde die Übergabe befchloffen und 
dann bie Capitulation am 18, October unterzeichnet. Die 
Bedingungen waren im Wejentlichen viefelben, welche vor 
drei Deonaten den Osmanen gewährt werben waren. De 
Beſatzung erhielt freien Abzug mit militäriſchen Ehren nad 
Belgrad oder Paſſarowicz. Dem Patriarchen von Petſcha 
und. den Clementinern, welde in Niſſa, unter Taiferfichem 
Schutze, eine legte Preiftatt gefucht Hatten, wurde durch ben 
VII. Artikel ver, Capitulation völlige Amneftie, die ungebin- 
berte Rückkehr in ihre Heimat und ber ungeftörte Beſit 
ihrer Güter, wie er vor dem Kriege geweſen war, zugeſagt *). 

Die Nachricht von dem Falle von Niffa wirkte in Wien, 
wo ſchon die letzten Berichte vom Kriegsſchauplatze nicht Fehr 
ermuthigenb gewefen waren, wie ein Donnerfhhlag Er ent 
lud fich natürlich zuerft über dem Haupte des unglücklichen 
Generals Dorat. Gfeich bei feiner Ankunft in Belgrab 
wurde er mit fämmtlichen Offizieren ver Beſatzung von Niffe 
verhaftet unb vor ein Kriegsgericht geftell. Der gegen ibn 
eingeleitete Broceß führte im Februar 1738 zu feiner Ber 
urtbeilung, welche dahin lautete, daß er durch Enthauptung 
vom Leben zum Tode gebracht unb fein ganzes Vermögen 
eingezogen werben ſollte. Weder die Verwendung ber übrigen 
Offiziere der Beſatzung von Niſſa, noch feine eigene Ver⸗ 
theidigungsſchrift konnten ihn retten. Vergebens wies er in 
der letztern nad, daß die ganze Beſatzuug nur noch ans 
6032 M. beftanden, baf man zwar noch auf 32 Tage Bro 
viant, aber fait gar feine Munition mehr gehabt Habe und 
bie Feſtungswerke fih in einem fehr mislichen Zuſtande bo 
funden hätten. Der Kaiſer blieb unerbittlich, meinte, daß es 
nothwendig fei, ein Exempel zu ftatuiren, und beftätigte das 
Urtheil, welches wenige Tage, nachdem es geiprochen worben 


1) Sähmettau, Mém. secr., p. 91 —100, wo aud ber Text ber 
Kapitulation vollftänbig gegeben wird. Sedenborff, Lebensbeſchrei⸗ 
bung, a. a. O., ©. 159—166, wo inbefien, um Sedenborff zu 
rechtfertigen, bie Schulb bes Berluftes von Nifſa doch wohl etivas zum 
ſtark auf Khevenhiller'e Rachiäffigkelt geworfen wird. 
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war, auch wirklich vollzogen wurbe. Mehrere andere höhere 
Offiziere wurben gleichzeitig auf längere ober kürzere Zeit zu 
fchwerer Haft. in Eifen und zu Erlegung der Procepkoften 
verurtbeilt ?). | 

Bielleiht am härteften,- wenn auch nicht ganz unver⸗ 
fehuldet, mußte Feldmarſchall ven Sedenporff felbft für. 
das Misgefchid der kaiſerlichen Waffen büßen. Die ihm 
feindliche Bartei bei Hofe Hatte, wie e8 fcheint, die von ihm 
wirklich begangenen oder auf feine Rechnung gefegten Fehler 
längſt benugt, feinen Sturz vorzubereiten. Schon vor bem 
alle von Niſſa, am 14. October, Hatte er einen Faiferlichen 
Befehl erhalten, fofort nach Wien zurüdzufehren, angeblich, 
um mit dem Hoffriegsrathe wegen der Winterquartiere das 
Nähere zu verabreven. Der Oberbefehl des Heeres wurde 
gleichzeitig dem Feldmarſchall Philippi übertragen. 

Am 22. October, alfo wenige Tage nach ver Capitula⸗ 
tion von Niffe, verlieg Sedenporff fein bereits ungemein 
geihwächtes und entmuthigtes Heer. Schon auf der legten 
Station vor Wien ging ihm ein Erlaß des Hoffriegsrathes 
zu, welcher ihn fogleich bei feiner Ankunft in ber Hauptſtadt 
mit Hausarreft belegte, der wenige Tage nachher in ftrenge 
Haft verwandelt wurbe. Zufolge eines gegen ihn auf Befehl 
des Raifers eingeleiteten gerichtlichen Vetfahrens, follte er 
Hierauf zunächit über 18 ihm zur Laft gelegte Specialpunlte 
Rede ftehen. Sie betrafen meiſtens angeblich inftructions⸗ 
widrig getroffene militärifche Anorbnungen, verfümmerte Ver⸗ 
pflegung ver Truppen, Unterfchlagung von öffentlichen Gel- 
dern u. ſ. w.?). 

Obgleich nun feine gründliche Verantwortung ihn in jeder 


1) Sähmettau a, a. O., ©. 100 fg. Die Bertheibigungsichrift 
Des General Dorat, ber Text bes Urtheils und bie näheren Umſtände 
feiner Hinrichtung finden fi Merc. hist., T. CIV, p. 279 fg. und 
p. 395 fg. Übrigens war Dorat (Schweizer von Geburt) wie Seden- 
Dorff, Proteftant, und noch kurz vor feiner Hinrichtung murbe von, 
den Jeſuiten ein vergeblicher Verſuch gemacht, ihn zum Katholicismus 
zu belehren. 

9) Sie werben gegeben Seckendorff, Lebensbeſchreibung, ©. 
181 — 212. 
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Hinficht rein waſchen zu müffen fchien, fo verfehlte fie doch 
ihren Zwed. Denn fie verfchaffte ihm weder feine Freiheit 
wieber, noch wurbe fie al8 Ehrenrettung angenommen 1). Es 
wurde im Gegentheil darauf bin gegen ihn ein fürmlicher 
Proceß eingeleitet, deſſen langwierige Verhöre jeboch keine 
neuen Aufklärungen ergaben?). Eine eigentliche Anklage ließ 
fich darauf nicht gründen. Man hielt es aber auch nicht für 
gerathen, Sedendorff wieder auf freien Fuß zu. fegen. & 
fcheint, daß fich jegt der Kaiferhof ihm gegenüber ungefähr 
in berfelben fatalen Lage befand, wie vor Zeiten der aflmäd- 
tige Miinifter König Philipp’s IV. von Spanien, ber Herzog 
von DOlivarez, zu dem Herzoge von Oſſuſta. Man hielt 
ihn für fchuldlos, erachtete es aber zugleich auch für zu ge 
wagt und zu unpolitifh, einem Manne von folder Beden⸗ 
tung nach einer folchen Behandlung Teine Freiheit wiederzu⸗ 
geben ?). | 

Aufhegereien aller Art, nafentlich auch religiöfer Natur, 
mifchten fich in die Sache. Der päpftliche Nuntius und vie 
Sefuiten Tollen dabei bie Hänbe im Spiele gehabt haben. Der 
Papft jelbft Hatte dem Kaiſer fchon zu Anfange des Feldzuges 
fein Misfallen darüber zu erfennen gegeben, daß der Dber 
befehl des gegen bie Türken beitimmten Heeres einem &e 
neral anvertraut werben folle, bem er nicht feinen apoftohi- 
ſchen Segen ertheilen könne). Und ein damals berühmter 
jefuitifcher Prediger, Peickart mit Namen, batte in ver 
Stephansfirhe zu Wien von ber Kanzel herab gerabezu be 
hauptet, daß ein ketzeriſcher General an ber Spige einer 
katholiſchen Armee nur dazu bienen könne, den Zorn bes 
Himmels zu reizen und den Segen beffelben von den Waffen 
Seiner Katferliden Mafeftät abzuwenden ®). 


1) Lebensbeihreibing, ©. 213 — 237. 

2) Sie werben gegeben daſelbſt, S. 248— 269. | 

3) Über das Verhältuiß bes Herzogs von Dlinarez zum Berzog 
von Oſſuña, vergl. Bd. IV. diejes Werkes, S. 284. 

4) Merc. hist., T. CI, p. 11. 

5) Lalande, Histoire de Charles VI, T. IV, p. 577. Man mir! 
babei lebhaft an die Antwort erinnert, welche Admiral Dugneene 
Ludwig XIV. ertheilte, als ihm biefer erklärte, ex bebaure feine Ber- 
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Solche Mittel wurden. in Bewegung geſetzt, um nament- 
Lich auch das gemeine Bolt gegen Seckendorff aufzumwiegeln. 
Im Juli 1738 kam es in Folge- einiger günftigeren Nach⸗ 
richten vom Kriegsſchauplatze, wieberholt zu Vollsaufläufen, 
"pie vorzüglich gegen Sedenborff gerichtet waren. Der Hof 
misbilligte fie in hohem Grabe, glaubte fie aber boch zum 
Borwande benugen zu können, den Feldmarſchall anderwärts 
in fihern Gewahrfam zu bringen. Er wurde baber bei nächt⸗ 
Ticher Weile, unter militärifcher Bedeckung, nach Grat in 
Steiermart abgeführt. Dort wurde er anfangs gleichfalls 
noch in fehr ftrenger, dann aber, in Folge wiederholter Vor» 
ftelfungen bet dem Katfer, in gelinverer Haft gehalten. Seine 
Freiheit konnte er aber ebenfo wenig erlangen, Wie einen 
förmlichen Richterfpruch, welcher feine Schuld oder Unſchuld 
dargethan hätte. - Er blieb bis zum Tode Karl's VI Staats 
gefangener. Erſt ein NRefcript der Kaiſerin Maria The 
reſia vom 6. November 1740, wodurch bie gegen ihn wegen 
des Türfenfeldguges eingeleitete Unterſuchung gänzlich aufge 
hoben und ihm bie fernere Bekleidung feiner militärifchen 
Ämter — er war Gouverneur der Reichsfeftung Bhilipps- 
berg und Suhaber eines kaiferlichen Regiments, das feinen 
Kamen trug — zugefichert wurde, brachte Sedenporff die 
erfehnte Erlöfung und die Rettung feiner Ehre. Er zog fidh 
zunächſt auf feinen Bamiltenfig Menfelivig im Herzogthunt 


dienſte wicht gehörig belohuen zu Tönnen, weil er Proteflant ſei. Bergl. 
oben S. 54 Aum. 2. rigen veranlafte bas damals verbreitete Ge⸗ 
rädt, daß Seckendorff vorzüglich als Ausländer unb wegen feines 
Proteſtantismus eine ſolche Behandlung zu erbulden babe, den Kaifer, 
bereits ımter dem 23. November 1737 an ben Reichſtag zu Regens⸗ 
burg eime Denkſchrift zu richten, worin er jenes Gerücht als widerfinnig 
zu widerlegen, und bie Schuld Seckendorff's, namentlich in Bezug 
auf ben Berfuft von Niffa und bie verunglückten Operationen gegen Widdin, 
in fehr ſtarken Ausdrücken zu erhärten fucht. Diele Denkfchrift, welche 
im Merc. hist., T. CIV, &. 77—85 vollfländig gegeben, von bem 
Berfaffer ber Lebenebeichreibung Sedenborff’s aber gänzlich mit 
Stillſchweigen Hbergangen wird, tft eins ber wichtigflen Documente in 
diefem Staateproceffe, welcher bamals bie Aufmerffamkeit von ganz 
Europa beſchäftigte. 
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Sachſen⸗Altenburg zurück, bis er fpäter in baierifche Dienfte 
trat }). 

Läßt ih Seckendorff vor’ dem Urtheile der Nachwelt 
vielleicht nicht in allen Punkten freifprechen, mag ihn nament 
lich eine ins Kleinliche gehende Habfucht bisweilen zu Fehl⸗ 
tritten verleitet haben: für feine militäriihe Befähigung gab 
es ficherlich Teine glänzendere Rechtfertigung, als den elenden 
Fortgang und das trübfelige Ende des Türkenkrieges, ven er 
wenigftens nicht ganz ohne Glück begonnen hatte. 

Feldmarſchall Philippi, wie gefagt, nah Secken⸗ 
dorff's Abreife mit dem Oberbefehle des Heeres betraut, 
batte feine Truppen in einem befeftigten Lager bei Sabacz 
zuſammengezogen, wo bereit8 am 25. Dctober auch das Corps 
bes Brinzen von Hildburghauſen zu ihm ftieß. Eines 
Angriffes der Türken gewärtig, welcher indeſſen nicht erfolgte, 
berweilte ex dort noch bis gegen bie Mlitte Novemberd. Dann 
nötbigte ihn aber das bedeutende Anjchwellen der Save das 
Lager über dieſen Fluß hinüber zu verlegen und bald darauf 
die Zruppen in ihre Winterguartiere abmarfchiren zu laſſen. 

Ebenſo hatte Feldmarſchall Khevenbiller, nachvem er 
am 25. September noch ein flegreiches Gefecht in feinem 
Lager bei Radejowatz am Timok beftanden hatte, nach bem 
Falle von Niffe mit feinem Corps, deſſen Kern bie jächfifchen 
Hülfsteuppen bilveten, ven Rüdzug uach der Donau Bin am 


1) Sedenborff, Lebensbeichreibung, a. a. D., &. 3772— 283, 
Merc. hist., T. CV, p. 415 —421, wo namentlich feine au ben Kaiſer 
gerichtete Vorſtellung gegeben wirb, welde feine milbere Behandiung 
in Gray zur Folge hatte. Ganz find bie Gründe des gegen Seden- 
dorff verhängten Verfahrens noch Teineswegs aufgellärt. Unfere Be 
mühungen, barliber vieleicht mittelſt ber handſchriftlichen Schähe in dem 
Seckendorffiſchen Hausarhive zu Meufelmig einiges nene Licht 
verbreiten zu Fünnen, mußten fchon deshalb ohne Erfolg bleiben, weil 
bie betveffenben, . wie es fcheint, nicht unwichtigen Papiere, ſchon ver 
längerer Zeit in das I. k. Staatsarchiv zu Wien übergegangen find. — 
Der Erlaß bes Hof-Kriegerathes vom 6. November 1740, welder 
Seckendorff feine Freiheit wiebergab, findet fih in ber vom Grafen 
von Reipperg herausgegebenen: „Umflänbliden auf Original- Docs 
mente gegründeten Gefchichte bes zu Belgrad am 18. September 1739 
gefchloffenen Friedens”, Frankfurt und Leipzig 1790, ©. 305. 
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getreten. Unter beftänbigen Qümpfen mit den ihm nachſetzen⸗ 
ben osmaniſchen Reiterfchanren erreichte er, über Alt⸗Orſowa, 
Mehadia, durch das Banat hindurch endlich im December 
die in Oberungarn, in Kaſchan, Eperies, Leitſchau u. f. w., 
angewiefenen Winterquartiere. 

Und endlich war auch Graf Wallis, welcher zu Anfange 
des Felbzugs von Siebenbürgen aus bis Campolungo vorge⸗ 
drungen war, Kempina, Perieſan, Tergowiſt, Beteftt u. f. w. 
beſetzt hatte, und dann, nach dem vergeblichen Hülfszuge 
gegen Widdin, bei Krajowa ſtehen geblieben war, noch vor 
Ausgang des Jahres durch bie Statthalter von Widdin unb 
Bender wieder gänzlih aus der Walachei und Moldan nath 
Siebenbürgen zurückgeworfen worben ?). 

Das waren bie traurigen Refultute des erſten öfterveichi« 
Ichen Feldzuges in diefem ſchweren Türkenkviege, welcher aber⸗ 
mals fo ungeheure Opfer an Gelb und Menſchenleben koſtete. 
- Etwas günftiger, wenn auch keineswegs ganz befriedigend, 
waren ba benn doch die Ergebnifje ‚des ruffifchen Feldzuges 
dieſes Jahres. Wenigftens wurde Aflow erhalten and Oczakow 
gewonnen. 

Feldmarſchall Münnich Hatte mit feiner 6B-—-70,000 M. 
ftarten Armee, welche einen Artilleriepart von 62 fchweren 
Belagerungsgefhäten, 11 Mörfern, 16 Haubiten, 160 Teich 
ten Felbſtücken und 392 kleinen Granatenmörfern mit ſich 
führte, ſchon zu Anfang April feine Standquartiere am 
Duieper verlaffen, war zu Ende Juni über ven Bug gegan- 
gen und ftand am 11. Juli unter den Mauern von Oczas 
low, wo ſich damals eine Beſatzung von 20,000 M. befand. 
Die Beichießung der Feftung wurde, obgleich e8 noch an ges 
ficherter Zufuhr von Proviant und Munition fehlte, jofort 
begomen. Schon zwei Tage nachher war die Stadt in Brand 
gefchoften. Das große Bulvermagazin flog unter firechtbarem 
Getöfe in die Luft, zerftörte einen großen Theil der Feftungs- 
werte und begrub mehr wie 6000 M. unter ihren Trümmern. 


1) Das Nähere Aber ben Ansgang dieſes Feldzuges findet fich bei 
Schmettan, a a. O., ©. 102 fg. und ©. 113—140: „Jour- 
nal du corps d’armee commandé par le mar&chal comte de Khe- 
venhuller, depuis le 22. Septembre jusqu'a la fin de la campagne. “ 
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Die ganze Feftung glich nur noch einem Feuermeer. Der 
Commandant fah fich außer Stand, fie noch länger zu Balten. | 
Er ftedte die weiße Fahne aus und verlangte einen Waffen⸗ 
ftilfftand von 24 Stunden. Münnich, gewährte ihm jebod 
nur eine Stunde Bedenkzeit. Noch während über die Capi⸗ 
lation unterhanbelt wurbe, drangen nun aber bie Hufare 
und die Donifchen Koſalen durch bie Brefchen in bie Stabt 
ein, und richteten unter bem Reſte ver Beſatzung ein furdt- 
bares Blutbad an. Man fanb tu ver Stadt unb auf den 
Wällen mehr wie 17,000 türkifche Leichen. Die uf 
weiche fih auf Gnade und Ungnade ergab, zählte kaum nod 
3500 M. Aber auch die Ruſſen Hatten etwa A000 M. an | 
Tobten und Verwundeten eingebüßt. Unter ber ſehr beträdt- 
fihen Beute befanden fich etwa 100 brauchbare Gefchüte, 
ein großer Vorrath von Waffen aller Art und 300 Bahnen ?). 

Da Munnich fich außer Stand ſah, für bie Berpflegung 
feines übrigens ſchon um ein’ Drittel gefchwächten Heeres in 
der Nähe von Oczakow gehörig Sorge tragen zu fünnen — 
vie Heine Flotte, welche ihm ben nöthigen Proviant auf dem 
Drteper zuführen follte, ‚traf erft 14 Tage nach ver Einnahme 
ber Feſtung bei berfelben ein—, fo trat er ſchon nach 2 Tagen 
den Rüdzug nach dem Bug bin an. In ver Stabt, welde 
faft nur noch ein Trümmerhaufen war, blieb eine verhältniß 
mäßig geringe Befagung von 2 NRegimentern Dragonern, 
12 Bat. Fußvolk und 2000 Koſaken zurück. Ste mußten 
aber, ba in ber. Feftung felbft ein Unterlommen für fie zu 
finden war, zum größten Theile außerhalb derſelben Hinter 
einigen in ber Eife aufgeworfenen Verfchanzungen ımtergebradt 
werben. Übrigens wurde für Alles geforgt, was zur Ber 
theidigung gegen einen plöglichen Überfall dienen konnte, ber 
man allervings jeden Augenblid zu befürchten hatte. General 
major Steffeln, einer ber ansgezeichnetiten Ingenieur» Dffi- 
ciere, erhielt ben Dberbefehl über die Beſatzung biefes wid. 
tigen Poſtens. Um ihn auch von biefer Seite zu decken, 


1) Manstein, Memoires, p. 192 - 210 unb bie offlciellen Be 
site Münnich's und bes Serasfiers: Mercure hist, T. CH, 
p. 397— 310, und p. 394 — 402. 
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wurden 2 Regimenter in Kinburn zurüdgelafien. Münnich 
felbft hatte fchon zu Ende Auguft die Ukräne wieber erreicht, 
und entließ kurz darauf die Truppen nach ihren Winterquar- 
tieren, während er das feinige in Pultawa aufichlug ). 
Unterveffen war Marſchall Lafch mit dem zweiten 
Armeecorps in der Stärke von 40,000 M. von Pawlowsk 
and bis an die Ufer des Meeres von Aſſow vorgebrungen, - 
um von biefer Seite, unterftüßt von ber Flotte des Dom, 
unter Contreadmiral Bredal, in die Krim einzubrechen. 
Da der Chan der Tataren ihn hinter ben wieberbergefteliten 
Linien von Perekop erwartet hatte, fand er faſt gar feinen 
Widerſtand, als er fich um bie Mitte Juli über die Meer- 
enge von Arabat ben Weg in bie Halbinfel bahnte. Türken 
und Tataren wichen nach einigen Kleinen Gefechten überall 
zurüd. Im wenigen Tagen war die bamals noch fehr blühende 
Stadt Karasbafar — fie zählte 6000 fteinerne Häufer, 
38 Mofcheen und 2 Kirchen — erreicht und wurbe faft ohne 
Schwertfireih genommen. Bleibenden Gewinn brachte frei« 
lich auch diefer Einbruch in die. Prim nicht. Da Karas- 
bafar, vorzüglich wegen Mangel an Bfervefutter, „nicht ges 
halten werben konnte, wurbe, nachdem es ausgeplünbert wor⸗ 
ven war, ohne weiteres der Rückweg angetreten. Cr artete 
nur zu fehr abermals in einen nutlofen Verheerungszug aus. 
Mehr wie 1000 Flecken, Dörfer und Weiler follen damals 
- von den Ruffen und Kalmücken, welche bis in die Gegend 
von Baktſchiſerai fchweiften, in Wiche gelegt worden 
fein, und mehr als 30,000 Stüd Hornvieh und 100,000 
Schafe wurben dem abziehenden Heere nachgetrieben. Um 
die Mitte Auguft hatte Laſeh die Halbinfel ſchon wieder ver 
laſſen und bet Molotſchnie⸗Wodi eine fefte Stellung einge». 
nommen. Bon ba ans fchidte er einige Streifpartieen nach 
ber Landenge von Perelop, ohne daß jedoch die Tataren 
gewagt hätten, die Linten zu verlaflen. Zu Anfang Septem⸗ 
ber jegte er dann feinen Mädzug. nach ber Ukräne fort, und 
einen Monat Später Hatten feine Truppen fchon wieder ihre 


1) Manstein, Mémoires, p. 2132 — 221. 
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Wintevguartiere am Don und Done erreicht, mwährenb er 
felhft Das feinige in Charkow bezog. 

Der Seekrieg Hatte fich indeſſen anf einen Angriff des 
Gefchwabers des Contreadmirals Bredal auf die Flotte bes 
Kapudan⸗Paſcha bei den Höhen von Kiskow beichränft (am 
9. und 10. Auguft). Die Ruffen blieben dabei im Vortheil; 
namentlich hatte das Admiralsichtff des Kapudan-Pa ſcha 
viel zu leiden, ſodaß derſelbe ſich gendthigt fah, feinen wahr- 
fcheinlich gegen Aſſow gerichteten Plan aufzugeben und ſich 

nach Kaffa zurückzuziehen ?). 

| Mm Eonftantinopel hatte fett langer Zeit Nichts fo 
fer den Haß gegen Rußland und die chriftliche Welt ent- 
flammt, als der Verluft von Oezakow. Es follte und mußte 
um jeven Preis wiebergenommen werben, unb zwar fogleich, 
noch in biefem Jahre. Im Diwan glaubte man, wie es 
hieß, vorzüglich auf Betrieb des zum Seraskier erhobenen 
Nenegaten Bonneval, felbft bie Gefahren eines Winter 
feldzugs nicht fcheuen zu dürfen, um bier die Ehre bed 06% 
mantfchen Namens zu rächen. Den Zruppen, welche baran 
theilnehmen -würben, wurbe doppelter Sold zugefagt. Der 
Großberr felbft brachte zu dieſem Zwecke anfehnliche Summen 
aus ber innern Kasna zum Opfer, und die Großen des 
Reichs folgten mit ihren Schäten nothgebrungen feinem Bei⸗ 
ſpiel. Bonneval foll feinen Kopf zum Pfande eingefekt 
haben, daß Oczakow noch vor Ausgang des Jahres wieber 
im Beſitz der Osmanen fein würbe. 

Die Umſtände fchienen die Erfüllung biefer Verheißung 
allerdings zu begünftigen. Die an ſich ſchwache Beſatzung 
hatte in Folge von Entbehrungen, Anftrengungen und böfen 
Rerankheiten fchon bebeutend gelitten. Sie war von 8000 bes 
reits bis auf 5000 M. zufammengefchmolzen. Die Zufuhr 
wurde in ber faft einer Wuſte gleichenden Gegend bei ber weit 
vorgerüdten Jahreszeit mit jevem Tage fchtvieriger, und am 
Entfat war, ba bie ruffifchen Truppen fchon Längft ihre weit ent 
fernten Winterquartiere bezogen hatten, gar nicht zu benlen 2). 


I) Manstein, Me&moires, p. 224 — 236. 
3) Mercure historique, T. CI, p. 592, 635 uub 6. 
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Um nun keine Zeit zu verlieren, erhielten der in der 
Gegend von Bender ſtehende Seraskier Gendſch⸗Ali⸗Paſcha 
und ber Chan der Krim Befehl, ſogleich mit 20,000 Türken 
und ebenfo viel Tataren gegen Oczakow Hin aufzubrechen, 
während ber Kapudan⸗Paſcha bie Feftung von ber Seefeite 
angreifen follte Am 17. October erfchienen die erften 08» 
.manifchen Segel in ver Nähe von Kinburn, zogen fich aber 
fogleich wieder zurüd, als fie die ruffiihe Flottille im Hafen 
von Oczakow erblidten. Zwei Tage fpäter wurden bie erſten 
feindlichen Reiterſchaaren von der Lanpfelte ber vor der Feftung 
fihtbar, und am 27. fchlug das ganze Belagerungscorps in 
Kanonenſchußweite von den Wällen Lager. 

Der Angriff wurde fofort mit großer Energie Begonnen, 
aber auch mit gleicher Bravonr ausgehalten und abgefchlagen. 
Schon in der nächften Nacht flogen die erften Bomben in 
bie Berfchanzungen. Zwölf Tage hinter einander wurde dann 
der Sturm erneuert, ohne daß e8 den Belagerern gelungen 
wäre, in bie fchon bald zerftörten Werke einzubringen. Sie 
wurden immer mit febr anjehnlichen Berluften zurückgeworfen. 
General Stoffeln wußte feine ſchwachen Bertheibigungs- 
mittel mit feltener Geſchicklichkeit zu verwenden, namentlich 
die Minen. 

Bis in bie Nacht vom 9. zum 10. November währte 
das feindliche Feuer ohme Unterlaß. Dann verftummte es 
plögih. Dean ſah fchon an mehreren Stellen des Lagers 
Feuerſäulen auffteigen, und am Morgen fand man e9- völlig 
geräumt. Die Bebeutenden Verfufte, unaufhörliche Regengüſſe, 
ber Mismuth der Truppen, welche ven Dienft verfagten — 
10,000 M. Tiefen geradezu davon — und das Gerücht, baf 
ein ftarfes Entfakungscorps im Anzuge fel, Hatten ben 
Serastier beftimmt, pie Belagerung in aller Eile mit Zurück⸗ 
faffung einer großen Menge-von Rüſtzeug aufzuheben. Der 
Berluft der Osmanen wurde auf 20,000 M. geſchätzt, wäh- 
rend bie Ruſſen etwa 2000 M. verloren Hatten. General 
Stoffeln, welcher fich durch dieſe heldenmüthige Vertheidi⸗ 
gung des wichtigen Platzes in ber ruſſtſchen Kriegsgeſchichte 
einen unfterblihen Namen gemacht hat, erhielt zum Lohne 
anfehnliche Ländereien in der Ulräne, und ber ganzen Be⸗ 


& 
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fagung wurde eine außerorbentliche Soldzulage auf mehrere 
Monate gewährt 2). 

So hart aber auch dieſer Schlag die Pforte traf, fo 
war er boch nicht dazu gemacht, ihren Stolz, welcher burd 
die glüdliche Wendung ber Dinge in Serbien, Bosnien und 
ver Walachei, die Wiebereinnahme von Niffa und die gänz- 
lihe Vertreibung ber Kaiferlihen von osmanifchen Gebiet, 
wieber bebeutend gehoben worben war, foweit zu bemüthigen, 


daß fie fich bei den ferneren Friedensunterhandlungen beſonders 


nachgiebig hätte zeigen follen. Bon Wichtigleit war es bafür 
überdies, daß das Neichöfiegel aus ben Händen des gemäßig- 
ten und fügfamen Mubfinfade-Abpullab-Pafcha, wel 
cher erft am 18. ‘December feinen triumphirenden Einzug in 
Gonftantinopel gehalten hatte, einige Tage nachher, auf Be 
trieb des allmächtigen Kislaraga, in die des hochfahrenden 
und hartnädigen Segen-Mohammed übergegangen war, 
welcher von dem Frieden Nichts willen wollte ?). | 
Das Schickſal des Eongrefjes von Nimirow war ohne 
bin Längft vorher entfchieven worben. Die osmanifchen Be 
vollmächtigten hatten ſchon am 14. October, alfo noch vor 
ber Wievereroberung von Niffa, von Eonftantinopel aus bie 
gemefjenften Befehle erhalten, alle weiteren Verhandlungen 
abzubrechen. Das Ultimatum ver Pforte auf die letzten For- 
derungen ber verbünbeten Mächte lautete kurz dahin: ‚Der 
Großherr Tünne, da er ber verlegte Theil ſei, den Frieden 
nur unter ‚der Bedingung eingehen, daß ihm die Genugthuung 
gewährt werbe, bie er verlangt habe. Alle Vorfchläge ver 
Höfe zu Wien und St. Petersburg ftehen aber bamit is 
geradem Widerſpruche; er müſſe fle daher gänzlich verwerfen.“ 
. le Vorftellungen der ruſſiſchen und ber laiſerlichen Be 


1) Manstein, Mömoires, p. 236— 249. Danu bie ausführliche 
ren Berichte bes Generals Stoffeln ſelbſt: Mercure historique, T. CII, 
p. 704 - 708, und T. CIV, p. 88— 106. 

2) In einem venetianifhhen Berichte, bei Sammer, O. G., Bo. VII, 
S. 503, wirb er gefchildert als: „un uomo superbo e feroce, solito 
ad operare piu per trasporto che per prudenza, che ha gren 
opinione di se stesso e crede che niun sia a i pare nel conoscer 
@i aflari, “ 
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vollmächtigten dagegen, alle Bemühungen, namentlich auch 
des Generald Myr, die gänzliche Auflöfung des Congreſſes 
zu verhindern, waren vergeblid. Die Osmanen wollten 
durchaus nichts mehr hören, Liegen ihre Zelte abbrechen und 
traten, unter einer Ehrenbegleitung ber polnifchen Krongarde, 
den Rückweg nach dem Nager des Großwefird an. Zuvor 
hatten fie dem SKronfeloherrn und General Myr in einem 
fehr fchmeichelhaften Schreiben für die freundliche Aufnahme 
ganz‘ befonders gedankt, und babei bie Verficherung ausge, 
fprochen, daß bie Pforte, welches auch der Ausgang des 
Krieges fein möge, mit Polen ftets in Friede und Freund» 
fchaft leben werde, ohne ed je mit ben übrigen Mächten, 
welche ven Krieg begonnen hätten, auf gleichen Fuß zu jtellen. 
Natürlich blieb darauf auch den Vertretern des Kaiſers und 
ver Kaiferin weiter nichts übrig, als fich gleichfalls zurück⸗ 
äuziehen ?). 

Baron von Talmann, welhem die Pforte hinterher 
noch Schuld gab, daß er fie trügerifcher Weife mit leeren 
Friedenshoffnungen hingehalten babe, um bie längſt gehegten 
feindlichen Abfichten des Kaiſers deſto befler zu verhülfen, 
rechtfertigte fich gegen eine folche Beſchuldigung fchon von 
Lemberg aus, wohin er fich zunächjt begeben Hatte, in einer 
Denkſchrift, in welcher, auf ausprüdlichen Befehl des Kaiſers, 
nochmals fein ganzes Verhalten in ver Sache klar und bün- 
Dig dargelegt war. Sämmtlichen zu Eonftantinopel vefidiren- 
ven Vertretern befreundeter Mächte wurde dieſes Intereffante 
Actenſtück officiell mitgetheilt ?). 

Dagegen bielt e8 auch die Pforte für angemeffen, "bie 
Gründe der Auflöfung des Congrefjes zu Nimirow, von ihrem 
Standpunkte aus, den Vertretern der chriftlichen Mächte in 
einem eigenen Rundfchreiben mitzutheilen. Der Hauptgebanfe 
defjelben war, daß der Großherr ſich außer Stande gefehen 
habe, die ihm als Präliminarien vorgelegten Punkte anzu» 
nehmen, und deshalb Befehl ertheilt habe, die Verhandlun⸗ 


1) Mercure bistorique, T. CIII, p. 583 und p. 588-592, wo 
auch das Ultimatum ber Pforte wörtlich gegebeu wird, 
2) 6 findet fi vollſtändig Merc. hist., T. CIV, p. 60 - 74; es 
iR am 7. November 1737 zu Lemberg unterzeichnet, 
Zinkeiſen, Gef. d. osman. Reiche. V. 47 
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gen abzubrechen, daß er aber nichtebeftoweniger noch immer 
bereit fei, den Höfen zu Wien ımb zu St. Betersburg bie 
Hand zum Frieden zu reichen, vorausgefegt, daß dies anf 
eine ehrenvolfe und der Würbe bes osmanischen Reiches ent- 
fprechende Weife gefchehen könne ). Als aber ber Eongre 
auf dieſe Weife fein troftlofes Ende erreicht hatte, waren bie 
Friedensverhandlungen fchon wieder in ein neues Stabium 
eingetreten, in welchem vorzüglich die Thätigkeit ber vermit⸗ 
telnden Mächte, vor Allem Frankreichs, wieder in dem Border 
grunde erfcheint. 
Bereitd um die Mitte des Jahres hatte ber friedfertige 
Großwefir, als er zu der Einficht gelangt war, baß bei den 
hochgeftellten Forberumgen ber verbündeten Mächte ohne vie 
Hülfe eines einflußreichen Vermittlers ſchwerlich eine befrie 
digende Ausgleichimg zu erzielen fei, buch ein an Cardinal 
Fleury, den Premierminifter Ludwig's XV., gerichtetes, 
fehr freundlich gehaltenes Schreiben die Vermittelung vet 
Cabinets von Verfailles in Anfpruch genommen. Der fraw 
zöfifche Hof, welcher allerbings, ebenfo wohl wie bie Erxe 
mächte, darauf Bebacht nehmen mußte, daß eine gu große 
Schwähung der osmaniſchen Macht namentlih Rußlande 
Einfluß im europäifchen Orient, vor Allem zum Nachtheil 
des franzöfifchen Levantehandels, mit der Zeit ein zu große 
Übergewicht verleihen möchte, hatte ſich indeſſen, in Erwar- 
tung des weiteren Verlaufes der Dinge im Felde und zu 
Nimirow, nicht gerade beeilt, dem Anliegen ber Pforte ent: 
gegenzulommen. Erft zu Anfang Octobers gab der König in 
einem an ben Sultan gerichteten Schreiben feine Bereitwillig⸗ 
feit zu erkennen, bie gewünfchte Vermittelung zu übernehmen. 
Bald darauf, um bie Mitte veffelben Monats, ließ dam 
auch Cardinal Fleury die Vollmachten ausfertigen, melde 
ben Vertreter Frankreichs zu Conſtantinopel, Marquis vea 
Billeneuve, als außerordentlichen Geſandten und bevol⸗ 
mächtigten Miniſter (Ambassadeur extraordinaire et Pleni- 
potentiaire) mit dieſer Vermittelung förmlich betrauten 2). 


1) Mercure historique, T. CIH, p. 629. 
3) Histoire des negociations pour la paix conclue & Belgrade 
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Diefe Vollmachten waren aber freilich zumächft nur darauf 
berechnet, daß ſich Villeneuve unverzüglich nach dem Con⸗ 
greß von Nimirow verfügen und bort allen feinen Einfluß 
zum Zwecke eines befriebigenben Übereinlommens zwifchen ben 
Friegführenden Mächten geltend machen follte Sie hatten 
alfo, da der Eongreß um dieſe Zeit fchon in der Auflöfung 
begriffen war, ihren Zweck ımb ihre Gültigkeit: bereits wieder 
verloren, als fle in die Hände bed Gefanbten gelangten. 
Gänzlih veränderte Verhäftniffe machten nun natürlich auch 
eine anbere Haltung ber vermittelnden Mächte nothig. Mar- 
quis von Villeneuve mußte, ehe er weitere Schritte thun 
konnte, erft völlig darüber im Klaren fein, ob die Pforte bei 
ihrer Anficht im Betreff ver nachgefuchten Vermittelung Frank 
reichs beharren wolle oder nicht? 

Das Erftere war allervings der Fall. Das jüngfte 
Misgeichie vor Dezakow hatte den Diwan wenigftens fowelt 
berabgeftimmt, daß der Kaimalam beauftragt wurde, aber» 
mals die Vermittelung Frankreichs nachzufuchen. Villeneuve 
erbielt vemgemäß bereits zu Anfang Decembers neue Volk 
machten und entiprechende Inftructionen feines Hofes, jedoch 
mit der ausdrücklichen Beſchränkung, dag er davon nicht eher 
Gebrauch machen folle, als bis die beiden Höfe zu Wien unb 
zu St. Petersburg fi mit Diefer Vermittelung einverftanden 
erflärt haben würden; 

: Das Cabinet zu Wien, wo auch ber neu ernannte fran- 
zöfifche Gefandte, Marquis von Mirepoir, in gleichem 
Sinne tätig war, erhob deshalb Leine Schwierigkeiten. 
Billenenve Hatte gleichfalls ſchon zu Anfang Decembers 
von dem Oberſthofkanzler, Grafen von Sinzendorf, bie 
ſchriftliche Zufage erhalten, daß der Kaifer bie Vermittelung 
Frankreichs gern annehme. Auch waren ihm zugleich bie 


etc. par M. L’Abb6 Laugier, Paris 1768, T. I, p. 73—81; unb 
dann das Schreiben bes Großweſirs an Kardinal Fleury vom 17. Juli, 
das Ludwig's XV. an ben Eultan vom 1. October, unb bie Bille- 
wende ertheilten Bollmachten vom 19. October 1737: daſelbſt, Th. II, 
&.2%65—275. Endlich einige hierher gehörige Schreiben bes Cardinals 
Fleury u. f. w., bei Hammer, O. G., Bd. VII, S. 613—615. 
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Bedingungen mitgetheilt worden, unter welchen das kaiſerliche 
Cabinet ſich zum Frieden verſtehen werde ). 

Der Hof von St. Petersburg dagegen machte ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zur Vermittelung des Cabinets von Verſailles ven 
der Gewährung des Verlangens abhängig, daß außer Fraub⸗ 
reich auch die Seemächte mit hinzugezogen werden müßten. 
Dies war allerdings um ſo auffallender, da Rußland bie 
dahin die Seemächte bei den Friedensverhandlungen ſo viel 
wie möglich fern zu halten geſucht hatte, und deren Vertreter 
deshalb auch während der ganzen Dauer des Congreſſes zu 
Nimirow in dem Lager des Großwefirs zu Babatagh zurüd- 
geblieben waren. Jetzt aber fürchtete Rußland offenber, dag 
die alleinige Vermittelung Frankreichs zu fehr zu Gunſten 
bes Kaifers ausfchlagen möchte, ein Übelftand, dem es eben 
burch den Beitritt und den Einfluß der Seemäcdte am wirt 
famften entgegentreten zu können hoffte Da aber auch von 
ber Pforte die dreifache Vermittelung, anfangs wenigftens, 
nicht ungern gejehen wurde, fo mußte fich Frankreich freilich 
darein fügen 2). 

Erfehwerte fchon dies den Fortgang der Verhandlungen 
des Marquis von Villeneupe mit ver Pforte, fo ſah er 
fich noch mehr durch die misglinftige Stimmung des Kaimakam 
behindert. Denn dieſer empfing ihn fehr kalt, als er ibm 
bie Mittheilung machte, daß Frankreich abermals bereit fei, 
ſich dem fchwierigen Werke der Vermittelung zu umterzieben. 
Allerdings, erklärte er ihm ohne weiteres, fei bie Pforte noch 
immer gefonuen, ben Krieg burch die Vermittelung des Kai 
fer von Frankreich zu Ende zu führen, zuvor aber wünſche 
fie, vem Kaifer von Deutfchland die Wichtigfeit des Dienſtes, 
welchen ihm Frankreich durch bie Wieberherftellung des Frie⸗ 
dens leiften werde, noch etwas mehr fühlen zu laſſen; fie 
denke daher vorerft nur an bie Fortfeßung bes Krieges; man 
werde es ihm, Billeneupe, wiljen laffen, wenn es ‚Zeit 
fei, die Friedensverhandlungen wieder aufzunehmen ®). 

I) Zaugier a. a. O., Th. I, ©. 101. 
. 2 Daſelbſt, S. 123 und 131, unb Mercure bistorique, T. CIV, 
p- 149. 
3) Zaugier a. a. O., ©. 10%. 
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Und noch fchlimmer geftalteten fich natürlich die Ver⸗ 
YHältniffe, als kurz darauf beifelbe Kaimalam, Segen 
Mohammed, wie wir gejehen haben, als Großwefir an bie 
Spige der Reichögewalt trat. Seine Politit in Bezug auf 
den Frieden ging nun vorzüglich darauf bin, bie Intereffen 
und die Kräfte der beiden verbündeten Mächte baburch zu 
theilen und zu fehwächen, daß er fie zu Separatfrievensjchlüffen 
zu bewegen fuchen wollte Sehr geheim gehaltene Unterhand- 
fungen mit dem Cabinet zu St. Petersburg, bei benen fich 
Graf Oſtermann, felbft ohne Willen der Saiferin, ver 
Hülfe des noch dafelbft gefangen gehaltenen Paſchas von 
Oczakow bedient haben foll, mögen zu biefem Zwede wirklich 
im Gange gewejen fein. Allein die von Rußland gemachten 
Vorſchläge fcheinen dem Diwan doch nur fehr wenig zugejagt 
zu haben. Überdies foheiterten für jet alle weiteren Bes 
mühungen biefer Art an dem einmüthig ausgeiprochenen Ent- 
fchluffe der beiden verbündeten Mächte, auf einen Separat- 
frieden in feinem Balle einzugehen und bie zum Ausgange 
des Krieges bei ihrer Bundesgenoſſenſchaft zu beharren !). 

Nachdem ver Großweſir feine Hoffnungen in biefer Bes 
ziehung vereitelt ſah, fuchte er vor Allem baburch Zeit zu 
gewinnen, baß er Villeneuve fo lange wie möglich auf be 
ftimmte Erflärungen über bie eigentlichen Abfichten der Pforte 
warten ließ. Erſt am 10. Februar 1738 eröffnete er ihm 
in einer geheimen Unterrebung in feinem Landhauſe am Kanal 
ohne Umfchweife, daß der Großherr gefonnen fei, vie Waffen 
nicht eher nieberzulegen, als bis er Oczakow, Kinburn und 


1) Laugier a. a. O., ©. 112—115. „I comprit‘“, heißt es 
hier von Billeneuve, „que la politique du Grand-Visir etoit de 
traiter söpar&ment avec les deux Puissances alli6es dans l’&sp6rance 
de les desunir.“ Der Mercure historique, T. CIV, p. 186 bezweifelt 
überhaupt, daß damals eine folche geheime Verhandlung zwiſchen dem 
Eabinet von St. Petersburg unb ber Pforte ftattgefumben habe. „Ces 
bruits‘‘, heißt es barüber in einem Schreiben aus St. Peter&burg, 
„de quelqu' endroit qu’ils viennent, ne sont repandu, que pour 
faire naltre des soupcons et de la deflance entre notre Cour et celle 
de Vienne, mais c'est inutilement.‘‘ Überhaupt ift das fehr ins Ein- 
zeine eingehende Wert von Laugier in vielen Punkten mit großer 
Borfiht zu gebrauchen. 


1738 
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Aſſow wienergenommen, Temeswar und Belgrab erobert, und 
Rakoczh die Herrichaft von Siebenbürgen und Ungarn ver- 
fchafft habe. So übertriebene Forderungen waren freilich 
nicht mit den Inſtructionen vereinbar, welche VBilleneupe 
theils von feinem eigenen Hofe, theild von Wien und St. Be 
tersburg erhalten Hatte. Denn dieſe gingen im Wefentlichen 
darauf hinaus, durch gegenfeitige Nachgiebigfeit einen Mittel- 
weg ausfindig zu machen, welcher ben Intereffen ver Bethei⸗ 
figten auf gleiche Weife Genüge thun könne. Der Hof von 
Verſailles hatte zu dieſem Zwede bie einfache Verlängerung 
bes Friedens zu Paflarowicz, die Zurädgabe von Oczakow 
und Kinburn an bie Pforte, und bie Abtretung von Aſſow 
an Rußland in Vorfchlag gebracht. Selbft die Kaiferin follte 
fhon fo weit auf diefen Vorfchlag eingegangen fein, daß fie 
unter der Hand zu erkennen gegeben, fte würbe nicht anftehen, 
Dczalow unter gewiffen Bedingungen zu räumen, wenn ihr 
nur Aſſow verbliebe ?). 

Nichtspeftoweniger blieb gerade dies der offene Anſtoß 
bei den weiteren Verhandlungen. Dein die Pforte glaubte 
unter allen Umftänden darauf beharren zu müſſen, daß Ocza- 
kow und Kinburn ihr zurüdgeftellt, und Affow im äußerften 
Falle Rußland nur unter ver Bedingung überlaffen werte, 
daß die Feſtungswerke gefchleift würden. Wenn jene beiven 
Feſtungen im Befig Rußlands verblieben, fürchtete fie, fo 
würbe nicht nur die Verbinpung ver Tataren ber Krim mit 
dem osmanifchen Reiche gänzlich abgejchnitten fein, ſondern 
Rußland bort auch leicht ein Arjenal errichten und eine flotte 
unterhalten Können, von da aus das Schwarze Meer beberr- 
fchen und mittel der Koſaken, wie vor Zeiten, bie Küften- 
fänder des osmaniſchen Reiches heimſuchen und ſelbſt Eon- 
ftantinopel bedrohen. Gerade aus biefen Gründen leuchtet es 
aber auch ein, wie ungern das Cabinet von St. Petersburg 
auf dieſe Eroberung Verzicht leiften mochte ?). 

Auf der andern Seite hatte ſich der Hof zu Wien aller 
bings im Allgemeinen‘ bereit erffärt, den Frieden von Paſſa⸗ 


1) Laugier a. a. O., © 124—1M. 
2) Daſelbſt, S. 132 — 140. 
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rowicz, vorbehaltlich der durch bie Umftände gebotenen Mo- 
bificationen, als Grundlage ber fchwebenden Verhandlungen 
gelten zu lafjen. Allein nun erfchwerte auch hier vorzüglich 
das fonderbare Verlangen der Pforte im Betreff Rakoczy's 
eine befriedigende Übereinkunft und die Vermittelung Frank: 
reich8 beveutend. So wie biefelbe nämlich früher Emerik 
Töksly und dam Franz Rakoczy als bequeme Werkzeuge 
gebraucht hatte, dem Kaifer in Ungarn und Siebenbürgen 
Schwierigkeiten zu bereiten, fo nahm fie jet keinen Anftand, 
den Sohn des Lebteren, den jungen Sofeph Rakoczy, zu 
gleichen Zweden an ſich zu ziehen uub feinen ehrgeizigen Ab- 
fichten, wenn auch nur als Einfchüchterungsmittel, offen jeb- 
weden Vorſchub zu leiften. 

Diefer junge Fürſt war, ſeitdem das Misgeſchick feinen 
Bater nach Rodoſto in die Verbannung geführt hatte, am 
Hofe zu Wien erzogen worden, wo ber Kaiſer ihm nicht nur 
ein ftandesgemäßes Jahrgeld ausgefeht, fondern auch wieberholt 
feine nicht unbeträchtlichen Schulden bezahlt Hatte. Chrgeizig, 
wie er war, und ber läftigen Bevormundung ber Taiferlichen 
Wächter müde, hatte er bereits im Jahre 1754 Mittel ge 
funden, Wien heimlich zu verlaffen Cr hatte fich zunächft 
nach Venedig und Rom begeben, um bon da aus mit Hülfe 
Frankreichs oder des Königs von Neapel feine vermeintlichen 
Rechte auf das Fürſtenthum von Siebenbürgen und bie väterlichen 
Güter in Ungarn geltend zu machen. Der im April 1735 erfolgte 
Tod feines Vaters fchien feinen Anfprüchen nur einen vecht- 
lichen Grund mehr zu leihen. Er begab fich daher im De- 
cember 1736 nach Rodoſto und bald darauf nach Conſtan⸗ 
tinopel, um nun auch die Hülfe der Pforte für feine Zwecke 
zu erbitten. Der Diwan hielt e8 indefjen damals nicht für 
angemefjen, fich mit ihm tiefer einzulaffen. Denn er wollte 
noch Alles vermeiden, was dem Kaifer Anftoß geben unb 
den bereits befürdhteten Bruch mit bemfelben nur befchleunigen 
Unne. Er fchidte daher Rakoczy mit ber Weifung, ſich 
dort ruhig zu verhalten, ohne weiteres nach Rodoſto zurüd 2), 


l) Katona, Hist, crif, regum Hungariae, T. XXXVIN, p. 756 
und 758, 
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Sekt aber, nach dem Ausbruche bes Krieges, und vor⸗ 
züglich nachvem tm Laufe des Jahres 1737, das Waffenglüd 
ſich wieder auf ihre Seite zu ‚neigen fchten, fand es die Pforte 
ganz ihrem SIntereffe gemäß, dem Kaifer auch biefen Ra⸗ 
koczy als Haupt ver Rebellen in Ungarn und Siebenbürgen 
entgegenzuftellen. Der Sultan ließ ihn alſo mit feinem gan« 
zen Gefolge förmlich nach Eonftantigopel einladen, wo er 
bereit8 am 230. September eintraf und mit fürftlichen Ehren 
feierlich empfangen wurde. Ein auf das glänzenbfte ausge 
ftatteter Palaft wurde ihm zur Reſidenz angemiefen; ein Ge 
ſchenk von 12 Benteln und eine Anzahl ver fchönften Pferde 
aus den Marftällen des Großherrn und des Kaimakam foliten 
zu feiner eriten Einrichtung dienen, und bie fchon feinem Water 
bewilligt geivefenen Zagegelver wurden auch ihm zum linter 
balte feines Heinen Hofftantes beftimmt )). Bald darauf, im 

1738 Januar 1738, kam dann auch zwiichen ihm und ber Pforte 
ein förmlicher Vertrag zu Stanve, welcher in elf. Artifer 
folgende weſentliche Beftimmungen enthielt: - | 

Rakoczy wird von der Pforte als Fürſt von Sieben 
bürgen und Herzog von Ungarn (Duca di Ongaria e Prin- 
cipe di Transilvania) anerkannt, vorbehaltich ver Wahl 
deſſelben durch vie betreffenden Stänbe, fobalb fie biefe frei 
und ungehindert vollziehen Tönnen. Alle mit den Waffen 
eroberten Drte in Ungarn und Siebenbürgen follen ihm ver- 
bleiben, felbft werm fie früher auch im Befitz ber Pforte 
gewefen find. Dagegen verpflichtet er fich, in Friedenszeiten 
100,000 M., und im Fall eines Krieges mit auswärtigen 
Feinden 200,000 M. unter den Waffen zu erhalten, und bad 
ehemals von Siebenbürgen an bie Pforte gezahlte Jahrgeld 
von 40,000 Piaftern zu erlegen. ‘Der Sultan wirb ihm zur 
‚Bertheidigung feiner Staaten ein Heer von 80,000 M. ftelien, 
für deren Verpflegung beive Theile in angemeffenen Verhält- 
niffen (proporzionatameute) zu forgen haben. Sollte vie 
Eroberung von Siebenbürgen nicht gelungen, fo wirb tie 


1) Die genaueften Nachrichten Aber biefen Empfang Rakoczy's 
za Eonftantinopel gibt ber Merc. hist, T. Cl, p. 631 und T. CIV, 
p. 269 — 273. 
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Pforte dafür einfteben, daß beim Abſchluß des Friedens 
Rakoczy und feinen Anhängern wenigftens ihre Güter bort 
und in Ungarn zurüdgeftellt werben, ſowie fie ſich auch an⸗ 
beifchig macht, ihm in diefem Falle bie feinem Vater bewillig⸗ 
ten Jahrgelder zu gewähren und feinen Anhängern ben 
Aufenthalt. in dem osmanifchen Reiche, ſei es zu Rodoſto 
oder anberwärts, zu geftätten. 

Die übrigen Artifel betrafen die Gewährung freier Re 
ligionsübung für alle chriftliche Belenntniffe, den geficherten _ 
und begünftigten Handelsverkehr zwifchen beiven Staaten, und 
bie Erlaubniß, in Eonftantinopel vier alljährig zu wechfelnde 
Stelfvertreter ver fiebenbürgifchen Nation unterhalten zu bürs 
fen. Wer fi in Ungarn und Siebenbürgen dem Fürſten 
nicht unterwerfen, fondern e8 noch länger mit dem Kaifer 
halten würde, wurde ſchließlich mit ber ftrengften Ahndung 
(indignazione) des Großherrn bebroht, wogegen allen Ans 
Höngern bes Fürften, Ungarn, Deutſchen oder Siebenbürgern, 
der unbebingte Schuß ber Pforte zugefagt wirb '). 

Die förmliche Unterzeichnung dieſes Vertrags fand in 
einer Audienz ftatt, welche Naloczy. am 25. Januar bei 
dem Großwefir hatte. Zwei Tage nachher verließ er Con⸗ 
ftantinopel, um ſich zunächft nach Widdin zu begeben, wohin 
ihn angeblich vie ihm zur Eroberung von Siebenbürgen ver» 
ſprochenen Truppen folgen follten. Bei feiner Abreife Tieß 
er einen feiner Agenten zurüd, welcher beauftragt war, ben 
bei der Pforte beglaubigten Vertretern der chriftlihen Mächte 
nebft einem Runpfchreiben ben oben erwähnten Vertrag 
mitzutbeilen. Sie weigerten fich jeboch ſämmtlich, ihn anzu⸗ 
nehmen ®), 

In Widdin angelangt, erließ Rakoczyh fogleih ein be 
reits am 28. Januar zu Eonftantinopel unterzeichnetes langes 
Manifeſt. Geſtützt auf den Vertrag mit der Pforte, welche 


1) Am genaueften wird ber Inhalt dieſes Bertrages in einem Be- 
richte des Bailo von Venedig, Eontarent, vom 27. Januar 1738 ge 
geben, bei Hammer, O. G., Bb. VII, S. 615. Nur ungenau findet 
er fih bei Laugier a. a. O., ©. 118, und im Merc. hist., T. CIV, 
p: 310. 

9) Merc. hist. a. a. O., &. 5ll. 
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„‚Teineswege die Abſicht habe, Ungarn und Siebenpärgen durch 
Eroberung mit dem osmanischen Meiche zu vereinigen, fon 
bern nur beiden Ländern ihre Selbſtändigleit und ihre alte 
Berfaffung wiedergeben wolle, um fie zur Schugmauer (Bar- 
riere) zwijchen dem osmanischen Reiche und ben Staaten bes 
Raifers zu machen”, hebt er-hies nochmals alle feine Rechte 
und Anfprüce auf bie ihm als wäterlicdes Erbe zuſtehende 
Herrfchaft ſcharf hervor. Zugleich erklärt er aber auch, daß 
er fih zuvor noch ber freien Wahl beider Nationen unter- 
ziehen wolle. Denn bies fei eins ihrer äfteften und gebei- 
ligtſten Prigilegien; und ihm liege ja gerade nichts mehr 
am Herzen, als ihre Rechte und Freiheiten wieberberaguftellen 
und aufrechtzuerhalten. Dieſe ſeien aber namentlich dadurch 
auf die ſchmnachvollſte Weiſe verletzt worden, daß bie Krone 
von Ungarn und das Fürſtenthum von Siebenbürgen in dem 
Haufe Oſterreich für erblich erllärt worden ſeien. Er habe 
dabei nichts als das Wohl und den Ruhm ſeines theuern 
Vaterlandes im Auge, und verlaſſe ſich auf die Gerechtiglei 
feiner Sache und die Redolichkeit feiner Abſichten. 

Eine zweite von Widdin aus am JO. Januar erlaffene 
Proclamation bes Fürſien forderte dann nach beſonders alle 
Ungarn, welche ſich jetzt im feindlichen Lager an der Grenze von 
Serbien befinden, auf, ſich unter feine Fahnen zu ſchaaren; ber 
Paſcha von Wiodin ſei beauftragt, jedem braven Krieger, welcher 
ch dort einfinden werde, ein Handgeld von 40 Thalern aus⸗ 

zuzahlen und ihm außerdem noch alle möglichen Bortheile 
zu gewähren ?). - 

Alte dieſe vlelverheißenden und drohenden Schritte ent⸗ 
ſprachen jedoch ihrem Zwecke nicht. Ließ es auf der einen 
Seite vie Pforte an den dem Fürſten zugeſagten Unterſtützun⸗ 
gen fehlen, fo war auf der andern der Eindruck, welchen bie 
Verheißungen Raloczy’s in Ungarn und Siebenbürgen 
machten, doch nur gering. Niemand zeigte befondere Luſt, 
für feine Sache Gut und Blut aufs Spiel zu ſetzen. Nur 
einige unruhige Köpfe unter dem wiberfpenftigen Abel von der 


1) Sowol das Manifef, wie bie Proclamation werben vollkänbig 
gegeben Merc. hist., T. CIV, p. 304 unb 409-— 416. 
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Partei Töldly’s und feined Baters fanden ich bie und ba 
in geheimen Zuſammenkünften zu einanber, um feat Pater 
aufzufteden. Sie wurden aber mit leichter Mühe auselnanders 
getrieben und zum Theil verhaftet. Außerdem Tief ein Haufen 
kiederliches Geſindel zuſammen, welcher, etwa 5—6000 IR. 
ftart, auf Raloczy’s Namen Freibeuterei trieb nnd, indem 
er überall den entjeßlichiten Unfug vweräbte, lange Zeit der 
Schreden und die Geißel des avmen Landes war. Anch ver- 
ſäumte der Kaiſer nicht, das Manifeft Rakoczy's durch ein 
Gegenmanifeft zu beantivorten, worin er den Ungrund feiner 
Beſchwerden und feiner Anſprüche nachwies, und ihn geradezu 
als Feind des Vaterlandes und Majeſtatsverbrecher für vogel⸗ 
frei erklärte. 

Wer ihn lebend einbringen würde, ſollte ſofort 10,000 
Gulden aus dem kaiſerlichen Schatze ausgezahlt erhalten. Wer 
ihn dagegen todt, oder auch nur ſeinen Kopf, ausliefern 
würde, dem wurden 6000 Gulden zugeſagt, und überdies 
ſeinen Anhängern, wenn ſie dazu hülfreiche Hand leiſten 
würden, völlige Anmeftie verheißen. Alle Diejenigen aber, 
welche fich feiner Sache in irgend einer Weiſe annehmen, * 
im Ungarn oder Siebenbürgen Zutritt geftatten, mit ihm in 
ſchriftlichen Verkehr treten, feine Manifefte verbreiten, in ſei⸗ 
nem Intereſſe geheime Zufammenkiünfte halten und für ihn 
zu den Waffen greifen würben, follten gleichfalls als Vater⸗ 
fanbsverräther und Mlajeftätsverbrecher betrachtet und mit ben 
dafür ansgefetten Strafen belegt werben. 

Auch trug Papft Clemens XI. kein Bedenken, biefem 
kaiſerlichen Manifefte noch dadurch befonderes Gewicht zu 
verleihen, daß er im September über Rakoczy und feine 
Anhänger, als Feinde des chriftlichen Namens, den Bannfluch 
verhängte und fie für immer ans aller chriftlichen Gemein» 
fchaft ausſchloß ). Es war jebenfalld nur eine ohnmächtige 
Erwiverung auf diefes kaiſerliche Mantfeft, wenn Rakoczy, 
welcher im Laufe des Sommers nach Eonftantihopel zurück⸗ 


\ 


1) Das Manifeft des Kaifers und bie Bulle bes Papſtes werben 
vollkänbig gegeben von Katona, Hist. crit. Reg. Hungariae, T. XXXVIH, 
p. 774 - 782, und Merc. hist. T. CIV, p. 522. 
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gekehrt und dort von dem Sulian, als fouveräner Fürſt von 
Siebenbürgen, in feierlicher Audienz mit außerordentliche 
Gepränge empfangen warden war, einen Preis von 10,000 
Dulaten für denjenigen ausfegte, welcher den Herzog ven 
Lothringen, der als Großherzog von Toscana noch an ber 
Spite der kaiſerlichen Truppen in Ungarn ftand, lebend ober 
tobt in feine Hände liefern würde !). 

Überhaupt hatte Rakocz y an feiner eingebilveten Fürften- 
würde wenig Freude. Bon Sorgen, Kummer und vereitelten 
Hoffnungen nievergebeugt, verfiel er fehon im Laufe des Som- 


mers in eine ſchwere Krankheit, die er zwar zu verheimfichen 


ſuchte, von der er aber nicht wieder genne. Der Bannflud 
bes Papfted gab ihm, wie es fcheint, vollends ven Tobesftof. 
Er überlebte ihn nur wenige Wochen. Er ftarb bereits am 
10. November zu Tſchernawoda an der Donau im 38. Jahre 
feines Alter. Sein Tod vernichtete zugleich bie legten Hoff⸗ 
numgen feiner Partei, an deren Spite mun fein treuiter Ge⸗ 
führte, Michael Czackh, ftand 2). 

Nichtsdeſtoweniger wird es begreiflih, daß Rakoczy, 
fo lange er noch am Leben war, mit feinen Anſprüchen eins 
der wefentlichften Hinverniffe des erwünfchten Fortganges ver 
Friedensverhandlungen bleiben mußte Denn je elfriger ber 
Marquis von Villeneuve bemüht war, - die Unbaltbarteit, 
bie gänzliche Nichtigkeit feiner Sache darzuthun, je unverhole 
ner fie ſelbſt Bonneval, ungeachtet feines verjährten Hafies 
gegen das Kaiferbaus, für leere Schwinbelei erklärte, deſto 
bartnädiger beſtand ber Großwefir gerade auf tiefem Punkte ?). 
Wie konnte es aljo anders fein, ale daß fich biefe leibigen 
Srienensverhandlungen, während man fchon wieder von allen 
Selten zu ven Waffen gegriffen hatte, auf die peimlichfte Weiſe 
durch den ganzen Sommer hindurchſchleppen mußten? — 


I) Merc. hist. a. a. O., S. 656 — 663. 

2) Katona a. a. O., ©: 772. 

3) Merc. hist. a. a. O., S.509: „Il est survenu de la mesin- 
telligence entre le Prince Ragotsky et le Bacha, Comie de 
Bonneval. Ce dernier desapprouve les idees du Prince, qui, 
selon lui, manque de prudence. Le Grand-Vizir en a fait de fortes 
reprimandes au Comte de Bonneval." 
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Kinburn, Oczakow und Affow auf ver einen, Ratoczy auf 
der anderen Seite waren die unldsbaren Knotenpunfte, zu wel⸗ 
chen fie in ermüwendem Kreielaufe Immer wieber zurückkehrten. 

‚Man war damit noch keinen Schritt weiter gekommen, 
als ber Großweſir um die Mitte März Conftantinopel vers 
Tieß, um fich zu dem Heere im Lager bei Adrianopel zu bes 
geben. Auch port konnte der Marquis von Villeneuve, 
welcher fich beeilt Hatte, dem Großweſir zur Fortſetzung ber 
Verhandlungen feinen Dragoman Delaria und feinen erſten 
Sekretär, Herrn Peyſſonel, nachzuſchicken, die Unterzeichnung 
‘der von dem Hofe zu Verſailles in Vorſchlag gebrachten Praͤli⸗ 
minarien (Abtretung von Affow an Rußland, Zurüdgabe von ' 
Oczakow und Kinburn an die Pforte, Verlängerung bes 
Friedens von Paſſarowicz und Entſcheidung ber übrigen 
Pımfte mittelft eines Congrefjes) nicht bnrchfegen. Bei jenem 
Bunkte wurden nur immer neue Schwierigfeiten erhoben. 
Selbft ein Schtelben bes Cardinals Fleury an den Groß⸗ 
wefir vom 10, April, worin ex ihm bie von der Pforte ges. 
wünfchte Garantie des Friedens von Selten Frankreichs zu- 
fagte, und ihn beſonders daburch zur Nachgiebigfeit zu bewegen 
hoffte, daß er ihn einreden wollte, Nadir Schah fei im De 
griff, nach der Einnahme von Kandahar, feine Waffen wieder 
gegen die Pforte zu richten, verfehlte feine Wirkung Y. 

Jejen⸗Mohammed wollte in dem Frieden, wie er durch 
bie Vermittelimg Frankreiche zu Stande kommen follte, nun 
einmal nicht mehr pie erwünfchte Sicherheit und Genugthuung 
finden. Er wußte zu gut, daß für jest von Nadir Schah 
nichts zu befürchten ſei; beftand mit nnbegreiflicher Hartnädig- 
fett, mehr wie je, auf ber Befriedigung der Anſprüche Ra⸗ 
koczy's, obgleich Villeneuve ihm deutlich genug zu ver⸗ 
ſtehen gegeben hatte, daß man nicht abgeneigt jei, dem Fürften 
eine feinem Stande angemefjene Exiftenz zu fichern; verlangte 
pie Schleifung von Affow und wollte bie Garantie bes Frie⸗ 
dens durch Frankreich wol für den Kaifer, aber nicht für 
Rußland als fiher und genügend gelten laſſen. 


1) Dieſes Schreiben wird gegeben bei Laugier a. a. O., ©. 
187 — 14, N 
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Genng, ex weigerte ſich geradezu, die Bräfiminarien zu 
nntergeicmen, und gab, als er bereitö mit feinem Heere bit 
Niffa vorgerüdt war, im Suni fein Ultimatum in einem on 
ben Marquis von Villeneuve gerichteten Schreiben bahn 
ab, daß bie Pforte zwar bereit ſei, unter ber Garantie 
Frankreichs und ber Zufage einer Genugthuung für Raloczy 
mit dem Kaifer auf Grunb des „Uti possidetis“ Frieden zu 
fchliegen, daß dagegen Rußland gegenüber die Garantie Frant- 
reich8 keine genügende Sicherheit gewähre und völlig wuklos 
fel; mit diefer Macht könne mithin ber Friebe nur unter ber 
Bedingung erzielt werben, daß Aſſow gänzlich gefchleift werke 
und fein Gebiet als wüßte liegendes, herrenloſes Land unbe 
baut und unbewohnt bleibe, und bann ber’ Friede auf dem 
Buße des mit Peter dem Großen am Pruth abgefchloffenen 
Vertrages wieberhergeftellt werbe. 

Die Auffaffungsweife des Großweſtrs ift für die pamalige 
Stellung ver. beteiligten Mächte zu einander zu charakteriftiſch, 
als daß wir fie nicht noch etwas beftimmter hervorheben foll- 
ten. Für den Kaifer, meint er in feinen Schreiben, böte 
die Garantie Frankreichs allerdings genügende Sicherheit 
„Da dagegen Rußland”, fährt er dann wörtlich fort, ‚‚now 
Frankreich weit entfernt und bie rufſiſche Nation von ven 
anderen fehr verfchieden tft, fo fehen wir voraus, daß mar 
nach Zeit und Gelegenheit von biefer Garantie gar Teinen 
Nuten wird ziehen können. Denn wenn Frankreich dem Kai- 
fer irgend einen Vorfchlag machen wird, ber Rußland betrifft, 
wird man nur zu leicht Mittel finden, ihn zu umgeben. Läßt 
man aber den Ruſſen die Feftung Affow in dem Zuffanbe, 
wo fie jeßt ift, fo wiflen wir aus Erfahrung, baß fie fi 
einige Zeit verftellen werben (qu'ils dissimuleront pendant un 
temps), daß fie jede Art von Freundſchaft und gutem Em 
vernehmen an ben Tag legen werben, unterbefien aber baran 
arbeiten, eine Flotte auf dem Deere von Affow fegelfertig zu 
machen und andere Rüftungen vorzunehmen. Dann aber 
fallen fie umverfehens über unfere Küftenlänber des Schwarzen 
Meeres ber und fügen uns, ohne daß wir bazu Beranlaffung 
gegeben hätten, großen Schaven zu, wie bie Erfahrung une 
ſchon bei mehreren Gelegenheiten gelehrt hat. Mithin kazım 
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man, wen Aſſow den Ruſſen In feinem gegenwärtigen Zu- 
ſtande verbleibt, von ihrer Seite feine Sicherheit erwarten.” 
Und dann fügt er neh in Bezug auf Rakoczh hinzu: 
„Was die dieſem Fürſten zu gewährende Genugthnung be 
teifft, fo ift e8 unmöglich, zum Abfchluffe dieſes Friedens zu 
gelangen, fo lange man fi nicht verpflichtet, fie ihm voll⸗ 
ftlänbig zu gewähren 2). 

Damit waren vorerſt wieder alle weiteren Friedensverhand⸗ 
lungen fo gut wie abgebrochen. Marquis von Billeneuve 
mußte num abermals neue Inftructionen abwarten, ehe er fich 
zu ferneren Schritten ermächtiget glaubte. Überdies ſah er 
ſich nun auch noch dadurch in eine eigenthümliche Rage verſetzt, 
daß ˖der Kaiſer den Großherzog von Toscana an ver Spite 
feiner Armee mit befonderen Bollmachten zur Fortführung der 
Friedensverhandlungen verfehen Hatte, welche auf pen Abſchluß 
eines Separatvertrages mit der Pforte berechnet zu fein fchtes 
nen. Man war jebt in ber That wieder auf bemfelben 
Punkte angelommen, wo man im vorigen Jahre bei der Er- 
öffmung des Eongrefjes von Nimirow geftanden hatte, d. 5. 
das Geſchick ver Waffen mußte über ben Frieden entſcheiden. 
Und daß die Pforte in biefer Beziehung im Vortheil zu fein 
glaubte, es auch in mander Hinficht wirklich war, erflärt 
bie ftolze und wiberwärtige Haltung bes Großwefirs zur Genüge. 

Dur den Ausgang des letzten Feldzuges hielt man fich 
in Conftantinopel für fattfam barüber belehrt, was man 
eigentlich von der Wehrfraft des Kaiſers zu halten und zu 
fürchten babe. Man hatte ihm nachgerechnet, daß er von 
den 80,000 M., womit er ben Krieg begonnen, kaum 
17,000 M. in die Winterquartiere zurüdgebracht habe 2). 
Nicht ohne Schadenfreube hatte man bie Miöhelligleiten unter 
feinen Generalen und das gegen Sedenporff eingehaltene 
Berfahren verfolgt. Man fpra laut davon, daß ber Katjer 
eben feinen Eugen mehr habe. Weit mehr, wie bie Kaiſer⸗ 
lichen, fürchtete man überhaupt jegt die Ruſſen, welde man 
faft für Riefen hielt °). | 

1) Diefes Schreiben gibt Songier a. 0. D., S. 221-228. 


3) Largier a. a. O., S 
3) Merc. hist. T. CIV, p. “6. wo es in einem Shrelben ans 
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Überdies ftand der Diwan mit feinen Befchlüffen fort 
während unter dem Einflufje der in Eonjtantinopel vorher 
fhenden Stimmung , welche durchaus kriegeriſch blieb. Man 
rechnete darauf, daß man in biefem Jahre 200,000 M. ins 
Feld ftellen könne, worunter fich mindeftens 80,000 M. Eriegt- 
geübte Truppen befinden follten. 

Ihnen gegenäber hatte der Kaifer allerbings auch wieder 
eine ganz anſehnliche Streitmacht aufgebracht. Sie ſollte nach 
dem Etat aus 52 Regimentern Fußvolf in der Gefammtftärte 
von 128,200 M., 18 Regimentern fchwerer Neiterei, im 
Ganzen 19,466 Pferden, 14 NRegimentern Dragoner , zuſam⸗ 
men 14,935 M., und 10 Regimentern Hufaren, die auf 
9400 M. berechnet wurden, beſtehen, im Ganzen alfo einen 
Effectivftand von etwa 172,000 M. varbieten. Aber davon ftand 
freilich viele nur in den Stammliften und nicht im Felde. 
Die active Donauarmee wurbe faum bis auf 50,000 M. ge 
bradt. Ein abgefondertes Corps unter dem Fürften von 
Lobkowitz von 20— 30,000 M. Sollte von der Moldau aus 
gegen Siebenbürgen operiren I). Den Oberbefehl behielt auh 
biefes Mal des Kaifers Schwiegerfohn, der Großherzog 
von Toscana. Nur ungern trat ihn, an Sedenborff’s 
Stelle, der Feldmarſchall und Präfivent des Hoffriegsrathes 
Graf von Königsegg zur Seite, und unter ihm wurbe das 
Commando ber einzelnen Hauptcorpe dem Prinzen von 
Hilpburghaufen, dem Grafen von Wallis, dem Marfchall 
Philippi und dem Grafen von Neipperg anvertraut. 

Obgleich der eigentliche Feldzug erft ziemlich fpät exöff- 
net werben fonnte, fo hatten die Feinbfeligleiten an der Donan 
während des ganzen Winters doch faft ohne Unterbredgung 
fortgevauert, leider nicht zum Vortheil der Kaiferlichen. Schen 

\ 


Conſtantinopel heißt: „La réputation des armes de Russie est di 
grande, que le soldat et l’officier croient, qu'ils vont & la guerre 
contre des geans. Si les Turcs craignoient autant celle de TEm- 
pereur, on seroit moins eloign6 de la paix, qu'on ne l’est: mais 
les Turcs disent hautement qu’iln'y a plus de Prince 
Eugene." 


1) Eine genane Überfiht der bamaligen nominellen Stärke ber 
Taiferlichen Armee gibt der Merc. hist. T. CIV, p. 392 — 398. 





| 
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im Januar Hatten die Osmanen ihre verheerenden Streifzüge 
von ihren Stanpgmartieren in Serbien aus bis unter die 
Mauern von Belgrad und bis in das Banat hinein erftredk. 
At-Orfowa war zwei Mal genommen und gänzlich zerftärt 
worden. Auch Uſſieza war fchon während des Winters wieber 
in die Gewalt der Osmanen gefallen, und die Elementiner 
hatten fich nothgedrungen abermals ver Herrſchaft ver Pforte . 
unterworfen. . 

Zu Anfang März rüdte dann der Pafcha von Widdin 
mit 20,000 IM. vor Mehadia, welches, nur von 300 M. ver⸗ 
theibigt, am Ende des Monats capituliren mußte. Vou da 
aus wandte fi der Paſcha fogleich gegen Orſowa und bas . 
babei liegende Fort St. Eliſabeth, welche indeſſen fo lange 
heldenmüthigen Wiberftand Ieifteten, bis zu Ende Juni bie 
Kaiferlichen unter Graf Wallis und Graf Neipperg von 
Belgrad und Temeswar aus zum Entfage beranzogen. Bei 
Kronia, unweit Mehadia, trafen fie am 4. Juli mit ben 
Türken zufammen. In einem mörberifchen Gefechte behaupteten 
fie, freilich mit fchweren Verluften, das Schlachtfeld. Mes 
hadia wurde hierauf von ben Dömanen wieder geräumt, und 
auch ver Paſcha von Widdin fah fi gendthigt, bie Belage⸗ 
rung von Orſowa aufzuheben. 

Nur zu voreilig wurden inbeffen dieſe ſchwer errungenen 
Bortheile in Wien als entſcheidende Siege gefeiert, die man 
nun vor Allem dem armen Sedenporff auf fo empfindliche 
Weiſe entgelten ließ *), Dem noch war ber Subel über biefe 
günftigen Rachrichten zu Wien nicht verflungen, als ber 
Großweſir, auf die Kunde von dem Misgefchide der osmani⸗ 
fen Waffen, mit der Hauptmacht von Niffe aus in Eil- 
möärfchen bis in die Gegend von Widdin vorgerüdt war. 
Während nım pie Faiferliche Armee, überdies von Peft und 
Scorbut ftart heimgefucht, die befte Zeit mit planlofem Hin⸗ 
und Herziehen verlor, und fich nicht entfchließen Konnte, einen . 
entfcheivenden Schlag zu wagen, gingen ſchnell nach einanber 
Semendria, Mehadia und Orſowa, fammt dem Fort St. Eli- 
fabeth, verloren. Die Beſatzung ver letzteren erhielt freien 

1) Schmettau, Me&moires secrets, p. 151— 167 und Merc. 


kist., T. CV, p. 169-183, wo bie officellen Berichte gegeben werben. 
Zinteifen, Gel. d. oeman. Rede. V. 48 
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Abzug nah Belgrad, wo ber Commandant von Orſowa, 
DOberft von Kronberg, nur burch den Tob im Gefängnik 
dem traurigen Gefchide entging, welches General Doxat nad 
dem Falle von Niſſa betroffen hatte. Auch Uipalaufa um 
bie reihen Kupferminen von Mechverbed fielen noch im Sep 
tember in die Gewalt ber Osmauen. 

Die Taiferliche Armee hatte fich um biefe Zeit in eurem 
Häglichen Zujtande fchon Hinter die Wälle von Belgrad und 
Semlin zurüdgezogen. Bon da aus machte fie im October 
nur noch einige Leine Streifzüge gegen. Pancfowa und Uipe- 
lanka bin, welches legtere von den Türken in Brand geftedt 
und wieder geräumt wurde Nachdem bam noch zu Ende 
bes Monats Paneſowa gefchleift und Ratichla, am Einfluß 
der Drina in die Save, mit einer hinlänglichen Beſatzung 
verjehen worben war, trat bie ungemein gefchwächte Urmer 
in den erften Tagen des November ven Rückzug in vie Wins 
terquartiere an, ohne bie Donau ein einziges Mal überfehrit- 
ten oder auch nur das Geringfte gethan zu haben, was ke 
den Frienensverhandlungen einiges Gewicht in bie Wagſchale 
bes Kaiſers Hätte werfen Finnen. In Bosnmen, Ervetien und 
Siebenbürgen hatte fich der Heine Krieg das ganze Jahr hin⸗ 
durch auf vereinzelte, planlofe Plänkeleien befchränkt, bei denen 
bie Osmanen meiftene im Vortheil geblieben waren !). | 

Blänzend waren in biefem Feldzuge aueh ‚bie Erfolge ver 
zuffifchen Waffen nit. Die unaufhörlichen Streifzüge ver 
Zataren nad der Ukräne Hatten vie Truppen den ganzen 
Winter hindurch in ihren Standquartieren in Alarm erhalten. 
Erſt im Mai verließ Felbmarſchall Münnich die Linien ver 
Ulräne mit feinem, biefed Mal kaum 50,000 MR. ftarfen 
Heere. Er z0g langjam ben Diiteper hinab, 'überfchritt in 
den eriten Sagen des Juli ben Bug unb wandte ſich, nad 
einem hitzigen Gefechte bei Kobima, gegen ben Drriefter hin. 

Nach dem mit dem Cabinet zur Wien verabredeten Feld⸗ 
zugsplane follte er nun biefen Fluß überfchreiten und Bender 
ober.Choczim angreifen. Allein dazu kam es gar nicht. Als 
er endlich zu Anfang Auguft, unter beftänbigen Gefechten mit 


1) Sähmettaun a. a. O., S. 167— 190. - 
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den Tataren, den Dniefter erreicht hatte, trat ihm am jem- 
feitigen Ufer gin feinbliches Heer von 60,000 M. mit 75 Ge⸗ 
fchügen, unter dem Serasfier von Bender und bem Chan 
won Bialigrod, entgegen. Er wagte es daher gar nicht, ben 
Fluß zu überfchreiten, fondern zog fich, nach einer nuglojen 
Kanonade, zumal da fich auch wieber ein empfinplicher Man⸗ 
gel an Unterhalt für Menfchen und Vieh einftellte, unter ber 
ftänbigen Kämpfen nach dem Bug Hin zurüd, welcher bereits 
am 1. September wieder überfchritten wurve. Zu Ente bie 
ſes Monats hatte die noch mehr durch Krankheiten, als durch 
Berlufte vor dem Feinde ungemein gefchwächte Armee ſchon 
wieder ihre Winterquartiere in der Ukräne erreicht, wo Mar⸗ 
fhall Münnich das feinige zu Kiew nahm). 

Leider waren nun auch Oczakow und Kinburn nicht 
mehr zu halten. Die dort zurüdgelaffenen Beſatzungen erfagen 
zum größten Theile den in jenen Gegenden herrſchenden 
Fiebern und der Pet, welche fih auch da eingefchlichen hatte. 
Es war rein unmöglich, den Abgang zu erfegen. Denn bie 
neu angelommenen Truppen ftarben meiftend wenige Tage 
nach ihrer Ankunft. Bereits im September erging daher von 
St. Petersburg aus der Befehl, beite Plätze zu fchleifen und 
gänzlich zu verlaſſen. Kaum ein Drittel ihrer Beſatzungen 
erreichte die Ukräne. Allein in Oczakow follen 20,000 Rufen 
ihr Grab gefunden haben 2). 

Nicht viel beffer erging es Marſchall Lafch mit feinem 
Zeldzuge nach der Krim. Mit nur 30— 35,000 M. war er 
zu Anfang Juli allerbings bis in die Nähe von Perelop 
gelangt, wo ihm ber Zataren-Ehan mit 40,000 M. Hinter den 
wieberhergeftellten Linien entgegentrat. Anftatt ſich aber bier 
mit ihm in einen Kampf einzulafien, umging Laſch bie 
Linien unb braug, von ber Ebbe begünftiget, von dem Meere 
von Alfow ber in die Halbinfel ein. Dann im Rüden an⸗ 
gegriffen, leiftete die aus 2800 Ianitfcharen beftehente Be⸗ 
ſatzung von Perelop mir 2 Tage Wiberftand. Sie ftredte 
die Waffen, und dieſe wichtige Teftung, wo man noch 100 


1) Manstein, Memoires, p. 256 — 274. 
2) Daſelbſt, S. 280. 
48° u 
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Geſchütze fand, wurde zum zweiten Male von ben Aufl 
beſetzt. Wenn fie nur auch zu halten geweſen wäre! 

Allein Marſchall Lafch fanb, als er fich von ba etmes 
weiter hinein in bie Halbinfel wagte, nur wieber ein völlig 
verlaffenes, wüßte liegendes Land, wo feines Bleibens wid 
war. Der Plan, auf Kaffa Ioszugehen, mußte daher auf 
ſchon deshalb aufgegeben werben, weil das Geſchwader bei 
Admirals Bredal, welches ihm von Aſſow her Broviant 
zuführen follte, vurch einen Sturm auseinandergetrieben un 
zum guten Theile vernichtet ward. Es blieb ihm alſo weiler 
nichts übrig, als fich, nach einigen Gefechten mit ven Tataren, 
auf Perekop zurüdzuziehen. Dort blieb er noch bis zu Enke 
Auguft, ließ dann die Feſtungswerke fchleifen und vie Linien 
zum größten Theile dem Boden gleich machen, unb zog fid 
gleichfalls ohne weiteres wieder in feine Winterquartiere in 
ber Ulräne zurüd, welche er: bereits zu Anfang SDetobe 
erreichte ?). 


Nur im Ruben errangen auch in biefem. Jahre De 


Kalmüden unb die doniſchen Kofalen einige Vortheile p 





Gunſten Rußlande. Donduc Ombo, der Kalmüdenfür, 


fuhr fort, die dortigen Tataren vollends ber Botmaͤßiglei 
ber Kaiferin zu unterwerfen; und ber Hetman ber bonifde 
Kofalen Woskowoi trieb im Auguſt eine Tatarenhorte, 
welche gewagt hatte, den Don unweit Kapalnic zu überfhre 
ten, mit anfehnlichem Verluſte wieder über ven Fluß hinüber?) 


Der wenig befriedigende Ausgang bes Felbzugs ven 
1738 Jahre 1738, anf kaiſerlicher ſowol wie auf ruſſiſcher Exit, 


machte fich in feinen Nachwehen num aber auch noch infofes 
anf fehr empfinpliche Weife fühlbar, als er eine gewiſſe Mk 
ftimmung zwifchen ben beiden verbünbeten Mächten zur Folk 


hatte, welche nicht ohne rüdwirkenden Einfluß auf die fhwr 


benden Srievensverhandlungen bleiben konnte In Wien hatt 
man es namentlich fehr übel aufgenommen, daß Feldmarſchel 
Münnich den verabrebeten, vorzüglich gegen Bender m 


1) Manftein a. a. ©, ©. —— 

9) Mercure historique, T. CV, p. 198 und 438, wo nameniſiq 
Über die letztere Begebenheit ein ausführtiger offlcie ler Bericht mir 
getheilt wirb. 
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Choczim gerichteten Feldzugsplan nicht zur Ausführung ge⸗ 
bracht hatte. Mean wollte ibm bort überhaupt nicht wohl, 
weil er bie Gewährung des von dem Kaifer geftellten Ver⸗ 
langens nach. einem ruffifhen Hülfscorpg von 30,000 M. 
Bintertrieben hatte. 

Der Kaifer ließ daher jest über feinen unerwarteten 
Rüdzug durch feinen Gefandten zu St. Petersburg fofort 
bittere Klage führen, und brachte es auch wirklich dahin, daß 
Münnich, als er ſchon ven Bug ‚wieder überjchritten hatte, 
ber Befehl zugefertigt wurbe, ver bereitö vorgerüdten Jahres» 
zeit zum Trotz, auf der Stelle umzufehren und wenigſtens 
ben einen jener beiden Pläge zu nehmen. Allein nach bem 
einftimmigen Urtheile feiner Generale erklärte Münnich ber 
Raiferin in einer ſcharf motivirten Denkfchrift, daß bies file 
jest ein Ding ber Unmöglichkeit fei, felhft wenn man dabei 
bie ganze Armee zum Opfer bringen wolle. Die Kaiferin 
ließ feinen Gründen Gerechtigkeit wiverfahren und nahm ihren 
Befehl wieder zurück ). 

Der Hof zu Wien war. barüber natürlich fehr ungehalten, 
und beftand nun um fo mehr barauf, daß ihm wentgftens 
für den nächiten Feldzug das tm vorigen Jahre verlangte 
Hülfscorps von 30,000 M. nicht Länger verweigert werde. 
Die Kaiferin und ihre Räthe fcheinen auch dieſes Mal gar 
nicht abgeneigt gewefen zu fein, dem erlangen bes Kaifers 
Genüge zu thım. Die Regimenter, welche an biefem Hülfs- 
zuge nach Ungarn theilnehmen follten, waren fchon beftimmt, 
und die Taiferlichen Commiſſäre, welche fie an ber Grenze 
empfangen follten, waren gleichfalls bereits ernannt. Allein 
num wußte Männich, welcher fich während bes Winters nach 
St. Petersburg begeben hatte, wahrſcheinlich um fich zu 
rächen, bie Sache doch abermals zu hintertreiben. Es ſei 
ja ganz und gar, ftellte er ber Koiferin vor, gegen bad Ins 
tereffe Rußlands, jebt feine beften Truppen nach Ungarn zu 
ſchicken. Und babet fam ihm der Umftand zu Hülfe, daß auch 


I) Manftein a. a. D., ©. 252 unb 278; unb Mercure hist. 
T. CV, p. 560, wo bie Denfihrift Münnidh’s aegehen wird, wo⸗ 
durch er einen Rückzug zu rechtfertigen fucht. 
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son Seiten Polens, welches es nicht mit der Pforte verderben 
wollte, wegen bes Durchzuges biefer Truppen durch polnifches 
Gebiet Schwierigkeiten erhoben wurden. Genug, man lie 
die Sache wieder gänzlich fallen und bot dem Kaifer eme 
Geldentſchädigung, angeblich 2 Millionen Rubel, als Susfidien 
‘an, welche, wie es fcheint, auch gern angenommen wurbe !). 
Diie Folgen dieſer Mishelligkeiten Außerten fich zunächſt 
vorzüglich dadurch, daß wieder ſehr ernſtlich davon die Rede 
war, die beiden betheiligten Mächte würden ſich am Ende 
doch noch zu Separatfriedensſchlüſſen mit der Pforte verftehen. 
Daß der Großherzog von Toscana, als er den Oberbefeht 
Aber bie Faiferliche Armee wieder übernahm, mit ausgebehnten 
Vollmachten diefer Art verjehen worden war, haben wir be- 
reits erwähnt, und auch Feldmarſchall von Münnich Hatte 
pon feinem Hofe. bergleichen erhalten, al8 er den Feldzug 
antrat. Natürlich war ibrerfeits die Pforte, vor Allem ver 
Großweſir Jejen Mohammed, in biefer Richtung , nad 
beiden Seiten bin um fo thätiger, je größere Vortheile mau 
fih jett, nach ben jüngften Siegen, davon verſprechen mochte. 
Niemand kam dadurch aber mehr in Verlegenheit, in e’ne 
peinfichere Lage, als Marquis von Villeneuve, welcher 
theils von feinem Hofe, bereits im Juni und Juli, wegen 
der von Frankreich zu Leiftenden Garantie des Friedens, theils 
don dem Raifer, im October, wegen Unterzeichnung ber Prä- 
Yiminarien und eines befinitiden Vertrages mit neuem und 
umfaffenden Vollmachten verfehen worden war ?), 

Allein die zu Hoch gefpannten Forderungen bes Groß⸗ 
weflrs und das wohlverſtandene Intereffe der beiden verbän- 
deten Mächte mußten am Ende die letteren doch wieder zu 
der Einficht führen, daß ihnen ein feftes Zufammenbalten un» 
ein einmüthiged Handeln bis zum Ziele am vortheilhafteften 
fein werde. Rußland brauchte den Kaifer, am die übertrie 
benen Anfprüche der Pforte mögfichft herabzuſtimmen, wumb 
ber Kaifer mußte es mit Rußland haften, weil er Telcht im 


1) Mercure bist. T. CVI, p. 88, 181, .234, 309 unb 59 
Manſtein a. a. O. ©. 2379. 

23) Laugier, Histoire des n6gociations pour la paix conciue 
& Beigrade T. II, p. 276-285, wo biefe Bollmachten gegeben werben. 
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bie Lage kommen konnte, feiner Hülfe auch in Zukunft noch 
für andere Zwecke zu bedürfen. 

Die Kaiferin ließ daher dem Cabinet zu Wien noch vor 
Ausgang des Jahres durch ihren bortigen Gefandten, Herrn 
son Lanczinski, "förmlich erklären: „Da der einzige Zweck 
der Pforte der ſei, die gegenfeitigen Verpflichtungen zweier fo 
fucchtbaren Mächte, wie ber Kaifer und der Hof von St. Pe- 
tersburg für fie feien, rüdgängig zu machen und mit einer - 
von beiden Frieben zu fchließen, um bann- vefto mehr im 
Stande zu fein, ihre Streitkräfte ausſchließlich gegen bie 
andere verwenden zu fönnen, fo erwarte die Kaiferin, daß 
Seine kaiferliche Majeſtät, in Berüdfichtigung der gefährlichen 
Folgen eines folchen Friedens, die Annahme deſſelben, ımter 
weicher Bedingung. es auch fein könne, ftanphaft verweigern 
werde. Ebenſo ſei bie Kaiferin entichloffen, ihrerſeits auf 
gleiche Weife zu handeln, fo lange die Pforte die Abficht an 
ven Zag lege, eime ber beiden Mächte non ben Friedensver⸗ 
handlungen ausfehfießen zu wollen. Überbies müffe ver Kaifer 
bemerft haben, .vaß die Pforte gar Teinen Unterſchied mache, 
welche ver beiden Mächte fie ausgefchlofjen wiffen wolle. Denn, 
währemb fie dem. Kaifer ben Frieden vorgefchlagen und Ruf- 
fand ausgefchloffen Habe, habe fie gar fein Bedenken getragen, 
jenen auszufchließen umb ber Kaiferin bejonbere Friedensvor⸗ 
ſchläge zu machen. ”.'). 

Unter diefen Umftänden war e8 nur natürlich, daß die 
weiteren Unterhanblumgen nach beiven Seiten bin abermals 
an den übertriebeuen Forberungen ver Pforte fcheiterten, welche 
ver Marquis von Billeneuve vergebli mit feinen Boll⸗ 
machten zu vereinigen bemüht war. Denn während ver Groß⸗ 
wefir auf bie erften Eröffnungen des Feldmarſchall Münnich 
immer wieder bei dem Verlangen ter Zurüdgabe von Kin 
burn und Oczakow und ber gänzlichen Schleifung von Aſſow 
ftehen blieb, ging er gegen ben kaiſerlichen Bevollmächtigten, 
ven Großherzog von Toscana, deſſen Zunorfommenheit ibm 
nur als Schwäde erſchien, in feinen Forderungen fchon fo 
weit, daß er, außer ber Befriebigung Rakboczy's, au noch 


1) Merc. hist, T. CV, p. 668. 
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Belgrad und Temeswar verlangte. Das waren bie Punlte, 
um bie fich die Verhandlungen noch immer :brebten, als ver 
Großwefir zu Ende October nach Conſtantinopel zurückgekehrt 
war und, um bie Dinge bem Ziele näher zu führen, be 
fondere Bevollmächtigte ernannte, welche mit den Marquis 
von Villeneuve eine enbliche Ausgleichung der ftreitigen 
Intereſſen zu ermitteln ſuchen follten. 

Auch dieſe Eonferenzen, welche am 24. November mit 
gewiffen Förmlichkeiten in einer Vorftadt von Konftantinopel 
. eröffnet wurden, führten, ebenfo wenig wie alle früheren Ber- 
ſuche diefer Art, zu einem erfprießlichen Reſultate. Die 
osmanischen Bevollmächtigten wurben gleih von vornberein 
dadurch in eine ziemliche Misftimmung verfegt, dag vie kai⸗ 
ferlihe Staatskanzelei zu Wien fich in ihrer Yahrläffigkeit 
foweit vergangen Hatte, daß in ber Vollmacht bes Marguis 
von Billeneuve anftatt des regierenden Sultans Mahmud 
fein Vorgänger Ahmed genannt war !). In den Hauptfachen 
war num vollends gar nichts mehr zu erreichen. 

Slaubte Villeneuve 3. B., daß durch ven mittlerweile 
eingetretenen Tod Rakoczy's einer der wefentlichiten Steine 
bes Anſtoßes aus dem Wege geräumt fei, fo gingen bagegen 
bie osmaniſchen Unterhändler mit ihrer diplomatifchen Soppiftil 
fogleih bi8 zu ver Behauptung, ber Tod Raloczy’s ändere 
ſchon deshalb gar nichts in ber Sache, weil ber Vertrag der 
Pforte in Betreff Siebenbärgens nicht fowol mit biefem 
Fürften, als mit der Nation abgejchloffen worben ſei. Zu⸗ 
gleich betonten fie wieber beſonders ftarf die Nothwendigkeit 
ber Abtretung von Belgrad und Temeswar, welche zur Siche 
rung ihrer Grenzen unerläßlich ſei. 

Und als Billeneupe ferner die bereits erfolgte Schlei⸗ 
fung von Kinburn und Oczalow als einen Grund mehr 
zur Nachgiebigfeit in Betreff Affows geltend machen wolite, 
und zum Erſatze für das etwaige Aufgeben dieſer Feftung 
von Seiten Rußlands die Schleifung von Orſowa beantragte, 
legten dagegen bie Demanen auf bie Räumung jener beiden 
Drte am Ausfluffe des ‘Dnieper, welche nur bie Schwäde 


1) Laugier a. a. O. Th. I, ©. 296. 
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Rußlands verrathe, gar kein Gewicht mehr und beharrten 
um fo hartnädiger auf ihren Forderungen Hinfichtlich Aſſows. 
Graf Oftermann babe ja jelbft zugegeben, daß ber Beſitz 
biefes Plages für beide Theile gleich wichtig ſei, für Rußland, 
am die Tataren, für die Pforte, um die Koſaklen im Zaume 
zu halten. &8 gebe alfo nur noch einen Ausweg, bie beider⸗ 
feitigen Intereffen zu vereinigen: man fchleife Alfow, unb 
geftatte beiden Theilen in gleicher Entfernung davon eine 
neue Feſtung anzulegen, Rußland am Don, ber Pforte nach 
dem Kuban Hin. „Aſſow,“ bemerkte dabei ber Reis Efendi, 
„ist ein Zankapfel zwifchen den beiven Nationen; es bat be 
ftändig feinen Herrn gewechfelt; es ift eine Buhlerin, welche 
zuviel Courmacher gehabt Hat, als daß fe verbienen follte, 
daß man fie an einen honetten Mann verheirathe. Es han⸗ 
delt fich jetzt darum, Einigkeit zwifchen ben beiden Neben» 
buhlern zu erzielen, welche fich darum ftreiten. Das ficherfte 
seiner bazu ift, daß man jebem von ihnen eine vechtmäßige 
Frau gebe. Die Ruſſen follen ihr Affow haben, wir wollen 
aber auf gleiche Welfe auch das unfrige. Diefer Ausweg . 
ermächtigt jedoch Teineswegs den Kaifer, bie Schleifung von 
Orſowa zu verlangen” 1). 

Dieſes Witwort Tonnte aber BVBilleneuve nicht ver» 
mögen, von feinen Vollmachten abzugeben, welche eben nur 
bahin Tauteten, daß Rußland Aſſow unter keiner Bedingung 
aufgeben wolle. Endlich Tonnte er auch das zuletzt noch von - 
dem Reis Efendi, obgleich etwas zaghaft, vorgebrachte Ver⸗ 
Langen, daß Siebenbürgen fein altes Necht der freien Fürften⸗ 
wahl aufs neue gewährleiftet werbe, nur als gänzlich unftatt 
Haft verwerfen. Genug, bie Eonferengen hatten Tein anderes 
Reſultat, als dag Villeneuve fich gendthigt Jah, darüber 
abermals nad) Wien und St. Petersburg zu berichten und 
ſich neue Verhaltungsbefehle zu erbitten *). 

Während er num biefe abwartete und bie politifchen Ge 
fchäfte wegen bes Ramazan, bed Faftenmonates, überhaupt 


1) Langier a. a. O. ©. 313. 

3) Daſelbſt, S &. 31633. Bon bem durch ben Reis Efenbi zu⸗ 
Tetgt geſtellten Berlangen heißt es bier: „NM fit cette derniöre propo- 
. sition en homme, qui en étoit presque honteux.“ 
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etwas rubten, wurbe bie Vermittlung bes Friedens noch ganz 
beſonders dadurch erfchwert und verzögert, daß gleichzeitig 
verfchievene andere biplomatifche Intriguen im Gange waren, 
welche zum großen Theile darauf berechnet zu fein fchienen, 
bie Abfichten Frankreichs bei ber Pforte zu verbächtigen um 
bie Bemühungen des Marquis von Villeneuve anf jede 
Weile zu durchkreuzen und zu vereiteln. In piefer Beziehung 
waren vorzüglich wieder Die Vertreter der Seemächte tätig, 
welche das wachfenbe Übergewicht Franfreihs in Conftan- 
tinopel natürlich nur ungern ſahen. 

Im Allgemeinen Inchte man ber Pforte einzureben, daß 
es das Cabinet vom Verſailles mit feiner Bermittelung gar 
nicht aufrichtig meine; fein Intereffe fei im Gegentheil, ven 
Krieg möglichft. in bie Länge zu ziehen; man werde baber 
auch nie zum Trieben gelangen, fo lange die Sache in feinen 
Händen rube; weit mehr würde zu erlangen gewefen fein, 
wenn man fich, ‚wie .früber in ähnlichen Fällen, lieber ganz 
ber Vermittlung ber Seemächte anvertraut Hätte u. f. w. ') 
Dergleichen Einflüfterımgen wirkten wentgftens fo weit, daß 
ber Diwan auch den Anerbietungen anderer Machte ein nicht 
ganz ungeneigtes Ohr lieh. 

So traten damals namentlich adnig Auguſt von Polen 
und bie polniſche Confoderation, beide für ſich, als Mit⸗ 
bewerber um bie Ehre der Frievensverittlung auf. Der 
‘König, welcher fig dabel der Fürſprache des Würften ber 
Moldau beviente, wollte fich anbeifchig machen, ben Frieden 
in kurzem auf eine bie Pforte befriedigenbe Weife berzuftelien. 
Allein man fand im Diwan feine Anerbtetungen doch etwas 
zu unbeſtimmt und verdächtig. Man konnte fich nicht über 
zeugen, daß er es damit aufrichtig meine, fo lange er durch 
fein Verhältniß zum Kalfer und zu Rußland gebunden fü, 
und namentlich feine Truppen im Dienfte des Erfteren ned 
nicht wieder zurüdgezogen habe. Es wurbe daher am Cute 
doch für angemeflen. erachtet, fich gegen ihn auf bie bereüs 
bon ben betheiligten Mächten gutgeheigene und angenommene 
Bermittlung Frankreichs zu berufen, und von ibm aupdrberfi 


1) Langier a. a. O. Th. 1, S. 338, 
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eine beftimmtere fchriftliche Erflärung über die Grünbe feines 
Anerbietens und die Bedingungen zu verlangen, unter welchen 
er den Frieden den verbündeten Mächten annehmbar machen 
zu können hoffe, 

Merkwürdigerweiſe begünftigte daB Cabinet von Gt. 
Petersburg dieſe Intrigue unter ver Hand. Denn es Tonnte 
fih noch immer nicht von dem Verdachte Iosmachen, daß 
Frankreich bei feiner Vermittlung zu feinem Nachteile zu fehr 


die Intereffen der Pforte im Auge behalte. In biefem Sinne’ 


wurde bie Vermittlung des Königs von Polen auch im nädhften 
Sabre nochmals in Anregung gebracht, ohne daß fie jedoch 
irgend ein thatfächliches Reſultat ergeben Hätte ?). 

Eher zeigte ſich wenigftens der Großweſir geneigt, fich 
mit der polnischen Eonföberation, welche der Pforte durch ihre 
Abgefandten ein förmliches Schutz⸗ und Trutzbündniß gegen 
Rußland und ven Kaifer anbieten Tieß, etwas tiefer einzulaffen. 
Sie wollte fich anheifchig machen, 200,000 M. in Bereitichaft 
zu halten, wogegen vie Pforte ein Hülfscorpo von 50,000 
Türken und ebenfo viel Tataren ftellen folftee Damit wollte 
man dann 3. B. eine Diverfion nach Schleften Hin verfuchen 
und überhaupt bie Pforte nach biefer Seite auf jede MWeife 
unterftügen. Der Großweflr war jedoch vorfichtig genug, 
feine Zuftimmung zu einem foldden Bündniß von ber Be 


bingung abhängig zu maden, bag zuvor erft fämmtliche . 


Magnaten ſich durch ihre Unterfchrift dazu verpflichten folften; 
eine Bedingung, bie fchwerlich zu erfüllen geweien wäre 2). 
Auch Schweden follte, nach bem dem Diwan vorgelegten 
Entwurfe des Vertrags, mit in biefe Bundesgemeinſchaft 
hineingezogen werden. In biefer Hinficht glaubte man aber 
um fo eber auf erwünfchten Erfolg rechnen zu bürfen, va da⸗ 
mals Ähnliche Unterhandlungen mit den zu GConftantinopel 
weilenden diplomatifchen Agenten Des Königs von Schweben, 
Höpfen und Carlſon, fchon in vollem Gange waren. 
Diefelben Hatten bereits im Jahre 1736 eimen vortbeil- 
haften Handelsvertrag zwifchen Schweven und ber Pforte zu 


1) Langier a. a. D., S. 330 — 336 und Th. II, S. 21. 
2) Derfelde, Th. I, ©. 332. 


1736 
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Stande gebracht, und zugleich damals fehon ihre Bermittelun - 
in dem Streite mit Rußland angeboten. Seitdem war teils 

die definitive Regulirung der noch von dem Aufenthalt 

Karl's XI. zu Bender her ſchwebenden Sculbentigm 
theils der Abſchluß eines Schug- und Trutzbündniſſes mit der 

Pforte gegen Rußland ber Hauptzwed ihrer diplomatiſcha 

Thätigfeit gewefen. Die erftere wurde, wie wir feiner Jet 

gejehen haben, leicht dadurch in Ordnung gebracht, dag Schwe⸗ 

den fich verpflichtete, ber Pforte ein Kriegsſchiff von 70 8% 

nonen und 30,000 Flinten zu liefern. Bei bem zweiten d% 

gegen fand man erheblichere Schwierigkeiten, weil die Tor 

derungen der Schweden ziemlich hoch hinausgingen. 

Sie verlangten von ber Pforte eine Subfipienzahlung 
von 4 Millionen Biafter, und beftanden darauf, daß fie fid 
anheiſchig mache, nicht eher mit Rußland Frieden zu fchliehen, 
als bis Schweden Liefland wiebererlangt haben würde. Bon 
neval war ihre Hanpiftüge im Diwan und gewiffermaße 
die Seele auch dieſer Intrigue, welche er vorzüglich wieder 
ans Haß gegen das Kaiſerhaus mit ganz beſonderem Eifer 
betrieb. In einer eigenen Denffchrift fuchte er dem Großweſu 
die Vortheile des ſchwediſchen Bündniſſes nach allen Seiten 
hin einleuchtend zu machen, und ging dann fogar ſoweit, dej 
er die Zulaffung ber beiden ſchwediſchen Unterbänbler zu ver 
oben erwähnten Gonferenzen zwifchen den osmaniſchen Bevoll⸗ 
mächtigten und Marquis von Villeneupe für unerläld 
erflärte. Auch gab er fi große Mübe, den Letzteren den 
Plane geneigt zu machen. Villeneuve war aber« ein ui 
zu Huger ‘Diplomat, als daß er nicht bie Unbaltbarfeit um 
gänzlihe Hoffnungslofigkeit dieſer ſchwediſchen Vorſchläge fr 
gleich durchſchaut und ſich gehütet hätte, dazu in irgend einer 
Weiſe die Hand zu bieten. | 

Auch der Großweſir, welcher anfangs allerbings wid 
abgeneigt fehlen, auf die Sache bedingungsweife einzugehs 
fing nun an, etwas klarer zu jehn. Vorzüglich wollte ihm 
bie Geloforderung der Schweden nicht in den Stun, und N 
auch übrigens ihre Anerbietungen wenig Garantien fir fi 
zu haben fchienen, ließ er fie lieber gänzlich fallen und ſchicte 
Bonneval für den zu voreilig und am unvechten Orte be 
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wiefenen Eifer, ‚bereits zu Ende November, nach Caſtemumi 
ins Eril?). 

Endlich Hatte auch die um dieſelbe Zeit von dem Perfer- 
ſchah Nadir angebotene Friebensvermittlung kein beſſeres 
Schickſal. Die perſiſchen Geſandten, welche ſich im Juli in 
Conſtantinopel eingefunden hatten und, wie es ſcheint, die 
Dienſte ihres Herrn in dieſer Angelegenheit nur anboten, um 
ſich die Bahn zur Erreichung anderer Zwecke damit zu ebnen, 
wurden gleichfalls auf bie vollfommen ausreichende Vermitt⸗ 
fung Frankreichs verwiejen. Auch auf ihre fonjtigen Anträge, 
welche vorzüglich die Gleichſtellung der Perſer mit ben Os⸗ 
manen und des Schah8 mit dem Sultan zu Mekla betrafen, 
nahm man um fo weniger Anftand, fie abfchläglich zu bes 
ſcheiden, weil man fehr wohl wußte, daß ber Schah, viel zu 
ſehr mit feinen Krlegen in Indien befchäftiget, augenblicklich 
gar nicht in der Lage fei, dem osmaniſchen Reich gefährlich 
werden zu innen. Man bielt es daher vorläufig auch für 
vollſkommen ausreichenn, dem Paſcha von Bagdad ven Befehl 
zu eribeilen, daß er nur mit feiner Armee zur Sicherung ber 
Grenzen nach Perfien bin auf feiner Hut fein möge ?). 

Ungeachtet aller biefer ſich gegenſeitig durchkreuzenden 
diplomatifchen Umtriebe, behauptete alfo der Marquis von 
Billenenve am Ende boch bas Feld als Friedensvermittler. 
Und auch inſofern fohlenen fich jegt für ihn günftigere Aus⸗ 
Fichten zu eröffnen, als im Diwan felbft die Yriebenspartet 
immer mehr Kraft und Zerrain gewann Sie hatte im 
Stillen ſchon Tängft an dem Sturze bes balsftarrigen und 
kriegeriſch gefinnten Großweſirs gearbeitet. Seine Gegner, 
zu welchen, außer bem allnächtigen Kißlaraga, auch befonvers 


1) Langier a. a. D., ©. 359, 268 u. 399— 306. Ferner Mer- 
eure hist. T. CVI, p. 184, wo über bie Verbannung Bonneval’s 
Das Nähere mitgetbeilt wird, 

2) Daſelbſt, &. 258: „Le Grand-Visir leur röpondit‘, heißt 
es bier von ber ben perſiſchen Gefanbten ertheilten Antwort, „que 
quelque sensible que füt la Porte & Foffre de la mediation du 
Sophi, elle esp6roit, qu'ils feroient trouver bon & leur maltre, 
qu'elle s'en tint a celle de la France, quelle avoit requise et qui 
ss trouvoit accept6e pour toutes les parties bellig6rantes. Kerner 
Daſelbſt, ©. 275 und ©. 326. 
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Graf Bonneval gehörte, wollten es ihm vorzüglich zum Vor- 
wurf machen, daß er nad den an der Donau über Die Kaiſer⸗ 
lichen errungenen Vortheilen, namentlih nah ber Einnahme 
son Orſowa, nicht gleih auf Belgrad und Temeswar los⸗ 
gegangen ſei, welche damals leicht zu nehmen geweſen wären, 
fondern ſich nach Niſſa zurüdgezogen babe. Allein Jejen 
Mohammed Tante diefe Untriebe und. ließ einige feiner 
Gegner zweiter Orbiumg obne weiteres mit Gewalt aus rem 
Wege räumen und ibre entfeelten Leiber zum abfchredennen 
Beifpiel in den Kanal werfen; durch biefen Terrorismus 
wußte er vorerft noch fowol das Vertrauen nes Großherrn 
zu bebaupten al8 auch bie Friedenspartei im Diwan nieder 
aubalten 4). 

Die Iebtere fand nun aber au vorzäglid an dem 
Chan der Zataren einen mächtigen Fürſprecher. Er war 

1739 bereits zu Ende Ianuar 1739 nach Eonjtantinopel gekommen, 
um dem Diwan bie Nothwendigkeit des Friedens einzureden, 
ſelbſt wern man auch Aſſow daran fegen müſſe. Sein Ber 
luſt würde leicht zu verfchmerzen fein, wenn man nur Sorge 
tragen wolle, dag Rußland feine Macht nicht zu weit nad 
bem Kuban hin ausbehne?). Seitdem Tonnte ſich ver Groß⸗ 
weſir, welcher darauf beitand, baf der Ruhm des osmaniſchen 
Namens unter allen Umftänden bie Fortfegung bes Krieges 
erbeifche, nicht mehr Tange halten. Bereits am 22. März 
wurde ihm das Meichsfiegel entzogen und einem feiner ent 
fehiedenften Gegner, dem Paſcha von Widdin, Elhapfch over 
Aiwas Mohammed anvertraut ?), 

Der neue Großweflr, ein tapferer, wohfioollenber, aber 
etwas befchränfter Mann, galt allerbings für einen friedlich 
gefinnten Charakter, welcher auch der namentlich in Conftan- 
tinopel immer mehr überhanpnehmenden, frieblihen unb ge 
brüdten Stimmung gerecht zu werben wünfce. Der Abel, 
welcher noch über bie glüdlichen Erfolge des letzten Feldzuge 

dort geberrfcht Hatte, war durch bie Nachwehen dieſes fchweren 


l) Merc. hist. T. GV, p. 626 und T. CVI, p. 174. 
2) Laugier a. a. D., ©. 326. 
3) Daſelbſt, ©. 336 und Merc. hist, T. CVi, p. 378. 
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Krieges nach und nach doch ziemlich herabgeſtimmt worden. 
Beft und Hungersnoth waren bier, wie in ben Provinzen, 
läugft fchon die Geißel ner armen Bevöllerung geworben, 
die letere vorzüglich feitbem durch bie wiederholte gänzlide - 
Berwäftung ber Krim ber Hauptftabt bes Reiches eine ber 
ergiebigften Hülfsquellen für bie täglide Verſorgung mit 
Lebensmitteln verfchloffen wprben war und man fich, ba 
auch aus Aften, bei ben bort herrfchenden Unruhen, wenig 
mehr zu erlangen war, vornehmlih auf bie fpärliche und 
unfichere Zufuhr aus Ägypten verlaffen mußte ). 

Denn ſchon feit mehreren Jahren währte in Slleinafien 
die Gährung, welche jett einen ziemlich drohenden Charakter 
angenommen hatte und ernite Abwehr nöthig machte. Ein 
guter Theil der bisponibeln Truppen mußte babin gefchickt 
werben. Ein kühner Banbenführer, Saribeg⸗Oglu, hatte 
dort an der Spike von 20,000 M. das Banier des Aufruhrs 
erhoben, vorzüglich Siyrna und die Umgegend hart beprängt, 
dann jeine Verbeerungen faft über ganz Stleinaflen und Syh⸗ 
rien ausgedehnt, und endlich ſelbſt Miene gemacht, fich mit 
bem Paſcha von Bagdad zu vereinigen, welcher ver Pforte 
gleichfalls den Gehorfam verweigern wollte. In mehreren ' 
Gefechten mit den gegen ihn ausgeſchickten Truppen bes Groß⸗ 
herrn blieb er im Vortheil, bis er endlich, erft im Mat 1739, 
in der Nähe von Philabelphia von dem Statthalter von 
Rakla gänzlich geichlagen und fein Kopf, zum Zeichen ber 
glücklichen Unterdrückung biefes gefährlichen Aufruhrs, nach 
Conſtantinopel geſandt wurde 2). 


. DD) Merc. hist, T. CV, p. 628. T. CVI, p. 520 und T. CVIE, 
p. 145. Hier wird bie damals herrſchende Stimmung folgendermaßen 
geihildert: „Autant le peuple demandoit ci-devant la Guerre, au- 
tant crie-t-il aujourd’'hui apres la Paix. La Peste et une disette 
ginerale des vivres font des ravagea eflroyables, non seulement 
ici, mais aussi dans .les antres places la long de la Mer, accoür 
tumdes A tirer une partie de leurs provisions de la Crimese, qui 
est enticrement ruinée et depourvüö d’habitans.“, 

9) Eine genaue Edhilderung bes Urfprungs unb des Berlaufes 
biefes Aufflanbs gibt der Merc. hist, T. CVI, p. 163, nad einem 
Schreiben ans Smyrna, womit bie baſeibſt Th. CVil, ©. 12 mit 
getheilte Nachricht Über den Ausgang beffelben zu vergleichen ff, ., 
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Obgleich nun unter diefen Umftänben bie ungeheure Sf 
der orbentlichen und anßerorbentlichen Sriegsfteuern kan 
mehr zu erfchwingen war, fo hatte ver entſetzte Großweſ 
doch die NRüftungen zur Fortführung bes Krieges gegen Ruj 
land und den Kaiſer während bes Winters im ansgebehuteie 
Maße betrieben. Er hoffte mindeftens wieber 200,000 R. 
mobil zu machen. Sie Hatten fich ſchon auch zum guta 
Theile im Lager von Daud⸗Paſcha verfammelt und ber Feld⸗ 
zugsplan war bereits entworfen, als Jejen Moha mmed in 
Eril gefchickt wurde. Mit drei getrennten Armeecorps folk 
ber Krieg zu gleicher Zeit in Aſien, gegen Rußland und ana 
Donau geführt werben, wo diesmal Belgrad und Temeswer 
als das nächte Ziel der osmanifchen Waffen bezeichnet wurder 

Bei aller friedlichen Gefinnung mußte ſich daher da 
neuernannte Großweſir boch zur Wieberaufnahme bes Kriegel 
entjchließen. Nur wenige Tage nach feiner Ernennung far 
bereit der feierlide Auszug nach dem Lager von Daub-Baldı 
ftatt, von wo aus ihm ber Kaimakam das Heer, zugleid mi 
ber großen Stanbarte bes Propheten, bis nach Morianepl 
entgegenführte. Won ba aus rüdte er dann felbft foglad 
weiter über Sophia bis nach Niffe vor, wo er zu Ende Ya 
an der Spite von etwa 100,000 M. eintraf. Bonneval, 
welcher aus der Berbannung zurüdberufen und abermal 
zum Seraslier erhoben worben war, befanb fich in feinm 
Gefolge und ſoll durch Rath und That den wefentlichfte 
Einfluß auf die weiteren Operationen ber Donauarmee gr 
habt haben. 

. Ein zweites Armeecorps unter ben Befehlen des Sera* 
fierd von Bender und des Chans von Bialigrob war gleih 
zeitig beftimmt, den Ruſſen, wie im vorigen Jahre, ben Üke 
gang Über den Ontefter zu wehren, welcher zu biefem Zuek 
an allen Übergangspunften von Benber bis nach Ehoczim mi 
anfehnlichen Verſchanzungen verfehen worben war. Auch de 
Feſtungswerle von Kinburn und Oczalow waren ſchon wäh 
rend des Winters zum Theil hergeftellt worden. Jenes jolt 
8000, dieſes 10,000 M. als Beſatzung erhalten 9. 


1) Morc. hist, T. CV, p. 66, 163, 373 unb 289, mb T. CTI 
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Unterdeſſen waren auch die Kaiſerlichen, ungeachtet der 
ſehr friedlichen Stimmung des Cabinets zu Wien, aus ihren 
Winterquartieren nach und nach wieber an bie Donau vor⸗ 
gerüd. Man hatte gehofft, die active Armee, mit Einſchluß 
von 25—30,000 M. NReichstruppen, wenigftens wieder bis auf 
100,000 M. zu bringen. Der genaue Etat belief fich, ein⸗ 
fchlieglich der Beſatzungen in den ungarifchen Feftungen, auf 
89,00 M. Fußvolk und 36,000 M. Reiterei 1). Davon 


wurden allein 15,400 M. auf die .Befatung von Belgrad , 


gerechnet, auf deſſen Vertheidigung, als den am meiften bes 
brobten Ort, man ganz bejondere Sorgfalt verwendet hatte. 
General Succomw, welcher für einen der ausgezeichneiften 
Dffiziere der Faiferlichen Armee galt, war ber fchiwierige 
Poiten des Commandanten biefer wichtigen Seftung anvertraut 
worden. 

Aber freilich ftand auch diefes Mal wieder von dem 
fatferlichen Heere weit mehr in den Stammliften, als vor 
bem Feinde. Die active Armee wurde mit Mühe und Noth 
auf wenig mehr ale 56,000 M. gebracht. Etwa 30,000 M. 
famen bavon auf das bei Peterwardein zufammengezogene 
Haupteorps, unter dem Befehle des an der Stelle des Groß⸗ 
herzogs von Toscana zum Oberfeldherrn ernannten Marſchalls 
Srofen von Wallis, und 26,000 M. auf das bei Temesiwar 
ſtehende Corps des Feldzeugmeiſters Grafen von Neipperg. 
Fürft Lobko witz befehligte, wie im vorigen Jahre, ein abge- 
iondertes Corps in Siebenbürgen, welches, mit Einfchluß der 
ächfiichen Hüffstruppen, gleichfalls etwa 30,000 M. ftark fein 
'olite; und Graf Eſterhazy deckte mit feinem Fleinen Corps 
ie Grenzen von Croatien ?). 

Der Kriegszuftand Hatte eigentlich ben ganzen Winter 
indurch fortgedauert. Man hatte e8 an der Donau nicht 
los mit den Türken zu thun, welche wiederholt ins Banat 
indrangen und eine Menge offener Städte und Dörfer mit 
Seuer und Schwert verheerten; eine noch weit größere Lanb- 


1) Merc. bist., T. CVI, p. 651. 
2) Schmettau, Mem. secr., p. 192 und Merc. hist, T. CVI, 
. 537 unb 652. 
Zintleifen, Geld. b. ooman. Reihe. V. 49 
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plage waren bie vom letzten Felbzuge her zufammıengelaufenen 
Banden von Marodeurs und auffäffigen Bauern, welche weit 
und breit den entfetlichften Unfug veräbten und beren man 
nur mit Waffengewalt Herr werben konnte ). Der eigent- 
liche Feldzug wurde indeſſen erft im Juni eröffnet. 

Sobald nämlich Marſchall Wallis in Erfahrung ge 
bracht hatte, daß der Großweſir von Süden ber gegen 
Belgrad tm Anzuge ſei, jegte er fich im Laufe bes genannten 
Monats gleichfalls dahin in Bewegung. Er überfchritt bie 
Donau zwiſchen Pancſowa und Semlin, ging am 27. über 

die Save und rüdte dann, um Belgrad zu beden, am rechten 
Ufer ser Donau, über Mirowa und Wifchnige gegen Krozla 
(Hiſſardſchil) vor, in deſſen Nähe fich bereits am 22. Juli 

. der Vortrab des Feindes zeigte. Eine Schlacht war nun um 
fo unvermeiblicder, da auch ber Kaifer dem Feldmarſchall 
Wallis die gemeſſenſten Befehle ertheilt Hatte, ben Feind 
anzugreifen, wo er ihn immer finden möge?) Sie wurde, 
nachdem auch der Großweflr mit der Hauptmacht beran- 
gerüdt war, am 23. auf einem ſehr ungünftigen Terrain bei 
Krozka gefchlagen und entfchted, bei freilich ſehr ungleichen 
Streitkräften, das Schidfal des Krieges und Friedens auf | 
eine für die Sache bes Kaifers höchſt verhängnißvolle Weile | 

Es dürfte immerhin fchwer bleiben, Marſchall Wallis 
von der Schuld frei zu fprechen, welche er an biefem ent 
ſcheildenden Zage, namentlich durch Unkenntniß bes Zerrains 
und verfehlte Anorbnungen, auf fich gelaben Hat. Anftatt, 
wie ihm von Wien aus ausprüdlich befohlen war, mit 
eoncentrirten Streitlräften vorzugehen, zeribeilte er feine 
Truppen viel zu ſehr und brachte fie überhaupt nur zum 
Theil ins Feuer, Gleich der erſte Angriff bes Vortrabe, 
am frühen Morgen des 23., war äufßerft unglücklich. ins 
ber fchönften und tapferften, Regimenter der Faiferlichen Armer, 
Graf ‚Palfy Küraffiere, welches dem Feinde unvorſichtiger 


1) Merc. hist, T. CVI, p. 274. 
2) Shmettan a. a. O., ©. 198: „Le marschal Wallis R 
voir en möme temps une ordre de l’Empereur par le quel sa 


Majest6 Imperiale lui injoignoit de chercher toutes les oocasione 
de livrer bataille.“ 
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weiſe durch einen engen Hohlweg entgegengeführt wurde, er⸗ 
lag in einem mörderiſchen Gefechte bis auf den letzten Mann. 
Mit ihm fanden mehrere der ausgezeichnetſten Generale, Ca⸗ 
raffa, Wittoff, Lerſchner, und die Prinzen von Waldeck und 
Heſſen⸗Rheinfels, ſogleich hier den Heldentod. 

Dann währte die Schlacht, bei ſchwankendem Siege, vom 
Morgen bis zum fpäten Abend nach allen Seiten Hin faſt 
ohne Entſcheidung. Einzelne kaiſerliche Regimenter tbaten 
Wunder der Tapferkeit und behaupteten ben ganzen Tag über 
ihre Stellungen. Allein am Abend mußten fie aufgegeben 
werden. Denn Marſchall Wallis hielt es für nötbig, beim 
Dunfel der Naht den Rüdzug anzutreten, obgleich einige 
feiner Generale, namentlich ber Prinz von Hilbburg- 
baufen, ber Meinung waren, daß man das Schlachtfelb 
nicht verlaffen folle und den Kampf, nachdem das Corps bes 
Grafen von Neipperg über vie Donau berübergezogen wor⸗ 
den wäre, am nächften Tage mit Erfolg wieder aufnehmen 
fönne. Graf Neipperg hatte fich felhft dazu erboten; Mars 
Shall Wallis Iehnte aber diefe feine Hülfe ab und verlangte 
von ihm blos zwei NRegimenter Weiterei zur Dedung des 
Rückzugs. Diefer wurde, von den Türken unbemerkt, in 
ziemlich guter Orbnung zunächft nach Zweibrüden Hin bewirkt, 
wo am folgenden Tage noch ein Angriff von 4—5000 nad: 
fegenven Janitſcharen glüdlich abgefchlagen wurde, dann ging 
es weiter bei Belgrad vorbei nah Semlin unb ben bort 
geichlagenen Donaubrüden, welche, gleich al8 ob ein panifcher 
Schreien das ganze Heer ergriffen Hätte, mit Zurüdlaffung 
eines Theiles des Gepädes, welches an ben Ufern der Save 
in bie Hände ber Feinde fiel, bereits am 25. überfchritten 
wurden. Beide vereinigte Corps nahmen barauf unweit 
Paneſowa am Temes eine feite Stellung ein. 

Das war das unglückliche Ergebniß der Schlacht bei 
Krozka, welde ben Kaiferlichen mehr wie 20,000 M., 
15,722 Tobte und 4536 Verwundete, Toftete. Auf Seiten ber 
Osmanen dagegen wurden ihre Erfolge, die man vorzüglich 
pen geſchickten Rathſchlägen Bonneval’s zufchreiben wollte, 
für fo wichtig erachtet, daß fie Fein Bedenken getragen haben, 

49* 
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fle ſelbſt der Nieverlage der Ungarn bei Mohacs an bie 
Seite zu ſetzen ?). Ä 

Unbegreiflicherweife wurde alfo den Dsmanen ber Weg 
nah Belgrad geradezu gänzlich frei gelaſſen. Sie foheinen 
ſich ſelbſt darüber nicht wenig verwundert zu baben, als fie 
bereift8 am 26. Juli ungehindert in bie verlaffenen Linien von 
Belgrad einrüdten?). Gleich am nächſten Tage eröffneten 
fie die Laufgräben, und am 29. ließ der Großweſir Generaf 
Succow auffordern, ibm bie Feftung unter der Bedingung 
zu übergeben, daß er ihn mit ver ganzen Befakung, welche 
bamıal8 noch 20,000 M. ftarf gewejen fern fol, freien Abzug 
nah Dfen gewähren wolle. Succom ging indeſſen darauf 
natürlich nicht ein. Denn er hielt fih nicht nur noch für | 
ftarf genug zu erfolgreihem Widerſtande, fondern rechnete 
vorzüglich auch. auf baldigen Entfaß durch bie in der Nähe 
ſtehende kaiſerliche Armee. 

Daran, ſcheint es, dachte aber Graf Wallis gar nidt. 
Er bielt es für wichtiger, feine feſte Stellung bieffeits ver 
Donau zu behaupten, um Syrmien zu deden und bie Ber- 
bindung mit Peterwardein und dem Banat zu erhalten. 
Das war auch der Hauptzwed eines hitzigen Neitergefechtet, 
welches er noch am 30. Zuli gegen 12—14,000 Dsmanen 
in der Nähe von Bancfoma zu beftehen hatte und worin er 
flegreih das Feld behauptete. Belgrad war aber bamit 


1) Genauere Berichte Über bie Schlacht und ihre nächften Folgen 
geben: Schmettau a, a. O., S. 198— 214: ferner Keralio, His- 
toire de la guerre des Russes et des Impériaux contre les Turcs, 
T. II, p. 150 fg., wo ©. 163 bie Berlufte der Kaiſerlichen genauer ew 
gegeben find und auch Teidliche Pläne von ber Schladht und bem Rüd- 
zuge ber Kaiferlichen hinzugefligt werben; enbli die ummittelbar aus 
dem kaiſerlichen Lager flammenden Schreiben im Mercure hist, 
T. CVIl, p. 156— 162 unb p. 294. Hier wirb der Sieg der Türken 

. vorzüglich mit dem Umſtande augefährieben, ba Bonne val zum erfes 
Male die europäifche Pechtweife, namentlih ben Gebrauch bes Bajcw 
nets, in Anwendung gebracht habe, 

2) Schmettaun a. a. O. S. 214: „Ce meme jour 2%. Juillet 
lennemi arriva devant les lignes de Belgrade, et füt surpris 
agreablement de les trouver abandonnés.“ 
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nicht geholfen. Der Marichall ſcheint es faſt ſchon nur noch 
wie einen verlornen Poſten betrachtet zu haben. 

Indeſſen entſchloß er ſich am Ente doch, feine Armee 
wieder auf das rechte Donauufer hinuͤberguziehen, nicht ſowol 
sn Belgrad zu retten, als um, wie er ſich ſelbſt iu einem 
Berichte an den Raifer ausprüdte, fie vor weiteren Unfällen 
ficherzuftellen (pour mettre l’armee à l’abri de tout schec), 
Er bezog zu dieſem Zweck ein feftes Lager bet Surbofl, -in 
der Nähe von Syalantemen, 

Die Lage von Belgrad wurbe baburch aber nur um ſo 
verzweifelter, ba ed nun auch von dem Bis auf 20,000 M. 
verftärkten osmanifchen Truppencorps auf bem tinfen Donau⸗ 
ufer unbehindert beraunt werden konnte. Bereits am 13. Auguſt 
war die Beſatzung durch das ſeit 14 Tagen andauernde feind⸗ 
liche Feuer ſo weit geſchwächt, daß General Succow ſich 
genäthigt ſah, von dem Marſchall Verſtärkungen zu verlangen, 
und zwei Tage ſpäter erklärte er ihm geradezu, er ſei außer 
Stande, die Feſtung noch länger zu halten. ‘Denn es ſei be 
reits Brefche gefchoflen und auch bie Citadelle bonne, bei 
der Schwäche ihrer Werke, einen dauernden Widerſtand kaum 
mehr leiſten. Anſtatt num aber Alles aufzubieten, die Feſtung 
doch noch zu retten, ließ Marſchall Wallis in aller Eile - 
das dort befindliche fchwere Belagerungsgeihüg nach Peter- 
warbein in Sicherheit bringen, und dachte nur noch baran, 
von feinen Vollmachten zur Wieberherftellung des Friedens 
Gebrauch zu machen, welche ihm ber Kaifer alferbings im 
ausgedehnten Maße ertbeilt hatte. Noch an demſelben Tage, 
wo General Succow feinen Hiülferuf an ihn Hatte ergehen 
laſſen, am 15. Anguft, ſchickte er auch fchon ven Oberſten 
Grafen Groß In das Lager des Großweſirs, um mit ihm, 
fet es mit oder ohne den Marquis von Villenenve, Wegen 
des Friedens in Unterhandlungen zu treten, als beffen Preis 
er ihm felbft das gefchleifte Belgrad anbieten zu laſſen kein 
Bedenken mehr trug ). 

Der Wiener Hof war freilich auch langft ſchon zu der 
troſtloſen Überzeugung gekommen, daß der Friede unter den 


1) Schmettau a. a. O. 6. 14— 228. 
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obwaltenven Umſtänden nicht mehr ohne gewiffe Opfer erlauft 
werben Tönne. Denn das ftand num vollkommen feft, da 
fi die Pforte nicht mit einer bloßen Erneuerung des Friedens 
von Paſſarowicz werde abfinden laſſen. Lange vor Eröffnung 
bes Feldzuges, bereits zu Anfang März, hatte man fich im 
einem zu biefem Zwecke abgehaltenen Cabinetsrathe, zu wel⸗ 
chem auch bie vornehmften Generale, vie —— von 
Königsegg, Wallis und Khevenhiller, ſowie die Feld⸗ 
zeugmeiſter Graf von Neipperg und Prinz von Sachſen- 
Hildburghaufen, Hinzugezogen worben waren, dahin ge 
einiget, daß man ber Pforte, gegen Zurüdgabe von Orſowa 
und Mehadia in ihrem gegenwärtigen Zuſtande, fowol bie 
türkiſche als auch einen Theil der öſterreichiſchen Walachei 
und des öfterreichifchen Serbiens abtreten - und, wenn bie 
Zurückgabe jener beiden Orte nicht zu erlangen wäre, blos 
ihr Gebiet mit der Verpflichtung in Anſpruch nehmen wolle, 
fie zu fchleifen und ihre Feſtungswerke niemals wienerher- 
zuftellen ?). 

Dderahin lauteten auch die genau detaillirten und durch 
beigefügte Karten über die künftige Abgrenzung gründlich er⸗ 
läuterten Inſtructionen, welche unter dem 11. März, ats 
Antwort auf feine letzten Depefihen über ven ungenügenven 
Ausgang ber jüngften Eonferenzen vom November vorigen 


N 


1) „Extract aus benen eingeſchickten Meinungen Derer, quo ad 
operationes bellicas et super negotio pacis vernommener laiſerſicher 
Herren Felbmarihallen, Gmeralen von ber Eavallerie und Bemeral- 
felbzeugmeiſter, in fo weit biefe Meinungen das fehtere Objectun be 
treffen", in (Reipperg) „Umſtändliche auf Originalbocumente gegrän- 
bete Geichichte ber ſämmtlichen und wahren Borgänge bei ber linter- 
handlung. bes ‚zu Belgrab am 18. September 1739 geichloffenen Frie 
bene, Frankfurt und Leipzig 1790.“ Dieſe Schrift iſt das Hauptwert 
über "bie innere Gefchichte bes Friedens von Belgrad, welches bie Be⸗ 
richtigung vieler barliber verbreiteten Irrthümer und abfichtlicher Eat- 
. Rellungen möglich, und bie früheren Schriften Über benfelben . 
Rand,’ nie’ z. 8. die von Mofer, „Belgrabiicher Priebensfhluß“, 
Sena:1740, und Spittler, „Geſchichte bes Belgraber Friedens“, in 
bem „Göttinger hiſtor. Magazin”, vom Jahre 1788, Bb. IV, &. 116 
—145, völlig entbehrlih madht Auch Langier und Schmettas 
find danach vielfach zu berichtigen. 
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Sahres, an den Marquis von Villeneuve erlaffen wurben. 
Sie gelangten, zugleich mit einem Schreiben an ven Groß⸗ 
beren, welches ihn nochmals förmlich als bevollmächtigten 
Bermittler (Ambassadeur Plenipotentiaire charg6 de la mé- 
diation) beftätigt, am 1. April in feine Hände !). 

Bon einer etwaigen Abtretung von Belgrab war babei 
noch gar Feine Rebe, und auch als fich das kaiſerliche Cabinet 
nach ver Eröffnung des Feldzuges an jene, feine lebten Vor⸗ 
[läge nicht mehr für gebunden erachtete und die Nothwen⸗ 
digkeit anbermweitiger Zugeftänpniffe in Frage kam, wurde 
daran "gleihwol nit im Entfernteften gedacht. Selbft 
Marſchall von Wallis Hatte noch bei einer erften Sendung 
des Oberften Grafen Groß nach’ dem türkifchen Lager, am 
3. Juli, das von dem Großwefir. geftellte Verlangen der 
Übergabe von Belgrad mit der entjchievenen Erffärung zurüd- 
gewiefen, daß ber Kaifer fich niemals bazu verftehen werde, 
biefen wichtigen Poſten aufzugeben, und daß er, ber Mar- 
ſchall, mit Hinlänglider Macht verſehen fei, ihn bis aufs 
Außerſte zu vertheibigen 2). 
.. Während jedoch der Feldmarſchall dem Großwefir durch 
Diefe entſchiedene Haltung noch möglichft zu imponiren fuchte, 
wurde der Gedanke an bie eventuelle Nothiwendigfeit, Belgrad 
aufgeben zu müfjen, von verfchiebenen Seiten fchon Gegen⸗ 
ftand fehr erniter Erwägung ‘Der Kaifer felbft Hatte auf 
bie letzten zweifelhaften Berichte des Marfchalls, bereits inter 
dem 4. Auguft, von ihm beftinmtere Erklärung darüber ver- 
fangt, „ob vernünftiger Weiß anzuhoffen möglich fei, Belgrad 
zu retten oder nicht?‘ — wobei er inveffen zugleich bemerf- 
lich gemacht, daß es vor Allem erforverlich fei, „gegen ben 
Feind keine Zaghaftig- noch Nieberträchtigkeit (Demuth) hervor⸗ 
blicken zu laffen, als wordurch der Fried vielmehr befchwer- 
Sicher gemacht als befürbert würbe 9).“ 

Diefem Berlangen war der Marſchall gewiſſermaßen 


1) Laugier a. a, O. Th. I, ©. 339 und ©. 346, wo aud bie 
legten Borfchläge bes Kaifers genauer angegeben find. 

3) Schreiben des Marſchalls Wallis an ben Kaifer und Bericht 
des DOberfien Grafen Groß bei Neipperg a. a. D., ©. 141 —151. 

3) Schreiben bes Kaiſere nom 4. Auguf: daſelbſt, S. 152.. 
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ſchon durch eim Schreiben zuvorgekommen, welches er ziei 
Tage früber, am 2. Yuguft, an ven Kaiſer geſchickt Hatte. 
Darin jchilderte ex den Zujtand von Belgrad geradezu als 
hoffnungslos, indem er zugleich den Borichlag madhte,. ide 
Feſtung dem Großwefir ohne weiteres unter der Bebingus; 
anzubieten, daß bie Save die Grenze bleibe und Alles, was 
dieſſeits des Banats liege, mit Orfowa, als Erfaß für 
Belgrad dem Kaifer überlaffen würde. Damit mäfle man 
fih aber um fo mehr beeilen, da jeber verlorene Tag, ja | 
jede Stunde Zögerung die Sache nur fchlimmer unb fchwie 
riger mache *). 

Dieſe Eilfertigleit des Marſchalls fcheint nun aber bod 
bem Faiferlichen Cabinet einigen Verdacht erregt zw haben. 
Dean bielt es daher, bevor man einen definitiven Beſchluß 
faffen wollte, für rathfam, ſich ohne Wiflen des Marſchalls 
mit Graf Neipperg in nähere Beziehung zu feßen, nm 
burch ihn zunächft über ben wahren Stand der Dinge genauer 
unterrichtet zu werden, Graf Neipperg war von Marfchall 
Wallis felbit, jchon in einem Schreiben vom 27. Juli, ale 
Friedensunterhändler in VBorfchlag gebracht worden; und ta 
Raifer war darauf um fo bereitiwilliger eingegangen, weil ber 
Graf überhaupt für einen gewanbten und in folhen Dingen 
erfihrenen Dann galt, als welder er fich namentlich fchor 
bei dem Abgrenzungegefchäft nach dem Frieden von Paſſa⸗ 
zowicz bewährt hatte. Nur ſcheint es Marſchall Wallis 
ſehr übel aufgenommen zu haben, daß ber Kaifer jekt Das 
ganze Friedensgefchäft gewiſſermaßen als felbftänbig im bie 
Hände des Grafen gelegt wiffen wollte, und dem Marſchall 
befohlen Hatte, vemfelben ſämmtliche ſeit Monat April erlaffene 
darauf bezügliche Papiere auszuliefern. Die nächſte Folge 
davon war eine offenbare Spannung zwijchen ben beinen ge 
nannten Generalen, welde bald zu erbitterter Feindſchaſt 
wurde und auf den Fortgang der Unterbhanblungen nur ven 
nachtheifigem Einfluß fein konnte ?). Marſchall Wallis hielt 


1) Neipperg a. a. O., ©. 8. 

9) Schmettau, Mernoires secrets, p. 356. Über bie dem | 
Grafen von Neipperg ertheilten leiſerlichen Bollmachten beißt eb | 
hier: „Cet ordre et la remise du Plein pouvoir de l’Empersur 
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es für angemefien, dem Grafen ben kaiſerlichen Befehl und 
pie betreffenden Papiere gänzlich verzuenthalten und ſich vor- 
erſt neh, ohne Ermächtigung des Teiferlichen Hofes, des 
Oberſten Grafen Groß als Unterhänplers zu bedienen. 

Derfelde begab fih, wie wir gefeben haben, im Aufr 
trage des Marfchalls und in Begleitung. des kaiſerlichen Se- 
kretärs der orientaliſchen Sprachen, Herrn von Schwacheim, 
am 15. Augnft abermals in das türfifshe Lager, um bem 
Großweſir nur mündlich und ganz im Geheimen das gefchleifte 
Belgrad anzubieten... Er richtete damit: ‚aber nichts aus, 
weil der Großweſir, welcher fich gleichfalls mr auf eine 
münbliche Antwort einleffen wollte, darauf beftanb, daß ihm 
Belgrad fofort übergeben und dann erſt über ben Frie⸗ 
ven unterhandelt werde. Allein barauf einzugeben,. Gielt fich 
Marſchall Wallis doch nicht für ermächtigt. Er wollte fich 
dazu exit weitere Bollmachten van dem Kaifer einholen, umb 
verlangte zu biefem Zmede einen zehntägigen Waffenſtillſtand 
von dem Großweſir, weicher aber darauf wicht einging '). 

. Noch verweilte Graf Groß im feinplichen Lager, als 
pie beiben Taiferlichen Hanpfchreiben vom 11. Uuguft auf fehr 
geheinmißvolle Weiſe in bie Hände des Grafen Neipperg 
gelangten, wodurch ex einestheild von ber Willensmeinung 
des Cabinets von Wien in Betreff bes Friedens genauer in 
Kenmtniß gefekt und- zu weiteren Verhaudlungen darüber 
förmätch ermächtigt wurde, anderntheils den Befehl erhielt, 
unverzüglich über ven Zuſtand ber Armee ſowol, wie fiber 
pie Lage von Belgrad ausführlich und der Wahrheit gemäß 
Bericht zu erftatten. 

In Betreff des Friedens ging der Gedanke des Kaiſers 
num allerdings dahin, daß man fuchen müſſe, benfelben auch 


mirent le depit et la rage dans le Coeur du Maréobal Wallis, 
et comme il &toit naturellement vindicatif, il resolut d’agir de 
facon, que le Comte Neuperg fut oblig& de conclure un Trait6 
desavantageux & la Gloire de l’Empereur.‘ 


1) Dies ergibt fih aus dem betreffenden Briefwechſel zwifchen Graf 
Wallis und bem Großwefir, und namentlich der amtlichen Erklärung 
bes Sekretärs von Schwache im, bei Neipperg a. a. O. ©. 157 
— 160, 


R 
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ößne den Verluſt von Belgrad zu erzielen, ohne tnbeffer 
deshalb die rechte Zeit zum Abſchluß eines möglichft vortheil⸗ 
haften Friedens verjtreichen zu laſſen. Denn, beißt es wärt- 
lich in: vem kaiſerlichen Schreiben, „tft Belgrad und zwer 
"Auch Mar. bie Stadt in des Feindes Händen, fo ift gar kan 
Fried mehr anzuboffen.”“ Wäre aber damit nicht ausze- 
‚Sommer, fo könne zuerft das gefchleifte und enplich felbft das 
„fortifteirte“ Belgrad. angeboten werden, vorausgeſetzt, daß 
bie Save und bie. Donau bie Grenze bilven, und les, was 
zum Banat gehöre, mit Altorfowa.. mb: Mebapia vem 
Haiſer verbleibe.: "In dieſem Sinne fei auch Marquis von 
Villeneuve mit nenen Inſtructionen verfehen worben. Graf 
Neipperg babe: fi} daher mit biefem darüber ins Ber: 
nehmen zu jegen,:fobalo er im Lager des Großweſtrs ein- 
‘getroffen fein wärbe. Hinfichtlich des zweiten Punktes wolkte 
ber Kaiſer vorzüglich über die Stärke und vie Stimmung ber 
Armee genauere Auskunft haben unb varüber ins Klare 
kommen, wie es eigentlich um Belgtad ftehe ?). 

‚Graf Neipperg kam nun biefem letteren Befehle des 
Kaiſers ſogleich dadurch nach, daß er bereits unter dem 
16, Auguſt, Hinter. dem Rücken des Marſchalls Wallis, 
‚einen gleichfalls fahr. geheim gehaltenen Bericht abftattete, 
welcher freilich nichts weniger als ermuthigend war. Die 
wirklich ftreitbare Mannfchaft, welche bei einem feinbiichen 
Angriffe ins Feld rhden Tönne, wollte er danach kaum auf 
30,000 M. Infanterie und 9000 M. fchlecht berittene Ca⸗ 
paferie berechnen, welche überdies noch täglich durch todtliche 
Krankheiten fehr gefchwächt würden. Dann fehle es worzäg- 
lich an tüchtigen Offizieren, welche Taum noch zum brilten 
Theile vorhanden wären; und aud) bie Stimmung ber Truppen 
fei durchgängig fchlecht, gebrüdt und mıuthlos. Es fei daher 
mit dieſer Armee in keinem Falle mehr viel npufangen, ua 
am wenigften koͤnne man damit ben Entfat von Belgrab ver 
fuhen, welches ſich gleichfalls in einem fehr misfichen Zu- 
ftanbe befinde. Die Beſatzung belaufe fih faum noch auf 


1) Ralferliches Schreiben vom 11. Anguſt wit Wnlegen, Weip- 
perg a. a. O. S. 169182. 
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P000 M., und die Feftungswerfe wilrden dem von alfer 
Seiten beranprängenden Feinde, da er ſchon alle Außenwerke 
befegt babe und im Begriff fei, an mehreren Orten Brefche 
zu fchießen, nur noch Kurze Zeit wiberftehen köͤnnen. Er 
werbe daher zwar alles Diögliche anwenden, bei ven Friedens⸗ 
verhandlungen Belgrad zu retten, könne fich aber, unter fo 
bewandten Umftänden, um fo weniger Hoffnung dazu machen, 
ba bei Dem fchlechten Zuftande der Armee an die Fortfegung 
des Krieges in biefem, gefchweige dem im folgenben Sabre 
faum zu denken fei?). 

Im Wefentlichen ftimmten bamit and bie Berichte und 
Aussagen des Generald Succomw überein, von deren Richtig- 
feit fih Neipperg, als er zwei Tage fpäter- auf: feinem 
Wege nach dem türfifchen Lager Belgrad befnchte, durch eigne 
Anſchauung felbft überzeugen mußte. Succow ſchatzte ſeine 
Beſatzung, welche, wenn fie dem laufenden Dienfte und den 
Erforderniſſen einer nachdrücklichen Verfheinlgung- hätte ge- 
nägen folfen, minbeftens 15,000 M. hätte ſtark fein müffen, 
nur noch auf 7000 M., wovon täglich noch. 2—300 M. durch 
Tod und Krankheiten abgeben. Vorzüglich: fehlte es ihm an 
ausreichender Mannfchaft ‚zur Bedienung der Gefchüte, und 
feln gunzes Minirercorpe beſtand nur noch aus 12-15 DA 
Daß es uber um bie Feſtungswerke fehr fchlecht beſtellt wet, 
erfieht man aus dem ansführlichen befonderen Berichte, welchen 
fpäter Graf Neipperg beiriber zu erſtatten fich veranlaßt fah®). 

Nut-ver Feldzengmeifter Baron vom Schmettan, wel 
her, gleichfalls auf Betrieb des Marſchalls Wallis, berbeis 
gezogen worden war, um an Succows Stel, „veffen feige 


l) Neipperg a. a. O. G. 192 — 100. wiüter andern Anßert 
fih Hier Neipperg fofgenbermaßen: „Kann ich Belgrad falviren, 
werde alles mögliche anwenden, wiewohlen ſchwerlich glaube, denn mid 
in ber Türken Stelle fehe, daun fie es jetzt und bermalen ohne bie 
Sau zu paſſiren nimmermehr eingehen werben.‘ 

2) Die Berichte und die Wusfagen bes General Succow befln- 
ben ſich daſelbſt, ©. 20—38 ©. 224 — 235, und ber Bericht bes 
Grafen Neipperg: „Reflexions sur la situation de la vills et cha- 
teau de Beigrade, sa fortification, les travaux y faits avant et pen- 
dant le siöge ‘““, bdaſelbſt, &. 199— 224. 
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und zaghafte Haltung längſt Misfallen erregt Hatte, da 
Dberbefehl in. Belgrad zu übernehmen, war datüßer cha 
anderer Anſicht. Er hielt, als er am 22. Auguft bort m 
traf, ben Zuſtand ber Feſtung noch keineswegs für fo her 
aungslos. Dei einer genaueren Zählung ftellte es fich heran, 
daß bie Beſatzung noch immer 13,700 M. zähle. Schmeltu 
glaubte Daher auch bie verzweifelte Rage bes Platzes neziz 
dich nur ber Ungeſchidlichkeit zuſchreiben zu müſſen, welche 
GBeueral Succow in ber Verwendung ber vorbafbenen Ta 
theipigungsmittel an den Tag gelegt babe, ‘Durch eine beim 
Bertheilung ber Truppen und einen zwedmäßigeren Gebrant 
des Geſchützes gelang es ihm auch wirklich, bie Widerſtande 
fäbigfeit und ben Muth der Befakung ‚wieder fo wei zi 
Heben, daß bereite. am 29. Auguft ein Angriff ver Feinde «u 
ein Hauptbollwerk, die Borczaer Schanze, glüclich adp 
Schlagen warbe. - 

General Sahwettau lebte ſeitdem der feften übe 
zugang, daß die Rettung won Belgrad vollkommen gefickt 
hei, wenn nur der von ihm in Vorſchlag gebrachte Plan ur 
geführt würde. :Er wollte nämlich in acht Tagen bie gaaz 
Armee über die Save herüberziehen, dann mit ihr die Auke 
werke ver Feſtung befegen und von ba aus, wie Prinz Engti 
im Sabre 1717, gingen plößlichen Ausfell auf die feindlichs 
Berfchanzungen machen, welcher, wie bamals, fo mem 
wenigftens Schmetiau, nothwendig zu einer emtjcheibente 
und fiegreichen Shlacht hätte führen müflen. Der Entiit 
von Belgrad wäre. bapon bie natürliche Folge geivefen. Ale 
dazu wollte Marſchall Wallis, welcher fich ſchon babat 
gekränkt fühlte, daß ihn ber General durch die bringentin 
Vorftellungen bazu gebracht hatte, ben bereits befdlofient 
Rüdzug nad. Peterwardein aufzugeben, und es überkazl 
uicht vertragen mochte, fich auf dieſe Weife von Andern mt 
ftern zu laſſen, wie es fcheint, bie Hand wicht bieten. An} 
war ed dazu num ſchon zu fpät. Denn bie Friebensperhat- 
fungen hatten bereits ein Stabium erreicht, wo Belgrad ud 
mehr zu retten war !). 


1) Schmettau, Me&m. secr., p. 232 — 356. 
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Graf von Neipperg halte fi, nachdem Marſchall— 
Wallis für ihn bei dem Großmefir ſicheres Geleit erlangt 
yatte, bereit8 am 18. Auguft gleich von Belgrad hinweg, nur. 
u Begleitung des Oberften Grafen Groß und des Sefretärs 
‚es Hoffriegeratbes, Momarz, nach dem tärkfchen Lager’ 
yegeben. Er wurde dort, obgleich er gewiffermaßen incogaito 
ınd ohne officiellen Charakter auftrat, dennoch mit geblihrender 
Hufmerfjamfeit empfangen, und hatte ſich überhaupt während- 
ver ganzen Dauer feines Aufenthaltes bafelbft der aus» 
jezeichnetjten Behandlung zu erfreuen. Dean wies ibm ein’ 
‚rachteofl ausgeftattetes Zelt an, bediente feine Tafel wie die 
‚es Großweſirs ſelbſt, ließ des Nachts vor feinem Zelte, eine 
Ehre, welche nur den fremden Geſandten und ben vornehmen 
Türken zu Theil zu werben pflegte, zwei große Pechpfannen 
inzünden und gab ihm eine Ehrenwache, welche ihn überall 
yin begleitete, wo er frei und ungehindert hingehen wollte 7). 

Auch feinem’ Verfehre mit dem Marquis von Ville 
reuve, mit dem er fich fogleih ins Benehmen zu ſetzen 
vünſchte, wurde fein mefentliches Hinderniß in ven Weg 
zelegt. Marquis von Villeneuve hatte, nachdem er feine 
‚ufegt erhaltenen Vollmachten des Kaifere dem Sultan am 
26. Mai in einer feierlichen Andienz überreicht hatte, einer 
yejonderen Einladung des Großwefirs zufolge, und unge⸗ 
schtet der Bemühungen der Vertreter der Seemächte, welche 
ich noch immer bei der Friebensvermittlung betheiligen zu 
önnen bofften und beshalb feine Abreife möglichft zu ver⸗ 
‚ögern juchten, Conftantinopel am 15. Juni verlaffen, um 
‚em Heere zu folgen. Er war vorzüglich auch baburch etwas 


1) Reipperg, Umſtändl. Geſchichte, S. 48, und ber Briefwechſel 
wiſchen Wallis und dem Großweſir wegen des ſicheren Geleites, 
aſelbſt, S. 1W. Schmettau, Mém. secr., p. 260 fg. entſtellt bie 
Dinge offenbar ans Parteihbaß gegen Wallis, wenn er behauptet, baß 
Reipperg nur als Gefangener behandelt worben fei, und ber Paſcha 
von VBoßnien ihm in einer ber erſten Conferenzen gerabezu ins Geficht 
jefpizen und fich dabei Ausdrücke erlaubt habe, bie ſchwerlich flatte 
jefuiden Haben. Diefer Paſcha von Bosnien und der von Rumelien 
varen im Gegentheil biejenigen, welche dann, aus Haß gegen ben 
Sroßmwefir, noch die meiſte Fugſamleit bewieſen. 
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dufgehalten worben, daß er auf feine zu Ende des vorigen 


Jahres nach St. Betersburg abgefertigten Depefchen noch ger 
feine Antwort erhalten hatte. 

Der ruſſiſche Hof ſchien abermals in die von Frankreicqh 
bei der Friedensvermittlung gebegten Abſichten gewiſſes Mir 
trauen zu ſetzen. Er hatte ſich deshalb, wie wir geſehen haben, 
unter der Hand auch ſchon mit König Auguft von Bolen 
eingelaffen, war aber am Ende doch ven einmal gegen ven 
Raifer und das Cabinet von Verſailles eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen fo weit treu geblieben, daß er ven Marguis von 
Billeneupe, unter dem 9. April, mit neuen Bollmachten 
zur Unterzeichnung ſowol ber Präliminarten als auch des 
befinitiven Frievens verfah. Sie waren von einem Schreiben 
des Grafen Oftermann begleitet, worin berfelbe abermals 
auf der nnbebingten Abtretung von Aſſow beftand. 

Mertwürbig genug fuchte der Graf jedoch darin wie 
etwaigen Gefahren verfelben für das osmaniſche Reich felbfl 
fogleich baburch etwas zu mildern, baß er bemerflich machte, 
die meiften europäiſchen Mächte, welche fchon ihres Levante⸗ 
handels wegen bei der Erhaltung dieſes Reiches intereffixt 
wären, würben fich widerfegen, wenn es Rußland in ven 
Sinn Tommen follte, von da aus etwas gegen die Staaten 
bes Großherrn unternehmen zu wollen. Die bloße Garantie 
Frankreichs ſei Schon eine hinlaͤngliche Bürgfchaft dagegen. 
Auch Lönne man ja in dem Friebensvertrage ausdrücklich feft- 
fegen, daß Rußland auf dem Meere von Aſſow gar feine 
Flotte unterhalte, unb der ruſſiſche Handel ſowol auf dieſen 
wie auf dem Schwarzen Meere nur mit Hülfe türkifcher 
Schiffe ftattfinden bürfe. Im Übrigen betrafen bie Bemer⸗ 
tungen bes Grafen blos die Fünftige Grenzregulirung, fir 
welche im Allgemeinen bie Verträge vom Jahre 1700 als 
Grundlage feftgehalten werben follten. 

Beides, die Vollmachten und das Schreiben bes Grafen 
DOftermann, wurden dem Marquis von Villeneupe durch 
einen eigenen Bevollmächtigten, ven Rath bei ver ruffifchen 
Stantsfanzlei, Herren von Cagnoni, überbracht, als er be⸗ 
reits Adrianopel erreicht hatte. Derjelbe war zugleich beauf- 


tragt, bem Marquis, zum Zeichen ver Erkenntlichleit der 


bei den Friedensverhanblungen "7,3788 


Raiferin, für feine Dienfte 25,000 Piafter, uebft einigen Ges 
ſchenken für feinen Sekretär und feinen Dragoman zuzuſtellen. 
Der Marquis Tehnte dieſe indeſſen klugerweiſe nicht ohne 
einige Empfinblichleit ob, indem er bemerflich machte, dag er 
fih nach zur Zufriedenheit der Kaiferin vollbrachten Ger 
fchäften, mit Bewilligung feines Hofes, den Beweiſen ihrer 
Erkenntlichkeit nicht entziehen werbe, ba er überzeugt fei, daß 
fie mit dem Choralter, ven er zu begleiten bie Ehre habe, 
vereinbar fein würden. Cagnoni fchloß fich Hierauf dem 
Gefolge des Margnis von Billeneune an, welder nach 
einem längeren Aufenthalte zu Niffe vorzüglich ‚auf Betrieb 
des Marſchalls Wallis am 15. Auguft in bem Lager des 
Großwefirs vor Belgrad eintraf, wo ſich Graf Neipperg, 
wie gefagt, mit ihm ſogleich in Verbindung fette ?). 

Biel Tröftliches Tonnte ihm freilich der Marquis nicht 
fagen. Auch er war ver Meinung, daß der rechte Zeitpunkt, 
günftige Friedensbedingungen zu erlangen, fchon längft vor⸗ 
über fei. Der Ülbermuth ber Türken im Glück fei nun einmal 
fo grenzenlos, daß man auf ihre Nachgiebigfeit gar nicht mehr 
rechnen dürfe. Der Großweſir wolle nicht eber von Etwas 
Hören, als bis ibm die Schlüffel von Belgrad ausgeliefert 
wären. So weit hätte man es eben nicht kommen lafien 
dürfen. Set ftehe ein wohl ausgerüftetes, mit Allem vor- 
trefflich ‚verforgtes Heer von 150,000 M. vor Belgrad, und 
ein Eorps von 25,000 M. jenfeits der Donau. Es ſei alfo nur. 
noch ein Ausweg möglih: Man ziehe fofort vie kaiſerliche 
Armee über die Donau und bie Save herüber, greife bie 
Türken an und jage fie fort. Nur fo fet Belgrab zu retten, 
welches der Großweſir nicht aufgeben wolle noch könne, weil 
es fich dabei um feinen Kopf handele, und auch das Deer 


1). Laugier a. a. O. Th. I, S. 21—30 und bie bem Marquis 
son Billeneuve von ber Katferin von Rußland ertheilte Vollmacht 
daſelbſt, ©. 237—292%. Schmettau a. a. O., ©. 261 ift hier wie- 
ber, vielleicht abfichtlich, in einen fehweren Irrthum verfallen, indem 
er behauptet, daß Marquis von Billenenve erfi acht Zage nad dem 
Grafen von Neipperg, am 26. Anguſt, im Lager wor Belgrad ein⸗ 
getroffen ſei. " 
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durchaus‘ auf des Einnahme deſſelben beftche. Wie wäre aber 
daran damals noch zu denken geweien! 


Graf Neipperg mußte wohl einfegen, daß biefer An 


weg ſchon völlig außer bem Bereiche der Möglichkeit Lag, 
während er auf-ber andern Seite beftänbig von der Beſotz 


niß gepeinigt wurde, daß er bie paffende Zeit, wie fih ver 
Raifer in feinem Schreiben vom 11. Anguft feloft ausgebrädi 


hatte, „das rechte Tempo” zum Abſchluß eined erträglichen 
Friedens verabfäumen möchte. Sowol er wie Marquis von 





Dilleneuve waren daher freilich zwar entfchloffen, num nah 


und nach bis zu ben Äußerften Zugeftänbuifien vorzugehen, 
rechneten aber ſchon nicht mehr darauf, daß Belgrad zu 
retten fei. Die ſehr peinlichen und unerquidlicdhen Unterhaud⸗ 
lungen barliber konnten ſich eigentlich nur noch darum breben, 


ob und wie weit: man bie Yeftung gefchleift, oder ob man fie 


in ihrem gegenwärtigen Zuftande, d. h. umverfehrt unb „for⸗ 


tificirt· abtreten folle. Dies Lebtere hatte ja der Wiener 


Hof für ven Außerften Fall felbft zugegeben. 


Zum Unglüd waren Neipperg und Villeneuve um 


auch sticht einmal von Dem unterrichtet, was unterbeffen in 
Belgrad vorgegangen war. Sie kannten weder die Ankunft 
Schmettau’s bafelbft, noch die Maßregeln, auf die biefer 
doch noch die zuperfichtliche Hoffnung baute, daß die TFeftung 
erhalten werben lönne. ‘Denn unbegreiflichermweife hatte man 
alle Verbindungen mit Belgrad fowol wie mit dem faifer- 
Hohen Lager gänzlich abgebrochen, fei es, daß Marſchall 
Wallis, wie feine Feinde behaupten, Graf Neipperg ans 
Rache dadurch in -um fo größere Verlegenbeit verfegen wollte, 
fei e8, daß man: Aberhaupt einen folhen Verkehr für zu ge 
wagt und unficher hielt. Selbft die kaiſerlichen Haudſchreiben, 
welche in biefer Zeit wieberholt an Graf Neipperg gerichte 
wurden und auf feine Haltung vom entjchiedenften Kinflxf 
Hätten fein müffen, unter andern bie für ihn beftimmte vefi- 
nitive Vollmacht vom 24. Auguft, famen erft nach Unter 
zeichnung der Praͤliminarien in feine Hände. 

. Dagegen benahm ber Übermuth des Großweſirs und bie 
brohende Haltung des Heeres den Taiferlichen Unterhändlern 
mit jedem Tage mehr den Muth. Es war ein böfer Zufall, 
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daß gerabe jeht von Eonftantinopel aus die Gefchenke und 
bie Belobungen für die Schlackt bei Krozka im Lager ein- 
trafen, welche mit ungewöhnlichen Feierlichkeiten und nicht 
ohne abfichtliche Prahlerei vertheilt und verkündet wurben, 
In dem Danklfagungsfchreiben des Sultans wurde das Heer 
förmlich aufgefordert, fi diefen Sieg zunuge zu machen und 
noch weiter in die feindlichen Länder vorzubringen. Die 
Yanitiharen wurden unruhig und verlangten mit Ungeftün 
Belgrad. 

Unter viefen Umftänden brachte Marquis von Ville⸗ 
neuve als Mittelweg eine theilweife Schleifung der Feftunge- 
werke von Belgrad in Vorſchlag. Er Hatte dafür auch fchon 
vie beiden einflußreichen Statthalter von Bosnien und Ru⸗ 
melien gewonnen. Man follte, nach feiner Meinung, bie neuen 
Feſtungswerke fchleifen und bie alten unverſehrt ſtehen laſſen. 
Selbit Graf Neipperg, welcher ſchon wieberholt im Begriff _ 
gewefen war, die Unterhanblungen gänzlicd abzubrechen und 
umverrichtetev Sache nach dem kaiſerlichen Lager zurückzu⸗ 
kehren, gab enplich feine Zuftimmung dazu. Denn der Mar- 
quis machte ihm veutlich, daß ohne dieſes Zugeſtändniß Alles 
zu befürchen und ber Friede, welchen der Kaifer doch nm 
jeden Preis wolle, am Ende gar nicht mehr zu erreichen fel. 
Wer ftehe denn dafür, dag dann der Großwefir mit feiner 
ganzen Macht ohne weiteres über bie Donau gehe und unauf- 
haltſam bis vor Wien ride? 

Damit glaubte man nun aber auch ſchon Alles gethan, 
Alles erreicht zu haben, als der Großweſir in einem am 
30. Auguft abgehaltenen Diwan abermals mit gefteigerten 
Forderungen hervortrat. Wollte er fich die theilweife Schleis 
fung von Belgrap gefallen laſſen, fo verlangte ex num, gleich- 
am als Erfat dafür, noch Sabacz, Uipalanfa, Alt-Orfowa, 
Mehadia und Terregowa mit Gebiet. Das ging aber welt 
über die Augeftändniffe hinaus, zu welchen fih Neipperg 
ſelbſt im äußerften alle ermächtiget glauben Tonnte. ‘Denn 
sie Save und die Donau follten unter allen Umſtänden als bie 
'ünftige Grenzfcheide zwiſchen beiden Weichen feftgebalten 
werben. 
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Er proteſtirte daher auch mit allen ihm zu Gehe 
ſtehenden Mitteln dagegen, wurde aber Doch, nach einer fl 
ben ganzen Tag währenden, Außerft hartnäckigen und erbitterten 
Berhandlung, vorzüglich anf bringendes Zureden des Mary 
von Villeneuve, dahin gebracht, auch im biefem Punk 
nachzugeben. Der Botjchafter ftellte ihm vor, daß er, mt 
dem man einmal fo weit gegangen fei, unmöglich gejonen 
fein Tönne, um folcher "Kleinigkeit willen das ganze Frieder 
werk aufs Spiel zu fegen und dadurch bie größten Gefah 
ven heraufzubeſchwören. Die beſtändige Angſt, in welde 
Neipperg ſchwebte, daß er „das rechte Tempo‘ verjehen 
möchte, und bie Überzeugung, bag ihm tn biefem „casu eı- 
tremae necessitatis‘ ein anderer Ausweg gar wicht ofe 
ſtehe, thaten das Übrige. Er verſtand fich enblich zur Unter 

. zeichnung ver Präliminarien, blos mit der geringen Motif 
cation, dag Orfowa ohne Gebiet, nur mit dent Heinen de 
Inſel gleiches Namens gegenüberliegenden Landftriche bis u 
Czerna Hin abgetreten werbe, bagegen Mehadia dem Kar 
verbleibe, jedoch fo, daß es fofort von ber Pforte gefehlt 
herde. 

Nachdem man darüber vollends einig geworben mi, 
fand bie feierliche Ausfertigung und Unterzeichnung ber be 
treffenden Urkunden mit großer Eilfertigfeit, aber unter da 
herkömmlichen Formen, bereits am Morgen bes I. Sept 
bers im Zelte des Großweſirs ftatt. In fünf Artikeln wer 
ben dadurch folgende Bunkte als unumftößliche Grundlage J 
Friedens feſtgeſetzt: 

Auslieferung von Belgrad und Sabacz an vie Piert: 
nach vorhergegangener Schleifung ver neuen Werke jem 
Feftung, wogegen es dem Katfer unbenommen bleibt, Geidik 
Munition, Kriegsmaterial und Proviant aus beiden Ous 
hinwegführen zu Taflen; Abtretung von Serbien usb K 
öfterreichiichen Walachei, mit Einſchluß des Forts Beriihe. 
welches indeſſen gleichfalls gefchleift werben foll; und enid 
Räumung von Orfowa und Schleifung von Mehabie, ut 
ben oben angegebenen Beichräntungen und Mobatitäten. 

Davon abgefehen, ſollen nach Serbien hin bie Des 
und bie Save bie Grenze bilden, während für Boorlen die 


% 
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ſelbe fo.verbfeiben fall; wie fie bereits burch ven Trieben von 
Carlowiez feftgefettt worben ift. Die Schleifung won Belgrad 
hat am fechften Tage nach Unterzeihming biefer Präliminarien 
ihren Anfang zu nehmen, und muß in ben durch fachver- 
ftändige Ingentenre noch näher zu beftimmenden Terminen 
vollendet ſein. Bis dahin werben von bem Kaiſer Geißeln 
geſtellt. Sobald die Schleifung der Werke in ver Nähe mes 
Würtemberger Thores vollendet ift, nehmen 500 Janitfcharen 
von diefem Theile der Feftung Bejik. Der übrige Theil ber 
Stadt und die Citadelle werden bagegen erft daun von. ben 
Osmanen befegt, wenn bie Schleifung und bie Räummng der⸗ 
felben von Seiten ver Kaiferlichen vollftändig erfolgt ift. Ans 
ben Banat von Temeswar werben fofort alle osmanifſchen 
Truppen zurüdgezogen, mit einziger Ausnahme ber Tleinen 
Abtheilung, welche zur Schleifung von Mehabia verwendet 
werben fell. Nach Verfluß von zehn Tagen foll zur Regu⸗ 
frung der übrigen Punkte gefchritten werben, welde dem 
befinitiven Friedensvertrage noch binzuzufügen find. Unmittel⸗ 
bar nach Unterzeichnung diefer Präliminarien finden die Ber- 
bandfungen ftatt, weiche ven Abſchluß des Frietens zwifchen 
ver Pforte und Rußland, unter Vermittlung des dazu bevoll⸗ 
mächtigten franzdfifchen Botichafters, zum Zwede haben. 
Der Unterfchrift des Grafen Neipperg fügte Marquis 
son Villeneuve fogleich die Urkunde Hinzu, wodurch er, im 
Namen feines Monarchen, bie Garantie für die Gültigkeit: 
biefer Bräliminarien übernahm. Dagegen war von der Not» 
wendigkeit einer Ratification verfelben von Seiten des Kaiſers 
vor ihrer Vollziehung unbegreiflichermweife gar feine Rebe ?). 
Die Einſtellung der Feindſeligkeiten follte von beiden 
Seiten fogleich nach Unterzeichnung ber Präliminarien ftatt- 
finden. Niemand war barüber mehr erftaunt, mehr enträftet, 


1) Die genaurften Nachrichten Mer dieſe Verhandlungen im tär- 
ifchen Lager, von ber Ankunft bes’ Marquis von Villeneuve mb 
e8 Grafen Neipperg daſelbſt hie zur Unterzeichnung ber. Präli« 
ninarien, geben, nebft bem Zegte bex letzteren unb ben fonfligen bier- 
er gehörigen Kctenftüden, im Wejentlichen übereinftimmend: Neip- 
erg a. a. O. ©. 33—79 und &. 235—276 und Laugier a. a. O., 
2.0, ©. 0—11. 
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als General von Schmettau. Als ihm Graf Reipperg, 
noch im Laufe des 1. Septembers, durch Oberſt Groß um 
in zwei Worten ven Befehl zugehen ließ, unverzüglich bei 
Feuer der Feftung einzuftellen, weigerte er fich gerabezu, ver 
felben zu gehorchen. Er wollte von Niemanden, am wenigfta 
von Graf Neipperg einen folhen Befehl annehmen; mi 
als fich ber Lektere bald darauf, noch an bemfelben Zap, 
felbft in Belgrad einfand, kam es zwifchen Beiden zu em 
fehr bittern Wortwechfel darüber. Schmettau bebaupket 
geradezu, daß er bie Feſtung auch jekt noch gegen die gang 
osmanifche Macht fiegreich vertheidigt haben würbe. Sell 
General Succow war der Meinung geweien, daß er fe, 
wenn bie Tatferliche Armee nur wiener nach Semlin vorge 
wolle, wenigftens noch bi8 zu Ende September halten lim 

Nur durch die Dazwifchenkunft des Marſchalls Wallit 
fonnte biefer heftige Streit gefchlichtet werden. Er wieden 
holte dem General ven obigen Befehl, und machte ihn dabe 
auf die nachdrücklichſte Weife auf die Gefahren aufmerhſen 
welche fein Ungehorſam nach fich ziehen könne. Da mp 
ih Schmettan freilich in die unvermeibfiche Nothwenbdigk 
fügen. Denn Marſchall Wallis wollte in Teinem Fk 
bas Schickſal des Friedens nochmals von dem Gefchide de 
Waffen abhängig machen. Er billigte ihn im Gegeritheif vel 
kommen, gab Neipperg feine Zufriebenheit damit auf de 
unzmweibentigfte Weife zu erfennen, und ging felbft über te 
allerdings ſehr Fritifchen Punkt, daß die Ausführung ber Pr* 
liminarien noch vor ber Ratification durch den Kaiſer a 
folgen follte, wogegen id Schmettau mit. beſonderem No& 
druck erflärte, mit unerflärlicher Leichtigkeit hinweg. 

Auf feine Beranlaffung fette Schmettan, als erfahre 
Ingenieur, bereits unter dem 7. September, die Termine ee 
Scleifung von Belgrap dahin feft, daß die der Exk 
binnen brei Monaten, und zwar fo, daß bie Oſmanen inmt 
halb 45 Tagen bie Hälfte berfelben in Beftg nehmen Fönztn 
dagegen bie ber Citadelle binnen ſechs Monaten vollendet ir 
würde. Den 500 Ianitfcharen wurde das Hauptthor ud 
bie dabei gelegene Baferrie ſchon am 4. September eingeräust; 
und ſeitdem fah man türkifche Offiziere auf ihren fiel 
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Rofien, welchen fie zum Hohne die ben Kaiferlichen bet 
Krozka abgenommenen Standarten als Sattelbeden auf- 
gelegt hatten, durch die Straßen von Belgrad parabiren. 
Die Tatferlihe Armee 309 fich bald darauf nach Beterwar- 
dein zurüd; nur bei Mitrowiga an ber Save und an ber 
Donan blieben zwei Peine Abtheilungen Fußvolk zurüd i. 
Erfegütternd ‚war nun freilich die Wirkung, ‚welche bie 
eft am 7. September in Wien eintreffente Nachricht von 


der Unterzeichnung unb ber theilweiſe bereits erfolgten Aus- 


führung ber Präliminarien auf das Faiferliche Cabinet machte. 
Der trübfelige Einprad derſelben war um jo empfinblicher, 
da faft gleichzeitig die Kunde von bem Siege ver Ruſſen bet 
Ehoczim eintraf. Der Kaiſer Tieß fogleich eine Art Mani⸗ 
feft befannt machen, worin er die Präliminarten im hohen 
Grade misbilligte, zugleich aber auch erflärte, daß er, da es 
fein Mittel mehr gebe, das Übel wieder gut zu machen, ge⸗ 
mäß ber bereits erfolgten Ratification, gewifjenhaft Alles 
haften und erfüllen werde, was ber Pforte bewilligt und zu⸗ 
geftanden worben fei *). 

Ganz in bemfelben Sinne fprach fich ber Kaiſer in einer 
befondern Audienz gegen den ruffifchen Gefandten, und in 
einem langen unter dem 10. September an alle feine Ver⸗ 
treter bei ben fremden Höfen gerichteten Runpfchreiben aus ®). 


1) Schmettan a. a. O. ©. 265—273. Reipperg a. a. D, 
© 79 — 90. Die Erflärung bes General Schmettau Über bie 
Schleifung von Belgrad daſelbſt, &. 281 und Mercure hist, T. CVII, 
pi 515. Marſchall Wallis erklärte Graf Neipperg, als biefer ihn 
von bem Inhalte ber PBräliminarien in Kenntniß fette, fofort: „Ich 
habe nicht geglaubt, daß wir noch zu einem ſolchen Frieden gelangen 
würden; Sie können zufrieben fein.“ 

3) Diefes Manifeſt wirb gegeben: Mercure hist, T. CVII, p. 388. 
Am Schlufſe befielben heißt es: „D’autant qu'il n’est plus possible 
d’y apporter aucun rem@de, 8.M. Imp. declare d’un coté, qu’Elle 
desapprouve hautement les Articles Preliminaires, qui viennent 
d’&tre reglez et que d'un autre cöte, en consequence de la ratifi- 
cation qui a deja été faite, Elle accomplira religieusement 
et observera fermement tout oe qui a été accorde A la 
Porte Ottomane.“ 

3) Finder ih volkändig daſelbſt, S. 390 — 410. 
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Sn beiden Actenſtücken warf er die Schuld Deſſen, was 
gefchehen fei, freilich ganz auf Marſchall Wallis und Erf 
Neipperg. Der Anfang alles Unglücks ſei die Schlacht bei | 
Krozka geweſen, welche nur durch bie Unfähigkeit, ven 
böfen Willen und bie verfehrten Anorbnungen des Marſchall 
verloren gegangen fei. Ebenſo ungefchidt habe er fich aber 
auch bei ven Verhandlungen wegen des Friedens benommen. 
Eine Vollmacht dazu Habe er allervings gehabt; er Habe 
aber das ganze Gefhäft ‚gleich vor Anfange an fo gänzlich 
verfehlt und verwirrt (entiörement brouille), daß man fid 
genöthigt gejehen habe, ihm daſſelbe zu entziehen und es bem 
Grafen Neipperg anzugertrauen. | 

Aber auch biefer habe ven gehegten Erivertungen nick | 
entiprochen. Die Abtretung von Belgrad fei ihm nur m 
alferäiußerften Kalle und gegen anberweitige entfprechenne Au | 
geftänpniffe von Seiten der Pforte geftattet worden. Die | 
Hände feien ihm in dieſer Beziehung fo gebunden geweſen, 
wie es in einer Inftruction nach menſchlicher Berechnung 
nur immer möglich fe. Er babe durchaus nichts im ven 
Händen, woburd er fein Benehmen auch nur im Entfernteften 
rechtfertigen Fönne. Niemals jet ihm vie Erlanbnig extheilt 
worden, fich in das türkifche Lager zu begeben, wo er, da a 
fi ohne Seifen in die Gewalt ber Feinde geliefert Habe, 
gleihfam wie ein Gefangener behandelt worben ſei. he 
auch. nur bie geringfte Kunde von bem Stanbe und dem Fort: 
gange der Frietensverhandfungen zu geben, habe er dann tie 
Unterzeihnung ber Präliminarien fo übereilt, daB es gar 
nicht möglich gewefen fei, fie ‚aufzuhalten oder rückgängig ;a 
machen. Erſt am 2. September habe man bie erfte unbe 
ftimmte Nachricht über die Abtretung vou Belgrad erhalten, 
und dann auch fogleich dem Grafen feine Vollmachten eni- 
zogen. Übrigens fei demſelben, infolge ber Berichte ze 
General Succomw, ſchon unter dem 23. Augnft, zu erfenna 
gegeben worden, baß ber „Casus extremae necessitatis“ fi 
bie Abtretung von Belgrad noch gar nicht eingetreten ja, 
Und’ dennoch habe er e8 nicht nur ausgeliefert, fondern aud 
für die Ausführung der Präliminarien einen fo kurzen Ze 
raum feitgejegt, daß dem Taiferlichen Cabinet die Moͤglichken 
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fe gutzuheißen ober zu verwerfen, gerabezun benommen ge 
weien ſei. Denn erft am Abend des 7. Septembers habe 
pafjelbe ein Eremplar davon erhalten, und bereit3 vor dem 
b. hätten bie osmaniſchen Truppen das Hauptthor von 
Belgrad befeßt. ı 

„Diefes Verfahren‘, beißt e8 dann weiter, „würde ver, 
dammungswürdig fein, felbft wenn Graf Neipperg Unferen 
Befehlen ebenfo nachgekommen wäre, wie er fich davon entfernt 
hat. Da er fich aber in feinem Punkte und Feiner Clauſel feines 
Werfes barnach gerichtet hat, fo muß man es als em 
Ereigniß betrachten, wovon fich in der Gefchichte Fein Beiſpiel 
findet, und welches, obgleich es unglüdlicherweife eingetreten 
ft, dennoch unglaublich erfcheint, und aus dieſem Grunde 
weder vorhergejehen noch abgewendet werben konnte.“ 

Und dann folgt eine jehr fcharfe Kritif ver einzelnen 
Artifel der Präliminarien. Die Eiffertigfeit, womit man 
'ofort zu ihrer Ausführung gefchritten, fei ohne Zweifel das 
Dauptverbrechen des Grafen Neipperg und des Marfchalls 
Ballise. Wie Habe benn ber Lebtere, nachdem ihm aus- 
rücklich ımterfagt worben, fich überhaupt noch in dieſes 
Srievensgefchäft zu mifchen, auf ein einfaches Billet des Grafen 
Reipperg die Räumung und Schleifung einer fo wichtigen 
Seftung vornehmen können! Diefe Übereilung habe es bem 
aiferlihen Sabinet num freilich gänzlich unmöglich gemacht, 
‚a8 wieder zurüdzunehihen, was ohne feine Ermächtigung 
um Nachtheil der Erxbitaaten und ber ganzen Chrijtenheit 
ngeftanden worden fei. Es fei, nach dem einftimmigen Urtbeif 
ämmtlicher Minifter, allerdings entfchloffen gewefen, die Ra⸗ 
ification biefer verhängnißvollen Präliminarien zu verweigern 
md dem Marquis von Mirepoir, dem franzöfifchen Ger 
anbten, zu erflären, daß die Garantie des allerchriftlichften 
dönigs wor Erfolg der Ratification gar Feine bindenbe Kraft 
aben könne. Altein man habe davon abftehen müffen, weil 
ran fo eben erfahren, daß bereits zur Ausführung ber Präs 
iminarien gefchritten worden fei. Deshalb habe man fich 
un auch entfchloffen, fie gewiffenhaft zu beobachten und bes 
eits die Pforte durch ben Marquis von Billeneupn und 
en Grafen von Neipperg davon in Kenntnig geſetzt. 
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„Wir werben fie, Heißt e8 am Schluffe, „nicht weniger 
gewiffenhaft zur Ausführung bringen, gleich al8 ob fie ebenje 
zu unferem Vortheil wären, wie fie jegt und zum Schaben 
und Nachtheil gereichen. Wir befennen Hiermit, daß Graf 
NReipperg nicht nur feinen Iuftructionen und Bollmachten 
nicht nachgelommen ift, fonbern daß er auch gerabezu gegen 
bren Inhalt gehandelt hat, daß unfer Minifterium an alle 
Dem ganz und gar feinen Theil bat, und daß wir feiner Zeit 
nicht verfehlen werben, in biefer Beziehung die Beichlüffe zu 
faffen, welche die Gerechtigleit uns vorfchreiben wird.’ 

Diefe Andeutungen werben genügen, um ben Stanbpunft 
Har zu machen, welchen das kaiſerliche Eabinet in dieſer 
fatalen Lage einzunehmen wünfchte. Es war ihm vor Allem 
barum zu thun, ſich vor den Augen ber Welt von aller 
Schuld frei zu fprechen, welche es um fo nachhrüdlicher auf 
Wallis und Neipperg zu wälzen ſuchte. Gewiſſe That 
ſachen find in viefer Abficht in der obigen Rechtfertigung 
ſchrift, jedenfalls wiffentlich, verfchwiegen worben. 

Es war z. B. eine Thatfache, die fich nicht bezweifels 
läßt, daß der Pforte, fchon durch den Grafen Groß, freilich 
fehr im Geheimen, 400,000 Gulden angeboten worden wuren, 
wenn fie dem Kaifer Belgrad laſſen wolle). Es war 
ferner Thatfache, daß ber Kaiſer dem Grafen Neipperz 
allerbings erlaubt Hatte, fich ins türkifche Lager zu begeben. 
Marquis von Villeneuve hatte ein förmliches Schreiben 
bes Oberſt⸗Hofkanzlers Grafen von Sinzenporf, vom 
5. Auguft, darüber in den Händen. Daß der Kaifer aber 
tm änferften Falle ſelbſt pas „fortificirte“ Belgrab aufzugeben 
entfchloffen war, und bis zum lebten Augenblide bei dieſen 
Entfchluffe beharrte, ift wiederholt angebeutet worben mb 
ergibt fich namentlich noch aus einem Schreiben veffelbes 
vom 31. Auguft, worin es wörtlich beißt: ‚„Mun bin ich u 
" Wahrheit aufrichtig zum Frieden geneigt, mithin Teinesmegs 
gemeint, Dasjenige zu widerrufen, was Euch mittelft meines 
Handfchreibens vom 11. dieſes aufgetragen worden.“ Usb 


1) Neipperg a.0. O. ©. 113 und Leugier a. O. T. L 
©. 88. 
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was endlich die Neipperg zur Laſt gelögte Übereilnug bes 
trifft, fo liegt ein Schreiben des Grafen vom Sinzenporf 
von demſelben Tage vor, worin er gegen Neipperg über 
ie Langſamkeit ver Unterhandlungen klagt, offenbar aus Bes 
orgniß, daß die Osmanen ſich Belgrads mit Gewalt be 
nächtigen möchten und der Triebe dann ganz unmöglich 
verde ?). 

Aber man mußte fich eben in biefem umfeligen Gefchäfte, 
yei welchem von Anfang an ebenfo von oben herein eine auf 
lare Einfiht in bie maßgebenden Verbältniffe gegründete 
ichere Leitung, als in ben untergeorbneten ausführenden 
kreiſen ber rechte Zaft und die umfichtige Haltung fehlte, fo 
tel wie möglich rein zu iwafchen fuchen. Auch bier galt 
ann aber am Ende wieder das Alte „...... plectuntur 
ichivi.” Wer hätte es benn dem Kaifer gewehrt, die Ra⸗ 
fication felbft jet noch zu verweigerg, wenn er fich nur 
'arf genug dazu gefühlt hätte. Eben weil die Unterzeichnung 
er Präliminarien ohne feine ausbrüdliche Ermächtigung ges 
heben war, blieb ihm bie Freiheit, ſich daran nicht für ges 
unden zu erachten. Dazu hätte aber eine bewaffnete Macht 
ebört, wie er fie nicht befaß. Das Heer’ an ver Donan war 
8 auf 18,000 M. zufammengejchmolzen und ber Großwefir 
and noch mit 160,000 M. vor Belgrad. Der Kaiſer mußte 
ch daher wol in die ihm auferlegte Nothwenbigkeit fügen. 

Wie wäre es fonft zu erflären, daß, während man gegen 
ie befreundeten Höfe eine fo ſcharfe Sprache führte, Graf von 
sinzendorf ven Marquis von Billeneune bereits in einem 
‚chreiben vom 16. September, welches äußerft ſchonend ges 
ılten war und gegen ihn nicht den Leifeften Vorwurf über 
8 Vorgefallene enthielt, davon benachrichtigte, daß der 
aiſer nicht nur die Präliminarien annehme, fonbern auch 
n Abfchluß des definitiven Friedens möglichft befchleuniget 
infche? ?) Einige Tage vorher, in einem Schreiben vom 
3. September, hatte ber Kaifer felbft dem Grafen zu er- 


1) Neipperg a. a. O., ©. 94, 111 fg. und 313. Laugier, 
. dl, ©. 87 fg. 
2) Dieſes Schreiben gibt Neipperg ©. 349. 
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kennen gegeben, baß er „feine äufßerften Kräfte aufbieten möge, 


um, ohne von der Regel wegen getreuer Erfüllung des Rati, 
eirten fich zu entfernen,. das Vergangene fo viel möglid 
annoch zu verbeſſern.“ Allein baffelbe Fam dem Grafen ai 
zu, ale ber Friedensvertrag fchon unterzeichnet war, mi 
würde in der Hauptfache fchwerlüh etwas geändert haben‘) 

Denn mit der Unterzeichnung bes Friedens hatte mm 
nun von beiden Seiten gleich große Eile: von Seiten va 
Bforte, weil man den Abfichten des Kaifers nicht recht frau 
“ wollte, und von Seiten des Legteren, weil man ben unrubign 
Geiſt ver Armee des Großwefirs und Gewalttbätiglein 
fürchtete, welche leicht ta® ganze Friebenswerk wieber hätte 
zerfiören können. Die Ianitfcharen machten ſchon einme 
noch vor. Unterzeichnung bes Friedens den Verfuch, mit Ge 
wolt in Belgrad einzubringen. Dean vereinigte fich bake 
fhon am frühen Morgen des 18. Septembers abermals ir 
bem Zelte des Großweſirs, um unter ben gebührenben Bir 
lichfeiten zur Unterzeichnung bes befinitiven Friedensvertrag 
zu fchreiten. 

Die fünf unveränderten Artifel ber Präliminarien bi 
deten ben Hauptinhait beffelben. Die übrigen 18 Artilel ie 
trafen nur theils nähere Erläuterungen verfelben, theils be 
Wiederholung der bereits in früheren Verträgen enthaltene 
Beitimmungen, wie namentlich vollftäntige Amueſtie für be 
währenb bes Srieges ausgetretenen Bewohner ber Walachti 
ber Moldau, Serbiens und des Banats (Art.8); ben ben katho⸗ 
Kichen Ehriften nach ven ihnen fräher ſchon gewährleiſtete 
Brivilegien zu bewilligenden Schub (Apt. 9); Ausmwechfelung 
ber Gefangenen (Art. 10); den freffn Handels verlehr m 
ben gegen die Barbaresten und bie Dulcignioten zu gewähres 
den Schug (Art. 11) u. f. w. Die Grenzen fellten pur 
befonderd zu ernennende Commifjäre nach einem Monk 
noch näher beftimmt, Grenzftreitigleiten durch Schiedsricht 
gefchlichtet, und Räubereien und Nubeftörungen an benfelbes 
„ nicht gebulbet und ſtreng beftraft werden (Art. 13—18). Dii 
bie übergetretenen ungarifchen Rebellen, an ihrer Spit⸗ 


I) Neipperg a. a. O, ©. 118 mb 373. 
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Michael Czacki, welche im osmenifchen Reiche eine Frei⸗ 
ſtatt gefunden, ſich nur in von den Grenzen entfernten Orten 
aufhalten dürften, wurde ganz beſonders feſtgeſetzt, doch ſollte 
28 ihnen geftattet fein, ihre Frauen zu ſich kommen zu laffen 
(Art. 19). 

Die übrigen Artikel bezogen fich auf bie, wie gewöhnlich, 
im Mai des künftigen‘ Jahres gegenfeitig abzufendenden, mit 
angemefjenen Geſchenken zu verfehenben feierlichen Gefanbt- 
fchaften (Art. 20), die Erneuerung ber Rechte und Privi⸗ 
fegien der diplomatifchen Perfonen (Art. 21), und die Aus 
wechfelung der Natificationen binnen 30 Tagen. (Art. 22). 
Schließlich (Art. 23) wurde die Dauer biefes "Friedens auf 
27 Mondiahre feftgefeßt und die Beobachtung vefjelben allen 
Befehlehabern der Provinzen, namentlich auch dem Ehane ber 
Krim und ben übrigen Tataren, ftreng eingefchärft. Die Be- 
ftätigung und bie ‚Übernahme ber Garantie von Seiten 
Frankreichs wurde durch den Marquis von Billeneuve in 
zwei befonberen Urfunben dem Yriedensinftrumente togleich 
beigefügt"). 

An vemfelben Tage, ven 18. September, fand auch noch 
die Unterzeichnung des Trievensvertrages zwifchen Rußland 
und der Pforte ftatt. Graf Neipperg war es, welcher vor- 
zügfich darauf beftand und fie durchſetzte. Denn da einmal 
in ben Bräfiminarien vom 1. September ausgefprochen war, 
daß die Verhandlungen wegen des Friedens mit Rußland for 
fort beginnen follten, glaubte Neipperg um fo mehr dabei 
beharren zu müffen, weil es ihm darauf anfam, den Verdacht 
zu vermeiden, als ob ber Kaifer mit dem Gedanken umgebe, 
einen Separatfrieven zu fihließen. Er erklärte baher geradezu, 
daß er den Frieden mit dem Kaifer gar nicht umterzeichnen 
werde, wenn nicht auch der mit Rußland zu Stande käme. 
Denn man war fehon Willens, denfelben erſt fpäter in Niſſa 
in ernitere Erwägung zu jiehen, Auch Hatte der Kaiſer felbft 
ver Kaiferin von Rußland in einem Schreiben vom 13, Sep 


1). Der Tateinifche Text des Triebensvertrags befindet ſich bei 
Neipperg a. a. O. ©. 322— 347; ber franzöflfche bei Laugier 
a. a. O., Th. II, ©. 294— 327. 
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tember, worin er fich wegen bes :troftlofen Verlaufes feiner 

Friedensverhandlungen zu rechtfertigen fucht, bie Hoffnung 
ausgeſprochen, daß fie nach vem glänzenden Siege bei Choczin 
gewiß befiere Friedensbedingungen erlangen werde, als « 
felbft ?). ' 

Der ruffifche Bevolimächtigte Cagnoni, weldder Ville 
nenne ind Lager vor Belgrad gefolgt war, hatte ſich bi 
babin fehr ruhig und paffiv verhalten. Wahrſcheinlich wollte 
er tbeils die Reſultate der Berbandlungen mit dem SKaife 
abwarten, theild feine Forberungen von ben noch ungewiſſe⸗ 
Erfolgen des zuffifchen Waffen abhängig machen. Er war 
durchaus nicht: zu beivegen gewejen, ſich über bie eigentlichen 
unb legten Abfichten des Cabinets von St. Petereburg in 
Betreff des Friedens näher zu exrflären. Erſt am Tage nad 
Unterzeichnung der Tatferlichen Präliminarien flellte. er bem 
Marquis von Villenenve, als Vermittler, ein Schreibe 
bes Grafen Oftermann zu, worin bie Schleifung von Aſſor 
zugeftanben wurde, indem er jeboch zugleich ven Wunfch ans 
ſprach, daß man günftigere Bedingungen zu erlangen ſuchen 
möchte. . Denn dazu fchienen ihn num ‚auch bie Erfolge ve 
enffifchen Waffen zu berechtigen ?). 

Feldmarſchall von Münnich hatte den Feldzug viefet 
1739 Iahres damit begonnen, daß er zu Anfang Mat mit etwa 
6065,00 M. und einem Artilleriepart von 170 Feloftüden 

und 89 Belagerungsgefhüten fein Hauptquartier von Ki 
verlaffen Hatte, zu Anfang Juni über ben ‘Dnieper geganges 

war, und am 7. biefes Monats bei Waftllow das polnifcke 
Gebiet betreten hatte. Denn ungeachtet ver wieberholtes 
Magen ver Polen über die dadurch veranlaften Reibunger 
wollte Münnich biefes Mal den Türzern Weg durch das 
Nachbarland nach dem Dntefter bin erzwingen. Beſtändiz 


1) Diefes Schreiben gibt Katona, Hist. crit. Reg. Hung. 
T. IXXVIII, p. 833 fg. 

2) Reipperg a. a. D., ©. 90, 92 und 103, unb vorzüglich ww 
Denkſchrift, welche Marquis von Billeneuve Über ben Stanb ba 
Unterhanblungen wegen bes friebeus mit Rußlanb an ben franzdfiiäe 
Gefanbten zu Wien, Marquis von Mirepotg richtete, bei Laugier. 
x. U, ©. 82 fe. 
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von polniſchen Heiterfcharen umſchwärmt, paffirte er om 
10. Juli in drei Colonnen ven Bug und zu Ende des Mo⸗ 
nats bei: Sinfomza, nur einige Meilen unterhalb Choczim, 
ven Dniefter. Überall wichen bie Feinde zurück. Erſt nach 
bem Münnich am 3. und 11. Auguft zwei heftige Angriffe 
ver Zataren abgefchlagen, und vom 18. bis zum 26, glücklich 
bie gefährlichen und leicht zu vertheibigenden Engpäſſe von 
Prefop paffirt Hatte, trat ihm am 27. die Hauptmacht ber 
Osmanen, unter dem Seraskier von Bender, Veli⸗Paſcha, 
und bem Gouverneur von Choezim, Raltfchal-Pafcha, bei dem 
Dorfe Stawutfchane entgegen. 

Am 28. fam es bier zur Schlacht. Sie währte ben 
ganzen Tag und endigte, ungeachtet fie burch ihre Stellung 
im Vortheil waren, mit ber gänzlichen Niederlage ver Os⸗ 
manen. Sie verliefen am Abend in aufgelöfter Flucht das 
Schlachtfeld und ihr Lager, in welchem 48 Gefchüge, mehr 
wie 1000 Zelte und ein unermeßlicher Vorrath von Munition, 
Kriegsmeterial und Proviant die Beute ver Sieger wurben, 
Über 1000 osmaniſche ‚Reichen vedten die Wahlftatt. 

Gleich am folgenden Tage rüdte Münnich an ber Spike 
von 380,000 M. und mit ſämmtlichem Belagerungsgeſchütz bie 
vor Choczim. Der Befehlshaber biefer ftarfen, mit Allem 
wohl verjehenen Feſtung war aber gar nicht im Stande, ben 
geringsten Widerſtand zu feiften. Seine etwa 10,000 M. 
zählende Beſatzung hatte nach ver Niederlage bei Stamutfchane 
jofort bie Flucht ergriffen. Er mußte fich Daher bereits am 
30. Auguft mit dem Reſte feiner Truppen, nur noch 763 M., 
auf Gnade und Ungnabe als Krtegsgefangener ergeben. Am 
3l. nahm Hierauf Münnich von ver Feftung Beſitz, wo man 
noch 179 Geſchütze auf den Wällen und eine Anzahl reich 
gefüllter Magazine fand. Die Gefangenen, im Ganzen 
2121 Köpfe, wurben fogleich nach ber Ukräne abgeführt, 
Münnich felbft aber brach, nachdem er für die Befatung von 
Choczim gehörig geforgt hatte, bereitS am A. September an 
ber Spite feiner Armee weiter nach der Moldau bin auf. 

Am 9. und 10. September fette die ganze Armee über 
ven Pruth und am 11. erreichte der 3000 M. ſtarke Bortrab, 
snter Prinz Cantemir, die Hauptftabt Yafly. Der Hospobor, 
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Gregor Ghika, Hatte die Flucht ergriffen, ıınd bie zu Jafſh 


- serfamntelten Bojaren ſchickten vom Marſchall Abgeordnete 


— 


entgegen, welche ihm die Unterwerfimg des ganzen Landes 
unter die Botmäßigkeit der Kaiferin erklärten. Am 14. hielt 
hierauf der Marſchall, umgeben von feiner Leibgarde, fest 
feinen Einzug in Jaſſy. Der Hauptzwed: feines kurzen Aufent: 
haltes dafellft war, mit ven Ständen einen Bertrag abpr- 
ſchließen, dem zufolge fte fich verpflichteten, für ven Unterhalt 
von 20,000 ruififchen Befatungstruppen und 3000 Pionieren, 
weiche zum Feftungsbau von Jaſſh verwendet werden foliten, 
Sorge zu tragen. Bereits am 21. kehrte er zur Armee zuräd, 
welche den Pruth fchon wieder überfchritten hatte. 
Denn fein Plan war, fogleih noch in diefem Sabre in 
das Land der Tataren von Budſchak einzubringen und io» 
möglich Bender zu nehmen Allein als er eben im Begriff 
war, ihn auszuführen, erreichte ihn tie Nachricht, Daß ver 
Friede unterzeichnet fei, zugleich mit dem Befehle, alle weitere: 
Operationen fofort einzuftellen *). 

Marſchall Tafcy Hatte unterbeffen nur wieder einen Streif- 


zug bis an die Linien von Perekop unternommen, bie er zwar 


verlaffen fand, aber, nachdem er fie abermals zerftärt, nick 


zu überfchreiten wagte, um weiter in bie Krim vorzubringen. 
Denn in dem gänzlich wälfteliegenden,, wufferleeren Lande 
tonnte er feine Truppen nicht erhalten. Er trat daher ſogleich 
den Rüdzug an, auf welchem er etwa noch 20 vor den Ein 
wohnern verlaffene Dörfer in Afche legte. Am Don und im 
Kuban Hatten die Koſaken und Kalmüden ihre Streifzüge 
gegen bie Tataren mit gleich glüdlichen Erfolge Fortgefekt, 
wie in dem früßeren Jahren ). 

Mit dem Abſchluß des ruffifchen Friedens Batte maz 
fd nun allerdings fehr beeil. Man fcheint befürchtet zu 
haben, daß, wern man bie Sache utcht fogleich jet in Or 
ming bringen werde, bie Siege der Ruffen vie Anfprüche des 


1) Manstein, Mémoires, p. 282—305, md mod arefähr- 


Acer bie offictelen Berichte im Mercure hist, T. CV, p. 48 u 


513 — 582 
3) Mercure hist, T. CVII, p. 443. 
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Cabinets von St. Petersburg noch bebeutenb fteigern wärnen 
und baum ver Friede zunächft gar nicht zu erzielen fein dürfte. 
Cagnoni machte freilich einige Schwierigkeiten. Man ver- 
‚mochte ihn aber am Ende doch dadurch zur Unterzeichnung, 
dag man einen Mittelweg einfchlug und ihm dieſelbe vor» 
behaltlich der Genehmigung ber Kaiferin geftattete. So brachte 
man es wirklich. bahin, daß ber Friedensvertrag noch vor 
dem 18. September volljtänbig ausgefertigt war. Er enthält 
in 15 Artikeln felgende wefentliche Beſtimmungen 9): 
Zwiſchen beiden Reichen und ihren Bewohnern baben 
alle Teinbfeligfeiten von nun an ein Ende. Es foll zwifchen 
ihnen ein inmerwährender, beftänbiger und unmerleglicher 
Friede zu Land und zu Waſſer beftehen (paix perpetuelle, 
constante et inviolahle sur terre et sur mer. Art. 1). Die 
Grenzen zwifchen beiben Reichen werben, gemäß ven früheren 
Verträgen, durch eine befonbere infolge dieſes Friedensver⸗ 
trages abzufchließenve Übereinfunft fejtgefet werben (Art. 2). 
Aſſow wird gefchleift und fein nach ven im Sabre 1700 be» 
ftimmten Grenzen abgetheiltes Gebiet bleibt unbewohnt und 
fol als Schiedsmauer (barriöre) zwifchen beiden Reichen 
dienen. Dagegen bleibt es fowol Rußland, wie der Pforte 
undenommen, neue Feftungen an der Grenze zu errichten, 
Mußland am Don, und der Pforte an ber Grenze von Rus 
ban, nach den Beftimmungen ber zu dieſem Zwecke ernannten 
Eommiſſaͤre. Die alte gefchleifte Feftung Taganrok barf 
nie wieder erbaut werden. Auch ift es Rußland unter- 
fagt, auf dem Deere von Aſſow und dem Schwarzen 
Meere Schiffe zu bauen und eine Flotte zu unter- 
halten?) (Art. 3). Befondere zu dieſem Zwede ernannte 
Commiffäre haben die Grenzen innerhalb ſechs Monaten nad 
der Ratificatlon bes Friedensvertrages noch näher feftzufeten 
(Art. 4). Alle Feindſeligkeiten und Streifereien ber Sofalen 
und Kalmücken von ber einen, ber Zataren von der andern 


I) Er findet fi vollſtändig bei Laugier, Th. I, ©. 336 — 354. 

2) Die letztere Beſtimmung lautet in bem Texte bes Friedens⸗ 
vertrage wörtlich: „Le Russie ne pöourre mi sur la mer de 
Zabache, ni surf Ja mer Neire, construire et avoir de 
flotte et d’autres navireg." 
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Seite haben ein Ende und werben, wenn fie noch vorfoume 
follten, ftreng beitraft; geraubte Güter müſſen unter alla 
Umſtänden zurüdgegeben werben (Art. 5). Die große ws 
bie Heine Kabardei behalten ihre Freiheit und Unabhängigkt: 
doch fteht e8 Rußland, wie der Pforte zu, von ihnen für k 
‚ruhiges Verhalten Geißeln zu verlangen unb fie im dd 
:eined Friedensbruches zu züchtigen (Art. 6). 
Auswechfelung ber Gefangenen, Auslieferung von Üke 
läufern ‚und ungebinberter Handelsverkehr waren ber Gegen 
ſtand der 3 folgenden Artikel (Art. 7, 8, 9). Jedoch wur 
in Bezug auf ben letzteren fogleich bie Beſchränkung Hinz 
‚gefügt, daß die Ruffen ven Handel auf dem Schuar 
zen Meere nur mit Schiffen treiben dürften, meld 
ben Türken gehören‘) Grenzftreitigkeiten ſollen gätlid 
beigelegt werben (Art. 10). Ruffifchen Untertbanen, geiftlihe 
fowol wie weltlihen, barf bei ber freien Pilgerfahrt ud 
Serufalem und ven übrigen heiligen Stätten Tein Hinbern: 
in den Weg gelegt werben (Art. 11). Über ven ber Zoari 
zuzugeftehenden Titel bleibt eine nähere freundliche Übernr 
Zunft vorbehalten (Art. 12). Es ift Rußland geftat, 
fortan ftehende Vertreter bei der Pforte mit bemjenign 
Charakter zu unterhalten, welchen die Zaarin ihnen zu verlcke 
für gut finden wird (avec le caractöre que Sadite Najesk 
jugera convenable). Auch jollen biefelden mit ihrem Gefolz 
alle die Privilegien und Freiheiten genießen, beren fid di 
Geſandten der übrigen am meiften begünftigten Mächte (de 
autres Puissances les plus distinguses) zu erfreuen habe 
(Art. 13). Ebenfo foll diefer Trieve durch gegenfeitig ab 
zuſendende außerordentliche Gefandtichaften in noch näher a 
beftimmender Zeit beftätiget werben; fle find gleich benen m 
begünftigtften Mächte zu empfangen und zu unterhalten, # 
zum Zeichen dauernder Freundfchaft ziwifchen beiden Mädte 
mit angemefjenen "Gefchenlen zu verfehen (Art. 14) U 
Auswechfelung ber Ratificationen bat, unter Vermittelung de 





4) Diefe Beftimmung lantet im Xerte wörtfi: „Pour co qæ 
regarde ie Commerce des Russes sur ia mer Noire, il sera ful! 
sur des bätimens appartenants aux Turos.“ 
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dazu bevvllmächtigten Vertreters des Allerchriftfichften Könige, 
binnen 3 Monaten ftattzufinden. Die Grenzregulirung ift 
unter der Obhut des Chans der Krim vorzunehmen; und ab⸗ 
gefehen von den -Beftimmungen über bie Grenzen, find umb 
bleiben alfe früheren Verträge durch ben gegenwärtigen für 
immer abgejhafft und verlieren ihre Gültigkeit (Art. 15). 

Marquis von Villeneuve fügte auch diefem DVertrage 
fogleich feine Beftätigung hinzu, jedoch mit bem ausdrücklichen 
Borbehalte, daß die Eriheilung ber Garantie für benfelben 
erft dann erfolgen werbe, wenn die Katferin bie Ratification 
beffelben vollzogen haben würde. Un viefem lebten Bunfte 
nahm der Reis⸗Efendi in fofern Anſtoß, als er es für ver 
Würde der Pforte zumiber erflärte, bag ſich ver Großwefir 
durch feine Unterfchrift binden folle, währen die Gültigkeit 
ves Vertrags für Rußland erft noch von der Ratification der 
Kaiferin abhängig: gemacht wurde. Mean brachte ihn aber 
mittels 5000 Zechinen, welche ihm Eagnont auszahlte, doch 
dahin, daß er fich als Ausweg ben Vorſchlag gefallen Tiek, 
ber Bertrag folle zur Sicherheit bis nach erfolgter Ratifica- 
ton in den Händen bes Bermittlers, des Marquis von 
Billeneuve, bleiben. 

So wie vie Dinge jekt Tagen, während die ruffifchen 
Waffen offenbar im Vortheil waren, währen Münnich 
Thoczim hinweggenommen und die ganze Moldau unterworfen 
yatte und Benber bedrohete, Hätte man allerbings wol günftt- 
jere Srievensbebingungen erwarten bärfen. Nun wurben aber 
sicht nur diefe Eroberungen, fondern auch Oczakow und Kin⸗ 
urn ftilifchweigend aufgegeben, Aſſow gefchleift unb ben 
Ruffen fowol die Möglichkeit, dort eine Flotte zu unterhalten, 
enommen, als auch vie Schiffahrt auf dem Schwarzen 
Deeere fo gut wie gänzlich unterfagt. Niemand war über 
inen folchen Frieden natürlich mehr entrüftet, als Feldmar⸗ 
Hal Münnich. Noch ehe er über bie Bedingungen beffel- 
en völlig im Klaren war, richtete er, bereits unter bem 
5. September, ein fehr heftiges Schreiben an ven Fürſten 
obfowig, welder thatenlos an der Spitze ber lalſerlichen 
ruppen in Siebenbürgen ſtand ?). 

1) Diefes Schreiben gibt Manstein, Mömoires, p. 306-316 
Zinkeiſen, Geſch. bes osınnn. Reihe, V. 51 
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Er machte ihm bie bitterften Vorwürfe barifber, daß 
nun, ungeachtet der heiligften Berfprechungen bes Kaifers 
(nonobstant les promesses solennelles de l’Empereur), ver 
mit der Kaiferin verabredete Feldzugsplan, dem zufolge der 
Fürft fih mit den Ruſſen in ver Walachei hätte bereinigen 
follen, gar nicht zur Ausführung gelommen fei. Und dam 
unterwirft er die kaiſerlichen PBräliminarien, weldhe one allt 
Rückſicht auf bie Intereffen der Kaiferin unterzeichnet wortes 
feien, einer vernichtenden Kritif, indem er Das, was Rußlaud 
während des ganzen Krieges gethan babe, wit einſchneidende 
Schärfe und nicht ohne Ironie Dem entgegenfet, was ber 

Kaiſer geleiftet oder vielmehr nicht geleiftet habe. 
\ „Sicherlich“, beißt es bier unter Anderm, „hätte man 
siemals einen unvortheilhafteren Frieden fchließen Können, 
felbft wenn ber Feind Belgrad genommen ımb die kaiſerliche 
Armee gänzlich gefchlagen hätte Was tft denn nun aus ta 
heiligen Alliance geworben, welche zwifchen ven beiden Söfe 
beftehen follte? Auf Seiten der Ruffen nimmt man Feftm- 
gen, auf Seiten der Kaiferlichen läßt man fie fchleifen um 
übergibt fie den Seinden. ‘Die Auffen erobern Fürftenthüner, 
pie Kaiferlichen treten ven Türken ganze Känigreiche ab. Die 
Huffen bringen den Feind bis aufs Außerfte, die Kaiferfice 
gewähren ihm Alles, was er will und was feinem Stel 
jchmeicheln und ihn vermehren kann. Auf Seiten ber Nuffes 
fegt man den Krieg fort, auf Seiten ver Kaiſerlichen mach 
man Waffenftilleftann und fchließt den Frieden ab. Wer 
wird alfo aus dieſem unauflöslichen Bündniß? Ich wage a 
behaupten, daß, wenn vie Armee bes Kaiſers ſich audh im ver 
äußerften Noth befunden hätte, der Hof zu Wien mit Hüf 
der Kaiſerin ficherlich einen ehrenvolleren Frieden erlamg 
haben würde, als ber ift, welchen er jetzt abgefchloffen hat.“ 

Münnich war damals, wie gefagt, noch nicht genauer übe 
bie Bedingungen bes Friedens mit Rußland unterrichtet und fe 
entfchloffen, den Krieg auf eigne Fauft fortzufegen. Er fie 
den Hetman ber doniſchen Kofalen Froloff mit 5000 feina 
Rente noch einen Streifzug nach ber Donau hin untermehmen, 
ber inbeffen unglücklich endigte. Bon ven Türken gurüdge 
worfen, mußte fih Froloff durch Siebenbürgen nah Fele 
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durchſchlagen, wobei er. von Fürſt Loblomig nicht nur nicht 
unterftüßt, fonbern, zum großen Verdruß Münnich’s, faft 
wie in Feindesland behandelt wurbe. Münnich felbft rückte 
war noch einige Tagemärſche in das Land ber Zataren vom 
Budſchak vor, ließ dann aber bald feinen Truppen Eantow 
nirungsquartiere in Polen und in der Moldau beziehen, welche 
leigtexe er durchaus nicht aufgeben wollte. Erft als ihm zu 
Enbe October der Befehl erneuert wurbe, biefelbe zu rän- 
men, ging er wieder über den Duieſter zurüd und bezog 
ſeine Winterquartiere in der Ukräne )J. 

Denn wegen ber Ratification wırden in St. Petersburg, 
jo wenig wie in Wien, Leine wejentlichen Schwierigfeiten mehr 
rhoben. Die noch obwaltenden Differenzen wegen genaterer 
Seftfegung der Grenzen waren ſchon durch eine befondere am 
3. October, gleichfalls unter Bermittelung bes Marquis 
von Villeneuve, zu Niffe unterzeichnete Übereinkunft in 
3 Artileln befeitiget worben. Die Grenzverträge vom Dahre 
1708 und vom 22. October 1705 wurben dabei zur Richt⸗ 
ſchnur genommen ?). 

Der Kaiſer vollzog die Ratification ſeines Friedensver⸗ 
tages zu Wien am 22. October, und nachdem noch einge 
Diffexenzen wegen ber Grenzen gegen Bosnien und nad) ver 
Walachei hin gleichfalls durch eine beſondere Übereinkunft ge⸗ 
oben worben waren, fand am 5. November zu Eonftantinopel, 
vobin der Großwefir, welcher nur 20,000 M. in der Nähe 
yon Belgrad Hatte ftehen Taffen, fchon am 22. Detober zurück⸗ 
jefehrt war, die Auswechjelung der Ratificationen unter ger 
yührenden Teierlichleiten ftatt®)., Zugleich ließ der Kaffee: 
hei diefer Gelegenheit ver Pforte eine ſchon am 13. Ortober. 
ı Wien unterzeichnete förmliche Erklärung. des Inhalts über⸗ 
reichen, daß das bisher beftandene Bündniß zwifchen beiden 
Raiferhöfen nach wie vor fortbeftehen und auch für Bie- aut 
panernb (ferıne et durable) fein fplie *). 


I) Manstein, Memoires, p. 316 320. 
2) Diefe Übereintunft gibt Laugier a. a. O. Th. II, ©. 355—358. 
3) Langiera.a. O. ©. 94— 104 und bie betrefienben Acten- 
tide dafelbſt, ©. 328 — 334. 
4) Dieje Erflürung gibt gleichfalls Bangier a. a. O., S. 334. 
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Damit war aber freifih tem alfgemeinen ga 
über dieſen unfeligen Frieden noch fein Ziel gefekt. Mas 
wollte und mußte ein Opfer haben; und um daher ber öffent 
lichen Stimme gerecht zu werben, batte ber Kaifer ber 
zu Ende September Graf Neipperg und Marſchall Wallis 
abberufen, und den Dberbefehl des Heeres an ber Stelle is 
Lebteren dem Feldmarſchall von Seher übertragen. Be 
wurben. zunächſt, Neipperg in einen Meierhof bei Rosh, 
Wallis nad Sigeth, in Arreft verwiefen. Im December 
wurde bann gegen fle ein förmliches gerichtliches Verfahrn 
eingeleitet, welches fich, wie immer in folchen Fällen, im ve 
Länge z0g, ohne zu einem beflimmten Refultate zu führe. 
Graf Neipperg, welcher nah Glaz abgeführt worben war, 
gab In feiner Vertheidigung feine Schuld zwar theilweiſe m, 
fie mußte aber doch ſelbſt feinen Michtern nicht fo fchwer er 
feinen, daß fie gewagt Hätten, barauf ein Berdammung⸗ 
urtheil zu gründen Es war noch gar Fein Spruch e 

1740 folgt, als Kaifer Karl VL am 20. October 1740 nit Tor 
abging. 

Einer der erſten Gnadenacte feiner Tochter Marie 
Thereſia war es, daß fie bereits zu Anfang Rovemta, 
fowie Feldmarſchall von Sedendorff, au Neipperg i 
Wallis von aller Schild freifpradh. Jener wurde nicht ur: 
anf. freien Fuß gefett und erhielt alle feine Ämter und Wir 
ben zurüd, fonvdern auch die gegen ihn anbängig gemadk 
Uhterfuchung wurbe gänzlich caffirt. Diefer dagegen warte 
zwar gleichfalls freigefprochen, aber doch bis auf weiter 
nach feinen Gütern verwiefen. Graf Neipperg Batte fid 
auch noch fpäter der befonderen Gunſt der Kaiferin zu er 
freuen. Sie übertrug ihm noch vor Ausgang beffelben Ich 
red ben damals fo wichtigen Dberbefehl über das erfte Arme 
coxrp8 in Schlefien, ernannte ihn dann zum Feldmarſchall mt 
Ritter des goldenen Vließes, und erbob ihn fpäter, ch 
commandirenden General in Ober⸗ und Nieberöfterreich, ar 
gleih zum Kommandanten von Wien, als welcher er tal 
Ziel feiner Tage erreichte. Sein Schn hat e8 verfudt, u 
ber von uns bier vielfach benutzten Schrift ihn vollends ver 
ben Beſchuldigungen rein zu wafchen, womit ſein Name iv 

| 
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folge des unheilvollen Srievens von Belgrad belaftet wor⸗ 
ven wart). 

Auch gegen Marquis von Billeneuve hatten fich zu 
Bien wegen feiner Haltung bei dem Abjchluß des Friedens 
jo gewichtige misbilligenve Stimmen erhoben, daß es ber 
franzoſiſche Geſandte daſelbſt, Marquis von Mirepoir, für 
ıötbig hielt, fich bei dem Kaiſer felbft darüber näher zu er- 
fären. War e8 Zufall oder Abſicht, genug, bei ber Aupienz, 
nelche der Kaiſer dem Gefandten zu biefem Zwede gewährte, 
ratte fi auch der päpftlihe Nantius, Siguor Merlini 
Baolucet, eingefunden. Kaum hatte nun Mirepoix feine 
ın ben Kaiſer gerichtete Vertheidigungsrede zu Gunften Ville⸗ 
teuve's beendbigt, als der Nuntius, noch in Gegenwart des 
Raifers, fich in den ftärfften beleivigenden Worten gegen bie 
daltung Frankreichs bei dieſem Friedenswerle ausließ. Und als 
ich dann der Kaiſer entfernt Hatte, ging ber Prälat in feinem 
Zorne fo weit, daß er Billeneupe geradezu beſchuldigte, 
‚ec habe bei dieſem Frieden dem Sultan und feinem Herrn, 
em Könige, die Intereffen ber ganzen Ehriftenheit und des 
Reiches, fowie bie Ehre bes Kaiſers zum Opfer gebracht.” 
Ein änßerft heftiger Wortwechfel zwifchen beiden Diplomaten 
olgte diefer übereilten Rebe des Nuntius; und bie Beforgniß, 
aß es deshalb zwiſchen Rom und Berfailles zu ſehr unan⸗ 
enehmen Auseinanberfeßungen kommen werbe, war damals 
yenigftens allgemein verbreitet ?). 

Übrigens hielt es der Kaifer noch für angemeffen, auch 
em Deutfchen NReichstage und ben im December verfammelten 
Ständen von Niederöfterreich officiell fein Bebauern über ben 
nglücdlichen Ausgang des Krieges und ben fo unbefriebigen- 
en Inhalt des Friedens auszufprechen, vorzüglich in ber 
lbſicht, um ihrer Hülfe für alle Fälle auch in Zukunft noch 
erfichert zu ein, wozu fich beide gleichmäßig bereit erflärten ®). 

In St. Petersburg Hatte man die Dinge unterbeffen doch 


1) Neipperg a. a DO, ©. 121— 1323 unb bie betreffenden Al⸗ 
nftlde daſelbſt, S. 375 fg. 

2) Mercure hist., T. CVII, p. 522. 

3) Daſelbſt, S. 656— 666, wo ſowol die betreffenden Erlaffe bee 
riſers, ale auch bie darauf ertbeilten Antworten gegeben werben. 
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mit etwas Fälterem Blute und klareren Augen angefehen, als 
Feldmarſchall Minnid. Wan fühlte die Laſt eines Krieges, 
welcher bereits über 100,000 Menſchen und unermeßlice 
Summen geloftet hatte, nur zu ſchwer, als bag man nict 
bie. Hand zum Frieden hätte bieteh follen. Überdies Fonzte 
men fich, nachdem der Kaifer ven feinigen zum Abſchluß ge 
bracht Hatte, nicht der Beſorgniß erwehren, daß man am 
Ende gegen einen übermüthigen Feind allein daſtehen werke 
Die Katferin hatte baher auch bie Ratification ſowol bes 
Friedensvertrages vom 18. September als auch ver Gow 
bention vom 3. October refpective am 16. und 31. October 
vollzogen; und am 21. November traf Herr von Wifchnie- 
koff, der frübere Reſident bei ber Pforte, mit derſelben be 
reits in Conftantinopel ein. 

Ganz unbeningt Hatte das Petersburger Eabinet fein 
. Zuftimmung zu dem Bertrage vom 18. September freifik 
noch nicht ertheilt. Graf Oſtermann wäünfchte in einem az 
den Marquis von Villeneuve gerichteten Schreiben ver 
ber fürmfichen Auswechfelung der Ratificationen über eimig 
Punkte deſſelben noch nähere Erläuterungen und mehr Sicher 
beit zu haben, namentlich in Betreff ber Grenzen, va 
Schleifung und des Gebiets von Aſſow, der Unlage ber nem 
Feſtungen in deſſen Nähe, der Räumung von Choczim mi 
der Moldau, und ber Ertheilung des Katfertitel8 an die Zaarin, 
worauf man In St. Petersburg ganz befonderes Gewicht legte 
Um indeffen die Beendigung des riebensgefhäfts nicht ;= 
ſehr zu verzögern, einigte man ſich, immer unter Berntittelum 
des Marquis von Vilfeneuve, vorläufig zu einer erfäuterr 
den Konvention in 5 Artifeln, welche bei Gelegenheit ver an 
28. December im Arfenal zu Eonftantinopel förmlich ve 
zogenen Auswechjelung der Natiflcationen zugleich mit unter 
zeichnet wurde. 

Sie gereichte eigentlich abermals mehr ter Pforte, c# 
Rußland zum Vortheil. Denn während darin bie Grenz 
regulirung und die Anlage der neuen Feftungen an die End 
ſcheidung der dazu beftimmten Commiffionen verwielen um 
ber Termin der Schleifung von Aſſow auf ven Mai des 
tünftigen Yahres in ber Weife feitgefeßt wurbe, daß fle ves 
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ba ab in 3 Monaten vollendet fein follte, wurbe bie Räumung 
von Ehoczim und der Moldan, welche im Friedensvertrage 
nur als felbftverftändig angenommen worben war, bier noch 
ausprüdlich feftgefeßt, dagegen die Bewilligung des Kaifer- 
titels ganz mit Stilifehweigen übergangen. Übrigens ftelite 
Wiſchniakoff der Pforte zugleich auch dieſelbe Erklärung 
über die Fortdauer des Bündniſſes zwifchen dem Kaiſer und 
der Kaiſerin zu, welche ihr der Erftere bereits bei Gelegenheit 
ber Auswechjelung feiner Ratificationen hatte überreichen laſſen. 
Sie wurbe von dem Großwefir ohne weitere Bemerkungen 
angenommen und gutgeheißen ?). 

Zu St. Petersburg, wo bie von ber Pforte vollzogene 


Natification zu Anfang Februar 1740 eintraf, wurde ber 1740 ' 


endliche Abſchluß des Friedens cm 26. diefes Monats feler- 
ih verlündet und dann durch wmehrtägige glänzende Feſte 
verherrlichet. Den meiften Generalen, welche in dem Kriege 
thätig geweſen waren, wurben bei biefer Gelegenheit zum Lohne - 
ihrer Dienfte einträgliche Beförderungen ober anfehnliche 
Geldgeſchenle zu Theil. Der Unmuth des Feldmarſchalls 
Münnich, welcher den Krieg gar zu gern fortgefegt hätte 
und im nächften Sabre ficherlich fogleih bie in das Herz bes 
osmanifchen Reiches einzubringen gehofft hatte, wurbe einiger» 
maßen dadurch befänftiget, daß er zum Oberitlieutenant ber 
Garden und des Negiments Preobrafchensfy ernannt wırde, » 
eine Auszeichnung, wonach fein Ehrgeiz längft geftrebt Hatte ?). 
Damit waren jedoch die Schwierigkeiten, welche bie 
Ausführung ber ratifichkten Friedensverträge barbot, noch 
feineswege gänzlich gehoben, weder für ben Kaifer, noch für 
Rußland. Namentli) wurde, wie nach allen bergleichen 
Friedensſchlüſſen, auch diefes Mal die Grenzregulirung wieber 
ein fehr häfeliges, widerwärtiges und Ianziwieriges Gefchäft, 
woran fich auch noch manches Andere knüpfte. Um ein Baar 
elende Dörfer bei Orfowa, die Heine vor Belgrad liegende 
Douauinſel Velik⸗Oſtrowa, eine ſchmale Landzunge jenfeits 


I) Langier a. a. O., ©. 105 — 115 und bie betreffenden Acten⸗ 
ſtude S. 350 —372. 
2) Manstein, Mémoires, p. 340. 
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der Save und einige unbedeutende Barcellen an ber Boe⸗ 
niſchen Grenze, zwifchen der Drina und Unna, wurbe mit ber 
größten Erbitterung, ‚mit ber unüberwinblichften Hartnädigteit 
geftritten, fowol in Belgrad, wo fih die Grenzcommiffäre, 
von Seiten des Kaiſers der Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf 
Guadagnh, endlich. im Mai 1740 zufammengefunden Hatten, 
als auch in Eonitantinopel, wo der Marquis von Bille- 
neuve fein Bermittelungsgefhäft auch noch bis dahin aus 
dehnen mußte. 

Es hätte wenig gefehlt, daß es barüber fogleich wieder 
zum Bruce gelommen wäre. Bel Orfowa hatten ſchon wie 
der allerhand Übergriffe ver Osmanen auf Taiferliches Gebiet 
und biutige Händel ftattgefunden, welche General Schmettau 
veranlaßten, als Repreſſalie bie begonnene Schleifung vor 
Belgrad wieber einzuftellen. Auch nahm es bie Pforte fehr 
übel auf, daß man den Grafen v. Neipperg hinterher wegen 
des von ihr ratificirten Friedens verhaftet und in eine ge 
richtliche Unterſuchung verwidelt hatte. Um inbeffen vex 
Kaiſer zufriedenzuſtellen, hatte fie nun zwar jene Unord 
fireng unterfagt,. ven Paſcha von Orſowa entfegt und ihren 
Grenzcommiffären zu Belgrad zur Befchleunigung des de 
fhäftes auch noch die Paſchas von Bosnien und Wibbin bei 
gegeben; vie Sache kam jedoch dadurch zunächit um Teinen 
Schritt weiter. Man verfchob eine definitive Ausgleichung 
des Grenzftreites bis zur Ankunft des außerorbentlichen Groß 
botfchafters des Kaifers in Eonftantinopel, welche aber gerade 
dadurch auch noch weientlich verzögert worden war ?). 

Die Auswechfelung der beiderfeitigen Botfchafter, welche 
bereits im Mat hätte ftattfinden follen, wurde, nachdem bie 
Eitavelle von Belgrad endlid den Osmanen eingeräumt wor 
ben war, erft im Juli auf ber Save bei Belgrad bewirt 
In der erften Hälfte des Auguft hielten dann beide fajt gleich⸗ 
zeitig ihren Einzug in ben refpectiven Hanptftäbten: der Begler 
beg von Rumelien, Ali-Bafcha, am 6. zu Wien, und Graf 
v. Ulefeld, ver Schwiegerfohn bes legten nach dem Friedes 
von Paffarowicz abgeſchickten kaiſerlichen Großbotfchafters, 





I) Langier « a. O. S. 119-130. 
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Grafen von Wirmont, zu Eonftantinopel, beive mit anſehn⸗ 
lichem Gefolge und reichen Gefchenfen. Namentlich trat der 
osmanifche Botfchafter dieſes Mal mit einem Gepränge auf, 
welches, obgleich auch der Werth feiner Ehrengefchenfe damit 
im Einflange wär, dem Faiferlichen Hofe doch vielerlei Anſtoß 
gab. Denn fein aus beinahe 1000 Köpfen beftehendes Ges 
folge, mit ebenfo viel Pferven und Lafttbieren, kam bem 
kaiſerlichen Schate, welcher fich damals nicht gerade in ben 
beften Umftänven befand, fehr theuer zu ſtehen. Es foll ihm 
einen Aufwand von mehr als 100,000 Thlrn. verurfacht haben ?). 

Graf Ulefeld trat in Eonftantinopel zwar etwas befchet- 
bener auf, fand aber bie Pforte. noch keineswegs in fehr 
günftiger Laune. Weber ber Wechſel bes Großweſirs — 
Aiwas Mohammed war bereits im Juni in Folge eines 
Auflaufes in ber Hauptftadt entfegt worden und der Niſchan⸗ 
pfehi, Ahmed Paſcha an feine Stelle getreten —, noch ber 
im October erfulgte Tod bes Raifers Karl VI brachte in 
der misgünftigen Stimmung ber Pforte im Betreff des Ab⸗ 
arenzungsgefchäftes eine wejentliche Veränderung hervor. Der 
Lettere wirkte im Gegentheil infofern noch nachtheilig darauf 
ein, als nun erft die Anerlennung des kaiſerlichen Großbot- 
ſchafters als BVertreters der Königin von Ungarn und Böh⸗ 
men, Marta Therefia, erfolgen mußte. Diefelbe hätte 
aber natürlich zugleich auch die Aunahme der pragmatifchen 
Sanction, d. 5. des unbebingten echtes derſelben auf bie 
Nachfolge in den väterlichen Exrbftaaten, in fich eingeſchloſſen. 

Die zweifelbafte Haltung ber Bertreter ber übrigen 
Mächte in diefem Punkte und namentlich die Aufhetzereien 
Bonneval's erfehwerten in biefer Krifis bie Stellung bes 
Grafen Ulefeld ungemein. In mehreren Denffchriften wurbe 
Bonneval, indem er abermals feinen Kopf bafür zum 
Pfunde feßte, nicht müde, dem Großweſir einzureden, daß 
bie pragmatifche Sanclion niemals anerkannt werben würbe; 
baß folglich eine gänzliche Auflöfung ber öfterreichifchen Monar⸗ 
ie and ein fchwerer Krieg um ben Beſitz ihrer Theile in 


1) Ein genaues VBerzeihniß der von dem Botfchafter bem Kaifer 
Kberreichten Geſchenke gibt Hammer, D. G., Bo..VIII, ©. 12 
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Deutfchland unvermeiblich fel, unb daß es mithin ein umver⸗ 
zeihlicher Fehler der Pforte fein würde, wenn fle nicht ſofort 
wieder ein Truppencorps an bie ungarifche Grenze rüden 
tieße, ſtark genug, ihren Einfluß auf. die Angelegenheiten des 
deutfchen Reiches aufrechtzuerhalten und bort ihre Intereſſer 
unter allen Umftänben gehörig wahrzunehmen ?). 

Man kam am Ende aber doch leichter über die Sache 
hinweg, als es anfangs zu befürchten war. Die Politit des 
Diwans ging jebt vorzüglich nur daranf hinaus, den Einfluß 
Rußlands bei der bevorftehenden Kaiferwahl möglichft fer 
zu halten. Er fuchte daher auch, im Vereine mit Frankreich, 
vornehmlich darauf hinzuwirken, daß die Kaiferfrone weder on 
den König von Polen, noch an den Großherzog von Toscana, 
welche Rußland in der Abficht zu begänftigen fchien, um bann 
mit ihrer Hülfe feine Macht zu vergrößern, fondern an das 
Churhaus Baiern gelange ?). 

Dazu Yam num noch, daß Graf Ulefeld den Verdacht 
hegte, als ob es Frankreich mit feiner Vermittelung nit 
mehr ganz reblich meine und Das Abgrenzungsgeſchäft abſicht⸗ 
fi in bie Länge zu ziehen fuche. Er gründete denſelben 
vorzüglich auf ven Umftand, daß Marquis von Billeneune 
bereits am 28. Mai die Erneuerung der alten, zuleßt im ven 
Jahren 1604 und 1673 buch die Bemühungen ber Herren 
be Breves und de Nointel beftätigten Eapitulationen zwifchen 
Frankreich und ber Pforte bewirkt hatte, welche dem Wiener 
Hofe fütfchlich als ein ganz neuer Breunbfchaftsvertrag und 
ein förmliches Defenſivbündniß zwiſchen beiden Mächten 
zum Nachtbeile des Kaiferhaufes bargeftellt worben war. 


1) Langier a. a. O., Th. II, ©. Mi fg., 222 uud 334, we ei 
beißt: „Le Comte de Bonneval assurait sur sa töle, quiil nad 
pas possible, que la Pragmatique Sanction eüt lieu, et que k 
partage de la succession de Charles VI n’occasiofnät une guerre 
intestine en Allemagne, que la Porte feroit une faute irr&parabie, 
si elle ne portoit pas un Corps d’armee aur la frontiere de Bos- 
grie, non avec dessein de rompre, mais pour se mettre à portds 
d’avoir, dans les affaires de l’Empire, l'influence quelle devoa 
chercher d’y acque6rir pour ses propres inter&ts.“ 

2) Am beutlicäften fpricht dafür bie Wire des ne sonen der 
Pforte an Marquis von Billeneuve, daſelbſt, S 
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In Wahrheit handelte es fich dabei aber nur um bie Erwei⸗ 
erung jener Eapitulationen durch einige Zufäte zu Gunſten 
‚ed geficherten Handelsverkehres und der befferen Organifatton 
ver Sonfularverbältniffe Frankreichs in der Levante ?). 

Freilih war e8 der Pforte nun auch noch darum zu 
hun, zu wiffen, welche Haltung das Cabinet von Verfailles 
n Bezug auf die pragmatifche Sanction unb die Anerkennung: 
ver Königin von Ungarn und Böhmen beobachten werde. Selbft 
Marquis von Villeneuve Tonnte ihr darüber, da ibm feit 
ängerer Zeit beitimmtere Nachrichten von feinem Hofe fehlten, 
eine genügenden Auffchlüffe geben. Indeſſen brängten aber 
te Ereigniffe von ‚beiden Seiten zur Entſcheidung und zur 
Nachgiebigkeit. Die Königin von Ungarn war in Schlefien 
ur bie Preußen, bie Pforte in Aſien von Berfien her durch 
Radir Shah bedroht. Graf Sinzendorf trieb daher 
einen Gefanbten und ven Marquis von Villeneupe an, ben 
ürfifchen Grenzftreit um jeden Preis zu Ende zu führen, und 
er Großweſit zeigte fich jeßt Dazu fo geneigt, daß er fein 
Bedenken trug, den beftechlichen Reis⸗Efendi Muſtafa unb * 
em Dragoman der Pforte Ghika, mit Bonneval bie ent 
chiedenſten Gegner einer friedlichen Politik, feiner eigenen 
Anficht aufzuopfern. Jener wurde abgefeßt und nach Kutahia 
ns Exil gefchidt, diefer ins Gefängniß geworfen und dann 
ingerichtet. | 

Über die Schwierigfeit wegen der förmlichen Anerfennung 
er Königin von Ungarn Half man fi) dann baburd hinweg, 
aß man dem Grafen Ulefeld endlich im Februar 1741 1741 
‚eftattete, feine neuen Erebitive, unter dem Vorwande einer 
tranfheit und vorbehaltlich der fpäteren, feierlichen Audienz 


1) Zaugier a. a. O., Th. U, ©. 182. Diefer erneuerte Freund⸗ 
Hafts- unb Handelsvertrag mit Frankreich umfaßt nicht weniger, ale 
4 Urtilel, während der vom Jahre 1673 nur erfi 53 zählte. Bol. 
ben &. 26 ımb Über ben Bertrag vom Iahre 1604 Bd. IV, ©. 211 
-216. Die Zufäte betrafen, wie gefagt, nur bie Sanbels- unb 
sonfularverhältniffe, woräber fi nähere Andeutungen auch finden in: 
Varden, de lorigine des 6tablissemens consulaires ect. Paris 
815, p. 192 und 219, Der Bertrag vom Jahre 1740 erfchien voll- 
äAnbig befonbere gebrudt zu Parts 1770, und findet fi auch Im 
Venck, God. jur. gent. rec., T. I, p. 538. 
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beim Sultan, dem Großwefire blos durch feinen GSefreiit 
überreichen zu laffen ). Darauf eilte man fchnell zum I 
ſchluß. Nah kurzen Verhandlungen mit dem neuen Nas 
Efendi, Raghib, einem „entfchloffenen und einfichtswolle, 
aber auch gemäßigten Manne, einigte man fich endlich Abe 
einen Grenzvertrag in 4 Wrtileln, welcher, am 2. März une 
zeichnet, jedoch erft ourch die am 1. Mai Hinzugefügte Guru 
tie des Marquis von Villen euve bie volle Gültigfeit erhielt 

‚ Denn bis. bahin mar der Botfchafter über bie Pofitil ie 
Cabinets zu Verſailles Hinfichtlich der pragmatifchen Sanctim 
noch immer in Zweifel geivefen. Erſt am 19. März my 
Anfang April trafen, zugleich; mit dem zu feinem Nachfolge 
ernannten Graf von Eaftellane, die Depefchen in Eonftar 
tinopel ein, welche ihm darüber Gewißheit verfchafften. Zrar 
reich erkannte die Königin von Ungarn und Böhmen an, md 
ber Marquis trug daher nun Fein DBebenfen mehr, bie g 
wänfchte Garantie zu ertheilen. Nur glaubte er die Pink 
für dieſen letzten Freunpfchaftspienft zur Übernahme ber Be 
pflichtung bewegen zu konnen, daß fie Frankreich, im gel 
der Kaiſerhof ihm den Krieg erklären follte, durch eine au 
meffene Diverfion unterftüge. Diefe Zumuthung lehnte ind 
ber Großwefir wohlweistich ab ?). 

Übrigens war die Eonvention vom 2. März, wie M 
unter ben obwaltenden Umftänben kaum anbers erwarten Id, 
nicht gerade zum Vortheile bes kaiſerlichen Interefſes. * 
der Einleitung wurbe allerdings die Königin von Ungarn up 
: Böhmen als rechtmäßige Erbin bes väterlichen Reiches ar 
kannt; im Übrigen aber bie Abgrenzung, auf Grund da 
Friedensſchlüſſe von Earlowicz unb Paſſarowicz, in ber Mek 
feftgefeßt, daß in Bosnien die Save und die Unna bie Außer 
ften Grenzen des osmenifchen Reiches verbleiben follten, zz 
zwar fo, daß alle noch dieſſeits von den Kaiferlichen befehte 
Feſtungen, Palanken und Wachthäufer binnen 45 Tagen m 
verfehrt (sans demolition) den osmaniſchen Truppen ab? 
treten, bagegen alle Infeln in der Donan unb der Som, 


4) Langier a. a. O. ©. 234— 230. 
2) Daſelbſt, ©. 249 unb 256. 
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welche der Königin überlaffen worben, im berfelben Zeit von 
ben Odmanen zu räumen feien (Urt. 1). 

Bon ber vor Belgrad liegenden Donauinfel Belil- 
Oſtrowa wird bie eine Hälfte, Belgrab gegenüber, völfig 
wüfte gelegt und barf niemals wieder bebaut ‘werben, bie 
indere, nach dem Banat von Temeswar bin, bleibt dagegen 
en Unterthanen der Königin überlaffen, foll aber zu ihrer 
Bertheibigung weder Feftung, noch Fort, noch Schanze er- 
zalten (Art. 2). Die Abgrenzung des Gebietes von Alt - 
Orſowa wurbe genau feftgefekt, und die Thellung ber. Infeln 
a der Donau und: der Save in ber Weife vorgenommen, 
aß. die Donaninfeln Pavizza, Kiffelova und Hiſſardſchik, for 
pie bie große Zigeimerinfel in der Save der Pforte, dagegen 
le übrigen bis zum Kinfluffe der Unna in bie Save ber 
tönigin zugehören follten. 

Danach wurben fofort genaue Karten’ entivorfen, welche 
en Grenzcommiffären zugeſchickt wurden, um ihnen bet ber 
nolichen Erlebigung ihres peinlichen Gefchäftes zur Richtſchnur 
u dienen 1). 8 fchleppte fich gleichwol noch mehrere Jahre 
indurch. Über einzelne Heine Infeln in der Save und ber 
Inna wurbe noch lange Hin und ber gefellfcht und geftritten, 
is endlich eine am 18. Ianuar 3744 mit dem Taiferlichen 1744 
tefidenten Benfler, welchen Graf Ulefeld in Eonftantiner 
el zurüdgelaffen Hatte, abgefchloffene Übereinkunft diefem 
nerquicklichen Hader ein Ziel fegte und bem Frieden von 
zelgrad die Tete thatjächliche Weihe gab 2). 

Mit Rufland wurde die endliche Ausgleichung des 
;renzftreites vorzüglich noch durch zwei Dinge erfchiwert und 
erzögert: den Mismuth des Hofes zu St. Petersburg über 
ı8 in diefer Zeit zu Stande gelommene Defenfivbündniß 
pifhen Schwenen und ver Pforte, und die Anfprüche, welche 
an von beiden Seiten in Bezug auf bie für ven Empfang 
nd ben Unterhalt der Großbotſchafter zu beobachtende Eti- 
tte erhob. 


1) Langier a. a. O. ©. 242—249 und ber Vertrag felbft mit 
x Garantie des Marquis von BVilleneuve, ©. 373 — 383, 


2) Hammer, O. G., 3b. VIII, S. 39 nad Benller’s Berichten, 
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Die ſchwediſchen Unterhänbler, Hoöpken und Carlſon, 
hatten feit dem Abſchluſſe ihres Hanbelsvertrages mit der 
Bforte, im Iannar 1737, Ulles in Bewegung geſetzt, um 
anch jenes Defenſivbündniß gegen Rußland durchzuſetzen 
Sie hatten fich namentlich eifrig bemüht, auch ben Marqui 
von Villeneuve dafür zu intereffiren und feine gewichtiz 
VBermittelung bei dem Großwefir zu gewinnen. Er hatte mu 
zwar, im Sinne feined Hofes, den Schweben fo weit dat 
Wort geredet, daß fürh der Großweſir, „aus Rückſichten auf 
Frankreich“, dazu veritand, den in 9 Artikeln entworfenen 

1740 Bundesvertrag bereits am 20. Januar 1740 zu unterzeichnen, 
Allein derſelbe verlangte dagegen, daß, um Rußland feine 
Anftoß zu geben, Die Sache folange geheim gehalten werde, 
kis das Cabinet von St. Petersburg feine Berpflichtange, 
namentlich im Betreff ber Schleifung von Affow und de 
Raͤumung von Chorzim erfüllt haben würde. Das war abe 
gerade gegen’ die Abſichten der Schweden, welche, um Ruf 
land einzufchüchtern, gewänfcht Hätten, daß die färmlk 
Berlindigung ihres Bundniſſes noch vor der Auswechjelm; 
her Natificationen bes Friebens zwiſchen Rußland und de 
Pforte erfolgt wäre. 

0. Imeffen batte ſich Graf Oſtermann durch feine ge 
heimen Runbfchafter am Hofe zu Stodholm von dem Inhalte 
des ſchwediſchen Defenſivvertrages doch genaue Kermtnik 
verſchaffen gewußt und den rufflfchen Nefidenten zu onftar 
tinopel, Wiſchniakoff, dahin inftrairt, ber Pforte dei 
Misfallen feines Hofes darüber zu erfennen zu geben, un 
noch Alles aufzubleten, wenigftens die Ratificatien des Ber 
trages zu hintertreiben. Wiſchniakoff ging darin nun al 
bing® fo weit, daß er wagte, dem Fäuflichen Reis⸗Efendi de 
beträchtliche Summe von 400 Beuteln, ja was ex nur wol 
(mäne tout ce quil voudrait), anzubieten, wenn er jet 
Ratification verhindern könne. Allein feine Bemähungs 
fcheiterten an ber offenherzigen Erklärung des ——— 
Daß es um keinen Preis in feiner Macht ſtehe, im bieiem 
Punkte den Wünfchen des Cabinets von St. Peteräburg ji 
entfprechen. Denn man könne es der Pforte unmöglich ver 
argen, daß fie zu einer Zeit, wo ihr über bie Fortdauer dei 
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Bänbniffes zwifchen nem Kaiſer und Rußland von beiden eine 
fehr beſtimmte Eröffnung gemacht worven fet, auch ibrerfeits 
darauf Bedacht nehme, fich burch Verträge nit anderen Mid. 
ten für die Zukunft ficherzuftellen )). 

Auch die Bemühungen des Herm Cagnoni, welder zu 
Ende Mat wieder in Gonftantinopel eingetroffen war und 
Marquis von Billeneupe abermals durch das Anerbieten 
bon 25,000 Rubeln und fonftigen werthvollen Geſchenken ber 
KRaiferin für ihn und feine Gemahlin, unter Anderm durch 
die Ertheilung des St. Andreasordens, deſſen Annahme jedoch 
bas Cabinet von - Verfailles nicht mit feiner Stellung für 
vereinbar bielt, fefter an das Intereffe des ruſſiſchen Hofes 
zu knüpfen gefucht hatte, in gleichem Sinne blieben ohne den 
eꝛrwünſchten Erfolg. Nur ber plötliche Wechfel des Groß⸗ 
wefirs im Juni gab den Auffen noch einige Hoffnung. ‘Denn 
ver neue Großwefir, Ahmed Paſcha, weigerte fich, wie man 
yehaupten wollte, durch ruffifches Geld beftochen, das um 
yiefe Zeit endlich in Konftantinopel eingetroffene ſchwediſche 
Zriegsſchiff als eine, genlgende Entichänigung für bie noch 
chwebende Schuld Karl’s AU. anzunehmen, und wollte fich 
richt eher zur Natification des Bundespertrages verſtehen, 
ils bis man über eine anderweitige Tilgung jener einig ge» 
vorden fein würbe. Allein auf der anderen Seite wurbe ber 
mgemefjene Eifer der ruffifchen Bevollmächtigten, die Ratte 
ication zu Bintertreiben, felbft dem Großweſir fo verdächtig, 
aß er fih am Ende doch noch dafür entſchied. Sie erfolgte, 
uf Zureben des Marguis von Villeneuve, bereits am 
9. Suli®). 

Der Bertrag ſollte übrigens, wie geſagt, nur ein aller⸗ 
ings gegen Rußland gerichtetes Defenſipbündniß fein. Cs 


1) Langier a. a. O. © 116—118 und S. 137—130. 

2) Daſelbſt, ©. 142 unb 145— 147. Auch Bonneval war einer 
er eifrigften Beförberer bes ſchwediſchen Bünbuiffes, wie er jelbft im 
:inem „Memoire, adresse & Aly-Bacha Grand Visir au mois de 
uin 1742“, welches zugleich Über feine damaligen Umtriebe gegen 
dußland und das Kaiferhaus bie beften Auffchläffe gibt, genau erzählt. 
8 wirb vollftänbig mitgetheilt; Sammer, O. G., Bd. vi ©. 455 
- 473. 
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wurbe barin ausprädfich ausgefprochen umb feftgefeit, dej 
jede feindliche Abſicht gegen daſſelbe davon fern gehalt 
werde. Erft dann follten fich beide contrahirende Trike 
gegenfeitige Hülfe leiften, wenn Rußland, dem beftehene 
ewigen Frieden mit ihnen zum Trotze, ben einen ober da 
anderen angreifen würde Nur in biefem Falle follten f 
verpflichtet fein, einander durch eine nachdrückliche Diverfie 
zu Lande ımb zu Wafler zu unterftügen, bie Waffen md 
eber niederzulegen, als bis fie gebührende Genugihuung w 
langt haben würden, und Frieden nur nach vorbergegangem 
Übereinkunft ‘ gemeinfchaftlich ſchließen, und zwar mit Vorbe 
halt der Fortdauer bed gegenwärtigen Bündniſſes aud nad 
ber Wieverherftellung deſſelben (Art. 2-6). Der Beitritt x 
demjelben follte, da es nur den Zweck habe, Ruhe und Sicher 
‚beit zu verbürgen, auch anderen Mächten, die man bazu eir 
laden werbe, unbenommen fein (Urt. 7). Die Regentichafte 
von Algier, Tunis und Tripolis, welche mit Schweda 
bereit8 durch Verträge in Verbindung ftehen, werben ax 
von biefem Bunbesvertrage in Kenntniß gefeßt (Art. 5} 
Der früßer abgefchloffene Hanvelövertrag bleibt in Krit 
und wird aufs nee dahin beftätigt, daß ſchwediſche Linter 
tbanen im osmanifchen Reiche biefelben Rechte und Freiheite 
genießen, welche benen ber übrigen ber Pforte befreimben 
Mächte zugeftanden find. Rußland wird von dem Abfchluft 
biefes Defenfiovertrages, welcher Binnen 4 Monaten ratificin 
werben foll, in freundlicher Weiſe (amiablement) benadrih 
tigt werben ?). 

Diefer Ausgang der Sache war freilich nicht im Gum 
Rußlands, welches nım auch in ben übrigen Punkten bat 
weniger Fügſamkeit zeigte. Über die Wahl ver Großbotfchefte. 
den Weg, den fie einfchlagen follten, ben Ort, wo bie As 
: wechfelung vorzunehmen wäre, das dabei zu beobadhtende & 
remoniel und bie Art ihres, Unterbaltes wurde noch Tanz 
hin⸗ und bergeftritten. Die Forderungen Rußlands ginza 
namentlich in Teßterer Hinficht faft ins Lächerliche, vorzüy 


1) Der Vertrag findet fi voutandis bei Langier a. co. D. 
©. 383.—390.; 
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(ih, wie es fcheint, um auch die übertriebenen Anfprüche ber 
Bforte im rechten LXichte zu zeigen. Man legte aber in St. 
Petersburg gerade auf dieſe Außerlichleiten ganz befonberes 
Sewicht, weil man fie, wie e8 feheint, mit einem ber Haupt- 
yunkte, die noch zu erledigen waren, der Bewilligung des 
Raifertitels, in nähere Beziehung brachte. Ehe man barüber 
richt völlige Gewißheit hatte, wollte man ſich auch nicht zur . 
Scleifung von Affow verfiehen, an welche man, obgleich fie 
Son im Mat Hatte begonnen werben follen, zu Ende Juli 
ı0ch feine Hand angelegt hatte. 

Die Kalmüden hatten ihre Streifzüge nach den osma⸗ 
liſchen Grenzländern ſchon wieder begonnen und ein ſtarkes 
rei Kiew zufammtengezogenes ruffifches Truppencorps erregte 
n Conftantinopel bereits Iebhafte Beſorgniſſe, als bie end» . 
iche Ernennung des Grafen Rumänzoff zum Großbotfchafter, 
owie die des Fürften Repnin und des Herrn von Ne» 
lueff, bes vormaligen Reſidenten in Conftantinopel, zu 
Srenzcommifjären bie friedliche Gefinnung des Cabinets zu 
5t. Betersburg binlänglich zu verbürgen fehlen. Nun mußte 
ber erft noch eine beſondere Übereinkunft über den Weg zu 
Stande gebracht werden, welchen bie beiberfeitigen Groß⸗ 
otfehafter zu nehmen hätten. Sie wırde am 27. Auguft, 
nter Vermittelung des Marquis von Villeneuve, unter 
sichnet. Graf Rumänzoff Hatte aber, nachdem die Aus⸗ 
yechfelung endlich am Bug ftattgefunden Hatte, kaum Bender 
rreicht, und die Verhandlungen zu Eonftantmopel und Aſſow 
yaren noch um feinen Schritt weiter gediehen, als ber nur 
ht Tage nah dem Hintritt des Katfers Karl VI, am 
8. October, erfolgte Tod ber Kaiſerin Anna auch ba bie 
Yinge zu einer fchnellen Entſcheidung trieb. 

Die beiden ruffifchen Unterhändler zu Conftantinopel, 
Bifchniafoff und Cagnoni, bebarrten zwar anfangs noch 
nmer auf ihrem Ultimatum, welches die Schleifung von 
flow und die übrigen Punkte von ber Anerkennung bes 
aifertitel8 abhängig machen wollte; allein Die beunrubigenden 
'achrichten, welche fie über vie in Folge des Ablebens ber 
aiferin in St. Petersburg eingetretene bedenkliche Geftaltung 
ꝛr Dinge erhielten, mußte fie am Ende boch nachgiebiger 
Zinteifen, Gef. d. osman. Reihe. V. 52 
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machen, während auf ber andern Seite auch bie Pforte durch 
ihre Verbältniffe zu Perſien zum Abſchluß mit Rußland ge 
brängt wurde !). ' 

Das Abgrenzungsgefhäft am ‘Dniefter jchien num einen 
erwänfchten Fortgang zu nehmen und auch Graf Rumär: 
off, welcher bis dahin noch immer in dem Eleinen Dorje 
San Stephano, unmittelbar vor Konftantinopel, Liegen ge 
blieben war, hielt enblich, nachdem die letzten Schwierigfeiten | 
wegen bes babei zu beobachtennen Keremonield gehoben ma: 

1741 ren, am 28. März; 1741 feinen feierlichen Einzug in ver 

osmanifchen Hauptftabt. Der Punkt, worum ſich der Stra 
noch immer drehte, bie Anerkennung bes Kaifertitels, gegen 
bie Schleifung von Aſſow, wurbe dadurch freilich noch Tein:z- 
wege fogleich erledigt. Denn während Rumänzoff jene ale 
wnerläßliche vorläufige Bedingung biefer verlangte, wollte fid 
dagegen ber Reis⸗Efendi auf gar nichis weiter, am wenig 
iten die Anerkennung bes Kaifertitels einlaflen, bevor nid! 
das Cabinet von St. Petersburg durch die Schleifung vr 
Aſſow einen überzeugenden Beweis feiner ‚frieblihen Gef 
nung gegeben babe ?). 

Selbſt Maris von Billeneupe, welcher fchon im Be 
griff war, Conftantinopel zu verlafien, ftanb in biefer Be 
ziehung, obgleich ihn Rumänzoff durch ein Geſchenk ver 
toftbarem Pelzwerk für fich zu gewinnen geſucht hatte, ari 
Seiten ver Pforte. Er rieth ihr gerapezu ab, fich mit Ruk 
land zu übereilen und ihm eine zu große Nachgiebigkeit je 
beweifen. Sie müſſe ſich durch Zögerung für alle Fälle rie 

Freiheit bewahren, ihre weiteren Maßregeln je nach den Ur 
ftänden bemeffen zu lönnen. Es hänge ja Alles davon ut 
welche Wenbung bie Dinge jett in Deutfchland nehmen würte. 








1) Laugier a. a, DO. ©. 234. 


2)- Daſelbſt, &. 250 und 254. „Le Reys Effendi“, heit es :: 
von bem Ultimatum bes ruſſiſchen Großbotfchafters, „rejetta duremer- 
cette proposition, et insista sur la demolition d’Azoph, effectue 
prealablement & tout, pour traiter ensuite du tilre Imperial, lot- 
que la Russie auroit donn& des preuves de 8es sinctres infentiost 
pour le maintien de la paix.‘ 
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Die Pforte neäfle ſich vor Allem ihren Einfluß auf die Kaiſer⸗ 
wahl offen zu halten fuchen und mit allen ihr zu Gebote 
ftebenden Mitteln die Erhebung des Großherzogs von Tos⸗ 
cana auf ben Kaiferthron verhindern. - Daburch Fünme fie 
allerdings Teicht in die Lage kommen, mit Rußland brechen 
zu müfjen. Deshalb fjolle fie nur immer auf ver Schleifung 
von Aſſow beftehen, den Katfertitel nicht anerfennen und auch 
im ben übrigen ftreitigen Punkten Teine zu große Füginmteit 
beweifen 7). | 

Der Großweſir ging auf biefe Ieen ein und fuchte num, 
obgleih er gar nicht daran dachte, mit Rußland zu brechen, 
wieder Zeit zu gewinnen. Genug, es war noch nichts ent- 
Ichieden, als Marguis von Billeneune im Mai Conftanti- 
nopel verließ. Die Unterhandlungen mit Graf Rumänzoff 
jogen fich Hierauf, unter Vermittelung bes Grafen Caſtel⸗ 
lane, noch den ganzen Sommer binburd. Erft am 7. Sep- 
ember führten fle, unter dem Einfluß der in Deutfchland und 
u St, Betersburg eingetretenen Verbältniffe, zur Unterzeich- 
tung einer definitiven Convention, welche jedem weitern 
Streite für jet ein Ende machte. 

Dan Hatte von beiden Seiten nachgegeben. Rußland 
hleifte, ihr zufolge, Affow und bie Pforte verſtand fich, zur 
Inerfennung des Kaifertitels. Die neuen Feſtungen follten 
‚on beiden Seiten, am Don und nach dem Kuban bin, nur 
n einer Entfernung von 30 Werft von Affow angelegt werben. 
Ibrigens wurden die Grenzen genau geregelt, jedoch fo, daß 
tußland in der Ukräne nach der rim bin einen anjehnlichen 
zuwachs feines Gebiets erhielt, und auch bie zaporogifchen 
oſaken unter feiner Oberherrſchaft verbleiben follten. Auch 
ber bie Auswechjelung ber Gefangenen, worüber man immer 
och nicht einig geworben war, kam man bei biefer Gelegen- 
eit ing Reine ?). 

Man erfteht daraus, daß auch Rußland mit ven ſchwe⸗ 
nm Opfern, welche ihm biefer vierjährige Krieg geloftet Hatte, 


1) Laugier, ©. 261. 
3) Daſelbſt, S. 263. Vollſtändig wirb ber Bertrag vom 7. Sep⸗ 
mber 1741 gegeben: Merc. bist, T. CXI, p. 490. 
52* 
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eigentlich nur geringe Vortheile theuer genug erkaufen mußte. 
Der Beſitz von Aſſow, obgleich gefchleift, ficherte ihm wenig 
ftens einen einigermaßen feiten Fuß am Schwarzen Meere, 
welches für daſſelbe freilich noch fo gut wie verfchloffen blieb; 
und auch die Erweiterung feines Gebietes nach der Krim hin 
war ein, wenn auch nur unbebeutenber Fortſchritt auf ber 
ihm vorgezeichneten Bahn der Erweiterung feiner Macht nad 
Süden bin. Sein Ziel in diefer Richtung unabläffig zu ver: 
folgen, blieb feitbem bie Hauptaufgabe, das vorzüglichfte 
Streben feiner ausgezeichnetiten Beherrſcher. Das folgen: 
Buch foll uns darüber belehren, bis wie weit unb unter wel 
hen Umftänden das nächite Menfchenalter es, zum Nachtbeil 
des osmanischen Reiches, welches jegt aus biefem Kampfe 
noch fiegreih und nicht ohne Ruhm hervorgegangen war, 
biefem feinem Ziele näher brachte. 








Siebentes Bud. 


Erſchoͤpfung des osmanifchen Reiches unter fortdauern- 

der Gährung im Innern und Zhatlofigkeit. nad 

Aufen. — Rußlands entſchiedenes. Übergewicht über 

die Pforte, big sum Frieden von Kutſchuk- Nainardſche 
im Jahre 1774. 


Erſtes Capitel. 


Afiatiſche Verhältniſſe und innereß Leben bed oßmaniſchen Reicheß 
bis zum Ausbruche bed Kriegeß mit Rußland im Jahre 1768. 





1) Der Krieg mit Perfien bis zum Frieden vom Jahre 
1746 und Radir Schahs Ausgang im Jahre 1747. 


Mehr wie einmal haben wir Gelegenheit gehabt, darauf 
hinzuweiſen, daß die Friedenspolitik ber Pforte, welde fie 
sur Beendigung bed Krieges mit ihren europäifchen Feinden, 
dem Kaifer und Rußland, trieb, vorzüglich durch die ge 
ſpannten und drohenden Verhältniffe bebingt wurbe, in welche 
fte fich abermals zu Berfien und feinem kühnen Behertſcher 
Nadir Schah verſetzt ſah. 

Wir haben dieſen verlaſſen, als er, nach dem im Jahre 
1736 wit ver Pforte abgeſchloſſenen Frieden, ſeine. Wafſen 1736 
gegen die empörten Afghanen von Kandahar und Ray nach 
Hindoſtan, dem Reiche des Großmoguls, Mohammeb Schah, 
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fehrte. Noch vor Ausgang des genannten Jahres war er m 

der Spike von 110,000 M. von Ispahan aufgebrochen un 
über Kasbin und durch Ehorajan ohne Aufenthalt in Kandahn 
eingebrungen. Huffein Chan, ber damalige Beherride 
dieſer Provinz, vermochte ihm, obgleich er fich mit ben nöle 
kiſchen Tataren von Ball und Samarkand, fowie den ir 
perfifchen Oberherrſchaft Längft überprüffigen Stammhäupten 

ber benachbarten kriegeriſchen Bergvöller in Verbindung g- 
feßt hatte, Taum 30,000 M. entgegenzuftellen. Er mut 
daher ven feindlichen Maffen weichen, als er ben Berfut 
machte, fie noch vor feiner Hauptitabt aufzuhalten. Rah 
berfelben zurückgeworfen, leiſtete er jedoch einen fo heiten 
mithigen und erfolgreichen Wiberftand, daß ſich Nadir Scheh 

/ nach einer langwierigen, beſchwerlichen und Höchft blutize 
Belagernug gendthigt fah, mit ihm "zer Ende des Jahrei 
1787 1737 einen Vergleich abzufchließen, demzufolge ihm zwar x 
Hauptftadt eingeräumt wurde, Huffein aber als Gounerner 

/ derſelben im Beſitze der Regierung ber Provinz verblieb . 
Die geheimen Verbindungen, welche Nadir Schah [dm 

während ver Belagerung von Kandahar mit einigen misden 
gnügten Großen am Hofe des Moguls zu Delhi, namentie 
dem zum allmächtigen Miniſter erhobenen Statihalter vcı 
Dekkan, Nizam al Muluck, und dem Gouverneur von Dukk 
Saadit⸗Chan, angelnüpft hatte, waren jedenfalls von weſen 
lichen Einfluffe auf- feinen Entſchluß geweſen, ſich mit Hul- 
fein zu vergleichen. Sein Ehrgeiz, feine Eroberungsluft mt 
vielleicht noch mehr feine Habfucht trieben ihn weiter. La 
jenen verrätherifchen Statthaltern bes Moguls, bie ihm ihm 
Beiftand zufagten, verlockt, brach er gegen bie Mitte m! 
1738 Jahres 1738 in Kabul ein, nahm nach einem Kserzweiidte 
Widerſtande im, Juni bie reiche Hauptitabt biefer Proxi 


1) Hanway, The history of Nadir Schah, in beffen Revolutios 
of Persia, London 1762, Vol. I, p. 349-356, umb Otter. 
Voyage en Turkie et en Perse, Paris 1748, T. I, p. 355 
Otter's Reiſe erſtreckt ſich Über bie Jahre 1734— 1744. & mi 
eine Zeitlang franzöftfcger Conful in Baffra und hatte folgfid gar 
Gelegenheit, ſich über bie Dinge; welche damals in Berfien vorginger. 
genauer Reuntiß m verſchaffen. 
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nit Sturm, drang dann, nachbem er ben Mogul durch ver- 
tellte Freundſchaftsverſicherungen getäufcht hatte, im Januar 
1739 durch die Engpäffe von Peifchawir bis an ben Indus 
vor, überjchritt dieſen Fluß, bemächtigte fich fchnell nach» 
inanber ber Stäbte Jeminabad und Lahore, und erreichte im 
Sebruar mit einer Armee von 160,000 M. vie Ebenen von 
tarnal, wo ihm Mahommed Schah mit etwa 200,000 M. 
ntgegentrat. 

. Im einer mörberiichen Schlacht, in welcher 17,000 In- 
ier auf der Wahlftatt blieben, erfocht bier Nadir Schah 
um 14. Februar einen enticheibenden Sig. Schah Me; 
‚ammed hatte nach biefer Niederlage, welche ihm überdies 
eine beften Generale Foftete, nicht den Muth mehr, das Ge- 
Hi der Waffen nochmals gegen den übermäthigen Sieger 
u verfuchen. Der Verrätber Nizam al Mulud bot feldft 
ie Hand zur Vermittelung eines friedlichen Vergleiches, wel⸗ 
her Mohammed zwar dem Namen mach in: Befige ber 
Derrichaft feines Reiches ließ, alle feine Schätze aber und 
eine Hauptjtadt Delhi in bie Gewalt des Perfers Tieferte. 

Kaum hatte nun aber Nadir Schah an ver Spike feines 
ji6 zu 350,000 M. angewachjenen Heeres von ber Citadelle 
son Delhi Befit genommen, als diefe unglüdliche Stadt, in 
Folge einiger Reibungen zwiſchen Siegern und Beftegten, wie 
in unferen Tagen, ber Schauplat eines entſetzlichen Blut⸗ 
babes wurbe, welches fich auch meilenmweit über bas um- 
liegende Land erftredite. Nicht weniger ale 110,000 Indier, 
Männer, Weiber und Kinder, follen damals durch die Perfer, 
zum Theil unter ben gräßlichften Martern, ihren Untergang 
gefunden haben ?). 


1) Sanway a. a. O., ©. 376. „Many who were jealous of 
their honor killed their wives, and then committed murder on 
themselves. Numbers were burnt in their houses, especially wo- 
men and children; nor did the sword spare even the infant at his 
mother’s breast. Horror and despair had plunged the inhabitants 
into such distress, that near ten thousand women threw them- 
selves into wells; of these some were aflerwards taken out alive.‘ 
Scenen, wie fie uns von berfelben Stelle jetst, freilich unter ganz ver» 
änderten Umfänben, berichtet werben, während wir biefe Zeilen wieber- 
fchreiben! 
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Unermeßlich waren bie Summen, welche hierauf an baa- 
rem Gelde, Gold, Silber, Kleinodien und werthvollen Gegen 
ftänden aller Art durch Raub und Erpreſſung aufgebradt 
wurben und zum größten Theile in ben Schag Nadir Schahs 
floffen. Sie ſollen fich auf nicht weniger als 87,500,000 Bo. Si 
belaufen haben . Seitdem fchaltete ver Berjer Schah als m 
umfchränfter Herr im Reiche des Moguls, dem er imbefien, 
faft zum Hohne, mit eigener Hand nochmals bie gerankte 
Krone aufs Haupt feßte. Dafür mußte fich biefer nım aber 
noch dazu verftehen, einen guten Theil feines Reiches auf 
juopfern. Das ganze Land jenfeitd bes Indus, namentlich 
bie Provinzen Peifchawir, Kabul, Gasna u. l w. mit allen 
Städten, Schlöffern und Feſtungen wurden, in Folge eines 
förmlichen Vertrages, zu Perften gefchlagen ?). 

In der faft ganz gerftörten Hauptftabt des Moguls une 
dem rundum wüfte liegenden Lande konnte fih nun aber 
Nabir Schah mit feinen unermeßlichen Heerfchaaren gegen 
eine aufs Tieffte emipörte Bevöllerung fchwerlich auf di 
Dauer halten. Ausb ‚machten vie mislichen Verbältniffe feine 
eigenen Reiches feine baldige Rückkehr dahin nothwenpig. Dem 
ſchon hatte fein Sohn, Riza Kouli Mirza, ben er al 
Generalftatthalter dort zurüsfgelaffen hatte, felbft die Han 
nach der väterlichen Krone ansgeftredt, und die Araberftämme, 
welche bie perfifche Oberherrſchaft anerfannt Hatten, befanden 
fih in vollem Aufſtande. 

Bereits zu Anfang Mai verließ daher Nadir Schah, 
mit dem Raube Indiens beladen, welcher fih auf 120 Mil 
Pf. St. belaufen haben foll, Delhi. Nicht weniger als 
300 Elefanten, 10,000 Pferde und ebenjo viel Kameele fe 
ten bem abziehenben Heere. Über Labore, welches fich ned 
eine ſchwere Brandſchatzung gefallen Taffen mußte, durch vie 
Engpäffe von Peiſchawir, wo ihm die Afghanen vergeblid 
ben Weg zu verfperren fuchten, und über Kandahar, erreicht 
Nadir Schah, nachdem er unterwegs noch bie abgefallener 








l) Sanwah a. a. O., ©. 383. 


2) Der Bertrag findet fi wörtlih bei Hanwah a. a. 2 
S. 387 und Dtter, Th. I. ©. 404. 





und fein Berbältniß zu Rußland. 825 


Tatarenſtämme von Khiwa und Bolhara wieder unterinorfen 
und bie geraubten Schüge Indiens nach Khelat in Stcherheit 
gebracht hatte, erft im Februar 1740 feine Hauptſtadt Jsépa⸗ 1740 
han wieder. | 

Die Blendung feines eigenen Söhnes war nach feiner 
Rückkehr eine feiner erften Regierungshandlungen. Riza 
Rouli Mirza Hatte nicht nur burch bie Ermorbung bes 
noch zu Sebfawar in ver Gefangenfchaft fchmachtenden un⸗ 
zlücklichen Schab Tahmasp mit feiner ganzen Familie ben 
Zorn bes Vaters auf fich geladen; er hatte auch diefen felbft 
es Thrones und Lebens berauben wollen, angeblich um Ber- 
ien von feiner Thrannei zu befreien !). 

Dann beeilte fih Nadir Shah bem Hofe von St. Bes 
ersburg und der Pforte durch glänzende Gefandtfchaften won 
en großartigen Erfolgen feines Heerzuges nach Indien Kenntuig 
u geben. Sie wurben jedoch hier wie dort begreiflicherweije 
alt und nicht ohne Mistrauen aufgenommen, Der nad St. 
3etersburg beftimmte perſiſche Botſchafter mußte mit feinem 
18 2000 Berfonen beftehenden Gefolge und ven 10 Efefanten, 
yelhe der Schah dem Zaar zum Geſchenk beftimmt Hatte, 
ber ein Jahr in Aſtrachan liegen bleiben. Erft zu Enbe 
Detober des nächften Jahres (1741) wurbe ihm geftattet, 
einen feierlichen Einzug in St. Petersburg zu halter. 

Um dieſe Zeit befamen aber die Verhältniſſe zwiſchen 
3erfien und Rußland auch ſchon wieder dadurch einen fehr 
efpannten Charakter, daß es Nabir Schah unternahm, bie 
esghier von Dagheftan und Schirwan, welche ſich während 
ines Verweilens in Indien feiner Oberherrichaft entzogen 

atten, zum Gehorfam zurüdzuführen. Noch vor Ausgang 

es Jahres 1741 drang er mit 35,000 M. in Schiewan ein, 1741 
icte bann zu Anfang bes folgenden Jahres in bie Gebirgs- 
iftrifte von Dagheſtan vor, fand aber überall entſchloſſenen 
Ziberftand. Nur einige wenige Stämme ber Lesghier umter- 
arfen ſich und wurben nad Choraſan verpflanzt, während 

e Maſſe derſelben zufammenhielt und bie Perfer in einem 
egreichen Kampfe auf Schirwan und Derbent Zurüdwarf. 


1) Hanway a. a. O., ©. 397. 
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Reibungen zwiſchen den ruſfiſchen Grenztruppen ur ben 
Berfern Tonnten babei um fo weniger ausbleiben, ba bi 
Lesghier ſich unter ven Schub Rußlands begaben und ta 
Kaiſerin ihre ganze aus 66,000 M. Kerntruppen beſtehende 
bewaffnete Macht zur Verfügung ftellten. Da inbeilen de 
Hof von St. Petersburg ein Beobachtungscorps von 20,000R, 
unter ben Befehlen des Generals Earalanoff, an bie Grm 
ſchicte und Aftrachan in guten Bertheibigungszuftanb fen 
ließ, hielt es Nadir Schah für rathſam, der Kaiferin fein 
freundfchaftlicde Gefinnung zu erneuern, feine Truppen = 

1743 Februar. 1743 aus Dagheſtan zurüdznziehen und feine ganzu 
Steeitfräfte lieber gegen die Pforte zu wenben, mit melde 
ver Kampf num fchon unvermeidlich geworden war !). 

Denn ber perfiihe Botichafter, welcher im Mai 1741 
gleichfalls mit einem anfehnlichen Gefolge von faft MOO Köpfe 
unb reichen Gefchenten, darunter neun Elefanten, in Conftar 
tinopef eingetroffen war, wurbe zwar mit ben feinem Nass 
gebührenben Ehren und Auszeichnungen empfangen, Hatte abe 
burch feine bochgeftellten Yorberungen das Diisfallen we 
Pforte fogleih in hohem Grade erregt*). Er verlangte ud 
nur abermals vie freie Bilgerfahrt nach Mella und vie fe 
ftige Gleichſtelling ver Perfer mit ven Osmanen in ver & 
nugung ber heiligen Stätten, -fonbern erhob auch wieder x 
verjährten Anſprüche auf alle Provinzen und Städte, wel 
ehemals zum perfifchen Reiche gebiet, und vie Erlegung ke 
Kriegskoften vom lebten Kriege ber. . Zn jener wollte fi 
aber die Pforte nun fchon deshalb nicht verftehen, weil ĩ 
fürchtete, daß es damit auf einen Ähnlichen bewaffneten Rart 
zug gegen bie mit ben Reichthümern' ber ganzen islamitiſcha 
Welt angefüllte Heilige Stabt abgeſehen fei, wie ihn Natt 
Shah ſoeben erſt nach Indien unternommen; umb bide ; 
gewähren, wäre gerabezu aller vernünftigen Politik zur 
gewefen, weil e8 bie Schwäche ber Pforte vor ber gas 


1) Hanway a. a. D., ©. 400, 408— 411 md 416. 

2) Sammer, DO. ©., 8b. VII, ©. 297 und 450, fpridt mit m 
beliebten Breite Über bie biefem perfifchen Botichafter zutheil gar 
bene glänzende Aufnahme in Eonftantinopel, und gibt ein velfäntizt 
Berzeichniß der von Ihm überreichten Geſchenke. 
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Welt Dlosgeftellt haben würde. Auch galt in Conftantinopel 
jetbft eine folche Zumuthung nur als ein Vorwand, einen 
Bruch herbeizuführen ?). 

Gleichwol hatte man noch viel zu viel mit ven Nach- 
wehen ber jüngften Kriege in Europa zu ſchaffen, wis daß 
nan nicht einen Zuſammenſtoß mit dem Perferſchah für jetzt 
jern vermieden hätte Die Kaflen waren leer und die Trup⸗ 
ven zeigten ſehr wenig Luft zu dieſen befchwerlichen und Toft- 
pieligen Teldzägen nach Allen, wo weber Ruhm noch Beute 
m boffen war. Dean wollte daher wenigftens einen Verſuch 
nachen, ven Schah durch eine Gegengefanbtichaft bei frieb- 
icher Gefinnung zu erhalten. Sie verfehlte jedoch ihren 
Zweck. Nadir Shah, welcher fit damals noch in Das 


jheſtan befand, nahm ven großberrlichen Botichafter kalt und. 


mfreundlich auf und beharrte bei feinen übertriebenen  Yox- 
erungen, Sie gingen jetzt auf michts Geringeres hinaus, als 
uf bie Abtretung son Armenien, ganz Kleinaften und Geor⸗ 
jien, gemug aller Länder, welche vor Zeiten einmal Tamerlan 
robert Hatte unb bie ver Schah peshalb jetzt als fein recht⸗ 
näßiges Erbe betrachtet wiſſen wollte. Die Pforte mußte daher 
jegen ihn nothgebrungen zu den Waffen greifen, und traf fo- 
Heid Anftalten, zwei Armeecorps bei Bagdad und am Eu- 
hrat, unweit Erzerum, zufammenzuziehen. 

Indeſſen ſchien der unglüdliche Ausgang des Kampfes 
jegen die Lesghier den Schah doch wieber etwas fügſamer 
jemacht zu haben. Noch im Laufe des Jahres 1744 erneuerte 
t dem Großherrn feine frieblichen Gefinnungen, obgleich er 
iuf der anbern Seite bie Feindſeligkeiten ſchon auf eine Weife 
regonnen hatte, welche ben offenen Bruch am Ende doch zur 
Solge haben mußte. Denn er hatte fich nicht nur für bie 
chon feit dem Anfange des Jahres 1741 abgefallenen Araber- 
tämme in der Nähe von Bafira erklärt und mit ihnen ver- 
mt diefe Stadt bebroht, ſondern auch ben verrätheriſchen An- 


1) Hanway a. a. O., S. 401 und 402: „These demands ap- 
‚wared to the Turks imperious and exorbitant, and they conclu- 
led that the Shah of Persia meant only to find a pretezt to break 
vrith them.‘ 


1744 
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erbietungen des Statthalters von Bagdad, Ahmed Pafcha, 
welcher der Pforte durch feine wiberfpenftige Haltung länzit 
Schon Verdacht erregt hatte, Gehör gegeben. - 

Die Lauheit, welche Ahmed Pafcha in ber Unter: 
brüdung bes Aufftandes jener Araber bewieſen hatte, fchie 
barüber feinen Zweifel zu laſſen. Er war allerdings auf tz 
Nachricht davon mit 40,000 M. nach Baflra geeift, anftatt 
aber die abgefallenen Araber, was ihm jedenfalls Teidht ge 
ungen wäre, gänzli aus dem Felde zu fchlagen und zım 
Gehorſam zurückzuführen, Tieß er fih, nach einigen unbeden 
tenden Gefechten, mit ihnen auf einen Bergleih ein um 
tehrte ebenfo ſchnell wieder nah Bagdad zurück. Alle Ber 
fuche des Großwefirs, Ali Paſcha, feines perfönficden Fein 
des, ihn mit Lift oder Gewalt von bort zu entfernen, ware 
vergeblid. Er weigerte fich nicht allein, an bie Spike te 
gegen Nadir Schah beftimmten Armee zu treten, fonter 
ließ, um fich zu rächen, biefen auch, während er noch ir 
Kampfe gegen vie Lesghier begriffen war, im Geheimen avi 
forbern, feine Waffen lieber gegen bie Osmanen zu Tehre 
und zunächft Kerkuk, Mofful und Diarbefr Hinwegzunebmen '!. 
Bagbab wollte er freilich für fi behalten, um Hinter ke 
Mauern befjelben den weitern Verlauf der Creigniffe ns‘ 
beiden Seiten bin ruhig abzuwarten. Die Pforte felbft fs 
fi) vaber, um nur Bagdad zu retten, zu Anfang des Jahres 
1143 gemöthigt, ihn in feiner Statthalterfchaft, welche fit 
auch über Baflra erftredte, zu beftätigen. 

Auf beide Städte hatte e8 nun aber Nadir Schah bed 
zunächft abgefehen. Während er zu Anfang bes genannte 
Jahres mit 30,000 M. Baſſra bebrängte, ließ er 40,008 
Reiter bis unter die Mauern von Bagbab ftreifen und tr 
ganze Umgegend mit Feuer und Schwert verheeren. De 
anfehnlichen Streitkräfte, welche inbeifen die Osmanen be 
Erzerum und Diarbeir gefammelt Hatten, veranlaßten ir 
jedoch, feine Truppen in aller Eile von jenen beiden Stätte. 





1) Sanway a. a. O., S. 406-—408. Otter, Motifs de» 
guerre, qui a commenc6 l’an 1743 entre les Turcs et les Persam 
in befien Voyages, T. II, p. 358 fg. 
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noch ehe er gegen fie etwas ausgerichtet hatte, wieder zurüd- 
zuziehen und mit feiner ganzen Macht gegen Mofjul hin auf 
zubrechen. Bon da aus wollte er bann weiter nach Diarbefr 
und über Wan gegen Erzerum vorrüden, um bie Osmanen 
yort zu gleicher Zeit anzugreifen. Nach einem flegreichen 
Kampfe gedachte er Hierauf, feine Eroberungen ohne Aufenthalt 
zurch Kleinafien hindurch wo möglich bis zur osmanischen 
Hauptftabt auszubehnen. Allein fchon an dem heldenmüthigen 
Widerftande der osmanifchen Beſatzung von Moſſul, vor 
veffen Mauern er im September erichien, jcheiterte viefer 
Plan. Nach einer breißigtägigen Belagerung mußte er- fich 
nit einem DVerlufte von 30,000 M. anf Kerkuk zurückziehen 1). 

Seitdem fehlen fich fein Glücksſtern und fein Waffenruhm 
ven Untergange zuzumeigen. Nicht nur, daß er es nicht wagen 
onnte, den Rampf gegen die Pforte fogleich mit Energie und 
Entfchlojfenheit fortzufegen, Hatte er nun auch noch ben Geift 
e8 Aufruhrs zu bekämpfen, welcher faft in allen Theilen 
es von ber Laft und den Leiden ber ſchweren Sriege ber 
egten Jahre heimgefjuchten und erfchöpften Reiches, in Bars 
iſtan, Beludſchiſtan, Schirwan, Schiras, Aftrabad u. f. w., 
uf die gefährlichfte Weife zum Durchbruche kam. Nachdem 
r fib von Kerkuk weiter nach Hamadan, damals feinem 
Jauptwaffenplag, zurädgezogen hatte, brachte er bamit faft 
as ganze Jahr 1744 Bin. Erft gegen Ende deſſelben, im 
luguſt und September, lam es bei Kara wieder zu einem 
eftigern Zufammenftoße mit ben Osmanen, welche fich ba» 
ale noch auf einer Augen ‘Defenfive bielten, um ihre Streit- 
:äfte zu entſcheidenderen Schlägen im nächften Sabre zu 
ımmeln. 

Die Pforte glaubte für jetzt ſchon genug gethan zu haben, 
enn fie die Schwierigfeiten, mit denen Nadir Schah im 
nnern feines Heiches zu kaͤmpfen batte, noch dadurch zu ver⸗ 
ehren fuchte, daß fie einen faljchen Kronprätenbenten, ben 
ngeblichen Sohn Schah Huſſein's, Seffie Mitza, in das 
and ber Lesghier ſchickte, um mit ihrer Hülfe feine vermeint- 
chen rechtlichen Anfprüche auf den Thron feiner Väter gegen ben 


1) Hanway a. a. O., S. 416—419. 


E 
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Uſurpator mit ben Waffen in: der Hand geltend zu made. 
Er brachte auch wirklich in ber Gegend: von Schamadhie in 
Meines Heer von 16,000 M. auf, womit er erſt Derbet 
bedrängte und dann in Schtrwan 'einbrach. Am Zufammer 
Tluß des Kur und des Arares bot ihm bier Nadir Schel 
mit 25,000 M. unter dent Befehle feines zweiten Schm. 
Nefre Ali Mirza, die Schlacht, in welcher vie Lesghe, 
ſchlecht geführt, ungeachtet ihrer augeftammten Zapferei, 
eine gänzliche Niederlage erlitten. Seffie Mirza, de 
Kronprätendent, entlam mit nur 70. M. von dem Schlait 
felbe, wurde .aber bald eingeholt und dann von Natit 
Shah, auf einem Ange geblenbet, mit Hohn nach Eonflu 
tinopel zurückgeſchickt 2). 

Richt fo glücklich war Inbeffen der Fortgang bes Kampfe 
ber Perfer gegen bie Osmanen felbft. Wie im vorigen Jake 
vor Moſſul, fo brach fich in biefem bie Gewalt ber Wafle 
Nadir Schahs vor ber ftarken osmaniſchen Grenzfefte Kar 
beren Beſitz ihm gleichwol für feine weiteren Eroberumgepie 
unerläßlich ſchien. Schon feit Ende Mai wurde in befa 
Nähe mit zweifelhaften Erfolge gelämpft. Erft im Sept 
ber gelang es jedoch Nadir Schah, bie Feftung von ale 
Seiten einzufchließen und vie fürmliche Belagerung za N 
ginnen. Alten bie Stärke der Mauern, bie Tapferkeit dx 
Beinkung und am Enbe noch der frühzeitig hereinbrechent 
Winter machten alle feine Anftrengungen zu Schauden. & 
reits in ber erften Hälfte des Octobers fah er fich gemdthig 
bie Belagerung wieder anfzuheben und feine Truppen = 
ſchweren Verluften in bie Winterquartiere au ber perfilhe 
Grenze zurückzuziehen. 

Bon beiden Seiten wurben hierauf bie umfaflanfe 
Rüftungen zum Entjcheivungslampfe bes nächiten Jahres & 
macht. Der zum Seraslier ernannte Sejen Mohammed }i 

1745 {cha war fhon im Mat 1745 an her Spike von 300,000 R. 
meiftens europaͤiſche Kerntruppen ans Bosnien, Serbien = 
Albanien, von Erzerum wieder nach Kars Horgerüdt, we mt 
30,000 M., unter Abdullah Paſcha, zu ihm ſtießen. fit 











1) Sunway a. a. O. S. 420. 
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‚a brach er, ſchon faft bes Sieges gewiß, ſogleich nach Eri⸗ 
van bin auf, in beffeu Nähe ihm Napir Shah am 3. Au⸗ 
juft mit 80,000 M. zur Entfcheivungsfchlacht entgegentrat. 
Der Steg ſchwankte, bei gleicher Tapferkeit ver Kämpfenven, 
yon Morgen bis zum Mittag Hin und ber. Erft als Napir 
eibft in der Mittagsſtunde an der Spite feiner beſten Trup- 
ven auf bie feindlichen Reiben eindrang, wurben bie Osma⸗ 
ven nach verzweifelten Wiberitanbe, ber noch bis zum Abend 
vährte, mit einem Verluſte von 20,000 M. auf ihre Ver⸗ 
chanzungen zurüdgemorfen. Unter beftändigen Kämpfen, bie 
hnen noch fchwere Opfer kofteten — der Serastier Moham⸗ 
ned und Abdullah Paſcha befanden fich felbft unter ben 
Eobten — gelangten fie erft in den nächften Tagen mit Zus 
üclaffung ihres Gejchüges und des ſämmtlichen Gepädes in 
ufgelöfter Flucht nach Kars ?). 

Zum Glüde konnte e8 Nadir Schah, bei dem mis⸗ 
chen Zuftande feines Reiches, nicht wagen, biefen Sieg, der 
ın nur 8000 M. geloftet haben foll, jogleich weiter zu ver⸗ 
gen. Wie wäre er im Stande gewejen, fein flegreiches 
yeer durch Kleinafien bis unter die Mauern von Conftanti- 
opel zu führen, währen das ‚noch keineswegs unterbrüdte 
euer des Aufruhrs jeden Augenblid ganz Perfien zu ergreifen 
robte? Das wußte man in Eonftantinopel nur zu gut, und 
ar daher auch dort, ungenchtet ber erlittenen Niederlage, 
ıtfchloflen, Hieber ben Krieg fortzufegen, als fih mit ihm 
af einen fehimpflichen Frieden einzulaffen, wie er ihn noch 
3 vorigen Jahre durch Bermittelimg feine verftedten Freun- 
3, Ahmed Paſchas von Bagdad, geboten hatte und auch 
tzt noch zu erzwingen hoffte. 

Denn feinen erften Anerbietungen nach bem Siege bei 
riwan zufolge, beitand er abermals auf der Abtretung von 
zan, Kurbiften, Bagdad, Baffra unb ber beiven heiligen 
tädte, Nepfchef und Kerbele. Die Pforte antwortete baranf 
yer nur burch ben fofort erlaſſenen Befehl, vie Armee bei 
ars für den nächjten Feldzug burch alle Lehnstruppen aus 
feinafien, ven europälichen Statthalterfchaften und felbit 


1) Hanway, ©. 426 fg. 
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Ägypten zu verftärfen. Das machte auch Nadir Shut 
etwas nachgiebiger. 

1746 Bereits tm Januar 1746 erfchien Feth Ali Ehe 
al8 Tein außerordentlicher Botfchafter mit einem Gefolge vr 
60 Perfonen zu Eonftantinopel, um dem Diwan im Ar 
meinen den Wunſch des Schahs nach Herftellung bes jr 
dens unter billigeren Bedingungen zu erfennen zu geben. ü 
wollte nicht nur von feinen Sorberungen Hinfichtlich der frac 
Pilgerfahrt nach Mekka und den heiligen Stätten etwas nad 
laffen, ſondern fid auch mit der Abtretung von Aferbeitiäe 
und Irak als Geſchenk begnügen. Zu der letzteren wollte fi 
jedoch der Diwan durchaus nicht verftehen, erflärte ſich aka, 
während er bie Rüftungen eifrig fortfegen ließ, feinerfeits bed 
bereit, Bevollmächtigte zu ernennen, welche fich mit tem 
des Schahs Über einen aufrichtigen, baltbaren und dauernde 
Srieben verftändigen follten. 

Im Allgemeinen wollte man babei ven im Yahre 16% 
unter Sultan Murad IV. zu Sehab abgefchloffenen Friedens 
vertrag als Grundlage deſſelben feftgehalten wiffen. Daba 
lauteten auch die Imftructionen des osmaniſchen Unterhir 
lers, Nafif Efendi, welcher zu Ende Februar Conjtat 
nopel verließ, um fich, im Kinverftänpnig mit dem in Furt 
befehligenden Serasfier Alt Paſcha, nad dem von N 
Schah, welcher fih nach dem Siege bei Eriwan wieder nit 
Hamadan zurüdgezogen hatte, noch näher zu beftimment« 
Orte der Frievensconferenzen zu begeben. Sie fanden ; 
dem Lager bei Kerven, zwiſchen Kasbin und Teheran, ! 
zu fagen unter den Waffen ftatt. Denn während Nat: 

Schah dort ein anfehnliches Truppencorps zufammengese 
hatte, wurden bie bei Kars und Erzerum ftehenben osmar 
ſchen Heere noch täglich verftärkt, um im Fall, daß N 
Friede nicht zu erzielen wäre, ben Krieg fogleich wierer = 

gehsdrigem Nachorude eröffnen zu Können. 

Die Verhandlungen zogen fich gleichwol noch ben ganf 
Sommer hindurch. Erſt am 4. September fanb emplid !- 
feterliche Unterzeichnung bes Friedensvertrages jtatt, welkt 
bie Grenzen zwifchen beiden Reichen tm Wefentlichen wire 
auf denſelben Fuß zurüdführte, wie fie vor hundert Jahre 
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durch den von Murad IV. mit Schah Sam Mirfa abge- 
fchloffenen Frieden feftgefeht worven waren. Dabei -fellte her 
Briede vom Jahre 1746 zugleich auch ein Religionsfriede fein- 
Der verjährte Streit um die freie Pilgerfohet nad Melle 
warb endlich baburch Heichlichtet, daß fie ben Perſern mit 
gleicher ‚Berechtigung wie den Osmanen zugeftander amd 
ihnen übertied geftattet wurde, einen eignen Priefter in ber 
heiligen Stadt Mefched- Ali, bei Bagdad, zu ımterhalten. Die 
Auswechfelung ber Befangenen und die Anſtellung ſtehender 
Sefchäftsträger an ben beiberfeitigen Höfen, welche alle. vrei 
Jahre gewechjelt werben follten, wurden außerdem als beſon⸗ 
bere Bürgichaften für die Aufrichtigleit und bie Dauer bes 
Friedens feftgeftellt *). 

Prunfoolle Großbotfchaften, bei welchen man .fich mit 
orientalifchem Luxus durch die Menge und den nie zuvor bei 
ähnlichen Gelegenheiten in gleicher Weile zur. Schau getragenen 
Reichthum der Geſchenke zu überbieten fuchte, feliten dem her⸗ 
geftelkten Frieden vie Sekte Weihe geben. Sie fanden im 
nächften Jahre ftatt ?). 

Ob es Nadir Shah mit dieſem Frieben redlich meinte, 
ob er nicht vielmehr, ſobald er ſich nur im Sunern. feines 
Neiches Ruhe hätte verfchaffen können, die Waffen wieber 
ergriffen hätte, um bie Ausführung feines Lieblingsplanes, die 
Vernichtung der osmaniſchen Macht, nochmals zu verjuchen, 
mag babingeftellt bleiben. Jedenfalls war es ein günftiges 
Geſchick für das osmanifche Reich, bag er fchon kurz nad) 
dem Abfchinffe des Friedens in feiner eigenen Ohnmacht feinen 


1) Hanway, ©. 429 fg. Über ben Frieden heißt ge ‚hier: 
„Peace was concluded upon the foundalion of that of Amurath IV., 
except ihat the Persians were to enjoy the liberty of making. the 
pilgrimage of Mecca, without acknowledging the Turkish juris- 
diction; and to have also a liberty to establish a Persian priest at 
the tawn of. Mesched Ali near Bagdat.“ Über den rieben vom 
Jahre 1639 und die buch ihn feftgefegten Grenzen vgl. Bd. IV, 
S. 115. 

2) HSanway a. a. O. ©. 431. Wer ſich⸗ für bepgleichen :Dinge 
näher intereifirt, findet eine genaue Gchilberung der Geſchenle na 
oamaniſchen Duclien bei Sammer, DO. ©.,.Bb. Vil, ©. 80 med Bl 
— 4831. 

Zinkeiſen, Geld. bes oeman. Reiche, V. 53 
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gewaltfamen Untergang fand. Unmuth über vereitelte Hof 
nungen und Erbitterung über ben abermals in allen Theils 
des MNeiches, in Georgien, in Chorafan, namentlich zu Hera, 
meiſtens ftegreich fich erhebenden Aufruhr trieben ihn m 
Ende zu ben empörendften Streichen maßlofer Tyrannei. & 
ein Verhängniß ging bamals. fein Racheſchwert durch gm 
Berfien, um ratlos die Opfer feines despotifchen Wahnftzu 
aufzufuchen. 

Man fagt, daß er felbft den teufliihen Plan gef 
babe, mit Hüffe der ihm ergebenen Usbeken und Turkoman 
in einer Nacht ven beiten Theil feiner Armee, der er ni! 
mehr traute, dem Tode zu weihen und fich dann nach Khek 
zurüdzuziehen, um bei feinen dort aufgehänften Schägen t: 
Reit feiner Tage zu verleben. Ehe e8 aber dazu Tam, ce: 
er felbft als das Dpfer feiner durch fein tyrannifches Walt 
aufs Außerfte empörten, gegen ihn verſchworenen Bermarkt 
und Heerführer. In berfelden Nacht, wo jener Morbanjdi 
gegen die unter feinen Bahnen verfammelten Berfer zur Is 

1747 führung kommen follte, am 23. Juni 1747, und zwer © 
wenige Stunden bevor das verabrebete. Zeichen dazu geze: 
werben follte, drangen zwei von den Verfchworenen gemwon 
Hauptleute feiner aus Afſcharen beſtehenden Leibwache in x: 
unweit Meſched in Ehorafan befinvlichen Lager in fein & 
ein und ftießen ihn nach verzweifelten Widerftande zu Dex 
Eine furchtbare Metzelei zwiſchen Berfern und ben ihm < 
gebenen Zataren, welche ihn rächen wollten, war die ni 
Folge feines gewaltfamen Todes, Noch in derſelben 3: 
follen ‚dabei von beiden Seiten mehr wie 5000 SM. be: 
morbet worben fein ?). 

Übrigens war der Untergang Nadir Schahs nırk 
Zeichen zu neuem Unheil und enblofer Verwirrung, me’ 
das Perferreih wieder auf längere Zeit zu jener Cihu=:: 
verbammten, welche die ficherfte Schugwehr gegen bie fer“ 


1) Sanway a. a. D., ©. 433, wo es von ben Tataren kr 
„In several quarters of the army they attacked the Persians. 
once to revenge the death of their general, and aflord the br* 
opportunity of plunder; so that before daylight above five Ihoesa 
men on both sides were slain." 
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Wergriffe feiner ſchnell wechfelnden und unter ſich zerfalfenen 
Beherrfcher auf osmaniſches Gebiet war. Ali Koulichan, 

ver Neffe Napir’s, welcher, einmal im Beſitz der Schätze 

‚on Khelat, fih unter dem Namen Adil Schahs zuerft des 
rledigten Thrones bemächtigt hatte, beeilte fich, bereits im 

April 1748, durch eine außerordentliche glänzend ausgeftattete 1748 
Sefanbtfchaft nach Eonftantinopel den Frieden mit der Pforte, 
velhen ihm Nadir Schah als Erbtheil hinterlaſſen hatte, 

ju beftätigen. Nichts Tonnte natürfih dem Divan damals 
villfommener fein, als die Erhaltung dieſes Friedens. 

Übrigens ging jett die Politik der Pforte nach biefer 
Seite bin vorzüglich darauf hinaus, unter der Hand ſoviel 
vie möglich die Zwietracht zu nähren, welche Berfien zunächft 
mm Schauplag des entjeßlichiten Bürger⸗ und Bruderkrieges 
nachte, ben wir bier nicht weiter im Einzelnen zu verfolgen 
saben. Adil Schah erlag bereits im Mat auf ven Ebenen 
yon Rasbin der Übermacht feines jüngern Bruders Ihrahim 
Mirfa, welcher im nächften Sahre (1749), da ihm die Mittel 1749 
:ehlten, feine Truppen auf die Dauer an fein Geſchick zu 
reffeln, von aller Welt verlaffen, in ber Nähe von Teheran 
jetnen Untergang fan. 

Dann verfant das Neih, während fich überali neue 
Thronbewerber erhoben, Schahrof, ein nachgeborner Sohn 
Nadir Schahs, in EChorafan, Suleiman, ber Obeim 
Shah Tahmasp’s, Ismail Mirfa, ein Neffe Schah 
Huffein’s, endlich felbft der Georgierfürft Heraflius, in 
Immer tiefere Elend und grenzenlofere Verwirrung 2). 

Genug, von biefer Seite hatte bie Pforte für jetzt nichts 
nehr zu befürchten. Sie konnte ſich daher, nach einer Reihe 
chwerer Kriegsjahre, nach außen bin enblich einmal wieber 
er Ruhe erfreuen, welche ihr zur Wieberherftellung ber er⸗ 
ichöpften Kräfte im Innern des Reiches fo noth that. Wäre 
es ihr nur auch gelungen, fie zum ‚bleibenden Gewinn für 
eine dauernde Erhebung osmaniſcher Macht in der nädhften 
Zukunft zu benugen! 


1) Diefe traurigen Zuſtände des Perſerreiches nah Nabir Schahs 
Untergang fäyilbert genau Hanway a. a. D., ©. 449— 400. 
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23) Blick anf das innere Leben bed oſsmaniſchen Reichel 
während ber Friedenszeit bis zum Ausbruche bed Krie 
ges mit Rußland im Sabre 1768, 


Man ift oft verjucht worden, die 24jährige Regiermy 
Sultan Mahmup’s L, welcher den Frieven mit Perfien ned 
acht Jahre überlebte, wenigftens vergleichungsweife eine gläd 
liche Epoche in der Geſchichte des dahinſinlenden osmauiſche 
Reiches, ja felbft eine glänzende und ruhmreiche zu nenne 
Sie mag auch in ver That als eine ſolche erfcheinen, wen 
man bie Berhältniffe der Pforte zu ben ihr feinblich gegar 
überftehenven Mächten in Europa und Wfien, bie NRefuftet: 
ihrer auswärtigen Politif, dabei vorzugsweiſe ins Ang 
faffen will. 

Drei langwierige Kriege, gegen den Kaifer, Rußland ud 
Berfien, waren zwar nicht ohne bedeutende Anftrengungen ud 
fhwere Opfer, aber doch durch Waffenglück, und faft ned 
mehr durch die Gewandtheit gefchidter Unterhändler, zu ben 
erwänfchten Ziele nicht umrühmlicher Friedensſchlüſſe gefit 
worden. Denn abgefehen von ihrem materielfen inet, 
waren biefe Frienensfchläffe zu Belgrad und Kerben ü 
ihren Folgen auch Hinfichtfich ihres morafifchen Einfluffes ai 
die fernere Stellung ber Pforte im europäifchen Staat 
verfehre und die weitere Entwidelung bes inneren Lebens dei 
osmanischen Reiches von hoher Wichtigkeit. Noch einmal 
fehlen fich der osmaniſche Name in Europa auf jene fe 
politifcher Achtung erheben zu wollen, welche von jeher mi 
die Grundbebingung der Exiſtenz und der Macht der Pforte 
war, während ber wieberhergeftelfte Friede ihr zugleich Zi 
und Mittel gewährte, ihre Kräfte zu fammeln und auf Die 
Hebung des inneren Staatslebens Bedacht zu mehmen. 

In letzterer Beziehung kam jet freilich Alles darauf a, 
ob bie dazu erforderlichen Elemente vorhanden waren. 6 
fragte ſich namentlich, ob es Männer gab, welche mit ben 
tieferen Bewußtſein veffen, was dem durch bie jüngflen Kriege 
erfchöpften Neiche noth that, auch ben feiten Willen umd di 
Thatkraft verbanden, welche näthig waren, um ihrer beffere 
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Einficht und ihren guten Borfägen fo viel wie möglich gerecht 
us werben? 

Sultan Mahmud ſelbſt nimmt jedenfalls in der Reihe 
yer Beherrſcher des osmaniſchen Reiches inſofern einen ehren⸗ 
sollen Platz ein, als er, obgleich kein hochbegabter, doch ein 
nilder, wohlmollender und friedliebender Fürſt war, welcher 
as Befte wollte und bis zu einem gewiffen Grave auch ven 
Ehrgeiz befaß, wenigſtens durch den Schein von Selbftregie- 
ung auf die Geſchicke Des Neiches thätigen und leitenden 
Finfluß zu gewinnen. Gr hatte aber weder Geift und . 
Eharakter noch Energie genug, um bie Verhältniſſe und feine 
ächiten Umgebungen zu beberrfchen 1). Sogleich bei feiner 
EHronbefteigung war die eigentliche Regierungsgewalt dem 
ılten Kislaraga, dem Haupte ber fchwarzen Eunuchen, El⸗ 
adſch Beſchiraga, zugefallen, welcher ſie auch bis zu 
einem erſt im Jahre 1746 erfolgten Tode faſt unumſchränkt 1746 
u behaupten mußte. 

Ein abyſfiniſcher Sklave von Geburt, war er früßzeitig 
n das Seral gekommen, wo er ſich durch Klugheit, Gewandt⸗ 
ſeit und Berjtand bald eine einflußreiche Stellung errungen 
yatte. Bereits zur Zeit von Mahmud's Vater, bes im 
jahre 1703 entihronten Muſtafa IL, batte er im Dienfte 
es Hofes anfehnliche Stellen befleivet. Seit 15 Yahren 
tand er als Kislaraga an ber Spite der Verwaltung bes 
Serai und des Harems, als er, ein SOjähriger Greis, im 
jahre 1730 der vorzüglichite Ratgeber, oder vielmehr ver 
Beherricher des Sultans und mithin des Reiches wurde. 
Eiefe Einficht und vielfeitige Erfahrung in den Staatöge- 
häften, verbunden mit Gerechtigfeitsliebe und umerbittlicher 
Strenge, wo e8 galt Ordnung und Ruhe zu erhalten, Fonnten 
hm ſelbſt feine Gegner nicht abiprechen ?). 

Er fell Sultan Mahmud fogleich bei feinem Regie 
ungsantritte den weifen Rath gegeben haben, die Macht ver 
Sroßwefire möglichit zu befchränfen und auf das rechte Maß 


1) Ein jedenfalls treffendes Bild von ber Perſonlichleit unb bem 
Iharalter Mahmub’s 5. entwirft unter andern Bonneval, Mömoires, 
zarie 1806, Th. U, ©. 410. 
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zurüdzuführen‘ Nur baburch werbe er, ber Sultan, im ven 
Stand gefegt werben, die Regierungsgewalt felbft in ve 
Hand zu nehmen, dem Throne die verlorene Achtung un 
Sicherheit wiederzuverfchaffen, mit feinen Nachbarn u 
Frieden zu leben und dem Reiche die Ruhe im Innen 
zu verbürgen, welche ihm zu einer gebeihlichen GEntmwide 
fung feiner Kräfte für die Zukunft nöthig ſei. Denn de 
Ehrgeiz und die Ruhmſucht der Großwefire feien bisher mit 
der Hauptgrund der ewigen Sriege mit auswärtigen Fein 
den und ber beftändbigen Unruhen im Innern gewefen, weldt 
das Reich erfchöpfen und den Thron gefährden. Häufige 
Wechfel derfelben fei daher, als das befte Mittel zum Zweckt, 
ganz befonbers anzuempfehlen. Länger als drei Iahre dürfe 
fein Großweflr im Amte verbleiben, wenn es um des Reichel 
Wohlfahrt gut beftellt fein folle )). 

⸗ Es ſcheint, daß dieſer Rath dem Sultan nicht mis 
Hänfiger Wechfel der Großwefire wurde feitvem gewiffermaße 
Staatsmarime und galt während der Dauer ver langen Kr 
gterung Sultan Mahmud's für einen Grundſatz erleuchter 
osmanifcher Politik, felbit auf die Gefahr Hin, das unflit 
nnd ſchwankende Wefen in der Staatöverwaltung mur ned 
zu vermehren. Freilich kam dadurch die Regierungsgemck 


1) Turkey, its history and progress from the journals ad 
correspondence of Sir James Porter, fifleen years ambassadır 
at CGonstantinople etc., by Sir George Larpent. London 191 
Porter war vom Jahre 1747 bis zum Jahre 1762 engliſcher Gr 
fanbter zu Sonftantinopel, und bie bier aus feinen Bepieren mit» 
theilten Bemerkungen find ein Wiederabdruck feiner „Observalions a 
the religion, law, government and manners of the Turks“, wopon ars 
bereits im Jahre 1768 zu Leipzig eine deutſche Überjegung erfcier 
In Bezug auf ben, Sultan Mahmud von bem Kislaraga ertheibe 
Math heißt es bier, Bo. I, ©. 260: „He counselled the new Se 
tan to retain the power in his own hands; to change his Vizes 
frequentiy, not suffering any one to continue in office above thret 
years, and to live in peace with all his neighbours. On thes 
maxims he advised his master to establish the tranquillity of u- 
government, and the security of the throne, and Sultan Mah- 
mud, during a reign of twenty-four yoars, stesdily sdhered ® 
them." Dazu S. 267. » 
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‚och nicht in die Hände bes Sultans. Sie blieb natürlich 
m DBefige bes fchlauen und Alles vermögenden Kislaraga. 
Sr war es, welcher vie Großweſire ein» und abfegte und 
iberhaupt über alle höhere Ämter und Würden verfügte. 
Dabei Tann man ibm das Verdienſt nicht abfprechen, daß 
eine Wahl meiftens eine glüdliche war. Unter ben zehn 
Sroßwefiren, welche während feines faſt 16jährigen Waltens 
chnell nach einander das Neichsfiegel erhielten, befanden fich 
Männer von den ausgezeichnetften Fähigkeiten, hoher Erfah- 
ung unb bewährter Thätigleit, ein Topal⸗Osman, ein 
li Bafcha, mit dem Beinamen bes Doltor-Sohnes (Helim- 
ade), ein Jejen-Mohammed Paſcha u. ſ. w. 

Auch in den untergeorbueteren Sphären bes öffentlichen 
Dienftes bildete ſich gleihfam eine Schule ausgezeichneter 
Staatsmänner, namentlich für den biplomatifchen Verkehr mit 
remben Mächten. Wir nennen als folde nur Mohammed 
Lerjafi, welder das fchwierige Abgrenzungsgeichäft nach 
em Frieden mit Ofterreih und Rußland leitete, bie beiden 
ah Wien und Frankreich geſchickten außerorbentlichen Bots 
after, Muftafa-Efendi und Mohammed⸗Said, den 
rſten Unterhänbler bei den Srievensfchlüffen mit Ofterreich, 
Rußland und Berfien, Mohammed Raghib, welcher ſpäter 
nter Sultan Muftafa II. als Großwelir eine fo hervor⸗ 
agende Stelle einnahm, und enblih ben burch feine Sen. 
ungen nah Wien und Berlin in den Jahren 1757 und 
763, vorzüglih aber burch feine geiftreihen und tief ein» 
ringenven „Weſentlichen Betrachtungen” über ben Krieg mit 
Tußland in ven Jahren 1768—1774, auf welche wir zuräd- 
ommen werben, belannt gewordenen Resmi Ahmed Efendi. 

Allein dieſes ganze Regierungsſyſtem des Serai war 
och nicht dazu gemacht, die einmal eingewurzelten Grundübel 
er inneren Reichsverwaltung zu heben. Zu tiefer eingreifen⸗ 
en Neformen, zu etwas Großem und Bleibendem für die Zu- 
anft kam es damit nicht. Es wollte 3. B. nicht einmal ges 
ingen mit ber befjeren Organifation bes Heerweſens durch⸗ 
ubringen, welde der Renegat Bonneval in Anregung 
rachte und mit unermüdlicher Thätigfeit ins Leben zu rufen 
suchte. Das DBebürfnig einer folchen hatte man fchon Tängft | 
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empfimden; Vorſchläge dazu waren auch iheilweife bereits 
früher gemacht worben ?), und Niemand fehlen jett geneister, 
auf die Ideen Bonneval's einzugehen als Sultan Mat: 
mud felbft, welcher überhaupt für alles Neue eine große 
Empfänglichfeit zeigte. 

Sie gingen im Weſentlichen varauf hinaus, die osmantik 
Armee, deren Hauptſchwäche Bonneval in der ungenügende 
Zufammenfeßung und dem mangelhaften Rekrutirungsſyſtene 
zu finden glaubte, nach und nach auf europälfchen Fuß er 
zurichten. Selbft mit den 50,000 Sanltfcharen und 15- 
20,000 Sipahis, welche zur Zeit noch ben Kern ber odme 
nifchen Kriegsmacht bildeten, war, nach feiner Meinuug, wert 
mehr anzufangen. ‘Denn fie beftehen zum guten Theile aut 
zufammengelaufenem, unbiscipfinirtem, ſchlechtbewaffnetem, un 
zweckmäßig  befleivetem und an militärifche Haltung it Neil 
und Glied ganz und gar nicht gewöhnten Gefindel; und ned 
ſchlimmer ftehe e8 um bie Milizen, welche die Bafchas in be 
Provinzen unterhalten follen. Der ihnen dazu bewilligte Seh 
fließe zum großen Theile in ihre Zafchen, und wenn ed bam 
zum Kriege Iomme, babe man faft nichts als im ber Eik 
zufammengerafftes, untaugliches Boll unter den BWafe 
Daher komme es eben, daß unter 50,000 Franzofen sn 
Deutfchen mehr wirkliche Soldaten zu finden feien, als un 
200,000 Türken, und daß 10,000 Kaiferlihe vollfomme 
binreichen würden, 20,000 Sanitfcharen in die Flucht z 
fühlagen 2). 

Sn einer Denkfchrift, welche Bonneval auf BSefehl te 
Großherrn dem Diwan vorlegte, hob er dieſe Mängel Ic 
ſcharf hervor, inbem er zugleich die beutfchen und franzoͤſiſche 
Heere für die vorzunehmenden Neformen als Vorbild m 
Nichtfchnur Hinftelltee Er verlangte namentlich Dewaffum: 
nach beutfcher Art, regelmäßige Bormation in Regirmente 


1) Rumentli wurde bereits im Jahre 1717 durch einen Fre 
zofen, Nochefort mit Ramen, ber Bforte ber Workklag gemedk, e 
Ingenienrcorps nach europäifchem Mufter einzurichten, worüber Ad 3 
einem von Hammer, O. G., Bd. VII, S. 473 fg. wmitgeihile 
Schreiben genauere Nachricht findet. 

2) Bonneval, Memoires, T. U, p. 214 fg. 
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Bataillone, Escadrons und Brigaden, Vermehrung und an⸗ 
ſemeffene Auszeichnung bes Offiziercorps, gleichmäßige Ein⸗ 
ibung ber Truppen im Gebrauche der Waffen und gemein⸗ 
chaftliche Scheingefechte des Fußvolles und der Reiterei in 
(einen und größeren Maſſen, damit beide Waffengattungen 
ih aneinander gewöhnen und fich gegenfeitig gegeneinander 
ertbeibigen lernen ?). 

Anfangs fehlte e8 im Diwan nicht an aufgeflärten, ein⸗ 
ichtsvollen Männern, welche ben Borichlägen Bonneval's 
hren Beifall zollten und zu deren Verwirklichung beveitwilfig 
ie Hand geboten haben würben. Bald aber zeigte es fidh, 
aß eine ſolche Reform mit der beftehenden Heerverfaffung 
m grellften Widerſpruche ſtand, und bei confequenter Durch⸗ 
ührung ben gänzlichen Umfturz berfelben herbeigeführt haben 
Hrde. Sie war baber auch ben Intereffen ver Maſſe ver 
abei zunächſt Betheiligten viel zu fehr entgegen, al& daß fie 
icht Alles hätten aujbieten ſollen, fie zu Hintertreiben. Sie 
urbe als unzeitig, ungeſetzlich und gefährlich verfchrieen, fos 
aß fich am Ende and die Majorität de Diwans dagegen 
rElärte. 

Dennoch fehte e8 Bonneval durch, daß man ihm ge 
ottete, während bes erften Perſerkrieges verſuchsweiſe ein 
eines’ Gorps nach europäifhem Mufter einzuexerciven. Unter 
em Zulaufe yon ganz Conſtantinopel ließ er dann damit auf 
em Mmeidan einige größere WBaffenübungen vornehmen, 
yelche ſchon der Neuheit des Schaufpiel® wegen großen Bel⸗ 
tl fanden. Auch Sultan Mahımud fehlen fich jehr Lebhaft 
afär zw interefftren. Dadarkh ermuthigt, brachte Bonneval 
ine Truppe in 5—6 Monaten auf 12— 15,000 M., und 
mte wirklich einen großerrlichen Befehl auszuwirken, daß 
enigſtens ber größere Theil der Armee auf europälichem 
uße organifirt werben folle. Die Infanterie follte Säbel, 
finten und YBajonnette erhalten, bie‘ Cavalerie beffer beritten 
nd gleichfalls mit zwedimäßigeren Waffen verſehen, das 
Iffiziercorps verſtuͤrkt und die europuiſche Heereseintheilung 


ngenommen werben. 


1) Dieſe Dentfärift wird gegeben, baffüf, S. 177— 198, 
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Zur Ansführung dieſes Befehles kam es aber gar nicht. 
Denn gleich nach den erjten Feldzügen in Berfien erhoben 
fid die Stimmen der Widerſacher Bonneval's wieder Tanter, 
wie je zuvor, gegen folhe Neuerungen. Wozu brauche man 
denn dergleichen Dinge, meinten bie alten Paſchas; bes 
osmanifche Reich babe bisher ohne fie beftanben und merke 
fih auch noch ferner ohne dieſelben erhalten. Sie würte 
am Enbe nur Zwietracht und Verwirrung in ber Armee zu 
Folge haben u. |. w. Bor allen fette ber Janitfcharenage, 
welcher fchon die gänzliche Auflöſung feines eigenen Corps be 
fürchtete, Himmel und Erbe in Bewegung, um bie weiter 
Ausführung des Planes. zu vereiteln. Ein förmlicher Auf 
ftand wäre kaum zu vermeiben geivefen, wenn man bie Sack 
mit Gewalt hätte aufs Außerfte treiben wollen. Und da 
auch der alte Kislaraga Bonneval nicht fonterfich wohl 
wollte, wurbe es feinen Gegnern nicht eben ſchwer, einen 
Gegenbefehl auszuwirken, dem zufolge er feine militärifchen 
Reformen vorläufig wieder gänzlich einftellen mußte Nur 
das von ihm eingeführte Bajonnett, deffen Vorzüge man bereits 
in Berfien kennen gelernt hatte, follte beibehalten werben %). 

Erſt beim Ausbruche des Krieges mit Rußland dacht 
man wieder einmal ernſtlich an die Organiſation des He 
weſens nach europäiſchem Muſter. Bonneval erhielt je 
ſelbſt Befehl, an der Spige eines nach feinem Shfteme go 
bildeten Truppencorps von 15— 20,000 M. ins Seh a 
rüden. Als es aber bazu fommen follte, wußten ihm feise 
Gegner abermals alle für ihn beſtimmten Truppen abwendi; 
zu machen. Er brachte faum ein Baar Taufend M. zufanımen, 
mit denen er fo zu fagen auf eigene Bauft einen völlig nutzlofes 
Streifzug nach dem Dnieper bin unternahm ?). 

Auch waren jegt merfwilrbigerivelfe frembe Einfläffe dabe 
mit im Spiele, die Sache rüdgängig zu machen. Wenigſten 
{ft es Thatſache, daß der Hof von St. Peteröburg, welches 
bie benbfichtigte Organifation ber osmanifchen Kriegsmacht af 
europäifchen Fuß wirklich lebhafte Beforgniffe eingeflößt z 


1) Bonneval, Mömolres, T. U, p. 96 — 304 und p. 365 
2) Dafelbſt, ©, 283 - 293. 
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haben fcheint, fich viele Mühe gab, mittelft feines Reſidenten 
m Conftantinopel Bonneval einige der ausgezeichneteren 
ranzöfifchen Offiziere, deren Hülfe er fich bei feinen Re⸗ 
'ormen bebiente, durch glänzende Anerbietungen abfpänftig zu 
nahen und in ruſſiſche Dienjte zu ziehen, was zum Theil 
uch gelang 9). | 

Endlich blieben auch Bonneval’s Bemühungen, fein 
Reformfuften in dem Sriege gegen den Kaifer in größerm 
Maßftabe zur Anwendung zu bringen, ohne erwünfchten Er» 
olg. Mit einer von und bereits erwähnten, fehr gründlichen 
Denkſchrift, worin er bei dieſer Gelegenheit nochmals bie 
Borzüge ber europälfchen Kriegsfunft nach allen Seiten bin 
jervorhob ?), erreichte ex meiter nichts, als dag man ihm ein 
feines Truppencorps von 8000 M. Neiterei und 12,000 M. 
Fußvolk mit 20 Feldſtücken überließ, womit er indeſſen fo gut 
pie gar nichts ausrichtete. Denn in ben beiden erften Feld» 
fügen an der Donau, an welden er bamit Theil nahm, 
vußten es feine Gegner immer fo einzurichten, baf er eigentlich 
ie zum Schlagen fam. Der größte Theil feiner Truppen, 
te man ihm vorzüglich dadurch abwendig machte, daß man 
hnen Sold und Unterhalt verkümmerte, Tief davon, ehe fie 
mr den Feind zu Gefichte befommen hatten. Voll Ber- 
weiflung barüber unternahm Bonneval mit der Heinen ihm 
reu gebliebenen Schaar endlich noch einen Streifzug nach dem 
Banat und längs ber Theis Hin bis in die Gegend von 
Szolnof, wurde aber von da burch die Übermacht ber kaiſer⸗ 
ichen Neiterei mit Berluft nach der Donau zurückgeworfen. 
Das benahm ihm vollends die Luft, feine Reformverſuche noch 
veiter zu treiber. Misvergnügt lehrte er nach Conſtantinopel 


1) Manstein, Mömoires, p. 113 fg.: „Son Ministre & la 
orte“, heißt es hier von ber Kaiſerin, „eut ordre d’insinuer à ces 
‚ficiers de quitter la Turquie, de leur faire de grands oflres «& 
pur assurer qu'on feroit leur fortune en Russie.‘ 


2) Bonneval, Mömoires, p. 305— 318. Schon damals ſtellte 
Zonneval in biefer Denffchrift der Pforte vorzüglich bie preußifche 
Icmee als Mufter auf, namentlich was bie fo zwedmäßige Beffeibung 
er Truppen betraf. „De tous les princes chrötiens‘, meint er, 
‚e’est lo roi de Prusse, qui habille le mieux ses troupes.“ 
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zurück, um bei dem Diwan und dem Sultan felbft über bie 
treulofe Art, wie man ihn im Stiche gelafien, bittere Klagen 
zu führen Natürlich erreichte er aber baut gar nichts 
mehr. Nur das Commando des von ihm errichteten Eorps 
1747 der Bombarbiere wurde ihm bie zu feinem im Sabre 1747 
erfolgten Tode gelaffen, worauf es auf feinen natürlichen 
Sohn Sulelmanbeg überging ’). | 
Sonft dachte man am wenigften nach hergeſtelltem Frie 
ben an eine burchgreifende Reform des Heerweſens nad eure 
päifdem Muſter. Die Politil des Sultans und bed Seral 
ging in diefer Beziehung, wie es fcheint, nur noch baranf 
hinaus, ben übermütbigen Geijt des Janitſcharencorps durch 
Schwähung und materielle Begünftigungen möglichit zu 
. brechen. Bon den 160,000 Saniticharen, welche damals im 
die 161 Kammern berjelben eingefchrieben gewefen fein ſollen 
führten nur bie wenigften wirflich die Waffen. Man forgte 
dafür, daß fich nie mehr wie 8—10,000 als Beſatzungstruppen 
und Polizeiwache in Eonftantinopel befanden. Die übrigen 
waren in ben Provinzen zerfireut, wo fle meiften® bärger- 
lichem Gewerbe, namentlih dem Handel nachgingen. Dem 
ber legtere war für fie um fo einträglicher, da ihnen Sultan 
Mahmud zu ihren älteren Privilegien neuerdings andy no 
Bolifreiheit für bie von ihnen eingeführten Waaren bewilligt 
batte. Seitdem betheiligten fie fi in Maffe namentlich en 
dem Küftenhandel bis nach Syrien und Ägypten Kin. Nicht 
wenige gelangten dadurch in Furzer Zeit zu großer Wok 
habenheit. Man wurde Jauitſchar, um reicher Kaufmann 
. zu werben, unb wenn man Das einmal geworben war, Bette 
man freilich ein weit größeres Dutereffe, Ruhe und —2 
zu erhalten, als ſein Glück bei Staatsumwälzungen oder 
Palaſtrevolutionen zu verſuchen ?). 


1) Bonneval a. a. O. ©. 377-300. 

9) Auf biefe Berhältuiffe macht namentſich Porter a. a D. 
©. 335-337 aufmerlfam, indem er unter anbern bemerlt: „The 
policy of Sultan Mahmud, whose principal object and supreme 
study was his own security, has imperceptibiy reduced that for 
idable body of militia, at least those residing in Constantinopie, 
to a state of quiet dependence and submission.“ lub bann weiter; 
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Um die Erhaltung des Triegerifchen Geiftes der Nation, 
ben fchon Bonneval vermiffen wollte, und eine tüdhtigere 
Drganifation der Wehrkraft des Reiches ftand es freilich 
dabei nicht zum Beften, zumal ba während tes Iangen Frie⸗ 
bens auch die übrigen urpäterlichen militärifchen Inftitutionen, 
auf welchen vie osmanifhe Macht vorzüglich beruhte, dem 
unaufbaltfamen Verfalle zueilten. Es darf daher Taum 
Wunder nehmen, wenn wir das osmanifche Heerwefen beim _ 
Ausbruche des nächften Krieges mit Rußland in bem troft- 
ofen Zuftande finden, welchen wir vorzüglich aus ben fcharf 
einſchneidenden Bemerkungen des Resmi Efenpi Tennen 
lernen *). 

88 begreift fich leicht, daß Bei ſolchen Verhäftniffen- vie 
Megierung Mahmud's 1. auch in ven Übrigen Zweigen ver 
Innern Staatöverwaltung nicht eine Epoche tiefer eingreifender, 
nachhaltiger und fruchtbringenvder Reformen werben konnte. 
Der fortdauernden Finanznoth half man z. B., nach wie vor, 
vorzüglich durch bie, gleichviel ob gefegliche oder gewaltfame, 
Einziehung des nüchgelaffenen Vermögens hoher und reidh- 
begüterter Stantsbeamten ab, bei bem einmal beliebten 
Spfteme des häufigen Wechſels berfelben immer ein fehr 
ergiebigeg Mittel, den durch Krieg, Verſchwendung und 
schlechte Wirthſchaft ausgeleertn Schatz wieber zn füllen. 
Es ‚wurden dadurch in ber That ungeheure Summen ge⸗ 
vonnen. Der Nachlaß des alten Kislaraga foll z. B., als 


‚Sultan Mahmud, among other immunities, granted the Janis- 
saries an axemption from the duties of importation. This has in- 
duced a surprising number of them to engags in the most 
Iucrative branches of their coasting trade, extending it even to 
Sairo, Syria etc. and has effectually turned their martial 
oto commercial spirit, Thus by promoting industry he in- 
roduced riches and luxury among them; so that many of those 
veterans, who formerly rejoiced ‚in the confusion of rebellions 
ınd revolutions, are at present anzious for the tranquillity of the 
sovornement, on aceount of their own securiky and ease.“ 

4) Wefentfiche Betrachtungen ober Geſchichte des Krieges zwiſchen 
ven Osmanen Nuffen in den Jahren 1768— 1774 von Resmi 
Ahmed Efendt, aus dem Zürkifchen überſetzt unb durch Anmer⸗ 
tungen erläutert von 9. F. von Diez, Halle 1813. Zu Anfang. 


⁊ 
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er im 96. Jahre verftarb, allein in baarem Gelde bie ım- 
glaubliche Höhe von 20,018,000 Beuteln und ber feines 
Nachfolgers, des jüngeren Befchiraga, obgleich er nur feche 
Jahre unumfchränkter Herr bed Serai war und über bie 
Schätze bed Reiches verfügen konnte, 50 Millionen Biafter 
erreicht haben. 

Zum guten Theile wurden freilich dieſe unermeßlichen 
Summen, nachdem ſie einmal dem großherrlichen Schatze ver⸗ 
fallen waren, im Geiſte der Regierung Mahmud's zu nütz 
lichen Werfen des Friedens verwendet, von denen manche bit 
auf unfere Tage rühmliche Denkmale des edleren Sinnes 
biefes wohlwollenten und aufgeflärten Monarchen geblieben 
find. Er ließ Meofcheen erbauen, legte Schulen an, ftiftefe 
anfehnlich dotirte Lehrſtühle, richtete nicht weniger als vier 
Bibliotheken ein und intereffirte ſich auch lebhaft für bie 
ſchon unter Sultan Ahmed buch ben ungarifchen Renegaten 
Ibrahim eingeführte Druderei, obgleich auch dieſe Neuerung 
zu viele Gegner hatte, als daß fie fofort erwünfchten Fort 
gang hätte haben follen ?). 

Überhaupt war Sultan Mahmup ein Freund ber wife 
(haft und erniter Stubien, und liebte es, beſonders in fpi- 
tern Jahren, fich felbjt damit angefegentlich zu beichäftigen ?). 
Leider verbiente er fich damit gerade bei ver Claſſe, welche 
ihm dafür am meiften hätte erfenntlich fein follen, bei ven 
Leuten der Wiffenfchaft, den Ulema, am wenigften Dan. Denn 
fie waren e8, welche ihm gegen das Ende feiner Regierung 
ben Frieden am empfinblichiten ftörten. Es hätte wenig 

1752 gefehlt, daß es im Jahre 1752 wegen einer von dem all- 


1) Tott, Memoires sur les Turcs et les Tartares, Amsterdam 
1785, T. 1, p. 112. Sammer, ©. G., 8b. VI, ©. 7 unb 58 
gibt eine genaue Lifte ber feit bem Jahre 1728 in Conſtantinopel ge 
brudten Werte. 

9) Bonneval, Me&moires, T. IT, p. 411, wo es von ihm heißt: 
„Depuis qu’on a etabli une imprimerie à Constantinople, il s'est 
appliqus & la lecture, et cette lecture Jui a beaucoup nurert Il'es- 
'prit, qu'il avait naturellement grossier et impoli: de sorte qu'll 
est devenu un prince aimable et bon, surtout sinoere et exact A 
tenir la parole qu’il a donnee,“ 
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zächtigen Kislaraga einem ber Ihrigen zugefügten Unbill zu 
inem förmlichen Aufftande gefommen wäre, welcher felbft ven 
chron zu gefährden fchien. Sultan Mahmud, ohnehin fchon 
urch häufige Feuersbrünſte und bebenkliche Bewegungen unter 
en Janitſcharen eingefchüchtert, glaubte ihn ſich nur dadurch 
etten zu können, baß er ber mächtigen Körperſchaft ihren 
erhaßten Gegner, den Sislaraga, zum Opfer brachte. Er 
ieß ihn, auf Zureven bes Mufti, in dem Augenblide hin- 
ichten, wo ber Sturm ber Ulema ſchon loszubrechen brobte. 
8 war vielleicht feine entſchloſſenſte Regierungshandlung, bie 
m aber auch felbft wol vie meifte Überwindung geloftet 
aben mag. 

Er überlebte die Kataftrophe nicht Tange mehr. Längft 
Son krank und Hinfälfig, verfchien er am 13. December 
754 im 58. Jahre anf dem Rüdwege von dem Freitags⸗ 
bet, noch ehe er das Serai wieder erreicht Hatte, in den 
men feiner Diener !). 

Die nicht einmal dreijährige Regierung feines Bruders 
nd Nachfolgers, Osman’s II, welcher ungeftört ven er- 
digten Thron beftieg, ging im Ganzen rubig, aber auch ohne 
jewinn für bie Förderung höherer Staatszwede vorüber. 
Jiefer Lörperlih und geiftig verfümmerte Fürſt, welcher 
reits über ein halbes Jahrhundert in der Unthätigfeit und 
Zeichlichkeit des Harems verlebt und folglich gar Feine Ge⸗ 
genheit gehabt hatte, fich für feinen Bevuf als Beherrſcher 
nes folchen Reiches auszubilden, fcheint die Regterungstunft 
ft nur für ein Spiel gereizter Laune gehalten zu haben, 
omit er nur zu bald ins Kleinliche und Lächerliche verfiel. 

Nachdem er fich ven ruhigen Beſitz der Herrichaft einmal 
durch gefichert, daß er den Janitſcharen ihr Thronbe⸗ 
eigungsgeſchenk, damals etwa 1,200,000 Piafter, bewilligt, 
‚gegen den Lehnsträgern und NReichsbeamten die bei jebem 
egierungswechſel zu erlegende Steuer erlaffen Hatte, glaubte 


1) Hammer, ©. G., 8b. VII, S. 17%. Xott, welcher bei 
ner. Leichtfertigleit Überhaupt mit großer Vorſicht zu gebrauchen if, 
erträgt a. a. D., ©. 84 bie näheren Umftänbe bei bem Ableben 
ultan Mahmud's ohne weiteres auf ben Tod felnes Nachfolgere, 
sman’e ll. 


1754 
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er ſchon etwas Großes zu thun, wenn er bie oft erneneta 
unb ebenfo oft wieder verlegten Polizeigejeße gegen bie Wen 
häufer, das Ausgehen ver Frauen und über bie Hehe 
orbuung der Rajas abermals verfchärfte. Und um fih w 
perfönlich zu überzeugen, daß feinen Befehlen auch wirkid 
Folge geleiftet werbe, liebte er ed, wie vor Zeiten D6maul, 
zur Nachtzeit verfleivet durch die Straßen der Hauptſtadt p 
ziehen und gleichfam felbft ben Polizeivienft zu verfehe 
Wehe dem Trunkenbolde over. ber unglüdlichen Dirne, bie de 
in feine Hände fiel!)! Solche Regenten find in keinen 
alle dazu berufen, ven fortfchreitenden Verfall ihrer Staaka 
durch großartige Reformen aufzuhalten. 

Natürlich blieb auch unter Sultan Osman ber Bär 
Wechfel der Großwefire an der Zagesorbnung Im era 
Sabre feiner Regierung erhielten ſchnell nach einander vera 
vier, im zweiten brei das Neichsfiegel. Es Tann für c 
günftiges Gefchid des Reiches gelten, daß ber Letzte von bieje, 
ber hochgebilbete, jehr gelehrte und bereits in ben wichtige 
Staatsgefchäften, namentlich der auswärtigen Politik, ergram 
Raghib Mohammed Bafcha über bie Launen feines &% 
bieters foweit Gewalt zu gewinnen mußte, daß er fid W 
zu deſſen Tode halten konnte, welcher faft unbemerkt a 
22. December 1756 erfolgte. - 

Ganz anders faßte freilid Osman's Nachfolger, Ar 
ftafa I, Ahmed's II. Sohn, feinen Beruf auf. Nod a 
ber vollen Kraft des Mannesalters — er hatte das 41. Ich 
erreicht, al8 er ben Thron beftieg —, war er mit ige 
ſchaften des Geiftes und Charakters ausgeräftet, die ihn wei 
fähig machten, höhere Zivede zu verfolgen. Selbſt in de 
Abgeſchiedenheit des Harems, in welcher auch er bie ki 
ſamſten Jahre feiner Jugend hingebracht hatte, war ihm ve 
foviel Selbſtbewnßtſein verblieben, baß er von bem Iebhafe 
Wunſche befeelt war, jene Eigenfchaften zur Wohlfahrt few 
Reiches geltend zu machen. Er täufchte in biefer Hinfik 
manche Erwartungen. 

Außerlich von der Natur nicht eben fehr. begänftigt, gi 





1) Tott, Mömoires, T. I,_p. 81. 
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r anfangs, gleich feinen Vorgängern, für ſchwach und un- 
ähig, den bedeutenden Anforderungen zu genügen, welche bas 
Schidfal an ihn zu machen ſchien. Bald aber entwidelte 
ich ber befjere Theil feines Wefens. Mit großer Lebendigkeit 
ed Geiſtes verband er Strenge ber Sitten, einen regen Sinn 
ir Ordnung und Gerechtigkeit, tiefere Einfich, in das, was 
em Reiche noth that, und eine ungemeine Thätigkeit, welche 
m nur bisweilen auf bie Abwege einer falfchen Gefchäftigkeit 
erleitete. Zudem hatten ernftere Stubien feinen mehr als 
ewöhnlichen Talenten ſchon frühzeitig eine Höhere Ausbilbdung 
erichaffl. Er war Meifter des Wortes in Schrift und Rebe 
nd wußte feine innerften Gedanken felbft mit Glüd in pas 
zewand bichterifcher Weifen einzufleiven. Alles, was wir 
: biefer Beziehung von ihm kennen, trägt den Stempel 
nes tiefer Tiegenden moralifchen Elementes, eines religiöfen 
efühles, welches fich nicht felten felbft bi8 zu Schwermuth 
ıd Schwärmerei verliert. Er glaubte an bie Untrüglichteit 
r Geftirne und wollte mit Hülfe feiner Aftrologen in ihnen 
: voraus Glück und Unglüd Iefen. 

Nichts fpricht vielleicht beutlicher für den Seelenzuftand 
id Die geiftige Begabung Muftafa’s als das Heine zart- 
dachte Gedicht, worin er in echter Demuth felbft den Himmel 
ı bie Verleihung ver „löblichen Eigenſchaften“ anfleht, 
{che er zur Erfüllung feines ſchweren Berufes für ımerläß- 
) hielt. Es beginnt mit- den Worten: 

Hülflos Hin ich an Kraft unb Bermögen: 
O Herr, forbre mich nicht zur Hechenfchaft ! 


d fchließt: 
Ich werfe mid vor bir in ben Staub, 
Allen deinen Geboten will ich gehorchen, 
Tauſend Leben will ich bir zum Opfer bringen! 
Um bes auferwedenden Gottes willen 
Berleihe mir löbliche Eigenfchaften ’). 


Jedenfalls ift e8 für die bamaligen Zuftände bes osma- 
hen Reiches charalteriſtiſch genug, daß dieſer hochbegabte 


1) Mitgetheilt von Diez in der Einleimng zu Resmi Efenbi’e 
tefentlichen Betrachtumgen‘‘, ©. 11. 
Jinteifen, Geſch. des osman. Reiche. V. 54 
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Fürft durch tiefere Erfenntniß felbft zu der entmuthigente 
Überzeugung geführt wurde, daß bie Zeit worüber fei, we « 
dem unaufhaltfam fortichreitenden Verfalle wieder entrift. 
werden könne: 

Umgeftürzt ift dies Reich: denke nicht, daß es ſich 

unter uns wieber aufrichten werde)! 

So geſteht er ſich ſelbſt dieſe troſtloſe Wahrheit in einm 
feiner Gedichte ein, in welchem er zugleich unmerholen ꝛ 
tieffte Verachtung derer, welche berufen gewefen wären, fi 
die Erhebung osmanifcher Macht thätig zu fein, anf ic 
energifche Weife an den Tag legt, indem er fagt: 

Jetzt find die Staatsbeamten allzumal Taugenichtie 
geworben ?). 


Gleichwol Hatte er wenigftens ven feſten Willen, ns 
Kräften das Seinige zu jener Erhebung beizutragen. Ob 
aber bei der Wahl der Mittel dazu immer das Rechte r: 
ſteht freifich dahin. Seine Regierung war keine glüdiz 
weder in der innern Verwaltung, noch in ben auswärt: 
Derbältniffen. Auch er verlor fih mit feinem raſile 
Streben nad) Selbftthätigfeit, zumal anfangs, in Hein 
und ſchiefe Maßregeln, welche weber ihm noch dem X: 
frommen Tonnten. 

Wie Sultan Osman glaubte er durch abermalige ðc 
ſchärfung der Lurusgefeße gegen Weinhäufer, Frauen 5 
ungebührliche Kleidertracht des Neiches Wohlfahrt zu wahre 
und verfchmähte es nicht, felbft, wie jener, burch nädıl.: 
Runden über ihrer Beobachtung zu wachen, wobei er F 
fogar zu Gemaltthätigkeiten hinreißen ließ ?). 

Auch in feinen Finanzreformen, denen er vom Anis: 
an in bejter Abficht die größte Sorgfalt wipmete, mar: 
nicht am glüdlichjten. Er konnte nicht umbin, den Treu“, 
und zwar zum legten Male, ihr Thronbefteigungsgefchen 
bewilligen und bie übliche Steuer für Erneuerung ter ! 


1) Diez, Einleitung zu Resmi Efendi, S. 17. 
2) Daſelbſt, ©. 13. 
3) Tott, Memoires, T. I, p. 9. 
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ehnungsdiplome und ber Anſtellungspatente theilweiſe zu er⸗ 
aſſen. Als er aber dann dieſen Ausfall in der Staatskaſſe 
urch übertriebene Sparſamkeit, bie fo leicht ins Kleinliche 
verfällt, wieder zu decken bemüht war, zog er ſich die üble 
Nachrede von Geiz und Habfucht zu, ohne bag dem Schaße 
yadurch ein erheblicher Gewinn erwachſen wäre. Denn wäh 
end feine Reformen in diefer Beziehung fich auf das Zunächſt⸗ 
iegenve, 3. B. die Beichränfung des Aufwandes für das 
darem und das Serai, fowie bie beffere Verwaltung ber 
jeiſtlichen Güter, erftredite, wodurch er fich natürlich bei den 
Bethelligten viele Feinde zuzog, waren die eingewurzelten 
erner liegenden Übel einer ſchlechten Finanzverwaltung, bie 
Srprefjungen und Muterjchleife hoher Staatsbeamten, ver 
Provinzialftatthalter und der Steuerpächter, womit die Ver: 
hleuderung öffentlicher Gelver immer Hand in Hand ging, 
amit doch nicht zu erreichen. Es galt ſchon für etwas Außer- 
rdentliches, daß bei den für den Unterhalt ber heiligen Stüt- 
en zu Mekka und Medina beftimmten Pachten durch ſtrengere 
Sontroffe einmal ein Überfhuß von 1000 Beuteln für ven 
rroßherrlichen Schag gewonnen wurde !). 

Und and dies war eigentlich mehr das Verbienft bes 
chlauen und verfchlagenen Großwefirs. Raghib Mohammed 
Bafcha, welcher, von Muftafa gleich bei feinem Negterunge- 


1) Tott a. a. O. Th. I, ©. 99 und 142. Hammer, O. ©, 
dd. VIII, ©. 213. In ber fehr guten Charakteriſtik Sultan Mufta- 
a's, welche unter Andern Graf von Bergennes in bem „Memoire 
ur la Porte Ottomane, composé au retour de son Ambassade & 
onstantinople‘‘ (1768), in dem Werke: Politique de tous les 
‚abinets ‘de l’Europe pendant les regnes de Louis XV. et de 
-ouis XYI. Seconde Edition, Paris 1801, T. II, p. 105 fg. gegeben 
rat, wird biefer Punkt ganz befonders herausgehoben. „L'administra- 
ion de ce prince a eprouv& beaucoup de critique et de censure; 
a la tax6 personnellement de losine et d’avarice sordide; les 
'pparences sembloient designer, en effet, que ce reproche n’etoit 
as tout A fait injuste ect.‘ Und bamn: „Si Sultan Mustapha a pu 
’ar lui - même faire des reformes utiles, il n’a pu atteindre à tou- 
e3 celles quiil se proposoit.“ Im Wefentlihen flimmt auch Diez 
I in, D., in feiner Charakteriſtit Muſtafa's mit Bergennes 

ere 


54* 


52 VII. Bud. 1. Cap. Raghib Mohammed . 


antritte in dieſer böchften Reichswürde beftätigt, Hug genm, 
die Schwächen veffelben fo zu bemuten verftand, daß bie 
ihn bis zu feinem im April 3763 erfolgten Zope faft unumfchränt 
walten ließ. Ohne feinen Rath wagte Muftafa nichts m 
unternehmen, fo sehr ihm auch, bei feinem natürlichen Dranz 
nach Selbftänvigfeit, eine ſolche Bevormundung am Em 
läftig und umerträglich werben mochte. Raghib war infofm 
mit feinem Gebieter gleichen Sinnes, ala auch er ſchon ie 
traurige Überzeugung theilte, daß es für bie Übel, wer 
das Reich leide, doch eigentlich kein wirffames Heilmittel mehr 
gebe; nur unter der Gunft eines dauernden Friebens hielt « 
eine allmälige Linderung derfelben noch für möglich. 

Seine Politik war daher auch eink durchaus frieblide 
namentlich in Bezug auf das Verhältuig der Pforte zu ta 
‚auswärtigen Mächten ?). Im ber Innern Verwaltung font 
er jedoch feine Vorbilder, die Köprilis, nicht erreichen 
Gelang es ihm wenigftens in der Hauptfache Ruhe und Cr 
nung zu erhalten, that er Manches für bie Stärkung te 
Wehrkraft des Reiches, eine befiere Finanzverwaltung und tr 
Forderung höherer Staatsintereffen durch öffentliche Bauten 
Anlage non Schulen, Bibliotheken u. f. w., fo war es ir 
bagegen nicht befchieben, durch tiefer eingreifende Maßregk 
- dem fortfchreitenden Verfalle des osmaniſchen Staatsweſer 
für die Daner Einhalt zu thun. Im einigen feiner Untr 
nehmungen war er geradezu unglücklich, wie 3. B. in te 
Verſuche, das Schwarze Meer durch einen Kanal mit te 
Meerbufen von Nifomebien zu verbinden. Es wurden bar! 
anfehnlihe Summen verwendet, die Sache fcheiterte akt. 
kaum begonnen, an ben unvorhergejehenen Schwierigkeiten te 
Ausführung ?). 

Indeſſen bleibt es minbeftens zweifelhaft, ob das Ahle 


I Diez in ber Einleitung zu Resmi Efenpi’s „Weieutide 
Betrachtungen“, S. 6, wo fih überhaupt mit bie beſte Eharakterk® 
biefes Großwefirs und feines Verhältniſſes zu Sultan Mufafa ſude 
Diez hatte Gelegenheit, fich ſelbſt an Ort und Stelle barliber gen 
zu unterrichten. 

2) Tott a a. O., S. 9 unb Hammer, D. G. Br. WE 
©. 24. | 
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Raghib Paſchas, welches dem großherrliden Schage 
ans feinem Nachlaffe 60,000 Beutel einbrachte, nicht ein 
Unfall mehr für die Regierung Muſtafa's gewefen if. Er 
befolgte wenigftens noch ein beftimmtes, confeguentes Regie» 
rungsſyſtem, deſſen Hauptſtütze er felbit war. Nach feinem 
Tode aber geritb Muftafa, welcher nun Selbitherricher 
niht mehr blos heißen, fondern auch wirklich im vollen 
Sinne bes Wortes fein mollte, bald in ein beillofes Schwans 
Ten. Bet alfer vielfeitigen Selbftthätigleit wurbe er dadurch, 
unter mächtigeren Einflüffen, unvermerft und wider Willen 
zu feinem und bes Reiches Verberben in falſche Bahnen - 
bineingebrängt. 

Sogleich der Nachfolger Raghib's, Hamid Hamfa, 
konnte fich, obgleih er aus veffen Schule war und wol gern 
in feine Sußtapfen getreten wäre, keine ſechs Monate halten. 
Der leidige Wechfel der Großwefire kam feitvem wieder zur 
Tagesordnung, weil feiner Fügſamkeit oder Überlegenheit des 
Geiſtes und Charafters genug befaß, um fich in die Launen 
und das unftäte Weſen Muftafa’s zu finden oder fie zu 
beherrſchen. Erhaltung der Ruhe im Innern und bed Fries 
dens nach außen follten freilich auch der Grunbzug feiner 
Selbftregierung bleiben. Beides gelang ihm aber nicht. Der 
Mangel einer feften, burchgreifenden oberften Reichsverwal⸗ 
tung, der nothwenbigen Folge jenes häufigen Wechfels ber 
Großwefire, machte ſich wieder mehr wie je burch bedenkliche 
Bewegungen in allen Theilen des Reiches bemerklich. 

In Albanien und Montenegro trieb ein verwegener 
Abenteurer mit dem Beinamen des Keinen Stephan (Stie> 
pan⸗Mali oder Stephano Piccolo) unter ver Maske des im 
Sabre 1762 enttbronten Zaar Peter’s II. feit 1767 nicht 
ohne Glück fein Weien !). Auf Chios und Cypern fam es 
wegen gewaltfamer Übergriffe der Steuereinnehmer zu blutigen 
Händeln. Zu Bagdad Poftete eine Solbatenmeuterei dem 
Statthalter Ali⸗Paſcha das Leben. Georgien befann fid 


1) Genonere Nachrichten barüber finden fich. “in ber Schrift: 
‚Stiepan-Mali ou Stephano Piccolo, le pseudo Pierre II, Empe- 
‚eur de Russie, 1768‘, welche inbeffen nur mit Vorficht gu gebrau- 


Hen ift. 
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wegen Zributverweigerung und dem von Rußland aus u 
ber Hand genährten Parteilampfe in beftänbiger. Gährm 
und offenem Aufftande. In Arabien rubte vie Fehde jr 
fhen den Bewohnern ber heiligen Städte Mekka und Hex: 
und ben benachbarten Bebuinenftämmen eigentlich niemet; 
und enblich erhielt in Ägypten bie Feinbfchaft zwifchen ve 
Mameluden und den osmanifchen Statthaltern, vorzigf 
feitvem fich der Abafe Alibeg als Scheihol-Beler, t.} 
von ihren 24 Sandſchaks gewähltes Oberhaupt, an ber Sri 
jener ſtand, einen immer entſchiedeneren und gefährlicher 
Eharalter. 

Zum Theil Yamen dieſe Unruhen im Innern dann us 
mit den auswärtigen Verhältniffen in fofern in genauere & 
ziehung, als fie bei dem nächften Kriege mit Rußland v 
dieſer Macht zu ihren Sweden benutt wurden. Muftel 
felbft hätte biefen Krieg wol gern vermieden. Als aber? 
Kriegspartei im Diwan einmal bie Oberhand gewonnen hat 
war es für ihn eine Ehrenfache, ihn nicht feig von ſich 
weifen. Er unternahm ihn wenigftens in der zuverſichtlide 
Hoffnung, dag er ihn zum Heile des Reiches und zu fein 
eigenen Ruhme ftegreich beendigen werde. Er erlebte = 
zwar den Ausgang beffelben nicht mehr, aber fein Bei 
war für ihn boch vielleicht die traurigfte Erfahrung, bie & 
terfte Enttäufchung, welche er mit ins Grab nahm. 

Srund und Urfprung biefes Krieges führen uns jet ® 
bie Verhäftniffe der Pforte zu den Mächten Europas zwi 
wie fie fich feit dem Frieden von Belgrad geftaftet Hatten 


\ 
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die auswärtige Politik ber Pforte vom Frieden zu Belgrad Bis 
zum Ausbruche bed Krieged mit Rußland im Sabre 1768. 


\ 


) Die Weſtmächte und der Eintritt Preußens in die . 
orientalifche Politik. 


Selbft wenn bie europäifchen DVerwidelungen, wie fie 
(ach dem Frieden von Belgrad eintraten, die politifche Thä— 
igfeit der Großmächte nes Weftens und des Nordens von ben 
rientalifchen Angelegenheiten nicht vorerft wieber etwas ab» 
elenft Hätten, fo würde dennoch die auswärtige Politik der 
forte in der nächſten Zeit ihren frieplichen Charakter ſchwer⸗ 
ich verleugnet haben. Bere Nothwenbigfeit, die Stimmung 
er leitenden Perfönlichkeiten und die eigenthümliche Stellung 
er Pforte zu den großen Bewegungen in ber efropätfchen 
Staatenmwelt damaliger Zeit waren babei, wie wir zum heil 
ereits im Vorſtehenden angedeutet haben, die bedingenden 
ſtotive. 

Die Pforte ſtand, mit ſich ſelbſt genugſam beſchäftiget, 
en folgeſchweren Ereigniſſen, welche damals eine gänzliche 
imgeſtaltung ber europäiſchen Staatenverhältniſſe herbeiführen 
ı möüffen ſchienen, faſt theilnahmlos und gleichſam paſſiv 
egenüber. Sie waren ihr fremd, ſie verſtand ſie nicht, wußte 
e folglich auch nicht gehörig zu würdigen, und wollte erſt 
urch Andere, durch die unvermeidliche Nothwendigkeit, welche 
e Zeit mit ſich brachte, wieder in dieſelben hineingezogen 
in. Das war damals auch für die orientaliſche Politik der 
ropäiſchen Großmächte entſcheidend. 

„Um die Haltung der Pforte zu verſtehen“, bemerkt in 
eſer Hinſicht der Graf von Vergennes in feiner Denl- 
jrift über die Verhältniſſe ber Pforte, welche er nach ber 
üdtehr von feiner Gefanbtfchaft zu Eonftantinopel im Jahre 
768 Ludwig XV. vorlegte, noch fehr richtig, „muß man 
denken, daß bie politiihen Kombinationen ver Türken von 
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benen ber chriftlichen Mächte fehr weit entfernt find. Tas 
Syſtem des Gleichgewichtes, welches Europa in beftäntige 
Wachſamkeit und vielleicht in fortwährender Aufregung erhäl-, 

“ welches es fo mit fich bringt, daß man an einem Ende deſſel 
ben feinen Flintenſchuß abfchießen kann, ohne daß berfelt: 
fogleih an bem andern wiberhalle, diefes Syſtem ift ve 
Türken völlig fremd. Auf fich felbft und ihr ungehem: 
Reich concentrirt, glauben fie in ifrer Macht hinlänglide 
Beweggründe zu finden, um gegen Alles gleichgültig zu feir, 
was wir als gegenfeitige Intereffen bezeichnen. Denn fie fir 
überzeugt, baß fie in ihren eignen inneren Hülfsquellen fta: 
die nöthigen Mittel Haben werben, bie Pläne derjenigen jr 
vereiteln, welche ſie in ihren directen Intereffen anzugreife 
verfuchen follten. Diefe Sinneöweije ift durch ihr religiäfe: 
Geſetz geheiliget, welches ihnen eine zu- birecte Theilnahmt 
an den Angelegenheiten ver Chriften unterfagt, und ihne 
vorfchreibt, mit feiner Macht, mit welcher fie in Frieden fint. 
Krieg anzufangen, ſobald fie nicht direct und formell die be 
ftehenden Verträge verlegt.” D). 

Es war auch ficherlich mehr Übermuth und politiice 
Laune des Reis⸗Efendi Muftafa, welcher fih als Geſandit 
fchaftsfefretär zu Wien und als DBevollmächtigter bei de 
Friedensverhandlungen zu Nimirow und Belgrad boch iveni;z 
ftens eine gewiſſe Einficht in das bipfomatifche Treiben te 
Mächte Europas verjchafft Hatte, als ein durchdachtes Spiter 
osmaniſcher Politif, wenn die Pforte bereits zu Aufang tei 

1745 Jahres 1745 den damals mit einander in Krieg verwidelts 
Höfen alles Ernftes ihre Vermittelung zur Herftellung ve 
Friedens anbieten ließ. Selbft Bonneval, weldder dod de 

Einfluß der Pforte in den europäifchen Staatshändeln fo ger: 
auf jede Weife geltend gemacht hätte, fand diefen Schritt ! 
originell und fonderbar, daß er ihn durchaus nicht gutheife 
wollte. Denn nach feiner Meinung wäre der Sultan — mt 
darauf Hätte man boch dabei vorzüglid Bedacht nehme 
müffen —, feiner augehblidlihen Machtftellung zufolge, 3: 


1) Vergennes, Mömoire sur la Porte Ottomane a. a. Ü 
@. 142. 
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nicht in der Lage gewefen, feinen Anerbietungen im Falle der 
Noth thatfächlihen und erfolgreichen Nachorud zu verleihen, 
Seine Einrede blieb indejfen, da fein perjänlicher Einfluß im 
Diwan ſchon bebeutend im Sinken war, ohne Wirkung. 

Ein Rundjchreiben, welches alle Sabinete förmlich und 
in officieller Weife von den frieblichen Abfichten der Pforte 
in Kenntniß ſetzte, wurde wirklich erlaffen. Diefe unerwartete 
politifche Zuvorkommenheit berfelben machte jedoch einen un« 
günftigen, fat peinlichen Eindruck. Die zunächft dabei be⸗ 
theiligten Großmächte, namentlih Fraukreich und Öfter- 
reich, fuchten durch Verzögerung ihrer Antworten Zeit zu 
gewinnen und lehnten dann bie Sache, unter Erneuerung fort- 
bauernder freundichaftlicher Gefinnung und der Verficherung 
eines gleich lebhaften Verlangens nach Wieberherjtellung des 
europäifchen Friedens, Höflichft ab). Nur bie Heineren Staa⸗ 
ten zweiter und britter Ordnung, welche babei eigentlich gar 
nicht in Betracht famen, gingen bereitwillig barauf ein. Na⸗ 
mentlih Neapel, welches erft feit kurzem mit ‚ver Pforte 
in nähere Verhältniffe getreten war und fih mm mit ihr auf 
einem möglichjt guten Fuße zu erhalten wünfchte; und dann 
Benedig, welches in ben orientalifchen Angelegenheiten fchon 
faft gar nicht mehr zählte, und nur bemüht war, feine Neu- 
tralität und feinen Frieden mit ber Pforte um jeden Preis 
zu erhalten. Der Bailo Donado verdiente fi Durch die 
Eile, womit er bie beifällige Antwort des Senats auf das 
Rundſchreiben ver Pforte überreichte, Die beſonderen Lobſprüche 
des Großweſirs und einen koſtbaren SZobelpelz, bie größte 
Auszeichnung, woburh man bamals diplomatischen Agenten 
befreundeter Mächte das Wohlwollen des Großherrn zu er- 
fennen zu geben pflegte ®). 


1) Hammer, D. G., Bd. VII, S. 69 nad osmanifhen Quellen 
nnb ben Berichten bes öſterreichiſchen Refibenten Penkler. 

2) Hammer a. a. O., ©. 59, erwähnt das beifällige Schreiben 
des Marquis be Salas, wodurh Neapel feine Zuftimmung au er- 
lennen gab; und was Venedig betrifft, fo hebt Diedo, Storia della 
repubblica di Venezia, T. IV, p. 448, ben gänftigen Einbrud, wel⸗ 
hen bie Bereitwilligfeit des Senates in Conſtantinopel gemacht habe, 
ganz befonbers heraus, inbem er bemerft: „Dando risalto il Primo 
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Im Übrigen ließ der Divan bie Sache dann kluger Weife 
ftillſchweigend auf fich beruhen, und kümmerte fich überhaupt 
wenig mehr um bie Streitigkeiten ber Friegführenden Mächte, 
welche enblich erft drei Jahre fpäter durch den Frieden ;u 


1748 Aachen (18. October 1748) einen vorläufigen Abſchluß un 


Ruhepunkt erhielten. Die Pforte war nun einmal weit 
mehr barauf bedacht, ihre Stellung zu den einzelnen Mächten 
ihren Intereffen gemäß wahrzunehmen, als daß fie das Ber- 
langen gehegt hätte, fich durch entjchievenes Eingreifen in vie 
alfgemeineren europäifchen Angelegenheiten befonderes Gewicht 
zu verichaffen. 


Obgleich fle durch die Verweigerung ber von ihr ange 


botenen Friedensvermittelung gegen das Cabinet son Wien 


in eine ziemliche Misftimmung verfegt worden war, fo hielt, 
fie ed nun doch, um fi) nach diefer Seite Hin die Ruhe zu 


fihern, ihrem Intereffe für angemeffen, nicht nur ben Grof- 
berzog von Toscana als Kaifer Franz I. förmlih anzuer: 
fennen, fonbern auch ven nur auf beftimmte Zeit mit Oſter⸗ 
reich abgefchloffenen Frieden. zu Belgrad durch einen neuen 
Vertrag in einen „fortdauernden und ewigen” zu verivanbeln, 
und gleichzeitig mit dem neuen Kaiſer, als Großherzog ven 
Toscana, auch noch eim befonderes Friedens» und Frenund⸗ 
ſchaftsbündniß zu vereinbaren. Dieſe Erfolge waren vorzüg- 
ih der diplomatiſchen Gewanbtheit des von Graf Ulefelr 
als kaiſerlichen Reſidenten zurücgelaffenen und nad) ber Er 


Visir a nome del Sultano alla prontezza del Senato nel dar ri» 
posta alla lettera spedita alle Corti Cristiane per eccitare i Prie- 
cipi contendenti alla pace, e gl’ indifferenti alla. mediaxione, e 
dichierando l’approvazione del Gran Signore alla prudenza de! 
Senato, alla fede, ed alla costanza delle sue massime, per k 
quali se gli conveniva giustamente la continuazione della piü sincen 
amicizia, volendo secondo il costume di quell’ Imperio dar provı 


evidente di estimazione con onorare il Bailo di veste, o sia pellizsu 


di Gibellini, fregio tra piü distinti, che sia solita impartire la Porta.“ 

1) Vergennes, Memoire a. a. D., ©. 108, bemerlt in &- 
trefi ber bamaligen Haltung Sultan Mahmub’s: „Si, reveille par 
differentes insinuations, il se determina & offrir sa mediation, le 
fefus qui en fut fait, n'intöressa pas assez sa gloire pour provo- 
quer son ressentiment.“ 
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yebung Franz I. auf den Raiferthron zum Internuntius und 
wßerorvdentlihen Gefandten ernannten Freiherrn von Penk⸗ 
‚er zu verbanfen. 

War es ihm gelungen, bie feit dem legten Trieben 
noch obſchwebenden Grenzftreitigfeiten endlich zu Tchlichten, fo 
vußte er nun auch noch alle Intriguen glüclich zu vereiteln, 
velche gegen bie Verewigung jenes Friedens mit bem faifer- 
yaufe jet. vorzüglich von dem Cabinet von Verfailfes aus- 
jingen. Frankreich war allerdings die Macht, welche in bie 
er Beziehung am meiften zu fürchten war. Denn es Hatte 
zurch die erfolgreiche Vermittelung bes Marquis von Ville» 
teuvde in dem Frieden von Belgrad im Diwan vor ben 
Ihrigen Mächten beveutendes Gewicht und eine ſehr günftige 
Stellung geivonnen, welche e8 fich nur zu erhalten brauchte, um 
ie num auch für feine Zwecke geltend zu machen. Diefe gingen 
ber, bei den damaligen europäifchen Verwidelungen, zunächft 
uf nichtS Geringeres hinaus, als die Pforte zu einer Diverfion 
ach Ungarn bin zu bewegen und bie Befejtigung ihres ewigen 
frievens mit Dfterreich ſoviel wie möglich zu Hintertreiben. 

Der Staatsjefretär für die auswärtigen Angelegenheiten, 
Marquis D’Argenfon, hatte nicht mer den Marquis von 
Taftellane, ven Nachfolger Villeneuve's zu Conſtantino⸗ 
el, ſondern auch Bonneval, welcher fih die Sache wieder 
anz beſonders angelegen fein ließ, in dieſem Sinne mit ſehr 
eftimmten Imftructtonen verfehen. Ihnen zufolge verfehlten 
ie auch nicht, ber Pforte namentlich die Fortſchritte der kai⸗ 
erlichen Waffen in Italien als für ihre eigene Sicherheit 
efahrbringend barzuftellen. Man war felbft bereit, nicht 
nanfehnlide Summen daran zu feten, wenn fie fich zu ber 
ewünfchten Diverfion verftehen wolle, jedoch immer erft 
ann, wenn fie den Krieg gegen Öfterreich wirklich begonnen 
aben würde; und Bonneval ftellte man, wenn er bie Sache 
lücklich zum Ziele führen würde, als Lohn bie ungehinderte 
nd ehrenvolle Rückkehr nach Frankreich, welche er damals 
ünſchte, in Ausſicht. Allein alle Bemühungen in biefer 
tichtung waren vergeblich ?). 


1) Die beften Aufjchfüffe über dieſe Berhättniffe gibt ein Schrei⸗ 





562 VII. Buch. 2 Cap. Graf Desalleurs 


genommen zu haben, baß er ber töbtlichen Krankpeit, welche 
ihn ſchon ſeit längerer Zeit heimfuchte, zwei Tage vorhe 
erlegen war ”). 

Cajtellane, dem man nun bie Hauptichulb aufbürbet, 
wurde gleich darauf abberufen und ſechs Monate nachhe 
buch den Grafen Desalleurs, den Sohn des frühen 
Geſandten gleiches Namens (1711—1716), erjett, welde 
indeffen feineswegs einen leichten Stand Hatte. 

Bei der zweibeutigen und haltungslofen Politik, meld: 
men damals in Verſailles auch im Bezug auf die orient- 
liſchen Augelegenheiten befolgte, mußte es ihm natürlich, us 
geachtet aller Vorfiht, mit der er zu Werke ging, je 
werden, ven fchon etwas cerjchütterten Einfluß Frankreichs fe 
der Pforte wieder zu befeftigen und im Diwan das zum 
folgreicher Wirkſamkeit nöthige Vertrauen zu gewinnen. 

Map weiß, daB Conjtantinopel gleich anfangs mit = 
jenes fonderbare Shitem einer offenen umd geheimen Prix 
hineingezogen wurbe, welche fich fortwährend gegenfeitig durh 
freuzten und mithin bie Vertreter Frankreichs an ben fremie 
Höfen nur zu oft in eine fchiefe Stellung, in bie ver: 
feltfte Lage bringen mußten. Erzengniß des gegenfeitige 
Mistrauens ver leitenden Gewalten, wie es von ber bantaliis 
troftlofen Meaitrefjenregierung unzertrennlid war, verdant 
es feinen Urfprung vornehmlich den Abfichten, welche d 
- Prinz don Conti, auf Anregung einiger polnifchen Maza: 
ten, ſchon ſeit dem Jahre 1745 auf ven polniſchen Thron hegt 
Um in biefer Beziehung feine Zivede defto befjer verfolgen # 
können, brachte er die Einrichtung jener berüchtigten „gehe 
men Gorrefpondenz“ mit den feines befonderen Vertraus: 
gewürbigten Geſandten des Königs, und zwar Hinter te 
Rüden des Minijters der auswärtigen Angelegenheiten, © 


1) Nach ben bereits angeführten Depeſchen bei Sauımer, ge. 
3b. VII, &. 90 und 495. „Le principal obstacle, qui s’est Ir 
jours oppos6 au succes de vos vues", ſchrieb unter Ant 
Caftellane an b’Argenfon, „est l’embarras, que la Porte fr 
voit d’etre abandonnee, si elle se r&sout & faire la guerre SH 
engagement de notre part de la continuer jusqu'a oe que M 
Turcs aient fait leur paix.‘ 
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Vorſchlag, welche damals von Ludwig AV. gutgeheißen 
wurde, aber, wie es ſcheint, erſt nach dem Frieden zu Aachen, 
im Jahre 1748, unter dem Miniſterium des Marquis von 
Puiſſie ux in regelmäßigen Gang kam. Unfangs behielt ver 
Bring von Eontt felbft Die oberfte Leitung derſelben, fpäter, 
im Jahre 1756, nachdem derſelbe fich von der politifchen 
Thätigfeit zurüdgezogen hatte, übertrug fie Ludwig XV.,. 
als eine Miffion des befonderen Vertrauens, dem Grafen - 
von Broglie, welcher am Ende dadurch in eine fehr übele 
Lage fam und für feine dabei geleifteten treuen Dienite 
mit dem Exil büßen mußte"), 

Graf Desalleurs gehörte, neben dem Marquis 
D’Avnrincourt, dem Chevalier de la Touche unb dem 
Marquis des Ifarts, an den Höfen zu Stodholm, Berlin. 
und Warſchau, gleich vom Anfange an zu den Auserwählten 
des Prinzen von Conti. Die Hauptaufgabe, welche ihm’ 
für feine Geſandtſchaft in Conftantinopel geftellt wurbe, be- 
ftand nun barin, unter der Vermittelung Frankreichs zwiſchen 
Polen, Schweden, Preußen und der Pforte eine Art Ouadrupel⸗ 
alliance gegen die Übergriffe Rußlands nach Norden und Sü— 
den hin zu Stande zu bringen, welcher ſich dann auch das 
Cabinet von Verſailles anzuſchließen geſonnen war. Sie ſollte 
nicht ſofort ins Werk treten, ſondern, um die Pforte nicht 
etwa durch die Zumuthung von beſonderen Verpflichtungen 
davon abzuſchrecken, vorerſt nur als eine Vorſichtsmaßregel 
vorzüglich für den Fall vorbereitet werden, daß Rußland in 
Zukunft die Unabhängigkeit Polens gefährden würde 2). 


1) Das Nähere hierüber lernt man am beſten aus ben Berichten 
kennen, welche ber Graf von Broglie felbft zu feiner Rechtfertigung an 
Ludwig XVI. richtete. Ste finden fich gleich zu Anfange bes Werkes: : 
„ Politique de tous les cabinets de l’Europe ect.‘‘, wo es unter An- 
berm, Th. I, ©. 56, beißt: ber Prinz von Conti babe Lud— 
wig XV. die Einrichtung jener geheimen Correſpondenz in Vorſchlag 
gebradit „apparemment sous le point de vue de Putilité que 8a 
Majeste retireroit d’ötre instruite par plusieurs voies differentes, et 
d’&tre, par lä, plus süre de la verite.“ 

2) Desalleurs bezeichnet bie ihm geftellte Aufgabe in einer De⸗ 
peſche an ben Miniſter Puiſſieux vom 23. November 1748 (bei 
Hammer ſa. a. O., ©. 501) ſelbſt folgendermaßen: „Reprendre ici 
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War irgend Iemand geeignet, biefe fehwierige Aufgabe 
mit Erfolg zu löſen, ſo war e8 gewiß Graf Desallenr:. 
Dies Zeugnig Tann ihm namentlich fein Nachfolger, Sei 
von Bergennes, nicht verfagen. „Man fann die Weisheit“, 
meint er, „womit dieſer Geſandte bei ven "betreffenden Ver 
banblungen zu Werfe ging, nicht genug loben. Aber er hatı 
die Umftände gegen ſich. Das Shftem des Großberrn ftart 
fett. Er wollte Ruhe haben und hatte feine Neigung, fi 
mit Gegenftänden zu befchäftigen, welche eine lange VBoruu: 
ficht erheifchten. Die einmal herrſchende Sorglofigkeit m 
Pforte trug über ben Scharffinn des Unterhändlers ven Cie; 
davon. Sein Eifer und feine Geſchicklichkeit konnten nah 
unfäglichen Mühen nichts als unbeftunmte Hoffnungen un 
ungewiffe Ausfichten erlangen, welche in Wahrheit eigentliß 
gänzlich ablehnende Antworten waren’ 9). 

Desalleurs wurde in ber That nicht mübe, ter. 
Diman bie Zweckmaͤßigkeit ja die Nothwendigkeit eines ſolchu 
Bündniſſes in einer Reihe von Denkſchriften ans Her; ı 
legen. Er fette fich zu diefem Zwecke mit dem ſchwediſcht 
Gefanbten Eelfing in genauen Verkehr und unterhielt be 
ſtändig einflußreiche Verbindungen felbft bis im das Innen 
bes Diwans umb bes Serai. Allein er war nicht glücklichen 
als fein Vorgänger Eoftellane Alte feine Bemühunzt 
fheiterten abermals an ber unilberwindlichen Friedenspolit! 
der Pforte. 

An fich dem Herkommen der osmaniſchen Staatspran! 

1749 zuwider, ſchrieb er ſelbft darüber bereits im April 1749 & 
ben Marquis von Puiſſieux, würde ein ſolches Freund 
ſchaftsbündniß mit der Pforte früher vielleicht noch zu ers 
chen geweſen fein; jegt fei daran aber gar nicht mehr * 


le principal credit, protéger la Suede, ne Pas abandonner la Pr 
logne, arreter le cours des vastes projets de la Russie, sont M 
quatre desseins, que Vous m’ordonnez de ne jamais perdre & 
vue.“ Und Vergennes Memoire a. a. D., &. 115, bemerlt !> 
rüber: „D ne s’agissoit que d’6tablir un concert 6ventuel pour is 
cas ult6rieurs qui pourroient se prösenter relativement à ia Fr 
logne.“ 
1) Vergennes, Mömoire a. 6. O. ©. 115. 
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benfen. „Die Dinge”, heißt e8 in ber betreffenden Depefche, 
„haben fich bier feit dem Frieden von Belgrad fehr verändert. 
Die angebliche Verweigerung der Vermittelung der Pforte 
bon Seiten Frankreichs, der Abfchluß eines ewigen Friedens 
mit dem Hofe von Wien und mit Rußlaud, bie durch den 
Krieg mit Perſien verurfachte Erfchöpfung, endlich das be- 
fondere Intereffe des Großherrn, oder bie IInierwürfigfeit des 
Minifteriums unter das Serai und bie üble Stimmung im 
"Innern des ganzen Reiches haben die Annahme eines durch⸗ 
aus friedlichen Syitems als das einzige Mittel, ven Groß- 
bern auf dem Throne zu erhalten und einer allgemeinen 
Revolution vorzubeugen, zur Folge gehabt“ 1). 
Desalleurs konnte es nicht einmal durchſetzen, daß die 
Pforte gegen ben Durchmarſch von 30,000 M. Ruſſen durch 
die Öfterreichifehen Staaten nah Flandern Proteft eingelegt 
hätte. Sie wollte ſich nun einmal für jegt weder mit Oſter⸗ 
reich noch mit Rußland wieder in eim feinpliches Verhältniß 
verfegen; und es war daher nur natürlih, daß Graf Desal- 
feurs noch fo gut wie nichts erlangt hatte, als er im Jahre 


1754, nad einer ebenfo peinlichen als erfolglofen Wirfjam- 1 


feit, in Conſtantinopel ftarb. 

Graf von Vergennes warb von dem Könige auser- 
fehen, in feine Fußtapfen zu treten. Er traf mit gleich be» 
ftimmten und gemefjenen Inftructionen im Mai 1755 in 
Sonftantinopel ein, wo er in derſelben Nichtung eine nicht 
minder vieljeitige und umfichtige, aber auch gleich unfruchtbare 
Thätigkeit entwidelte. Sie war jett auch gerade um fo nö⸗ 
tbiger, da vie Umftände eine endliche Entfcheidung in dem 
Sinne ber damaligen Politif des Hofes zu Verſailles im 
Höchften Grade dringend und wünfchenswerth machten. 

Der Krieg zwifchen England und Sranfreid war fo gut 


wie erklärt. Man Hatte jeden Augenblic "zu fürchten, daß 


England, in Folge des ſchon im Jahre 1747 mit dem Hofe 


1755 


von St. Petersburg abgejchloffenen Subfidienvertrages, für. 


feine Zwede die Ruſſen nach Deutfchland ziehen werbe. Die 
Frage ber Unverleglichfeit des polnifchen Gebietes, welche ver 


4) Miütgetheilt von Hammer, O. G., Bb. VII, ©. 501. 
Zinkeiſen, Geld. d. osman. Reihe. V. 55 
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Durchmarſch verfelben zu gefährben broßte, wurde takı 
immer brennender. Es Hanbelte fih alfo wieder mehr = 
je darum, bie Pforte dazu zu bewegen, baß fie ſich Diele 
Durchmarfche felbft mit Waffengewalt wiverfegt Hätte. All— 
Bergennes konnte mit allen feinen biplomatifchen Künften, d 
offerien wie ven geheimen, feinen Geſchenken und feinem Gel 
gegen’ die Lethargie und bie bei dem eiwigen Wechfel der Gr 
weftre beftänbig bin» und herſchwankende Bolitif der Pfer 
nicht auflommen 2). &r wurde faft zur WBerzweiflung 
trieben, als das plötlich veränderte: politiſche Shftem u 
Cabinets von Verfailles, welches den Abſchluß des er 
Freundſchafts⸗ und Defenfivbänbniffes zwiſchen Sranfreid u 
1756 Öfterreich vom 1. Mai 1756 zur Folge hatte, die üble Er: 
mung und das Mistrauen ver Pforte gegen bie ferneren 7 
fichten des franzöfifchen Hofes vollends aufs Außerfte brot! 
Man kann es füglich pahingeftellt fein lafſen, ob bei 
Umfhwung in ver Bolitif Frankreichs, wie mar bebam: 
bat, vorzüglich dem Unmutbe zuzufchreiben geweſen fei, x: 
hen Frau vd. Pompadour barüber empfunden, daß fich fr 
ber Prinz von Conti und ver Graf von Broglie, 
auch Ludwig XV. felbft Hartnädig geweigert haben, fie 
bie Myſterien ber „geheimen Correſpondenz“ einzuweihe 
und ob biefes rachfüchtige Weib darin den Eingebungen ihn 
Guünſtlings, des zum Miniſter der auswärtigen Yurgeleza 
heiten erhobenen Abbe de Bernis folgte). ebene 
waren babei auch gewichtigere Motive mit im Spiele, wis 
in ber Geftaltung ver allgemeinen europäiſchen Berhältt 
ihren Grund Hatten. 


1) „Vainement‘, äußert er ſich baräber in feinem Meinst 
a. 0. O., S. 117 felöft, „ie chevalier de Vergennes agit-U pf 
des offices directs et par des pratiques seoröts, employa-t-} 
ressource du raisohnement, et, ce qui est quelquefois plus t 
cace, celle des pr&sens et des promesses: il ne put rien avaı“ 
la lethargie etoit incurable.... Quoique son zele et sa consw 
ne se dementissent point, ses progrès n’en furent ni plus rö 
ni plus satisfaisans.“ 
DD So fiellt namentlih ber Graf von Broglie bie Gehe? 
einer Ludwig XVI. vorgelegten Denkfchrift vom 9. Samt IT74 ° 
Politique de tous les Cabinets, T. I, p. 58. 
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Es ift bekannt, wie die wachfende Macht Preußens und 
bie Verbindung Friedrich's I. mit England, allen politi⸗ 
hen Traditionen zum Troße, den Gedanken einer engeren 
Vereinigung zwiſchen Frankreich und Ofterreich ins Leben 
riefen, und wie feine Verwirklichmng eigentlich ein diplomati⸗ 
‚bes Meeifterftüd ver ebenfo kühnen als fchlauen Politik des 
Sürften von Kaunitz war, Diefer hervorragende Stants- 
nann, welcher es fo gut verftand, bie tieffte politifche Ein⸗ 
ht und bie weitgreifenbften Pläne ımter ber Maske des 
Sonberlings und bes eitelen Stußers zu verbergen, hatte fie 
vährend feines Aufenthaltes am Hofe zu Verfailles als außer- 
rbentlicher Geſandter des Kaiſers (17481753), im Ein 
erſtändniß mit Frau von Bompabour, längſt fchon von fernher 
ingeleitet, al8 die Unterzeichnung des Alliancevertrages vom 
. Mat 1756 durch feinen Nachfolger, Grafen Stabremberg, 
a8 europäifche Staatenſyſtem einer völligen Umwälzung ent⸗ 
jegenfähren zu müſſen fchten, und bie ganze Politifche Welt 
n Erftaunen, in bie gefpanntefte Erwartung ver Dinge ver 
este, welche in Folge davon die mächfte Zukunft bringen 
yerdbe 2). Wir haben es bier mit biefem belängreichen Er⸗ 
igmiß natürlich nur fo weit zu thun, als es auf bie Hal- 
ung ber Pforte und bie fernere Stellung Frankreichs zu 
erjelben von bedingendem und entjcheibenden Einfluß war. 

Die Beforgniffe, welche man in dieſer Hinficht begreif 
icherweife am Hofe von Verſailles hegen mochte, traten vor» 
üglich dadurch zu Tage, daß man bem Diwan ben Abſchluß 
ieſes verhängnißvollen Vertrages fo lange wie möglich zu 


1) Politique cet. a. a. O. S. 59. Dann Favier, „Conjectures 
ısonn6es sur la situation actuelle de la France dans le syst&me politi- 
ue de l’Europe ect.“ Daſelbſt, Th. I, &. 8 fg.; umb beffelben „Doutes 
t questions sur le trait& de Versailles du 1. Mai 1756", baſelbſt, 
h. Ul, ©. 251 fg., wo bie Lit» und Schattenfeiten biefes Vertrags, 
orzüglich aber bie letzteren, nad allen Seiten bin, wenn auch mtit- 
nter etwas zu grell, befeuchtet find. Enblih Vergennes Me&moire, 
aſelbſt, S. 117 fg. Einen guten Überblid Aber bie Entftehungsge- 
hichte bes Vertrags vom 1. Mai gibt unter andern bie elegant, wenn 
uch ewwas oberflächlich gefchriebene Skigzge non Kurd von Schläger 
Choiſenl und feine Zeit“, Berlin 1848 zu Anfange. 
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verheimlichen wünſchte. Deſto mehr Hatte fich aber das C: 
biret von Wien beeilt, den Großwefir davon ſofort in em 
niß zu feßen. Man konnte oder wollte nun, wie es fer. 
anfangs in Conftantinopel gar nicht begreifen, wie jr 
Mächte, welche man feit mehr als zwei Jahrhunderten r- 
als die erbittertften Feinde Tennen gelernt hatte und zu!. 
trachten gewohnt war, plötzlich die innigjten Freunde gewoeide 
fein ſollten, und daß Frankreich im Stande ſei, feine a 
bewährte Freundſchaft zur Pforte dadurch fo ohne weiters 
aufs Spiel zu ſetzen. 

Denn darüber war man denn doch ſehr bald im Mare 
daß ein Vertrag, welcher die contrabirenden Mächte verpflidt 
fich gegenfeitig ihre Befigungen zu garantiren und zu vem 
Schute je 20,000 M. ins Feld zu ftellen, unter Umftän 
mit der Zeit auch der Pforte gefahrbringend werben für: 
Und dies um jo mehr, ba fich bei näherer Einficht ın de 
jelben berausftellte, daß die Pforte nicht einmal förmlich ı: 
dem „casus foederis“ ausgenommen worden fei, d. b. Bi 
Frankreich ftillfcgweigenb gehalten fein würbe, Öfterreid : 
verfprochene Hülfe im Fall ver Noth auch gegen das oem 
nifche Reich zu Teiften. 

Man war aber noch welter gegangen. Rußland, bamıs 
mit dem Wiener Hofe in gutem Vernehmen, hatte geratt. 
verlangt, es folle ausdrücklich feftgefegt werben, daß d 
Pforte niemals und unter feiner Bedingung von dem „cas 
foederis” ausgenommen werden bürfe. Der Eaiferlice & 
fandte zu St. Betersburg, Graf Eſterhazh, Hatte fid = 
wirflid verleiten laffen, den franzöfifcpen Gefanbten dajſelt 
Chevalier Douglas, zu einer „geheimſten Übereintur' 
(convention secretissime) in biefem Sinne zu beftimn: 
Allein ver Hof von Verſailles fand eine folhe Zumuke 
denn boch etwas zu ftarl. Graf von Broglie, damale® 
fandter in Warfchau, machte in einer befondern Deufit: 
auf das Unpaffende und die Gefahren eines folden She’ 
aufnerffam; und Ludwig XV., welchem fie der Miniſter N 
. auswärtigen Angelegenheiten, Rouillé, vorlegte, Hatte men: 
ftens "fo viel Einficht, daß er darauf einging und die de 
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reffende geheime Conpentien mit Rußland, zum großen Ärger» 
liß ber öfterreichiichen Partei im Cabinet, verwarf ?). 

Unglüdlicherweife war aber. felbft dieſes Geheimnig ſchon 
i8 in bie Gemächer des Diwans gedrungen, Dank vorzüglich 
er unermüdlichen Thätigkeit öſterreichiſcher und ruſſiſcher 
genten, welche ihr Ziel, Frankrich mit der Pforte zu ent⸗ 
weien, mit ımerfchütterlicher Hartnädigfeit verfolgten. Ver⸗ 
eblih mühete ſich Graf von Lergennes ab, dem Groß- 
vefir zu beweifen, daß jene gehame Convention gar nicht zu 
Stande gelommen fei; vergeblidG wandte er unabläjfig alle 
sine Überredungskunſt an, um Hn zu überzeugen, daß Frank 
eich beim Abſchluß des Vertrages rom 1. Mai nicht die ge⸗ 
ingjte feindliche Abficht gegen die Pforte gehegt habe, und 
ach wie vor mit ihr in Frieden und Freundſchaft zu leben 
eſt entichloffen fei. Die Wirking blieb biefelbe. 

Der Großweftr, Raghib Mohammed Pafcha, über: 
aupt Fein freund Frankreichs, ließ fich nicht von der einmal 
eftftehenden Meinung abbringen, daß Frankreich fortan ver 
Zumbesgenoffe Ofterreichs gegen bie Pforte nud der Vertrag 
om 1. Mai von feiner Seite ein Schritt entfchiedener und 
ffenbarer Feindſeligkeit ſei. Selbſt die fehr beſtimmten Er- 
ärungen, welde Vergennes im Auftrage feines Hofes zur 
3eruhigung dem Sultan Mu ftapba felbit gab, verfehlten ihren 
zweck. Denn die Pforte verlangte biefelben in Form einer 
Hriftlichen Verpflichtung, zu welcher Vergennes aber nicht 
cmächtiget war ?). 

Daß nun vollends bie bereitd am 30. December 1758, 
nter dem Minifterium des Herzoge von Choiſeul, erfolgte 
'rneuerung und Erweiterung bes Sertrags von Jahre 1756 


1) Favier, Conjectures cet. a. a. O., ©. 9 fg. Die Annahme 
»r „Convention secretissime‘ wäre, nad feiner Meinung, für bie 
forte um fo gefährlicher gemwefen, weil „selon la logique russe, ces 
auvres Turcs n’auroient pas manqu6 d’ötre toujours les agresseurs,“ 
ergennes, Memoire a. a. O., ©. 119. 

2) Bergennes a. a. O., ©. 122, meint felöft, daß dieſe Erklä⸗ 
angen ihre Wirkung nicht verfehlt haben mwilrben, „si l’ambassadeur 
voit pu condescendre à la demande de la Porte, qui cn exigeoit 
ı declaration par écrit.“ 
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nicht geeignet war, bie einmal gehegten Befürchtungen ve 
Bforte zu zerfireuen, verfteht -fich von jelbfl. Dem rar 
reich verfegte fich dadurch in eine noch viel ſchmählichere Ab 
Hängigleit von dem Kaiſerhauſe. Es machte ſich anbeifchk 
an —* 3,336,000 Gulden jährliche Subſidien zu zahle, 
100,000 M. Hüffevnäffer ſchlagfertig in Bereitichaft zu halte, 
bie früher mit ber Kaiſerin gemeinfchaftlich gezahlten Cr 
fivien an Schweben fernerhin allein zu übernehmen, bie fit 
ſiſchen Hülfstruppen gleichſalls allein zu unterhalten, m 
obenein Dfterreich nad) beewigtem Kriege alles eroberte Fax 
zu überlaffen 9. Ä 

Nur der diplomatifchen Sewandtheit des Grafen von Ber 
gennes und ber Lethargie he: Pforte war es, neben ber & 
ftaltung der allgemeineren politifchen Verhältniffe, zu banfez 
wenn jene Verträge für Frankreich noch nicht in vollem Mi 
bie übeln Folgen hatten, welde ihre Gegner für umverme: 
lich hielten, namentlich in Bezug‘ auf den gänzlichen Ruin ve 
franzöfifchen Levantehanbels. 

Denn was wäre, nach ihrer Meinung, natürlicher, me 
zu befürchten geweien, ala daß die Pforte fich bei ber erſte 
beften Gelegenheit dadurch zu rächen geſucht hätte, daß F 
bie Schiffe und bie Waaren ber franzöftfchen Kauflente mi 
Beſchlag belegt, ihre Factoreien in den Stationen ber Lr 
vante gefchloffen, ihnen den Zutritt zu don Häfen unb Handel 
plägen im osmanifchen Reiche fortan gänzlich unterfagt, fi 
ſelbſt vielleicht gemishanbelt, ihrer Freiheit, ja ihres Leber 
beraubt, die Eonfuln in Feſſeln gefchlagen und fogar den & 
fanbten in Eonftantinopei hinweggejagt hätte? Und würde 
fih Dies die Engländer uicht zu nuße gemacht baben, =’ 
ihren Machinationen und ihrem Gelde vem franzöfifchen Lenant 
handel, worauf fie längft hingearbeitet, vollende ben Tore 
ftoß zu verfegen? ®) 


1) „Extrait de la Convention ou traite secret entre le Ra " 
P’Imp6ratrice-Reine, signse & Versailles le 30. Decembre IX. 
par le Duc de Choiseul et le Comte de Stahremberg “, in „Poli- 
que de tous les Cabinets“, T. U, p. 67, vorzägih Urt. 1-1. 

23) Am fchärfften hebt biefe Punkte berans: Favier, Doues # 
questions ect„.a. a. D., &. 302 — 308, 





bes franzdfifhen Levantehandels. 871 


Zum Glück kam es jedoch fo weit nicht. Denn Frank. 
eich war durch bie fraglichen Verträge nur verpflichtet, Oſter⸗ 
eih in dem Falle tHätliche Hülfe zu Teiften, wenn es von 


einen Feinden angegriffen werben würde. Ein folder An⸗ 


viff war aber von Scten der Pferte, ihren Intereffen und 
ren Mitteln gemäß, damals gar nicht zu gewärtigen; fo 
venig, wie auf ber andern Seite Üfterreich in ber Lage var 
der das Verlangen hätte hegen fdlen, in Gemeinfchaft nrit 
ındern Mächten einen Angriffsfreg gegen bie Türkei zu 
ternehmen. Denn, wie Favier richtig bemerkt, die roman 
ifchen Zeiten, wo bie Fürften ver Chriftenheit, mit Hint- 
mfegung ihrer eigenen und amächit liegenden Intereſſen, 
1000 Meilen weit zogen, um ſith in bie Trümmer bes orien- 
aliſchen Kaiſerreichs zu theilen, mren mın doch längft vorüber !). 
Blieb daher auch das Vehältnig Frankreichs zur Pforte 
eitdem allerdings etwas Talt ınb gejpannt, fo wußte Graf 
Bergennes feinen Einfluß in Diwan doch noch immer fo 
weit geltenb zu machen, daß nan dort nach und nach zu mil⸗ 
yeren und gemäßigteren Anfihten zurückkehrte. Man über- 
jeugte fich bald, daß das Ccbinet von Verſailles, welches 
fortfuhr, dem Großherrn namentlich durch die Zufendung von 
:rfahrenen Offizieren bei ver Verbeſſerung feines Heerweſens 
behilflich zu fein, durchaus Heine feindlichen Abfichten hege. 
Man weigerte fich daher auch nicht, den Rathſchlägen des 
Sefandten fortwährend Gehör zu geben, namentlich in ben 
nordifchen Berhältnijfen, welche von jet an, wie wir bald 
ſehen werben, für die Pforte bei weitem bie wichtigften wurben. 
Auch that men nichts, was ben franzöfiichen Levantehandel 
hätte Eintrag thun können. Er hielt fi im Gegentheil auf 
ber Höhe feiner Entwidelung, bie ihm gerape um biefe Zeit 
wieder einen fo bedeutenden Auffhwung verliehen Hatte, daß 
er ſelbſt den der Engländer gänzlich zu überflügeln drohte ?). 


1) Favier, Doutes ect., p. 315. 

2) Bemerkungen Segur’s gegen bie Übertriebenen Beforgnifie 
Favier'sé, daſelbſt, ©. 307 fg., und Vergennes, Me&moire, p. 110 
— 1223: „OQuoique les circonstences rendissent la position du sieur 
de Vergennes d6licate et critique, cependant il ne perdit de 
vue, dans aucun temps, les objets qui ötolent confi6s à son zöle.... Il 


[27 
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Handelsintereffen waren gleichwol damals vie Ham: 
triebfeber, das eigentliche Ziel der orientalifchen. Politik ver 
Seemächte, beren Einfluß im Divan ohnehin ſchon durch ie 
untergeorpnete Rolle, welche fte bei ber Vermittelung be 
Friedens zu Belgrad gejpielt Hatten, fehr in ben Hintergem 
gebrängt worden war. England mußte fich aber um kr 
mehr veranlaßt fehen, jest vorzüglich jene fcharf ine Aug 
zu fallen, da fich fein Levintehandel in einem nichts wenige 
als glänzenden Zuftande lefand. Es war eine nur zu fer 
erwieſene Thatſache, daß er namentlich ſchon ſeit dem Jahn 
1718 in beſtändigem Sinkea begriffen geweſen war. Ver 
ſchiedene Umſtände hatten dag mitgewirkt. Vor Allem mol 
man das allmälige Verſiechn dieſer ergiebigen Duelle ie 
Nationalreichthums immer weder ber fehlerhaften Organ 
fation der Levante» Compagnie und den läftigen Befchränfur 
gen zufchreiben, wodurch fie n ihren Operationen wefentli 
behindert werde. Wir haben fie bereits früher angebeute 
und wollen hier nicht darauf zrückkommen. 

Sp viel ſtand feft, daß fie ſich nicht nur ſelbſt im fer 
gedrückten Verhältniffen befand, fondern auch dem freiern Auf 
ſchwung bes britifchen Levantehandels überall hindernd m 
gegentrat. Anftatt, wie früher, einen fehr anfehnlichen & 
winn zu erzielen, verfanf die Compagnie, bei ber fortwährenda 
Abnahme ihrer Ein- und Ausfuhr in den Häfen der Levam 
und den bebeutenben auf ihr laftender Abgaben — zum Unter 
halt des Geſandten in Conftantinopel und ber Conſuln in ke 
verjchievenen Hanbelspläßen hatte fie allein 8000 Bf. Etai 
beizutragen — immer tiefer in Schulden. In den Jahre 
1733 —1740 betrugen 3. B. ihre Ausgaben in Eonftantinek! 
214,074, in Smyrna 57,628 und in Aleppo 80,056 Thlr. 
was ihr Betriebscapital mit einem Verluſte von 1mgealt 
vier Procent befchwerte, den es nicht mehr zu tragen 2 
Stande war !). 


n’abandonna pas le fil des affaires de Pologne, et il n’en ami" 
dans ces entrefaites, aucune entre la republique et la Porte, der 
il n’eüt la direction, ou dans laquelle il ne s’assurst une iniwen! 
principale.‘‘ 

1) Die genaueften Notizen über biefe Verhältniſſe gibt Hanvır. 
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Dem der ungemeine Aufſchwung bes franzöfifchen Levante⸗ 
yanbels hatte fie namentlich in dem Hauptartikel, ben Tüchern, 
on ben Märkten des osmanifchen Reiches beinahe gänzlich 
verdrängt. Der Anftoß, welchen Eolbert, in kluger Bes 
echnumg des politifchen Einfluffee, den feine Regierung ba= 
zurch dort erlangen mäfje, ver Irbuftrie des ſüdlichen Frank⸗ 
eihs und bem Handel befjelben mich dem Oriente bin gegeben 
yatte, trug jet reiche Früchte. In Languedoc waren, außer 
iner Menge Privatfabrifen, allein auf Koften der Provinz 
12 Tuchmanufacturen errichtet worden, von benen jeve jähr- 
ich 1000 Stüd Tiefern konnte; ımb um fie möglichſt zu heben, 
vor ihnen nicht nur, fobald fie 300 Stüd angefertigt haben 


vürben, völlige Steuerfreibeit, fonbern auch noch eine Prämie 


von fünf Lipres für jenes Stück zugefagt worden ?). 

Dazu kam num aber noch, daß Frankreich, bei ber jüng- 
ten Erneuerung feiner Capituktionen mit ber Pforte im Jahre 
(740 einige ſehr ‚wefentliche Erleichterungen für feinen Handel 
langt hatte. Der Einfuhrzell für den Ballen Tuch zu 20 
Stüd war von 40 auf 30 Thlr. berabgefegt und die befon- 
ere Waarenabgabe, vie Mafparife, welche für den Balleu 
Tuch 2%, Thlr., und 11, Procent-ad valorem für alle Güter 
iach dem Gewicht betrug, gänzlich erlaffen worden 2). Nas 
ürlich Tonnten daher vie franzdfifchen Kaufleute auf ben 
Märkten der Levante für ihre Waaren weit bilfigere Preife 
teffen, al8 die Engländer, gegen welche fie auch noch infofern 
m Vortheil waren, als fie fih mit ihren Fabrifaten mehr 
em Gefchnade und ven Bebürfniffen der Eonfumenten an- 
upaffen mußten. Die leichten und wohlfeilen franzöfifchen 


An historical account of the britisk trade over the Caspian sea, 
‚ondon 1762“, p. 34—46 unb 317— 329, bei Gelegenheit der Ein⸗ 
prache, welche die Levante⸗Compagnie gegen bie Begünftigung ber Ruſſi⸗ 
hen Compagnie für ihren Handel liber das kaspiſche Meer nach 
Berfien erhob. Die bier erwähnten Zahlen finden fih S. 319. 


1) Nach ber Eingabe bes Directors ber Levante⸗Compagnie, William 
Dunfler, an ben Staatsfelzetär, ben Herzog von Nemcaftle, vom 
'8. Juni 1739, bei Haumay a. a. O., ©. 38. 

; 2) Nach einer Eingabe befjelben vom 9. September 1740, daſelbſt, 
. 39. 
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Tücher von Languedoc, welche dabei immer Daner und em 
gutes Ausſehen hatten, gehörten Längft ſchon zu ben gefud- 
teften Artikeln auf ben Märkten ver Levante, wogegen de 
theuern englifchen Stoffe kaum noch als Luxusartikel ven 
veichen Leuten gefauft wurben 1). 

Die Folge davon war ber beinahe gänzliche Ruin des 
englifchen Levantehandels. Wohln es bamit gelommıen war, 
beweist am beften vie Thatſeche, daß, während bie Oramofe: 
jährlich in Eonftantinopel und Aleppo 12,000 Stüd Tuch ein 
führten und abfegten, von den englifchen Tüchern z. B. u 
Jahre 1739 in Aleppo 5000, in Eonftantinopel 4000 und ir 
Smyrna über 3000 Stüd umverfauft liegen blieben ®). Um 
feitbem war der Abſatz faft fortwährend in ſinkender Yene 
gung. In den fünf Jahren von 1739— 1743 wurben ix 
Ganzen nur. etwa 38,000 Stät Tuch aus England in va 
Zürlei eingeführt, währenb gleihzeitig auch bie Ausfuhr ve 
Robprobucten von bort nah Ergland, namentlich Seide m 
Angorawolle, in beftändiger Abnchme war ®). Auch fahen fi 
viele englifche Handelshäuſer in ber Levante gerabezu ge 
nötbigt, ihre Comptoire zu fließen. In Meppo z. B. mu 
ihre Zahl von 40 nad) und nad bis auf ein einziges herab 
geſunken ®). 

Diejer troftlofe Zuftanb des Levantehandels Hatte nati- 
ich ſchon Längft die Aufmerkſamkeit und die Beforgniffe du 
Regierung und ber Nation auf fich gezogen und rege gemacht 
Bereits im Jahre 1718 war, in Folge der darüber einge 
leiteten Unterfuchung im Parlamente fehr lebhaft, aber ohrt 
Erfolg darüber verhandelt worben, ob es nicht angemefjene 
fein würde, bie Levante» Compagnie lieber aufzuldfen und ve 
Handel mit der Türkei gänzlich freizugeben. In den Jahrs 
1739 und 1740 fuchte dann bie Compagnie abermals tt 
Sorgfalt der Regierung auf Ihre bebrängte Lage zu Imker 
Sie verlangte namentlich, daß ihr, um ihre Abgaben m 


1) Eton, Tableau historique, poliüque et moderne de Tempr. 
ettoman, traduit par Lefebvre, Paris, An Vi, T. II, p. 2%. 

2) Rah Dunfter’s Angabe a, a. Dr S. 39. 

3) Hanway a. a. DO. ©. 391. 

4) Eton a. aD, ©. 219. 
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richten zu Können und nich unter ber Laft ifrer Schulben zu 
erliegen, wie in Frarkrech, eine Prämie für die Ausfuhr 
von Tüchern nach der devante, eine Zollermäßigung für bie 
von dort eingeführten Rohproducte ind ein Nachlaß an ber 
Beiftener zum Unterhalte der Geſawtſchaft in Eonftantinopel 
und der Confuln in den Stationen ber Levante bewilligt 
werbe. In letzterer Beziehung fand nan es felbft der Würde 
ber Krone und dem Anfehen des Könige für angemeffen, 
baß fein Vertreter in Eonftantinope einen feiten Gehalt ber 
Regierung beziehe und nicht mer zugleich als ber ab- 
hängige Diener einer Handelsgeſelſchaft erfcheine. Auf den 
Vorſchlag, daß ber Geſandte be ber Pforte zunächft den 
Verſuch machen follte, die anderes Nationen, d. h. ven Fran⸗ 
zofen, für ihren Handel gewähren Vortheile auch für bie 
Engländer. zu erwirken, wollte te Compagnie felbft jedoch 
nicht eingeben, weil fie, wie es jcheint, pie bamit verbum- 
denen bebeutenben Koften fcheuete ;). 

Denn ohne Geld, viel Geld, meint 3. B. felbft Porter, 
der britifche Geſandte, war auch in biefen Handelsverhält⸗ 
niffen ‚bei der Pforte nichts zu erreichen; unb dann fei man 
doch noch immer der Gefahr ausgefeht, baß fie die einmal 
gemachten Zugeftänbniffe bei jerer Gelegenheit wieder nach 
Willkür unt Wohlgefallen vente und verfümmere. Daher ſei 
es auch bie klügſte Politik, fi in biefen Dingen fo wenig 
wie möglid und nur in den Außerften Fällen auf die vor- 
handenen Sapitulationen zu berufen; mit entfchienenem und 
umfichtigen Auftreten fei da noch das Meifte zu erreichen 2). 

Gemg, nach mehrjährigem Hin- unb Herverhandeln kam 
man zu veiter nichts, als bag im Jahre 1744 eine Bill ins 1744 
Parlammt gebracht wurbe, der zufolge die Privilegien der 
Levante Compagnie dahin befchrän ft werben follten, daß umter 


1)danway a. a. O., S. 39—41 und 312—319. 


3 Porter, Turkey, its history and progress, London 1854, 
Vol. , p. 305, wo er fagt: „In commercial affairs there are means 
to tum the torrent of their wrath by the soothing palliative of a 
goldenunction: this never falls of success... After a tedious ne- 
gotiat-n for several months, you must have recourse to fhe gol- 
den sethod" etc. 
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gewiffen erleichternden Bebingunger fernerhin allen Unter: 
thanen des Königs, ſelbſt den Jaden, der Zutritt zu der 
jelben freiftehe. Sie ging auch glüdlich durchs Unterhaus, 
wurde aber vom Oberhaufe mit drei Stimmen verworfe, 
wahrfcheinlich weil man es für gefährlich hielt, auch Yura 
an bem Levantehandel Heilnehmen zu laſſen, welde, ix 
der Bedrängniß der Canpagnie, damals allerdings ſtar 
darauf fpeculivt zu Habeı fcheinen. Die Folge davon wu 
aber, baß ber englifche Lvantehandel fortwährend in einer 
fümmerlichen Zuftande veblieb; dem, wie Hanway ver: 
fichert, kam in den Hafenpägen bes osmanifchen Reiches ai 
10 franzöfifhe Schiffe kaun ein einziges englifches. 

Erft im Jahre 1753 wurde den in London anfäffige 
Juden der Handel mit ver Türkei durch eine Parlamentsact 
geftattet, jedoch unter der ausprüdlichen Beſchränkung, tut 
es ihnen nicht erlaubt fein olite, in ihren dortigen Factoreic 
Juden zu gebrauchen), Später fuchte die Regierung ix 
Levante-Compagnie einigernußen dadurch aufzubelfen, daß ii: 
ihr eine jährliche Unterftäking von 5000 Pfd. Sterl. bemi- 
Yigte, welche wol dazu dient, ‘ihre bringendften Ausgaben u 
edlen, aber fchwerlich das wirkfamfte Heilmittel für te 
kränkelnden Zuſtand bes britichen Levantehandels war ?). 

Was hier verloren ging, glaubte man inbdfen auf da 
andern Seite merfwürbigerweife durch den Hantel mit Fr: 
fien über Rußland und das Taspiiche ‘Meer wieter gewime 
zu Können. Allerdings waren bereits feit den Zeien ber 8 
nigin Elifabeth und der Entvedung von Archangé, name 
lich von ber ruſſiſchen Handbelscompagnie, der äluften, = 
in England überhaupt ins Leben trat, wieberbolte Verjud 
gemacht worben, auf biekm Wege vortheilhafte Kantıl 
verbindungen mit Perfien anzıfnüpfen. Die älteften bitiſche 
Factoreien befanden fich dort in Schirwan, zu. Schmadt 


Derbent und Baku. Bei dem zerrütteten Zuftanbe Parıeı 


und der bebeutenden Concurrenz, welche ihnen bie Ara, 


1) Hanway a. a. O. ©. 323 —28, wo bie betreffende Bl = 
getbeilt wirb. 
3) Eton, Tableau, T. II, p. 242. 
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n faft ausſchließlichen DBefige des. perfiichen Handels nach 
er Türkei und durch Rußland nach Europa, vorzüglich Hol: 
and, verurfachten, konnten fie fich jedoch bort nicht halten. 
Mehrere englifhe Hanpelshäufer waren babei zu Grunde 
egangen, obgleich ihnen neh Peter der Große bafür nam- 
afte Begünftigungen hatte zu Theil werben lafjen ?). 

Im Jahre 1738 machte nun ein englifcher Schiffscapitän 
n ruffifchen Dienften, John Elton, einen abermaligen Vers 
uch, ver rufjifchen Handelscompagnie einen Weg über das 
aspifche Meer nach Perſien zu eröffnen. Er ſetzte e8 auch 
birklich durch, daß der damalige Generalitatthalter Perſiens, 
Rifa Kouli Myrfa, während Nadir Schahs Zug nad 
inbien, im Auguft 1739, den Engländern bie förmliche Er- 
aubniß ertheilte, in ven Häfen des kaspiſchen Meeres und 
n feinem ganzen Weiche Handel zu treiben. Die ruffifche 
yandelscompagnie brachte dann im nächften Jahre die Sache 
‚or die englifhe Regierung, um die dazu nöthigen Ermäch- 
igungen und Privilegien zu erlangen. Der Bericht ber 
/ommissioners of Trade ſprach ſich natürlich günftig bafür 
us, vorzüglich auch aus dem Grunde, weil man auf biefe 
Beife zum Erjage für die DVerlufte, welche ver britifche 
evantehandd durch Überfüllung ver Märkte mit franzöfifchen 
Vaaren zu erleiden babe, einen neuen Abzugsweg für eng- 
iiche Tücher und einen vortheilhaftern Einkauf ber perfifchen 
Seide zu gevinnen hoffte. | 

Dagegn erhob fich aber jofort nicht nur die oftinbifche, 
ondern auh vorzüglich die Levante- Compagnie, weil fie da⸗ 
uch ilre Intereffen abermals auf das Empfinblichite be- 
tachtheligt Jah. Denn fie war allerdings bisher, zwar nicht 
irect, aber doch mittelft der Armenier, welche ben Verkehr 
wifchn Perfien, Aleppo und Smyrna bewirkten, zum guten 
kheile im Befite diefes Handels gewefen. Sie glaubte baher 
n des von ber ruffiihen Compagnie verlangten Begünfti- 
ungen eine Verlegung nicht nur ihrer Privilegien, fonbern 
uch ver Navigationsacte zu erbliden. Allein alle ihre Vor⸗ 
tellunſen fanden auch vor dem Parlamente keinen Anklang. 


Hanway a. a. O., S. 1-8. 
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- Die Bevollmächtigten der ruſſtſchen Compagnie wußten ve 
gegen die Vortheile ihres Handels mit Perfien in zu gli 
zendem Lichte barzuftellen, ale daß ſich nicht beide Häue 
für die Annahme ber zu ihren Gunften eingebrachten Bi 
hätten entſcheiden follen ?). 

Ram dadurch die Levante» Compagnie allerdings in im 
noch kritiſchere Lage, fo entfprach auf der andern Seite v4 
auch biefe neuerdffnete Handelsverbindung mit Perfien va 
gebegten Erwartungen uicht Die Eiferfucht und bie Mod: 
nationen ber Armenier, der fortwährende aufgeläfte Zuſtan 
bes perfifchen Neiches, zumal nah Nadir Schahs Falk 
und endlich auch die Misgunft der Ruſſen, welche übe 
bie den Englänbern zutheil geiworbenen Bevorzugungen la 
murrten, ließen bie nen errichteten britifchen $Factoreien 1 
SHilan niemals recht zu gebeihlicher Entwidelung gelange 

1746 Bereit im November 1746 entzog ein Dekret der Karen 
Elifabeth ven englifchen Kaufleuten bie Erlaubniß, auf ve 
kaspiſchen Deere Handel zu tr:iben, welde ihnen, zum De 
wenigftend,. erft durch bie Kaiſerin Katharina U. miee 
1748 gewährt wurde. Dann wurden im Jahre 1748, nach Rat! 
Schahs Tode, ihre Factoreien in. Ghilan ausgeplündert m 
faft gänzlich zerftört, ſodaß fie ſich gendthigt ſaben, ihre ber 
tigen Gefchäfte aufzugeben und mit anfehnligem Bert 

nach England zurüchzukehren ?). 

Wenn daher auch dieſer englifche Handel mit Pers 
weder ver Levante Compagnie großen Nachtheil bringen konnt. 
noch je zu ber hohen Bedeutung gelangte, melde. ihm die 
Sranzofen, ihrem Levantehandel gegenüber, beileger wollte. 
fo waren die Handelsintexeffen, welche England in Rußlar 
felbft wahrzunehmen Hatte, doch noch belangreich gemg, m 
ben Gabinet von London bie Erhaltung bes guten Eme 


1) Hanway a. a. D., S. 9—46, wo bie betreffenden Wcafii 
namentlich bas Dekret Rifa Konli Myrfa’s, ber Bericht bei Car 
missioners of Trade, und bie Barlamentsbill vollſtãndig gegeben zur 

9) Die genaueften Nachrichten Über die Schidjale ber gruik: 
Factoreien in Berfien und am kaspiſchen Meere gibt Haumayıal 
S. 39-353. Daſelbſt, S. 331 befindet fi namentlich auch der c 
wähnte Dekret ber Kaiſerin Eliſabeth vom November 1748. Ä 
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nehmens mit dem Hofe. zu St. Petersburg zum Geſetze einer 
Augen Politik zu machen. Beitifche Kaufleute Hatten nicht 
nur in ben Häfen bes baltifhen Meeres, zu St. Peters 
burg, Riga, Reval, Narya u. |. w., ſondern au im Ins 
nern bes ruffifchen Reiches, zu Moskau, Wologda, Tula, 
Jaroslaw, Kafan und Aſtrachan ihre Hanbelshäufer und. felbft 
ihre eigenen Fabriken, namentlich für Sgziffsbedürfniſſe, welche 
ihnen ſehr anſehnlichen Gewinn abwarfen. 

Dies konnte aber naturlich nicht ohne weſentlichen Eine 
fluß auf die Haltung Englands in feiner orientalifchen Po» 
litik bleiben, in welcher e8 bamals Rußland keineswegs feind⸗ 
fich ober hindernd entgegentreten zu wollen fchten. Man hielt 
e8 im Gegentbeil, zumal von Edten Frankreichs, für fehr 
wahrſcheinlich, daß England Feinen Anftanb nehmen werde, 
namentlich bie Übfichten Rußlands auf die freie Schifffahrt und 
den Handel im Schwarzen Meere änter der Hanb anf jede Weife 
zu begünftigen. Denn in Verf"ıbung mit bemfelben, werbe 
es, wie man glaubte, bavon fEF fich felbft um fo mehr Vor⸗ 
teil ziehen können, ba Frankfeich von biefem Handel noch 
gänzlich ausgefchloffen war. Auch bemerkt z. B. Favier faft 
fpöttifch, daß ber englifche Botſchafter zu Eonftantinopel ge- 
wiffermaßen bie Rolle des ruffiihen Gefchäftsträgers über- 
nommen habe; und allerbings machten die gewichtigen Handels⸗ 
intereffen Ergland auch fpäter / noch, wie wir feiner Zeit fehen 
werben, zum treueften Bundesgenoſſen und zum wärmften 
Fürfprecher ber orientalifchen Politif Rußlands 9. 

Für etzt ſah fih das Cabinet von London eben nicht 
veranlaßt in Eonftantinopel zur Hebung feines Levantehandels 


1) Favier, Conjectures raisonnees etc, hat in ben Rußland unb 
England gewibmeten Abfchnitten (a. a. O. Th. I, &. 308 fg. umb 
Th. 1, S. 565 fg.) dieſe Punkte, freilich immer von feinem Partei⸗ 
Randpımite aus, beſonders fcharf herausgehoben, vorzliglih Th. I, 
S. 349, wo er gerabezu fagt: „L’Ambassadeur d’Angleterre à Con- 
‚slantinople y est, pour ainsi dire,-le charge d’affaires de la Russie“ 
— und dann S. 361 und 370 fg. Welches in biefer Hinſicht auch noch 
fpäter die eigentlichen Triebfebern ber orientalifhen Bolitif bes Eabi- 
nets zu London waren, erfährt man mit am beften aus Eton, Tableau 
'ect., T. U, p. 161 fg. 
| 
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1751 


830 VII. Buch. 2. Cap. England und die Barbarekla 


entfchtebenere Schritte zu thun. Auch mag es umter bier 
Umftänben nur als eine Maßregel von uutergeorbneter Wicht 
feit erwähnt werben, daß bie englifche Regierung ihre ber. 
zu Anfange bes Jahrhunderts mit ven Barbareskenftat 
mit: Algier namentlich im Jahre 1700 und 1709, beftätige 
Freundſchafts⸗ und Hanbeldverträge im Jahre 1751 de 
mals .erneuerte, und zwar mit Algier am 3. Juni, mit ir. 
polig am 19. September und mit Tunis am 9. October‘ 
Neue Beſtimmungen enthielten bie betreffenden Urkunden eizr 
lich nicht. Nur infofern hatten fie eine weſentliche Erven 
rung erfahren, als die fir ..vie Staaten Sr. britifchen F: 
jeftät überhaupt geltenden Verhaltungsregeln, Freiheiten v 
Privilegien nun ausdrücklich auch auf Gibraltar und Mir 
ausgebehnt wurden, welche jeit dem Frieden von Utrecht ut 
englifcher Botmäßigkeit ftardeg. Namentlich foliten bie ðe 
gierungen von Tunis und Zxripolis gehalten fein, auf t“ 
langen ber zolifreien Verprosiäntirung ber etwa im Gibrul: 
oder Port Mahon liegenden .engliichen Flotte und ver & 
fagungen dieſer Orte in ihrem Gebiete Feine Hindermijle ' 
ben Weg zu legen. (Vertrag mit Tunis, Art. V—AI, E 
Tripolis, Art. XXI und XXVÄL) 

Sonft verbient es noch‘ beachtet zu werben, daß "3 
England für ben Fall einer Ermäßigung der Cinfuhr‘- 
von franzöſiſchen Waaren in den Barbareskenſtauen im t« 
aus eine gleiche Begünſtigung ausmachte, und zwar fe, de 
ihm immer noch zwei Brocent mehr, als den Frangſen, nt 
gelaffen werden follten. (Vertrag mit Zunis, Lt. I 
Saft zu verwunbern ift’es aber doch, daß’pie emliihe \ 
gierung bamals fein Bedenken trug, vergleichen Wortheile N 
mit zu erfaufen, daß fie dieſe Raubftanten, fortiwäzen '‘- 
Plage der europäifchen Hanvelswelt, die fie aber zit’ 
ihren älteften und beiten Freunben zu rechnen fich nilt 
blödete, bei ihrem fchmachvolfen Gewerbe noch immer wei” 
unterftäßte, als fie ihren Unterthanen bie zolffeeie Ccri— 


1) Bollſtändig finden fi) diefe ernenerten Berträge: Chant" 
Collection of treaties, Vol. U, unb zwar mit Wigier & ° 
— 390, mit Zunis ©. 300 — 405 und mit Tripofie ©. 1-F 


% 
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von Waffen, Pulver, Kriegs» und Schiffsbebürfniffen jeder 
Art in Tunis und Tripolis ausdrücklich geftattete und aus⸗ 
machte ). Eine abermalige Erneuerung verjelben Verträge 
mit den beiden legtgenannten Barbaresfenftaaten fand. dann 
noch etwa 10 Jahre fpäter, refpective am 22. Januar und 
22. Juli 1762 ftatt 2). 

Die Sicherung ihres Levantehandels gegen bie Eorfaren 
biefer Barbaresien bilnete übrigens damals auch eigentlich 
nur noch das Hauptaugenmerk der orientaliichen Politik der 
Hleineren Seeftanten des Weftens und des Nordens. Wie 
Benedig tu feiner ftarren und obnmächtigen Abgefchloffen- 
heit fängft fchon froh war, wenn es nur ben Golf von ben 
Näubereien der Dulcignioten rein halten Tonnte, fo bot Hol- 
land, deſſen Einfluß im Diwan mit dem Verfall feiner See 
macht feit dem Frieden von Paſſarowicz ſchon faft auf nichts 
herabgefunfen war, Alles auf, um nur die paar Schiffe, 
welche e8 noch jährlich nach den Häfen ber Levante fchidke, 
vor den Überfällen ver Barbaresten zu ſchützen. Was ba 
nicht mehr mit-ben Waffen und durch Verträge zu erlangen 


1762 


war, mußte fchimpflicherweife mit Geld und Geſchenken er- . 


fauft werben 9. 
Auch Neapel faßte bei feinem endlich im Iahre 1740 


1) Bertrag mit Zunts, Art. XVII, und mit Tripolis, Art, 
XXV., Wie man das Verhälmiß Englands zu biefen Barbaresien auf- 
gefaßt wiſſen wollte, ergibt ſich deutlich ans Art. XXIV bes Berirages 
mit Tunis, welcher wörtlich lautet: „That his Brıtannic Majesty’s 
subjects.shall be always treated, by the State of Turis, with the 


highest degree of respect, love, and honour; because the ' 


English, of all other Powers, are their first and best 
friends.“ Bu 
2) Chalmers a. a. O., ©. 395 und 421. " 
3) Favier fagt darüber a. a. O., Th. I, S. 145: „Ce qui 
est reste à la Hollande de marine milifaire suffit à peine pour 
contenir les Barbaresques, et ils la respectent si peu, que ses 
armes ont loujours besoin d’ötre secondees par des prösens.“ 
Noch im Jahre 1722 erneuerte Holland, unter Vermittelung ber 
Pforte, feinen Frieden und bie befiehenben Verträge mit Algier. 
Theyls, Mémoires ourieux de la guerre dans la Moree- etc., 
Leyd. 1722, p. 282 — 286 und p. 309. 
Zinkeiſen, Geſch. b. osman. Reihe. V. 56 
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mit vielen Müben und fchweren Koften — angeblid IM 
Binfter an baarem Gelde und einem Ringe im Werte w 
17,500 Biaftern für ven Großwefir — erlangten Frem 
ſchaftsvertrage mit ber Pforte biefen wichtigen Gegenfic 

| fharf ins Auge, erreichte aber damals wenig ober nick 

1750 Denn noch 10 Jahre fpäter, im Jahre 1750, unterbante 
der neapolitantfche Gefandte, Graf Ludolf, mit ver Fir 
und den Barbaresien wegen eines Sicherheitsvertrages ger 
bie legteren. Man wollte damals eine halbe Million Bir 
daran fegen, eine Summe, welche im Verbältuiß zu ie 
Schaden, den bie Ranbftanten dem neapolitanifchen % 
handel jährlich zufügten, noch immer für ziemlich mäßig m! 
Auch damit wurbe indeſſen, wie es ſcheint, nichts ermi 
Wenigftens wurden noch im Jahre 1755 fogar zwei Galen 
bes Königs von Neapel von den algierichen Corfaren be 
weggenommen 7). 

Südlicher war in biefer Hinficht Toscana, für meih 

ver kaiſerliche Internuntius, Freiherr von Penkler, N 

1749 Jahren 1748 und 1749 ven Abſchluß von förmlichen Sk 
fahrtsverträgen mit den drei Barbareskenſtaaten burhieh 
indem er zugleich auch bie Berhältniffe Oſterreichs zu de 
felben anf angemeffene Weile ordnete 2). Neapel fm 
übrigens, ungeachtet feines theuer erfauften Freunbihr 
bänpniffes mit der Pforte, im Diwan niemals zu bebeun 
bem Einfluffe gelangen. Wieberbolt mübete fich z. B. Er 
Endolf vergeblich ab; mit Spanien einen neuen Freundſce 
vertrag zu Stande zu bringen ?). 

Endlich wollte und konnte es auch den beiden Heinen : 
bifchen Staaten, welche burch ihre Seemacht und ihre Haztr! 
intereffen mit dem osmanifchen Neiche noch in gewiſſer Ü 
ziehbung ftanden, Schweden und Dänemark, nicht ges“ 
fich bei der Pforte eine einflußreichere Stellung zu em 
und auf bie Dauer zu ſichern. Schweden wurbe zwar ᷣ 


1) Sammer, ©. G., ®. VI, &. 105, 138 unb IW, * 
züglich nah Penkler's ungebrudten Berichten. 

2) Daſelbſt, S. 105 und 139. 

3) Dafelb , S. 242 unb 283. 
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dem Abſchluß feines Defenfisbünpniffes mit der Pforte vom 
Sahre 1740 von dieſer noch immer als ein bequemes Werk⸗ 


zeug betrachtet, ven weiteren Übergriffe Rußlands nad) Süden 


hin im Norden die Wage zu balten, und zu dieſem Zwecke 
warb e8 auch, vorzüglich auf Frankreichs Betrieb, wiederholt 
mit Subfidien unterftügt. Allein bei der zunehmenden innern 
Zerrüttung Schwedens und feiner Kraftlofigfeit nach außen, 
weiche davon unzertrennlich war, konnten fich feine Bertreter 
bei der Pforte, fo fehr auch Frankreich fie zu heben und zu 
halten fuchte, doch nie das Vertrauen und das Anfehen er- 
werben, welche ihnen‘ wirfjamen Einfluß im Diwan verfchafft 
hätten ?). 

Und auch Dänemark jah fich in ven Erwartungen ge 
täufcht, die es felbft und Andere au das enpliche mühenolle 
Zuftanbelommen feines Freundſchaftsbündniſſes mit der Pfotte 
fnüpfen mochte. Nachdem es bereits vier Jahre früher mit 
ven Barbaresfen befohdere Verträge zur Sicherung feines 
Handels und feiner Schifffahrt im Meittelmeere gefchloffen 
batte, erfchien im Jahre 1752 ver Stallmeifter des Könige 
Chriſtian's VI, Baron von Bühler, als deſſen Bevoll⸗ 
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mächtigter in Gonftantinopel, um nun auch mit ver Pforte 


einen Freundſchafts⸗, Handels- und Scifffahrtsvertrag zu 
vereinbaren. Obgleich nun ber. franzöfifche und ber ſchwediſche 
Geſandte, Graf Desalleurs und Eelfing, feine wärmften 
Fürfprecher im Diwan waren, fo zogen fich die Verhandlun⸗ 
gen mit ibm boch mehrere Sabre hindurch, ehe er mit feinem 
Gelde, womit er einige gewichtige Stimmen im Rathe der 
Pforte erfauft batte, zum erwünſchten Ziele gelangte. Der 
Vertrag, in der Hauptſache mit allen Verträgen diefer Art 
gleichlautend, wurde zu Anfang October 1756 wirklich unter- 
zeichnet und Gähler gleich darauf auch als außerorbentlicher 
Sefanbter feines - Königs zur feierlichen Audienz des Groß⸗ 
herrn zugelaffen. 

Bedeutendere Folgen hatte jedoch biefe Treundfchafte- 


1) Sammer, ©. G., Bd. VII, ©. 43, wo es nad einem Be 
richte Pentler's unter andern heißt: „La Porte accorde a la Suede 
un nouveau subside de 300 bourses.‘“ 

56 * 
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verbinbimg für beide Mächte nicht. Gähler verweilte m 
noch etwa 10 Jahre in feiner Stellung zu Conitanfinee 


. allein aus biefer langen Zeit ift uns keine Thatſache bel 
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welche als Beweis eines belangreichern Verhältniſſes TE 
marks zur Pforte erwähnt werben Tönnte ?). 

Und auch fpäter noch fam es Dänemark nur vor Ib 
darauf an, feine Hanbelöintereffen im Oriente wahrzunder 
Eine Erneuerung feines Freundſchafts⸗ und Schiffen 
vertrages mit Algier fand 3. B. noch im Mat 1772 is 
Die weientlichfte Beſtimmung dieſes erneuerten Vertrages t: 
die Ermäßigung der Zölle für die auf däniſchen Schiffen a 
geführten Waaren von 10 auf 5 Procent, wodurch ihnen !: 
felde Begünftigung zutheil wurbe, welche längſt fchen t 
Engländern, Sranzofen und Holländern bewilligt worben mar! 

“ Während fich alfo dieſe Meinen Seenrächte des Weit 
und bes Nordens vergeblich abmühten, jich zu der Pfom 
ein fruchtbringenderes Verhältniß zu verfeßen, war e! 
gegen einer Continentalmacht vorbehalten, in dieſer Zeinr 
eine Weife in die orientalifche Politit Europas einzutre: 
welde ihr fogleich einen ihrer bebeutenden Weltftellung ak 
haupt entfprechenden Einfluß auch bei der Pforte fir : 
Zukunft ficherte, — wir meinen Preußen. 

Auch Preußen wurde es feineswegs fehr Leicht, mi! 
Pforte in freundſchaftliche und folgereihe Weziehunge 
treten, unb in ven orientaliichen Angelegenheiten Cam 
eine gewichtige Stimme zu erlangen. Mehrere Bere 
welche zu dieſem Zwede in früheren Zeiten gemacht mer: 
waren, hatten nicht zu dem erpünſchten Ziele geführt, ' 
es, daß man von Selten Preußens felbft der Sade 0 
nicht die hohe Wichtigkeit beilegte, bie fie fpäter erlangte, 
ed, daß die feindlichen Einfläffe, welche ihm in Gone 


nopel im Wege ſtauden, noch zu mächtig waren. 


1) Hammer a aD, ©. 156, 202 und 283. Berzägikt © 
Penkler's Berichten. 

2) Diefer Vertrag findet fi} in bem „Recueil de tous les ĩin 
t6es, Gonventions, Mémoires et Notes, conclus et publik p# 
Couronne de Dannemarc des l’annde 1766 jusqu’en 1794, Ber 
1796, p. 71 — 79. 


zur Pforte. 885 


Beides war vielleicht namentlich der Fall, als ber da⸗ 
nal aus Frankreich zurädgelehrte, von ber Pforte zum 
König von Ungarn erhobene und als folcher zum Schred: 
silde gegen Oſterreich gebrauchte Franz Rakoczy bereits 
m Sabre 1718 den Großwefir Niſchandſchi Mohammed 
Paſcha veranlaßte, dem König Friedrich Wilhelm I. bie 
Sreundfehaft des Großherrn anzubieten. Dieſer Schritt Hatte 
ndeffen weiter feine erfichtfichen Folgen, ale daß der König 
jwei Jahre fpäter feinen Stallmeifter, Jurgofsky, nad 
Sonftantinopel ſchickte, um für feine Rechnung im osmani- 
chen Reiche Pferde einzukaufen, und daß dann noch zwei 
Jahre nachher, im Jahre 1725, der britifche Botſchafter 
Stanyan, um Namen des Königs, dem Sultan für die gute 
Aufnahme, welche Jurgofsky bort gefunden Hatte, ein von 
nem in werthuollen Waffen und Ambra beftehenven Ge⸗ 
chenke begleitetes Dankſchreiben deſſelben überreichte ?). 

Ob diefer Pferbeeinfauf nur ein Vorwand war, um bas 
portige Terrain zu fonbiren und unter der Hand politifche 
Berbindungen anzulnüpfen, wiſſen wir nicht. Gewiß ift, daß 
arauf eine Reihe von Jahren ziwifchen Preußen und ber 
Bforte ger kein Verkehr weiter ftattfand. Erſt im Sahre 
1739 fand fich wieder ein Benollmächtigter des Königs, ein 
tientenant Sattler, nicht in Eonftantinopel, fonbern in ver 
Moldau ein, welcher, mit einem Schreiben vefjelben an ben 
Shan der Krim verfehen, gleichfalls fcheinbar nur den Auf⸗ 
rag batte, Pferde und brauchbare Leute für bie Toloffale 
Garde in Potsdam, bie leidenſchaftliche Liebhaberei des Ko⸗ 
nigs, aufzulaufen und zu werben. 

Nebenbei Hatte diefe Sendung wenigſtens infojern auch 
einen pofitifchen Charakter, als Sattler ein Schreiben an 
ben Großwefir bei ſich hatte, welches buch Wermittelung ver 
Befehlshaber von Choczim und Bender und des Serastiers 
von Beffarabien, Islam-Gerai, nach Eonftantinopel beför- 
vert wurde, und worin der König bie günftige Stimmung .ver 
Pforte für fi) dadurch zu gewinnen fuchte, daß er es ganz 
befonders hervorhob, wie er fich in den zwei legten Jahren 


l) Sammer, ©. 9., Bd. VI, ©. 246, 257 und 311. 
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jeder Theilnahme an dem Kriege des Kaiſers gegen biefek 
forgfältig enthalten habe. Dies wurde, wie es jcheint, m 
der Pforte fehr mwohlgefällig aufgenommen. Denn ber Gm 
wefir ertbeilte jofort Befehl, Sattler bei feinen Geſchar 
jebweden Vorſchub zu leiſten. Ste hatten aber, wenigfel 
was die Rekrutirung für die potsbamer Garde betrifft, ii 
nicht den gewünfchten Erfolg. Denn Sattler bradte = 
zwei Leute von normaler Länge mit nach Potsdam zumid'. 

Hierdurch war nım aber hoch der Weg nach biefer Sm 
hin wieder gebahnt, als ver mächtige Geift, welcher glei 
barauf berufen war, vie Gefchide Preußens, ja zum Te 
ganz Europas, zu beberrichen, mit feinem burchbringem 
politiichen Verſtande auch dieſe ortentalifchen Verhältniſſe: 
großartiger Weife auffakte, ſodaß ihm dabei ein höheres 
immer feft und beftimmt vor Augen ſchwebte. Es leibet m 
feinen Zweifel, daß der vorherrſchende Gedanke ber ci 
liſchen Politik Friedrich's Il. vom Anfange an ber war, ı 
Macht der Pforte, welche er, ungeachtet ihrer Schwäche = 
ihrem bavon bedingten unbefiegbaren Hange zur Thatlois 
feit, noch keineswegs gering anfchlug, als ein bequemes Br 
zeug für feine Zwede gegen das Hans OÖfterreich gu ger 
hen. Daß inbeffen auch er bei ber Verwirklichung deſſele 
von verjchiebenen Seiten auf die erheblichften Schwierigies 
fließ, war nur natürlich. Um fo mehr ging er babei ie 
weife mit Vorficht zu Werte. 

In den erſten Iahren feiner Regierung, wo ex viel: 
ſehr mit feinen ſchleſiſchen Kriegen beichäftigt war, bejeri 
fih fein Verkehr nach diefer Seite Hin noch auf mar 
fruchtbaren Briefwechjel mit dem Fürften ber Molban, Ghil: 
welcher fih mit Bonnenal und dem ſchwediſchen Gefane 
Karlſon viele, aber vergebliche Mühe gab, ein freunbfchaftlit 
Berhältuig zwifchen Preußen und ber Pforte Kexzuftels" 
Überhaupt war das leidenſchaftliche Gebahren Bonneval! 
welcher fih aus Haß gegen Ofterreih im Diwan au :8 


1) Sammer, O. G., ®b. VII, &. 5%. 
2) Sammer, Bb. VII, ©. 45, nach ben zwiſchen ben Ge: 
ten barüber gewechſelten Briefen. 
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vorzügfichften Befoͤrderer und ürfprecher eines preußifchen 
Bünbniffes aufwarf, wol nicht - gerade geeignet, dein König 
beſonderes Vertrauen einzuflößen, obgleich er allerdings bort 
einige geiwichtige Stimmen bafür geiwonnen Hatte. 

Auch warb erft durch den Breslauer und dann durch 
ben Dresdner Frieden (28. Juli 1742 und 25. December 
1745) die praftifche Wichtigkeit eines Freundſchaftsbündniſſes 
mit der Pforte für den König vorerft wieder etwas in ben 
Hintergrund gebrängt. „ine Kriegserflärung ber Türken“, 
fchrieb Srieprih U., als Bonneval no im Jahre vor 
feinem Tode bem Miniſter Podewils zu erfennen gab, daß 
die Pforte, gleichviel ob wahr over nicht, mit Preußen in 
nähere Verbindung zu treten wünfche, felbft unter dem 22. No⸗ 
vember 1746 an dieſen Deinifter, „könnte mir wol nicht mis⸗ 
fallen, aber ich bin überzeugt, daß es damit nicht eher etwas 
werben wird, als bis ber Waffenftillftand zwiſchen ven Tür⸗ 
fen und ben Diterreicheru abgelaufen ifl, was erft im Jahre 
1748 ver ‚Fall fein wird“), Knüpfte der König baran 
wirklich gewiffe Hoffmingen, fo wurden fie vorläufig noch 
durch bie Erneuerung bes Friedens zwiſchen Oſterreich und 
der Pforte vereitelt, welche, wie wir oben gejehen haben, be- 
reits am 25. Mai 1747 auf alle Zeiten erfolgte. 

Berlor Friedrich II. ſeitdem biefe oyientaliichen Dinge 
auch niemals ganz aus den Augen, fo that er zunäcft doch 
weiter feine birecten Schritte, fich in ein näheres Verhältniß 
zur Pforte zu verfeßen. Daß aber ber franzöfifche Geſandte, 
Graf Desalleurs, in feinen vorzüglich in den Iahren 1750 
und 1753 mit großem Eifer betriebenen Verfuchen, im Ver⸗ 
ein mit dem fchwebifchen Refiventen, Eelfing, Preußen in 
eine Bundesgenoſſenſchaft zwiſchen Schweden, Polen und ver 
Pforte gegen Rußland hiueinzuziehen und auf dieſe Weife 
den Weg zu einem förmlichen und dauernden Freundſchaftover⸗ 
trage zwiſchen dem Hofe zu Berlin und dem Großherrn an- 
zubahnen, nit glüädlih war, haben wir gleichfalls fchon 
angebeutet. Wahrſcheinlich war es vornehmlich den umab- 
läffigen Bemühungen des ungemein thätigen und damals im 


1) Sammer a. a. D., ©. 86. 
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Diwanı ziemlich einflußreichen kaiſerlichen Internuntins Bent 
lex zw verbanfen, wem die Pforte von biefer nenen ner: 


Sehen Bunbesgenofjenfchaft durchaus noch nichts wiſſen wollte". 


1755 


Erſt als im Jahre 1755 fich der politifche -Gerwitterfiur: 
abermals von allen Seiten um ben ruhmreichen und gefür 
teten Thron Friedrich's IL zu fammeln vroßte, faßte w 
geoße König felbft feine orientalifche Politit wieder Ichäre 
ins Auge Ein äußerſt gewanbter und in die orientalilde 
Berhältniffe tief eingeweiheter Diplomat, berfelbe Neapolitet 


Carlo vi Cagnoni, welcher für Rußland den Frieva : 





Belgrad abgefchloffen Hatte, dann aber, mit dem Hofe te 
St. Petersburg zerfallen, in preußtfche Dienfte getreten wm: 
und bamals in ber Nähe bes Königs Iebte, welcher ihn: 
verfchlebenen diplomatiſchen Gefchäften brauchte, fcheint wi 
in diefer Hinficht nicht ohne Einfluß auf die Rathſchlaͤge = 
Entfchlüffe deſſelben geweſen zu ſein 2). Genug, Yriebridä 
fand es für angemefien, feitvem. eine nähere und frudtir= 
gende Verbindung mit ver Pforte mit allem Eruſte zu betreibe 

Die Thronbeftelgung Sultan Osman’s «IH. wurke | 
nut, in biefer Richtung wieber einen erſten entſchieden 
Schritt zu thun. Bereits unter dem 18. Jannar 1755 8 
tete der König an den Sultan ein Schreiben, worin er Is 


"zu feinem Regierungsantritt Glück wünfchte und zugleid } 


erfennen gab, daß ihm die Erweiterung und Befeftigung X 
bereitö beftehenden Freundſchaft mit der Hohen Pforte gar ſch 

erzen liege. Zu dieſem Zwecke fei jein Bevollmaͤchtigt 
ber Überbringer viefes Schreibens, fein Geheimer Commerzt 
rath Kari Adolf von Rerin, mit befonderen Iuflructine 
verfehen. Er bitte ihn mit Wohlwollen (benevole) aufr 
nehmen und Allem, was er in feinem, des Könige, Rors 
in Vorichlag bringen werde,” ein geneigtes Ohr leihen : 


wollen 3), 


H Sammera. a. O. S. I04, 137 u. 156 nach Benkler's denkt 

9) Cagnoni war u. A. preußiſcher Geſandter zu Dresda m 
fett 1751 Mitglied der Alademie ber Wiſſenſchaften zu Verlin. Fre 
dsric le Grand Histoire de mon temps. T. Il, Ocuvres, Bes 
1846, T. III, p. 86. 

3) Diefes Schreiben wirb gegeben von Hammer & « e 





Friedrich's d. Gr. mit der Pforte, 889 


Rerin, Schlefier von Geburt, ber früher unter dem 
tamen Hauben bei dem in Pera anfäfjtgen bresiguer Han- 
elshaufe Friedrich Hübſch conbitionirt und dann in öfter- 
eichiſchen Kriegspienften geftanden hatte, war bem Könige 
segen feiner Umficht und Gewanbtbeit in vergleichen Gefchäf- 
en jo empfohlen worben, daß er ihm biefe wichtige Miffton 
nzuvertrauen fein Bedenken trug. Er traf bereits im März 
r Eonftantiuopel ein, wo er ſich vorzüglich mit Hülfe des 
hwebifchen Gefanbten Eelfing den Weg in den Diwan zu 
ahnen fuchte. Das Schreiben des Königs wurde allerdings 
ohlgefällig aufgenommen und in entfprechender Weife durch 
in gleiches des Sultans beantwortet. Zu weiteren erfolg« 
eihen Verhandlungen mit dem Diwan über das von ihm, 
einen Inſtructionen zufolge, beantragte Freundſchaftsbünd⸗ 
iß mit Preußen konnte er es aber, obgleich er ohne Zweifel 
nit reichlichen Mitteln verſehen war, um an gehörigem 
Irte wol auch einmal bie „goldene Salbung“ (the gülden 
action), tie e8 Porter nennt, zu gebranchen, boch nicht 
ringen. Ä 

Der Mufti fprach ſich zwar nicht ungünftig über bas 
reußiſche Bündniß aus, der Reis» Efenbi aber wollte, wahr- 
heinlih von dem kaiſerlichen Internuntius Schwachheim 
ind dem franzöſiſchen Geſandten Grafen von Vergennes 
egen dieſen neuen Eindringling aufgehetzt, und vielleicht auch 
eſſer „geſalbt“, davon gar nichts wiſſen. Rexin, welcher 
atürlich auch gar nicht zu der gewünſchten Audienz bei dem 
zroßherrn gelangte, wurde alſo mit dem höflichen Bedenten 
nverrichteter Sache entlaſſen, „daß man zur Befeſtigung 
es guten Einvernehmens mit dem Könige von Preußen, fo 


5, 513. Unter Anderm beißt es ba: „Nos, nihil prius, nihil anti- 
uius duximus, quam et Majestati Vestrae, cujus amicitiam sem- 
‚er magni habuimus, et felicissimum hunc, et exoptatum eventum 
incere, et ex toto corde non verbis tantum, sed et ipso facto 
ongratulemur. Proinde et Majestas Vestra quam certissime sibi 
ersuasum habeat, Nos omni tempore curam nostram eo prae- 
ipue impensuros esse, fore ut illud, quod inter nos feliciter in- 
edit, amicitise vinculum, sartum tectumque semper et iHibatum, 
uin potius in dies diesque augeatur et firmetar.‘ 


% 





BO VII. Bad. 2. Cap. Fortgang der Verhandlungen 


Gott ber: Aumachtige wolle, ein anderes glüdliches Jahr m 
warten müße 
Rerimzunke cam wenigften ver König, ließen ſich jercd 
dadurch nicht · entmuthigen. Der Letztere behielt fein Ziel je 
um fo ſeſter im Ange, da ihm mit ben Jahren bie Wendu 
bes Krieges in Dentichland die endliche Erreichung deſſcle 
nur um fo dringender und wünſchenswerther machte. Reri, 
weicher die Sache unter der Hand und im Vereine mit ann 
anderen preußiſchen Agenten, dem Flügeladjutanten des &i 
nige, Herrn von Barennes, von Smyrna ans weiter be 
trieben hatte, fand Flch nach der Thronbeſieigung Muftofa’s. 
1757 tm Jahre 1797; abermals, aber ganz im Geheimen, inter 
ftantinopel ein, um ein Gratulationsfchreiben des Stänige 7 
überreichen und womoglich vie Verhandlungen wegen hi 
Freunpfchaftsbänpniffes wieder aufzunehmen. Der aufgellam 
und weiterblidende Großwefit Raghib Mohammed Beidı 
nahm auch damals fchon die Sache durchaus wicht ungünfti 
auf, ließ fich aber noch durch die Aufhegereien von Schwat 
beim und Bergennes, welchen auch der englifche Geluntt 
Porter mit in die Hände gearbeitet zu haben jcheint, jnr« 
einfehüchtern, daß er noch nicht offen damit hereorzutrk 
wagte. Auch jegt konnte Rerin die längft ſchon betriee: 
Audienz bei dem Großherrn natürlich nicht direchfeen?) 
‘ Auch der König wollte nun die Sache, um fie doch m! 
befto ficherer zum Ziel zu führen, ganz geheim und mit g® 








1) Ss wörtlich in der bei biefer Gelegenheit an bem jchwediſto 
Geſandten eriaffenen ablehnenden Note bei Hammera. a. D, € 3 
Daß dabei von beiden Seiten Geld mit im Spiele war, fagt Brit: 
ri ber Große felbft „Histoire de la guerre de sept ans“, Oeumt 
Berlin 1847, T. IV, p. 238: „Quelque grandes que fussen # 
sommes qui passaient à celte cour, quelque voie de cort!f 
tion qu’on tentät, les affaires n'on furent guere avanoee. | 
cause que les Autrichiens et les Frangais répandiien 
de l’argent et faisaient des largesses avec ja min 
profusion, et que les Turcs trouvaient plus leur comple it 
cevoir des r&compenses pour ne rien faire que pour ent # 
action." 

9) Frederic le Grand, Histoire de la guerre de sept ® 
a. a. O. ©. 183 mb 298. Hammer a. a. D., ©. MM. 


zwifchen Breußen uud der Pforte. 1, BMI 


er Vorſicht beirieben wiſſen. Denn an bag Gelingen bar 
elben Tnüpfte er, als er fich in den Jahren 1759, unb-1760, 
einen Feinden gegenüber, in eine immer peinlichere. Lage ver- 
et fah, bie größten, mir zu große Hoffnungen,„um die er 
ich binterher zum guten Theile betrogen fah. Selbſt in feinen 
vertraulichen Correſpondenzen äußerte er ſich baräber nur 
oerſteckt und mit großer Zurüdhaltung. 

„Es eröffnet ſich mix jet“, fchrieb er, ohne ‚bie Pforte 
zu nennen, noch am 1. Mai 1760 aus feinem Lager bei 
Meißen u. U. an den Marquis D’Argens, „ein. anderer 
Ausweg der Rettung, wonon Sie, wie ich hoffe, balb fprechen 
hören werben, und ficherlich fcheint das Geſchick mein Ber- 
derben noch wicht befchloffen zu haben. Ich falle wieber Muth 
und hoffe noch aus biefem Labyrinthe mich herauszufinden 
und an meinen Berfolgern Rache zu nehmen. Denn im 
Grunde, das müſſen Sie zugeben, bin ich ein gutes Gefchöpf 
(une bonne cr6ature) und verbiene bie Verfolgungen nicht, 
welche ich von biefen Räubern von Kaiſern und Königen und 
von biefen nichtswürbigen Kaiferinnen (de ces brigands 
d’empereurs, de rois et de ces coquines d’imp6ratrices ) 
zu erdulden habe. Und bam einige Tage ſpäter an ben« 
jelben: „Sch habe Ihnen gefchrieben, daß es für mich noch 
einen Hoffnungsichimmer gibt; aber noch ift von ba die Ge⸗ 
wißheit weit entfernt, und biefe Hoffnung nicht jo begrändet, 
wie ich es wünſchte 7). 

Der Marquis, welcher wohl wußte, worum es ſich Dabei 
hanbelte, theilte bis zu einem gewiflen Grabe bie glänzenpen 
Hoffnungen des Königs ?), welche feinerfeits nun much Rexin 


I) Oeuvres de Frödöric le Grand, T. XIX, Berlin 1852, 
p- 158, 164 und 165. 


9) Daſelbſt, S. 167, Schreiben bes Marquis an ben König vom 
18. Mei 1760, worin er unter Anderm fagt: „Apres avoir songe, 
Sire, à l'’6venement dont vous me parler dans vos leitres, je ne 
doute pas, qu'il ne s’agisse des Turcs. Ce serait une 
chose admirable s’il allaient se declarer: mais la con- 
duite qu'ils ont tenue jusqu’& present, les occasions heureuses 
qu'ils ont perdues, me font craindre qu'ils ne oontinnent d’agir 
aussi peu sensement. Cependant une revolution soudaine peut 


1760 


802 VIL Bud. 2.Cap. Handelsverträg zwiſchen Preußer 


in Erfüllung zu bringen umabläffig bemüht war. Ungeache 
ber feinplichen. Einflüffe, welche ex noch immer zu ‚befäupfe 
batte,. war es ihm am Ende doch gelungen, außer bem re 
wefire, den er ohnehin auf feiner Seite. hatte, mit feinem Gelx 
— es waren ihm zu biefem Zwecke 80,000 Piafter zur Ba: 
fügung geftellt worden — auch noch einige anbere gerichtix 
Bürfprecher in ber Nähe des Diyans zu’ gewinnen Y 
ſolche werben namentlich genannt Spfilanti, der. Arzt, m 
AlisAga, der: Sefretär des Großweſtrs, und ber Agent de 
Fürften der Moldau, Drako/ Diefe Agenten ver Fürfe 
ber Moldau und der Walachei waren damals überhaupt, wi 
auch Porter ganz beſonders heraushebt, fehr einflußreich 
Berfünlichkeiten bei der Pforte, uno als Vermittler bei ber 
gleichen fehwierigen politifchen Gefchäften faft unentbehrlich ' 
Mi ihrer Hülfe ſetzte es Rexin nun auch wirklich burd, 
baß ber erſte Freundſchafts⸗ und Handelsvertrag zwüde 
Preußen und ver Pforte am 22. März 1761 a. St. (2. Arn 
n. St.) unterzeichnet wurde” 2), 

Im Wefentlichen enthielt er jeboch in 8. Artikeln m 
biefelben Begünftigungen, weldye andern befreumbeten Mit: 
ien, wie obnlängit erft noch Neapel, Schweben ımb Die 
mark, zugeftanben worben waren. Zwiſchen dem König ver 
Preußen und ber hohen Pforte ſollten, nach Artikel I, for: 
dauerhafter Friebe und aufrichtige . gegenfeitige Sreuntid:" 


avoir lieu tout & coup dans ua pays oü il en arrive si someß 
en ce cas-I1R, jo sens bien, que nous serions dans 
situation la plus heureuse et la plus brillante.“ 

1) Porter, Turkey ect. Londen 1854. Vol. I, p. W3. 

2) In der authentifhen itafienifhen Überfegung wirb biefer 8 
trag gegeben: Hertzberg, Recueil des déductions, manifest: 
declärations, trait6s cet. Seconde Ed. Berlin 1'190. ‘Vol. I, p. M 
Friebrich d. Gr. ſpricht ſelbſt über ber Abſchluß dieſes Baur 
und bie Beſorgniſſe, welche er namentlich ſterreich mb eflast cc 
geflößt habe, Hist. de la guerre de sopf ans, Oeuvres T. V. p. W 
Sammer, ©. G., 3b. VII, ©. 240 hat herausgebradt, daß & 
22. Schaaban, an welchem bie Unterzeichnung zu Conſtantinopel ke 
fand, eigentlich beim 299. März entfpricht; ber M. findet ſich aber e⸗ 
mal als offielel angenommen unter ber Urkunde, was bem 9. Ir 
n. ©&t. gleiihlommt, weichen auch Friebrich d. Gr. ſelbſt angibt. 


. 


und ber Pforte vom Jahre 17617 ' 893 


ana forte pace, amieitia ©’ rediproca sihderitä) bejtehen, 
nd zu dieſem Zwecke ven preußifchen Unterthanen bei ihrem 
yandel und ihrer Schiffahrt in nem osmaniſchen Reiche alle 
ie Vortheile zutheil werben, deren fich bie Hbrigem befreun- 
eten Nationen zu erfrenen haben. Der Ein» und Ausfuhr⸗ 
oll für die ihnen gehörenden Waaren wurbe, wie für bie 
er am meiften begänftigten-Natlonen, fogleich auf 3 Procent 
om Werthe feftgefeßt, und ihnen überhaupt auch alle fonftige 
Steuererfeichterung, wie namentlich der gänzliche Neichlaß ber 
iftigen Fleifchftener (Kafabtje) zugeftanden (Art. IT). Preu⸗ 
ifche und osmaniſche Schiffe Haben fich gegenfeitig ven üblichen 
Schiffsgruß zu -erzeigen, und fene bürfen wicht zum Trans- 
ort von Truppen und Kriegsbedürfniſſen ;geziwimgen werben 
Art. IM). | 

Die Rechte und Privilegien des preußiſchen CSefanbten 
ei der Pforte nnd das Recht ver preußifchen Regie rung, in 
Uen Stationen der Levante, gleich den übrigen befreundeten 
Nächten, Conſuln, BViceconfuln und Dolmeticher arızuftellen, 
yurde im IV. Urt. feftgefekt, während das Verhalten in 
dechtshändeln und Erbfchaftsangelegenheiten preußiſcher Unter- 
hanen, nach den amch für andere befreundete Nati:onen gel- 
enden Grundſätzen, in den zwei folgenden Artikeln mäher bes 
timmt wurbe. Gfeiche Berechtigung fagte den Untertanen 
er Pforte in den "Staaten des Königs von Preußen ber 
I. Art. zu, und im VIOL Art. endlich behielten ſich beide 
Theile das in biefem Falle befonders wichtige Recht var, 
yenn es ihnen nöthig erſcheinen follte, als Frucht ber gegen- 
yärtig gefchloffenen Freundſchaft (nel tempo del bisogno come 
rutto della presente amicitia) dieſem Vertrage noch weitere 
Beftimmungen Hinzuzufügen. Für die Ratification toeffelben 
ourde ſchließlich eine Amonatlicde Friſt feftgefekt. 

Sie ‚erfolgte von Selten des Königs bereits am .I. Juni. 
Die nächfte Folge davon war, daß nun Rexin als erfter 
evollmächtigter Miniſter Preußens bei der Pforte offen und 
örmlich anerkannt und als folder am 27. Juli von bem 
Sroßmwefir in feierlicder Audienz empfangen wurde, um ben 
atifteirten Vertrag aus deſſen Händen zu erhalten. 

Diefes wichtige. Ereigniß brachte, wie fich denken läßt 


SE VIE. Bud. 2. Cap. Weitere Berbanblungen 


bie ganze Brenfenfeinnliche Diplomatie zu Eonftantinopel vlt 
m Aufruhr. Der ruffifche Nefivent, Herr von Obrester 
und ber Öfterreichifche Internuntius Schwachheim, was 
ihre Höfe fogleich davon in Kenntniß festen, meinten, N 
ſelbſe 700,000 Dukaten wohl angebracht fein würden, we 
man basmiE noch bie Beftätigung des preußiſchen Bertra 
bintertrefben Tüıme. Er mar aber fchon ratifichrt und uk 
wechſelt, ehe fte nach mit: weiteren Vollmachten in vida 
Sinne verfehen waren. 

. Def:v eifriger belauerten nun nicht nur fie, fonbern mt 
züglich asıch ver Franzdfifche Gefanbte, Graf von Bergennt: 
bie weiteren :Schritte Rexin's. Denn daß ber Kömg N 
dieſem bloßen Freundſchafts⸗ und Handelsvertrag nicht fiek 
bleiben idolle noch werde und damit überhaupt noch gu 
andere Zinede verfolge, lag auf ber Hand. Und allera: 
gingen bie Übfichten Friedrich's IL ſogleich viel weiter. ! 
wollte, gejtät auf den VIN. Art. des Vertrags, nichts & 
ringeres, als ein förmliches Schug- und Trutzbündriß © 
der Pforte. „Allerdings“, fchrieb ex bereite im Juni an N 
Marquis v’Argens, welder ihm zum Abfchluß feines % 
trags Glück gewünfcht Hatte, „haben wir einen Vertraz = 
einander gejchloffen. Ich bin gendthiget gewefen, mein 3 
flucht zu Treu und Glauben und zu ber Menſchlichkeit 
Muielmänner zu nehmen, weil folche bei dem Chriften ıi 
mehr zu finden find. Weiche Vortheile mir aber aud hr! 
Bundniß gewähren mag, fo müffen Sie fich doc nidt = 
ver Hoffnung fchmeicheln, daß es ums den trieben brü: 
werde ?). 

Uns dieſen zu erreichen, vechnete er aber auf eine fer 
thätige und nachbrädliche Hülfe ber Pforte, ohne welde, 4 
auch der Marquis d'Argens meinte, ber Vertrag fur“ 
Augenblick eigentlich gar Feine Bedeutung habe*). Der fa 


| 
1) Schreiben vom 11. Juni 1761, Oeuvres T. XIX, p. 3 
2) Schreiben befjelden an ben Sönig vom 20. Sum, de 
&. 280: „Quant aux Turca, Sire, il faut que j'avoue à \.Y 
je ne puis concilier ce qu’elle me dit de ann trait6 et de a 
tinuation de la guerre; car, ou ils agiront, ou ils n’agiront pe: 





vegen eines Schutz⸗ u. Trupbündniffes m. Breufßen. 885 


eauftragte alfo Rexin, die Sache in dieſem Sinne mit allen 
hm zu Gebote ftehenden Mitteln zu. betreiben; und um ſeinen 
veiteren Schritten fogleich mehr Gewicht zu: nerleigen, über⸗ 
hidte er zu Ende des Jahres dem ‚Sultan eine Auswahl 
oftbarer Geſchenke, deren Werth auf 20,000. Biaften geſchätzt 
vurbe. Selbft Marquis d'Argens konnte nicht, umbim, 
‚em Könige über die Eleganz und bie glückliche Wahl der⸗ 
elben feine Bewunderung auszufprechen, fand fie aber doch 
aft zu thener ?). | I - 

Sie wurden dem Sultan von Rerin am 9. März 1762 
n feierficher Audienz Aberreicht; und ſeitdem fdheinen auch bie 
Berhandlungen wegen des Schntz⸗ und Trugbilubniffes wieder 
nit größerer Lebendigkeit betrieben worden zu fein. “Der 
Sroßwefir Raghib war ihm durchaus günſtig. Dem fein 
Syſtem auswärtiger Politik, ging allerbings. varanf hinaus, 
nit Preußens Hülfe die Schmach zu rächen, welche bie Pforte 
m Frieden von Belgrad erfahren, ven ewigen Frieden mit 
Ofterreich für ungejeglich zu erklären, und es in derfelben 
Zeit von Süden ber in Ungern mit Krieg zu überziehen, wo 
8 im Norden von Preußen bebrängt werben würde. In bie 
em Sinne hatte er NRerin bei bem fortgefeiten geheimen 
Berhundlungen jedenfalls fo beftimmte Zuficheeungen gegeben, 
AB der König felbjt beim Beginn des Feldzuges des Jahres 
1762 mit größter Zuverficht darauf rechnete, er babe von 
iefer Seite demnächſt die wirffamfte Unterftügung zu gewär⸗ 
igen, zumal da er gleichzeitig auch burch Boscamp, feinen 


agissent, quelle superiorite n’acquerrez-vous pas! et 
sils n’agissent pas, je ne vois pas les avantages de votre 
traitöpour le temps pr@sent, et c’ast pourtant le grand 
article que ce temps present.“ ' 


1) Derfelbe an ben König am 24. Noveniber 1761, Oeuvres 
T. XIX, p. 267: „J'ai vu les presents que vous envoyez & la 
Porte Ottomane. On ne peux rien faire de plus riche, de plus 
superbe et en möme temps de plus galant. Si oela prodult un 
bon effet, je ne regrette point les sommes que peuvent coüter ces 
presents, qui sürement sont plus considerable que ceux que la 


France donne dans cent ans.“ Ein genaues Berzeichniß dieſer Ge⸗ 


Ihenfe gibt Hammer a. a. O. ©. 972 und 526, 


1762 








36 VI Bud. 2. Cap. Die Pforte verwirft 


Agenten bei vem Chan ber Tataren, ven er gleichfalis Y 
anfehnliche Geldſpenden — angeblich eine halbe Million Fir 
— für fih gewonnen hatte, in bemfelben Sinne die günftigi 
Berichte erhalten hatte. 

Bereitd zu Ende April jchrieb Friedrich II, mit fi 
licher Freude barüber an den Marquis d'Argens:, 
tbeife Ihnen yanz ivarın (toute chaude) bie froße F 
mit, welche ich ſoeben erhalten babe. Unſer Freund, x 
Chan, iſt an der Spitze von 100,000 Tataren auf dem Bu 
nah Jaſſh; er ſchickt mir eine Hülfe von 26,000 M. 
Türken find in vollem Anzug gegen Aorianopel begriffen. X 
bin fo glücklich geweien, ihre Intereffen mit denen ber Km 
zu vereinbaren (concilier) und biefe beiden Mächte zer 
das Haus Ofterreich zu bewaffnen. Das: war feine ieh 
Arbeit; denn man mußte fo verfchievene Intereffen, ie: 
es eben geben wollte, mit einander auszugleichen fuchen, & 
fie bis zu biefer Vereinigung zu bringen. Das ift eingrek 
Ereigniß, welches der Nachwelt wenigftens für ein hE 
Jahrhundert die Spuren biefes graufamen und hartnöci: 
Krieges Hinterlaffen wird.” Im einem etwas fpäteren Et: 
ben, vom 28. Mai, ſchlug er bie Armee, welche vie Fir 
fofort zu feinen Gunften in Bewegung feßen werte, |v 
auf mindeftens 200,000 M. an). 

Leider wurde er nur zu bald enttänfcht. Schon u! 
exften Hälfte des Juni war er darüber im Klaren, tak" 
am 5. Mai mit Zaar Beter IH. abgefchloffener Friede 
Diwan mit ſehr ungünſtigen Augen angeſehen werde. „% 
Friede mit Rußland“, ſchrieb er am 8. Juni an d'Arge: 
„ist freilich ein fehr vortheilhaftes Ereigniß, aber ai: 
“anderen Seite flört e8 doch meine Verhandlungen in Ür 
"ftantinopel. Die Zeit verftreicht, und wir kommen nidt = 
der Verlegenheit. Die Tataren marſchiren nichtsdefioner. 
Das find immer noch 100,000 M., und man muß fe 
daß, wenn fie emmal mit bereingezogen ſind, die Anderen 
gen werden.“ Aber auch bie Tataren rührten ſich T= 


1) Oeuvres de Freödöric le Grand a a. D, © 
unb 323. 


das Schug- und Tratzbündniß mit Preußen. 897 


bgleich der König noch immer die Hoffnung hegte, daß es, 
vo nicht jett, doch ficherlich fpäter gefcheben werbe ?). 
Der wahre Stand der Sache war nım aber ber, daß 


terin dem Könige offenbar: zu vorellig große und undegeäine 


ete Hoffnungen erregt haben mochte, während die ihm und 


treußen feinbliche Partei im Diwan und unter ber Diplomatie, 
orzüglich feit dem Bundniſſe des Königs mit Rußland, Alles 
ı Bewegung geſetzt Batte, den Abichluß feines Schug- und 

rugbündniffes zu vereiteln. Namentlich rühmt fih Graf 
m Vergennes felbft, daß er am meiften dazu beigetragen 
ıbe, die Bemühungen Rexin's zu Schanden zu machen. 
r überreichte, im geheimen Auftrage Ludwig's XV., bem 
iman eine Denkfchrift, worin er bie Gefahren, welde bas 
änpnig mit Preußen vorzüglich für Polen haben könne, fehr 


arf hervorhob 2). Sie blieb offenbar nicht ohne Wirkung. 


elbft der Großwefir und ber Muftt, obgleich beibe für 
‚eußen eingenommen, wurden von der Mehrzahl des Diwans 
erftimmt und in einer am 14. Detober im Seral abgehal⸗ 
ten feierlichen Sitzung deſſelben wurde das preußiſche Bund⸗ 
definitiv verworfen 9). 

Sechs Monate ſpäter, zu Anfang April 1763, verlor 
an der König durch ven Tod Raghib's, des Großwefirs, 
ıe vorzüglichfte Stüge, feine legte Hoffnung im Diwan. 

war mir mehr ein Act viplomatifcher Höflichkeit, daß ſein 
chfolger, Hamid Hamfa Paſcha, die preußifche Gefandt⸗ 
ıft und die Im vorigen Jahre überſendeten reichen Geſchenke 
. Königs durch eine gleiche erwiderte, welche dem gelehrten 
‚ freimütbigen Borjteher der Nechuungslammer von. Ana⸗ 
en, Resmi Ahmed Efendi, anverfraut wurde. Er ver- 
- Eonftantinopel mit reihen Geſcheuken bereits im Sommer 
‚ traf am 9. Rovember in Berlin ein, wo fein Erfcheinen 
xoings einiges Auffehen erregte. Denn vergleichen hatte 


1) Briefe bes Königs au den Marquis, daſelbſt, ©. 326, 332. 
3) Vergennes, Memoire sur la Porte Ottomane composd 
.etour de son Ambassade à Constantinople, iu Politique de tous 
Cabinets etc. T. IN, p. 123. 

3) Hammer, D. G. Bb. VIE, ©. 273. 

irrleifen, Geld. d. oeman. Reichs, V. 57 
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man ba noch nie gefehen, wie er uns felbft in feinem über vei 
Geſandtſchaft abgefaßten Berichte erzählt. Auch die Rank, 
um nicht zu fagen bie Verkehrtheit, womit er barin bie ie 
frembdartigen deutſchen Verhältniffe auffaßt und befchreibt, m 
leihen bemfefben einen ganz eigenthämlichen Reiz "). 

Am 20. November überreichte er dem König in feierfike 
Audienz feine Erebitive und bie überbrachten Gefchenfe, mek 
fih unter Anderm einige reich aufgefchirrte Pferde von ar 
gefuchter Schönheit befanden, welche Friedrich I. befonte 
wohlgefallen zu haben fcheinen. Won politiichen Geſchäfr 
war babei, fowie auch fpäter, eigentlich gar feine Ne 
Resmi Efendi war, feinen Inftructionen zufolge, nur besa 
tragt, dem preußifchen Miniſterium zu verftchen zu geben, de 
bie Pforte bei der bevorſtehenden polnifchen Königswahl cı 
Einmifchung Preußens und Rußlands nicht dulden werke, u 
baß fie hoffe, das Bündniß Preußens mit Rußland ee 
nicht zum Nachtbeil gereichen. Über das von bem Kan 
einer fpätern Audienz beiläufig zur, Sprache gebrachte Sitz 
und Trugbindnig, deſſen Vortheile er dem Sefandten mit: 
Karte in der Hand beutlich zu machen fuchte, war Nett 








Er äußerte fi nur fo barüber, baß er dem König nicht: 
Hoffnung benahm. 
Dagegen ertbeilte ihm Friedrich I. auf das fonkerk 
Berlangen bes Sultans, er möge ihm drei feiner geſchicke 
Aftrologen zufchiden, deren glüdlichen Berechrungen er ® 
zäglich mit bie großen Siege deſſelben zufchreiben wollte, Y 
Beſcheid, vergleichen"befige er nicht. Die brei Dinge, ® 
| 


1) „Des türkifchen Gefandten Resmi Ahmed Efenbi gie‘ 
ſchaftliche Berichte, aus dem Türkifchen überſetzt“, Berfin 1808, ©. 5 | 
Nicht ohne Intereffe wirb man -bier namentlich die Befdireibuz * 
Berlin, ber bamaligen Hoffefte, bes preußiſchen Mifttärs, dir E 
rakterſchilderung bes Könige m. f. w. Iefen. Näheres über bie Pa“ 
lichleit Resmies gibt Diez in ber Einfeitung zu deſſen „B 
tigen. Betrachtungen”, Berlin 1813, © 30 ff. Bar «= 
baraus, baß er feineswegs, wofllr man ihn bamals in Berliz &" 
wollte, ein Dummlopf war, fonbern fich eben ſowol durch hehe 
als von feinem Gtanbpunfte aus feine Berbaftungsgake until 








am Hofe au Berlin. | 3 


en er fein Waffenglück und ven Wohlfiann feines Reiches 
erdanke, ſeien die zum Regieren und Kriegführen nöthigen 
enntniffe und Erfahrungen, welche er fich zu erwerben ge- 
icht habe, fein wohlgerüſtetes Heer und ein ſtets gefüllter 
cha. Vielleicht war es namentlich dieſe weile Rebe, welche 
duſtafa .Uk:fpäter einmal zu der Äußerung bewog, ba er 
ehr noch den Verſtand, als die Kriegsmacht biefes Königs 
n Preußen fürchte *). | 

Noch bei der Abſchiedsaudienz, welche. der König dem 
jefandten am 20. April 1764 ertbeilte, ſprach derfelbe aber: 
al$ die Erwartung aus, daß ihm die Pforte eine feinen 
weden günftige Sreundf&haft bewahren werde ). Wollte der 
dnig bamit die Hoffnung anbeuten, daß das gewünfchte 
jſündniß doch noch zuſtande komme, jo ging fie leider nicht 
Erfüllung. Denn auch ein letter Verfuch, welchen Rexin 
rz darauf, noch in bemfelben Jahre, machte, bie Pforte zur 
nnahme eines von Ihm entworfenen Bunbesvertrags in 11 


tifeln zw wermögen, biieb ohne Folgen. Penkler und Ver⸗ 


ennes.tragen abermals im Diwan über Rexin ven Sieg 
wog, welder bald barauf, wie es fcheint, auch auf Ruß⸗ 
nds Betrieb, ahberufen und dusch den Commanbanten von 
Yerlin, Major von Zegelin, ver bereits am 20. April 
764 zum Gefandten bei ver Pforte ernannt worben war, 
fegt wurde ®). 

Aber auch ohne dieſes förmliche Bündniß hatte Preu⸗ 


1) Diez a. a. O. ©. 15—17. 

2) Resmi, Geſandtſchaftebericht, S. 91. 

3) Den damals von Rerin vorgelegten, aber nicht angenommtenen 
wtragsenitwurf gibt Hammer a. a. O., ©. 537 volfländig in 
lienijcher Überſeizung. Des Waflenblindniß follte danach nur für 
n Ball gefchloffen werben, baß einer ber contwahirenben Theile von 
nen. Feinden angegriffen werben und eine freundliche Bermittelung 
:en Zweck verfehlen würde. (Caso che coi amichevoli mezzi non 
potrebbe ottenere l'intento.) — Johaun Chriſtoph von Zegelin 
ır vom: October 1760 bis zum Angufl 1768 Commandant von Ber 
‚ unb verweilte als zweiter preußiſcher bevollmächtigter Winifier von 
64 — 1776 in Konftantinopel. Oeuvres de Frederic le Grand 
xıx, p. 197. 
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gen nım doch in Eonftantinopel die bedentende Stell 
ungen, welche es auch zunächft in ben nordiſfchen 
wifien, die um biefe Zeit fchon für die Pforte eine fo 
reiche Wendung genommen hatten, geltend zu machen ng 
Zwei Ereignifje waren dafür entſcheidend geweſen: bie b 
fegung Beter’s IM. und die Erhebung Katharine't 
auf ven Thron der Zaaren am‘ 9. Juli 1762, und ver 
des Königs Auguft II. von Polen am 5. October IA 
Wir haben mithin jet unfere Aufmerffamleit biefen wit: 
Berbältniffen in der norbeuropäifchen Staatenwelt zuzumm 
fo weit fie auf die Stellung und bie Zulunft der Pforte» 
wejentlichem Einfluffe waren. | 


8) Rußland, Polen und die Pforte bis zum Andi 
des vuffifch -türkifchen Krieges im Jahre 178 


Auh mit Rußland und Polen hatte bie Pforte, ! 
einmal angenommenen Syſteme frieblicher Politik zufolge, f 
ber noch immer ein freundfchaftliches und wohlwollendedb 
Miu zu pflegen und zu erhalten gefucht. 

- Uber Heinere Irrungen, wie fie bei den niemals 4 
geregelten und geficerten Grenzverhältnifien und der gs 
feitigen Eiferfucht wegen vertragswibriger Feftungsanls 
namentlich in der Rabarbei, der Ukraͤne und Reu-Ert 
nicht zu vermeiden waren, ging man mit kluger Nachgiebi 
von beiden Seiten leicht hinweg. Daß fich die Pforte : 
vollends nicht durch bie ewigen Aufhetzereien ber franz 
Gefandten gegen Rußland aus ihrem ruhigen Gfeife ra 
zu laflen gefonnen war, haben wir fchon wiederholt augere 
Allen Macinationen biefer Urt wurbe vorerfi durch te 

1747 April 1747 von dem Refidenten Neplueff ohne been 
Schwierigkeiten erlangte Erneuerung des ewigen Friebent 
Rußland ein wirffames Ziel gejegt. Im Folge deſſen fr: 
au bie in ven jüngften Vertrag zwiſchen Nußlant i 
Ofterreich nom Jahre 1746 als geheimſter Artikel (Arirv 
secretissimus) aufgenommene Beſtimmung, Daß beide Ti 
‚verpflichtet fein follen, der Pforte, im alle eines Herr 


zu Bolen und Rußland. | wi 


von ihrer Seite, gemeinfchaftlich den Krieg zu erflären, bei 
er durchaus frieblichen Stimmung bed Diwans, zunächſt 
iatürlich weiter Feine praftifche Wichtigfeit haben ?). 

So blieb auch der gewöhnliche biplomatifche Verkehr 
wifchen ber Pforte und den norbifchen Mächten ein freund» 
icher und ungetrübter. Bei jeber Ihronveränberung wurben . 
ie berlömmlichen beglückwünſchenden Gejanbtfchaften mit der 
viederholten Berficherung friedlicher und freundnachbarlicher 
Befinnung gewechjelt, und auch fonft vermien man Alles, was 
erfelben hätte Eintrdg thun können. 

Leiber war biejer glüdjelige Zuftand, durch welchen bie 
forte Immer mehr in bas gefahrnolle Syftem paffiver Ruhe 
nd thatlofer Gleichgültigkeit hineingebrängt wurbe, nicht auf 
ie Dauer zu erhalten. Sie konnte jich den rückwirkenden 
Schlägen ber erfchütternden Bewegungen, welche jene beiven 
rreigniffe in den norbifchen Nachbarreichen, die Thronbefteis 
ung Ratbarina’s IL und ber Tod Wuguft’s IU., zur 
folge batten, nicht entziehen, wenn fie auch gar nicht im 
Stande war, fogleich die Tragweite berfelben zu beurtheilen 
nd danach ihre fernere Haltung zu bemeffen. “Denn fie wurde 
ewiffermaßen wider Willen mit Hineingezogen und mußte bie 
Ihnmacht, welche fie dann vorzüglich ven Sweden Anderer 
ntertban machte, am Ende ſchwer genug büßen. | 

Es gehört bier nicht zu unferer Aufgabe, bie weitgrei» 
mbe und berrichfüchtige Politik Katharina’s II. bis auf 
wer Urfprung zurüdguverfolgen, oder den Verwidelungen, 
elche ver ſchmachvollen Zerftüdelung des unglüdlichen Polens 
urch bie Habfucht der Fremden vorhergingen, in allen ihren 
Bindungen nachzugehen. Sie find oft genug mit ergreifenber 
Zahrheit, wenn auch einfeitig und nicht ohne Leidenfchaftlich- 
it, dargeftellt werben *). Wir haben es bier nur fo weit 


1) Hammer, O. G., Bd. VII, ©. 83 unb 104. 

2) Wir erinnern nur an die Hauptwerke: Histoire de l’anarchie 
» Polegne et du demembrement .de cette Republique par Cl, ' 
ulhiere, Paris 1807. 4 Bde. — Ferrand, Histoire des trois de- 
embremens de la Pologne. Paris 1820. Die vom Grafen von Göry 
zansgegebenen Memoires et actes auihentiques relatifs aux n&dgocia- 
>ns qui ont pr&c&de6es le partage de Pologne, 1810. Frederic le 
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damit zu thun, als bie Pforte dabei betheiligt war, und d 
Verſtändniß ber Urfachen, welche fie in den verhängnißrel 
Krieg mit Rußland verwidelten, davon bepindt tft. 
Man weiß, zur welchen Dingen gleich Na Ränig d 
guft’s IM. Tode das durch die erbärmliche "bolnifhe & 
faffung im weiteften Umfange und in ber ümlıd? 
Form gewährleiftete politiſche Aſſociationskecht führte r 
führen mußte, in einem Staate, wo politiſcher 94 : 
‚ religiöfer Fanatismus Hand in Hand Alles Tängft fchon er 
AZuftonde der Auflöfung und der Ohnmacht anheimgeze 
hatten, welcher der Verwirklichung der Abſftehlen midt; 
Nachbarn auf die Herrfchaft in dem unglücktüchen' Kanie : 
freieften Spielraum gewährte. Dan Tennf jene Menge! 
ner bewaffneter „Eonföverationen”, welche, tmelftene mr! 
Werkzeuge herrfchfüichtiger Parteihäupter, in beffäinbigen + 
men ober verdeckten Kampfe, unter dem Borwände reizt 
Iutereffen, ihre und des Landes letzten Kräffe wrfriches 
vernichteten. Nichts war, unter dieſen Umſtänden, der Kur 
Katharina leichter, als, mit Preußen im Bunde, mit ir 
Gelde und ihren Truppen ihren Günftling,’ ben fu 
Stanislaus Poniatowokh, nad einer "Taft eimjähn 
1764 Anarchie, im September 1764 auf den erledigten Thr: 
erheben. Sie gewann dadurch nur deſto mehr Freiheit, 
weiteren Pläne gegen vie Unabhängigkeit Polens zu verfele‘ 
Das empörte freilich das Nationalgefühl ber fogeners 
Patrioten, an beren Spike per Kronfeldherr Branteky fr 
Er wanbte fih damals ſchon, bereite im April 1768, € 
feinen Bevollmächtigten, den Oberften Stanfiewic,, ! 
bie Pforte, um ihren Schub gegen die Übergriffe Ri 
lands und Preußens in bie Rechte und Freiheiten feines Fe 
Iandes in Anfpruch zu nehmen, welches Aber Tanig oder © 
ganz in die Gewaltherrichaft ber Kaiferin verfallen m 
N Er verlangte namentlich in einer mit ihm zugleich yon! 


Grand, Memoires depuis la paix de Hubertsbourg jasqui »! 
du. partage de la Pologne. Oeuvres, T. VI, Berlin IM:. ⸗ 
Dobm, Denkwürdigkeiten meiner Zeit, Lemgo 1814, Bb. I, 631 


Übrigens greifen hier auch alle fpeciellen Quellenſchriften über 
Rußland unb ben Türkenkrieg mehr ober weniger ein. 
* 
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14 angefebenften Häuptern feiner Partei unterzeichneten Denk⸗ 
fchrift freie Wahl eines Königs aus der Nation felbft und 
fofortige Entfernung ver ruffifchen Truppen aus Polen ). 

Die Pforte nahm aber die Sache vorerft noch ziemlich 
lau auf. Sie hatte durchaus Feine Luft, um ber polnifchen 
Freiheit willen gegen Rußland bie Waffen zu ergreifen. Sie 
befchränfte fi) daher zunächft nur burauf, bem ruffiichen Re⸗ 
fidenten Obrestow, unter dem 12. April 1764, eine fehr 
mäßig gehaltene Note für feinen Hof zuzuftellen, worin fie 
gegen jede frembe Einmifchung in die freie Kbnigswahl, zumal 
mit Waffengewalt, proteftirte. Auch den Vertretern ber übri⸗ 
gen Mächte bei ber Pforte, namentlich den preußifchen, fran- 
zöfifchen und Laiferlihen Gefanbten, würbe dieſe Note ab⸗ 
ſchriftlich zur Kenntnißnahme mitgetheilt 2). 

Die Patristen fand man dagegen mit einem zwar wohl- 
gemeinten, aber gleichfalls fehr kühl gehaltenen Ermahnungs- 
fchreiben ab, worin ihnen vor Allem Einigkeit dringend an⸗ 
eınpfohlen wurbe. ‘Denn wem zwei einander feinplich gegeite 
überftebende Parteien, fo wie es jegt ber Tall fei, ſich un- 
aufhörlich befämpfen, fo werde vie polnifche Republik ihrem 
eigenen Auin nicht entgehen, fonbern nur um fo fchneller zur 
feichten Beute und zum Gelächter ihrer Feinde werben (ser- 
vira:de risee de ses ennemis). Was man gerade am meis 
ften vermeiden wolle, das werde am Ende nur die nothivenbige 
Folge dieſes Haders fein: ein Fremder würbe fich des erlenig- 
ten Thrones bemächtigen. „Welche Partei man aber auch 
ergreifen möge”, lauten bie umtröftlichen Worte am Schluffe 
dieſes Schreibens, „fo ift dies die Sache ber Polen; und ba 
vie Rathichläge der Hohen Pforte nur bie reine Wirkung ihrer 
Freundſchaft find, und fie fonft Feine andere Abficht hat, als. 
den Beflimmungen bes Friedens von Carlowicz und ben 
Rechten und Freiheiten ver Nepublif gerecht zu werben, fowie 
den ewigen Frieden zu erhalten, fo bat das gegenwärtige 
Schreiben feinen andern Zwed, als Euch von der Aufrichtig- 
feit Unferer Gefinnumgen zu überzeugen. Polen möge fiber 


1) Diefe Denkſchrift gibt Hammer a. a. Oc, &. 581. 
2) Gleichfalls daſelbſt, ©. 532. 
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vis Folgen, und bes Enbnpiefee ichtigen Augelegenhei 1ch 
lich nachdenlen und Rita ‚unterpeßmen, wahre feier 1 
Teuer härter). . 6 N TR Br Bu —V -. 
nt „Diefenbigtomatiiche Benhoftigteit ber. Pforte war. fc 
mt dagu gemacht, ven Potriaktu, große Hoffuungen pac 
vegen, wqhrend fie auf der. anbern Seite ‚ber ihnes feiehlida 
Diplomatie, wie namentlich dem ruffifchen und bemy.yxenfiide 
Geſandten, defto freieres Spiel Geh. Auch; gegen gear 
faährlichſten Geguer, den frauzäftfcgen Geſandten, „Aisef um 
Vergennes, hatten bie Letzteren im Diwan jent. ofec 
ſchon bie Oberhand gewonnen. Deun als nun and mu 
einer beſonderen Denlichrift ber Pforte, bie Gefahren bei &= 
marſches der Muffen in Polen in der eindringlichſten Birk 
vorſtellte und denſelben geradezu als einen Friedensbruch b 
trachtet miſſen wollte, wurde sr Flug mit dem Bejcheide ob 
gewieſen, es ſei eine allgemein bekannte Thatſache {un fat & 
notoriet6 publique), bafı fremde Truypen aud) ſchen fee 
in jeber Zeik (de tous tpmpa) in . Holen Fingerügt Inien, de 
daß bie Repuhlik ſich dem wiberfet habe; ſie habe ing Gxyo 
theil dergleichen Truppen oft ans. freie; Willen 
(de son _plein.gr6 A Kine Ajhospitglits), bei fich — 
Die unbefugfe Einmiſchung des Pforte in dieſe Dinge ish 
leicht als ein, Angriff auf,die Rechte und bie Zueiheit ber k 
befreundeten Repuhlik gelten. Überdies fei im Frieden ma 
Earlowicz, welchen die Pfarte ſtreng anfredhtzuerhalten 2 
ſchloſſen ſei, üben dieſen Pyonkt nicht das Geringſte enthels, 
und folglich wärbe es ſelbſtAhrer Würde zuwider fein, ma 
fie fich darüber auf weitere Verhandlungen einlafjen well’; 
Bergannes, welcher fih der Sache ver Patrioten S 
ganz bejonberex Wärme annahm, beeilte fih Brandcky = 
biefer mislichen und für feine Partei fo hoffuungelefen Eis 
mung der Pforte in einer. ausführlichen Depefche vom 24. It 
1764 in Renntniß zu ſetzen. Wir erfehen daraus, daß M 
ver Reis⸗Efendi Hinfichtlich des Einmarfches der ruſſiſca 
Truppen in Polen auf die ausbrüdliche ud wiederholte ba 

















1) Sammer, ©. 533 535, 
2) Note der Bforte an Bergennes, daſelbſt, &. IM. 
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fiherung bes Hofes von St. Petersburg berief, er wolle fidh 
in keiner Weife einen Eingriff in bie Rechte und Freiheiten 
ber polnischen Republik erlauben und fei am wenigften ger 
fonnen, die freie Wahl des Könige zu hindern ober zu. be⸗ 
—— ihre Truppen Babe bie Kaiſerin nur in ber Abſicht 

in Polen eiuzüden laſſen, um den gefährlichen Folgen ber 
bort hexxſchenden Zwietracht entgegenzutreten (pour empöcher 
les oongöquenees dangereuses des animositös qui divisent 
oo Rpyaumo). Offenbar, meint babei Bergennes, verfchließe 
fih Die Pforte, während fie fo Leicht gweideutigen Verſicherun⸗ 
gen (& des assuramces susceptibles d’&quivoques) Gfouben 
ſchenle, der beiferen Einſicht in Kar vorliegende Thatfachen. 
Sie fer überzeugt, daß eg immer noch Zeit fei, vem Übel zu 
ftenern,. wenn es wirklich einen erniteren Charakter angenom⸗ 
men haben würde, als fie ihm bis jetzt beilegen wolle. Bel 
biefen fo beſtimmten Erklärungen über ihr paffives Berhalten 
binfichtlich der. polniſchen Angelegenheiten ſei es immerhin 
ſchwer, die elgentlichesı Beweggründe ihrer nicht unbebeutenben 
Rüftungesı zu begreifen; deun ohne Zweifel jei fie Willens, 
ihre Truppen am Duieper unb Tniefter zu nerftärlen, viel« 
leicht weil ſie es für eine Maßregel weiſer VBorficht Halte, zu 
einer Zeit, wo Rußland Polen mit feinen Truppen über 
ſchwennne und fich in Neu- Serbien immer mehr zu befeftigen 
ſuche, für alle Fälle ihre Grenzen zu decken ). 

Während aber die Pforte, abfichtlich ober nicht, mit der⸗ 
gleichen politiichen Sophismen ſich und Andere über bie wahre 
Rage der Sache fo lange wie möglich zu täufchen fuchte, bräng- 
ten die Ereiguiffe zu einer Entwidelung, welche ihre haltungs⸗ 
Iofe Bolitit nur zu bald auf eine harte Probe ftellte. Sta⸗ 
nislans Poniatowsky wurde, wie gefagt, unter dem 
Schuge von 10,000 Ruſſen, welche vor Warſchau ſtanden, 
und ber preußifchen Truppen, bie bis an bie Grenze vorge 
rädt waren, bereits am 7. September 1764 wirklich zum 
König erwählt?). Niemand war ficherlich weniger geeignet, 


1) Diefe Depeche wird gegeben daſelbſt, &. 535 — 537. 
N Es dürfte nicht ohne Intereſſe fein, an bie Worte zu erinnern, 
mit welchen Friedrich d. Gr. ſelbſt von biefer Wahl fpricht, Osuvres, 
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fo ſchwierige Merhätwiffe,: wie-fie Hier vorlagen, zu hier 
ſchen. Wie waͤre er im Stande ‚gewefen, dem Parteilum 
welcher sun jeine "Erhebung auf ben Thron nur neue Wh 
rung beinm, mit ſtarkem Nrme-ein Ziel zu fegen? 
Unter dem Decmantel religiöfer Intereſſen vereinte t 
die Maſſe NAriner, Conföderationen“ bald in bem zwei ges 
Lagern: der Katholiken und ver Diſſidenten proteftantifiien e: 
griechiſchen Glaubens. Die. :Raiferin Katharing Kiel! 
ihren Zweden: für angemeſſen, bie Sache ber letzteren a ic 
ihrigen zu machen und als vorgebliche Beſchützerin ihrer Rest 
und ihrer Aufprüce ihre eigene Gewaltherrſchaft im Ts 
immer weiter auszudehnen. Die Erhebung ver harkber w 
pörten ‚natinnalen. Partei der Retholiten war dayon bie ii 
tägliche Folge. Anfangs ſchwach und im ganzen Same 
freut, belam fie jedoch erft- Bern und Meftigfeit, al N 
gegen bie zu Raban und Warſchan ſeit dem Zain ie 
Zuchtruthe ruſſiſcher Tyrammen, eines Repnis, zb jer 
Helfershelfer, vereinigte General⸗Conföderallpn des. Die 
1768 ten und ben ſchwachen Aönig am- 28. Februar Aßo = 
Gegen- »Eonfönevetign. bilpete, weiche ilien Sitz ig ber. Bin 
Stadt Bar in Podolien, In der Näge von Kameriel, = 
7 Stunden von ber türfifchen Guenze, aufſchlug. . Die In 
finsfi, Pulawsli, Pott, im Ganzen zur acht Patrnia 
machten ben erſten Stamm derſelben aus, um ven fid jr 
bafd 300 .gleihgefiunte Edelleute aus ber Umgegend juzu! 
ten. Die imithronimg bes Könkgs: und -die Wieherkerfteliut 
ber polnifchen Freiheit nach Vertreibung ber Ruffen war if 
offen ausgeſprochener Zwei! . 
Ein Vergweiflungelanspf ver eubittertfien Kt * dade 


T. I, p 13: „Bientöt dix mille Rune s’spproohörent de T# 
sovie, tandisgw sur les frontieres de la Pologne,. les troce 
prussiennes faisaient des demonstrations qui pouvaient faire pe 
à ces röpublicains, ainsi qu’aux puissances 6trangeres, que ce! 
qui voudraient s’ing6rer dans l’affaire de cetfe éêlec 
tion contre la volont6 de la Russie et de ia Prustt. 
trouveraient ä qui parler, et feraient bien d'y pen 
plus d’une fois.“ 

1) Rulhiöre, Hist. de l'anarchie de Pologae, T. II, p!# 
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zu Bar und vie Pforte. \ 0T 


bie unvermeibliche Folge. "Er mußte die Kräfteibeiver Bar 
teien um ſo mehr erfihöpfen, da ſein vernichtender Charakter 
das unglackliche Land in’ immer tiefered Elend verſenkte. Beide 
waren gendthigt, fich nach freinber Hülfe uihzutgem.: Der 
ſchwache Konig warf ſich ganz in wie Arme Rußlanbs, und 
ſetzte es mit Repnin durch, daß der zu Warſchau verſam⸗ 
melte Reichstag der Diſſidenten ſelbſt von ver Kaiſerin Ver⸗ 
ſtärkung ihrer Truppen it Polen verlangte, während bie 
Pattioten von Bar ihre Wide und ihre Bitten abermals 
nad Eonftantinopel und zu den Tataren wandten. 

Die Bforte zeigte aber auch jet noch werig Neigung, 
ihrem "Anfinnen um Gülfe Gehör zu geben. Ste war je 
ſchwach genug gewejen, gleich nach der Wahl Bonriatomely’s 
ben Bevollmächtigten ver Patrioten, Stantlewitz, zwar 
höflich, aber ohne irgend befriedigenden Befcheln zu entlaſſen 
und dagegen nach Zahresfeiſt den. Abgeſandten des neuen KA⸗ 
nigs, Alerandromicz, wenn auch kalt, doch in allen Ehren 
bei ſich aufzunehmen: Ganz im Geifte ihter zweldentigen und 
haltungsloſen Polltik gab fie dam zwar bem franzöſiſchem 
und dem kaiſerlichen Geſaudten die ausdrückiche Berficherung, 
daß vie Aufaffung deſſelben Tehteswegs die Merkennung bes 
Könige in ſich ſchließen Fülle; bald «der Matte fle fich dem 
dringenden Zureden ber Bertreter  Ruflanns und Preußens 
fo weit gefügt, daß fle Pie verlangte Anerkennumg nicht mehr 
zu verweigern wagte, ohne jedoch das Berweilen eines ftehen- 
ben Gefchäftsträgers des Adrige in Gonftatainopel zu ger 
ftätten 4). - 

Seitdem war freilich namernlich Graf von Bergennes 
nicht müde geworben, durch bie eimpringliche Schilderung ver 
Gefahren, welche die Feftfegung und bie Ausbreitung ber 
Macht Rußlands in Polen am Ende auch dem osmanifchen 
Reiche bringen mäfje, den Diwan zu entſchiedenerem Auf⸗ 
treten zu vermögen. Er konnte aber jetzt um fo weniger 
etwas burchfegen, ba bie Pforte, abgefehen von ihrem einmal 
angenommenen Shfteme pafliver Rube, im Stilfen auch noch 


1) Depeſche des Grafen von Bergennes vom 25 Suli 1708, 
bei Hammer a. a. D., S. 718. 





NE Tv. Buch. 2 Cap. , Die Bipzte ſucht den Brut 


ichnoghegt au Haben ſcheint, daß Polen lieber in 

ſtande der Anarchie; und ‚ber davon unzertreualide 
* € vergarren mdag als . daß 08 ‚nach hexgeſtelin 
Drbaung;, wieder zu jener. Kraft. und Selbftändigkeit gelang, 
meiche am ;liuften. dem osmanifchen : Reiche gefakrbringet 
werden öune. ‚Bergebens hab dagegen Bergenues mit be 
fonderem. Nachdrucke ‚heraus, ‚daß. die Gefahr: ‚für. daſſelle 
noch weit größer fein würde, wenn fich eine Macht wie Rır 
fand in. Polen feſtſetzen ſollte, weichen bann Ben da aus fer 
längft gehegten. Eroberungspläge nur um fo bequemer vr 

wirklichen Fäune.- Das. ſahen, wol auch bie Weiſen des D⸗ 
wand ein, fauden es aber doch für gut, fich mit ihrer Ztir 
keit immer wieber auf die Behauptung. ‚zurückzuziehen, 4 
werbe jebenfalle noch Zeit fein, dem überwi SEinflsh 
Rußlaubs port Grenzen zu ſeten, — es —X wirllich a 
ben, Sinn kommen laſſen Tolles Die Eroberung, Bolms n 
vollenden ?). 

. Zunäcft lief baber Alles auf einen nufruchtharen Kein 
wechfel zwiſchen des Pforte und, ven beiden Vertretern Kuh 
lands und Preußens hinaus, welcher norzüglich. exft feit den 
Jahre 1767 etwas lebendigex geworben zu fein ſcheint. Dis 
lam babei anf ber einen Seite inner wieber auf das Tr 
langen, bie. ruſſiſchen Truppen aus Polen zu entfernen, m 
bie Beſchwerden über vertragswidrigen Feſtungobau in da 
Grenzländern u. f. w., auf ber-anberen anf vie leidige Au— 
zebe zurijck, daß Rußland und Preußen nur zur Behauptun 
ihrer Ehre und der Freiheit Polens dort Trappen hätten de 
rüden laſſen; man denle gar nicht daran, etwa Eroberunge 
machen zu wollen; ber Feſtungsbau ſei nicht ‚gegen bie be 


15 Über diefe feine diplomatiſche Thaͤtigkeit ſpricht Ah Wergenstl 
NO am beſten in feinem mehrerwthnten Mdmoire ent. amd: „Aue 
prevenus qu'ils le sont (les Turcs) que leg puissances chrötene 
ne peuvent pas leur vouloir plus de bien qu'ils ne leur en veske 
eux-mömes, is apprehenderoient, si la Pologne pokvoit tegsgs 
de la force et de la consistanoe, que ses eflotts 6 ats vurs 
portassent contre l’empire otloman“ a. @. O. ©. 196. Hab ie 
ferner &. 139: „La Porte voyoit le mal, et elle en craignoi l 
suites; mais, concentrde dans le goüt du repos, elle r&pugnoli A 
remede, qu'on lui indiquoit.“ Daſelbſt noch S. 192. 


mit Rußland'zu vermeiden 


fiehenpen Berträge, welche nal anfrechtzuerhalten feft ent⸗ 
ſchlofſer Tel; ud ii keinent Fuille wolle mich” beshatb bie 
Freunbſchaft mit der Pforte geftört wegen; 9" e 

Man war alfo auf biefet Bahn bipfinnaktfihet Bfbiinerel 
noch keinen Schrift’ weiter gekommen, als im Fruhletere 1768 1768 
der Yälferuf der'non ben Ruffen Hart beprängten Eonfüpe- 
rirten zu Bar die Pforte in eine immer Ppeinlichere Rüge hin⸗ 
eindrängte. Denn im Diwalt’befanptete bie Friedenspartei, 
obgleich der Sultan ſelbſt ſchoniwieberholt feinem Urmuthe 
gegen Rußland Luft gemacht hatte and sum Lriehe entfchloffen 
ſchien, doch noch immer die Oberhand. ' Für rufſiſches Gelb 
— die Kaiſerin ſoll um wiefe Zeit 40,006 Dufaten nach 
Conſhantinopel geſchickt Haben) wollte fie fit Fieber noch 
eine "Demiltgigung gefallen (offen, af® gegen bie Diffinenten 
zu ber: Waffen greifen, denen die allgemeinere Stimmung, 
wie weniger Wergennes behauptet, ohnehin gänftiger wat, 
ats rn tatholifchen Eonföberirten von Bar ®). 

BDie Antraͤge der Letzteren, weiche Shut nd — das 
war die Hanptfache — Truppen und Gelb verlangten, wur⸗ 
ben daher anfangs noch ſehr kalt aufgenommen. Am 5. April 
erneuerte der Neis⸗Efendi dem ruffiſchen Reſſdenten Obres⸗ 
kow nochmals die mundekiche und fchriftfiche Verficherung, daß 
bie Pforte es imter ihrer Wurde Halte, ſich mit dieſen ‚Ale 
vens ſtbrern⸗ einzalaffen, gefchweige denn Ihren Hüffe zu Teiften: 
Und zum Beweife, daß ed 'bamit ernftlich gemeint ſei, erhielten 
vie Paſchas vom Bender inid Choczim, der Chan ber Krim 
und der Fürſt per Moldau gemeffene Befehle, ſich aller Unter⸗ 
frũtzung der polniſchen ‚;Mebellen” zu enthalten und: auient⸗ 
lich ihren Wertritt auf oemaniſches Gebtet nicht zu dulben. 

Bald darauf machte fi jedoch, obgleich auch Rußlanb 
eifrig bemüht war, für jet noch ben Frieden zu erhalten, in 


1) Eine Überfigt bes bameligen biptemetifäen, ſehr lebenbigen 
Notenwechſels gibt Hammer a. a. D., ©. 54 

2) RAulbitre a. aD. ©. 40. 

3) Vergennes, M&meire, p. 131: „Pour tout dire, ia cause 
des dissidens leur paroissoit plus juste que oelle de leurs adver 


saires." 
b 





VW. Bud: 2..&ap. Berfäcung mon Balta 


der. Bffenklichen ‚Stimmung: sub. im: Diwau - ein bebentender 
Umſchwung ' zu Guuſten ber. :Rriegepartei mb: ber: Eonſtde 
rirten bemerffich. Die unermũblichen Borfliefungen des Srafn 
von Bergennes tragen am. Ende doch über vie, falſchen der 
ſpiegelungen Obrestow’e. ken Sieg davon z:. und: wen 
rufftfches Geld bei ber Haltung bes. Diwans ‚noch. immer cu 
mächtiger Hebel war,. fo. blieben auf ber auberen Seite id 
auch die. Rleinodien, melchen.:bie Fraueu der pofnifchen Pr 
trioten in den Gemächern des großherrlichen Haremd King 
zu verichaffen wußten, gewiß nicht. ohne Wirtung die 
Meacht ver: Greiguiffe ihat das Übrige. . 

Ungenchtet ‘des firengen Befehls ber Pforte, ‚ven Biel 
anf. osmanischen Boden feine Freiſtatt zu gersähnen, ‚gate 
fie Doch, von den Ruſſen in die Enge getrieben; schen nk 
wie einmal ihr Beil in ber Flucht nad ber. Reiben m 
Befſarabien gefucht. Gebietönerlegungen durchdir m& 
fetgenden rufflfchen Truppen waren Dabei unvermeidlich. de 
ganz Eonftantinopel geriet in Aufruhr, ale dort am nn 
Mitte des Juli die Nachricht eintenf, dag ein Haufe zum 
rogifcher Koſalen, mit ruſſiſchen Truppen vereinigt, die Krk 
bem Tataren-Chan gehörige, am ber Örenze ‚von .‚Befjarua 
auf osmaniſchem Gebiete gelegene Stadt Balte überfale 
ausgeplünbert ‚und, wach einem: entſetzlichen Blutbade une 
den wehrlofen Einwohnern, ‚zum. guten Theil Osmanen, be 
nahe gänzlich in Afche gelegt. hatte. Man wollte freak 
wiffen, daß biefer Gewaltſtreich eigentlich nur ben ab ſichtlche 
Aufreizungen der Eonföperixten durch franzäftiche Emil 
zugufchreiben: fei, welche auf dieſe Weife den endlichen Drei 
zwilchen Rußland und ver Pforte hätten unvermeiblich mad 
wollen. War dies wirklich an dem, fo wurde ber Zwed e 
verfehlt. ' 

Hätte man ber augenblicdlichen Aufregung, dem Grid? 
der Ianitfcharen und dem Unwillen bes Grofherm ki 

nachgegeben, fo würde bie Kriegserflärung an Rußland Ich” 


1) Aulbitre a. « O. ©. 03: „Un grend nembre de da 
poloneises envoysient en Turquie, en present aux zultanes, W® 
leurs bijoux, tous leurs effets.‘ 


\ 
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folgt fein. Noch ‚einmal: gelang. «8 inbeſſem⸗MDibment o w 
urch feinen Einfluß. anf. nie Friedenspartet ins; Diman, ‘an: 
eren Spige ber Browser: Muhſinfade felbft' fiuniy; wenige: 
tens einen Auffchub für bie definitive Entſcheidung zu erlaugen. 
Der Unfug zu Balta, yerfichente ex, fei nicht von den Muſſen, 
onbern..bon einem Haufen ‚uiemmengelnufener Dauern aus 
‚er Ukräne verübt worben; ex werde non ſeiner Regiernug 
richt nur nicht gutgeheißen, ſondern auch an ber Urhebern. 
treng geahndet werden. 

Und allerdings hatte much bie Raiferin, ber “ jet vor 
Allem noch darum zu thum war, .erft die Unterjochung Balens- 
u vollenden, fogleich auf ‚bie: erfte Nachricht ven Der Zer⸗ 
törung ‚von Balta, in diefem. Sinne ein: Manifeft erlaſſen, 
veffen Hanptzweck kein anderer war, als den Zorn: der-Pforte 
u beſchwichtigen. Darin wurde die Schu vorzüglich auf 
ie Unbeſtimatheit der noch nicht genug geregelten- Örenzen 
jeworfen; 200 zaporogiſche Kofalen follten ver Pforte gleich. 
am als Sühnopfer preißgegeben und alle ruſſiſche Truppen 
von ber osmaniſchen Grenze zurückgezogen: werben. Für bie 
jänzlihe Räumung Polens von benfelben, welche ber auf- 
elöfte Zuſtaud des Landes angenblicklich noch nicht zulaffe, 
burde nur noch eine kurze Friſt verlangt ®). 

Bevorjeboch dieſes Manifeſt nach Tonſtantinopel ge⸗ 
angte, hatten dort die Dinge ſchon eine entſchiedenere Wen⸗ 
ung genommen. Die fortdauernde Verſtärkung der xuſſiſchen 
Truppen in. Bolen und der Fall von Krakau, welches nach 
echswöchentlichet Belagerung in der Nacht vom 17. auf 
ven 18. Auguſt von ben -Ruffen mit Sturm genommen. wurbe, 
jaben den Emiffären ber Eonföberirten, mit dem franzäfifchen 
Befanbten im Bunde, bie erwünfchte Gelegenheit, vie Frie- 
venspartet im Diwan enblih zu ſtürzen. Der Großweſir 
Mubfinfade wurde am 9. September entfeßt und nach 
Tenedos in bie Verbannung geſchickt. An feiner Stelle er⸗ 
ſielt der Friegerifch gefinnte Statthalter von Aidin, Hamfa- 
Bafcha, das Neichsfiegel. Die Kriegserflärung an Rußland, 
velche vorher ſchon durch ein.im Geheimen erlaffenes Fetwa 


1) Rulhitre, & 98 — 108, 
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des Muftt gutgeheißen worden war, wurbe PR on 
93. September erfolgten Ankunft in Conftentindpdi, gas in 
Sinne Sultan Muftefa?s, fein erftes un udegäglichke 











Geſchaſt. .. 
Bereits am 4. October wurde fle in einem „grafen Di 

wan, nachdem bie letzten Bedenken ber Prie R 

Bovden geichlagen "‚orben waren, zum unab & 


fehluffe erhoben, und zwei Tage fpäter fanb zwiſchen ba 
Großweſir und Obreskow jener heftige Wortwechfel fat 
welcher ven Bruch vollends unheilbar machte Die Fome 
rungen, welche bie Pforte jet ftelfte, waren allerdings au 
ver Art, daß fle von Rußland nicht mehr gewählt ware 
tonuten. Denn die Kalferin ſollte ſich, unter der Garaiz 
ber vier mit ihr verbünneten Mächte, Dänemark, Gdmena, 
England und Preußen, förmlich verpflichten, feruerhin ven ale 
und jeder Einmifchung in die polniſchen Wssgelegenheitn, 
namentlich die Königswahl, abzuftehen, ven Freiheiten Pole 
in keiner Weiſe mehr zu nahe treten und ihre Truppen fol, 
gänzlich aus dieſem Lanbe zurückziehen. " | 
As nun Obreskow, nach der Pforte berufen, x 
6. October mit feinem Gefolge in ver feierlichen Aubim 
beim Großweſir erfchlen und ihm zunächft zu feiner Eche 
bung Glück wünſchen wollte, ließ ihn dieſer kaum zu Won 
kommen. „Ich babe Euch Hierher beſchieden,“ fiel ex ds 
fogfeich mit barfcher Stimme in bie Rebe, „um eine An 
fegenbeit zu Ende zu führen, welche fich ſchon viel zu larx 
fo Hingefchfeppt hat. Es handelt fich jeit nicht mehr m 
Eonferenzen, beren wir genug gehabt haben, um 
vaß Ihr uns nur immer mit trägerifchen Vorſpiegelunze 
hinhaltet, welche nie erfüllt worden find. Habt Ihr Ent 
sit — und babei z0g er einen von bem Hefldenin = 
Jahre 1764 darüber andgefteliten Revers aus dem Bf - 
bereit® vor vier Jahren im Namen Eurer Kaiferin verpflihte 
daß fie Höchftens 7000 M. ohne Gefchüt und zwar nur md 
kurze Zeit in Polen Laffen wollte, und habt Ihr deren IM 
sicht 30,000 dort?” — Etwa 25,000, erwiberte Obresler 
nicht ohne Zagen. — „Verräther! geftebft bu alſo bem 
Treuloſigkeit nicht felbft "ein, und errötheft du nicht nor Get 


-» 
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und Menſchen über bie Eräuel, welche eure Truppen in einem 
Lande verfbt haben und noch verüben, welches Euch nicht 
gehört? -- Habt Ihr nicht mit Euren Kanonen einen Palaft 
des Ehand’der Tataren in ven Grund gefchoffen ?” 

In demfelben Tone verlangte er. dann noch von ihm, 
baß er fi auf ver Stelle, im Verein mit den vier genannten 
Mächten, vafür.verbürgen folle, daß die ruffifchen Truppen ohne 
Auffſchub aus Bolen zurüdgezogen würden. Dazu, entgegnete 
Obreskow, fe er nicht ermächtiget. — So zeige er, ber 
Großweſtr, ihm hiermit an, daß fein Herr, der unbefiegbare 
Sultan, fih in Die Nothwendigkeit verfegt fehe, der Katferin 
pen Krieg zu erklären. Und gleich darauf ließ er ihn, auf 
Befehl des Großheren, aus dem Audienzſaale hinweg niit 
zehn Berfonen feines Gefolges ohne weiteres nach den Sieben 
Thürmen abführen, wo er fortan als Stantögefangener In 
ftrenger Haft gehalten wurbe ®). 
Ein gleich darauf den Vertretern der europäifchen Mächte 
mitgetheiltes Manifeft, in welchem nochmals alle Beſchwerden 
‚ ber Pforte gegen Rußland, von der gewaltjamen polnifchen 
Königewahl bis zu dem Überfale von Balta, aufgezählt 
waren, folfte biefen entjcheidenben Schritt vor den Augen ber 
Welt rechtfertigen?), Die Kaiferin Katharina bfieb bie 
Antwort darauf nicht ſchuldig. Unter dem 18. November erließ 
fte ein Gegenmanifeft, worin fie ihr Verhalten gegen Polen, auf 
Grund des den Diffiventen vertragsmäßig zu gewährenben 
Schutzes, als durchaus gerechtfertigt Hinftellen, dagegen bie 
Schuld des Bruches einzig und allein auf bie Habfucht und 
Treulofigfeit der Pforte zurüdiwerfen wollte, welche fih vor 
züglich mr deshalb mit den Gonföverirten von Bar einge- 
laſſen habe, weil fie ihr die Oberherrſchaft über ganz Pobo- 
lien und die polnifche Ukräne in Ausficht geftellt Haben. “Die 
Welt werde mithin erfennen, daß die Katferin nicht nur ber 


1) Rulhitre a a. O. ©. 107 fg. und „Precis’de laudience 
du Grand-Vesir & Mr. Obreskoff, Resident de Russie, le 6 Oc- 
tobre 1768, bei Sammer a. a. D., ©. 541. 

2) Diefes Manifeft: „ Traduzione det} manifesto_ dato dalla ful- 
gida Porta in ordine alla guerra coi Russi‘ gibt dammer ..D., 
„©. 54. 

Zinkeiſen, Gef. d. osman. Reihe. V. 58 
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Pforte nicht den geringften Anlaß zum Kriege gegeben, im: 
dern auch nichts verfäumt. Habe, durch Nachgiebigleit ic: 
Frieden zu erhalten. Im Übrigen ftelle fie ige Berkum 
auf die Gerechtigkeit ihrer Sache und Gottes Deiftand, mi 
her den Stolz ihrer eidbrüchigen Feinde bemüthögen we it 
zur Ehre feines heiligen Namens bald einen vortheilheſe 
Frieden verleihen werde ). 
*Groß waren natürlich bie Etwartungen, welde © 
Allem die Conföderirten von Bar an dieſe Wenbung N 
Dinge fnüpften. Ohne ihnen indeffen auf ihre fortgeite 
Bemühungen, die Pforte zu fofortigem thätiges Einfchurte 
zu ihren Gunften zu vermögen, fogleich beftimmte Zap 
rungen zu geben, befihränfte fich der Großweſir barazf, ' 
in einem Schreiben vom 28. October, worin: er auch ikre 
bie Gründe und ben Verlauf des Bruches mit Rußland ga: 
auseinanderſetzte, nochmals zu Einigkeit, Muth und Ansiem 
in bem beborftehenden Kampfe zu ermahnen. Die. Werkrilm 
ber Ruſſen und bie Herftellung der alten Kraft und bes ur 
Glanzes ihres Vaterlandes durch die einmüthige, Wahl = 
neuen Königs wurde ihnen babei als letztes Ziel wor Kay 
geftellt. Sie follten nur den Rathfchlägen der Pforte Ger 
geben, zu dieſem Zwecke zumächft mit dem Chan ver Kur 
dem Fürften ver Moldau, den Statthaltern von Bender 
Choczim umd den Übrigen osmanifchen Befehlshabern or X 
Grenzen in genauen Verkehr treten, ımb bie Pforte, wer 
in künftigem Frühjahre den Krieg beginnen werde, burd F 
ftändige Mittheilungen über ven weiteren Verlauf ber Te: 
in den Stand fegen, ihre Intereffen, gemäß ben anfrichtr 
und freundlichen Gefinnungen, welche fie für fie hege, = 
fernerhin wahrzunehmen 2). | 
Was nun das Verhalten der übrigen Mächte beit 

fo zeigte feine einzige Luſt und Neigung, fi) an dem ber 


1) Das Manifeft der Kaiferin wird vollſtändig in dentſcher Er 
gegeben: „Geſchichte bes gegenwärtigen Krieges zwiſchen Ru 
Polen umd ber Dttomantfchen Pforte“, Frankfurt und Leipzig I. 
Th. IV, © 2 — 51. 

9) Sammer a. a. D., ©. 319 mub bie betreffenden Kant“ 
S. 551 — 559, 
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tebenven: Kampfe tätiger beteiligen zu wollen. Bon einer 
Duabrupelalfiance zwifchen Rußland, Öfterreich, Preußen 
nd .England zu dieſem Zwede war zwar die Rebe, fie fam 
ıber gar nicht zu Stande, unb ihre Thätigkeit blieb daher 
unächft darauf Beichränft, daß fie der Pforte je filr fich ihre 
Bermittelung anboten und fich, jeboch vergeblich, für die Frei- 
aſſung des Herrn von Obreskow verwandten, welcher fich 
iber die ſchlechte Behandlung die er, anfangs wenigftens, in 
‚en Sieben Thürmen zu erbulden hatte, bitter beflagte. 
Öfterreih, an beffen Haltung der Pforte natürlich am 
meiften gelegen war, unb welches fie deshalb durch Kluge 
Fügſamkeit in allen von feiner Seite fonft geftellten Forde⸗ 
rungen. für fich zu ‘gewinnen fuchte, gab ihr außerdem noch 
die ausdrückliche Verficherung, daß es fich, dem beftehenven 
ewigen Frieden zufolge, ganz neutral verhalten werde, Wenn 


aber das Gabinet von Wien in diefem Sinne weit entfernt 


war, Rußland, deſſen wachfende Macht in Polen ihm jchon 
jehr unbeguem zu werben anfing, irgendwie fernen Beiftand 
angebeiben zu .laffen, fo fand es bafjelbe doch auch ange- 
meffen, den wiederholten dringenden Gefuchen ver Conföde⸗ 
rirten jede Berüdfichtigung zu verfagen ”). 

Selbft Frankreich, welches doch das Kriegsfeuer auf 


jede Weife geſchürt hatte, nahm nım eine fehr friebliche Hals 


tung an. Graf von Bergennes, welchen der Herzog von, 


Ch oiſeul, wegen feiner geheimen Correſpondenz längſt fchon 
in üblem NVerbachte hatte, war bereits im Sommer bes Jahres 
1768 abberufen mworben 2); und der erjte Schritt, welchen fein 
Nachfolger, Guignaut, Graf von St. Priejt, nad feiner 
im November erfolgten Ankunft in Conftantinopel that, war, 
daß auch er die Vermittlung feiner Regierung anbot, von 
welcher bie Pforte nun aber nichts mehr hören wollte. Ebenjo 
gaben auch die kleineren Mächte der Pforte die Verſicherung 


1) Nach ben hierher gehörigen Depefchen, bei Hammer a.a. O., 
S. 320 — 326. 

2) Über die Abberufung bes Grafen von Bergennes heift es: 
Politique de tous les Cabinets, T. I, p. 87T: „M. de Vergennes 


1768 


avoit été rappel& de Constantinople, parce que M. de Choiseul 


avoit eu des soupgons de la correspondance qu’il suivoit.‘ 
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ftrenger Neutralität, wie namentlich Hollanp, Daͤnematl 

. Schweven, Neapel und Venedig, welches froh war, but 
bie enbliche Unterbrüdung des Aufſtandes der Montenegrive. 
unter dem Heinen Stephan, von diefer Seite wieder Nuke i; 
erhalten ?). 

Nach erfolgter Kriegserklärung wurden übrigens von be 
ben Theilen die Rüftungen fogleich mit größtem... &ifer ber 
ben, fowol zu Land wie zur See. Wie fehr hätte, aber Rıi 

/ land bei dem mislichen Zuftand feiner bewaffneten Mer 
noch einen Auffchub diefes_fchweren Krieges gewünſcht! © 
wollen darauf Hier nicht näher eingehen. Dig lebendig 
Schilderungen zweier fremben Offiziere, bes Orafen Hent. 
von Donnersmarl und des Oberften von Baftenfliel: 
welche beide an dem Kriege teilnahmen, laſſen uns bei. 
genug erfeunen, wie fchwer es ver Kaiſerin werden mei 
biefen Kampf mit ber Pforte aufzunehmen, währen fie ir 

. beften Streitkräfte noch in Polen braudte*).. Nur bie k 

kannte Schwäche des Feindes, mit welchem fie fh mir 

follte, konnte fie bis zur Hoffnung bes leichten. Sieges « 
muthigen. 

Auch die Pforte ſcheute nun freilich kein Opfer, um be 
alten Waffenruhm diesmal noch zu reiten. Selbſt Sulz 
Muftafa that, fo fchwer es ihm auch werben mochte, fax 
Kasna auf, um bie feit Jahren dort forgfam vermwahre 
Schäte auf die Nüftungen zu verwenden. Dem Deftat: 
wurden zu biefem Zwecke fofort 8%, Millionen Biafter ; 
Verfügung geftellt, und Y, Million betrug außerbem bie je 
Anlauf des möthigen Schlachtviehes beftimmte Summe. E 
ganzen Meiche wurbe ber Heerbann für nächftes Gh 
aufgeboten und bie beſoldete Armee möglichft verſtaͤrlt. 2 


1) Über das Verhalten ber Benetianer bei dem Mufkande de 
Montenegriner gibt namentlich auch bie bereits erwähnte ie 
pan Mali ou Stefano Picolo, etc. intereffante Aufichläffe. 

N Militäriſcher Nachlaß bes Tönigfich preußifchen Generallistsm 
Bictor Amabens Grafen Henkel von Donnersmast, er 

‚ gegeben von Karl Zabeler, Th. II, Abth. ii, ©. 1-1, 3 
Memoires de M. de Falckenskiold, Paris 1896, p. 17 #6 


An. 
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Regſamkeit In den Arfenalen und auf ven Werften erinnerte 
an die ruhmvollſten Tage osmaniſcher Vorzeit. 

So brachte man in kurzem alferdings wol ein Heer 
von mehr denn 100,000 M. auf. Aber in welchem Zuftandel 
Der 30jaͤhrige Friebe hatte gar Vieles ins Stoden gebracht 
und vernichtet, was fich felbft mit dem beften Willen und 
ſchweren Summen nicht mehr in Gang bringen und berftelfen 
ließ. So wie früher Bonneval mit feinen Reformen des 
Heerweſens nicht durchgedrungen war, fo blieben jett die Bes 
‚milgungen des Baron von Zott zu gleichem Zwecke faft 
völlig fruchtlos. Denn die Elemente dazu waren nicht mehr 
vorhanden. Es fehlte an Eriegerifchem Geifte, an: Ordnung 
und Disciplin, an einem tüchtigen Syſteme der Kriegführung 
und ber Verpflegung des Heeres, an kriegserfahrenen Män- 
nern und vor Allem an erprobten Heerführern. 

Der Großwefir Mohammed Emin, welhem Hamfa- 
Paſcha wegen feiner maßloſen Verſchwendungen ſchon nach 
zwei Monaten den Platz räumen mußte, war nichts weniger 
als ein Feldherr, und unterzog fih nur mit Widerwillen ben 
Beichwerben eines mühenollen Feldzuges. Hatte man früher 
mit dem Entjchluffe zum Kriege nur zu lange gezögert, fo 
wurde nun bei der Ausführung Vieles übereilt und überftürzt. 
Und dennoch ließ man ven Auffen nach ver Kriegserklärung 
noch ſechs volle Donate Zeit zu ihren NRüftungen, ehe fich 
nur das Heer nach der Donan Hin in Bewegung fegte. Nies 
manb bat diefe und andere Mängel mit mehr einfchneibenver 
Wahrheit und fchonungslofer ſarkaſtiſcher Schärfe gerügt, als 
Resmi Efendi in feinen „Weſentlichen Betrachtungen.” 
Leichtfertige Leute, meint er, welche den Feldzug für einen 
Spaziergang, für ein Kinderſpiel hielten, welches in ſechs 
Monaten fiegreich beenbigt fein würde, gab es freilich genug; 
aber. feine Helven, feine Männer ber That und ber Einficht, 
welche ben Ausgang ber Sachen mit Vorbebacht überlegt 
hätten ?). 


1) Resmi Efenbi, Wefentlihe Betrachtungen überſetzt vom 
Diez, ©. 70 fg. Man darf babet jedoch nicht ans bem Auge laffem, 
daß Resmi ein Hauptvertreter ber friebenspartei war. Seine Schrift 
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Unter dieſen Umſtänden este Banker Diroauifreiſi 
nicht geringe Hoffnungen auf "sie Hülfe: merinäiren Ye 
heldenmüthiger Führer, der Chan Krim» Gtaat;ikih as 
fchtedener Nuffenfeind, welcher im Jahle 3766: nach: Rhue 
verwiefen worden war, wurde daher jekt wieber. hotbeigezoxe 
und aufs neue mit ber Herrihaft ber Krim beirfart. "Pr 
bewilligte ihm fofort zwei Millionen Piafter zur "Wnsrlft 
und 40,000 Dufaten als Ehrenſold. Als Borläufer. ber Ts 
manen follte er mit feinen Horden, wie immer; ben Lric 
beginnen, den wir nun in feinen Hauptmomenten bis ;ue 
Anfchluffe des für die Pforte fo verhängnißvollenFrieden 
von Kutſchuk⸗Kainardſche verfolgen wollen. + | 





Drittes Capitel. 


Der ruffſch· tarkiſche Etieg und ber Friede zu Kutſchuk· Baisartik 
von 1769 1774. 


I) Die Ereigniffe bis zum Untergang der oſsmaniſcha 
Flotte bei Tſchesme und der Schlacht am Maghui 
im Jahre 1770. DR 


Krim-Girai Hatte, nachdem er ſich mit Sultan Mr- 
ftafa perjönlich über den Feldzugsplan verftänbigt ; Hatte, = 


ift Daher im eigentlichfien Sinne bes Wortes Parteifchrift, umb wir 
als ſolche, eine merfwürbige Erſcheinung in ber politifgen Mar 
ber Osmanen, ben giftigften Publiciſten Weft- Europas in unfera ir 
gen Ehre machen. Auch Friedrich b. Gr. (Memoires 'de 176 kr 
qu'à 1775, Oeuvres, Tom. VI, p. 22) hebt befonbers die Ungeidid 
lichkeit ber Pforte bei biefer Kriegserflärung hervor, indem er ſaß 
„Ces gens ne savaient faire ni la paix ni la guerre; ile preciper- 
rent maladroitement cette d6claration; c'était plutöt un avertis+ 
ment qu'ils donnaient aux Russes de se pröparer pendant Ihıre 
& pouvoir rösister aux forces ottomanes, dont ils seraient attagu® 
16 printemps d’apres.“ 
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ihren und werthuellen Gefchenten überhäuft, Conftantinopel 


sch vor Ausgang des Jahres 1768 wieder verlaſſen, um 
ach Beſſarabient zu eilen, wo etwa 100,000 Tataren und 
0 Polea von der Partei der Eonföberirten, zu denen dann 
uch 10,00: Sipahts ftieken, feiner zum Einbruch in Neu⸗ 
erbien 

Weuail3 in den erſten Tagen bes Januar 1769, mitten 
m ſtrengften Winter, ſetzte er an ihrer Spike von Kauſchan 


ns Aberidie Eisbede des Dniefter und theilte zu Balta. 


ein Heer: in drei Haufen, von benen zwei, unter bem Kalgha 
nd Ytnerebein, nach dem Flußgebiete des Bug und bes 
Dnieper ftreiften, während ber britte, unter feiner eignen 
kührung, weiter in das Land ber Zaporoger und in Neu⸗ 
erbien vorbrang. Baron von Tott, welcher ſich als fran⸗ 
öfifcher Emiffär Beftänbig in ber Nähe des Chans befand, 
yat uns bie Beſchwerden und bie Nejultate biefes Verhee⸗ 
ungszuges in feinen intereffanten Einzelnheiten mit ergreifen- 
‚er Lebendigkeit geſchilbert ). 

Er war: von allen Gräueln barbarifcher Bermüftung bes 
leitet. Balta wurde von ben Sipahis, einem zügelloſen 
Haufen, welcher ben Vortrab bilpete und es in Raubfuft 
mb Unmenfchlichkeit felbft den Tataren zuvorthat, vollends in 
Aſche gelegt. Dann ging die Verheerung nach allen Rich— 
unge Yin weit in das Lanb hinein. Yaft alle Dörfer in 
ven Grenzpiftrikten, mehr denn 150, wurden mit Feuer um 
Schwert zerftört und nahe an 40,000 Menfchen fanımi ihren 
Heerben, über 100,000 Stüd Vieh, binnen ſechs Wochen als 
Beute in die Sklaverei gefchleppt. Von Feinden war nirgenbe 
etwas zu fehen. Die wenigen feften Pläge, vor denen fich 
fleind Abtheilungen ruffiſcher Truppen zeigten, wie namentlich 
bas Fort Elifabeth, wagte man nicht anzugreifen. Defto 
mehr Hatte man von Entbehrungen und ver entfetlichen Kälte 
zu leiden. An einem einzigen Tage erlagen 3000 Menfchen 
und ebenfö viel Pferde ver Gewalt des unerbittlichen Elements. 
Man mußte notbgebrungen den Rüdzug nach Beffarabien 
und auf Bender antreten, wo ber Chan feine Horden entließ, 


}) Tott, Memoires, Tom. TI, p. 131 — %01. 
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wöhrenh ern aefbſt ii feigzemmSernirzu rufen: Fehr ma 
Grbolung quchte · Kaum men @ aber dort angelnägl.c « 
einge tadahchen Rröntheit erlag, angeblich - iufefge ınon Si 
weiches, hyn fein wi, ein ruſfijcher Guriffär, wbeigiru 
haben ſoll .. um 5. 

Die Beftäzzung ber piefen Todesfall were dr Genie 
tinopel um fu. größer, ba man dort hei der Wertfehumg 4 
Krieges anf bie Tapferkeit und Umſicht rim Gira 
welchen Resmi Efendi gerabezu ben letzten - Gelben x 
Tataren neunt, hie größten Hoffnungen geſetzt Kate 1: 
wenigften war fein Nachfolger Dewlet-Girai geeiguel, bei 
zu verwirklichen. Sem unerwartete Ende galt daher * 
allen Einſichtigen als ein orſter Schlag bes misgünfligen &ı 
ſchickes in dieſem verhängnißvollen Kriege. Denn allaraf 
Hatte dieſer erſte Einbruch der Tataren und der Name ün 
heldenmüthigen Führers ganz Rußland bie im hie Dr 
von Moskau mit Schreden erfällt, Dean wer in. ber gm 
Beſorgniß, daß ber Chan in ver befjeren Jahretzeit mit * 
ganzen Macht in Polen einbringen. werde ?). 

Niemand war aber ſicherlich weniger bazu gemacht, Du 
was bucch feinen Tod verloren ging, buch entſchloſſere u 
gefchickte Kriegführung ſchnell wieder einzubringen, al " 
Großweſir Emin Paſcha. Erft. zu Ende Mär dei: 
feinen feierlichen Auszug mit. der heiligen Fahne bes de 
pheten nach. dem Lager. von Daud⸗Paſcha, wobei et = 
dem. Zaiferlichen Interminting Broguarı, beffen Famile m 
unflugerweife an dieſem jedem Chrifienange verpänten Che 
fpiele ergötzen wollte, zu fehr-ärgesliden Scenen lam \+ 
gleich die Sache, bei ver damaligen Fügſamkeit ber Pie 
gegen Defterreich, auf diplomatiſchem Wege Leicht ausgeahds 
wurbe, fo nahm fi) der arme Mann vieſelbe doch In F 
Herzen, baß er fur; darauf tödtlich vom Schlage gemi! 
wurbe, Freiherr von Thugut war fein Nachfolger. 

Bon Abrianopel aus bewegte ſich das Heer fo lage 
nach ber Donau Hin, daß noch nicht einmal Sei am 





1) Tott a.a. D., ©. 198 uud Rulhirre a. a 0. en 
3) Rulhitre, ©. 111 nub Resmi Efenbi a. a D, 6. 
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ar, ASThierfisffen, bereits am 30: April, ihren erften An⸗ 
riff aufSChoozim verſuiht Hatten, welches von 12,000 M. 
ertheibigt warde, wahhrend en Beobachtungscorps von 
0,00. M. in ſeiner Nähe: ſtand. An der Spitze von 
33,000 M. war Fürft Alerander Michailowitſch Ga⸗ 
igim vor dieſer Feftung erfchtenen, aber von einem 20,000 M- 
tarten Entſatzungscorps nach nur breitägigem Verweilen vor 
serfefben abgefchlagen und zum Nädzug über ven Oniefter 
jenöthigt worden. 

Nur zu voreilig wurde dieſer erfte glückliche Schlag zu 
Sonftantimopel ale ein entſcheidender Sieg betrachtet und ge= 
giert, während er boch nur dazu beitrug, den Großweſir in 
einen Entſchluſſen noch zaghafter und forglofer zu machen. 
Ks er enblich vor Sfafofchi nach der Ebene von Kartal über: 
zeſetzt war, wurde tm Kriegsrathe noch lange darüber Hin» 
anb Gergeftritten, ob man fich erft nach Ehoczim oder Bender 
wenden ſolle. Endlich entichien man fich, obgleich auf biefem 
Wege nicht im Geringften für bie Verpflegung bes Heeres 
geforgt war, für das Letztere, ſodaß ben Auffen Zeit und 
Breiheit gelaffen wurde, im Juli zum zweiten Male über ven 
Duiefter zu ſetzen und Choczim anzugreifen. Aber auch dies⸗ 
mal follte der Schlag noch nicht gelingen. 

Denn der Großweſir, welcher nım felbft wieder nad 
Chandepe zurückkehrte, bot fogleih den Chan der Tataren 
gegen Choczim Bin auf, wo er, in Verbindung mit dem von 
der Hauptarınee entſendeten 30,000 M. ſtarken Entfagungs- 
corpe, unter Moldawandſchi Ali⸗Paſcha, die Rufſen 
abermals glüdfich über ven Dniefter hinüberdrängte. Daß 
indefſen während des Sommers nicht noch mehr gefchehen 
war, und ber Großwefir, anftatt die befte Zeit mit feinem 
nutlofer Zuge nach Bender zu vergenben, nicht gewagt hatte, 
bie Ruſſen fogleich in ihrem Lager jenfeitd bes Dnieſter an- 
zugreifen, wurbe ihm, neben feiner allbefannten Unfähigfeit, 
von feinen Gegnern bei dem Sultan fehr hoch angerechnet. 
Muftafa, welder ven ihm jest beigelegten Namen bes 
Slaubensfiegere (Ghaſi) durch glänzendere Thaten gerecht⸗ 
fertiget wifjen wollte, entzog ihm in ber erften Aufwallung bes 
Zornes das Reichsſiegel, und ließ ihm fofort nach feiner 
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Rücklehv nnnadh "Eomftantinopelrzuge: imengaben. MBelfpele de 
Kopf:uor dae Fuße legen. Gleiches Schteffak:ieefrm ve: 
felben Zein den Fürſten ber Moldau, Gregor ia ltimei, 
und bese Pfortendolmetſch Milolaus: Dralp,: ‚beide weil * 
fie verrätheriſchen Einverſtuͤndniffes mit 

Wäre nun auch nur Molduwandfcht * 
weicher zugleich mit dem Neichsftegel ben Oberbufägf ii 
Armee bei Choczim erhielt, in feinen Untertehmunge 4 
licher geweſen! Allerdings fette. er im Wuguft: mit m 
größten Theile feiner Truppen: wieberkolt über: den * 
um die Ruſſen in ihrem Lager anzugretfen. Neachkem:er ı 
In mehreren Gefechten ſchon anfehnliche Verlufte erlitten har, 
wollte das Unglüd, daß fein ans 12,000 Mo befichem: 
Nachtrab durch die von heftigen Megeugäffen pläg6H Ten 
tenb angefchwellten Fluthen, wehche die gamıcliheefeien ıu 
gefchlogene Brüde zerſtörten, vor+der- Hauptatmee sin 
abgefchnitten, in der Nacht vom A7. auf den 18. Septenk: 
von den Ruſſen überfallen und: in einem möcherikchen Gefde 
beinahe gänzlich niedergemacht wurde. Wastninem ai 
beren Gemehel nicht anf. bein Plage blieb, wurde in ® 
Fluthen des Dniefter hineingetrieben, in denen noch aufs 
von Fliehenden ihren Untergang fanden. Nur Wenige 1eim 
ſich in die benachbarten Wälder, wo fie ‚Inbeffen Tage bare 
gleichfalls in die Hände der Ruſſen fielen. - 

Der Schrecken über biefe Niederlage war · ia: ber Imr 
ver Türken fo groß, daß fie ohne weiteres - im aufgeläir 
Flucht nach Iſakdſchi zurückeilte, wo fie ſich gam "gehe 


1) Resmi Efendi, ©. WEIN. Anf has Eptak " 
Kriegsgeihichte wollen wir weber bier nod im Folgenden nähe © 
gehen. Außer in ben allgemtineren Werken von Eott und Rallı! 
finden ſich die genaueſten Nachrichten darüber in folgendel beibe Er 
ken: „Geſchichte des gegenwärtigen Krieges zwiſchen — 
und ber ottomaniſchen Pforte”, 34 Theile, Fraukfurt mb Beine IvT 





—1774 usb „Histoire de la guerre entre la Russie et ia Tur® 
et ‚partiouliörement de la oampague de 1769, &t. Poterpbo®: 
1773, p. 53— 130. Namentlich find in dem Tegteren Werte de Ei 
gänge bei Choczim mit großer Ausführlichkeit beſchrieben und 7° 
gute Karten erläutert. Weide find jedoch in ruffijchen ut ger 

ben und deshalb mit Vorſicht zu gebrauchen. 








und Befeynung ber Moldau und Walachei. 928 


Theile zerftreute. Selbft' bie Befatzung ‚vom Ehbegin wine 
»avon ergriffen und war nicht Länger zu halten? Wis "pie 
Ruſſen fich gleich darauf biefer wichtigen Feſtung bemüchtigten, 
anden fle dort nur noch 20 Perfonen vor. Em anfehnlicher 
Borrath vott Munition und Kriegsbedürfniſſen, ſo wie 180 
Beſchütze fielen unverſehrt in ihre Hände). 

Die wichtigfte Folge‘ dieſer Eroberung war, daß nun 
ch die ganze Moldau, welche ſchon im Juli dem Fürſten 
Halitzin durch eine Deputation ihre Unterwerfung amter ven 
Schuß ber Kaiſerin erklärt hatte, ohne den geringften Wiber- 
tand Yon den Auffen defekt wurde. Gleich In den nächften 
Tagen ging ein Corps von 10,000 M., unter dem Befehle 
‚es Baron von Elmpt über ben Pruth, und brängte bie 
venigen dort noch befindlichen feindlichen Truppen faft ohne 
rampf überall zuräd. Ein Manifeft, welches die Herrichaft 
‚er Raiferin Katharina Alexiewna und bie Befreiung von 
‚em Soche ber Osmanen anlünbigte, wurde — fo wenigſtens 
ach rufſtſchen Berichten — von der ganzen chriftlichen Be⸗ 
:öffermg mit Subel begrüßt. „Am 26. September (a. St.) 
elt Baron von Elmpt in Jaſſy feinen triumphirenden Ein- 
jug, wo er nad) einem feierlichen Dantfefte in der Katheprale 
ie Huldigung der Bojaren in Empfang nahm und fofort im 
Namen ber Kaiferin ruffifche Verwaltung einführte “Die 
verigen osmaniſchen Truppen, welche fi noch hie und da 
jeigten, wurden won einzelnen Heinen Streifeorps vollends 
10 der Donau zurückgeworfen ?y. 

Auch die. Walachei war nun nicht mebr zu retten. 
Denn auch da hatte fi unter dem Drude des von ber 
Pforte eingeſetzten Hospodars, Gregor Ghika, Yängft ſchon 
ine ſtarke ruſſiſche Partei gebildet, welche jetzt den Siegern 
den Weg bahnte. An ihrer Spitze ſtanden der Spatar Can⸗ 
aknzeno, der. Archimandrit von Ardſchiſch, und ver Befehls⸗ 
yaber ber arnautiſchen Leibwache des Fürften ſelbſt. Ein 
leines Corps, welches Graf Numänzow, nachdem er an 
ser Stelle des Fürſten Galitzin den Oberbefehl über bie 


1) Histoire de la guerre ect, p. 155 — 162. ’ 
2) Daſelbſt, S. 167 — 171. - 
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wuſſcſche Armoe überholen: Hätte; bereits imh Morenbe 
uutere ven Führung ves Oberſten Karaſin, Bahia‘ abiäit 
nearve ꝙon Amen mit offenen: Armen empfangen Wudert 
die Huulptſtadt ber Provinz, wurde in der Macht bed 16.% 
veniber Aberfallen und nach Kurzem Wiberſtande bet ſchwete 
Befagung beſetzt. Den auf ber Flucht ergriffenen Het: 
bar führte man mit feiner Familie ımb feinent'Sefflant 3 
Gefangenen -zuerft nach Jaſſh und dann nach St. Yart 
burg. ob. a . , 


. Gleich zu Anfange des nächften Jahres vollendete be 
auf ein größeres ruſſiſches Armeecorps, unter den Berl 

des ©. 2: Stoffeln, die Unterwerfung der Waiathel 

zur Wiebereroberung . von Buchareſt zufa egögertet 
1770 riſches Eorpa wurde von ihm am 4. Wehrttar ITM N 
Dſchurdichewo gänzlich geſchlagen, worauf ati ‚bee Ei 
befeht und bis anf bie Eitadelle in Aſche gelegt orte. Er 
veich kehrte Stoffeln nad Buchareſt zurck — 
bier die. Huldigung der Bojaren und ber Höheren Geiſtte 
ijeit, welche thmm In ber Kathedrale bie Inſignten der dire 
würde. überreichten, und ließ dann im ganzen Rande ein # 
nifeft bekannt machen, welches ber Unterwerfung bee” 
unter ruſſiſche Botmäßigleit bie letzte Weihe geben fellt 
. Kurz darauf begab fich eine aus ben vornehmfen € 
fihen amd weltlichen Wärbenträgern gebilbete Deyaki 
beiber.Fürftenthümer nad) St. Betersbmeg, um ber Kate‘ 
ſelbſt nochmals perjönlich vie Huldigung derſelben zu FF 
zu legen. Sie wurde fehr wohlgefällig anfgensume, * 
8. April 1770 in feierlicher Audien; zum Hamlet m 
faffen und burch bie BVerficherung beglüdt, bag die Keim 
in ber Überzeugung, daß fie fich durch ihren Geherfem, ir“ 
Eifer und ihre Treue des Schutzes berjelben tik m 
und nach Kräften dazu beitragen wärben, ben Wein ir 
Meiches und ber ganzen Chriftenheit vollends zu Dia ! 
werfen, bie Privilegien, welche ihnen als Chriften zuirm® 
betätigen und unter allen Umffänben vertheivigen werk" 
1) Hist. de la guerre, p. 175— 182. Die Unrebe de Fat 


tation umb die baranf ertheifte Antwort werden vollſtürdig geet 
Geſchichte des gegenwärtigen Krieges u. ſ. w., Thell V, © TI. 
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Übrigens- wer in St. Prteralbrg: der Subek Aiherfölihe 
Trfolge diefes erſten Feldzuges -unr: ſo größer, .ba& gleichzeitig 
ie ruſſiſchen Waffen auch in Yen. vom. Btäde hegün ſeigt 
oorden. waren. Die Genexale Zostleben, unde eben 
atten nämlich unterdeſſen auch einen ‚großen: Theil non 
Irmenien, Gruſien, Tſcherkaſſien und ver Kabardei gleihfalfs 
ur Anerkennung ber Oberhoheit der Kaiſerin gezivungen )). 

Im höchſten Grade entmuthigend war dagegen der Kin» 
ruck dieſer Ereigniſſe in Conſtantinopel. Tod und Verderben 
ollten nun vor Allen die treuloſen Bewohner der Moldau 
nd Walachei treffen. Ein Fetwa des Mufti mußte ee für 
eſetzlich erllären, fie überall blutiger Rache zu veihen, ihre 
Siiter einzuziehen und ihre Weiber und Kinder zu Glaven 
u machen. Um fo mehr waren fie genäthigt, ſich nun ganz 
n die Arme Rußlands zu werfen, welches unter biefen Hin 
tänden ger nicht daran benlen fonnte, etwa bie Hand zu 
inem, wenn auch noch ſo vertheilhaften Frieden zu - bieten. 
Denn ſchon waren ja bie umfaſſendſten Anſtalten getroffen 
vorben, im nachſten Feldzuge mit dem fortgeſetzten Kriege zu 
dande auch eine nachdrückliche Führung des Seelriegee zu 
erbinben. 

Womit fi alfo feit Jahrhunderten Päpfte, Kuifer nub 
tönige bei ihren Plänen zur Vernichtung bes o&maitifchen 
Reiches, von ber Sreuzprebigt Papſt Leo's X. bis herab zu 
er politiichen Phantafie des Cardinals Alberont, von ver 
vir oben geſprochen haben, vergeblich abgemüßt Hatten, mit 
en Mitteln aller Mächte der europäiſchen Ehriftenheit, 'eine 
olche Bereinigung des Land» ımb Seekrieges zu Stande EL 
ringen, das follte jeßt durch das Genie einer Frau, mit 
err. Kräften einer einzigen Macht wirklich verfucht werden, 
ie zur erft feit kurzem in bem europälfchen Concert und is 
en orientaliſchen Angelegenheiten fo zu fagen eine Stimme 
ührte. Nicht die Pforte allein, nein bie ganze Welt per 
urch⸗ das überraſchende Schiufpiel einer ruſſiſchen Flotte im 
Mittelmeere und vor den Dardanellen in Erſtaunen und 
Schreden geſetzt werden. Und was noch mehr war, man ſah 


1) Seid. b. gegenmw. Krieges, Th. v, ©. 66. “ ’ S 
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es ruhig bommen, that nichts,: um es zu hindern, und fihmem 
fich, wie es ſcheint, wenig um bie mausbleiblichen Folga 
Die Vorbereitungen bag waren in ber: That längit ide 
vor Aller Augen gemacht worden. Die NRüſtungen re 
zu Kronſtadt, Reval und Archangel mit größten Cie = 
bedeutenden Koften betrieben. Ste follen fich ſchon zu ir 
bes Jahres 3769 auf 6 Million Rubel belaufen habe‘. 
Geſchickte Seeleute zog man aus dem Auslande, mama 
aus England und Holland, herbei. Dänewmart. verpfikr- 
fih allen OO Matrojen zu ſtellen. 

Im Übrigen hing der ganze Plan auf das Sunigke mia 
traditionellen unb weitgreifenven Ideen zuſammen,“ welche d 
mals über bie vorgebliche Befreiung der griechiſchchriſtü 
Bevölkerung im o8manifchen- Reiche von dent Joche des Ei: 
türlen am Hofe von St. Petersburg mit befonderer Borfick : 
pflegt wurden. Man weiß, daß namentlich Bol taure dam‘ 
bereits feine Philofopheme über Välferbeglüdung in das Gerz 
biefes mobernen Philhellenismus gelleidet hgtte und nicht 1 
bie Kaiſerin Katharina für berufen hielt, fte zur Wahric 
zu machen, fonbern auch gar zu gern ihren Bumbesgmri- 
König Friedrich den Großen, dafür gewonnen und bei 
ftert hätte. Wenn aber die Semiramis des Norbens fd: 
vergleichen Phantaften geftel, weil fie biefelben zum bequer 
Dedmantel ihrer Eroberungspläne gebrauchen Zonnte, jo w- 
Dagegen der Held von Roßbach von, ber Freiheit der Gries: 
nicht eben fonderlich viel halten. Er theilte is Gegentheil 
Meinung Derer, welche ba glaubten, daß fie ſchon wel‘: 
jehr herabgelommen ſeien, um bie Freiheit zu verbienen: =' 
wollte ihm Voltaire einreden, daß die Theilung bes ots: 
niichen Reiches, welche freilich mit noch ganz anderen Str: 
rigleiten verknüpft geweſen fein würde, als bie Zerſtidelc 
Polens, auch ihm eine vortreffliche Gelegenheit bieten wir: 
fih zu „arrondiren‘‘, fo mußte er ihm am Ende body zug“ 
daß für ihn ber Hafen von Danzig allerbings weit wihte: 


1) Bon Saden’s Bericht bei Herrmann, Gefchichte bet = 
ſchen Staates, Bd. V, &. 701. 


nach dem Mittelmeere im Jahre 1770. : BEE 


ei, als. ben. Pirdens,,. trod allen feiner. elaffäpcen rl 
ungen ?)... 

Anuch. nn Ratte ver Saifenin. fehlte es ſreiuth Adi an 
inſichtsvollen Männern, welche, die Sache: ruhiger und laälter 
mſahen.Die Mehrzahl ber Mitglieder des Caͤbinets foll 
ich, ſchom der ‚großen Schwierigkeiten und ber bedeutenden 
doſten wegen, gegen dieſen abentenerlichen Geegug erklärt 
‚aber. Auf ‚Seiten ber Kaiſerin ſtanden unbedingt nur Graf 
Tſchernitſchew unb Graf Alexis Orlow, welchem. ver erfte 
Hedanke der Eroberung Griechenlands von einem venetiani⸗ 
hen Nobile eingegeben worben fein fol, unb ber Bann, zum 
Oberbefehlshaber ver Flotte ernannt, auch mit beſſen Aus⸗ 
ührung betraut warb?) . 

Gewiß iſt, daß zu diefem Zwecke ſchon ſeit dem Jahre 
1765 duch wuſſiſche Kundſchafter und Emiſſäre in. ganz 
Briechenland, Rumelien, Theffalien, Albanien, Montenegro, 


1) Der Brieſwechſel zwiſchen Friedrich d. Er. und Voltaire 
ıns biefer Zeit (Oeuvres de Fröderie le Gr., Vol. XXI, Berlin 
1853) iR doll van ben pilanteften Bemerkungen Über biefen intereffanten 
Segenftand, Noch im November 1772 ſchrieb Boltaire auf Veran⸗ 
affung. ber damals von dem Könige übernommenen Friedensvermitte⸗ 
ung zwifhen Rußland und der Pforte: „J'aimerais mieux que vous 
"aidassiez (limperatrice) à chasser du Bosphore ces vilains Turcs, 
>es ennemis des beaux-arts, ces &teignoirs de la belle Gröce. Vous 
J9UFFIEZ enoore vous aceommoder, cheminfaisant, de 
juelque prevince pour vous arrondir",'p. 224, lind.beann 
jleih Darauf; „C'est parce que les Turgs ont de tr&s-bons bise, et 
point de beaux -arts, que je voulais vous voir partager la 
Furquie avec vos deux associ6es. Cela ne serait peut -ötre 
pas si difficile et Hl serait ausez beau de terminer là votre bril- 
'ante earriöre”, p. 925. Der Konig antwortete ihm aber baranf noch 
ein Jahr fpfter, mter dem 26. November 1773: „Les Grecs, pour 
lesquels vogs vous inleressez si vivement, sont, dit-on, Bi avi- 
lis, qu’ils ne m6ritent pas d'etre libres‘“, p. 265. Und kurz 
zuvor meinte Voltaire, baß es mit ber Herſtellung ber atheniſchen 
Deimofratie vorerft noch fein Bewenden haben möge, inbem er hinzu» 
fügt: „Vous preförez le port de Danzig A celui du Pirée; je crois 
qu'au fond V. M. a raison, et que dans l'etat oü est l’Europe, ce 
port de'Danzig est bien plus important que l’autre.“ 


2) Bon Saden’s Bericht a. a, O., ©. 701. 
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Morea und auf ben Sufeln des Archipel bis od ie 
dia hin Verbindungen angelnüpft worben waren, 
zeigte fich die chriftliche Bevöllerung einer Erhebung —* Ge 
ften Rußlands geneigt; es fehlte ihr nur an Waffen, Pate 
und Blei und fonftigen Kriegäbebürfnifien, welche übe ine 
von Drlow verfprochen und zum Theil auch wirklich gelide 
wurden. - Mit ben Häuptern ber Triegsiuftigen Mainsten = 
einiger anberen Lanbichaften bon Morea und Rumelien kt 
er erft noch im Jahre 1769 zu Pifa einen förmlichen Le: 
trag abgefchloffen. Sie verſprachen fofort zu ven Waffen— 
greifen, fobald fich ruſſiſche Fahnen an ihren ke ide 
laſſen würben, ven Befehlen des Oberfeldherrn, ven 
fihten der Katferin gemäß, in jeder Beziehung Folge u E: 
ften und im voraus für bie Berpropiantirung feiner Are: 
und Flotte Sorge zu tragen. Nur rechneten fie dagegen «x 
auf eine nachbrüdliche Unterftügung. ver Ruffen, wen x 
Aufſtaud einmal ausgebrochen ſein würbe . 

Jedenfalls ging damals eine erwartungsvolle Ben; 
durch alle jene Länder, welche weder ver Pforte, neh de 
übrigen Mächten ein Geheimniß fein konnte. Aber von kr 
Seite geichah etwas, fte im Entftehen zu unterpräden, ac 
ben weitergehenden Plänen Rußlands hindernd enigegruf 
treten 2), Die Pforte befaß dazu feine Mittel, und was iv 
Übrigen Mächte betrifft, fo Hätte 3. B. England mel m 
allen- Urfache gehabt, das Erfcheinen einer ruſſiſchen Ce 
macht in der Levante mit fcheelen Augen anzufehen Alen 
weit bavon- entfernt, Tieß bas Cabinet von St. James mt 
nur die ruſſiſchen Kriegsſchiffe umgeftört in die britifgen & 
fen einlaufen, fonkern erklärte auch noch ben Höfen von dr 
ſailles und Madrid geradezu, daß, wenn ſte ſich beikuse 


1) Geſchichte des gegenwärtigen Krieges, Th. V, S. M. 

2) In dieſer Beziehung find namentlich bie Schreiben von > 
tereffe, welche Über die damals in Conſtantinopel herrſchende Tt> 
mung ber Fürſt Galitzin an ben Fürſten Wolkondki vite, m 
getheilt von Herrinann a. a, D., ©. 696 fg. „L’on sat ud 
ici“, heißt es ba von ben Bewegungen in Sriehentand und fr 
et toutes fols on ne sait que faire, pour prôvénir un bowlere* 
ment entier dans leurs provinces en Europe." 
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(offen ſollten, der rufſiſchen Flotte die Einfahrt in das Mittel 
ländifche Meer zu wehren, dies von feiner Seite als ein 
Aet der &etkbfeligkeit gegen. England betrachtet werben wärbe 1), 

Der Gerzog von Choiſeul legte hierauf zwar dem Ca⸗ 
inet Ludwig's XV. eine Denffchrift vor, worin er die Noth⸗ 
venbigfeif' zu beweifen fuchte, daß man dieſe Flotte in den 
Srund bohren nrüffe, bevor fie die Meerenge von Gibraltar 
yaffirt Haben würbe; denn dies fei das ficherfte Mittel, Frank⸗ 
:eich8 gefunkenen Einfluß bei der Pforte und in Europa wieder 
un beben. Allein ver König und bie übrigen Minifter er- 
färten fih auf 6:8 Entſchiedenſte gegen biefen kühnen Streich, 
ınd bielten es für weifer, die norbifche Armata ungeftört ihres 
Bieges ziehen zu laffen ?). 

Wie Hätten fich aber vollends vie Meineren Seemächte 
‚es Mittelmeeres, Spanien, Neapel, Toscana, Malta, Be 
ıebig, widerfegen follen, die alle mehr ober weniger babe ihre 
Rechnung fanden? And fie äffneten ven xuffifchen Kriegs⸗ 
chiffen bereitwillig, nm mit einigen Befchränfungen, ihre 
Häfen und fuchten dann ans dem Verkehre mit ihnen fo viel 
pte möglich Vortheil zu ziehen. Namentlich tnachten babei bie 


?auflente tn Livorno und bie venetianifchen Banquiers glänzende . 


Heſchäfte. Denn durch ihre Hände gingen zum größten Theil 


‚te ungeheuern Summen, weldde Orlow zum Unterhalte feiner 


Flotte und für feine Verſchwendungen überall aufzutreiben 
uchte. Die ruffifhen Rubel und die venetianifchen Zechinen 
‚atten damals gegen ben Halbmond ein enges Freundſchafte⸗ 
ünbntß geſchloſſen )). 

Genug, am 238. Februar 1770 erſchien bie erſte Ab⸗ 
heilung bes Geſchwaders des Viceadmirals Spiridow, nach⸗ 


I) Eton, Tableau de l’'Empire Ottoman ect., T. Il, p. 166. 

2) Politique de tous les Cabinets,.T. II, p. 173. Der Herzog 
on Ehoifeut theilie dieſe Denkſchrift vertraulich namentlich auch bem 
sanifchen Gefandten Marquis von Fnentes und einigen andern 
Yiplomaten mit, woburd fie befannt wurde. 

3) Geſchichte des gegenwärtigen Krieges, Th. V, S. 53 fg. und 
b. VI, ©. 24, wo namentlih von ben bebeutenden Geſchäften bie 
tede ift, welche bei biefer Gelegenheit in Livorno gemacht wurben, wo 
) rlow, wie zu Piſa unb Florenz, ungeheure Summen aufgehen hieß. 

Zinteifen, Geſch. d. ooman. Reiche, V. 59 


1770 
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bem es, 12 Linienfchiffe, 12 Yregatten und mehren Ir 
Sahrzeuge ftart, bereits Ende September 1709 Kraiz 
verlaffen und auf feiner durch Winterftürme fehr eriämez 
Fahrt nacheinander in Hull und Portsmouth, dann in k 
Mahon und Malta angelegt hatte, unverfehens vor Fe 
Vitolo, an der Weftküfte von Cap Matapan. Ste hir 
unter dem Befehle des Grafen Feodor Orlow, u* 
brei Kriegsfchiffen und ebenfoniel Transportfahrzengen, ne 
faum 500 M. Landungstruppen am Bord hatten Die = 
geftedfte weiße Flagge mit blauem Kreuze, das Erkmum} 
zeichen, brachte unter ven zu Tauſenden nach dem Ufer 
menden Mainoten vie freubigfte Bewegung hervor, mi: 
jedoch bei dem Anblicke fo ſchwacher Hälfe ſogleich wire! 
Trauer und Entmuthigung verlehrt wurde. Erſt als Ol: 
ihnen die Verficherung gegeben hatte, daß bald Berftärhe: 
nachfolgen würben, bob fich ihr Muth wieber. 
- Unglüdtlicherweife fehlte es nun dem ganzen Unternie= 
an einem feiten Plane und gefchidter Leitung, Man E 
nur im Allgemeinen dahin überein, baf bie ai | 
offenen Orte des Binnenlandes angreifen follten, 
fih die Nuffen gegen bie feiten Pläke, namentlich a: 
Küften, verfuchen wollten. Der ganze Feldzug artete N 
fogleich in eine gemeine Räuberei aus 1). | 
Ein Haufe Mainoten ftürzte, nur von einigen ruf“ 
Offizieren begleitet, welche gar nicht einmal im Stande m 
dieſe unbänbigen Bergnölfer im Zaume zu halten, au !: 
lamata und Miftra los, machte bort mit barbariſcher de 
bie wehrloſen türkiſchen Einwohner nieder, plünbert 


‚1 Außer ber Geſchichte bes gegenwärtigen Krieges, zy17 
VI, geben noch zwei fpecielle Berichte bie beſten Auffehtäffe Be’ 
bamaligen Unternehmungen ber Ruſſen in ben Gewäffern ber da 
„Nachricht vom ruffifhen Geefriege wider die Türken, in dar I 
1760— 1773“, in der Berliner Monateſchrift von F. Gebid“ 
I. E. Biefier, Bd. X, ©. 497 fg. ımb bann fortgefeht in fe” 
nächſten Bänden; und „Iournal ber Kriegs - DO.:perationen ber mr 
Flotte in ber Levante vom 3. 1770— 1774", in Sclözer) 
wechfel, Th. VII, Göttingen 1781, ©. 337 fg. Beibe vis ® 

Dffigieren her, welche ſich auf ber zuffifchen Flotte befanben. 
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sJäufer aus und fehrte, mit Beute belaben, wieder nach ben 
Sebirgen zurüd. Dann follte, nachdem auch bie zweite Abthei- 
ung bes Geſchwaders des Admirals Spiridom eingetroffen 
sar, ein Hauptfchlag gegen Tripolizza, ben Sig des Paſchas 
on Moren, ausgeführt werden. Etwa 15,000 Mainoten, 
bermald von einigen Ruſſen geführt, rüdten dagegen vor, 
rgriffen aber, als ihnen ber Pafcha nur einigen ernften 
Viderſtand entgegenfehte, noch ehe fie die Stabt erreicht 
atten, ſchimpflich die Flucht nach ihren Bergen. Die armen 
kinwohner von Tripoligza mußten dafür am bärteften büßen. 
Denn Alles, was ſich dort noch von Griechen vorfand, wurbe 
on den Türken auf bie unbarmberzigfte Weife niebergemacht. 

Noch fchlimmer erging es wenige Lage nachher Patras, 
velches gleich anfangs von einem Haufen Griechen über- 
umpelt worden war. Raum hatten fie fich aber dort feft- 
zeſetzt, als fie während ber Feier des Charfreitages von 400 
Albaneſern und der in ber Eitabelle befinblichen türkifchen Be⸗ 
agung überfallen und gleichfalls ſämmtlich niedergemacht oder 
ür Spottgeld als Sklaven verlauft wurben. Im ihre Häufer 
vurde dann Überdies noch Feuer eingelegt, ſodaß ber größte 
Theil der Stabt im wenigen Stunden in einen Wichenhaufen 
serwanbelt war. Nur wenige Samilten retteten fich mit ihrer 
yeweglichen Habe nach ben ionifchen Infeln. 


Das war überhanpt in ber ganzen Halbinfel pas Zeichen - 


zu allgemeiner Flucht. Denn während man von Norben ber 
even Augenblid ben Einbruch bebeutender osmaniſcher Streit- 
räfte zu gewärtigen hatte, war im Süben auf bie ruffifche 
Hülfe jhon fo gut wie gar nicht mehr zu rechnen. Feobdor 
Drlow hatte mit feinen 500 M. Koron vergeblich beramnt; 
ind wenn auch Fürſt Beter Dolgorufi, in Verbindung mit 
dem Brigadier Hannibal, einem tapfern Mohren in ruffi- 
ichen Dienften, noch einige Orte, wie Arkadia und Leon- 
dari, befette, fo konnte er fie doch nicht auf die Dauer 
yalten, namentlich weil auch Hier wieder die Griechen fich 
zu dem entfeglichiten Unfuge Hinreigen ließen. 

Nur Navarin, welches Dolgoruti gleichfalls beſetzt 


J 


hatte, ſchien eine bleibende Eroberung ber Ruffen werben zu . 


ſollen. Aleris Orlow, welcher um bie Mitte April felbft 
59 * 
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dort eintraf, hatte wenigftens vie Abficht, es zu einm b 
deutenben Waffenplage zu machen, von wo aus dann wein 
größere Unternehmungen ausgeführt werben follten. Er 
daher nicht nur bier, fonbern auch anf der gegenüberliegens 
Heinen Infel fogleich anfehnliche Feſtungswerke errichten = 
große Magazine anlegen, 309 das Heine Belagerungeem 
von Koron wieder an fi und verkündete am 2. Mai, m 
einem feierlichen Hochamte in der zu einer chriftlichen Ink 
umgeivanbelten Hauptmofchee, den Griechen nochmals die Ser 
lichkeit ihrer Befreiung von der Tyrannei der Ungläubiga ® 
einem bochtrabenden Manifeſte. 

Was bereits Beter der Große und Kaiferin Anuıp 
wollt, aber vergeblich verfucht, hieß es darin, das mat 
jest die „heilige und rechtgläubige“ Kaiferin Katharini 
vollbringen. Zu dieſem Zwecke habe fie dem Croffalts 
den Krieg erflärt, und mit ihren fiegreiihen Waffen br 
600,000 (1!) Zürken den Untergang gebracht. Bor Ws 
wolle fie jeßt die griechifche Nation von ver Sklaverei, de 
unerträglichen Tyrannei und ver unmenfchlichen Grafen 
der Türken befreien. Es werde ihr hoffentlich bald gem 
biefelben gänzlich zu vertreiben und bis nach Gonftantem“ 
vorzudringen. Sie rechne bei biefem heiligen Werk # 
auch vorzüglich anf ven Beiſtand ihrer griechifchen Blaue 
genoffen. Sie follen -als Streiter für den Herrn, für fe 
heit und Vaterland die Waffen ergreifen. Außerdem, M 
fie ſich dadurch das Himmelveich verbienen wärben, wert d 
die Kaiſerin auch nicht an irdiſchem Lohne und Ehrn ® 
alle Diejenigen fehlen laſſen, welche ihr Gehorſam laite = 
ih ihres Schutzes würdig beweifen wärben ?). 

Ein mit anfehnlichen Mitteln zu Sande und zu Bit 
zugleich unternommener Angriff auf Modon folt @ 
weahrfcheinlich ber erfte Schritt fein, dieſe glänzenden ke 
beißungen zur Wahrheit zu machen. Sie wurben bittet? 
täufcht. Denn vor Modon fand man, wie por Koren, © 


1) Diefes in griechifcher Sprache abgefahte Maniſet x: ° 
genauer benticher Überfegung gegeben: Geidichte bes gegemmärn? 
Krieges, Th. VI, ©. 75. 
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warteten Widerftand. Die Belagerung zog fih, Anfangs 
Mai begonnen, erfolglos ben ganzen Monat hindurch, und 
nußte, da ber Paſcha von Tripolizza mit einem Entſatzungs⸗ 
oↄrps herbeieilte, bei deſſen Annäherung Griechen und Mai» 
ıoten fogleih die Flucht ergriffen, am Enbe veffelben mit 
mfebnlicden Verluſten wieder aufgehoben werben. In ber 
zrößten Beftärzung drängte nun Alles nach Navarin Hin. 
Aber auch da wollte Niemand mehr Stand halten. Die 
zanze Bevölkerung fuchte in den Gebirgen ober auf ben nahe⸗ 
tegenden ruffifchen Schiffen, welche freilich nur ven Heinften 
Theil berfelben aufnehmen Tonnten, eine leßte Freiftatt. 

Die allgemeine Entmuthigung tbeilte ſich num, wie e6 
cheint, auch den Aufjen mit. Selbft Orlow hielt es nicht 
Ar rathfam, das Glück feiner Waffen bier noch Länger zu 
erfuchen, zumal ba er erfuhr, daß der Kapudan⸗Paſcha mit 
einer Flotte bereits die Infel Andros erreicht habe und im 
Begriff fei, Morea anzugreifen. Er ſchiffte daher fchon in 
zen legten Tagen des Mai Gefhüg und Truppen wieber ein, 
ieß bie Kanonen, bie man zurüdlaffen mußte, vernageln und 
ſing, nachdem bie kaum errichteten Feftungswerfe gefchleift 
vorden waren, am 1. Juni mit der ganzen Flotte unter 
Segel, um zu dem Gefchwaber bes Eontreabmirals Elphin⸗ 
ton zu ftoßen, welches um biefe Zeit auf den Höhen von 
Rapoli bi Romania eingetroffen war. Nur wenige griechifche 
Familten Tonnten in ber Eile noch eingefchifft: werben und 
vurden nad) Port Mahon in Sicherheit gebracht. 

Entfeglih war das Strafgericht, welches hierauf über 
a8 von den Ruſſen der Rache ber Osmanen preisgegebene 
%and erging. Mehr wie 150,000 Albanefer folfen nach und 
aach über die Meerenge von Korinth bereingebrochen fein, um 
siefe Rache in der furchtbarften Weife zu vollziehen. Alba- 
nefer und Wlachen, Türken und Griechen zerfleifchten fich 
anter einander Monate lang mit barbartfcher Luſt unb be 
pedten abermals dieſen claffiichen Boden weit und breit mit 
Blut und Leichen, mit zeritörten Stäbten und eingeäfcherten 
Dörfern, bis er, ausgemorbet und veröbet, wieder völlig in 
pie Gewalt der Osmanen verſank. Peſt und Hungersnoth, 
pie fchredtichen Nachwehen dieſes Vernichtungskampfes, voll- 
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endeten ben namenlofen Sammer bes unglüclichen Lantet, 
welches mehr wie 20,000 Menfchen am Bettelſtabe wo 
ließen, um nur das nadte Xeben zu retten. 

Selbft die Kraft der wilden Mainoten war nım wide 
gebrochen. Als im September ein Haufe Albanefer and W 
in ihre Gebirgsthäler verbrang, leifteten fie zwar aufıy) 
noch einigen Widerſtand, unterwarfen fich aber dann te 
wieber ber Botmäßigfeit der Pforte durch einen Vergläl 
welchen der Paſcha von Morea mit einigen ihrer Hänptine 
abſchloß. Ihm zufolge wurde ihnen unter ihrem eigenen da 
gegen einen ein füt alle Male zu entrichtenden geringen Ts 
but ihre Freiheit gelaffen und Kalamata als bie wörtiik 
&renze des unabhängigen Gebietes der Maina feftgefegt An 
ber europäifche Levantehandel hatte bei biefem Ungemade rt 
zu leiven. Die franzdfifchen Kaufleute berechneten ven Sk 
den, welchen fie an verlorenen Waaren und nicht mehr © 
zutreibenden Schulden zu ertragen haften, allein auf 7 Ri 
- Biafter ?). 

Während nun Orlow, vom Flache feiner umglüdiie 
Bewohner belaftet, auf dieſe Weife Morea feinem rang 
Geſchicke überließ, war es ihm gelungen, glüdlich bie % 
einigung feiner Flotte mit dem Geſchwader bes Gontreatmizi 
Elphinfton zu bewirken, welches vor Napoli bi Roms 
frenzte, um ber Flotte bes Kapudan⸗Paſcha anfgulen 
‚Bon beiden Seiten war es ſchon hier, wie es ſcheint, # 
einen entfcheivenden Schlag abgefehen, bei welchem fid d 


1) Geſchichte des gegentwärtigen Krieges, Th. VI, ©. 84 ® 
Th. I, ©. 64 fg. Eine ergreifende, wenn auch nicht ganz afie 
tiſche Schilderung bes Elendes, welches die Rufſen damals über Ar 
brachten, aus bem Munde bes Beys ber Mainoten, welcher an ir 
Heer- und Raubzügen noch ſelbß Theil nahm, findet ſich: Vore 
de Dimo et Nicolo Steplianopoli en Grece pendant les an 
1797 et 1798, Londres 1800, T. I, p. 208 fg. Der day wir 
alle Schuld auf bie Trenlofigkeit Orlomw’s werfen, welcher ga m 
an bie Befreiung ber Griechen gebacht Habe, ſondern nur eine Dick" 
in Morea babe machen wollen, um ſich dann befio leichter ber 7 
und bes Schwarzen Meeres bemädtigen zu können. Das Beate 
HEIL Übrigens mit die befien Nachrichten Über Sitten, Gebränk =’ 
Art der Mainoten. Wir werben fpäter bavanf zurädtomnen 
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Auffen um fo mehr ben Sieg verfprechen mochten, ba fich 
die feindliche Armata Feineswege in einem glänzenden Zus, 
ftanbe befand. 

Nur mit Mühe und Noth hatte man bis zum Frühjahre 
die Ausrüftung von 25 Segeln zu Stande gebracht, von 
denen bei weiten ber kleinſte Theil feehaltig, und noch we 
niger kampffähig war. Wie immer auf den osmanifchen 
Kriegsichiffen, war namentlich dis Bemannung im böchften 
Grave mangelhaft. Das gewaltfame Matrofenpreffen anf 
ben Infeln bes Archipels hatte dieſes Mal fait gar Fein Re⸗ 
ſultat geliefert. Auf der Inſel Mylone z. B. war es bar 
über zum fürmlichen Aufftand gelommen. Das Volk hatte 
dort ruſſiſche Flaggen aufgeitedt, die osmanifchen Werber 
erſchlagen, und bie bereits auf. ihren Schiffen befindlichen 
griechiſchen Matrofen von den ‚übrigen Inſein mit Gewalt 
_ wieder befreit. Man mußte. id daher, meiftend mit untaug⸗ 
| chem zufammengelaufenen Gefinbel behelfen, welches weder 
an einen. georbneten Dienft,, zvch an Disciplin zu gewöhnen 
war und überall, wo es hinlem, ben entfeglichften Unfug 
verübte. . Bor Allem fehlte es am geichidten Seeoffizieren. 
Der Kapudan⸗Paſcha, Hofamebbin, galt für völlig unfähig 
zur Führung einer Flotte. Nur Dichaaferbey, welcher mit 
dem Vortrabe berfelben bie Darbanellen bereits im März 
verlaffen hatte, und der zum Viceadmiral ernannte Algierer 
Haſſanbey waren ale bewährte Seeleute befannt. Zum 
Unglücke konnte der Großherr jegt nicht einmal auf die Eon» 
tingente ber Barbaresfen rechnen. Denn während Algier um 
biefe Zeit mit Dänemark in eine Fehde verwidelt war, wurde 
Tumnis von Franfreih, und Tripolis von Holland bebroht. 
Sie brauchten baher ihre Schiffe felbft und verweigerten ber 
Pforte die vertragsmäßige Hülfe ?). 


1) Geſchichte des gegenwärtigen Krieges, Th. VI, ©. 47 fg. 
Näheres Über die bamalige Ausrüftung unb ben Zuftand ber o8ma- 
niſchen Flotte gibt Tott, Memoires. T. Il, p. 232 fg.; ımb über 
Haffanbey, ben fpäteren Kapudan⸗Paſcha, und feinen Antheil an 
biefem Kriege im befonberen Hammer, Osmaniſche Staatsverfaffung, 
Bb. I, S. 350— 357 und Fundgruben bes Orients, Th. U, ©. 1 
und. Th. IV, ©. 423 fg. 


\ 
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Zu einem entſcheldenden Schlage zwiſchen "ben hate 
Flotten kan es mur aber in be etwäflern von Morea doch nt 
Nachdem te einige Tage por Napoli bi Romanit ke m 
bes lautet: und auch ein paar Schäffe gewwechfelt' Hatten, mr 
ben fien durch "Heftige  Stärtne amseinandergetrieben, wek 
ben Kapuban⸗ Paſcha nöthigten, an ber aftatifchen Käft, ı 
dem Hafen von Scala Nova, eine Zuflucht zu ſuchen. Br 
ba aus lief er in ben erften Tagen des Juli mit feiner gu 
zen Flotte in ven Kanal von Chios ein unb legte ſich mic 
Nähe der Bat ven Tſchesme in einer feiten Stellung m 
Anker. Die vereinigte rufftfche Flotte, 9 Linienſchiffe, 4dr 
gatten, 1 Bombdarbiergaliote und einige Branber mb Tun 
portſchiffe, folgte ihr Bahin auf vem Fuße. Am Diorgen bi 
5. Juli erreichte fie den Kanal und beſchloß fofort ben & 
griff auf bie bereits in Schlachtordnung vor ihr fier 
feindliche Armata, welde damals aus 16 Linienicfe, 
6 Sregatten, 11 Schebeden und einer beträchtlichen Any 
Heinerer Fahrzeuge beitand. | 
Die Ruffen eröffneten ven Kampf um vie Mittagke 
Admiral Spiridow führte ven Vortrab, Alexis Orlu 
das Centrum, und Admiral Elphinfſton das Hintere 
Das Fener, von beiden Seiten gleich heftig, war aufen 
jedoch nur von geringer Wirkung. Erſt als Spiriben € 
feinem Admiralſchiff in die feindliche Linie einbrang un 
Napudana des Viceadmirals Haſſan in Brand ſchoß, keit 
bie Schlacht eine entfcheivende Wendung. Lnglädfidern? 
theilten fich die Flammen durch ben auf daſſelbe het 
ftürzenden brennenden Hauptmaft bes türfifchen Marz 
fchiffes auch dem xuffifchen mit, ſodaß beide zu gleicher 3* 
unter furchtbarem Getöfe in die Luft flogen. Spirit 
‚Keobor Orlow und einige wenige Offiziere entgingen X 
biefer Kataſtrophe nur wie durch ein Wunber bem rt 
Die ganze übrige Befakung, etwa 700 M., fanb mw 
Flammen und ven Wellen ihren Untergang, ein um fe = 
pfinblicherer Verluſt, da zugleich auch bie ganze Wlottenlf: 
im Betrag von Y, Mill. Rubel, mit von ben Jif“ 
verfchlumgen ward. Auch ver türkiſche Viceadmiral Hall“ 
rettete, mit Wunden bebedit, nur mit genauer Noth das Kia 
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Die Beſtürzung war anf ber osmaniſchen Flotte um fo 
größer, ba man jeden Augenblic zu befürchten hatte, daß fich 
der Brand and) den übrigen bicht gebrängten Schiffen mit- 
theilen möchte. Schleuniger Rückzug erfchien in biefer ver- 
zweifelten Yage als das einzige Nettungsmitte. Man Tappte 
alfo in alles Eile vie Anker und fuchte in größter Verwir- 
rung Schuß unter den Kanonen ber mur eine halbe Seemetle 
entfernten Bai von Tſchesme, während bie ruffifche Flotte im 
befter Ordnung ihren Plab am Ausgange des Ranals be⸗ 
bauptete. Ein fchneller Entfchluß, fich durch biefelbe hindurch⸗ 
zufchlagen, wie Haffanbey wollte, Hätte jett vielleicht bie 
osmanifchen Schiffe wenigftens zum Theil noch reiten können, 
allein der Kapudan⸗Paſcha hatte dazu den Muth nit. Er 
ließ Lieber das unabwenbbare Verhängniß über fich ergehen. 

Schon in der monbhellen Nacht des folgenden Tages 
‚rüdte eine Abtheilung der ruffifchen Flotte, unter Admiral 
Greig, näher heran und ſteckte durch Feuerkugeln und Bran⸗ 
der bie osmanifche Flotte fo geſchickt in Brand, daß fie in 
wenigen Stunden, bis auf das Flaggenſchiff Dſchaafer⸗ 
beys von 64 Kanonen, und einige Heinere Fahrzenge, welche 
den Ruſſen in bie Hände fielen, ein furchtbar großartiges 
Schaufpiel, ein Raub der Flammen wurde. Etwa 8 — 9000 
Menſchen wurben das Opfer viefer Kataftropbe. Die übrige 
Mannfchaft Hatte fich mit dem Kapudan-Paſcha ans Ufer 
gerettet und fuchte ihr Heil in unaufhaltfamer Flucht nach, 
Smhrna bin. 

Leider war auch bier ihr Erfcheinen nur das Signal 
zu einem entfeßlichen Blutbade. Durch das Gerücht, daß 
bie bort anfäffigen Chriften, mit den Ruſſen in Verbindung, 
fänmtlichen Gläubigen den Untergang gefchiworen, aufge 
wiegelt, ftürzte der fanatifirte Pöbel, mit ven Janitſcharen Im 
Bunde, über Griechen und Franken her und machte beren an 
einem Zage, ven 8. Iuli, mehr wie 500 nieder. Nur mit 
größter Mühe gelang e8 den osmaniſchen Behörben, biefen 
Deordfcenen Einhalt zu thun, welche ſich wahrjcheinlich in 
noch weit größerer Ausbehnung erneuert haben würden, wenn, 
wie man allgemein fürchtete, Orlow mit feiner Floite nım 
auch vor Smyrna erfchlenen wäre. Die bort anfälfigen Eon- 
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fuln von: Spaufreich, Neapel, Holland, Preußen, Englerd, 
Venedig nnd Schwaden richteten daher eine gemeinfchaftid: 
Bittſchrift an. ipn, worin fle ihn -anf die daraus and für de 
Inigrefiest., des enropätichen Handels entſtehenden Gefahre 
dringend aufmerkſam machten. Er, gab ihren Vorſtellinza 
Gehör und ſo wurde bart wenigitens yıit Hulfe der beder 
tenb nerftärkten osmanifchen Beſatzung für jetzt weiterem iu 
heil vorgebeugt. Tſchesme felbft war Dagegen untereii 
von ben Ruſſen befekt“ und ausgeplünbert worden. Yes 
einige dort Ürgende noch mit Proviant für Die osmanik: 
Flotte beladene Transportfchiffe gus Raguſa und Civerm 
fielen in ihre Hände *). 

Hätte man es auf Seiten der Ruſſen auch wır w 
- ftanden, biefen großartigen Moment zu noch entfcheinenkei: 
Schlägen zu benugen! Die Mittel dazu fehlten wahrhett: 
nicht. Denn außerbem, daß bie ruffiiche Flotte kurz darauf 
durch ein brittes Geſchwader von 21 Segeln, welche 2000 I. 
anserlefene Lanbungstruppen am Bord hatten, unter Contt 
admiral Arf, verftärkt wurde, erflärten ſich num auch ſämtr 
liche Inſeln des Archipel durch förmliche Botſchaften an Er 
Orlow für Rußland. Sie wollten bie Oberherrſchaft x 
Kaiſerin anerkennen, fih unter ihren Schug ftellen und i 
mit ihren Schiffen Beiftand Leiften 2). 

Wie nor 200 Jahren nach dem Siege von Lepantı, 
jo blieben aber auch jegt nach der Kataſtrophe von Tfchesm: 
die Erfolge. weit Hinter den Erwartungen und ben Bert 
tungen zurkd, welche fie nach allen Seiten Hin in jo hehe 
Grade zu erregen geeignet war. Niemand zweifelte dare: 
baß die gefanmte ruffifche Seemacht num ohne weiteres 
bie Darbanellen losgehen, bie Durchfahrt durch ‚ben Kan 
erziwingen und bie osmanifche Hauptftabt bedrohen merk. 
wo fchon die bloße Beſorgniß, daß bie feindliche Zlokte Ki 
von biefer Seite alle Zufuhr abfchneiben möchte, Ale = 


1) Geſchichte des gegemmwärtigen Krieges, TH. X, S. I—H 
Tott, Möm., T. NH, p. 242. Iournal a. a. O. ©. 341. 

3) Ionrnal a. a. O., S. 848. Es werben bier nicht meriger d 
37 Iufelu bes Archipel namentlich aufgezägit, melde We Bi | 
an Orlow ſchickten. 
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Furcht und Schrecken erfüllte.. Und in’ ver That Fiheint man 
wenigſtens mit diefem Plane umgegangen zu fein.  Denn’pus 
Geſchwadert des Eontreadinteals Elphinſton, welches in ben 
Tagen bei Tſchesme am wenigſten gelitten hatte, ging ſofort 
nach der Inſel Tenedos unter Segel; und bie übrige Flotte, 
unter Admiral Spiridow, ſchlug balb darauf denſelben Weg 
ein, um ſich der Inſel Lemnos zu bemächtigen und von da 
aus die Einfahrt in die Dardanellen zu verſuchen. 

Die Pforte hatte jedoch in aller Eile wenigſtens ſchon 
für eine nothdürftige Vertheidigung derſelben geſorgt. Mol⸗ 
dawandſchi-Paſcha deckte mit 15,000 DM. die Ufer und 
Baron von Tott war eifrig damit befchäftigt, die Dar- 
vanellenfchlöffer in befiern Vertheidigungszuftand zu fehen. 
Die Unternehmungen ber Ruſſen befchränkten fich baher auf 
eine fruchtlofe Beſchießung biefer Bollwerle und bie Ein⸗ 
äfcherung ver Heinen Stadt Cavalla, unweit  Salontli: 
Micht einmal die Befignahme der Inſel Lemnos, wo fie 
einen fihern Winterhafen zu ihren weiteren Operationen 
gegen bie Darbanellen zu gewinnen hofften, follte ihnen ge 
Yingen. Das offene Land der Infel wurbe zwar zum größ« 
ten Theil ohne Schwierigkeiten -befett, bie Feſtung aber 
Leiftete hartnäckigen Widerſtand. Erſt nach einer fechzig- 
tägigen Belagerung ergab fie id am 6. October burch eine 
förmliche Capitulation. In dem: Augenblide jedoch, wo biefe 
vollzogen werben jollte, eilte Haffanbey mit nur 3400 M. 
von ben Darbanellen aus zum Entfage herbei, überfiel bie 
Ruſſen unverfehens unb zwang fie nach Yurzer Gegenwehr 
zur gaͤnzlichen Raͤumung ber Inſel ). 

Damit endigte in dieſem Sabre ber Feldzug zur See. 
Die ruſſiſche Flotte nahm kurz darauf ihre Wintesflationen 
bei den Infeln Paros, Imbros und Tajos, von wo aus fie 
nur noch von Zeit zu Zeit einige Schiffe gegen bie See⸗ 

räuber kreuzen lief. Die Orlows kehrten fieggekrönt nach 


4) Über die Boifälle bei Lemnos gibt bie Geſchichte bes gegen- 
wöärtigen Krieges, Th. X, ©. 3—18 ben officiellen Bericht. er 
bie Befefligung und die Bertheibigung ber Darbanellen ſpricht Tott, 
Memoiren, T. 3 m Ende ſelbſt ausfährlid,. 
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Welten, Bivorme nah Meſſtna, zurled, mo ſie jet ſchor da 
Bohn Ihm gfängenben. Thaten dm reichen Maße empf 
Bgbiehem Miegeſchicke zur See geſellte fich-ımam ce 
auch noch. der gleichzeitige für bie Pforte ſehr nuglädik 
Betgang des Landkrieges. Obgleich z. B. Friebrid I 
Große nach den Vorgängen ‚bei. Choczim van bir Be 
gung mr Dex Taktik der ruffifchen Generale beine ſehr tk 
Meinung. haste, und biefen :genzen: Krieg mit bem Lam— 
bey: Einämgigen gegen bie Bliuben wergleicht, in welchen je 
über. dieſe am Ende Immer: ben Gieg bamentzagen mike 
fo zeigte 46; fich. Doch audh in biefem Feldzuge wieber beukä 
be bie Ruſſen gegen einen Feind, wie bamale .bie Ote> 
uen auaren, under allen Umftänben eine fiegreiche Überlge 
bes behaupten wärben ?). | 
Chaelil⸗Paſcha, nach dem Falle von Ehockm an Rt! 
—**— Stelle zum Großweſir ernannt, war fo wer 
Feldherr, wie feine beiben Vorgänger. Er hatte fid = 
venn:des: Winters mit feinem Deere auf fein Layer von & 
batagh biefjeit® der Donau yuikdigezogen, um hierin ıle 
Nuhe Die .meiteren Operationen: ven Ruſſen abzuwarten a 
bie Eräfinung des Feldzuges dem Tataren-Ehan zus Aberlafe 
Der. weit ansgebehnte Feldzugoplan ber Muffen ginz ı= 
für dieſes Jahr dahin, daß Graf. Numänzow mit ver Sans 
armer on ber Donau operiren und die Unterwerfung de 
Landes’ zwiſchen dieſer, dem Pruth und dem Duieſter 1 
enden: Sollte, während die zweite Armee unter ‚Graf dem 
dazu beſtimmt wurde, Bender zu. nehmen und Meere 
za befegen. General Berg folite gleichzeitig‘ mit einem 3 
gefonberten: Corps die Linien von Perelop decken; Gme: 
von Medem: die im vorigen Yahre unterworfenen Tatar 
im Zaume halten, und endlich General Tottleben ven Ir 


1) Frederic le Grand, Mömoiree de 1763 — 1775. Gear" 
T. VI, p. 94: „Les gendraux de Catherine ignorstent just =# 
premiere öi6ments de la castrame6trie et de la tactique, Its ger 
feux du sulan avaient encore moins de connaissanoes; de #” 
&ue pour se faire une idde nette de ce guerre, il faul se ref* 
senter des borgnes qui, apres avoir bien battu des avougles FR 
nent sur eux ım ascendant complet.‘ 
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ten ber nach dem Schwarzen Meere vordringen. Mit Hulfe 
iner bei Aſſow bereit gehalteurn Flotillerhoffte man dann 
ielleicht ſchon in vieſem Jahre die: Untertsenfuig‘ der Krim 
u vollenden ) En 2 zu 
Bereits im "April und Mat drang Set Hu win 
iber ben Dniefter und Pruth gegen die Donau hin vor, win 
te bort verſammelte Hauptmacht ber Obmanen angugreifen. 
Die Zutaren, welche ihm Hier und ba entgegentraten, wur⸗ 
en mit leichter Mühe zurückgeworfen. Im’ einem eeften, geb⸗ 
jern Gefechte am Larja, einem Nebenflüßchen des Pruth, 
vurde am 18. Yuli der Tataren⸗Chan Kaplan Eirat ſelbft 
jänzlich gefchlagen und mit Werkuft feines ſaͤmmtlichen Ge⸗ 
chütes nach der Donan zurückgedrängt. Nun mußte Thalil⸗ 
Paſcha ven Kampf freilich felbjt aufnehmen: Nur wiser 
Willen und weil e8 von Eonftantinopel aus fo beishlen war, 
egte er bei Yjakofchi nach den Ebenen von Kartal über, Am 
I. Auguft ftießen bier an ven Ufern des Kaghul bie beiden 
eindlichen Heere in fehr ungleicher Stärke auf einander. Demi 
‚ie Ruſſen Hatten kaum 20,000 M. in Reihe und Sieb, 
nährend Ehalil ihnen 100,000 M. entgegenfüßrte und der 
Tataren⸗Chan mit einer gleich ftarfen Heeresmacht noch im⸗ 
ner ihren Nüden bedrohte. Die unter der Osmanen bar 
nals berrichende Ruſfſenfurcht entfchien wol vorzüglich ihre 
Niederlage. Zu einer eigentlihen Schlacht fam es nicht ein- 
nal. Die Osmanen ergriffen gleich bei vem exften Angriffe 
iach allen Seiten bin bie Flucht. Hımberttaufende wurden 
yier gefchlagen und 140 Geſchütze erbentet und, ein feltener 
Fall, Yaum 2000 Todte dedten die Wahlftatt. Jamail und 
Zilia wurden darauf gleichfalls faft ohne Schwertftreich be- 
egt. Oczakow dagegen, welches der Tataren» Chan tapfer 
yertbeinigte, wurde vergeblich berannt 2). 


1) Geſchichte des gegenwärtigen Krieges, Th. VII, &. 33. 

3) Daſelbſt, S. 34 — 69. Resmi Efendi, Wefentliche Betrach⸗ 
ungen, S. IN — 152. Resmi, welcher fich ſelbſt bei dem Heere bes 
Broßweſirs befand, verweilt natürlich am längſten bei deu Borgängen 
an ber Donau, Die Übrigen Ereigniſſe dieſes Krieges berührt er nur 
nebenbei. Bon bem Geelriege fpricht er faft le nicht. ©. 151 ber 
merkt ex ausbrädliih, bag bem Großweſire ber gang Über bie Der 
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Anch vor dvem ſtark befeftigten und von WOED. wi 
300 Geichügen tapfer vertkeibigten Bender fanb'&raf ve 
‚zin tmerwartetn Widerftand. Erft nach :elrrew Avemen⸗ 
lichen Belagerung wurde ed in ver Nacht bes BEL Er 
ber mit 'fiweren Opfern von beiden Scten mit Eim 
genommen: Bbrail (Braila) and Aleruran' Dont B 
hierauf mr noch kurze Zeit. halten. Diefes :cupitufirte ah 
1Otägiger Belagerung fehon in ben erften Tagen ves Ochic 
unb etion einen Monat Tpäter wurde jenes durch freksile 
zug ver ansgehungerten DBefotung geräumt 9). 

Die bedeutenden Anftrengungen, welche bie‘ Breker 
ver drei fettgenannten Feftungen gekoftet hatte," war intefe 
wei der Hunptgrimd, daß in diefem Jahre nichts mehr gezt 
die Krim untersummen werden konnte. Denn Graf Rai: 
tonnte General Berg, welder bereits bis in die Nähen 
Berelop vorgebrungen war, die zu biefem Zwecke verlanz: 
Berflärkingen nicht gewähren ?). Dagegen war es für Fi 
fand ein deſto wefentlicherer Gewinn, baß ſich vie zwñqhe 
der Donau und dem Dnteftet feßhaften Tataren von Jet: 
une Bubſchak durch emen formlichen, bereits am 17. ur 
im Lager, vor Bender mit Graf Panin abgefchloffenen € 
trag freiwillig ber Oberhoheit ver Kaiferin ıumtenmwarr 
Sedoch wollten fte fich Tehreswegs als ihre Unterthanen“ 
teachtet wiſſen, fondern als bloße Schnuvertvandte im m: 
fiörten Beſthe ihrer alten Gefete, Gewohnheiten un: & 
heiten verbleiben. Das ſetzte ber von 26 ihrer Murſen rr 
Stammbäupter unterzeichnete Vertrag ausprüdfich fe. d 
gegen machten fle fich anheiſchig, auch bie Abrigen Taraz: 
namentlich bie ber Krim, mit Rußlands Häüffe zur Fer 
lennung der Oberhoheit ber Katjerin zu bewegen, fevet = 
mer nur unter der Bedingung, daß ihnen vieſelbe Us 


nan von Conſtantinopel aus befohlen worden fei, und fucht baba == 
einen intereffanten Vergleich mit den Schlachten bei St. Sotthard = 
Zenta das Berfehrte dieſes Operationsplanes nachzuweiſen. 

1) Geſchichte bes BegenmErtigen Krieges, Th. VII, & sk 
©. 723 —81 und Th. X, ©. 4 

2) Daſelbſt, ©. 69. 


von Sabre 1770. en 


ımb Fveiheit berbieibe, weidge fie in feähesen Zei⸗ 
ten genoſſen Haben ?). . ort phfs 

Die abermalige Befekung von endet mr. No⸗ 
vember vollendete auf dieſer Seite für jetzt bie Eoberungen 
der Ruffen. - Ste befanden ſich infolge derſelben am Ende 
des Jahres im Beſitze ber ganzen Moldan und Wänlachel, 
ſowie der Feſtungslinie am Dnieſter unb an ber‘ Donau umb 
bes zwiſchen dieſen beiden Flüffen gelegenen Landes. :9ur 
bie kleine Fefumg Oſchurdſchewo verblieb Hier der Osſsmanen 
für jetzt noch als ein faſt verlorener Poften. Gleichzeitig war 
General Tottleben von Georgien aus, welches fich der Bot⸗ 
mäßigkeit Rußlands abermals unterworfen: hictie, ſeg 
nach den Ufern des Schwarzen Meeres 
rend General Medem die abgefallenen Tataren der Ribanne 
zum Gehorſam zurüdgeführt hatte). ' 

- Die Reſultate dieſes Felbzugs waren been: fie derß⸗ 
land in jeder Hinſicht ebenſo befriedigend, wie fe’ fin wie 
Pforte als verhängnißvoll gelten bonnten. Seine Siege ſo⸗ 
gleich weiter über die Donau hin zu verfolgen, hielt indeffen 
Graf Rumänzomw nicht für rathſam. Zu Ende Mowenzber, 
wurbe blos noch ein glüdlicher Angriff auf die Feſtung Tuld⸗ 
ſcha gemacht, welche inbeijen wicht gehalten werben Tonnte. 
Man mußte fie, nachdem mon das vargefunbene Geſchütz ver- 
nagelt hatte, fogleich wieder verlaflen, ums die Winterquartiere 
zu beziehen, welche fi von ven Donanfeftungen bis nad 
Kiew Hin erftredten. Graf Rumänzow felbſt kafın, zen 
Feldmarſchall erhoben, fein Hauptquartier zu Saffh. 

Hier erwartete er nun zanächft die Erfolge feiner der 
Pforte bereits nach dem Falle von Bender gemachten An⸗ 
erbietungen wegen Herftellung bes Friebens. Dem auf: das 
deshalb an den Großweſir Chalil⸗Paſcha gerichtete Schrei- 
ben, worin er nur im Allgemeinen erflärt hatte, daß bie 
Kaiſerin bereit fet, anf Friedensverhandlungen, jedoch ohne 
Bermittelung anderer Mächte, einzugeben, hatte er von dem⸗ 


1) Diefer Vertrag wird vollſtändig gegeben dafelbſt, TH. VII, 
&. 75 fg. 
2) Daſelbſt, Th. VII, ©. 81 - 83. 
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felben vorerft blos den mündlichen Beſcheid erhalten, daf e 
für diefen Fall nicht mit Vollmachten verjehen, vie Ext 
einfach zu weiterer Entſcheidung an bie Pforte felik w 
wiefen habe). Im Gegenfate zu dieſen Friebensbeftrebugn 
des Hofes zu St. Petersburg, welcher auch darin jett km 
völlige Unabhängigkeit gewahrt wiſſen wollte, greifen hier m 
aber auch die Vermittelungsverſuche ber übrigen Mädte cu 
welche auf den Verlauf und die Nefultate ver betrefferde 
Berhandlungen vom wejentlichften Einfluffe waren. 


2) Rußland und die Pforte von den erſten Beat 
Inngöverfuchen Ofterreichs und Preußens bis zun U 
ſaleffe des drledene von Mutfegut-Lainarifär. 


Es wärbe uns weit über ben Raum unb bie Gm 
unferes Werkes hinansführen, wenn wir das Gewebe, m 
durch die Pforte jet mit in das biplomatifche Iutriguenir 
verftricht wurde, welches zunächft bie erfte Sheilung Prie 
zur Folge hatte, nochmals in alle feine offen und verdetx 
liegenden Fäden zerlegen wollten, an benen bamals bie N 
terefien der ganzen politiſchen Welt Europas Hingen. 
behalten auch Hier wieder nur Das im Auge, was die ft 
ſchicke und die Zukunft des osmanifchen Reiches im Ber: 
beren berührte und bebingte. 

‚ &s war mr natürlich, daß die bedeutenden Fortiärt 
ber fiegreichen Waffen Rußlands unb vie impofank Fr 
drohende Stellung, welche es in Folge derſelben nun wirft 
gegen das binfällige osmaniſche Reich eingenommen hatte, '' 
übrigen Mächte mit den lebhafteften Beforgnifien erfül‘ 
mußten. Man konnte fich, wenn man auch auf ber aut“ 
Seite die beruhigende Überzeugung hegte, ba Rußlande 
Dinge nicht fogleih bis aufs Außerfte treiben werte M 
konne, boch nicht mehr die Gefahren verhehlen, melde tar 
früher ober fpäter fin vie Ruhe und Selbftändigfeit Euren’ 
erwachſen dürften. Und wenn man zuvor ben rechten Je 











1) Resmi, Weſentliche Betrachtungen, ©. 159. 
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pumnft verfäumt Hatte, wo man noch im Stanbe gewejen wäre, 
den Urfachen viefer Gefahren vorzubeugen, fo, war man nun, 


vielleicht zu fpät, deſto eifriger bemüht, fo viel wie möglich. 


mwenigftens ihre Wirkungen zu vereiteln. ‘Daher jegt aber- 
mals dieſes wunderliche Ringen aller europätfchen Großmächte 
nach der DBetheiligung an ver Vermittelung bes Friedens 
zwifchen Rußland und der Pforte. 

Seldft England, obgleich noch ſehr gut rufftfch gefinnt, 
fing an, bie Sache jetzt doch für bebenklich zu halten. Es 
berief feine Untertfanen von den ruffifhen Schiffen ab und 
verbot in feinen Beſitzungen die weitere Rekrutirung für die- 
felben, während fein Botfchafter zu Conftantinopel, Sohn 
Murray, fih vergebli Bis zu den lächerlichften Schmei⸗ 
cheleien gegen ben Neis-Efendi herabließ, um nur der Pforte 
die Vermittelung feiner Regierung annehmbar zu machen. 

Frankreich, welches früher nicht eine Bombe harte 
taran ſetzen wollen, um ber ruffifchen Flotte die Einfahrt wı 
die Meerenge von Gibraltar zu wehren, bot jett der Pforte, 
freilich gegen eine entiprechende jährlide Subfivienzahlung 
von 3—A Millionen Piafter, auf einmal 12—15 Kriegsfchiffe 
zur Unterftügung gegen Rußland an; und wenn biefelbe auch 
Bedenken trug, ſich mit ihm auf ein fo läftiges Seebündniß 
einzulaffen, fo benußte fie doch dieſe Gelegenheit, mit dem 
Cabinet von Berfailles wegen des Ankaufs folcher Schiffe 
und fonftiger Kriegsbedürfniſſe in Unterhandlung zu treten. 
Bon einer Vermittlung deſſelben wollte ſie aber gleichfalls 
nichts hören ?). 

Ganz anders und weit folgereicher geftalteten ſich da⸗ 
gegen fogleih die Beziehungen ver beiden anderen Mächte 
zue Pforte, welche, fowie die Dinge damals lagen, bei ber 
Löſung der obientalifchen Derwidelungen eine Hauptftimme 
führten; Defterreih und Preußen. Gewiß gab es jeßt 
feinen erleuchteten politifchen Kopf, welcher diejelben mit mehr 
Schärfe und Klarheit auffaßte und durchſchauete, als König 
| Friedrich I. Ihm ftand es ſofort feſt, daß man das osma⸗ 


Berichte bes Herrn bon Thugnt, bei danmer, 0. G., 
8. VII, &. 374. 


Zinteifen, Geſch. d. ooman. Reis. V. 60 
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niſche Reich, obgleich auch er von der Lebensfähigkeit deſſelba 
feine hohe Meinung hatte, als gewichtiges und nothwenbin 
Moment für die Erhaltung des politifchen Gleichgewichts ı= 
bes dadurch bebingten Friedens in Europa, nicht untergeha 
laſſen dürfe. Die Conſequenz und Beſtimmtheit aber, mente 
diefen Gedanken jest nach allen Seiten Bin praktiſch gelte 
zu machen wußte, ficherte eben Breußen vie bevenak 
Stellung, welche es fogleich bei feinem Auftreten in ung 
ftantinopel einnahm, auch für die Zufunft *). 
Man weiß, und Friedrich der Große erzählt oA 
jelbft, Haß feine Meinung auch auf bie Haltung 
vom entfchiedenften Einfluffe war, werm gleich bie eig 
und verfchlagene Bolitit des Fürften Kaunmitz dann ia 
eigenen Weg geben wollte Bei ven Zufammentünften je 
ſchen dem König und Kaifer Jofeph II. zw Neiße und 3 
Neriſtadt in Mähre:: im Auguft 1769 und September 11 
bei denen au Kaunitz zugegen war, wurden bie onm 
to liſchen Dinge in ſehr ernſte Erwägung gezogen. Über ki 
Mothwendigkeit, dem vernichtenden Strome, welcher von Art 
ben ber über Europa hereinzubrechen drohe, durch die er 
einigung Preußens und Oſterreichs einen wirkſamen Dane 
entgegenzufegen, war man fogleich eines Sinnes. Um ık 
dazu zunächft auf friedlichem Wege zu gelangen, lam m# 
überein, bie beiberfeitige Vermittelung des Friedens fowel dc 
Cabinet von St. Petershurg wie der Pforte anzubi:ten‘) 


1) Frederic le Grand I. c., p. 97: „Il n’stait pas de Tal 
röt de la Prusse de voir la puissance ottomane entieremen er 
see, parcequ’en cas de besoin elle pourrait &tre utilemen! e 
ployée & faire des diversions, soit dans la Hongrie, soit en Russt 
selon les puissances avec lesquelles on serait en guerfe.“ 3 
December 1772 äußerte er ſich Über bie Dauer bes oemariſche * 
ches gegen Boltaire dahin: „Si les Tures n'ont pas, oetie for, @ 
pulses de l’Europe, il faut l’attribuer aux conjonctures. Cop 
dant ils ne tiennent plus qu’ä un filet, et la presit!! 
guerre qu'ils entreprendront achevera probablent' 
leur ruine enti&re“ Correspondance, Deurtes, J. 
p. 227. 

9) Frederic le Grand, Memoireg ect, Oeuvres, 
p. 20 fg. 
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als Sriedensvermittler. | ur 


In Eonftantinopel entwidelten in biefem Sinne Herr von 
Thugut und Herr von Zegelin, im Auftrage ihrer reſpec⸗ 
tiven Höfe, je für fih fofort eine ebenfo umfichtige als er⸗ 
folgreiche Thätigleit. Die Pforte erhob zwar anfangs in 
fofern noch einige Schwierigfeiten, als fie felbft den Schein 
einer Initiative zu vermeiden wäünfchte, und daher die An⸗ 
nahme ver von den beiden Höfen angebotenen Vermittelung 
von einer förmlichen fopriftlichen Eingabe ihrer Vertreter ab- 
hängig machte, worin fie um biefelbe erjucht fein wollte. 
Allein nach dem Misgeſchick bei Tſchesme und ber Niederlage 
am Kaghul wurde fie doch fügfamer. Sie mußte nun um 
fo mehr ernftlih an den Trieben denken, da jelbft die in dem‘ 
faft gänzlich aufgelöften Heere des Großwefirs an ber Donau: 
zurüdgebliebenen Janitſcharen venfelben mit Ungeftüm ver» 
fangten. Ste wollten fi durchaus nicht mehr gegen bie 
Ruſſen Schlagen, ſchickten deshalb eine förmliche Botſchaft an 
den Großherrn nad Conftantinopel, und Tonnign am Ende 
nur mit dem gewöhnlichen leidigen Auskunftsmittel reicher 
Geldſpenden wieder zu Ruhe und Gehorfam zurüdgeführt 
werden !). Der Mufti gab fein Yetwa im Sinne ber Frie 
denspartet ab, und fo befanden fich die beiden Monarchen 
noch zu Neuftabt, als dort das Schreiben des Kaimakam vom. 


12. Anguft 1770 eintraf, worin fi ver Großherr bereit 1770 


erflärte, auf die ausfchliegliche Wermittelung beider Höfe 
einzugehen ?). 

Bon biefem Stanbpunfte aus wurden dann auch, im 
Einverftännnig mit ben Bevollmächtigten ver beiden ver⸗ 


mittelnden Höfe, zu Ende bes Jahres fowol das oben er- 


wähnte Schreiben des Grafen Rumänzow als auch bie 
birecten Anträge bes Hofes von St. Petersburg beantwortet, 
welche darauf hinausgingen, jede Dazwifchenfunft fremder 
Mächte bei dem Friedensgeſchäft abzulehnen und bie Frei⸗ 
laſſung des Herrn von Obreskow als vorläufige unerlä- 
liche Bebingung jeder weitern Verhandlung darüber zu ver 
langen. 


1) Geſchichte bes gegenwärtigen Krieges, Th. IX, ©. 72, wo bie 
Giugabe ber Janitſcharen an ben Sultan gegeben wirb. 
2) Frederic le Gr. a. a. O., ©. 3%. 
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Hinfichtlich des erſten Punktes, hieß ed in Der betr 

den Note, Tönne die Pforte ſchon deshalb nicht auf 
alleinige und birecte Unterbandblung mit dem Gabinet 
St. Petersburg eingehen, weil von ihr die ausfchließgliche 
mittelung der beiden Höfe von Berlin und Wien berci 
Folge eines einmüthigen und von bem Großherrn felE| 
ftätigten Befchluffes des Diwan angenommen worden 
Dean hoffe, daß das genannte Cabinet, von gleichem. 
langen nach Herftellung bes Friedens, wie die Hohe P 
felbft, befeelt, viefe Vermittelung nicht von fih weifen w 
Sollte dies jedoch wider Erwarten dennoch ver Fall 
fo wärben die vermittelnden Höfe wohl zu würdigen mil 
von welcher Seite Schwierigkeiten erhoben worden feien, 
wo fie wirklich Aufrichtigfeit und Vertrauen zu gewärt: 
hätten. Der Freilaffung des Herrn von Obresk ow, de 
Thellnapme an den bevorftehennen Friedeneverhandlun 
zu Conftantigepel oder auf einem Congrefje, um fo mehr 
wünſchen fei, da er wie kein Anderer die betreffenpen % 
Hältniffe Tenne, ftehe nichts entgegen, ſobald Rußlande 
Frieden aufrichtig wünfche und die zu biefem Zwecke gebet: 
Vermittelung angenommen haben werde. Eine mäglii 
ſchnelle und beftimmte Antwort müffe bie Pforte um fe m: 
ı wänfchen, weil fte ihre weiteren Schritte danach zu bemeni 
babe, ob fie Frieden Hoffen dürfe ober den Krieg je 
fegen folle 1). | 
Dffenbar hatte fi das Cabinet bon St. Feterstz: 
welches jetzt feine Augen vorzüglich noch auf bie Beſitznabr 
ber Krim gerichtet hatte, fchon für das Letztere entfchie:: 
Denn obgleich e8 nach einigem Zögern fich geneigt zeigte, ®: 
angebotene Bermittelung anzunehmen, fo waren bie fer 
derungen der Kaiſerin, wie fie zuerft dem Könige von Prexker 
burch feinen damals in St. Petersburg anweſenden Antr. 
ben Prinzen Heinrich, zu Ende des Jahres 1770" mitzetei: 
wurben, doch jo hoch geſtellt, daß ihre Annahme, als Grurd 
lage weiterer Verhandlungen, weder von ben vermitteln: 


1) Erfärung der Pforte an bie Miniſter ber bermitteigben hät 
som 2, December 1770, bet Hammer a. a. O. S. 563, 


Subfidienvertrag Ofterreihs mit der Pforte. 949 


Mächten noch von ber Pforte zu erwarten war. Denn fie 
verlangte nicht nur die Abtretung von Aſſow, der Fleinen und 
großen Kabardei, die freie Schiffahrt auf dem Schwarzen 
Meere, vollftändige Amneftie für die Griechen und Freilaffung 
Dbresfow's, fondern auch die Unabhängigkeit des Chang 
ber Krim, die Sequeftration der Moldau und Walachei auf 
25 Iahre als Entſchädigung für die Kriegsfoiten, und eine . 
Inſel im Archipel als Stapelplag für den Handel beiber 
Nationen. Sowol Friebrih U. wie der Fürft Kaunig . 
hielten dergleichen Anfinnen unter allen Umſtänden für unge- 
meſſen ?). 

Der Lebtere, welcher fich bereits zu Neuſtadt dahin erklärt 
Hatte, daß Öfterreich niemals dülden werde, daß Rußland im 
Befite der Moldau und Walachei verbleibe und den Kriegs» 
fchauplag über die Donau hinüberverfeße, dachte ſchon ernft- 
lich daran, die friedliche Vermittelung in eine bewaffnete In- 
tervention umzumanbeln. Während er daher die Truppen in 
Ungarn verftärfen ließ, unterhandelte er durch Herrn von 
Thugut zu Conftantinopel im tiefften Geheimniß jenen be» 
rüdhtigten Subftvienvertrag mit ber Pforte, welcher am 6. Juli 


1771 in fünf Artikeln wirklich unterzeichnet wurde. Er ift 1771 


vieleicht ber fchlagenbfte Beweis bafür, was biplomatiiche 
Hinterlift fich zutrauen zu Dürfen glaubt, und wie tief Dagegen 
das Selbftvertrauen der Pforte zu ihren eigenen Kräften da- 
mals ſchon geſunken fein mußte. 

Sie verpflichtete fich durch denfelben, Öſterreich ohne 
weiteres 20,000 Beutel (11,250,000 Gulden oder 10,000,000 
Piafter) als Ausrüftungsfoften (pour frais de pre&paratifs 
de guerre) zu zahlen; 4000 Beutel follten davon fogleich 
am Tage nach Unterzeichnung bed Vertrages, bie übrigen 
16,000 binnen acht Deonaten in zwei Raten zu 8000 Beu⸗ 
teln im tiefften Geheimniffe an bie Grenze geſchickt werden. 
Sollte der Faiferliche Hof etwa noch 2—3000 Beutel mehr 
zu gewiffen geheimen Zweden (A la reussite de certaines 
vues secrötes) gebrauchen, fo wird bie Pforte auch dieſe er- 
legen. Um ferner demfelben „ihre volllommene Dankbarkeit 


1) Frederic le Gr. a. a. O., S. 3. 
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für fein edles Verfahren” zu beweifen (pour tömoigner « 
gratitude parfaite des proc&des genereux!!), wird fie ik 
den Theil ver Walachei abtreten, welcher auf der einen En 
von Siebenbürgen und dem Banate von Temeswar, auf 
anderen von der Donau und der Aluta begrenzt wird. Fr 
gleich fagt die Pforte Ofterreich für feinen Handel nochnil 
alfe nur möglichen Vortheile zu. Dagegen macht fih de 
kaiſerliche Hof anheiſchig, der Pforte alfe feit Begimm de 
Krieges don Rußland auf ihrem Gebiete gemachten Erek 
rungen entiweber auf dem Wege ber Unterhandlung over mt 
den Waffen wieberzuverfchaffen, und ihr überhaupt zur € 
langung eines vorteilhaften und mit ihrer Winde veren 
baren Friedens in jeder Weiſe behäfflich zu fein. Dagejzer 
war fein Wort darüber gejagt, worin die militärifchen Ger 
feiftungen Oſterreichs eigentfich beftehen follten V. 

Bei alfer pofitifhen Schlaubeit ſcheint aber Firſt Kur: 
nig gar nicht daran gebacht zu haben, daß es biplomatid 
Geheimmiſſe diefer Art damals ſchon nicht mehr gab, « 
wenigſten in Eonftantinopel, wo bekanntlich in biefer & 
ztehung für Gelb Alles zu haben war. Der gefchäftige Hen 

. Murray, der Eritifche Botſchafter, der durch feine Pur 
Ichafter alle Schritte Preußens und Oſterreichs belauern id 
tam gleich der erften geheimnißvollen Geldſendung mad de 
Grenze auf die Spur, und wußte fich fofort den ganzen dr 
trag zu verfchaffen, den er ohne weiteres nach Bern ® 
St. Petersburg beförberte?). Das Erftaunen beider HH 
über folche Treuloſigkeit war freifich um fo größer, ba di 
Kaunit gleichzeitig Yeinen Augenblick aufgehört Hatte, MP 
land die Vermittelung bes kaiſerlichen Cabinets anzubit 
Die Sache wirkte aber nun doch nach alfen Selten bin mt 
ein Schreckſchuß. _ 

Die Kalferin Katharina ließ von ihren orbermpt 

‚namentlich in Betreff ber Unabhängigfeit ber Molban m 


1) Den vollſtändigen Text bes Vertrags gibt nad dem Eremnit 
in ben Wiener Arhiven Hammer a. a. O., ©. 567. 

2) Ferrand, Hist. des trois demembrements de la Pk 
T. I, p. 251. 


\ 


zwifchen Öfterreih und der Pforte. 31 


per Walachei, wofür ihr ſchon in Polen eine fichere Entfchä- 
digung in Ausficht geftellt worden war, und ihrer Eroberungen 
zwifchen ber Donau und dem Dniefter etwas nach, König 
Friedrich IL ſchloß fich befto enger an Rußland an, unb 
afle drei Mächte verftändigten ſich um fo leichter über bie 
Theilung des .unglüdlichen Polens, welches ihnen die Pforte, 
obgleich Sultan Muftafa felbft einmal ven kühnen Gedanken 
gehabt Hatte, -fich allein mit Ofterreich dieſer Beute zu be⸗ 
mächtigen, Tängft fchon gänzlich preisgegeben hatte !). 

Fürſt Kaumitz fand es nun, bei ver Nachgiebigkeit Ruß- 
lands, auch gar nicht einmal mehr nötbig, feinen Vertrag mit 
ber Pforte zu ratificiren. Er nahm von ihr, wenigftens zum 
guten Theil, das Geld, machte aber gegen Rußland nicht einen 
einzigen Mann mobil; venn-nun gebot ihm auch die Haltung 
Preußens alterdings einige Vorficht. Da nämlich Ofterreich 
nach Polen Kin feine Anfprüche durch die Befignahme ver 
Geſpannſchaft von Zips fogleich thatfächlich zu verwirklichen 
gefucht Hatte, konnte Friedrich IL, fo fchwer es ihm, bei 
vem ohnehin fchon läftigen Subfivienvertrage mit Rußland, 
auch werben: mochte, doch nicht umhin, der Kaiferin durch eine 
geheime Convention auch noch bie Unterftüßung mit feiner 
ganzen bewaffneten Macht zuzufagen, ſobald Rußland wirklich 
von Oſiexreich angegriffen werben ſollte 2). 


1) Frsderic le Gr. a. a. O. S. 34 — 414. Daß Muftafe IN. 
ſich einmal, ſchon im März 1770, ben Gedanken einer. Theilung ganz 
Bolens zwilchen .Ofterreich, und ber Pforte busch den Kopf geben lieh, 
erfahren wir aus dem Berichte bes Herrn von Thugut bei Hammer 
a. a, D., ©. 373. Später hielt es aber ber Diman für geratben, bie 
Sonföberirten mit leeren Rebensarten abzufinden. Daſelbſt, ©. 379 
md 5723, wo bie wörtlihe Erklärung ber Pforte an biefelben vom 
Juni 1771 gegeben wirb. Bei ben Kriedensverhandlungen wurbe Po⸗ 
len gänzlih mit Stillſchweigen übergangen. 

2) Frederic le Gr. a. a. O. S.40 fg. und ©. 69. Hier laun 
der König feinen gerechten Unwillen über das Berfahren bes 
Fürfen Kaunitz nit flarf genug ausdrücken. Im Betreff bes Snb- 
fibienverteage bemerkt er: „Quoique. ce traitö n’eht pas et6 ratifie, 
\e prince Kaunitz fut assez bahile, ou, pour mieux dire, 
aesez fourbe pour faire payer d’avance A sa cour une somme 
considörable.‘‘ Und dann bezeichnet er geranezu bie Schritte, wodurch 


1771 
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As die Bemühnngen ber vermittelnden Höfe wen 
Herftellung ‘des. Friedens bis in dieſes Stadium gebiehe 
waren, batte:man inbeffen von beiden Seiten fchon wierer 


den Waffen gegriffen. An ver Donau, wo an der <kl: 


des entjeßter Großweſirs, Chalil⸗Paſcha, der zu jenm 
Nachfolger ernamnte. Statthalter von Bosnien, Siligte 
Mohammed Bafha, den Oberbefehl übernommen hatt, 
war der Feldzug vom Jahre 1771 wumbeveutend und ci« 
entſcheidende Reſultate. Dſchurdſchewo, Iſakdſchi und Zuk- 


ſcha "wurden zwar von ben Ruſſen gleich zu Anfange deſſelber 


überſallen, konnten aber nicht behauptet werden. Erſt m 
November gelang es den Ruſſen, Dſchurdſchewo zum zei 
Male einzunehmen und dem Großwefir, welcher in Folge der 
traurigen Erfahrungen, bie man im lebten Feldzuge gemach 
hatte, diesmal von -Eonftantinopel aus ‚den ausprädinea 


Befehb erhalten, nicht über die Donau zu gehen, und fum 


im Stande war, feine Truppen zufammenzubalten, in jens 
Lafer von Babatagh eine empfinhliche Niederlage beizubringe, 


wofür ihm ein vergeblicher Angriff berfelben auf Oczaler 


und Kinburn wenigftens einigen Troſt gewährte ). 
Dagegen" fiel diesmal der Schwerpunkt des Krieges m! 


entſcheidendem Erfolge vorzüglich ſauf die Krim. Um 


Mitte Mai brach Fürſt Waſilii Michailowitſch Dolgoruk, 
weicher an ber Stelle des Grafen Panin den Oberbefehl m 
zweiten "Armee übernommen batte, mit 30,000 Ruſſen m 
60,000 Noghai-Tataren von Pultawa aus gegen bie Fu 
Hin anf. und erreichte in Monatsfrift ohne Aufenthalt ii 
Linien von Perekop. Der feige Chan, Selim Gira, 
machte, obgleich er fich noch an der Spite von 60,000 R. 
befand, kaum einen jchwachen Verſuch, fie zu vertheidigt 
Er:gab: fte gleich bei dem eriten Sturme, am 25. Juni, ie 
Feinde preis und eilte, von: feinen Truppen faft gänzlid mM 
laffen, nach feiner Hanptftabt Baktſchiſerai zuxüd. b 
Widerſtand war nun in der überdies durch Zwietracht da 


Herr von Thngut bei den Friebensherhandblimgen fortwährend tz 
Intereffen Rußlands zu burchlreuzgen gefucht habe, als „infant 
manoeuvres.“ 

1) Resmi Efendi, Weſentliche Betrachtungen, &. 61 - 15 
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Zatarenftämme im fich zerfallenen Halbinfel nirgends mehr 
zu denken. Die Feftung Perefop, dann Karaßu, Koslow und 
Baltichijerai wurben von Dolgorufi fohnell nach einander 
faſt ohne Schwertftreich genonımen, während ſich von Oſten 
ber General Schtſcherbatow Arabats bemächtigte, und 
bald darauf auch Jenikalaa, Kertih, Kaffa und bie Infel 
Zaman, durch die ruſſiſche Flotille von Aſſow her bedroht, 
den Siegern in die Hände fielen. 

Selim Girai hatte ſein Heil in der Flucht nach dem 
Meeresufer Hin geſucht, um ſich nach Couftantinopel einzu⸗ 
ſchiffen. Die Murſen der meiſten Tatarenſtämme brachten 
dagegen Fürſt Dolgoruki, bereits am 1. Juli, durch ihre 
Abgeſandten ihre Huldigung dar, welche ſie dann auch durch 
eine aus 48 ber Ihrigen beſtehende Botſchaft nach St. Be 
tersburg der Raiferin nochmals zu Füßen legten. Dem mit 
ihnen abgefchloffenen Vertrage zufolge, fagten fie fich völlig 
von der Pforte los und begaben fi, als ein freies unb 
unabhängiges "Voll, unter ven Schu Rußlands, mit aus⸗ 
prüdtichem Vorbehalte des Mechtes der Wahl ihres Chans 
aus ihrer Mitte, der ungehinderten Religionsübung und ber 
gänzlichen Freiheit vom. Kriegspienfte in den Heeren der 
Kaiſerin. Alles dies wurde ihnen zugeftanben und verbärgt, 
wogegen fie fich gefallen ließen, daß. Dolgorufi, mit Ge- 
nehmigung ber Raiferin, den Hauptgegner des entflobenen 
Selim Girai, Scherinbeg Schabingirai, zum Chan ber 
Krim ernannte ). 

Ein Hauptzwed viefes Feldzuges und des ganzen Krieges 
war ſomit allerdings erreicht, und bem Cabinet von St. Pe⸗ 
tersburg wäre nun wol nichts erwünfchter gewefen, als bie 
errungenen Vortheile durch ben fchnellen Abfchluß eines glän- 
zenden Friedens zu fihern. Niemand bot dazu bereitwilliger 
bie Hand, als Graf Rumänzomw, welder die Schwierig. 
feiten und vie bedeutenden Opfer des fo in vie Länge gezogenen 


1) Bon Saden’s Beriht vom Auguft 1771 in Herrmann’s 
Veſchichte bes ruſſiſchen Staates, Th. V, ©. 704, worin es unter An⸗ 
derm heißt: „Ale dieſe Conditiones bat men bieffeits mit vieler fa- 
cilit6 accorbirt,‘ 
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Krieges beſſer zu würdigen wußte, als jeber Andere, und and 
aufrichiig: genug war, bie Suiferia auf vie einvuiugfäit 
Weite varauf aufmerlſam zu machen >, Und as zu Eu 
ftantinopel und im Lager an ber Donau war die Frieden 
partei, obgleich es da nick an: Maulhelben Teblte, dem be 
ftändige Loſung; wie Resmi Efendiufich ausprädt: „Hit 
Ruſſen Säbet! Far Ruſſen SAbell“ isch, die frkr 
liche Stimmmg bei weitem bie Ahenwwärgende ).. 
» Die -Berheeter: der vermittelnden⸗Mäãchte "Gatten dakı 
1773 leichtes Sipielunale fie im Frilhtahre 1772, nachdem and de 
polsifche Zhellungsangelegenheit. gu ‚afffeitiger Benugthuung 
ziemlich aafs Neine gebracht war, zunächft einen Wailenfif- 
ſtand in Worfchlag brachten, währemb.: weiches bie. Fritder⸗ 
voerhanblangen auf einen formlichen Congreſſe wo möglid. jun 
eswünfchten: Ziele geführt werder fallen, Kr lam am 10. San 
zwilcben nem: Drofen Rumänzermw und dem nen⸗ grranue 
Grohweflz, Muhſinſade Mobommen Paſſcha,witlich p 
Seande, nınb-mnchben ex 6 Warhen :fpäter auch auf bie Fleue 
im: Archipel ausgedehnt worden war, wurde Fockſchan a 
Det des FSriedenscongreſſes feſtgelent ). Mer bereit I 
vorigen Jahre aus ver Gefangenfchaft entlaſſene Herr su 
Dbrestom:un Graf Gregor Orleomw waren bie Bel 
wagen. Pubtenbe; ber - cbemoltge Reis⸗ Genion 
( fr fe ° 
; Yan Bdate Beriht, be Heremunn a. a. O., sw. A⸗ 
zufolge ſoll ſuh Mumänzom. Aber biefen Türkenkrieg 
“gegen bie Roklerin ‚gelußent hahen: „Dex.Rrieg gegen bie Säzin Io 
Em. Kali. Dh ein unzähliges Boll und fehr große Summen, ie dew 
baf’soutiens, bie Kußland fehlen; was werden alle Siege helfen nn 
fich feine Serben‘ init Lorbeeren mthället am Enbe im Hehe af 
Sitoh kegen werden d Diefes muß geſchehen, wenn Dir Erieg ielt ces 
ſo gefährlichen. Weirtbe.fo viele Jahre pveſequitt wish.” ' 
N Resmi Efendi a. a. O. E 155. Bir wein isiejla 
gleich hier bemerken, daß bie nubebingte Friedencliebe biefeg ofme 
niſchen Publiciſten nicht ganz unverhödtig if. Denn — er ſieß Mi 
bezahlen, wahrſcheinlich auch mit ruſſiſchem Gelbe. if dei 
Aberſchwengliche Lob, Weines er fortwäßreib em Runlr: 
som fpenbet, feht auffallend 
3) GBefchichte bes gegenwärtigen Kriegs, Th. XIX, 6.0, me 
Tert bes Waffenſtillſtandes gegeben‘ wirb. Ä 
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Efendi, ein hochfahrender anfgeblafener, aber ale Vertrau?⸗ 
ter Muftafa’s I. fehr einfinfreicher Dann, und der Scheich 
ber Aa Sofke, Faſindſchiſade— als Vertreter der Ulema, 
die der Pforte. 

Der Congreß felbſi, am 1. Anguft wit großem. Geprange 
eröffnet, verlief, ein würdiges Seitenſtück zu ben’ won Niu⸗ 
row, kläglich und ohne Reſultat. Gleich zu Aufauge ertegte 
ed eine empfindliche Misſtimmung, daß die Vertveter ber ver⸗ 
mittelnden Mächte, obgleich gegenwärtig, zu den Verhandlun⸗ 
gen wicht zugelaſſen wurden. Als dieſe dann aber Begannen, 
zerſchlug ſich ſogleich Alles an einem einzigen Punkte. Die 
Ruſſen verlangten, als Grundlage des Friebens, die Aner⸗ 


kennung ber Unabhängigkeit. ver Tataven, und die Osmauen 


verweigerten fie, weil ſie mit ihrem Reltgionsgefege nicht ver⸗ 
einbar ſei. Dem dieſem zufolge mäßten die Tataren ‘das 
Chalifat des Sultans, als ihres geiſtlichen Oberhauptes an⸗ 
erkennen, und folglich wiltbe der politiſche Zwieſpalt aus zu 
leicht in einen Höchft gefährlichen Rekigionsftreit ausarien. 
Bon Yeiner Seite wurde in biefem Punkte etwas nachgelaffen, 
und fo ging man nach laum MD Tagen anverrichteter Sache 
wieder auseinander ?). Ä 
Die Verlängerung des Waffenſlillftandes auf 8 Monate 
und ein neuer Congreß, welcher am 20. November zu Buch a⸗ 
zeft eröffnet wurde, follte das Übel, welches Niemand mehr 
beflagte, als der Großweſir und Rumänzomw, wieber: gut 
machen. ber much biefes Mal kam man, obgleich: in mehr⸗ 
monatlichen Conferenzen eine ziemliche Verſtändigung Aber bie 
fibrigen Punkte erzielt wide, über bie leidige Frage wegen 
der Krim und ber Unabhängigkeit ver Tataren nicht hinweg. 
Der erfte o6maniſche Bevollmächtigte, der Reis⸗Efendi 
Abdurriſak, bot 40--50,000 Beutel als Entſchadigung, 
wenn Rußland in dieſem Punkte nachgeben wolle. Allein 
Herr von Obreskow und der Hof non St. Petersburg be⸗ 
harrten, nach nochmaliger Anfrage, bei ihrer Forderung. Der 
Großweſir Hätte nun wol auch gar zu gern nachgegeben, allen 
Sultan Muftafa ſelbſt entſchied ſich, von dem hochmüthigen 


l) Reemi Efendi a. a. O., S. 177 — 18. 
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Osman Efendi, welcher behauptete, man müſſe die Ruñe 
erjt noch tüchtig fchlagen und dann Frieden jchließen, wien« 
ihn wolle, agfgebegt, für bie. Fortfegung des Krieges. Un 
auch die Ulema, welche in keinem Falle Die von dem Kufc 
verlangten beiden Feſtungen der Krim, Kertfch und SIenifola, 
aufgegeben wiſſen wollten, ſchrieen laut gegen einen fo ſchiur 
lichen- Srienen, obgleich man ihn, wie Resmi meint, [hen 
lich beifer erlangt : haben würde, und wenn man auch ad 
10 Jahre Krieg; geführt Hätte... Es war, nach feiner Anſid, 
ſchon zu wiel, daß van noch zwei Feldzüge daran ſetzte, welde 
uhr: wie-190,000 Beutel koſteten, um dann „als eur 
gene“ Frieden ſchließen zu müſſen ). 

. Denn leider konnte das. vorübergehende Weffenziid, 
welches fich zu Ende des Krieges allerdings nochmals de 
Pforte zuwenden zu wollen ſchien, vie Kataſtrophe wel ic. 

1773 zögem; aber wicht abwenden. Der Feldzug vom Jahre His, 
welcher ſogleich nach der Auflöfung des Congreſſes zu Bude 
reſft und dem Ablaufe des Waffenſtillſtandes zu Ende Rin 
begonnen wurde, war in feinen Reſultaten für Rußlaud inte 
That nichts weniger als vorthellhaft. Daß man non Et fr 
tersbuxg aus Feldmarſchall Rumänzomw zwang, mi jene 
Shen ziemzlich gaſchwächten Heere durchaus . Aber die Deu 
zu :geheit, raͤchte ſich auf die empfindlichſte Weiſe. Gleich z 
Anfange erlitten die Rufen bei Rusdſchuk eine Nicverlag, 
wobei fie. allein an Gefangenen mehr wie:1Q00 I, velı: 
and wenn dieſe dann auch durch den Sieg: yes Game) 
Weifmann bei Karafaı, zwiſchen Babatagh uud Bafarriäl 
am 7. Juni gerächt wurde, fo mußte doch das gänzüche Ti 
lingen ber beiken von Rumänzow felbft gegen; Gilipri⸗ 
und Varna gerichteten Hauptichläge um fo entmuthigeah 
wirken, da es mit bebentenben Bexluften verknüpft wer. ZK 
fleinen VBortheile, welche dann noch auf ber Ebene mi 
Qutſchul⸗Kainardſche, wo General Weiß manun blieb, nz M 
Chirſowa errungen wurben, fielen dagegen nur wenig @! 

Gegwicht, weil man ſich genäthigt fah, am Ende des de 


1) Resmi Efendi, S. 189-2. 


‘ 
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zuges doch über die Donau zurũczugehen und bie Defenfive 
zu ergreifen. 

Auch ſonſt ſchien fett ‚ver Pforte ihr Blädsftern noch 
einmal zu lächeln. Die Tataren der Kıriın) an fich eine 
längſt demoralifirte Nation uns deshalb wankelmüthig und 
treuſos, waren jetzt ſchon des ſchweren Schutzrezimentes Ruß⸗ 
lands müde und boten ber. Pforte durch: eine förmliche Ge⸗ 
ſandtſchaft abermals Treue und Urtterwerfung alt; Und ‘auch 
ber ſchon feit Jahren währende Aufſtand bes Mameluken 
Alibeg im Syrien und Ägypten, welcher einen um:ſo ges 
fährlicheren Charakter anzunehmen droheté Weiler ich mit 
der ruffifchen Seemacht im Archipel in Vetbinbung geſetzt 
hatte, erreichte bereits im. Mai dieſes Sahres durch deſſen 
gänzliche Niederlage fen Gude ). —A0 

Überhaupt ‚Hatte ſich die Thättäfeit ber Hafen Flotte 
fett ‚venr :Bahre 1770 nür noch auf vereinzelte Angriffe anf . 
die osmanischen Küſtenländer und' Infeln, wie Negroponte, 
Metelin, ' Zfchesme u. ſ. w., beſchränkt, welche; außer Ver 
Zerſtörung der dortigen Magazine, keine bleibenven Yülgen 
mehr hatten. Im October 1772 wurde noch ein Meines os⸗ 1772 
manifches: Gefchwader, meiftets:Dufcignfoter, vor Patens in 
Brand gefchoffen; und Im September 1773 winte zwar Bei- 1773 
rut kurze Zeit befegt, dann aber, gegen eine Biandſchatzung 
von 30,000 Piaftern und das Berfprechen Teines jährlichen 
Tribute von 40,000 Piaſtern und 40 Bien“ Seive, dem 
Fürften ver Druſen überlaffen 2). - Ta 

Unglüdlicherweife verftand vie Pforte bie eier Yon se 
ſchick gebotenen Vortheile gar nicht einmal zu benichen. Die 
Kriegspartei ſchrie wieder mehr, wie je, nach den „Säbeln 
für die Rufſen“, obgleich jeder Einfichtige wußte, duß die 
Opfer, welche die Fortfetung des Krieges Eoften würbe, bet 
weiten bie Kräfte des Reiches überfleigen. Muſtäfa, wel- 
her m letter Zeit über dae Misgeſchick ſeiner Regierung 


1) Das Nähere barüber, ſinden man unter Anderm in: A history 
of the revolt of Ali Beg against the Ottoman Porte, London 17833, 
p. 93 fg. 

2) Journal der Kriegsoperationen ber ruſſiſchen Flotte in STB. 
zer'e Briefwechſel, Th. VUI, S. 345— 352. 
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immer fchon in einer fieberaften Aufregung gelebt Yatı, 
faßte felbft noch einmal ven’ fühnuen Gebanten, fi an ie 
Spitze ſeiner Heere zu fielen. - Allein ber. Diwan entidin 
ſich dagegen, und dann wäre es ihm auch gar nicht end 
vergönnt geweſen, feinen heldenmuthigen Borfag aus zuführn 
Denn er verſchied ſchon vor Ausgang des Jahres, am 24 de 
cember, in Folge einer nuheilbaren Krankheit. Sein za 
war jedoch: nicht von weſentlichem Einfluffe auf den Gang da 
Ereigniſſe. Sein ſchwacher Nachfolger Abpulhamid mu 
vom Anfang au in ben Händen ber herrſchenden Kriegeparti, 
und ſcheint in dem Wahne gelebt zu haben, daß er ſich ni 
trotziger Zuirüdlweifimg jedes Friedensvorſchlages den Ruhr 
eines Helden am leichteften vervienen Tünne. Der Felim 
1774 vom Fahre 1774 wurde daher auch um April mit ungendhe 
lichem Bomspe eröffnet, war «der kurz und endete fchimpfüd. 
Schon am 16. Junt Klugen die Ruſſen, unter Gel 
Kamenskoi, den Bortrab des türfifchen Heeres bei Dafarrihl 
zurück und trieben Tags daranf ihr ganzes Lager von 25,0M 
M. bei Koslidſche auseinander. Es war feine Schlaf 
ſondern abermals nur eine allgemeine Flucht. Don de ji 
Kamenskoi fogleich auf Das Laget des Großweſirs bei Schumu 
108, in welchem, da and Hier die Defertion der Truppen u 
ber Tagesorbnung war, kaum 8000 M. mehr verfchanzt were 
An Kampf konnte daher auch hier gar nicht mehr gerad 
werden, Von allen Seiten umgangen uno eingefchleilen 
glaubte ſich Muhfinfade nur: noch durch das Anchiea 
eines Waffenftillftandes retten zu Iönnen. Rum än zo w ſchrich 
igm abes nun „als Gefangenen” ven (Frieden vor. Die Art 
sh Feine fernere Weigerung zu. Man mußte ihn unter jede 
Bedingung annehmen, und um dem Werke die Krone aufp 
fegen, wurde ber ruffenfreundliche Kinja bes Großweflrs, da 
eiftigfte Vertreter der Friedenspolitik, der von und sit P 
name Nesmi Ahmed Efenpi, für ven Abſchluß deſſelbe 
zum erſten Bevollmächtigten ernannt. Der Neis⸗Efendi Rır- 
nib wurde ihm als Beiſtand beigegeben. 

Noch nie iſt ein weltgefchichtlicher Friede in fe ht 
Zeit zuftande gelommen, wie der non Rutfchuf-Rainordidt 
Denn hier, etwa. 5 Stunden von Siliſtria, im Lager bi 


Feldzug v. 9. 1774 und endlicher Friede BI 


Grofen Rumänzom war es, wo bie oomaviſchen Bevoll⸗ 
mächtigten, mit dem einzigen ruffifchen, vem Zürften Nikolaus 
von Repuin, am: 16. Yula zufamunentrafen, In 4 Stunden 
war Alles zugeftanden, Alles abgethan. Am nächften Tage 
follte bie Unterzeichnung. des Friedensvertrages . ftattfinben. 
Die Ruſſen beſtanden aber darauf, daß fie bis zum 21., dem 
Jahrestage des Friedens am Pruth, verſchoben; werde. Er 
beſtand in 28 Artikeln und, 2 Separatbeſtimmumgen Y. Abe 
geſehen won den bei ſolchen Friedensſchlüſſen mit ver Pforte 
immer wiederkehrenden Stipulationen im Betreff der eiwigen 
und unwandelbaren ‘Dauer des Friedens und einer allgemeinen 
Ammeftie (Art. 1), den Einſtellung der Feindſeligleiten (Art. 
10 u. 28), der Aufhebung. ver früheren Verträge (Art. 22), 
der Auswechjelung und Freilaſſung ver Gefangenen (Axt. 25) 
und der Auslieferung von Verbrechern (Art. 2), läßt fich ber. 
Inhalt deſſelben am fügichiten unter folgende Hanvttubrilen 
zuſammenfaſſen: 

1) Anordnung bes Befigftandes und ber Öreny 
verbältniffe: Die Tataren der Krim, des Auban, ven. 
Bupſchak, von Jediſſan u. f. w. werben ohne Ausnahme ‚von 
beiden Reichen als von jeder fremden Macht völlig unabhäns 
gig und frei anerkannt. Die Wahl ihres Chang aus bem 
Stamme Dihenlishans bleibt ihnen Überlaffen. Weber Ruß⸗ 
Iand noch die Pforte dürfen fich in Diefelbe ımb in ihre inneren 
Angelegenheiten miſchen. In Betreff ihrer Religion erlennen 
fie gen Sultan als ihr geiltliddes Dberhaupt an, ohne daß 
baburch ihre politifche und bürgerliche Freiheit beiuträchtigt 
wird. Wußland jtellt den Tataren alle in der Lrim, im 
Kubgn. u. ſ. w. gemachten Eraberungen zurüd, mit einziger, 
Ausnahme der beiden Feftungen Kertſch und Senilalan, 
welche ihm verbleiben, fowie der Pforte Dezakow. Weder 
Rußland noch die Pforte dürfen Truppen oder Beamte in 
das dend der Tataren ſchicen und ſie überhaupt im Gerade 


1) Der volfänbige: Tert biefed Friedensvertrages findet fich mit 
am beſten in: Wilkinson, Tablesu historique, ge6ogrephique et 
politique de ia Moldavie et e la’ Valechie, traduit par M. De la 
Roquette, ed. II, Paxis.1824, p. 183 — 216. 
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ihrer Freiheit und Unabhängigfeit in irgend einer Weiſe be 
ſchraͤnken (Art. 3). 
\ Rußland gibt ganz Beffarabien, mit Aferman, Kils, 
Ismail, Bender n. f. w., fowie die beiden Fürftenthümer ber 
‚ Moldau und Walachei an vie Pforte zurüd. Diefelbe ver: 
pflichtet fich dagegen, ben Bewohnern der genamtten beiken 
Fürftentpämer vollftändige Amneftie und unbefchränfte Re: 
ligionsfreiheit zu gewähren. Sie ftellt ven Klöftern umd alle: 
Privatperfonen ihre Güter zurüd, erweift der Geifilichkeit tie 
ſchuldige Achtung, geftattet freie Auswanderung, verlanit 
feine nachträgliche Entrichtung von Steuern, und behanzcdı 
fie in Bezug auf bie zu erhebenden Abgaben nach Berfari 
von 2 Jahren mit möglichfter Schonung und Milve. Den ber 
ben Fürften der Moldau und Waladei ift es geftatte 
bei der Pforte ftehende Vertreter des griechifchen Bekenntniſſet 
zu unterhalten; und Rußland fteht es frei, fich für beide 
Fürftenthümer durch feine Geſandten bei der Pforte zu ver- 
wenben (parler en leur faveur, Art. 1%. Ebenſo ftelt: 
Rußland die Infeln des Archipel an die Pforte zurüd, 
mit Vorbehalt verfelben Nechte und Begünftigungen ihrer 
Bewohner (Art. 17). 

Dagegen verbleiben Rußland Kinburn mit Gebiet 
(Art. 18), die beiden genannten Teftungen ver Krim, Kertid 
md Jenikalaa (Art. 19), Aſſow nad der im Sabre 17 
beftinnnten Abgrenzung (Art. 20 u. 22), bie kleine und grofe 
Kabardei, mit Zuftimmung des Ehans der Krim (Art. 21), 
wogegen Rußland feine Befagungen aus den Feſtungen ven 
Georgien und Mingrelien zurüdzieht und fi in die 
Angelegenheiten jener Länder nicht mehr mifcht (Art. 3). 

Beiden Theilen fteht es frei, auf ihrem Gebiete Feftum- 
gen und Städte anzulegen und -bie beftehenpen wieberher;e- 
ſtellen (Art. 4); die etwa ftreitigen Grenzverhältniffe werner 
durch zu biefem Zwecke ernannte Commifſionen georbne 
werben. 

2) Handelsverhältniſſe: Die Pforte geftattet ruffi⸗ 
fhen Kauffahrern ven freien Verkehr in ihren Meeren un 
Häfen, namentlich auch bie ungehinderte Fahrt aus dem 
Schwarzen in das Weiße Meer und auf ber Donau, mit der 
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felben Begänftigungen und Vorrechten, welche bie am meiften 
‚begünftigten Nationen, namentlich die Franzofen und Enge 
länder, genießen. Auch wird Rußland die Anftellung von 
Confuln und Biceconfuln und ver fonftigen Beamten in ven 
verſchiedenen Stationen geftattet (Art. 11). Will Rußland 
mit den Negentfchaften von Algier, Tunis mb Tripolis 
Handelsverträge akfchließen, fo wird bie Pforte es dabei ut» 
terftüßen. 

3) Religiöfe Berbältniffe: Die Pforte geftattet ven 
ruffifchen Unterthanen freie Religionsübung, den Bau einer 
griechifchen Kirche in Galata und die ungehinverte ftenerfreie 
Wallfahrt nach Ierufalem (Art. 7, 8 u. 14). | 

4) Diplomatifde Stellung zur Pforte: Die 
Bforte gefteht der Kaiferin ven Titel Padiſchah zu (Art. 18), 
und geftattet ihr fernerhin, einen ſtehenden Gefanbten ber 
zweiten Orbnung (un ministre du second ordre, c’est-A-dire 
un envoy6 ou un ministre plönipotentiaire) in Conſtan⸗ 
tinopel zu unterhalten, welcher biefelben Rüdfichten und Bora 
rechte genießen fol, wie bie ber am meiften begünftigten 
Nationen. Dem Range nach folgt dieſer Geſandte unmittel⸗ 
bar dem des Kaifers, wenn berfelbe mit bemfelben Charakter 
bekleidet ift; wo nicht, fo folgt er dem Gefanbten von Holland 
oder der Signorie von Venedig (Art. 5) Die Dolmetfcher 
und bie, übrigen Beamten dieſes Gefanbten werben mit ben 
ſchuldigen Rüdfichten behandelt. 

5) Kriegskoſten: Die Pforte bezahlt an Rußland als 
Kriegskoſten 15,000 Beutel (7%, Mill. Piaſter oder 41/, Mill. 
Aubel) innerhalb 3 Iahren in drei Terminen, nämlich am 
1. Sanuar 1775, 1776 und 1777 (2. Separatartiket). 

6) Vorübergehende Beitimmungen: Rußland zieht 
feine Zruppen von bem rechten Ufer der Donau Innerhalb 
eines Monats auf das Linke Ufer zurüd, räumt in 2 Mo- 
naten die Walachei und Beffarabien, und alle übrigen Ge 
bietsteile innerhalb 5 Monaten nach Unterzeichnung dieſes 
Vertrages. Ebenfo zieht es feine Flotte innerhalb 3 Monaten 
aus dem Archipel zurüd, wobei ihm bie Pforte jedwede Un- 
terftügung angebeiden läßt (Urt. 24 und 1. Separatartifel). 
Zur Beftätigung dieſes Friedens findet eine gegenfeitige Be⸗ 
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ſchickung durch außerorbentliche Gefandtfchaften ftatt, weh 
mit angemeffenen Geſchenken verſehen fein follen. 

In Folge diefer Beitimmungen fand die Räumung de 
osmanifchen Gebietes burch bie Ruffen, fowie ver Abzug de 
Flotte aus dem Archipel in 3 Abtheilungen zu feltgefekter de 
wirklich ftatt. Der Unterhalt ver letzteren, welche bei ih 
Abzuge noch aus 16 Linienfchiffen, 23 Fregatten, I Hub 
galeeren und einer großen Anzahı flenerer Fahrzeuge, in 
Ganzen aus 95 Segeln beftand, fell während ihres Aufen 
haltes im Archipel 32 Dill. Zechinen gefoftet haben, woztm 
bie von ihr gemachten Prifen 8 Mill. Zechinen betrugen N, 

Wir befehränfen uns für jegt auf biefe rein thatfählihe 
Andeutungen, indem wir es ber weiteren Darftellung in m 
ferem Werke vorbehalten, vie bis auf die meuften Zeiten E 
vie Geſchicke des osmanifchen Meiches und die orientafiid 
Bolitif Europas tief eingreifende Wichtigkeit vieles Frieden 
zu genauerer Erlenntniß zu bringen. 


1) Journal u. f.w. a. a. O. ©. 353. 


Drud von F. 4. Brodhans in Leipzig. 
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